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Ptrathiga  goUetth  8p.  (Heck.)  Kner. 

Von  dieser  in  den  Museen  Enropa'B  ttbernus  seltenen  Art,  welche  Prof.  Kner  nach  trockenen  Exemplaren 
ans  Natterer's  Sammlnng  zuerst  bescliricb,  besitzt  das  Wiener  Muiscnui  gegenwärtig  ein  vortrefflieh  erhal- 
teneB  Exemplar  von  58  Vt""  Länge  (mit  Einüchlus«  der  Caudale)  aus  dem  Amazonenstrome  bei  Parä. 

Durch  die  spatelähnlichi'  Form  der  stark  deprimirten  .Schnauze  zeigt  Firatinga  f/oliatk  eine  oberflUchliche 
Ähnlichkeit  mit  den  Äytneioms-kTte'a.  Die  obere  Kopflinie  erhebt  sich  massig  bis  zur  .Spitze  des  Hinterbaupt- 
fortsatzes  und  ist  sehr  schwach  concav. 

Die  Kopflänge  bis  zur  Spitze  des  Hinterhauptfortsatzes  ist  etwas  mehr  als  S'/jUia!,  bis  zum  Deckelrande 
gemessen  aber  ein  wenig  mehr  als  Z'j^msX,  die  grösste  RumpfhOhe  unter  den  ersten  Dorsalstrahlcn  etwas 
weniger  als  6mal  in  der  Kfirperlänge,  die  Rchnauzenlänge  genau  2mal,  die  Stimbreite  4'/tmal,  der  längere 
Durchmesser  des  kleinen,  nicht  ttberhSuteten  Auges  16%mal,  die  grösste  Kojtfhßhe  an  der  Spitze  des  Hinter- 
bauptfortsatzes  circa  2mal,  die  grösste  Kopf  breite  in  der  Deckelgegend  etwas  mehr  als  1 '/,  mal  in  der  Kopf- 
länge (bis  zum  hinteren  Deckelrande)  enthalten.  Die  geringste  Rumpfhöhe  am  Schwanzstiel  übertriffit  '/j  der 
grttssten  Leibesbtthe. 

Die  Mundspalte  ist  von  bedeutendem  Umfange,  halb  elliptisch,  zwischen  den  Mundwinkeln  breiter  als 
lang  nnd  an  Breite  nahezu  der  Schnauzenlänge  gleich.  Nur  gegen  Aa^  vordere  Ende  der  Mnndspalte  überragt 
der  Itand  des  Zwischenkiefers  den  de«  Unterkiefers.  Beide  Kiefer  tragen  eine  Binde  sjtitzer  Hakenzäbnc  von 
ziemlich  bedeutender  Länge  und  Stärke ,  die  Zähne  der  inneren  Reihen  sind  niedergedrückt  und  beweglich. 
Bedeutend  kleiner  sind  die  zahllosen  Zähne  am  Vomer  und  Gaumen.  Die  Gruppe  der  Vomerzähne  ist  halb 
elliptisch  nnd  von  der  der  Gaumenbeine  theilweise  durcli  einen  Aussclinitt  getrennt.  Die  äusseren  Zähne  am 
Vomcr  sind  ein  wenig  länger  als  die  Ubrigen.  An  dem  zarten,  stabförmigen  Oberkiefer  von  ziemlicher  Lbige 
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sitzt  ein  langer,  dfinner  ßarrftidcn,  (legscn  zurückgelegte  .Spitze  nicht  ganz  big  znm  Ende  des  engten  I^ngen- 
drittels  der  Pecforale  reicht. 

Die  Unterkieferbarteln  liegen  in  ciaiger  Entfernung  hinter  einander  und  die  vorderen  sind  ein  wenig 
weiter  nacli  innen  gerllo.kt,  als  die  hinteren  Barteln.  Die  Spitze  der  langen,  hinteren  1 'ntcrkiefcrbarteln  fallt 
ein  wenig  vor  die  der  Maxillarbarteln,  somit  noch  ziemlich  bedeutend  hinler  die  Basis  der  Peetoralen;  die  *iel 
kHrzeren  vorderen  Unterkieferbarteln  erreichen  nur  "/j  der  Schnauzenlänge.  Prof.  Kncr's  Angaben  bezüglich 
der  Länge  dieser  Barteln  sind  gewiss  irrig  jind  erklären  sich  aus  dem  getrockneten  Znstande  der  typischen 
Exemplare. 

Die  lange  Stirnfoutanelle  endigt  an  der  Basis  des  mittleren  Hinterhauptknochens  and  reicht  nach  vorne 
nicht  ganz  bis  znr  Längenmitte  der  Schnauze. 

Die  vorderen  Narineu  münden  in  eine  äusserst  kleine,  niedrige  Röhre,  die  Mtlndnng  der  hinteren  Karinen 
ist  spaltförmig. 

Die  Spitze  des  langen,  schlank  dreieckigen  Oecipitalfortsatzes  fällt  weit  vor  das  vordere  Ende  des  Rasal- 
knochens  der  Dorsale,  und  der  Fortsatz  selbst  ist  c.  1 '/» mal  länger  als  breit. 

Die  auffallend  langen,  zarten,  stabförmigeu  Knochen  des  Äugearinges  ziehen  sich  nach  vorne  bis  iu  die 
Nähe  der  Basis  der  Oberkiefer  hin. 

Die  ganze  Oberseite  des  Kopfes  ist  llbcrhäntet;  am  dünnsten  und  last  anliegend  ist  die  Kopfhaut  in  der 
Occipitalgegend.  Das  sogenannte  Hautvcnennctz  ist  an  den  Seiten  des  Kopfes  von  der  Oberkiefergegend  bis 
zum  hinteren  Deckelrande  gleich  stark  entwickelt. 

R.br.  12.   D.  1/6.    P.  1/8.    V.  6.    A.  15  (mit  Einschluss  der  vorderen  kurzen  Strahlen). 

Der  Beginn  der  Dorsale  l'SlIt  etwas  näher  zur  Basis  der  Fettflossc  als  zum  vorderen  Kopfende.  Der  obere, 
nach  hinten  und  unten  geneigte  Flossenrand  beschreibt  einen  massig  convexen  Bogen;  der  Stachel  ist  von 
massiger  Stärke,  im  oberen  Theile  biegsam,  der  Höhe  nach  gestreift  und  am  Rande  nicht  gezähnt.  Die  grösste 
Höhe  der  Dorsale  am  Stachel  erreicht  Vj  der  Kopflänge  (bis  zum  hinteren  Deckelrande),  die  Basis  der  Rücken- 
flosse ist  eben  so  lang  wie  die  der  Anale  und  e.  27inial  iu  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Fettflosae  beginnt  in 
verticaler  Richtung  vor  der  Anale  und  ihre  Basis  ist  länger  als  die  der  strahligen  Dnrsale.  Der  Abstand  der 
Fettflosse  von  dem  letzten  DorsaUtrahle  gleicht  •, .,  der  Kopflänge. 

Der  Pectoralstacliel  ist  etwas  schlanker  als  der  Stachel  der  Dorsale,  wie  dieser  der  Länge  nach  gestreift, 
doch  am  inneren  Rande  gegen  die  Spitze  zu  massig  stark  gezähnt;  die  Länge  des  Stachels  übertrifft  die  Hälfte 
einer  Kopflänge.  Der  Abstand  der  Spitze  des  Pectoralstachels  von  der  InsertionsstcUe  der  Ventralen  ist  nicht 
bedeutend  geringer  als  die  Länge  der  Peclorale. 

Die  Ventrale  ist  wenig  länger  als  die  Peetorale  and  c.  IV^mal,  der  höchste,  5.  Analstrahl  etwas  mehr  als 
2ma!  in  der  Kopflänge  enthalten.  Der  untere  hintere  Rand  der  Anale  ist  schwach  concav.  Mit  Einschluss  der 
vorderen  kurzen  Stutzstrahlen  enthält  die  Anale  15  Strahlen,  während  Kner  deren  nur  1 1  — 12  zählte. 

Die  Candale  zeichnet  sich  durch  ihre  starke  Längenentwicklung  aus  und  ist  am  hinteren  Bande  tief  ein- 
gebuchtet. Beide  Caudallappen  sind  säbelförmig  gebogen,  der  obere  längere  Lappen  zeigt  einen  fadenförmig 
verlängerten  Randstrahl  und  übertrifft  an  Länge  deu  Kopf  fast  um  die  Hälfte  der  Schnauzenlänge. 

Die  obere  Körperhälfte  ist  silbergran  mit  gelblichgrUnem  Mctallglanz,  die  Unterseite  des  Körpers  rein 
silbcrgrau.  Die  Caudale,  Anale,  die  Fettflosae  und  die  hintere  Hälfte  der  strahligen  Dorsale  sind  schmutzig 
kupferfarben. 

PlraTniitana  ptrannUa  Kner  sp. 

Diese  Art,  welche  Kner  gleichfalls  nur  nach  trockenen  Exemplaren  beschrieb,  lässt  sich  generisch  von 
l'aratin;!".  (tjoUnth)  hezUglicli  der  bedeutenden  Länge  und  bandförmigen  Gestalt  der  Maxillarbarteln  und  der 
hechelförmigen  Gestalt  der  Kicferzähne  trennen;  in  der  Gruppirung  der  Zähne  an  der  Kiefer-  und  auf  der 
Gaumenfläche,  in  der  Entfernung  der  Narinen  stimmt  ViramiiUma  piramida  mit  i'aratüign  tjoliath  Uberein. 
Die  Stirn-  und  Hinterhauptbeine  sind  wohl  bei  erstgenannter  Art  deutlich  granulirt,  doch  sind  sie  wie  bei  der 
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letzterwähnten  überhSntet  nnd  die  Hantdecke  ist  sogar  bei  Firam.  piramuta  viel  derber  nnd  dicker  als  bei 
IVrat.  goliath. 

Der  Kopf  ist  bei  l'iram.  piramuta  minder  deprimirt  und  qnerüber  stärker  gewölbt,  die  Mnndspalte  breiter 
und  minder  lang,  die  Schnauze  am  Vorrande  mehr  kreisfljrmig  gebogen  und  das  Äuge  grosser  als  bei  Pzrat. 
goliath,  und  der  ganze  Rand  des  Zwischenkiefers  nebst  einigen  Zahnreihen  desselben  Überragen  den  Rand  des 
Unterkiefers. 

Die  Kopflänge  bis  zur  Deckelspitze  gemessen  ist  c.  SV^mal,  bis  zur  Occipitalspitze  genommen  aber  nur 
etwas  mehr  als  S'/tioal,  die  grösste  Rumpfhshe  b^j\ — ö'/^mal  in  der  Körperlänge,  die  Länge  der  Schnauze 
unbedeutend  mehr  als  2mal,  die  Stirnbreite  3%mal,  die  Breite  der  Mundspalte  zwischen  den  Mundwinkeln 
weniger  als  2mal,  die  Länge  der  Mundspalte  S'/^mal,  die  grösste  Kopfbreite  c.  l'/^mal,  die  Kopfhöhe  unter 
der  Spitze  des  Occipitalfortsatzes  c.  l'/^mal,  der  längere  Durchmesser  des  ovalen  Auges  IS'/amal  in  der  Kopf- 
länge (bis  zur  Deckelspitze)  enthalten. 

Die  starken  Maxillarbarteln,  die  am  Innenrande  mit  einem  schmalen  Hautsanme  besetzt  sind,  reichen  bis 
zur  Längenmitte  der  Ventralen  zuröck,  die  hinteren  Unterkieferbarteln  fast  bis  zur  Längenmitte  der  Pecto- 
ralcn,  während  die  Spitze  der  zurttckgelegten  vorderen  Ünterkieferbarteln  ein  wenig  vor  die  Basis  der  Pecto- 
ralen  föllt 

Die  Kiefer-,  Vomer-  und  Gaumenzähne  sind  anffallend  kleiner  und  zahlreicher  als  bei  l'irat.  goliath, 
hechclfttrmig  nnd  bilden  am  Zwischen-  und  Unterkiefer  eine  breitere  Binde  als  bei  letztgenannter  Art.  Die 
Zahnbinde  am  Vonier  versclunälert  sieh  nach  vorne  gegen  die  Knochenmitte  und  ist  nur  dnreh  einen  liiiien- 
flirmigen  Einschnitt  von  der  eben  so  breiten  Zalinbinde  der  Gaumenbeine  getrennt. 

Der  Occiiiitalfoi-tsatz  ist  ziemlich  lang,  2 mal  so  lang  wie  an  der  Basis  breit,  etwas  stärker  als  bei  Pirat. 
goliath,  Und  reicht  fast  ganz  bis  zum  vorderen  zugespitzten  Ende  des  Basalknochens  der  Dorsale.  Das  hintere 
Endstück  des  Occipitalfortsatzes  ist  von  einer  dicken  Haut  umhüllt,  während  der  ganze  übrige  Theil  wie  die 
Knochen  des  Hinterhauptes  und  der  Stime  dlinn  llberhäntet  und  deutlich  granulirt  sind.  Die  lange  Stirnfonta- 
nelle reicht  nach  hinten  nicht  ganz  bis  zur  Basis  des  Occipitalfortsatzes  und  nach  vorne  bis  zur  Längenmitte 
der  Schnauze. 

Der  Beginn  der  Dorsale  fällt  bedeutend  näher  zur  Fettfloase  als  zum  vorderen  Ko]>fende.  Der  Dorsal- 
stachel ist  nicht  sehr  kräftig,  nach  oben  fadenförmig  verlängert  und  am  vorderen  Rande  des  steifen  Theiles 
sehr  schwach,  stumpf  gezähnt.  Die  Höhe  des  Stachels  mit  Einschlnss  seines  häutigen  Endstückes  gleicht  der 
Kopflänge,  die  Basis  der  Dorsale  der  Hälfte  der  letzteren  und  der  Abstand  des  letzten  Dorsalstrahles  von  dem 
Beginne  der  Fettflosse  fast  nui'  einer  Schnauicenlänge.  Der  obere  Rand  der  gegliederten  und  gespaltenen  Strah- 
len der  Dorsale  ist  ziendich  stark  nach  hinten  und  unten  geneigt  nnd  fast  geradlinig. 

Die  FettfloBse  liegt  mit  ihrer  ganzen  vorderen  Längenhälfte  in  verticaler  Richtung  vor  dem  Beginne  der 
Anale  und  ihre  Länge  gleicht  c.  ''g  der  Kopflänge.  Die  grösste  Höhe  der  Fettflosse  ist  etwas  mehr  als  5mal 
in  der  Kopflänge  begriiFen, 

Der  Pectoralstachel  ist  mindestens  doppelt  so  breit  wie  der  Stachel  der  Dorsale,  deprimirt,  schwach 
säbelförmig  gebogen,  sehr  schwach  und  stumpf  am  änssern,  viel  deutlicher  und  spitzer  am  Innenrande  gezähnt 
und  seine  Spitze  fiillt  nur  um  eine  Angentänge  vor  die  Insertiousstclle  der  Ventralen.  Die  Länge  der  Peetorale 
steht  der  des  Kopfes  circa  um  2  Augendurchmesser  nach. 

Der  Hnmeralfortsafz  Hber  der  Peetorale  ist  dreieckig  nach  hinten  vorgezogen ,  nicht  bedeutend  länger  als 
hoch  und  nur  im  unteren  Theile  ziemlich  grob  gestreift  und  granulirt,  in  der  oberen  Hälfte  dick  und  glatt  tlber- 
häutct;  seine  hintere  Spitze  fällt  über  das  Ende  des  ersten  Längendrittels  der  Peetorale. 

Die  Ventrale  ist  nur  so  lang  wie  die  Schnanze  mit  Einschlnss  des  Anges  und  der  innerste  Strahl  der- 
selben durch  seine  Breite  und  starke  Theilnng  ausgezeichnet  (wie  bei  l'irat.  f/ohalh). 

Die  grJlssfe  Höhe  der  Anale  am  ftinften  Strahle  gleicht  der  Länge  der  Ventralen  und  ist  nicht  ganz  1  '/jin'^I 
bedeutender  als  die  Basislänge  der  Anale.  Der  hintere  freie  Rand  der  Analstrahlen  ist  schwach  concav  und  fast 
vertieal  gestellt. 
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Die  Candale  ist  am  hinteren  Rande  sehr  tief  dreieckig  eingebuchtet ;  die  Caudallappen  sind  lang,  schlank 
und  nach  hinten  stark  zngespit/t.  Der  wahrscheinlich  längere  obere  Caudallappen  erreicht  eine  Kopflänge. 

Sämmtliche  Flossen  sind  rothgelb,  die  RUckenseite  des  ganzen  Körpers  scbmnfcug-brännliehgrau  (aui 
Weingeistexemplare),  die  Baucliseite  weisslich. 

Totallänge  des  beschriebenen,  in  Weingeist  aufbewahrten  Exemplares  aus  dem  Amazoiienstrome  bei  Parä; 
59  Centimeter  (mit  Einschlnss  der  Candale). 

Trm^tel/yopterua  taeniatus  Kner. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  gegenwärtig  nebst  dem  typischen  Exemplare  ans  dem  Rio  Giiaporö  noch  ein 
zweites  Exemplar  von  nahezu  20*"  I^nge  aus  dem  Amasonenstrome  von  TefFö  (Coli.  Wessel),  welches  durch 
die  auffallend  starke,  abnorme  Ent^vicklung  der  Candale  bemerkenswertli  ist.  Letztere  Flosse  dehnt  sieb  wahr- 
scheinlich in  Folge  einer  Beschädigung  am  letzten  Schwanzwirbel  auch  Über  die  Unterseite  des  Schwanzstieles 
ans  und  vereinigt  sich  daselbst  fast  ganz  vollständig  mit  der  langen  Anale,  indem  nur  eine  ganz  kleine  loch- 
fOrmige  Öflüinng  an  der  Basis  des  letzten  Analstrahles  beide  Flossen  von  einander  trennt. 

Es  sind  gleichsam  2  Caudalen  entwickelt,  die  rollstifndig  mit  einander  znsammentliessen;  die  obere  zeigt 
die  normale  Lage  und  Grösse,  die  untere,  abnorme,  schiebt  sich  zwischen  die  obere  Candale  und  die  Anale  ein, 
und  enthält  ebenso  lange  Strahlen  wie  die  eigentliche  Candale  nnd  unterscheidet  schon  hiedurch  von  der  Anale, 
deren  Strahlen  bei  weitem  kürzer  sind. 

Trachelyopteru»  taeniatua  ist  bisher  von  dem  Rio  Guaporä,  Amnzonenstrom  bei  TcfFö  nnd  aus  dem  See 
Hyanuary  bekannt 

CentromocMits  imtermcdius  St  ein  d. 

Von  dieser  Art,  welche  ich  in  dem  dritten  Tbeile  meiner  Ahhandlimg  Über  die  Sttsswa^serfische  des  süd- 
östlichen Brasiliens  (Sitznngsb.  d.  kais..  Akad.  d.  Wissenscb.  I.  Abth.,  Bd.  LXXIV,  Nov.-Htft,  Jahrg.  187G, 
p.  J06— 107  d.  Separatabdr.,  Note)  nach  zwei  Individuen  von  Marabitanos  und  Parä  besehrieb,  fand  ich  nach- 
träglich noch  ftlnf  Exemplare  (sämmtlich  Weibchen)  aus  dem  Hyntahy  und  von  Jatuarana  vor.  Die  Seiten  des 
Rumpfes  sind  bei  drei  derselben  intensiv  kupferfarben  und  gleich  der  Caudale  (zuweilen  auch  der  Anale)  mit 
silbergranen,  in  der  Regel  stark  in  die  Länge  gezogenen  Flecken,  welche  in  regelmässigen  Längsreihen  geord- 
net liegen,  mehr  oder  minder  dicht  besetzt.  Die  Htimfontanelle  ist  oval,  das  sattelförmige  Knochcnscbild  vor 
der  Dorsale  reicht  mit  den  Soitenfortsätzcn  nicht  über  die  Basis  des  Dorsalstachcls  oder  des  ersten  Glieder- 
Strahles  derselben  Flosse  zorllck. 

Eine  ganz  ähnliche  Zeichnung  zeigt  Centr.  Steindackneri  Gill,  doch  ist  bei  dieser  Art  nach  Gili's 
Beschreibung  das  Auge  kleiner  (=  '/,  der  Kopflänge),  das  Nackenschild  stärker  entwickelt,  als  bei  ('etiir. 
infermedius  und  die  Anale  enthält  nur  7  Strahlen  (9  bei  Veiitr.  tnlervedtu^  Steind,);  wegen  der  beiden  letzt- 
erwähnten Unterschiede  wage  ich  es  nicht,  Ventr.  intermediua  als  synonym  mit  (Jfiitr.  S'eüidwhieri  (iiW. 
zu  erklären. 

lAiricarUi  SpiiHi  n.  sp. 

D.  1/7.  A.  1/5.  V.  1/5.  P.  1/6.  L.  lat.  31-32. 

Bezüglich  der  schwachen  Entwicklung  der  Kiefer,  in  der  geringen  Anzahl  nnd  Grösse  der  Kiefer/ähnc, 
die  im  Zwischeukiefer  zuweilen  gänzlich  fehlen,  sowie  in  der  Sehilderzahl  längs  der  Seitenlinie  nähert  sich 
diese  Art  unter  den  bisher  bekannten  Arten  desselben  Geschlechtes  am  meisten  der  Loricana  nudirosiris  Kn., 
doch  ist  der  Kopf  querüber  ziemlich  gewölbt,  nach  hinten  zu  breiter  und  zugleich  nach  vorne  stark  zugespitzt. 

Die  Länge  des  Kopfes  bis  zum  hinteren,  spitz  vorgezogenen  Ende  des  mittleren  Hinterhauptsehitdcs  ist 
4'/)  —  unbedeutend  mehr  als  4mal  (^bei  Exemplaren  von  39°"'  Länge  mit  Ausschluss  der  Caudale)  in  der 
Körperlänge,  die  Schnanzenläuge  2mal,  die  grösste  Kopfbreite  1'/»— l'/jQ'^Ij  der  Durchmesser  des  Auges 
mit  Ausschluss  des  ziemlich  bedeutenden  Ausschnittes  am  hinteren  Orhitalraude  0'/. — 9'/,  mal,  mit  dem  Aas- 
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schnitte  aber  4%— öVjmal,  die  Stirnbreite  mehr  als  4'/,— 4*/sinal,  die  gröBste  Kopfhöhe  c.  2'/»— SVsiial  in 
der  Kopflänge  enthalten. 

Die  oberen  AngenrSnder  sind  ein  wenig  aufgeworfen. 

Das  sehwach  entwickelte  obere  Mnndsegel  ist  in  der  Mitte  nnterbruchen ,  am  Seitenraode  gefranst.  Die 
Eckbarteln  erreichen  circa  eine  Augenlänge.  Das  hintere  Segel  ist  stet8  «tark  entwickelt,  insbesondere  aber 
bei  Männchen  zur  ßmtzeit  von  auffallender  Länge,  und  dient  bei  letzteren  zum  Schatze  der  Eier,  die  zwischen 
dem  hinteren  Mundsegel  und  der  Unterseite  des  Kopfes  zur  Entwicklung  gelangen. 

Wie  bei  Loricaria  nudirostrü  bildet  das  hintere  Mundsegel  im  mittleren  Theile  zwei  dicke  Fettpolster, 
und  ist  dicht  mit  kleinen  Papillen  besetzt,  während  der  Randtheil  desselben  glatt  nad  dünnhäutig  ist. 

Die  ganze  Oberseite  des  Kopfes  erscheint  wie  fein  und  regelmässig  cigelirt  und  ist  mit  äusserst  kurzen, 
zahlreichen  DOmchen  besetzt.  Die  zart  gezähnten  Kiele  an  den  Nackcnschildem  und  anf  der  zunächst  nach 
unten  folgenden  Schilderreihe  bis  zum  Beginne  der  Dorsale  verHeren  sich  mit  dem  Alter  fast  spurlos;  auch  die 
beiden  seitlichen  Längsleisten  am  Rumpfe  treten  bei  älteren  Individuen  merklich  schwächer  her\'or,  als  bei  jHn- 
geren,  und  vereinigen  sich  ohne  Unterschied  des  Alters  am  21.  oder  22.  Schilde  der  Seitenlinie  zu  einer  schein- 
bar einfachen  Seitenkante. 

Die  Perlorale  ist  ein  wenig  kurzer  als  die  Ventrale,  die  horizontal  zurHckgelegte  Spitze  der  ersteren  reicht 
genau  bis  zur  Insertionsstelle  der  letzteren,  oder  Überragt  sie  noch  ein  wenig.  Die  Länge  der  Pectorale  ist  c. 
l*/j.  — l'/^mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  Beginn  der  Dorsale  ist  bei  jungen  wie  bei  alten  Exemplaren  nicht  selten  2nial  so  weit  vou  der  Can- 
dalc  vfie  von  der  Schnauzenspitze  entfernt,  oder  es  ist  der  Abstand  derselben  von  der  Schwanzflosse  ein  wenig 
geringer.  Der  erste,  längste  Dorsalistrahl  erreicht  an  Höhe  nahezu  eine  Kopflänge,  und  ist  länger  als  der  ent- 
sprechende Analstrahl. 

Die  Unterseite  des  Kopfes  ist,  mit  Ausnahme  eines  schmalen,  mit  Rauhigkeiten  besetzten  Randstreifens, 
der  nur  in  der  Deckefgegend  ein  wenig  an  Breite  zunimmt,  glatt  Hberhäntet. 

Die  Brust-  und  Bauchschilder  stimmen  in  Anordnnng  und  Zahl  der  Reihen  mit  jenen  von  /..  nudirosiris 
Ubcrcin.  Die  vorderste  Reihe  der  Brustschilder  zerfällt  bei  den  einzelnen  Individuen  in  eine  bald  grössere, 
bald  kleinere  Anzahl  polygonaler  Schilder;  auf  diese  folgen  anföngüch  in  der  Regel  4,  weiter  zurtlck,  durch 
die  Vereinigung  der  Schilder  der  beiden  medianen  Reihen ,  in  der  Pegel  nur  3  Schildreihen.  Die  scliieuen- 
ttlrmigen  Schilder  der  Au.ssenreihe  sind  sehr  breit,  längs  der  Milfe  stumpf  gekielt,  und  decken  mit  ihrer 
äusseren  Hälfte  den  aufsteigenden  Theil  der  Bauclifläche ;  das  hinterste  Schild  dieser  Reihe  zeigt  am  hinteren 
Rande  einen  tiefen  Einschnitt,  in  welchen  die  äusseren  Ventralstrahlen  zu  liegen  kommen.  Zwischen  dem 
inneren  Rande  der  Ventralstrahlen  und  der  Analgnihe  liegen  wie  bei  allen  Loricarien  drei  ziemlich  grosse 
Schilder,  die  zusammen  ein  Dreieck  bilden;  die  beiden  vorderen  derselben  sind  oval,  das  hinterste  nahezn 
herzförmig. 

Zwischen  dem  hinteren  basalen  Ende  der  Dorsale  and  dem  Beginne  der  oberen  BtUtzstrahlen  der  Caudale 
decken  21  Schilder  die  Rückseite  des  Rumpfes  und  19  die  untere  Kßrperseitc  zwischen  der  Anale  und  Cau- 
dale. 31—32  Schilder  liegen  längs  der  Seiteulinie. 

Der  obere  und  untere  Randstrahl  der  Caudale  ist  leider  bei  keinem  der  zahlreiiihen  Exemplare,  die  ich  zu 
untersuchen  Gelegenheit  liatte,  vollständig  erhalten ;  der  obere  Randstrahl  war  zweifellos  fadenfönnig  verlän- 
gert, wie  aus  der  Stärke  und  Länge  der  noch  vorhandenen  Reste  deutlich  zu  entnehmen  ist 

Ein  Perus  lateralis  fehlt. 

RQthlichbrann  oder  grauviolett,  mit  hellerem,  meist  gelblichem  Hinterrande  der  Rumpfschilder.  Bauch- 
seite des  Körpers  hell  gelbliehbrnun  mit  noch  hellerem  Saume  am  hinteren  Rande  der  Schilder, 

Flossenhant  der  Dorsale  zunächst  und  längs  dem  Vorderrande  jedes  Strahles  grauschwarz.  Strahlen  der 
Dorsale  und  der  Caudale  undeutlich  gefleckt.  Einfacher  Strahl  der  Pectorale»,  Ventralen  und  der  Anale  gold- 
braun. Pectorale  und  Ventrale  gegen  den  hinteren  Rand  der  übrige»  gespaltenen  Strahlen  zn  wässerig-grau- 
schwarz. 
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Länge  der  nntersuchten  Exemplare:  16—30™. 

Fundorte:  Rio  Parahyba,  Santa  Cruz  am  Rio  Qaeuda,  RioMuriahä,  SäöUatheos,  Sambaia,  Rio  grande 
do  Snl. 

Lortcarla  Itnta  Kner. 

Hclir  häufig  im  Rio  Farahyba  bei  Jniz  de  Fora,  Ciim)i03  um)  Mcudez,  im  Rio  dos  Macacos,  Rio  Freto,  Hin 
Quenda,  Rio  das  Velhas,  erreicht  aber  nur  eine  geringe  GrRsse  (bis  zu  19™  ohoe  die  fadeafönnige  Verlänge- 
rung des  oberen  Randstraliles  der  Caudale). 

Bei  Mitnneben  wie  Weibchen  ist  die  Kopflänge  4*/^  —  4V.^ai&\,  die  Kopfbreite  bei  Männchen  1' ^ — 
l'/^nial,  bei  Weibchen  etwas  mehr  als  l'/tinal,  die  Sohnauzenlänge  bei  Männchen  stets  etwas  mehr,  bei  Weib- 
ehen merklich  weniger  als  2mal,  die  Kopfbreite  bei  Männchen  1*,.,— l'/amal,  bei  Weibchen  etwas  mehr  als 
l'/tioal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Bei  den  Weibchen  ist  die  Kopfform  im  Allgemeinen  jener  von  L.  nudiroatria  ähnlich,  bei  den  Männchen 
ersclieint  sie  in  Folge  des  dichten  Borutenbcsatzes  des  seitliehen  Kopfrandes  viel  gedrungener  und  breiter, 
und  die  Rchnauze  insbesondere  kürzer,  sowie  auch  minder  schlank. 

In  jeder  Unterkieferhälfte  liegen  c.  B  Zähne,  die  gegen  den  innersten  Zahn  auffallend  rasch  an  Länge  zu- 
uehnieii;  etwas  minder  rasch  ist  die  Längenznnahme  der  Zwisehenkieferzähne. 

Bei  den  Männchen  sind,  abgesehen  von  der  Borstenentwicklung,  säinmtliche  Kopfleisten  viel  stärker  aus- 
geprägt, als  bei  den  Weibchen,  und  es  erscheint  daher  die  Slirnc  bei  ei-steren  tiefer  riunenfßrniig  eingedrückt, 
als  bei  letzteren. 

Der  Pectoralstachel  ist  femer  bei  den  Männchen  viel  dicker  und  plumper,  und  zugleich  wie  die  übrigen 
Pectoralstrahlcn  mit  längeren  ßorstenzähnen  besetzt,  als  bei  den  Weibchen. 

Längs  des  Seiteucanales  liegen  2ü — 28  Uumpfschilder ;  die  erste  oder  die  beiden  ersten  PorenmUndungen 
der  Heitenlitiie  am  Rumpfe  fallen  in  eine  nuckle  Hantstelle  hinter  dem  Schläfe  nsciülde.  Bei  Männchen  sind 
die  ^Nackcnschilder  zuweilen  so  stark  gewölbt,  dass  die  Kiele  der  letzteren  in  der  allgemeinen  Wölbung  der 
Anssenßäclie  gänzlich  verschwinden. 

Die  Dorsale  enthält  ausnahmslos  8  Strahlen.  Junge  Individuen  zeigen  6—7  dunkle  Querbinden  am  Kopfe 
und  Rumpfe;  bei  alteren  Exemplaren  werden  insbesondere  die  vorderen  Körperbinden  sehr  undeutlich,  sel- 
tener erlöschen  sie  spurlos. 

IHecostoinu^  nuroguttatu«  Kner. 

Die  von  Prof,  Kner  beschriebenen  typischen  getrockneten  Exemplare  aus  Natterer's  Sammlung  stam- 
men ans  dem  Rio  Parahyba,  wie  eicii  ans  Natterer's  Notizen  mit  Sicherheit  nachweisen  lässt.  Kürzlich 
erhielt  ich  ein  viertes  Exemplar  derselben  Art  ans  der  Umgebung  von  Rio  durch  Herrn  Schneider  in  Basel. 
Bei  diesem  Exemplare  durchbohrt  die  Seitenlinie  27  Schilder  des  Rumpfes.  Die  Kopflänge  bis  zum  hinteren 
Rande  des  Schläfenschildes  ist  S'/^mal,  die  grösste  Rumpf  höhe  mehr  als  7mal  in  der  Körperlänge,  der  Augeu- 
diameter  6'/jmal,  die  Stirnbreite  etwas  mehr  als  S'/jmal,  die  Schnauzenlänge  c.  l^/,mal,  die  grösst«  Kopf- 
breite  l'/tinal,  die  Kopf  höhe  2mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Seiten  der  Schnanze  sind  ziemlich  stark  eingedrückt;  eine  nackte,  runde  Hautstelle  liegt  in  der  Mitte 
des  vorderen  Schnanzenrandes.  Die  Angenränder  sind  nur  wenig  erhöht,  daher  die  Stime  querüber  nahezu 
flach  ist.  Eine  breite,  stark  abgestumpfte  Eiliöbung  zieht  längs  der  Mitte  der  oberen  SchnanzenflSche  von  der 
Schnauzen  spitze  bis  zur  Narinengegend.  Mundspalte  breit,  Kieferzähne  zahlreich.  Banehfläcbe  grösstentheils 
nackthäutig. 

Die  Höhe  der  Dorsale  gleicht  der  Kopflänge  und  übertrifft  die  Basislänge  der  Flosse  c.  um  1 '/,  Augen- 
diamcter.  Der  Abstund  der  Dorsale  von  der  Schnauzenspilze  ist  c.  2^/'r,maI  in  der  Körperläiigc  enthalten.  Der 
Pectoralstachel  ist  klU'zcr  als  der  hö(;hsle  Dorsalstrahl  und  überragt  mit  seiner  Spitze  ein  wenig  die  Basis  des 
Ventralstacheb. 
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Hit  Atlsnalime  einer  aebwach  entwickelten  PoHthumeralleiste  sind  sämmtliche  Rnrnpfschilder  angekielt, 
doch  mit  kurzen  Zähnen  in  regelmässigen  LängBreihen  dicht  besetzt 

Der  ganze  Kopf  zeigt  zahlreiche  kleine,  braune  Flecken,  grössere  dunkle  Flecken  bemerkt  man  nur  in  der 
vorderen  Rumpfhälfte.  Ein  goldgelber  Fleck  liegt  auf  jedem  Schilde  der  oberen  Rumi)fbälfte  (bis  zur  Seiten- 
linie herab)  von  der  Schultergegend  bis  znm  Beginne  des  Schwanzstiele». 

Die  dunklen  Flecken  anf  der  Dorsale  und  Caudale  sind  an  dem  hier  beBehricbenen  Woingeistexemplare 
von  22™  Länge  stark  verschwommen. 

ChaetostoTtnis  ntgroUneatus  Pet. 

Von  dieser  durch  Körperform  und  Zeichnung  ausgezeichneten  Art  erhielt  das  Wiener  Museum  kUr/Iicb 
ein  grosses,  vortrefflich  erhaltenes  Exemplar  aus  dem  Orinoco  bei  Ciudad  Bolivar;  nach  der  auffallenden 
KUr/e  der  Interoperkelstacheln  zu  scUiessen,  ist  es  ein  Weibchen  (von  33 '/,™  Länge).  Der  längste  hinterste 
Stachel  des  Interoperkels  reicht  in  verticaler  Richtung  nicht  einmal  bis  zum  vorderen  Augenrand  zurück,  und 
seine  Länge  gleicht  nur  '/,  der  Stimbreite. 

Die  Kieferzähne  sind  wie  bei  Chaet.  cochliodon  sive  gihhosua  Steind.  ans  dem  Cauca  und  dem  l'lec. 
cochliodon  Kn.  nicht  zahlreich  {jederseits  8)  und  mit  einer  breiten  löffeiförmigen  Krone  versehen;  da  auch 
in  der  Kopfform  diese  drei  Arten  anffallcnd  mit  einander  Übereinstimmen,  halte  ich  die  von  Heckel  vor- 
geschlagene generisehe  Trennung  des  Ifi/posi.  cochliodon  Ku.  =  Cochliodon  hypostomus  Heck,  in  lit.  (Chuet. 
cochliodon  sive  gibbosus  Steind.  und  Chaet.  nigroUneatua  Pet.)  von  den  übrigen  i'/eco«(omus- Arten  für  nicht 
ungerechtfertigt,  zumal  die  Arten  der  Gattungen  J'lecoatomus  und  Chaetostomua  höchst  wahrscheinlich  bezüg- 
lich der  Bewaffnungsweise  des  Interoperkels  in  eine  einzige  Gattung  in  vereinigen  sind. 

Die  Kopflänge  des  im  Wiener  Museum  befindlichen  Weibchens  von  Chietoaiomue  (Cochliodon)  nigro- 
liticatu»  Pet.  ist  nur  2'/tnial  in  der  Körperlänge  enthalten,  wie  es  auch  bei  den  grossen,  im  Berliner  Museum 
aufbewahrten  Männchen,  nach  Peters'  Abbildung  zu  schliessen,  der  Fall  ist,  und  die  grösste  Kopfhöhe 
etwas  mehr  als  l'/^mal  in  der  Kopflänge;  dagegen  sind  statt  langer,  bürstcnförmigcr  Dornen  (einer  Eigen- 
thttnüichkcit  des  Männchens,  wie  ich  glaube),  nnr  kurze,  doch  kräftige,  hakenförmige  Zähne  am  Peetoral- 
Stachel  entwickelt. 

Die  Schnauzenlänge  Ubertrifft  ein  wenig  %  der  Kopflänge.  Der  hintere  knöcherne  Angenrand  zeigt,  wie 
bei  manchen  Loricarien,  einen  ziemlich  starken  Ausschnitt. 

Der  über  dem  Beginne  der  Anale  entspringende,  scharf  hervortretende  und  grob  gezähnte  Kiel  auf  der 
untersten  Sehilderrcihe  der  Ruinpfseiten  steigt  unmittelbar  vor  den  ersten  nnteren,  schild-  oder  schuppenähn- 
lichen Stützstrahlcn  der  Candale  nach  hinten  und  oben  an.  Der  Pectoralstachel  ist  unbedeutend  länger  als  der 
Kopf  nnd  reicht  mit  seiner  Spitze  nahezu  bis  zum  ßegiime  der  Anale;  der  Ventralstaclicl  ist  circa  um  einen 
Angendiameter  kürzer  als  die  Schnauze,  deren  Länge  genau  der  grösstcn  Rumpfhöhe  am  Beginne  der  Dorsale 
gleicht. 

Längs  der  Seitenlinie  liegen  26  Schilder  (bei  den  Exemplaren  des  Berliner  Museums  nur  25  nach 
Petere). 

Heptaptetits  CoUettU  n.  sp. 

D.S.  A.  20.  P.  1/7.  V.  6. 

Körperform  sehr  gestreckt,  Rumpfhöhe  gering,  Fettflosse  niedrig,  ziemlich  lang,  mit  der  Caudale  nicht 
vereinigt.  Caudale  mit  2  ungleich  langen  zugespitzten  Lappen,  die  unteren  Strahlen  des  oberen  Lap)icns  fast 
2inal  länger  als  die  längsten  mittleren  des  nnteren  Lappens.  Kopf  stark  deprimirt,  hintere  Hälfte  des  Itnnipfes 
stark  comprimirt. 

Die  Länge  des  Kopfes  bis  znm  änssersten  Theile  des  hinteren  Deckelrandes  ist  unbedeutend  mehr  als  5- 
bis  nahezu  6mal,  die  grösste  Rumpfhölie  vor  der  Dorsale  nahezu  8  — 9mal  in  der  Körperlänge,  der  Angen- 
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(liiiTDoter  7— 9mal,  die  Stimbreite  3'/j— 3mal,  die  Kopfbreitc  1'/,  — IVainal,  die  Schnauzenlänge  c.  S'/s— 
3'/i.mal,  die  grösste  Kopfhühe  etwas  mehr  als  2nial  in  der  Kopflänge  eathalten. 

Der  vordere,  zietnlicli  breite  Schnauzenrand  ist  ecbwach  gebogen,  und  die  Kiefer  reichen  gleich  weit  nach 
vorne. 

Die  Kieferzähne  sind  klein,  spitz,  sehr  zahlreich  und  bilden  eine  ziemlich  breite  Binde  im  Zwischen-  und 
Unterkiefer. 

Die  BartiUden  des  Oberkiefers  reichen  bis  zur  Längenmitte  oder  selbst  bis  znr  Spitze  der  Pectoralen  zu- 
rtlck,  die  äusseren  Unterkieferbarteln  bis  zur  Basis  der  Pectoralen,  die  sarten  Nasalbarteln  bis  hinter  da«  Auge. 
Die  inneren  Unterkieferbarteln  sind  bedeutend  kürzer  als  die  äusseren. 

Die  Kiemenspalten  sind  sehr  lang,  mit  dem  Isthmus  nicht  verwachsen  nnd  reichen  an  der  Unterseite  des 
Kopfes  weit  nach  vorne. 

Die  Oberseite  des  Kojjfes  ist  flach  und  wie  die  Umgebung  des  Auges  mit  PorenmUndnngcn  besetzt. 

Die  Basis  des  ersten  Dorsalstrahlee  liegt  der  Insertionsstelle  der  schlanken  Ventralen  vertical  gegenflber 
und  c,  1'/,, — l*/jinal  näher  zum  vorderen  Kopfende  als  znr  Basis  der  Caudale, 

Die  Höhe  der  Dorsale  Übertrifft  nur  wenig  die  Basislänge  der  Flosse  und  ist  c.  IVs™*!  in  der  Kopflänge 
enthalten.  Der  obere  Rand  der  Dorsale  ist  massig  gerundet,  und  die  Strahlen  derselben  nehmen  bis  zum  6. 
allmälig  an  Höhe  zu.  Die  äusserst  niedrige  FettHossc  ist  bedeutend  länger  als  der  Kopf  nnd  ihr  Abstand  von 
dem  letzten  Dorsalstrahle  der  Kopflänge  gleich.  Die  Länge  der  Fettflosse  scheint  sehr  variabel  zu  sein  und  ist 
bei  einem  Exemplare  unserer  Sammlung  4  mal,  bei  dem  anderen  4'/3mal  in  der  Fettflosse  enthalten,  daher  ihr 
Beginn  in  verticaler  Richtung  bald  ein  wenig  vor,  bald  genau  tiber  die  Längenmittc  der  Basis  der  Anal- 
flosse fällt. 

Die  Pectorale  ist  ebenso  lang  wie  der  hinter  dem  Ange  gelegene  Theil  des  Kopfes,  der  Pectoralstachel 
auffallend  kräftig,  deprimirt  nnd  an  beiden  Rändern  mit  grossen  Hakenzähnen  bewaffnet. 

Die  Ventrale  steht  an  Länge  dem  Kopfe  nur  um  die  Schnauzenlängc  mit  oder  oline  Einschlnss  des  Auges 
nach,  erreicht  aber  mit  der  änssersten  Spitze  ihrer  horizontal  zurückgelegten  Strahlen  nicht  den  Beginn  der 
Anale,  welcher  eben  so  weit  von  der  Basis  der  Caudale  wie  von  dem  hinteren  seitlichen  Kopfende  entfernt  liegt 

Die  Basislänge  der  Anale  ist  S'/j  — SV^iial  in  der  Köperlänge  enthalten.  Die  Analstrahlen  nehmen  von  dem 
ersten  bis  zum  drittletzten  fast  glcichmässig  und  im  Ganzen  nur  unbedeutend  an  Höbe  zu,  der  höchste  Aual- 
strahl  kommt  nahezu  der  Länge  der  Ventralen  gleich. 

Der  obere  Candallappen  wird  von  c.  25  Strahlen  gebildet  und  sein  vorderster  StUtzstrahl  liegt  in  ganz 
geringer  Entfernung  hinter  der  Fettflosse  in  ziemlich  weiter,  directer  Entfernung  vor  der  Basis  der  mittleren 
Oaurlalstrahlen.  Der  längste  obere  Candalstrahl,  das  ist  der  4.  oder  5.  Ilbcr  dem  Mittelstrabl  der  ganzen  Flosse 
ist  iinfTallend  stark  verlängert  und  erreicht  '/j  der  Köriterlänge.  Der  untere  Candallappen  ist  minder  stark  ent- 
wickelt als  der  obere  und  enthält  nur  c.  13—14  Strahlen,  von  denen  der  längste,  c.  der  5,  oder  6.  unter  der 
Mitte  der  Flosse  an  Länge  dem  Kopfe  gleicht. 

Grundfarbe  des  Körpers  bräunlieh. 

Totallänge  der  beiden  beschriebenen  Exemplare  aus  den  (brackischen?)  Gewässern  bei  Maldonado  oder 
aus  dem  La  Plata?  :  7  '/^  und  8'/,™, 

Von  den  beiden  übrigen  bisher  bekannten  Arten  derselben  Gattung,  Hept.  muslelinus  Val,  und  Hept. 
surinamensia  BIkr,  besitzt  das  Wiener  Museum  zwei  Exemplare  erstcrer  Art,  bei  welcher  die  auffallend  lange 
Fettflosse  mit  der  Caudale  vereinigt  ist. 

Mit  IIe.pt.  surtiiamemi.1  BIkr.  stimmt  Ilepe.  (JollruH  durch  die  Trennung  der  Fettflosse  von  der  Caudale 
Uberein,  unterscheidet  sich  aber  von  der  surinamischen  Art  darch  die  weiter  nach  hinten  gerückte  Lage  der 
Anale,  die  Stärke  des  Pectoralstachels ,  die  grössere  Länge  der  Maxiliarbartcln  etc.  Leider  ist  bei  dem 
typischen  Exemplare  von  Hept.  surirtaviensis  die  Caudale  stark  beschädigt,  dürfte  jedoch  nach  Bleeker'a  Ab- 
bildung zu  schliessen  viel  schwächer  der  Länge  nach  entwickelt  sein  und  eine  viel  geringere  Zahl  von  Stütz- 
strahlen besitzen  als  Ilepi.  CoUettÜm. 
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PoedUa  unimaouktta  Val. 

Da«  Vorkommen  eine»  schwarzen  Fleckes  fast  in  der  Mitte  der  Rampfseite  ist  nicht  charakteristiech  ftlr 
diene  Art.  Fast  bei  der  Hälfte  der  von  mir  untersuchten  c,  100  Exemplaren  fehlt  dieser  Fleck  spurlos.  HSufig 
zeigen  sich  4—8  blangraue  Querstreifen  oder  schmale  Querbinden  in  der  hinteren  Längenhälfte  des  Rumpfes. 
Nur  in  seltenen  Fällen  zieht  sich  bei  den  Weibchen  tlher  die  oberen  und  unteren  Randstrahlen  der  Candale  ein 
scbwärzlichbrauner  Saum  hin,  dagegen  fehlt  er  bei  den  Männchen  nie  und  ist  zugleich  breiter  und  intensiver 
gefärbt.  Die  Übrigen  Candalstrahlen  sind  bei  Männchen  wie  Weibchen  hUufig  mit  mehr  oder  minder  zahlreichen 
Qnerreihen  branner  Fleckchen  geziert. 

Die  Dorsale  ist  bei  Kännchen  viel  stärker  der  Höhe  nach  entwickelt  als  bei  den  Weibchen  und  endigt 
nach  lünten  und  oben  zugespitzt,  während  sie  bei  den  Weibchen  gerundet  ist;  nicht  selten  reicht  bei  Männchen 
die  hintere  Spitae  der  zorHckgelegten  Dorsale  genau  bis  zum  Beginn  der  Caudale.  Die  Dorsale  trägt  bei  Weib- 
chen 1  —  2  Längsreiben  schwarzbrauner  Flecken,  die  untere,  schärfer  ausgeprägte  Flet^enreihe  liegt  mehr  oder 
minder  bedeutend  unter  der  Höhenmitte  der  Flosse  und  scheint  nie  zu  fehlen;  die  obere  am  oberen  Flossen- 
randc  gelegene  Fleckenreihe  ist  minder  intensiv  geförbt  und  kleiner  als  die  untere,  und  kommt  zuweilen 
nicht  deutlich  zur  Entwicklung.  Bei  den  Männchen  ist  die  Dorsale  dicht  schwärzlichbraun  gesprenkelt ,  oder 
fast  in  der  ganzen  unteren  Höhenbälfte  intensiv  schwarz  und  am  oberen  Rande  schwärzlich  gesäumt.  Die 
Seitenlinie  dnrchbohrt  26—27  .Schuppen  am  Rumpfe.  Sämmtliche  iSchuppen  concentrisch  gestreift. 

Die  Dorsale  enthalt  7—8,  sehr  selten  9  Strahlen,  die  Anale  bei  den  Weibchen  in  der  Regel  9  und  nur 
sehr  selten  10  Strahlen. 

Sehr  gemein  in  den  Bächen  bei  Rio  Janeiro,  femer  zunächst  dem  Ufer  der  Krebsen-Insel  in  der  Meeres- 
bucht von  Rio,  im  unteren  Laufe  und  in  den  Ausständen  des  Parahyba.  Das  Wiener  Museum  besitzt  Überdies 
noch  Exemplare  aus  .Surinam  und  ein  Exemplar  aus  Cayenne  (aus  der  Sammlnng  des  Herrn  Prof.  Jelski,  als 
J'.  aarinamensü  eingesendet).  VieUeicht  ist  }'.  surtnamensis  Val.  von  i'.  unimaetUata  Val.  der  Art  nach 
Dicht  verschieden. 

Cynolebias  BeUottli  n.  sp. 

Körpergestalt  stark  comprimirt,  oval.  Kopflänge  S'/jinal,  grösste  Rnmpfhöhe  2*/jmal  in  der  Körper- 
länge, Augendiameter  S^^mal,  Stirnbreite  anbedeuteud  mehr  als  2mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die 
geringste  Rumpfhöhe  am  Schwanzstiele  erreicht  fast  nur  '/^  der  grösstcn  LeibeshÖho. 

Die  breite  Stirn  ist  querllber  wenig  gebogen,  hinter  derselben  erhebt  sieh  die  obere  Profillinie  des  Kör- 
pers rascher  bis  zum  Beginne  der  Dorsale. 

Die  Mundspalte  ist  breit,  nahezu  horizontal  gestellt,  der  Unterkiefer  steigt  rasch  nach  vorne  an,  and  das 
hintere  Ende  seines  oberen  freien  Randes  schiebt  sich  bei  geschlossenem  Munde  in  einen  Einschnitt  zanächst 
vor  dem  Vorderrande  des  Auges.  Eine  breite,  aber  verhältnissmässig  knrze  Zahubinde  liegt  am  Unter-  und 
Zwischenkiefer;  die  Zähne  sind  spitz  und  die  der  Aussenreihe  etwas  länger  als  die  Übrigen,  insbesondere  am 
Unterkiefer,  an  dem  die  Zähne  der  Anssenreihe  gegen  das  seitliche  Ende  zu  allmälig  an  Grösse  zunehmen  und 
schwach  hakenförmig  gebogen  sind.  In  der  äusseren  Zahnreihe  des  Zvrischenkiefers  sind  die  mittleren  Zähne 
etwas  grösser  als  die  seitlichen. 

Der  Zwischenkiefer  ist  mit  langen  Stielen  versehen  und  daher  ziemlich  stark  vorstreckbar.  Die  beider 
Hälften  des  Zwischenkiefers  sind  mit  einander  beweglich  verbunden,  nicht  aber  die  des  kräftigen  Unterkiefers. 

Der  Vorderrand  der  kurzen  Schnauze  ist  fast  geradlinig  abgestutzt.  Die  vorderen  Narinen  mUnden  in 
ziemlich  lange  Tuben  am  vorderen  stachelförmigen  Ende  der  Nasalia.  Über  dem  oberen  Randc  der  Augen 
liegt  anf  der  Stimc  jederseits  eine  rinnenförmige  Verliefung,  in  der  ein  Haittast  der  Kopfcanäle  mit  Poren  aus- 
mtlndet. 

Der  Kopf  ist  mit  Ausnahme  der  Kiefer  und  der  schmalen  Schnauze  mit  ziemlich  grossen  Schuppen  voll- 
ständig bedeckt. 
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Der  Be^nn  der  laDgen  Dortale  lie^  nnr  ganz  unbedeutend  näher  zum  vorderen  Kopfende  als  zur  Basis 
der  mittleren  Caudalstrahleii  und  in  vcrticaler  Richtung  ein  wenig  hinter  dem  Anfange  der  Anale.  Die  Dortal- 
strahlen  nehmen  vom  ersten  bis  zum  drittletzten  nnr  allmülig  an  Höhe  zu  und  der  freie  Rjind  der  Flosse  ist  an 
den  letzten  4—5  Strahlen  oval  gerundet.  In  der  Anale  nehmen  die  drei  ersten  Strahlen  sehr  raseh,  die  folgen- 
den bis  zum  8.  oder  9.  Strahle  nur  wenig  an  Höhe  zu;  die  grösste  Flossenhöhe  am  8.-9.  Strahle  ist  kaum 
geringer  als  die  grSsste  Höbe  der  Dorsale  am  17.  oder  18.  Strahle,  welche  nicht  ganz  */,  der  Kopflänge 
erreicht. 

Der  untere  Rand  der  Anale  besehreibt  einen  fast  gleichförmig  gekrttmmteo  Bogen. 

Die  Pectorale  ist  stark  entwickelt,  nach  hinten  oval  gerundet  und  au  Länge  c.  1  '/^ma]  in  der  Kopflänge 
enthalten.  Das  hintere  Ende  der  Pectorale  überragt  den  Beginn  der  Anale. 

Die  Ventralen  sind  in  geringer  Entfernung  vor  der  Anale  eingelenkt  und  fast  nur  halb  so  lang  wie  die 
Pectorale.  Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  gerundet  und  eben  so  lang  wie  die  Pectorale. 

Kopf  und  Rumpf  sind  dunkelbraun,  die  Caudale,  Anale,  Dorsale  und  Ventrale  bläulich  violett,  die  Pecto- 
rale wässerig  brännlichgran  und  am  ganzen  unteren  Rande  bUnviolett  gesäumt.  Eine  bläuliehviolette  Binde 
zieht  von  der  Hinterhauptgegend  schräg  nach  vorne  und  unten,  und  wird  vom  Auge  unterbrochen. 

Totallängc  des  beschriebenen  Exemplares,  welches  aus  dem  La  Plata  stammt  nnd  im  Tausch  von  dem 
Museum  zu  Mailand  (durch  Dr.  Bellotti)  erworben  wurde,  6"". 

V.  5.  D.  23.  A.  28—29.  L.  1.  30.  L.  tr.  c.  14  (zwischen  dem  Beginne  der  D.  nnd  der  A.). 
C^fnoU^laa  macuUitus  n.  sp. 

In  der  allgemeinen  Kttrperform  steht  diese  Art  der  frtther  beschriebenen  sehr  nahe,  unterscheidet  sich 
aber  auffallend  durch  die  viel  geringere  Längenentwicklnng  der  Dorsale  nnd  der  Anale,  ganz  abgesehen  von 
der  Zeichnung  des  Rumpfes. 

Die  grösste  Rnmpfhöhe  ßillt  genau  in  die  Mitte  der  Körperlänge  Hber  die  Insertionsstelle  der  Ventralen, 
nnd  ist  etwas  weniger  als  2Vjmal  oder  etwas  mehr  als  2*/jmal,  die  Ko|)f  länge  c.  3*,,  mal  in  der  Körperlänge, 
der  Augendiameter  etwas  weniger  als  4ma1,  die  Stirnbreite  2mal,  die  grösste  Kopfbreite  1*  ^mal  in  der  Kopf- 
länge enthalten. 

Form  der  Mnndspalte,  Kieferbezahnung,  vordere  Narinenrntlndung,  Kopfbeschuppnng  wie  bei  der  früher 
besohriebenen  Art. 

Der  Beginn  der  Dorsale  ist  eben  so  weit  von  der  Basis  der  Caudale  wie  von  dem  hinteren  Rande  des  Vor- 
deckels entfernt,  und  flillt  in  verticaler  Riclitung  ein  wenig  vor  den  Beginn  der  Anale. 

Die  Dorsale  enthält  nur  17,  die  stärker  entwickelte  Anale  22  Strahlen.  Die  Dorsalstrahlen  nehmen  bis 
zum  13.  au  HBbe  zu,  nnd  erreichen  an  diesem  fast  */&  der  Kopflänge.  Der  höchste  14.  Analstrahl  gleicht  nur 
*/s  der  Kopflänge.  Die  lange  Pectorale  ist  um  eine  Schnauzenlänge  kürzer  als  der  Kopf,  und  die  Spitze  der- 
selben fallt  unbedeutend  vor  den  Beginn  der  Anale. 

Die  Ventralen  sind  bei  dem  mir  zur  Beschreibung  vorliegenden  Exemplare  vollständig  nach  Art  der 
Gobien  vereinigt,  circa  halb  so  lang  wie  der  Kopf  und  genau  in  der  Mitte  der  Körperlänge  eingelenkt;  ihre 
zurückgelegte  Spitze  reicht  über  den  Beginn  der  Anale  zurück.  Die  Gesanimtzahl  der  Ventralstrahlen  beträgt  9. 

29 — 30  Schuppen  liegen  zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspaltc  nnd  der  Basis  der  mittleren 
Caudalstrahlen  in  einer  Längsreihe  nnd  c.  14  zwischen  dem  Beginne  der  Dorsale  und  der  Anale.  Sämnitliche 
Körperschnppen  sind  ganzrandig  und  dicht  mit  concentrischen  Ringen  besetzt,  wie  bei  C.  Bellotta. 

E^n  bläulich  violetter  Streif  zieht  vom  unteren  Atigenrande  ein  wenig  schräg  nach  hinten  und  unten.  Kopf 
nnd  Rumpf  sind  hell  gelbbraun,  am  Itumpfc  liegen  grauviolette,  meist  schmale  Flecken  in  ziemlich  regel- 
mässigen Längsreihen.  Kleinere,  aber  intensiver  gefärbte  Fleckchen  oder  Striche  zieren  die  Dorsale  und 
Anale. 

Totallänge  des  beschriebenen  Ezemplares  aus  dem  La  Pkta  (durch  Dr.  Bellotti)  etwas  mehr  als  6'™. 
D.  17.  A.  22.  P.  13.  L.  lat.  29—30.  L.  tr.  c.  14  (zwischen  dem  Beginne  der  D.  und  der  A.). 
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Cynol^yias  elongatus  n.  sp. 

Id  der  Lage  und  Ansdehnnog  der  RUcken-  and  Afterflosse  stimmt  ('.  elongatua  mit  C  maculatu»  im 
Wesentliciieii  ttberein,  unterscheidet  sich  aber  von  letzterem  wie  von  C.  Bellottü  durch  die  gestrecktere  Kör- 
perform und  durch  die  geringe  OrOsse  der  Schuppen. 

Die  Rttckenlinie  erhebt  sich  vom  Hinterhaupte  nur  änsserst  schwach  bis  zum  Beginne  der  Dorsale  und  fast 
ohne  Krtimmnng,  während  die  Bauchlinie  von  der  Kelile  bis  znr  Aniile  sich  uenkt  und  längs  der  Basis  der  letz- 
teren rasch  nach  hinten  und  oben  sich  erhebt. 

Die  Kopflänge  ist  ein  wenig  mehr  als  3mal,  die  grOsste  Rumpfhöhe  c.  S'/siual  in  der  Kürperlänge,  der 
Augendiameter  fast  5mal,  die  Stirnbreite  3mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Mnndspalte  ist  breiter  als  bei  C.  JieUottii  und  C.  maculntus  und  die  Bexahnung  des  Zwischenkiefers 
reicht  weiter  nach  dem  seitlichen  Ende  desselben  zu,  als  bei  den  zwei  letztgenannten  Arten. 

Die  vorderen  Narinen  mtlnden  in  ziemlich  lange  Tnben,  wie  bei  den  Übrigen  Cynolehtas-ATtQn. 

Die  Schuppen  an  der  Oberfläche  des  Kopfes  sind  kleiner  als  an  den  Seiten  desselben. 

Der  Beginn  der  Dorsale  ftllt  in  verticaler  Richtung  Hber  den  der  Anale  und  ist  bedeutend  näher  zur  Basis 
der  Caudale  als  zom  vorderen  Kopfende  gelegen  und  anch  die  Einlenkungsstelle  der  Ventrale  tUllt  noch  ein 
wenig  näher  znr  ersteren  als  zum  letzteren. 

Die  Dorealstrahlen  erheben  sich  bis  zum  13.  oder  14.  Strahle,  dessen  HOhe  c.  l'/am^l  in  der  Kopflänge 
enthalten  ist,  und  bilden  nach  hinten  und  oben  eine  oval  gerundete  Spitze.  Die  Anale  dagegen  erreicht  schon 
näher  zur  Mitte  ihrer  Längenansdehnang  die  grSuste  Höhe,  welche  tibrigens  kaum  der  Hälfte  einer  Kopflänge 
gleicht,  und  ist  am  ganzen  unteren  Rande  gleichmässig  gebogen,  convez. 

Die  Pcctorale  ist  eben  so  lang  wie  der  Kopf  mit  Ausschluss  der  kurzen  Schnauze  und  des  kleinen  Auges, 
und  reicht,  liorizontal  zurückgelegt,  mit  ihrem  hinteren  Ende  bis  zur  Längenmitte  der  Ventrale. 

Die  kurzen,  einander  stark  genäherten  Ventralen  sind  vollständig  von  einander  getrennt  und  reichen  mit 
ihrer  Spitze  nicht  ganz  bis  zur  Basis  des  ersten  Analstrahles  znrUck.  Die  lUcherf^rmig  sich  aosbreitende  Cau- 
dale enthält  c.  30  Strahlen. 

Die  Nackenschnppen  bis  zum  Beginne  der  Dorsale  sind  eben  so  klein  wie  die  Schuppen  an  der  Oberseite 
des  Kopfes.  Die  grössteii  Bumpfschuppen  liegen  an  der  vorderen  Rompfhalfte  von  der  nicht  scharf  ausgeprägten 
Seiteulinie  bis  zur  Höhe  der  Pectorale  herab. 

Auch  bei  dieser  Art  zieht  ein  blaugrauer  Streif  vom  Auge,  aber  vertical  herab. 

Die  Grundfarbe  de«  Kopfes  und  Rompfes  ist  bell  gelbbraun,  wie  bei  C-  maculaius,  und  zahlreiche,  nicht 
scharf  abgegrenzte  dunklere  Qnerbinden,  die  hie  und  da  maBchent^rmig  zusammenfliesscn,  zieren  die  Rumpf- 
eeiten. 

Dorsale,  Caudale  und  Anale  sind  grauviolett  gefleckt. 

D.  17.  A.  20.  V.  5.  P.  14.  L.  lat.  c.  45—48.   L.  tr.  c.  21  (zwischen  der  Basis  des  1.  Dorsal-  u.  Analstrahica). 

R.  br.  7. 

Totalläuge  des  beschriebenen  Exemplares  aus  dem  La  Plata  im  Museum  zu  Mailand:  ^'/a'^"*- 
Chirimatus  NägelM  n.  sp.  (?). 

6 

D.  10.  A.  9.  V.  9.  L.  lat.  41  (-j-3  auf  d.  C).  L.  tr.  T. 

7 

Körperform  gestreckt.  Grösstc  Rumpfhöhe  3mal,  Kopflänge  S^/suial  in  der  Körperlänge.  Augendiameter 
S'/^nial,  Stirnbreite  ein  wenig  mehr  als  3mal,  Schnauzenlänge  4mal,  grösste  Kopfbreitc  bedeutend  mehr  als 
2'/3nial  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  obere  Profillinie  des  Kopfes  ist  in  der  Stimgegend  ein  wenig  eingedrückt  und  längs  der  Schnauze 
sehr  schwach  convcx. 
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Die  Knochen  des  Augenringes  decken  die  Wangen  vollständig.  Der  Vordeckelwinkel  ist  stark  gernndet, 
der  spitze  Winkel  des  Zwischcndeekels  stark  nach  hinten  vorgezflgeii,  der  hintere  Hand  des  Kiemendeckels 
stark  gernndet  (convex),  der  untere  Rand  desselben  geradlinig  abgestutzt  und  nach  vorne  und  unten  geneigt. 

Der  Beginn  der  Dorsale  Mit  unbedeutend  näher  zur  Basis  der  Fettflosse,  als  zum  vorderen  Kopfende ;  die 
grösste  H<}he  der  Doreale  HbertrifH  die  Länge  ihrer  Bnsis,  erstere  ist  c.  1  '/«mal,  letztere  c.  2nial  in  dei'  Kopf- 
länge enthalten. 

Die  Spitze  der  Pectorale  fällt  c.  um  5  Schuppenlängen  vor  die  Inserlionsstelle  der  Ventralen,  und  letz- 
tere reichen  nicht  ganz  mit  ihrer  Strahlenspitze  bis  zur  Anaigmbe. 

Die  Länge  der  Ventralen  ist  unbedeutend  grösser  als  die  der  Brustflossen  und  c.  1  '/^  mal  in  der  Kopf  länge 
begrifTen. 

Der  Beginn  der  Anale  fällt  in  vertiealer  Richtung  ein  wenig  vor  die  Basis  der  Fettflosse. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  bis  zum  Beginne  der  Caudale  41  Schuppen  und  auf  der  Schwanzft(»sse  3. 

Ein  schwärzlicher  länglicher  Fleck  liegt  auf  den  letzten  Schuppen  der  Seitenlinie,  nach  vorne  geht  er  all- 
mälig  in  die  silbergrane  Färbting  der  Seitenbinde  Über. 

Die  geringste  Rumpf  höhe  am  Schwanzstiele  ist  c.  2*/^  mal  in  der  grössten  Leibeshöhe  enthalten. 

An  der  Basis  der  Schuppen  in  der  vorderen  Rumpfhälfte  oberhalb  der  Seitenlinie  zeigt  sich  hie  und  da 
ein  goldgelber  Fleck,  wie  bei  Curimatus  Qilberti,  der  nächstverwandten  Art,  von  der  sie  sich  durch  die  grös- 
sere ^ahl  der  Schuppen  längs  der  Seitenlinie  (im  Ganzen  44,  bei  C.  Qilberti  ntir  38 — 41),  sowie  zwischen  <lem 
Beginne  der  Dorsale  und  der  Linea  lateralis  (8,  bei  C  Gilberti  6),  wie  ich  glaube,  spccifisch  unterscheiden 
durfte.  Leider  konnte  ich  nur  ein  einziges  Exemplar  von  C.  Nägelü  untersuchen,  welches  c,  14V('"'"  lang  ist, 
und  in  der  Umgebung  von  Rio  Janeiro  gesammelt  wurde. 

LepfyrVntis  hypselonotus  Gthr. 

Diese  Art  erhielt  ich  kürzlich  in  zwei  Exemplaren  ans  dem  Orinoco  hei  Ciudad  Itolivar;  bisher  kannte 
man  sie  nnr  aas  dem  Stromgebiete  des  Amazonenstromes. 

Leporiwus  MüUeri  Steind. 

Zu  dieser  Art  glaube  ich  zwei  Exemplare  (als  Repräsentanten  einer  Varietät)  beziehen  zu  milssen,  welche 
aus  dem  Orinoco  bei  Ciudad  Bolivar  stammen. 

In  der  Körperform,  Schuppenzahl  stimmen  dieselben  mit  den  typischen  Exemplaren  tibercin,  doch  ist 
statt  einer  unter  der  Dorsale  beginnenden  dunklen  Binde  längs  der  Seitenlinie  nur  ein  ziemlich  grosser  ovaler 
schwärzlicher  Fleck  vorhanden,  der  in  vertiealer  Richtung  mit  seinem  vorderen  Ende  unter  die  Basismitte  der 
Dorsale  fallt  und  4—5  Schuppen  deckt.  Die  Analstrahlen  sind  bei  dem  grösseren  Exemplare,  einem  Männ- 
chen von  e.  IS""  Länge,  bedeutend  länger  als  bei  dem  kleineren,  und  die  mittleren  Strablen  reichen  mit  ihrer 
Spitze  über  den  Beginn  der  Caudale  zurück.  Dunkle  Querstreifen  in  der  oberen  Körperhällile. 

Serrasahno  (I'ygocentrtis)  IfattereH  Kner. 

Von  dieser  Art  erhielt  ich  im  vergangenen  Jahre  zwei  Exemplare  aus  dem  La  Plata,  innerhalb  der  Provinz 
Buenos  Ayres,  die  an  Grösse  und  Körperform  mit  den  von  Prof.  Kncr  beschriebenen  typischen  Wcin^eist- 
exemplaren  tlberclnstimmen,  in  der  Zeichnung  aber  ein  wenig  von  letzteren  abweichen,  indem  sowohl  die  Anale 
als  auch  die  Caudale  mit  einem  breite«,  intensiv  schwarzbraunen  Saume  versehen  ist. 

Die  Rumpfhöhe  übertrifft,  wie  bei  den  typischen  Exemplaren,  die  Hälfte  der  Körperlänge  und  ist  17»  — 
etwas  mehr  als  V/^msX,  die  Kopflänge  2^/5— 2*/j mal  in  der  Körperlänge,  die  Stirnbreite  2'/j— S'/^mal  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Die  Anale  wird  von  28  —  32  Strahlen  gebildet;  der  vorderste  Theil  der  Flosse  springt  sichelförmig  llber 
den  Rand  der  Obrigen  Flosscnstrahlen  vor,  und  zwar  bedeutender  als  es  die  von  Kncr  gegebene,  in  dieser 
Beziehnng  nicht  ganz  genaue  Abbildung  zeigt. 
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Längs  der  Seitenlinie  liegen  c.  85—90  Schuppen  bis  zum  Beginne  der  Candale. 

Die  Seiten  des  Kopfes  sind  unregclmässig  mit  kleinen  branneu,  die  dee  Rumpfes  mit  zalilreichen  niud- 
lichen  und  grösseren  Flecken  von  blaugraner  Färbung  besetzt,  die  gegen  den  unteren  Körperraad  ein  wenig  an 
Umfang  abnehmen,  und  auch  bei  den  t^'pischCQ  Exemplaren  aus  Natterei^s  Sammlung  nicht  fehlen,  in 
Kncr's  Abbildang aber  nicht  angedeutet  sind. 

Die  Rechenzähne  an  den  Kiemenbögen  zeigen  dieselbe  Gtcstalt  wie  bei  Serras.  pyraya,  dem  die  hier 
besprochene  Art  auffallend  nahe  steht. 

Serrasälnio  piraya  Cht. 

Bei  Exemplaren  von  15'^'"  Länge  zeigen  sich  bereits  deutlich  entwickelte  Faserstrahlen  in  der  Fettflosse, 
und  der  Rumpf  ist  zugleich  undeutlich  dunkel  gefleckt. 

Die  grünste  Rumpfhöhe  ist  bei  Individuen  von  15  -  18°'"  Länge  1'/^ — 2raal,  die  Kopflänge  2';^— 3mai 
in  der  Körperlänge,  die  Stimbreitc  a'/j— S'/jmal  in  der  Kopflänge  enthalten  und  29 — 31  Schuppen  liegen 
zwischen  dem  Beginn  der  Rückenflosse  und  der  Seitenlime  in  einer  verticalen  Reihe. 

Fundorte:  Amazonenstrom  bei  TeSfö;  Rio  Puty. 

Myletes  bidems  Spix,  Agass. 
L.  lat  85-90.  L.  tr.  40/1/24. 

Ausserordentlich  häufig  im  ganzen  Stromgebiete  des  Amazonenstromes.  Während  der  Thayer-Expedition 
unter  der  Leitung  des  Prof.  Louis  Agassiz  wurden  Exemplare  dieser  Art  im  Amazonenstromc  bei  Villa  bclla 
und  Tabatinga  and  im  See  Saraca  gesammelt. 

Die  grCssten  Weingeistezemplare  des  Wiener  Ktuseums  sind  etwas  mehr  als  25°™  lang,  und  bei  diesen  ist 
die  grössfe  Rumpfhöhe  l'/j — l^j^msiX,  die  KopflUuge  etwas  mehr  als  3  — 3V»mal  in  der  Körperlänge  (d.i. 
Totallänge  mit  Ausschluss  der  Cnudale),  der  Augendiameter  3'/r,  — ^nial,  die  Htirnbreite  2 — ä'/^mal  in  der 
Kopflänge  enthalten.  In  der  Regel  liegt  ein  grosser,  schwarzbrauner  Fleck  mit  goldgelber  Umsäumung  und 
unter  diesem  zuweilen  noch  2—3  kleinere  Flecken  am  Deckel. 

Myletes  duriveniris  Cuv. 
Bisher  bekannte  Fundorte  dieser  Art:  Amazonenstrom  bei  Santarcm,  Fontc  boa,  TcfF6;  Rio  Toniintins,  See 
Alexo  und  Saraca  (Thayer-Expeditioii);  Barra  do  Rio  negro,  Rio  branco  und  Bananeira  (Natterer);  La  Plata 
(bei  Buenos  Ayres). 

Sternarchtis  tübtfrons  sp.  Lin. 

Seit  der  Fublieation  meiner  Abhandlung  tibcr  die  (Jymnotidne  des  k.  k.  Uof-Naturalicneabinetes  zu  Wien 
im  Jahre  18G8  habe  ich  mehrfach  Gelegenheit  gehabt,  Exemplare  von  Ster/urrc/iua  albiß-ons  sp.  Linnä  zu 
untersuchen,  darunter  viele  aus  dem  See  Manacapuuru,  von  Teffii,  Obidos  (im  Museum  zu  Cambridge,  Mas- 
sach., Thayer-Expedition).  Bei  den  meisten  derselben  war  das  Schwanzende  verstümmelt  und  die  Caudale 
regenerirt 

Bei  jüngeren  Eremplaren  ist  die  obere  Kopflinie  minder  coucav  und  die  RUckenlinie  viel  schwächer 
eonvex  (fast  geradlinig)  als  bei  allen  Individuen.  Bei  letzteren  gleicht  die  Rnmpf  höhe  I '/, ,  bei  ersteren  c.  1  '/j 
Kopflängen. 

Die  Höhe  der  Schnauze  unmittelbar  vor  dem  Auge  kommt  der  Schuauzenlänge  gleich  oder  Ubertrifit  sie 
noch  ein  wenig.  Die  Schiiauzeuläuge  erreicht  durchschnittlich  %  tler  Kopflänge. 

Die  grösste  Kopfhöhe  ist  etwas  mehr  oder  weniger  als  l',,mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Mundwinkel  fallen  in  vertiealer  Richtung  genau  unter  oder  nnbedeutend  vor  den  Beginn  des  Auges. 

In  der  Gegend  des  grössten  Abstandes  der  Seitenlinie  von  der  oberen  Profilliuie  des  Knm]ifes  liegen  eirea 
11  —  13  Schuppen  in  einer  verticalen  Reihe. 
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Stemarchus  braaUiensis  Reinh. 


Das  Wiener  Museum  erhielt  im  Tausclie  (durch  Dr.  LUtkeu)  ein  ganz  vollständig  erhaltenes  Bxemplar 
dieser  Art,  welche  bisher  nur  aus  dem  Stromgebiete  des  Rio  San  Francisco  (Rio  das  Velhas)  bekannt  ist,  und 
dem  St.  albifron»  sehr  nahe  steht. 

Das  erwähnte  Exemplar  ist  mit  Einschlnss  der  gerundeten  Caudale  etwas  mehr  als  31™  lang,  «nd  die 
Kopflänge  gleicht  bei  demäelbeu  der  grOssten  Rumpfhöhe. 

Die  Mundwinkel  fallen  in  verticaler  Richtung  vor  das  kleine  Auge,  die  Schnauzenlänge  ist  c.  2'/« mal  in 
<ler  Kopflänge  enthalten,  und  die  Höhe -der  Sohuauxe  unmittelbar  vor  dem  Auge  steht  der  Schnauzenlänge 
nach. 

Die  Kopfhfihe  ist  etwas  mehr  als  1  V»™*^  "^  'l®""  Kopflänge  enthalten,  die  obere  ProfiUiDie  des  Kopfes* 
steigt  massig  nach  hinten  an  und  ist  nur  vor  der  Augengegeud  sehr  schwach  concav,  im  Übrigen  Theite 
geradlinig. 

Die  Rumpf  schuppen  sind  ein  wenig  kleiner  als  bei  St-  albifron«,  und  es  liegen  c.  16  Schuppen  zwischen 
der  Seitenlinie  and  der  Medianlinie  des  RtlckeDS  an  jener  Stelle,  in  welcher  letztere  von  der  ersten  am  ent- 
ferntesten liegt 

Die  Kopfform  von  St.  braailiemis  ist  schlanker  als  bei  St.  albifront. 

Sternarchus  tnacrolepia  n.  sp. 

Kopfform  jener  von  St.  albifrons  sehr  ähnlich,  Kopfhiihe  1'/»— l'/s'"*')  Schnauaenlängc  3mal,  Augen- 
diameter  c,  lOmal,  directe  Entfernung  der  Augen  von  einander  c,  lOmal,  Länge  der  Brustflossen  IV^nial  in 
der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Schnauze  tUllt  mit  ihrem  vorderen  Rande  steil,  fast  vertical  oder  schwach  gebogen  ab. 

Die  Mundwinkel  reichen  in  verticaler  Richtung  nicht  unbedeutend  weiter  nach  hinten  als  das  Auge  und 
liegen  ein  wenig  hinter  der  Mitte  der  Kopflänge.  Im  Unterkiefer  liegen  seitlich  2  Reihen  spitzkonischer  Zäbn- 
chen,  im  Zwischenkiefer  bilden  letztere  jederseits  eine  kleine,  kreisförmige  Gruppe. 

Die  obere  Profillinie  des  Kopfes  ist  abgesehen  von  dem  vorderen  Abfalle  der  Schnauze  nahezu 
nngekrtlmmt  und  nimmt  nach  vorne  gleichmässig  an  Höhe  ab.  Unmittelbar  vor  dem  Auge  ist  die  Kopfh(ihe 
(bei  geschloBäencm  Munde)  noch  etwas  beträchtlicher  als  die  Schnauzenlänge.  Die  Analmtlndung  fällt  in  ver- 
ticaler Richtung  unter  das  Auge. 

Die  grösste  Rampfhöhe  ist  bei  einem  Exemplar  unserer  Sammlung  l'/j  Kopflängen  gleich,  dem  zweiten 
aber  nur  unbedeutend  beträchtlicher  als  die  Länge  des  Kopfes. 

Die  Schuppen  in  der  oberen  Rumpfhälfte  sind  von  bedeutender  Grösse,  und  es  liegen  daher  deren  nur 
5—6  zwischen  der  Seitenlinie  und  der  Mittellinie  des  RHckens  in  der  Gegend  ihrer  grössten  Entfernung  von 
einander. 

Das  hintere  Endstück  des  Rumpfes  fehlt  bei  einem  der  beiden  typischen  Exemplare;  bei  dem  zweiten 
besser  erhaltenen  Exemplare  enthält  die  Anale  c.  176  Strahlen,  und  in  sehr  geringer  Entfernung  hinter  dem 
letzten  Analstrahle  beginnt  die  regenerirte,  rudimentäre  Caudale. 

Rumpf  dunkel  goldbrann,  Kopf  wässerig-grauviolett. 

Die  schwärzliche  Fectorale  enthält  15—16  Strahlen  und  ist  etwas  länger  als  die  Mandspalte. 

Fundort;  Ausstände  des  Amazonenstromes  znnäclmt  der  Mündung  des  Rio  negro,  See  Manacapoaru. 

Wenngleich  bei  St.  macrolepia  die  Mundwinkel  noch  hinter  das  Auge  fallen  wie  bei  St.  Bonapnriü  Gast, 
und  Kaup,  so  steht  erstere  Art  doch  in  der  Kopiform  und  der  Gestalt  der  Schnauze  dem  St.  nlhifnm»  viel 
näher  als  letztere,  vorausgesetzt,  diiss  die  von  Castcliiau  und  Kaup  gegebenen  Abbildungen  des  St.  liotta- 
pnrtü  in  dieser  Beziehung  nicht  gänzlich  verfehlt  sind. 
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Stetfiarchus  (lihamfhoHemarchimj  Mülleri  n.  sp. 

Schcanze  lang,  röbrenfönnig,  mit  der  Spitze  ein  wenig  nach  oben  gebogen.  MuDilepalte  ciiil»tändig,  Auge 
sehr  klein  und  Überbautet.  Rumpf  bedeutend  verlängert,  nach  hinten  allmälig  an  Höhe  abnehmend.  Hebnppen 
Bebr  klein. 

Die  obere  ProfiUinie  des  Kopfes  erhebt  sich  ziemlich  rascli  von  der  Kehnauzenspitze  bis  znm  Hinterhaupte, 
ist  längs  der  .Schnauze  nach  oben  concav,  und  in  der  Hinterbaiiptgegend  stärker  gerundet,  convcx.  Die 
Schnanzenlänge  gleicht  der  Hälfte  der  Kopflänge. 

Die  grOsste  Kopf  höhe  ist  c.  P/^nial  in  der  Länge  des  Kopfes  enthalten. 

In  jedem  Aste  des  Unterkiefers  liegen  drei  Reihen  schlanker,  (spitzer  Zähne,  deren  Spitze  nach  hinten  nm- 
gebogen  ist.  Etwas  kleiner  und  gleichfalls  zweireihig  sind  die  Zähne  an  der  Oberseite  der  Mundhöhle. 

Die  Länge  der  Mundepalte  erreicht  c.  '/«  ^'^^  .Schnauzenlänge.  Die  Augen  sind  winzig  klein,  Überbautet-, 
ihre  direete  Entfernung  von  einander  ist  c.  3'/,— S^mal  in  der  Schnanzenlänge  begriffen.  Die  AnalmUndung 
liegt  näher  zum  Ange  als  zur  Schnauzenspitze. 

Die  Pectorale  ist  circa  halb  so  lang  wie  der  Kopf  und  enthält  14— 15  Strahlen. 

Die  ProfiUinie  des  Rtickens  ist  äusserst  schwach  gebogen,  eonvex,  ebenso  die  des  Bauches  mit  Ausnahme 
des  vordersten  Theiles,  der  ziemlich  rasch  in  der  Kehlgegcnd  nach  vorne  ansteigt. 

Die  grOsste  RnmpfbÖhe  steht  der  Kopflänge  ein  wenig  nach  und  beträgt  c.  '/,,  —  '/it  ''^"^  Totallänge. 
Gegen  die  Caudale  zn  nimmt  der  Rumpf,  von  seiner  Längenmitte  angefangen,  gleichförmiger  und  minder 
rasch  an  Höhe  ab  als  bei  Stemarckus  (Rhamphostemarckua)  oxyrhynchus  Müll,  und  Trosch.,  der  nächst 
verwandten  Art. 

Die  Caudale  ist  bei  dem  kleineren  der  beiden  Exemplare  des  Wiener  Museums  vollständig  erhalten  und 
ebenso  schwach  entwickelt  wie  bei  letztgenannter  Art. 

Die  Anale  beginnt  fast  genan  unter  der  Längenraitte  des  hinter  dem  Auge  gelegenen  Kopftheilcs  und  ent- 
hält bei  dem  grösseren  Exemplare  unserer  Sammlung  237  Strahlen. 

Die  Rumpfschuppen  sind  im  (ranzen  klein;  die  zunächst  der  Seitenlinie  gelegenen  horizontalen  Schuppeu- 
reihen  werden  von  grösseren  Schuppen  gebildet,  überdies  nehmen  die  Schuppen  der  oberen  Rumpfh&lfte  gegen 
den  Schwanzstiel  allmälig  an  Umfang  zn. 

Die  Pectoralen  zeigen  eine  rothgelbe  Färbung;  die  lange  Anale  ist  gel  blich  weiss,  der  Kopf  weisslichgrau 
und  dicht  mit  violetten  Pünktchen  gesprenkelt,  die  obere  Rumpfhälfte  rötlilichbraun,  die  untere  wässerig  und 
hell  graubraun  (bei  Weingeistexemplaren). 

Länge  der  beschriebenen  Exemplare  29'"  und  Sl"". 

Fundort:  Amazonenstrom  bei  Pari. 

OrenidcMa  elegans  n.  sp. 

D.  -~~.   A.  3/8.   Sq.  lat.  c.  70  (bis  zur  Basis  d.  Caud.). 

Kopflänge  3'/jmal  in  der  Körper-  oder  c.  4mal  in  der  Totallänge,  Rumpfhöhe  fast  5raal  in  der  Körper- 
länge, Augendiameter  etwas  mehr  als  4'/3ma!,  Stirnbreite  nicht  ganz  3mal,  Schnanzenlänge  4mal  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Der  Kopf  ist  verhftltnissmässig  kurz,  breit,  an  der  Oberseite  querüber  nahezu  flach;  die  ganze  Stirne, 
.Schnauze,  das  Präorbitale  und  die  Kiefer  sind  schuppenlos. 

Die  Mundspalte  steigt  massig  nach  vorne  an  und  ist  zwischen  dem  Mundwinkel  eben  so  breit  wie  lang. 
Der  Unterkiefer  überragt  nach  vorne  den  Zwischenkiefer ;  die  Mundwinkel  fallen  in  verlicaler  Richtung  unter 
den  Vorderrand  des  Auges,  das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  ein  wenig  hinter  den  letzteren. 

In  beiden  Kiefern  sind  die  Zähne  der  Aussenreihe  konisch,  mit  der  Spitze  ein  wenig  nach  innen  umgebo- 
gen und  stärker  als  die  zahlreichen  kleinen  Spitzzähne  der  Übrigen  Reihen. 
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Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  ein  wenig  naeh  hinten  und  unten  geneigt,  and  gleichmäBsig  fein 
gezShnt. 

Die  DorsalBtücheln  nehmen  bis  zum  9.  oder  10.  Stachel  allmälig  an  Höhe  zu,  und  von  dieser  bis  znni 
drittletzten  ganz  nnbedeuteud  an  Höhe  at>;  die  grtissteUöhe  der  stacheligen  Dorsale  gleicht  c.  */^  derKopflänge. 

Der  1.  Gliedergtrabi  der  KUckenfio^gc  ist  bedeutend  länger  als  der  vorangehende  Stachel,  und  der  h)5chste 
7.  oder  8.  Gliederstrahl  gleicht  oder  Übertrifft  ein  wenig  die  Hälfte  des  Kopfes  an  Länge. 

Die  drei  Änalstrahlen  sind  merklich  stärker  als  die  Stacheln  der  Dorsale;  der  3.,  längste  Analstachel 
erreicht  Vj  der  Kopflänge,  und  der  längste  dritt-  oder  viertletzte  Gliederstrahl  der  Anale  nahezu  die  Hälfte  einer 
Kopflänge.  Dorsale  und  Anale  endigen  naeh  hinten  zngespitzt. 

Die  Candale  ist  am  hinteren  Fanile  oval  gerundet  und  an  Länge  V3  des  Kopfes  gleich.  Die  Pectorale  ist 
unbedeutend  kltrzer  oder  länger  als  die  Candale,  die  Ventrale  kaum  länger  als  die  Hälfte  des  Kopfes. 

Die  Schup]ien  der  Seitenlinie  sind  bedeutend  grÖBser,  insbesondere  länger  als  die  übrigen  Schuppen  des 
Rumpfes.  Bei  dem  einen  Exemplare  unserer  Sammlung  durchbohrt  der  obere  Ast  der  Seitenlinie  26,  der 
untere  Ast  11  Schuppen,  bei  dem  zweiten,  grösseren  Exemplare  der  obere  oder  vordere  Ast  nur  23,  der 
untere  hintere  Ast  dagegen  13  Schuppen  bis  zur  Basis  der  mittleren  Caudalstrahlen ,  nnd  Überdies  noch 
3  Schuppen  anf  der  Candale ;  im  Übrigen  liegen  c.  70  Schuppen  in  einer  horizontalen  Reihe  zwischen  dem 
oberen  Ende  der  Kiemens)ialte  und  der  Basis  der  Caudale  in  einer  horizontalen  Reihe  und  c.  26  Schuppen  zwi- 
seben  der  Basis  des  Ventralstachels  und  der  Dorsale  in  einer  verticalen  Reibe. 

Die  Schuppen  des  Kopfes  und  des  Nackens  sind  ganzrandig,  die  übrigen  Rnmpfschuppen  am  freien  Rande 
dicht  gezähnt. 

Eine  dunkelbraune,  ziemlich  breite  Binde  zieht  vom  Auge  horizontal  bis  zur  häutigen  Spitze  des  Unter- 
deckels. Fast  sämmtliche  Schuppen  an  den  Seiten  des  Rumpfes  sind  an  der  Basis  mit  einem  kleinen,  punkt- 
förmigen Fleck  geziert,  und  8  Binden,  die  viel  breiter  (2— 3mal)  als  die  sie  trennenden  Zwisebenränme  sind, 
ziehen  vom  RUcken  schräge  nach  hinten  bis  unter  die  Höhenmitte  der  Rumpfaeiten  herab.  Hie  und  da  lösen 
sich  die  einzelnen  Querbinden  mehr  oder  minder  unvollständig  in  2  Binden  anf. 

Ein  intensiv  schwarzer,  gelb  umsäumter  Augenfleck  liegt  im  vorderen  Tlieilc  der  oberen  Hälfte  der  Cau- 
dale, Drei  Reihen  violetter  Flecken  auf  den  Stacheln  der  Dorsale-,  auf  den  Gliederstrahlen  derselben  Flossen 
nimmt  die  Zahl  der  horizontalen  Fleckcnrethcn  mit  der  Höhe  der  Strahlen  zn.  Eine  violette  Binde  endlich  liegt 
zunächst  dem  oberen  und  unteren  Rande  der  Caudale,  und  es  convergircn  diese  beiden  Binden  nach  hinten. 
Die  Übrigen  Flossen  sind  nugefleckt.  Grundfarbe  des  Körpers  goldbraun,  der  Dorsale  and  der  Anale  hell 
blaugrau. 

Zwei  Exemplare,  S'/^""  und  lOW"  lang,  aus  Hoch-Peru  (ohne  nähere  Angabe  des  Fundortes). 

Agenetosun  brevis  n.  sp. 

Kopflänge  bis  zur  knöcheraen  Deckelspitze  3*/3maI,  grösste  Rumpfhöhe  unter  dem  Dorsalstachel  mehr 
als  4',,mal  in  der  Körperlänge,  Augendiamcter  S'/tinal,  Schnauzenlänge  etwas  mehr  als  3mal,  Mundbreite 
zwischen  dem  Mundwinkel  etwas  wenijrer  als  2mal  in  der  Kopflänge  enthalten,  Knochen  an  der  Oberseite  des 
Kopfes  gestreift,  und  nur  sehr  dünn  überhäutet.  Vordere  Hälfte  des  Kopfes  sehr  stivrk  deprimirt;  Auge  gross, 
oval,  von  einer  opaken  llivut  umhüllt,  hinler  dem  Mundwinkel  und  zum  Tbeil  aid"  der  Unterseite  des  Kopfes 
gebogen.  Maxillarbarteln  an  dem  dünnen  stielf^rniigen ,  äusserst  kurzen  Oberkicfer-Rndimente  kurz  und  zart, 
unverästelt. 

Kieferzähne  spitz,  bllrstenförmig.  Zwisehenkiei'er  ringsum  nach  vorne  den  Unterkiefer  massig  überragend ; 
Schnauze  vorne  breit,  in  weitem  Bogen  gerundet.  Hinter  der  Stime  erhebt  sich  die  obere  Kopflinie  sehr  steil 
bis  znr  Basis  des  Dorsalstachcls.  Letzterer  ist  am  Vorderrande  sehr  zart,  am  hinteren  Rande  verhältnissmässig 
ziemlich  stark  gezähnt.  Der  steile  Thei!  des  Dorsal  stach  eis  übertrifft  die  Schnauze  wenig  an  Länge,  der  erste 
höchste  Gliederstrahl  derselben  Flosse  steht  der  Kopflänge  nur  um  mehr  als  einen  halben  oder  einen  ganzen 
Augendiameter  nach. 
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Der  f^tachel  der  Peetorale  ist  stets  bedentend  länger  nnd  stärker  sA%  der  der  Dorsale,  deprimirt,  tind  am 
äusseren  Rande  mit  sehr  kurzen,  am  tnnenrande  mit  kräftigeren  Hackenzähnen  besetet  (ia  ähnlicher  Weise  wie 
der  Dorsalstachel).  Forus  peetoralk  deutlich  sichtbar. 

Der  erste  längste  Gltederstrahl  der  Peetorale  erreicht  beiläufig  dieselbe  Länge  wie  der  der  Dorsale;  die 
Spit/.c  der  Brustflossen  Überragt  ein  wenig  die  Basis  der  zugespitzten  Ventralen;  letztere  Flossen  gleichen  an 
Länge  dem  Kopfe  mit  Ausschluss  der  Kehnauze.  Die  Fettflosse  ist  an  der  Basis  sehr  schmal,  doch  ziemlich 
hoch,  die  Caudale  am  hinteren  Bande  tief  halbmondfSrmig  eingebuchtet;.  Die  Cavdallappen  endigen  nach  hinten 
in  eine  Spitze  nnd  der  obere  ist  ein  wenig  länger  als  der  untere. 

Die  Seitenlinie  sendet  während  ihres  ganzen  Verlaufes  an  Rumpfe  bis  zur  Caudale  kurze  Ausläufer  nach 
oben  und  nach  unten  ans  und  ist  zart  zickzaekfOrmig  gebogen. 

Rumpf  und  Flossen  ungefleekt. 

Diese  Art  steht  dem  Ageneiostts  brevifilis  durch  die  Länge  des  Kopfes  und  bezüglich  der  Zahl  der  Anal- 
strahlen  sehr  nahe,  doch  ist  bei  der  hier  beschriebenen  Art  die  Caudale  nicht  schief  abgestutzt,  und  der  Fee- 
toralstacfae)  kräftig,  daher  nicht  biegsam. 

D.  1/6.  A.  32-34.  P.  1/11. 

Vier  Exemplare  von  4 — 4Vt  Zoll  Länge  aus  dem  Amazonenstrom  bei  Coary  nnd  aus  dem  Hyavary, 

J^uanenMia  longtpinnia  n.  sp.  Agass.  (in  litt.). 
D.  1/2.  A.  63—64.  V.  1/14.  P  1/12. 

Kopf  kurz,  Länge  desselben  bis  zum  hinteren  Knöcherende  des  Deckels  Ö'/j — Ö'/tiöal  in  der  Körperlänge, 
Angendiameter  2yjmal,  grfisste  Kopfhöhe  unmittelbar  vor  der  Dorsale  l'/^mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
Obere  Kopflinie  sehr  massig  nach  hinten  ansteigend,  schwach  concav.  Rtirne  querUber  sehr  schwach  gewölbt. 

Die  fadenförmigeo,  zarten  Maxillarliarteln  reichen  genau  oder  nahezu  bis  zur  Basis  der  Veatral«)  zurttck 
nnd  bilden  gleichsam  die  Fortsetzung  des  zarten,  stielfönnigen ,  schwach  gebogenen  Mazillare,  dessen  Länge 
c.  Vs  eines  Augendiameters  beträgt. 

Unterkieferbarteln  lang,  die  beiden  äusseren  ein  wenig  kürzer  als  die  beiden  mittleren. 

Stimfontanelle  lang,  nach  hinten  eben  so  weit  wie  die  Augen  zurückreichend. 

Augen  gross,  oval,  von  einer  nur  halb  durchsichtigen  Haut  nmhUllt,  hinter  den  Mundwinkeln  gelegen  und 
zum  Theil  auf  die  Unterseite  des  Kopfes  Übergreifend.  Humeralfortsatz  kurz,  dreieckig.  Überbautet,  mit  seiner 
hinteren  Spitze  weit  vor  die  Längenmitte  des  Pectoralstachels  fallend.  Porus  pectoralis  ziemlich  gross. 

Dorsale  sehr  klein ;  Dorsalstaehel  zart,  doch  steif,  nur  Y»  t*^cr  der  Hälfte  einer  Angenlänge  an  Höhe 
gleich,  am  hinteren  Rande  zuweilen  mit  einigen  wenigen  kurzen  Hakenzähnchen  bewafiiiet  uod  etwas  kürzer 
als  der  folgende  Strahl.  Der  zweite  Gliederstrahl  der  Dorsale  ist  äusserst  schwach  entvrickelt,  daher  leicht 
ganz  zu  übersehen. 

Pectoralstachel  ziemlich  kräftig,  am  Innenrande  gezähnt,  c.  l'/tmal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Der 
erste  Gliederstrahl  der  Peetorale  ist  unbedeutend  länger  als  der  Pectoralstachel  und  reicht  genau  oder  nahezu 
bis  zur  Insertionestelle  der  Ventralen  zurück. 

Ventralen  stark  entwickelt.  Die  beiden  inneren  Strahlen  derselben  sind  mit  einander  durch  eine  Haut  ver- 
einigt und  durch  diese  zugleich  mit  dem  Bauchrande  des  Rumpfes  bis  zum  Beginn  der  auffallend  langen  Anale 
in  Verbindung. 

Die  Länge  der  Ventralen  gleicht  der  des  Kopfes.  Der  Ventralstachel  ist  nahezu  ebenso  stark  wie  dei 
Pectoralstachel  und  der  längste  Strahl  der  Flosse ;  die  folgenden  Ventralstrahlen  nehmen  bis  zum  letzten  gleich- 
massig  an  Länge  ab. 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Bande  massig  tief  eingebuchtet,  eben  so  lang  wie  die  Ventrale,  nnd  die 
Lappen  derselben  sind  nach  hinten  minder  spitz,  zulaufend  als  bei  Euan.  nuchalis,  nach  Job.  MüUer's  und 
Troschel's  Abbildung  zu  schliessen. 

Otnkschrineadarmalheni.-nalurw.CI.  XLIV.Bd.  S  ^^ 
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Eine  bratrne  Qaerbinde  liegt  ein  wenig  hinter  der  Längcumitte  des  oberen  wie  des  nnleren  Caadallappeas. 
Eine  Fettfloese  fehlt  bei  den  von  ans  zur  Beschreibung  benutzten  Exemplaren  spurlos. 

Der  Rumpf  ist  stark  comprimirt  und  UbertriflFt  Über  dem  Beginne  der  Anale  die  Kopflänge  nar  gauz 
anbedeutend  an  Hßbe. 

•Seitenlinie  am  Rumpfe  geschlängelt,  mit  knnEen  nach  oben  und  nnten  auslaufenden  Nebenästchen. 

Durch  die  auffallend  schwache  Entwicklung  der  Dorsale,  die  bedeutende  Strahlenzahl  in  der  Anale  and 
den  Kangel  einer  Fettflosse  unterscheidet  sieh  diese  Art  wesentlich  ron  den  Übrigen  bisher  bekannten 
Euanetnus-ktiaa  (Euaiiemus  nuehalis  Spix,  Agass.,  Euanemi't  brachyurua  Cope). 

Vier  Exemplare  aus  dem  Hyavary,  3% — ^'/a  Zoll  lang,  von  Prof.  L.  Agassix  unter  dem  Namen  Euane- 
mua  longipinnü  Agasa.  eingesendet. 


ERKI.ARÜNG  DER  ABBILDUNG  KN. 


TAFEL  I. 

Fi^.   l—li.    Loriceria  livta  En.   M£nncheil. 
n     t—i  a.   Weibchen  derselben  Art. 

TAFEL   II. 

Fig.  l—li.    Loncaria  afixii  "ü.  Bip. 
„    S.   Unterseite  des  Kopfes  eines  Münncliens  : 

TAFEL  III. 

Firalmga  gotiaib  sp.  Kn. 


TAFEL  IV. 

Jht-amWana  piranmla  Bp.  Kd, 

TAFEL  V. 

Fig.   I.    Hapta^ent  ColleUü  n.  Bp. 
,     1  u.  8  a.    O^noUbtat  BtUoUii  n.  sp. 

a  maettlattu  n.  sp. 

SltmarchuM  Mälleri  d.  Bp. 

,  traiitietuit  Relnh. 

n  aiiifrotu  Sp.  Lla 

p  macrolepit  u.  Bp. 
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BEITRAGE 

ZUR 

KENNTNISS  DER  FISCHE  AFRIKA'S 

UND 

BESCHREIBUNG  EINER  NEUEN  SARGÜS-ART  VON  DEN  GALAPAGOS-INSELS. 

VON 

D"-  FRANZ  8TEINDACUNEB, 

!XLU  K  IS<^<tu.. 


VUKOKLKCT   IN  UKK  SITZUN«  »Kit  MATHBMATISCH- NATURWISSENSCHAFTLICH  CK  Cl.ASSK  AM  it.  JUNI  ISSI. 
I. 

Beitrag  zur  Kenntniss  der  Meeresfische  Senegambiens. 

Im  Laufe  des  Jahres  1860  sowie  im  g:egenTCärtigeD  Jahre  erhielt  ich  zn  wiederholten  Malen  Zasendan^n 
ron  Meeresfiscben  ans  der  Umgebung  von  Gk>r^e  sowie  Ton  Bafisqoe  dnrch  die  gUtige  Vennittinng  meiner 
geehrten  Freimde,  des  Herrn  HtSfler  and  des  Freiherm  v.  Maltzan,  and  da  nnsere  gegenwärtigen  Kennt- 
niese  aber  die  Verbreitnng  der  Meeresfische  an  der  Weatküate  Afrika's  noch  sehr  lückenhaft  sind,  so  glaube 
ich,  dass  die  Aufzählung  and  Beschreibung  der  iu  diesen  Sendungen  enthaltenen  Fische  von  Interesse  ftlr  die 
Freunde  der  Ichthyologie  sein  durfte  und  hoffe,  in  den  nächsten  Jahren  noch  weitere  umfassendere  Beiträge 
zur  Kenntniss  der  Meeresfiscbe  Westafrika's  liefern  zu  können. 

Vier  von  den  in  den  nachfolgenden  Zeilen  beschriebenen  Arten  der  Eusten  Senegambiens  waren  bisher 
nur  ans  dem  indischen  und  dem  stillen  Ocean  bekannt,  nämlich  Sphyraena  j'elio,  Mugil  cephalotus,  Belone 
ckoram  and  Platyrhina  Sckoenleinü ,  während  Serranua  taeniopa  Uud  Priacantius  maorop/ithalmus '  bis  an  die 
Ostkttste  Amerika'a  sich  ausbreiten. 

Fast  der  grösste  Theil  der  senegambischen  Meeresfieche  findet  sich  im  mittelländischen  Meere,  insbesondere 
an  den  sttdlichen  Kosten  desselben  vor,  so  Serranua  acriba  L.  var.  papilionaoea ,  Serr.  aeneua  ßeoffr., 
Labrax  punctatus  Bl.,  Dtagramma  mediterranettm  Ouich-,  Sargua  vulgaria  Geoffr.,  l'agrua  auriga  Vai., 
Pngellus  erythriiiua  L,,  Trigla  linenta  Lin.,  Oorvina  nigra  C.  V.,  Scotaher  coliaa  L,,  Caranx  rkonchua  Geoffr., 


'  Hieher  sind  noch  zn  Z&bloit:  ArgyTaio$ut  eomar  ap.  L.,  Argyr.  tttipinnit  sp.  Hitcb.,  Temnodon  »oMaior  sp.  Litt.,  Tra- 
ehlnnttu  goreemii  C.  V.,  Track,  ovalut  Litt.,  Hcombtr  eotiat  sp.  Gmel,,  Lin.,  Seri;la  Dumerilii  Riflso,  Caranx  ■^aratigut  C.  V,, 
Bekeiitit  naacratei  Lin.,  IJithariehthyi  ipüopterui,  Elopi  lawnt  L.,  Prhlit  antiquorum  Lath.,  Fr.  PerotMi  Val.,  Qhüomyetvrui 
rtlieulatiii  Lin.,  etc. 
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Sen'ola  DumerUti  Risso,  Lickia  vadigo  Risao,  Lichia  ami'a  8p.  Lac^p.,  Lickia  glauca  »p.  Lin.,  Mugü  capüo 
Cnv.,  Julis pcwo  Hasttelq.,  Scarus  cretenaia  sp.  L.,  Amtnodytes  stculut  SwainS.,  Ophidium  barbatnm  Lin., 
Exocoetus  voläans  Lin.,  Carcharia  glaucut  Lin.,  Carch.  lamia  Risso,  Torpedo  narce  Nardo,  Priattn  anti- 
quorum  Lath.,  I'r.  7*ero«o/i"  Val.,  Hkmobatua  Aa/ac»' Rtlpp.,  Branckiostoma  lauceolalum  sp.  Fall.  etc. 

Moloeentrum  hastatu/m  C.  V. 

Zwei  vortrefflich  erhaltene  Exemplare  in  der  Sammlung  des  Herrn  HOiler.  Der  dritte  Analstachel  ist  bei 
denselben  bedeutend  kltrzer,  doch  eben  »o  kräftig  wie  hei  dem  von  C.  V.  abgebildeten  Individnnm.  Zwei 
rosenrothe  Längsbinden  auf  der  stacheligen  Dorsale.  Ein  grosser  schwarzer  Fleck  zwischen  den  drei  ersten 
Dorsalstacheln.  Ein  eebTarxer  Streif  am  Vorderrande  der  (Ihrigen  Stacheln  derselben  Flosse  im  mittleren 
Drittel  ihrer  Höhe. 

8erra/mia  scrtba  sp.  Lin. 

Die  beiden  von  Herrn  Höfler  eingesendeten  Exemplare  gehören  jener  Farbenvarietät  an,  welche  von 
Cuv.  VaL  und  Günther  als  Serranva  papih'otiaceua ,  von  Bloch  und  Peters  als  Sen-anua  (Holoc.)  maro- 
canua  angefllhrt  wurde,  von  Serr.  »criba  aber  zweifellos  nicht  specifisch  getrennt  werden  kann. 

Die  RUckenfiosse  enthält  hei  sämmtlichen,  im  Wiener  Museum  beflndlieben  Exemplaren  ans  der  Adria,  dem 
Mittelmeere  und  von  den  eanarischen  Inseln  normal  15  Gliederstrahlen  und  die  Anale  deren  7,  von  denen  der 
letzte  bis  asf  den  Grund  gespalten  ist,  und  eben  so  viele  zähle  ich  auch  bei  den  beiden  Individuen  von  Gor^e, 
von  denen  das  grössere  9  Zoll  lang  ist. 

Die  Feetorale,  die  Caudale  und  der  grössere  Theil  der  Anale  sind  bei  diesem  Exemplare  intensiv  orange- 
gelb, die  Ventralen  grünlichgrau,  die  beiden  grossen  Querbinden  des  Rumpfes,  die  sich  auf  die  Dorsale  fort- 
setzen, intensiv  dunkelbraun,  die  beiden  schmalen  Querbinden  am  Schwanzstiele  hellbraun  und  nicht  scharf 
ausgeprägt.  Zwiechen  den  beiden  breiten  dunkelbraunen  Qnerbinden  ist  der  Rumpf  unterhalb  der  Seitenlinie 
perlgrau.  Bei  dem  kleineren  Exemplare  bemerkt  man  deutlich,  dass  die  beiden  breiten  Rnmpfbioden  durch  das 
Zusammeofiieesen  von  je  2 — 3  Binden  entstanden  sind.  Die  blauen  Flecken  auf  den  Gliederstrahlen  der 
Dorsale  und  Anale  sind  violett  gesäumt  und  fliessen  auf  der  Anale  zu  I^ngsstreifen  zusammen. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  am  Rumpfe  bei  8err.  acriba  Überhaupt  nur  60 — ö2  Schuppen  und  7 — 12  anf 
der  Caudale. 

Das  Vorkommen  der  eigentlich  nur  durch  die  Intensivität  und  Fracht  der  F^bniig  cbarakterisirbaren 
Varietät  „papilionacea"  beschränkte  sich  auf  die  südlichen  Kfisten  des  Mittelmeeres  und  auf  den  atlantisobeu 
Ocean  zwischen  den  canariachen  Inseln  und  Senegambien  (höchst  wahrscheinlich  dürfte  dieselbe  Varietftt  anch 
an  den  Ktleten  der  Azoren  und  von  Madera  nicht  fehlen). 

Serranus  taentops  C.  V. 

Sehr  gemein  an  den  EUsten  Senegambiens  bis  zu  den  capverdischen  Inseln  nnd  Guinea,  selten  an  den 
EUsten  der  Bahama-Inseln  bis  Florida. 

Die  Sammlungen  des  Freiberm  von  Maltzan  nnd  des  Herrn  Höfler  enthielten  Exemplare  bis  zu  13'/*  ^o\l 
Länge.  Bei  den  beiden  kleinsten  Exemplaren  von  8  und  9  Zoll  Länge  ist  die  Grundfarbe  des  Eörpers  nicht 
mennigrotb,  wie  b^  den  ttbrigen  grossen  Individuen,  sondern  dunkel  goldbraun  oder  fast  schwarzbraun,  daher 
erstere  der  Färbung  nach  mit  8err.  guUatua  Bl.,  Klunz.,  aulTallend  Übereinstimmen.  Ähnlich  dunkel  gefärbte 
Exemplare  von  Serr.  taemopa  erwähnt  auch  Prof.  Troecbe!  in  seiner  Abhandlung:  „Ein  Beitrag  aar  Ichthyo- 
logie der  Inseln  des  grünen  Vorgebirges."  Zwischen  dem  Auge  und  der  Schnauze  liegt  sehr  häufig  nur  ein 
einziger  Streifen,  der  aus  der  vollständigen  Vereinigung  einer  Längsreihe  von  blauen  Flecken  entsteht  und 
unter  (nnd  hinter)  dem  Auge  sich  ein  wenig  gegen  den  hinteren  Vordeekelrand  zu  fortzieht.  Der  obere  blaue 
Streif  kommt  in  der  Regel  nicht  oder  nur  theilweise  zur  Entwicklung,  indem  die  ihn  bildenden  Flecken  ieolirt 
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ENe  Kopflänge  (bia  zur  Spitze  des  mittleren  Operkelstachek  gemessen)  ist  bei  jtingereii  Individuen  fast 
^Vjmal,  bei  älteren  2^l^va\,  die  grösste  Rumpfbfthe  stets  etwas  weniger  als  3mal  in  der  KQrperlänge,  der 
Angendiameter  5*/3 — ^'/j™*!)  die  SchnanzenlSnge  bis  zur  vorspringenden  Spjtjte  des  Unterkiefers  mehr  als 
Smal,  die  Stimbreite  c.  16mal  in  der  Kopflänge  entbalten. 

1 — 2  HnndsEähne  jederaeits  vorne  im  Zwischen-  nnd  Unterkiefer,  die  oberen  nind  stärker  und  etwas  länger 
als  die  unteren.  Die  Zahnbinden  heider  Kiefer  nehmen  nach  vorne  an  Breite  zu.  In  der  Aussenreibe  der  Zahn- 
binde des  Zwischenkiefers  liegen  bedentend  stärkere  Zähne  minder  dicht  an  einander  gedrängt  als  in  den 
flbrigen  Reihen,  deren  Zähne  beweglich,  sehr  schlank  nnd  spitz  sind.  Im  vordersten  breitesten  Theile  derselben 
Zahnbinde  nehmen  die  Zähne  nach  innen  rasch  an  Länge  zn. 

Ahnlieh  verhält  es  sich  mit  den  Zähnen  im  Unterkiefer,  nur  fehlt  hier  die  äussere  Reibe  gedrungener 
Zähne  nnd  die  Zähne  nehmen  nicht  nur  im  vordersten  Theile  der  Zahnbinde,  sondern  auch  an  den  Kieferaeiteu 
nach  innen  rasch  an  Länge  zu. 

Der  hintere  Band  des  Vordeckels  ist  sehr  fein  und  gleicbmässig  geeähnt  und  schwach  convex;  Über  der 
Winkelgegend  des  letzteren  zeigt  sich  ausnahmslos  eine  seichte  Einbuchtung.  Der  2.  and  3.  Deckelstachel 
liegen  näher  zu  einander  als  der  2.  zum  1 .  obersten  Stachel,  dessen  Spitze  nach  oben  und  hinten  gekehrt  ist. 

Die  Dorsalstaeheln  nehmen  von  dem  2.  bis  zum  letzten,  9.  Stachel  oder  nnr  bis  znm  vorletzten  fast  gleich- 
massig  an  Hohe  zu;  der  letzte  Stachel  ist  im  ersteren  Falle  c,  S'/^mal,  der  2.  c.  4'/3 — 4%mal  in  der  Kopf- 
länge enthalten.  Der  erste  Dorsalstaehel  erreicht  c.  die  Länge  eines  Auges.  Bei  einem  Exemplare  unserer  Samm- 
lung ist  von  dem  7.  bis  zum  9.  Stachel  eine  geringe  HOhenabnahme  bemerkbar. 

Die  Dorsalstacheln  Bind  kräftiger  als  bei  dem  nahe  verwandten  8.  -miniatug  oder  8.  guttatu»,  und  durch 
keine  Einbschtnng  von  dem  gliederstrahligen  Theile  der  Flosse  getrennt.  Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande 
gemndet. 

Die  Zahl  der  Fleckenreiheu  am  Rumpfe  nimmt  mit  dem  Alter  zn  und  beträgt  c.  14 — 21.  Auf  der  Fectorale 
beschränken  sich  die  Flecken  nur  auf  den  beschnppten  Theil  der  Flosse.  Der  gliederstrahüge  Theil  der  Dorsale 
nnd  der  Anale,  die  Caadale  tmd  der  Anssenrand  der  Ventralen  sind  stets  ziemlich  breit  und  intensiv  blau  gesäumt. 
Bei  den  Exemplaren  mit  rother  G-mndfarbe  ist  auch  die  Fectorale  am  ganzen  freien  Rande  biao  eingefasst, 
nicht  aber  bei  Exemplaren  von  dunkler  QrundfUrbung. 

Circa  100 — 1 13  Schuppenreihen  liegen  zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  und  der  Basis  der 
Caudale  in  einer  geraden  Linie  ohne  Berücksichtigung  des  Verlaufes  der  Seitenlinie. 

Serranus  nigrt  Gthr. 

Sehr  gemein  bei  Gor^e  und  Rnfisque,  Hberdies  weit  nach  Süden  bis  gegen  die  Niger-MUndung  verbreitet. 
Das  grÖBSte  Exemplar,  welches  das  Wiener  Museum  von  dieser  Art  besitzt,  stammt  aus  der  Sammlung  des 
Freiherm  von  Maltzan  nnd  ist  9  Zoll  lang,  leider  aber  ganz  entfärbt.  Zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemen- 
spalte nnd  der  Basis  der  mittleren  Caudalstrahlen  liegen  bei  dem  erwähnten  Exemplare  c.  78  Schuppen  in  einer 
horizontalen  Reihe. 

II 
D.  9,n4.  Ä.  3/8.   L.  I.  c.  78.   L.  transv.  ~r 

Serranus  aeneus  Ts.  Geoff. 
D.  U/15.  A.  3/8.  L.  1.  c.  79-82. 
EUn  einziges  Exemplar  dieser  Art  erhielt  ich  während  meiner  Heise  nach  dem  Senegal  in  Gor^e  und  ein 
zweites  durch  Herrn  Ilöfler  von  derselben  Loealität.  Zahlreiche  Exemplare  im  Wiener  Museum  von  Malaga, 
Beirath,  Damiette  und  von  Fort  Said. 

Junge  Individuen  von  6'/^  -  7  Zoll  Länge  sind  am  Rumpfe  mit  ziemlich  grossen,  doch  nicht  scharf  ab- 
gegrenzten goldbraunen  Flecken  geziert  nnd  Hberdies  ziehen  fBnf  breite  Binden  von  et^vas  dunklerer  Sehat- 
tirung  als  die  Grundfarbe  des  Rumpfes  von  der  Basis  der  Dorsale  schräge  nach  vorne  nnd  unten;  die  Caudal« 
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ist  am  hinteren  Rande  stark  geniudet  und  die  Anale  enthält  8  GUederstrahlen.  Zwei  hellblaae  Streifen  ziehen 
hinter  dem  Ao^  geradlinig,  schräge  nach  hinten  nnd  nnten. 

Bei  eben  dieBen  Exemplaren  ist  die  Kopflänge  bis  zur  Spitze  des  mittleren  Operkelstachels  fast  ganz  genau 
3mai  in  der  Körperläuge,  (d.  i.  Totallänge  mit  AusschluBfl  der  Caadale),  der  Angendiameter  4Vj— 5mal,  die 
Schnauzenlänge  (bis  znr  Einospitze  gerechnet)  genau  oder  ein  wenig  mehr  als  4mal  in  der  Kopflänge  ent- 
halten. Die  grösste  Uumpfhfihe  ist  ziemlich  variabel  und  S'/, —  kaum  S'/^mal  in  der  KCrperlänge  begriffen. 

Der  hintere  Rand  des  VordeckeLs  ist  nach  hinten  nnd  nuten  geneigt,  nnd  ziemlich  gleiehmässig  zart  gezähnt. 
Drei  bis  ßeche  verhältnissmässig  grosse  Stacheln  liegen  am  Winkel  des  Präoperkels,  von  denen  die  oberen  mit 
der  Spitze  nach  hinten  nnd  unten,  die  untersten  mehr  oder  minder  bedeutend  nach  vorne  nnd  unten  geneigt 
sind.  Der  untere  Vordeckelrand  trägt  keine  Zähne.  Die  Hundszähne  der  Kiefer  sind  von  keiner  besonderen 
Stärke.  An  den  Seiten  der  Kiefer  liegen  oben  3,  unten  2  Zatmreihen;  nach  vorne  nimmt  die  Zahl  der  Zahn- 
reihen 2U. 

Bei  einem  Exemplare  von  14'/t  Zoll  Länge  fehlen  die  Qnerbinden  am  Rumpfe  vollständig,  von  Flecken 
bemerkt  man  nur  geringe  Spuren  am  Schwanzstiele.  In  der  Wangengegend  ziehen  drei  hellblaue  Streifen  nach 
hinten  und  die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  äusserst  schwach  eonvex.  Drei  kräftige  Stacheln  am  Winkel  des 
Vordeckels,  Rumpf  hohe  S^/\md.l,  Kopflänge  bis  zur  Spitze  des  mittleren  Deckelstachels  etwas  weniger  als 
2^/^  mal,  bis  zum  häutigen  Ende  des  Unterdeckels  etwas  weniger  als  2'/,  mal  in  der  KOrperlänge,  Angendia- 
meter 5mal,  Schnauzenlänge  c.  4'/3nial  in  der  Kopflänge  (bis  zur  Spitze  des  2.  Operkelstachels)  enthalten. 
Anale  am  unteren  Rande  bcllgesäumt  mit  8  GUederstrahlen.  Nur  bei  diesem  grossen  Exemplare  finden  sich 
kleine  Schüppchen  zunächst  dem  oberen  Rande  des  Oberkiefers  vor,  bei  den  tibrigen  kleineren  Exemplaren  ist 
dieser  Knochen  schnppenlos.  Von  den  Stacheln  der  Dorsale  ist  der  dritte  am  hScbsten  und  3ma]  in  der  Kopf- 
länge (bis  zum  hinteren  Ende  des  Suboperkels  gemessen)  enthalten.  Nur  selten  ist  der  4.  Stachel  ebenso  hoch 
wie  der  dritte. 

NB.  In  dem  von  Herrn  Alb.  Perugia  erst  ktlriUch  veröffentlichten,  vortrefflicheo  Cataloge  der  Fische  der  Adri&  (Elenco 
dei  Pesci  dell' Adriatico)  ist  auf  Tafel  1  eine  .Sarraiini-Art  unter  dem  Namen  Sarr.  aeniirottrit  C.  V.  abgebildet.  Nach  der  Zahl 
der  Analatrshlen  zu  scbliessen,  dürfte  jedoch  diese  Benennung  nicht  richtig  sein,  da  bei  Serr.  aeutiroitrü  die  Anale  1 1  GUedor- 
strahlcn  enthült  (nicht  aber  6,  wie  aus  Perugia's  Abbildung  zu  eutnehmen  ist), 

Serrantia  goreensi»  C.  V. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  gegenwärtig  fUnf  Exemplare  dieser  Art,  und  zwar  vier  von  Goröe  und  Rnfisqne 
(durch  Freiherm  von  Maltzan  und  Höfler")  und  ein  Exemplar  von  den  canarischen  Inseln. 

Bei  einem  c.  9'/t  Zoll  langen  Exemplare  ist  die  Caudale  bei  vollständig  ausgebreiteten  Strahlen  äusserst 
schwach  convex  nnd  der  längste  oberste  nnd  unterste  Randstrahl  Überragt  mit  seiner  Spitze  nur  gitnz  unbedea- 
tend  den  hinteren  Caudalrand,  bei  den  Übrigen  Exemplaren  von  14',, —  17Vt  Zoll  Länge  dagegen  ist  der 
hintere  Rand  der  Schwanzflosse  vertical  abgestutzt  oder  schwach  concav  und  nur  die  oberen  wie  die  unteren 
Randstrahlen  Überragen  denselben  sichelförmig  mehr  oder  minder  hedentend. 

Die  Länge  des  zugespitzten  Kopfes  ist  2  '/j — 2*/^  mal,  die  grOsste  Rumpf  höhe  3 '/% — 3  '/s  mal  in  der  Körper- 
lange,  die  Länge  der  Pcctorale  5*/,-  6'/jmal  in  der  Totallänge,  der  Angendiameter  5 — tjmal,  die  Stirnbreite 
6'/g — Omal  in  der  Kopflänge  bis  zum  hinteren  Ende  des  Unterdeckels  enthalten. 

Der  aufsteigende  Vordcckelrand  ist  schwach  convex,  fast  vertical  gestellt  oder  aber  ein  wenig  nach  hinten 
und  unten  geneigt  und  zart  gezähnt;  gegen  den  hinteren  unteren  Winkel  zu  nehmen  diese  Zähnchen  ein  wenig 
an  Grösse  zu. 

An  dem  ziemlich  stark  nach  hinten  vorspringenden  Vordeckelwinkel  liegen  dicht  an  einander  gedrängt 
mehrere  ziemlich  grosse,  plattgedrUckte  Stacheln  oder  Domen ,  meist  3,  seltener  durch  Theilung  5 — 6,  deren 
Spifeen  ein  wenig  nach  hinten  und  unten  geneigt  sind.  Die  untersten  dieser  Zähne  sind  zuweilen  schwach  nach 
vorne  umgebogen.  Der  untere  Rand  des  Vordeckels  ist  geradlinig,  zahnlos  nnd  mehr  oder  minder  hedentend 
nach  vorne  und  hinten  abfallend. 
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Der  Oberkiefer  zeigt  an  seiner  Angsenfläche  keine  Schuppen.  Jederseits  2  massig  grosse  Hnndszftbne  am 
vorderen  Ende  der  Kieferbälften,  welche  im  Übrigen  wie  bei  S.  neneua  bezahot  sind. 

Von  den  Stacheln  der  Dorsale  ist  bald  der  dritte,  bald  der  vierte  am  höchsten,  doch  unterscheiden  sie  sieb 
von  einander  selbst  nar  wenig  an  Hohe. 

Ein  schwarzer  Streif  zieht  sich  länge  dem  oberen  Rande  des  Oberkiefers  hin.  Der  Rumpf  ist  bei  den  von 
mir  ontersnchten  Individuen  fast  ungefleckt  und  auf  den  Wangen  fehlen  die  für  ü.  aeneua  so  charakteristischen 
Streifen  von  blauer  Färbung. 

D.  11/16.  A,  3/18. 

iM^mius  MaltX€mi  n.  sp. 

Körperform  gestreckt,  oval.  Grösste  Rumpfhöhe  mehr  als  3'/,—  fast  3'/»  mal  in  der  Totallänge  oder  c.  2*/^ 
nahezu  2'/,  mal  in  der  Körperlänge,  Kopflänge  3'/, — SVsinal  io  der  Totallänge  enthalten,  somit  der  Rumpf  höhe 
ganz  oderj nahezu  gleich,  Augendiameter  fast  3Vj — 4mal,  Schnauzenlänge  3 — 3*/smal,  Stirnbreite  fa«t  5 — 
47,  mal  in' der  Kopflänge  eathaltea. 

Die  grösste  Höbe  der  Präorbitale  gleicht  c.  */s  C'"^'  Angenlänge ;  fünf  Schuppenreihen  liegen  auf  den^ Wan- 
gen, das  Randstttck  des  Vordeckels  ist  schuppenlos. 

Der  Vordeckel  ist  am  hintereD  Rand  über  der  Winkelgegend  deutlich  eingebuchtet  und  am  ganzen  auf- 
steigenden Rande  äusserst  zart  gezähnt;  etwas  grösser  sind  die  Zähne  am  gerundeten  Winkel.  Zwischendeckel 
ohne  knotenförmige  Anschwellung  zunächst  dem  Winkel  des  Vordeekels.  Schuppen  am  Deckel  etwas  grösser 
als  auf  den  Wangen, 

Jederseita  zwei  schwache  Hundszähne  vorne  im  Zwischeokiefer.  Zahnbinde  in  beiden  Kiefern  nicht  sehr 
breit,  mit  etwas  längeren  and  stärkeren  Spitzzähnen  in  der  Aussenreihe.  Zahnbinde  am  Vomer  oageliVrmig,  mit 
ziemlich  langem  Stiele.  Gaumenzähne  eben  so  zart  wie  die  am  Voroer,  eine  schmale  Binde  bildend.  Eine  lange 
Zahnbinde  längs  der  Mitte  der  Zunge. 

Snprascapula  am  hinteren  Rande  fein  gezähnt. 

Die  ganze  Oberseite  des  Kopfes  ist  mit  Ausnahme  eines  bandförmigen  Streifes,  der  Über  dem  Deekel 
beginnt  nnd  nach  vorne  mit  dem  der  entgegengesetzten  Seite  convergirt,  unbescbnppt,  ebenso  die  Kuochen  des 
Angenringes,  die  Kiefer  und  der  Randtbeil  des  Vordeckels. 

Von  den  Stacheln  der  Dorsale  sind  der  4.  nnd  5.  am  böcbsteo  und  fast  2Vtnial  in  der  Kopflänge  enthalten. 
Der  erste  Gliederstrahl  der  RUckenflosse  ist  höher  (e.  um  '/a  eines  Augendiameters)  als  der  vorangehende 
Stachel,  die  folgenden  Strahlen  nehmen  bis  zum  viertletzten  nur  wenig,  die  ttbrigen  bis  zum  letzten  rascher  an 
Höhe  ab. 

Die  Pectorale  ist  schlank,  lang,  zugespitzt  und  schwach  gebogen,  die  Spitze  derselben  fällt  in  verticaler 
Richtung  ttber  den  Beginn  der  Anale.  Die  Länge  der  Pectorale  steht  der  des  Kopfes  nur  um  einen  halben  Augen- 
diameter nach. 

Die  Länge  der  Ventralen  gleicht  c.  '/^  der  Pectorallänge  und  die  Spitze  der  ersteren  erreicht  die  Analgrube. 

Der  zweite  Analstachel  ist  kräftiger,  doch  kurzer  als  der  3-,  dessen  Länge  etwas  mehr  als  3mal  in  der 
Kopflänge  enthalten  ist 

Die  Caadale  ist  am  hinteren  Rand  halbmondförmig  eingebuchtet  nnd  der  obere  Lappen  derselben  ein 
wenig  länger  und  stärker  zugespitzt  als  der  untere.  An  Länge  steht  die  Caudale  der  Pectorale  ein  wenig  nach. 

Die  Dorsale  ist  am  oberen,  die  Caudale  am  hinteren  Rande  schwane  gesänmt.  Kopf  und  Rumpf  sind  pracht- 
voll rosenrotb  gefärbt  mit  einem  Stiche  ins  Graue  gegen  die  RUekenlinie  zu;  in  der  oberen  Rumpf hälfte  liegt 
ein  hell  goldgelber  Fleck  in  der  Mitte  jeder  Schuppe,  in  der  unteren  Körperhälfte  zeigen  die  Schuppen  hinten 
eine  silberweisse  Umsäumung.  Die  Flossen  sind  in  fler  basalen  Hälfte  ziimoberruth,  gegen  die  Spitze  der  Strahlen 
zu  intensiv  gelb.  Ein  grauschwarzer  Fleck  an  der  Basis  der  oberen  Peetoralstrahlen. 

48 — 50  Schuppen  liegen  längs  der  Seitenlinie  am  Rumpfe  und  c.  10  auf  der  Caadale.  5  '/i  —  6  Schuppen- 
reihen  Über  und  c.  13  unter  der  Seitenlinie. 
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Ein  Exemplar,  10%7M\  lang,  aus  Goröe,  von  Herrn  Hfifler  eingcBendet  und  vortrefflich  erhalten,  ein 
zweite»  von  S'/i  ^oU  Länge  aii8  Kufisque,  von  Freili.  v.  Maltzan  gebammelt;  letzteres  ist  leider  sehr  stark 
beschädigt  (in  Folge  der  Conscrviruug  in  einer  SalKl<>Hnng)  und  vollständig  entförbt 
D.  10/15.  A.  3/9.  V.  1/5.  L.  I.  48— 50. 

Prtaca/nthuit  nuicr&phfhalinus  C.  V. 
D.  10/14.   A.  3/15.  L.  I.e.  70— 73. 

Grösste  Rumpfhöhe  3'/^  mal,  Kopflänge  c.  4tua1  in  der  Totallänge,  Augendiaraeter  mehr  als  2Vjmai  in 
der  Kopflänge  enthalten. 

Die  beiden  Ränder  des  Vordeckels  »tossen  unter  einem  stumpfen  Winkel  zusammen,  welcher  in  eine  zarte, 
stachelartige  Spitze  endigt. 

Die  Zahl  der  von  der  Seitenlinie  dnrchbotirtcn  Schuppen  beträgt  nur  70 — 73  mit  Einschlnai  der  auf  der 
Candale  gelegenen  Schuppen,  dagegen  liegen  85 — StJ  Schuppen  zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte 
bis  zum  Beginn  des  uDbeschnppteu  Tlieiles  der  Caudale  in  einer  horizontalen  Linie. 

LSngs  der  Seitenlinie  sind  keine  dunklen  Flecke  bemerkbar.  An  dem  gliederstrahligen  Theie  der  Dorsale 
und  Anale  zeigen  sich  dunkelgraue,  undeutlich  abgegrenzte  Flecken.  Die  Ventrale  ist  wässerig  dnnkelgnui  und 
nur  wenig  kurzer  als  der  Kopf,  während  die  Länge  der  Pectoralen  fast  2mal  in  der  des  Kopfes  begriffen  ist. 

Eine  Reihe  spitzer  Staohelchen  längs  der  Basis  der  Gliederstrahlen  der  RHckenflosse. 

Ein  Exemplar,  etwas  mehr  als  10  Zoll  lang,  durch  Freih.  v.  llf  altzan. 

Nach  Prof.  Troschel  kommt  diese  Pn'acanihue-Art  auch  an  den  KUsten  der  Inseln  dea  grttnen  Vor- 
gehirges  vor. 

Prigtipoma  Peroteti  C.  V. 

Zahlreiche  kleine  Exemplare  in  der  Sammlung  des  Freih.  v.  Maltzan  aus  den  Stimpfen  bei  Rafisquc 
(5  Meilen  südlich  vom  Cap  vert),  leider  ausnahmslos  stark  beschädigt. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  Exemplare  von  der  MUndung  des  Senegals  bei  St.  Louis  (durch  den  Verfasser) 
so  wie  von  Liberia  und  Lagos. 

Zuweilen  liegen  nur  7 '/,  Schuppenreihen  zwischen  der  Seitenlinie  und  der  Basis  des  ersten  Dorsalstachels 
in  einer  Querlinie. 

Pi-tsttp&ma  Jiibelint  C.  V. 

Diese  Art  scheint  an  den  Ettsten  Senegambieuü  seltener  zu  sein  als  die  frtlher  erwähnte  und  ist  durch 
kein  Exemplar  in  den  Sammlungen  von  Maltzan  und  Hfifler  vertreten,  während  ich  selbst  mehrere  Exem- 
plare bei  St.  Louis  erhielt.  In  der  von  mir  gegebenen  Beschreibung  dieser  Art  in  dem  50.  Bande  der  Sitzb.  d. 
k.  Akad.  d.  Wissensch.  L  Abth,,  Novemb.-Heft,  1869  ist  ein  Druckfehler  zu  berichtigen :  auf  Zeile  2  der  dritten 
Seite  der  ersten  Abhandlung  „Zur  Fischfauna  des  Senegals'  (Separatabdruck)  ist  bezüglich  des  Verbältuisses 
der  grössten  Körperhöhe  zur  Totallänge  SV^mal  (statt  2'/3in&l)  su  lesen. 

PHstlpoma  sti/Ultmi  C.  V. 

Ein  gut  erhaltenes  Exemplar  von  16  Zoll  Länge  in  der  Sammlang  des  Freih.  v.  Maltzan. 

Die  Länge  des  Kopfes  ist  bei  diesem  Exemplare  nahezu  S'/\Toa\  in  der  Totallänge  enthalten,  die  Höbe  des 
Rumpfes  e.  37,mal.  Die  Länge  des  Auges  gleicht  */>  d«''  Kopflänge,  die  Schnauzenlänge  ist  2^/jm:.l,  die  Breite 
der  gewölbten  Stirne  4'/tiiial,  die  grösHte  Höhe  des  Präorbitale  etwas  mehr  als  4mal,  die  geringste  Rumpf- 
hßhe  am  Schwanzstiele  3'/tnial  in  der  Kopflänge  begriffen. 

Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  stark  nach  hinten  and  unten  geneigt,  concav  und  dessen  ZKbne 
nehmen  gegen  den  hinteren  Winkel  ein  wenig  an  Stärke  zu,  indem  sie  zugleich  etwas  weiter  auseioander 
rllcken;  die  oberen  dieser  Zähne  sind  femer  mit  der  Spitze  nach  oben  und  hinten  gekehrt,  während  sie  weiter 
nach  unten  allmälig  eine  horizontale  Lage  annehmen. 
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SSmmtliche  Dorsal-  und  Analstacheln  sind  kräftig;  der  4.  höchste  Dorsabtachel  ist  etwas  weniger  tkis 
2'/j— 2'/»n»al  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Länge  der  Brustflossen  gleicht  der  des  Kopfes.  Der  2.  Analstachel  ist  nur  wenig  länger,  viel  stärker 
als  der  dritte. 

Die  Anale  enthält  hei  dem  hier  zn  beschreibenden  Exemplare  9  Gliederstrahlen,  die  Dorsale  16.  Der  erste 
Gliederstrahl  der  Ventralen  endigt  in  eine  kurze,  fadenförmige  Spitze. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  51  Schuppen  am  Knmpfe  und  c,  14  auf  der  Candale;  7( — 8?)  Schnppenreihen 
zwischen  der  Basis  des  1.  Dorsalstachels  und  der  Seitenlinie.  In  der  ganzen  oberen  Hälft«  des  Kampfes  liegt 
an  der  Basis  jeder  Schuppe  ein  ziemlieh  kleiner,  rundlicher  brauner  Fleck.  Gegen  die  Caudale  zo  werden  diese 
Flecken  allmälig  kleiner  und  sind  zugleich  minder  scharf  abgegrenzt.  Auch  die  Caudale  ist  mit  kleinen 
Flecken  nbersäet. 

Viel  grösser  als  die  Flecken  des  Rumpfes  sind  die  auf  den  Gliederstrahlen  der  Doisale  gelegenen  Flecken, 
und  bilden  daselbst  3—4  Längsreihen;  auf  dem  stacheligen  Theile  derselben  Flosse  vereinigen  sich  die  dunklen 
Flecken  zn  kttrseren  oder  längeren  Längsstreifen  und  sind  zugleich  minder  intensiv  geförbt  als  auf  den  Glieder- 
strahlen. Die  flbrigen  Flossen  zeigen  nicht  die  geringste  Spur  von  Flecken. 

D.  12/16.   A.  3/0.    L.  tr.        i      • 


'Pristipoma  BennetHi  Lowe. 

Ziemlieh  häufig  bei  Gor^e.  Mehrere  Exemplare  im  Wiener  Museum  aus  der  Sammlung  des  Verfassers  und 
des  Herrn  Höfler. 

IHftgranvma  medUerranetan  Guich. 

Das  von  Freih.  v.  Maltzan  bei  Rufisque  gesammelte  Exemplar  genannter  Art  unterscheidet  sieh  von 
Gnichenot's  typischem  Exemplare  hauptsächlich  durch  das  Vorkommen  von  11  Dorsalstacheln  und  ein  etwas 
stärker  gebogenes  (nicht  geradliniges)  Kopfprofil,  ferner  durch  die  etwas  bedeutendere  Länge  der  Pectorale 
(im  Vergleiche  zu  Guichenot's  Abbildung,  pl.  3  der  Explor.  Älgtfr.  Mept.  et  Poiss.),  und  endlieh  durch  die 
ein  wenig  gestrecktere  KOrpcrform,  doch  durften  diese  Unterschiede  wohl  kaum  von  mehr  als  iDdividneller 
Bedeatnng  sein. 

Die  grösste  Höhe  des  Rumpfes  ist  etwas  weniger  als  3'/^m&\,  die  Kopflänge  4mal  in  der  Totallänge,  der 
Angendiameter  etwas  mehr  als  4mal,  die  Schnauzenlänge  mehr  als  2Vjmal,  die  Stirnbreite  e.  4mal  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Der  ganze  Kopf  ist  mit  Ausnahme  des  vor  den  Narinen  gelegenen  Theiles  der  Schnauze,  des  Zwischen- 
nnd  Oberkiefers  sowie  der  Lippen  dicht  mit  kleinen  gezähnten  Schuppen  bedeckt.  4  Porenmllndungen  liegen 
an  der  Unterseite  des  Unterkiefers  (2  jederseits). 

Die  Mnndspalte  ist  von  geringer  Längenansdehnung,  halb  nnterständig,  indem  der  Unterkieferrand  von 
der  Oberlippe  ringsum  umschlossen  und  überragt  ist.  Die  Mundwinkel  fallen  in  verticaler  Richtoug  ein  wenig 
vor  den  Vorderrand  des  Auges  in  verticaler  Richtung.  Die  Kieferzähne  sind  spitz,  zahlreich,  und  die  der  Anssen- 
reihe  länger  und  stärker  als  die  Zähne  der  ttbrigen  dicht  an  einander  gedrängten  Reihen. 

Der  aufsteigende  Deckelrand  ist  äusserst  schwach  nach  vorne  und  unten  geneigt  und  dicht  mit  spitzen 
Zähneu  besetzt,  von  denen  die  meisten  mit  der  Spitze  nach  oben  und  hinten  geneigt  sind ;  nur  die  zunächst 
über  dem  hinteren  gemndeten  Vordeckelwinkel  gelegenen  Zähne  liegen  nahezu  horizontal. 

Der  nntere,  nach  nuten  convexe  Rand  des  Vordeckels  trägt  nnr  in  der  hinteren  Längenhälfte  sehr  kleine 
Zähncheu.  Der  hintere  gerundete  Scapularrand  ist  gleichfalls  zart  gezähnt. 

Die  obere  Profillinie  des  Kopfes  erhebt  sich  rasch  bis  zum  Hinterbaupte  und  ist  bogenfitrmig  gerundet 
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Von  den  11  Stacheln  der  Dorsale  ist  der  4.  nnd  5.  am  höchsten  nnd  c.  "i^j^TaaX  in  der  Kopflänge  enthalten. 
Der  erste  Dorsalstachel  ist  c.  2'/3nial,  der  letzte  etwas  mehr  als  l'/jnial  in  der  Höhe  des  4.  oder  5.  Stachels 
enthalten. 

Der  obere  Band  des  ganzen  stacheligen  TiieilcN  der  Rückenflosse  ist  somit  miglcich  stark  convex  nnd 
beschreibt  zwischen  der  Spitze  des  1. — 4.  Stachels  einen  viel  bedeutender  gekrümmten  Bogen  als  zwischen 
dem  5.  und  letzten. 

Der  erste  Gliederstrahl  der  Dorsale  ist  nur  wenig  länger  als  der  vorangehende  Stachel;  die  folgenden 
Gliederstrahlen  nehmcD  bis  zum  15.  allmälig  und  gleichförmig  an  Länge  zu  nud  bilden  daher  nach  oben  einen 
geradlinigen  Rand;  die  letzten  'A  getheilten  Stralden  nehmen  rasch  bis  zum  18.  an  Höhe  ab. 

Die  zugespitzte  Pectorale  ist  ebenso  lang  wie  der  Kopf;  die  Ventrale  steht  der  Kopflänge  beiläufig  um  die 
Länge  der  Schnauze  nach,  und  die  Spitze  der  Flosse  föllt  circa  um  4—5  Schuppenlängen  vor  die  Änalgrube. 

Der  1,  Analstachel  ist  sehr  kurz,  der  2.  und  3.  sehr  lang  nnd  zwar  der  2.  mericlich  stärker,  aber  etwas 
kurzer  als  der  3.  Stachel. 

Die  4  ersten  Gliederstrahleu  der  Anale  sind  mehr  als  IV,  mal  länger  als  der  vorangehende  Stachel,  die 
übrigen  getheilten  Strahlen  nehmen  bis  zum  letzten  sehr  rasch  an  Höhe  ab,  daher  die  Anale  nach  unten  epitz- 
winkelig  zuläuft. 

Eine  hohe  Schuppenscheide  umhüllt  die  ganze  Basis  derRUcken-  und  Afterflosse.  Überdies  sind  anch  die 
Gliederstrahlen  der  Anale  selbst  fast  bis  zum  unteren  Flossenrande  Uberseliuppt,  während  auf  dem  glieder- 
strahligen  Theile  der  Rückenflosse  nur  zunächst  dem  Rande  der  einzelnen  Strahlen  eine  schmale  Schuppen- 
binde  bemerkbar  ist. 

Die  Caudale  erreicht  nicht  ganz  eine  Kopflänge;  sie  i(>t  am  hinteren  Rande  seicht  halbmondförmig  ein- 
gebuchtet und  vollstäudig  übersehuppt. 

Die  Schappenreihcn  des  Rumpfes  steigen  schräge  nach  oben  und  hinten  an  nnd  sind  im  mittleren  Theile 
am  dunkelsten  gefärbt.  Die  Seitenlinie  durchbohrt  am  Rumpfe  nur  c.  60 — (i.'t  Schuppen,  doch  zähle  ich  längs 
dem  oberen  Rande  der  Seitenlinie  c,  80 — 82  quere  Schuppenreihen  (bis  zum  Beginne  der  Caudale).  Anf  der 
Schwanzflosse  durchbohrt  die  Linea  lateralis  noch  e.  15  Schuppen. 

Die  gröesten  Rumpfschappen  liegen  unterhalb  der  Seitenlinie  im  vordersten  Theile  des  Rumpfes, 

Die  grauviolette  Grundfarbe  des  Rumpfeis  wird  gegen  den  Bauchrand  hinab  etwas  heller.  Die  Dorsale, 
Anale  und  Caudale  sind  dunkler  getarbt  als  die  obere  Rumpfhälfte.  Der  äussere  Rand  der  Ventralen  ist  hell 
gesäumt. 

Länge  des  beschriebenen,  leider  nicht  besonders  gut  erhaltenen  Exemplares:  11  Zoll. 

D.  11/18-19.  A.  3/8.  P.  18.   L,  1.  e.  60— 63.  L.  tr.T- 

2S 

Smaria  melanurus  C.  V. 
Ein  Exemplar  von  28™  Länge,  von  Herrn  Hßfler  in  Gor6e  eingesendet. 

D.  12/17.  A.3/16.  L.Iat73— 74.  L.  tr.  i . 

13 

Die  gröSBte  Rumpfhöhe  ist  S'/^mal,  die  Kopflänge  kaum  weniger  als  4mal  in  der  Körperlänge,  der  Angen- 
diameter  S'/^iaai,  die  Schnauzenlänge  fastS'/si^l  i»  '^^i*  Kopflänge  enthalten  und  der  Stirnbruite  gleich. 

Die  obere  Profillinie  des  Kopfes  ist  schwach  concav  und  erhebt  sieh  steiler  bin  zum  Ende  des  Hinter- 
hauptes als  die  Naekeniinie  bis  zum  Beginne  der  Dorsale  ansteigt. 

Die  weit  vorstreckbare  Mundspalte  steigt  ziemlich  stark  nach  vorne  und  oben  an  und  ist  c.  2  */,  mal  länger 
als  breit;  die  Mundwinkel  fallen  bei  geschlossenem  Munde  unter  den  vorderen  Augcnrancl,  und  die  kräftigen 
Oberkiefer  liegen  vollständig  unter  den  2  ersten  grossen  Knoehenplatten  des  Augenringes  verborgen.  Bei 
geschlossenem  Munde  überragt  femer  der  obere  Mundrand  ein  wenig  den  Rand  des  Unterkiefers.  Die  äneserst 
zarten  spitzen  Zähne  des  Zwischen-  und  Unterkiefers  bilden  nur  schmale  Binden. 
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Drei  Schnppeureiheii  liegen  unter  und  binter  dem  Auge  auf  den  Wangen  in  der  Richtung  gegen  die  untere 
änsserst  sehwach  entwickelte  Randleiste  und  die  Winkelgegeud  des  Vordeckels;  doch  ist  die  oberste  dieser 
Sehuppenreihen  fast  ganz  überbautet.  Der  ziemlich  breite  Randtheil  des  Präoperkels  ist  nur  zunächst  der  Vor- 
leiste beschuppt. 

Die  Schuppen  am  Kiemeiideckcl  und  am  Unferdeckel  sind  viel  grösser  als  die  der  Wangengegend,  die 
Schuppen  am  Zwiscliendeckel  nehmen  gegen  das  vordere  Ende  desselben  allmUlig  an  Grösse  ab. 

Die  fitime  und  Schnauze,  die  Kiefer  und  die  Knochen  des  Augenringes  sind  Bchuppenlos. 

Die  Stacheln  der  Dorsale  sind  schlank,  doch  deutlieh  beteracanth ;  sie  nehmen  bis  zum  sechsten  rascher 
an  Höhe  zu,  als  die  folgenden  Stacheln  bis  zum  letzten  an  Höhe  abnehmen.  Der  höchste,  6,  Stachel  erreicht 
nicht  ganz  die  Hälfte  einer  Kopflänge.  Die  Zahl  der  GHedcrstrahleii  beträgt  bei  dem  uns  zur  Beschreibung 
vorliegenden  Exemplare  17;  der  1.  Gliederstrabi  ist  ein  wenig  höher  als  der  vorangehende  Stachel,  die 
Hbrigcn  nehmen  bis  zum  letzten,  der  bis  auf  den  Grund  gespalten  ist,  allmälig  und  ganz  gleichförmig  an  Höhe 
ab;  Dr.  Günther  fand  bei  den  Exemplaren  des  britischen  Museums  nur  15  Gliedcrstrahlen  in  der  Dorsale. 

Die  Pectorale  ist  sehr  lang,  schlank  und  zugespitzl,  c.  S'/^mal  in  der  Körperlänge  enthalten  und  2mal  ao 
laug  wie  die  Ventrale. 

Die  Spitze  der  Brustflossen  föllt  in  verticaler  Richtung  Über  die  Analmllndung,  somit  ein  wenig  vor  den 
Beginn  der  Anale.  Von  den  3  Analstacheln  ist  der  mittlere  am  längsten,  c.  2%  mal  in  der  Kopflänge  enthalten 
und  der  dritte  etwas  ktlrzer  als  der  folgende  Glied  erstrahl.  Die  Analstacheln  sind  im  Verhältnisse  zu  ihrer 
geringen  Länge  merklich  stärker  als  die  Stacheln  der  Dorsale.  Der  letzte  Gliederstrahl  der  Anale  wie  der 
Dorsale  gleicht  an  Höhe  c.  '/s  ^^'^  Kopflänge.  Eine  niedrige  Schuppenseheide  umhHllt  die  Basis  der  ganzen 
Ruckenflosse  und  eine  etwas  höhere  die  der  Afterflosse;  eine  lange  schmale  FlUgelschuppe  liegt  ober  der  Basis 
des  Ventralstachcls.  Die  Caudale  ist  vollstiindig  mit  Schuppen  bedeckt  und  am  hinteren  Rande  sehr  tief  drei- 
eckig eingebuchtet.  Die  beiden  Lappen  der  Flosse  sind  schlank,  zugespitzt;  der  obere  ist  ein  wenig  länger  als 
der  untere  und  nicht  ganz  um  einen  Äugendiameter  länger  als  der  Kopf. 

Die  Höhe  des  Schwanzstieles  beträgt  '/j  der  Kopflänge  oder  ist  c.  4'/3mal  in  der  grössten  Rumpf  höhe 
enthalten. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  bis  zum  Beginne  der  Caudale  73—74  Schuppen  (nach  Dr.  Günther  nur  66 
bei  den  Exemplaren  des  britischen  Museums)  und  mindestens  noch  15  auf  der  Schwanzflosse,  auf  letzterer 
steigt  die  Seitenlinie  ein  wenig  nach  hinten  und  oben  an. 

Neun  horizontale  Sehuppenreihen  liegen  zwischen  dem  Beginne  der  Dorsale  und  der  Seitenlinie  und  13 
zwischen  letzterer  und  dem  Beginne  der  Ventrale. 

Die  Körperfkrbnng  ist  in  der  oberen  Rumpf  hälfte  bläulich-ailbergrau,  in  der  unteren  nach  allmäligem  Über- 
gange hell  silberweiss.  Ein  hell  goldgelber  Streif  liegt  in  der  Mitte  der  einzelnen  horizontalen  Sehuppenreihen 
Über  der  Seitenlinie.  Der  schwärzliche  Fleck  am  Schwanzstielc  wird  eigentlich  nur  durch  die  dunkle  Umran- 
dung der  daselbst  gelegenen  Schuppen  gebildet.  Ein  schmaler  quergestellter,  tiefschwarzer  Fleck  an  der  Basis 
der  oberen  Pectoralstrahlen  nach  aussen,  und  ein  viel  grösserer  rundlicher  an  der  Hinterseite  sämmtlicher 
Brnstflossenstrahlen  an  und  zunächst  deren  Basis.  Die  grössere  vordere  Hälfte  der  Caudale  ist  schmutzig  gelb, 
der  Randtheil  derselben  wässerig  rauchgrau.  Die  äusseren  Strahlen  der  Ventrale  sind  wässerig  bleifarben,  die 
innere  gelblich  weiss.  Die  Stirne  und  Schnauze  zeigen  eine  bläulichschwarze  Färbung. 

Ckintharus  UnetUus  Flem. 
Ein  Exemplar  ans  Gor^e,  durch  Herrn  HOfler, 

Sechs  Sehuppenreihen  auf  den  Wangen.  Suborbitalring  ttber  den  Mundwinkeln  eingebuchtet  und  nicht 
höher  als  bei  Exemplaren  ans  der  Adria,  Leibeshöhe  bei  einer  Tofallänge  von  niclit  ganz  27""  unbedeutend 
mehr  als  8'^'".  Acht  nicht  scharf  abgegrenzte  dunkle  Querbinden  und  zahlreiche  goldbraune  Längsstreifen  am 
Rumpfe. 

L.  1.  70-75. 

Digitized  by  LjOOQ  IC 


28  Franz  Stein  dachner. 

Ha/rguft  i^ilgaria  öeoff. 

Ein  vortrefflich  erhaltenes  Exemplar  von  seltener  Grösse  (11  Zoll  lang),  dureh  Herrn  Höfler  aus  Oor^c 
eingesendet. 

QrOsste  Bumpfhöhe  nicht  ganz  'Z^j^raaX,  Kopflänge  etwas  mehr  aU  3'  jnial  in  der  K8r|)erlänge,  Angen- 
diameter3*/jmal,  Stirnbreite  weniger  als  3mal,Scfanauzenlängc  (bis  zur  Spitze  der  vorderen,  stark  vorspringenden 
Schneidezähne  des  Zwischenkiefers  gemessen)  fast  2',jinal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Pectorale  um  mehr  als  die  Hälfte  eines  Augendianieters  länger  als  der  Kopf,  Länge  der  Ventralen 
c.  l%mal  in  der  der  Pectoralen  begriffen. 

Am  hinteren  Ende  der  Zahnbinde  des  Zwischenkiefers  bilden  die  Molarzähne  Ü  Reihen,  im  Unterkiefer 
aber  wie  gewöhnlich  nur  2  Reihen. 

8  schief  gestellte,  nnr  massig  breite  Schneidezähne  im  Zwischen-  und  Unterkiefer.  Stinie  zwischen  den 
vorderen  Augenrändem  schwach  höekerförniig  aufgetrieben.  Das  stark  entwickelte  PrSorbitale  steht  an  Höhe 
der  Augenlänge  nicht  bedeutend  nach  und  deckt  zugleich  mit  dem  nach  hinten  folgenden  2.  ebenso  hohen,  aber 
viel  kürzeren  Orbitale  hei  geschlossenem  Munde  den  Oberkiefer  vollständig. 

Die  Mundwinkel  fallen  in  verticaler  Richtung  unter  den  Vorderrand  des  Auges.  Hintere  Karinen  schlitz- 
förmig, schief  gestellt ;  vordere  Narinen  viel  kleiner,  oval. 

Die  schwärzliehe  Nackenbinde  Ubertritft  an  Breite  ein  wenig  die  Länge  des  Auges.  Die  Schwanzbinde  ist 
vorne  halbmondförmig  ausgebuohtet  und  zieht  sich  nach  vorne  und  oben  fast  bis  zum  Beginne. des  glieder- 
strabligen  Theiles  der  Dorsale,  nach  unten  und  vorne  bis  zur  Längenniitte  der  Anatflossenbasis.  Die  Glieder- 
Strahlen  der  Anale  wie  der  Dorsale  sind  am  freien  Rand  ziemlich  breit  du nkelgrau  violett  gesäumt.  Grundfarbe 
des  Rumpfes  goldgelb. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  59  Schuppen  am  Rumpfe  und  mindestens  6—7  auf  der  Candalc. 

6 

D.  n/15.  A.  3/14.  L.  1.  59.  L,  tr.  "T~ 

II— 18  (biisurV). 

Lethrlnus  atlanttcas  C.  V. 

ti 
D.  10/9.  A.  3/8.  L.  1.  44  (bis  2.  Bas.  d.  Caud.).  L.  tr.  ^■ 

Ktirperform  stark  gestreckt  und  comprimirt;  Kopf  nach  vorne  zugespitzt,  mit  langer  Schnauze. 

Die  Kopflänge  ist  etwas  mehr  als  3mal  in  der  Körperlänge  oder  etwas  weniger  als  4mal  in  der  Total- 
länge, die  grUsste  Rumpf  hohe  2^/jmal  in  der  KOrperlänge  oder  c.  SVjmal  in  der  Totallänge,  derAugendiameter 
4mal,  die  Schnauzenlänge  etwas  weniger  als  2 mal,  die  Stimbreitemehral8  4'/3mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  grösste  Höhe  des  Präorbitale  erreicht  1 '/,  Augcnlängen. 

Die  Mnndwinkel  fallen  in  verticaler  Richtung  unter  den  vorderen  Rand  der  hinteren  Nariuen  und  die 
ganze  Länge  der  Mnndspalte  erreicht  c.  y,,  der  Kopflänge. 

Am  vorderen  Ende  der  Zwischenkiefer  liegen  jederscits  2  massig  starke,  nnter  sich  fast  gleich  lange 
Handszäbne,  anf  welche  unmittelbar  nach  hinten  eine  Binde  sehr  zarter  Spitzzähne  folgt,  die  sich  auch  Über 
den  Seitenast  der  Zwischenkiefer  fortsetzt,  daselbst  aber  nach  Aussen  eine  Reihe  kräftiger  konischer  Zfthno 
zeigt.  Gegen  die  Mnndwinkel  zu  werden  diese  konischen  Zäbue  allmälig  gedrungener,  an  der  Spitze  stumpfer 
nnd  nehmen  zuletzt  eine  fast  eiftSrmige  Gestalt  an,  werden  aber  zugleich  kOrzer.  Ebenso  verhält  es  sich  mit 
den  Zähnen  der  Aussenreihe  an  den  Seiten  des  Unterkiefers,  während  am  vorderen  Ende  des  Unterkiefers  bei 
den  mir  zur  Beschreibung  vorliegenden  Exemplaren  die  beiden  äusseren  Hundszähne  in  der  Regel  viel  kräftiger 
and  länger  als  die  beiden  inneren  sind.  Hinter  diesen  Hnndszähneu  liegt  wie  ein  Zwischeukiefer  eine  Binde 
zarter  Spitzzähnc. 

Die  Stime  ist  querüber  nur  sehr  schwach  gewülbt  und  steht  an  Breite  der  Länge  des  ovalen  Auges  ein 
wenig  nach. 
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Der  lauge  aufstei^nde  Ast  des  Vordeckels  ist  geradlinig  ond  nor  schwach  nach  vorne  nnd  unten  geneigt, 
der  Vordeckelwinkel  stark  gerundet,  der  untere  Rand  desselben  Knochens  nahezu  horizontal  gelegen.  Das 
ganze  Randstttck  des  Präoperkel  zeigt  eine  zarte  Streifung. 

Der  Kiemendeckel  ist  schmal,  mindestens  2  mal  so  hoch  als  lang  und  an  seiner  breitesten  Stelle  mit 
6 — 7  8chuppenreihen  bedeckt.  Der  hintere  obere  Deckelrand  endigt  in  zwei  stumpfe  Vorsprttoge,  zwischen 
welchen  er  halbmondförmig  eingebuchtet  erscheint 

Die  hintere  NarinenmUndang  ist  oral  und  liegt  nahe  dem  vorderen  Ängenrande;  die  vordere  viel  kleinere 
und  runde  NarineuSffnung  trägt  am  hinteren  Rande  ein  kleines  Hantläppchen  und  liegt  ebenso  weit  von  der 
hinteren  Narine  entfernt  wie  diese  von  dem  Auge.  Die  obere  Kopflinie  erhebt  sich  rasch  und  fast  ohne  Krümmung 
bis  zur  Nackengegend. 

Die  Dorsalstacheln  sind  ziemlich  kräftig,  heteracanth,  der  4.  höchste  Stachel  erreicht  nicht  ganz  die  Länge 
der  Schnauze.  Der  letzte  Dorsalstachel  ist  ebenso  hoch  wie  der  3.,  circa  ebenso  lang  wie  '/,  des  Kopfes  und 
nicht  sehr  bedeutend  kurzer  als  der  folgende  Gliederstrahl.  Der  6.  längste  getheilte  Strahl  der  Dotsale  erreicht 
nahezu  die  Höhe  des  4.  Dorsslstachels,  nnd  Ober  den  3  letzten  Gliederstrahlen  ist  der  Rand  der  Dorsale  stark 
oval  gerundet. 

Die  3  kräftigen  Analstacheln  nehmen  bis  zum  letzten  rasch  an  Höhe  zu;  der  3.  ist  2 mal  so  lang  wie  der 
1.  und  etwas  kurzer  als  der  letzte  Dorsalstachel.  Der  1.  Gliederstrahl  der  Anale  ist  etwas  weniger  als  2'/,mal 
in  der  Kopflänge  enthalten  und  der  höchste  Strahl  der  Flosse,  die  folgenden  Strahlen  nehmen  bis  zum  vor- 
letzten sehr  wenig  an  HBhe  ab.  Der  untere  Rand  der  Anale  ist  daher  gleichmässig  gerundet,  schwach  convex 
und  nur  Über  dem  letzten  Strahle,  der  bis  auf  den  Gmnd  gespalten  ist,  etwas  stärker  (nach  oben)  gekrUmmt 

Der  hintere  Rand  der  Caudale  zeigt  eine  dreieckige  Einbuchtung  und  der  obere  Oaudallappen  ist  bei  den 
zur  Beschreibung  vorliegenden  Exemplaren  nicht  bedeutend  länger  und  stärker  nach  hinten  zugespitzt  als  der 
untere  Lappen. 

Die  Länge  der  Pectorale  gleicht  der  des  oberen  Caudallappens  oder  steht  der  des  Kopfes  circa  um  eine 
halbe  Augenlänge  nach;  die  Spitze  derselben  tUUt  in  verticaler  Richtung  ein  wenig  vor  den  Beginn  der  Anale 
und  reicht  nicht  viel  weiter  zurück  als  die  der  Ventrale.  Letztere  Flosse  ist  um  etwas  mehr  als  eine  Augenlänge 
kürzer  als  der  Kopf;  der  1.  Gliederstrahl  der  Ventrale  endigt  in  einen  kurzen  Faden,  der  Ventralstachel  ist 
schlank  und  eben  so  lang  wie  der  4.  Dorsalstachel. 

Die  Seitenlinie  ist  etwas  schwächer  gebogen  als  die  Frofillinie  des  Rückens  und  durchbohrt  bis  zum 
Beginne  der  Caudale  44  Schuppen,  auf  letztgenannter  Flosse  Überdies  noch  c.  4 — 5  Schuppen. 

Sämmtliche  Körperschuppen  sind  am  freien  Rande  deutlich  gezähnt.  Die  grössten  Rumpfschuppen  liegen 
im  vorderen  Drittel  des  Rumpfes  fast  in  der  Höheumitte  desselben.  Eine  lange,  schmale,  stark  zugespitzte 
FlUgelschuppc  Über  der  Basis  des  Ventralstachels  und  eine  breitere  zwischen  den  beiden  Ventralen.  Die 
Caudale  ist  circa  im  vordersten  Drittel  ihrer  Länge  dicht  beschuppt.  Die  Schuppenscbeide  an  der  Basis  der 
Anale  ist  im  vorderen  Theile  der  Flosse  sehr  niedrig,  nimmt  aber  gegen  den  letzten  Strahl  ein  wenig  an 
Höhe  zu. 

Auf  den  4 — 5  obersten  Schuppenreihen  des  Rumpfes  liegt  im  mittleren  Theile  jeder  Schuppe  ein  deutlich 
abgegrenzter  runder  oder  ovaler  himmelblauer  Flet-k;  auf  den  übrigen  Schuppenreihen  zeigt  sieh  eine  mehr 
oder  minder  schmale  dunkle  Umrandung  der  einzelnen  Schuppen,  die  am  schärfsten  im  ganzen  vorderen  Theile 
des  Rumpfes  von  der  Seitenlinie  bis  in  die  Nähe  der  Bauchgegend  ausgeprägt  ist ,  während  fast  der  ganze 
übrige  Theil  der  Schuppen  eine  glänzend  silbergraue  (im  Lebeo  vielleicht  blänliche)  Färbung  zeigt.  Die  Bauch- 
seite des  Rumpfes  von  den  Ventralen  bis  zur  Caudale  und  die  Seiten  des  Rumpfes  zunächst  über  der  Anale  ist 
hell  rosenrotb. 

Die  nnbeschuppten  oberen  nnd  seitlichen  Theile  des  Kopfes  sind  von  schmutzig  granvioletter  oder  oliveu- 
grüner  Färbung.  Die  Unterseite  des  Kopfes  ist  intensiv  gelb,  die  Mundhöhle  rothgelb  gefärbt.  Der  unterste 
Theil  der  Dorsale  und  der  oberste  der  Anale  ist  röthlichgelb ;  am  Vorderrande  jedes  Gliederstrahles  der  Dor- 
sale zieht  sich  ein  kurzer  dunkelvioletter  Streif  circa  bis  zur  Höheomitte  der  Flosse  hinan.  Nur  auf  den  6 — 6 
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letzten  Gliedenrtrahlen  derflelben  Flosse  zeigt  eich  zuweilen  eine  dentliche  Spor  dunkler  Flecken  in  schrSgen 
Reihen. 

Das  von  Freih.  v.  Maltzan  eingesendete  Exemplar  ist  etwas  mehr  als  11  Zoll  lang  nnd  vortrefilich 
erhalteü.  Vier  Exemplare  von  Gor6e,  durch  Herrn  HSfler. 

Fügrus  auriga  Val. 

7 

D.  11/10-11.  .A.  3/8.   L.  1.  ÖO.  L.  tr.  ~i~. 

14—15 

Zwei  Exemplare,  von  GorÄe  und  Rofisque,  20  und  26',,™  lang. 

GrOsste  Rnmpfh&be  unbedeutend  mehr  als  3mal,  Kopflänge  c.  4V,mal  in  der  Totalläiigc,  Angeudianietcr 
3'/i— ^™«1  in  der  Kopfläoge  enthalten. 

Die  grOüste  Htthe  des  Kopfes  ist  bedeutend  beträchtlicher  ale  die  Länge  desi^elben.  Das  1.  uod  2.  vorderste 
Suborbitale  bilden  zusammen  ein  Viereck,  dessen  Länge  2',,— 2^^jUial  und  dessen  Hohe  3'/t  bis  etwas  mehr 
als  3VsD»*l  in  «ier  Kopflänge  begriffen  ist. 

Seitlich  liegen  im  Zwischen-  und  Unterkiefer  2  Zahnreihen,  die  3 — 4  vordersten  Zähne  der  Aussenreihc 
sind  konisch  mit  breiter  Basis,  die  Übrigen  wie  sämmtliche  Zähne  der  iuneren  Reihe  rundlich. 

7 — 9  Schnppenrciben  auf  den  Wangen  bis  zum  Winkel  der  Vordeckelleiste. 

Die  vordere  Längenbülfte  der  Stirae,  Schnauze  und  die  Knoclicn  des  Augenringcs  t-ind  scbuppenlos. 

Die  Htthe  des  3.  längsten  Dorsalstachels  ist  bei  dem  grösseren  der  beiden  Exemplare  von  Senegambicu 
der  Hßhe  des  Rumpfes  gleich.  Der  ganze  Itumpf  nnd  die  Gliederstrahleu  der  Anale  sind  bei  eben  diesem 
Exemplare  mit  blauen  Flecken  ziemlich  dicht  gesprenkelt;  bei  dem  kleineren  Individuum  fehlen  diese  Flecken, 
dagegen  zeigt  der  Rumpf  vier  bräunliche  Querbinden,  von  denen  die  2.  am  breitesten  ist. 

Pagellus  erjfthrinua  sp.  Lin. 

Ein  Exemplar,  8'/,  Zoll  lang,  aus  Gorie  (durch  Herrn  Höfler). 

Die  dunkel  rosenrothe  Grundfarbe  der  oberen  Rumpfbälftc  setzt  sich  in  4 — 5  qnerbindenförmigen  Aus- 
läufern auf  die  untere  Leibeshälfte  fast  bis  auf  die  Bauchseite  herab  fort.  Einzelne  kleine  himmelblaue  Fleckchen 
in  der  oberen  Rumpf  hälfte.  Eine  blaue  Binde  zwischen  den  Augen  auf  der  Stime,  Zwei  Reihen  von  Holarzähnen 
in  beiden  Kiefern. 

RumpfhShe  etwas  mehr  als  3  Vi  mal,  Kopflänge  nahezu  4  mal  in  der  Totallängc,  Augendiameter  S'/^nial, 
Schnaazenlänge  unbedeutend  mehr  als  3ma!,  Stimbreite  fast  3'/jmal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Eine  seichte  Einbuchtung  am  unteren  Hände  der  Knochen  des  Augenringes  Über  dem  hinteren  Ende  des 
Oberkiefers.  Höhe  des  Präorbitale  */&  einer  Augenlänge  gleich.  2, — 6,  Stachel  der  Dorsale  in  eine  dtlnne  bieg- 
same Spitze  endigend.  3.  nnd  4.  höchster  Dorsalstachel  c.  l*/snial  in  der  Kopflänge  enthalten. 

6 

L.  lat.  58.  L.  transv.       i 

12^^^  (bis  z.  Bas,  d.  P.) 

Chaetodon  HoefleH  n.  sp. 

7 

D.  11/22-24.   A.3/18.  L.  tr.  T- 

16 

Schnauze  mäösig  vorgezogen,  ebenso  lang  wie  das  Auge,  dessen  Dnrchmeaser  '/a  der  Kopflänge  erreicht. 
Letztere  ist  genau  oder  nahezu  4mal,  die  Rumpfhöhe}  nach  oben  bis  zum  Ende  der  grossen  Scbuppenreiben 
gemessen,  von  denen  die  zwei  letzten  obersten  bereits  über  der  Basis  der  Dorsalslarbeln  liegen)  nahezu 
2 — 2%raal  in  der  Totallänge  enthalten.  Der  aufsteigende  Vordeckelrand  ist  nahezu  vertical  gestellt  und  bildet 
mit  dem  unteren  Rande  desselben  Knochens  einen  rechten  Winkel. 
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Der  gUederstrahtige  Theil  der  Dorsale  nnd  der  Anale  ist  nach  hinten  gernndet,  die  Candale  am  hinteren 
Rande  fast  vertical  abgestutzt,  der  1.  längste  Gliederstrahl  der  Ventrale  in  eine  fadenförmige  Spitze  aosgezogen, 
nnbedentend  länger  als  die  Pectorale  imd  nur  wenig  kurzer  als  der  Kopf. 

Die  Stacheln  der  Dorsale  und  der  Anale  aind  sehr  kräftig,  comprimirt.  Der  höchste  4.  und  5.  Stachel 
erreichen  c.  1  Kopflänge  mit  Ausschluss  der  SchnaoEe. 

Vier  braune  Querbinden  am  Kopfe  «nd  Rumpfe.  Die  vorderste,  schwach  gebogene  Querbinde  beginnt  oben 
an  der  Basis  des  1.  Dorsalstacliels,  nimmt  bis  zum  oberen  Augenrande  allmälig  an  Breite  zu  und  von  dem 
unteren  Augenrande  bis  zum  unteren  Rande  des  Zwiscbendeckels,  an  dem  sie  endigt,  an  Breite  ab. 

Die  2.  Querbinde  beginnt  von  dem  3, — 6.  Dorsalstachel  und  endigt  an  der  Basis  des  untersten  Pectoral- 
strables,  sie  ist  fast  ihrer  ganzen  LSngenauädebnang  nach  von  gleicher  Breite  und  e.  1  '/»löal  so  breit  wie  die 
1 .  Binde  am  oberen  Augenrande.  Die  3.  Qnerbinde  ist  schwach  verkehrt  S-fÖrmig  gebogen  und  zieht  von  den 
zwei  letzten  Dorsalstachetn  fast  bis  zur  Basis  der  Anale  herab.  Die  letzte,  4.  Querbinde  des  Rumpfes  kreuzt  den 
Srbwanzstiel  und  zieht  sich  nach  oben  und  vorne  auf  den  gliederstrahligen  Theil  der  Dorsale  und  nach  unten 
auf  den  der  Anale  weit  fort.  Freier  Rand  der  Dorsale  und  Anale  hell  gesäumt,  vor  diesem  eine  schwärzliche 
Linie.  Die  Candale  trägt  fast  in  der  Mitte  ihrer  Länge  eine  halbmondiUrmige  hellbraune  Qnerbinde,  welche 
n&ch  vorne  convex  ist.  Ventralen  zunächst  der  Basis  rOthliebgelb,  nach  hinten  zu  hell  perlgrau. 

Ein  hell  goldgelber  Fleck  liegt  auf  fast  jeder  Rumpfschuppe  zwischen  der  2.  und  3.  Leibesbinde  und 
entspricht  seiner  Ansdehnang  nach  der  Grösse  der  einzelnen  Schuppen. 

Von  der  Höhe  der  Pectorale  angefangen  bis  in  die  Nähe  des  Bauchrandes  herab  sind  diese  Flecken  stark 
in  die  Länge  gezogen  und  bilden  regelmäsflige,  faat  zusammenhängende  Längsstreifen,  während  sie  weiter 
nach  oben  eine  kreisrunde  Form  annehmen.  Die  Grundfarbe  des  Rumpfes  ist  bei  Wcingeistexemplaren  matt 
bräunlichgelb.  Zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  und  der  Basis  der  Candale  liegen  c.  42 — 44 
Schuppen  in  einer  Längsreihe. 

Gegen  den  Schwanzstiel  zu  nehmen  die  Rnmpfschnppen  rasch  an  Grösse  ab,  minder  bedeutend  gegen  den 
Bauchrand  zwischen  den  Ventralen  und  der  Anale. 

Zwei  Exemplare  von  5  und  6  Zoll  Länge  aus  Goröe,  durch  Herrn  Höfler. 

Nach  st  verwandte  Art;  Chaetodon  striatua  Lin. 

Dactylopterus  volitariH  sp.  Lin. 

Zwei  Exemplare  von  Gorte,  durch  Herrn  Höfler.  Da*  grössere  der  beiden  Exemplare  ist  49'"  lang;  die 
Stirnbreite  ist  bei  demselben  mehr  als  S'/^mal  in  der  Kopflänge  enthalten  und  bedeutend  geringer  als  die 
Länge  des  Vordeckelstachels. 

Scorpaena  senegätensts  n.  sp. 

Körperform  ziemlich  gestreckt  wie  bei  Scorpaena  acrofa.  Zahlreiche  gefranste  Hautläppehen  am  Kopfe 
und  Rumpfe;  von  den  zwei  längeren  am  oberen  Augenrande  ist  das  hintere  stark  verästelt  und  von  bedeutender 
Höhe.  Eine  kleine,  aber  tiefe,  dreieckige  Gmbc  unter  dem  vorderen  Theile  des  unteren  Augenrandes.  Rnmpf- 
schnppen glatt,  am  hinteren  Rande  häutig.  Am  Kopfe  sind  die  Wangen,  ferner  der  grössere  untere  und  der  obere 
Theil  des  Kiemendcckels  nnd  der  häutige  Lappen  zwischen  und  hinter  den  Stacheln  des  Deckels  beschuppt. 
Grube  am  Hinterhaupte  viereckig,  breiter  als  lang.  Stirne  halbrinuenfßrmig  tief  ansgehöblt,  jedereeits  seitlich 
mit  zwei  stumpfen,  schwach  entwickelten  Leisten,  die  nach  hinten  convergiren;  am  hinteren  Ende  der  Stirne 
zwei  starke  Stacheln  vor  der  Hinterhauptsgmbe.  Drei  Stacheln  am  oberen  erhöhten  Augenrande. 

Die  gTösste  Rnmpf höhe  ist  4  mal,  die  Kopflänge  bis  zur  Spitze  des  stark  entwickelten  Lappens,  der  hinter 
den  beiden  Operkelstacheln  ganz  beschuppt  ist,  3mal  in  der  Totallänge,  die  Länge  der  Schnauze  etwas  mehr 
als  Sy^mal,  der  längere  Durchmesser  des  Auges  5 '/»mal,  die  Stirnbreite  b'J^mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
Zabnbinde  am  Vomer  äusserst  schmal  F-fÖrmig;  Binde  der  Gaumenzähne  ziemlich  kurz,  nach  vome  an  Breite 
zunehmend.  Vier  Stacheln  am  hinteren  gerundeten  Rande  des  Vordeckels,    gegen  den  oberaten  an  Länge 

DigitizedbyGoOQle 


32  Franz  Steindachner. 

zunehmend,  welcher  an  seiner  Basis  einen  Vebenstachel  trttgt,  Bewaffnung  der  Suborbitalknochen  wie  bei 
Sc.  Ptumieri  ßl.,  Sehn. 

Pectorale  sebr  stark  entwickelt,  ein  wenig  länger  alB  der  Kopf  mit  Aneschlnss  der  Schnauze.  2.  nnd  3. 
Analstachel  nahezu  gleich  lang,  nnd  nnr  ganz  unbedentend  kürzer  als  der  bSchste  4.  und  5.  Dorsalstachel, 
welche  etwas  mehr  als  S^^mat  in  der  Kopflänge  enthalten  sind.  Die  längsten  mittleren  Gliederstrahlen  der 
Anale  erreichen  */iJ  die  längsten  mittleren  der  Dorsale  kanm  */,  der  Kopflänge.  Die  längsten  Strahlen  der 
Ventralen  sind  nur  wenig  kürzer  als  die  der  Anale,  die  Candale  um  etwas  mehr  als  eine  halbe  Angenlänge 
kurzer  als  die  Pectorale. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  nur  25 — 26  Schuppen  (wie  bei  8c.  I'tumieri),  zwischen  diesen  liegen  aber 
einige  (indurchbohrte  Schuppen,  und  c.  38 — 39  Schuppen  ttber  der  Schuppenreihe  der  Seitenlinie  zwischen 
dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  und  der  Candale  in  gerader  Linie  (gegen  43 — 45  bei  Sc.  Plumieri  Bl., 
Sehn.).  Zeichn&ng  des  Rumpfes,  der  Dorsale,  Candale  nnd  der  Vorderseite  der  Pectorale  wie  bei  Sc.  Plumieri, 
dagegen  ist  die  ganze  Hinterseite  der  Pectorale  mit  Einschlass  der  Achselgegend  mit  grosseren  und  kleineren, 
intensiv  braunen  ovalen  Flecken  besetzt,  welche  die  schmutzig  grauweiesliche  Grandfarbe  grOsstentheils  bis 
auf  ein  masehenfOnniges  Netz  verdrängen,  während  bei  8c.  Plumieri  die  basale  Hälfte  der  Hinterseite  der 
Pectorale  auf  schwarzbrattnem  Grunde  ziemlich  kleine  weisse  Flecken  in  massiger  Anzahl  trägt  und  die  hintere 
Hälfte  derselben  Flosse  wässerig  schwarzbraun  und  ganz  aogefleckt  ist. 

Die  Ventrale  ist  bei  Sc.  senegalenaia  gelblich,  an  der  Unter-  wie  an  der  Oberseite  in  der  grosseren  vorderen 
Hälfte  ungefleekt,  in  der  hinteren  kleineren  Hälfte  mit  ovalen  braunen  Flecken  geziert,  die  minder  dicht  an 
einander  gedrängt  und  minder  intensiv  gefärbt  sind  als  die  Flecken  an  der  Hinterseite  der  Peetoralen. 

An  der  stacheligen  Dorsale  ist  kein  schwarzer  Fleck  bemerkbar  (nbrigens  vermisse  ich  denselben  anch 
bei  einem  Exemplare  von  Sc.  Plumieri,  welches  mir  zum  Vergleiche  vorliegt). 

P.  19.  D.  11. 1  -'^.  A.  3/5.  Sq.  lat.  e.  38-39.  L.  lat.  25-26. 

Länge  des  beschriebenen  Eiemplares  von  Bufisque  (dnrch  Freih.  v.  Maltzan):  13'/,  Zoll. 

Abgesehen  von  den  Abweichungen  in  der  Zeichnung  der  Pectorale  und  der  Ventrale,  die  nbrigens  vielleicht 
von  keiner  besonderen  Bedeutung  für  die  Artunterscheidung  sein  dtlrften,  ist  die  Grube  nnter  dem  vorderen 
Augenwinkel  bei  Sc.  aenegalensia  viel  kleiner  doch  ebenso  tief  wie  bei  Sc.  Plumieri,  welche  Art  der  hier 
beschriebenen  am  nächsten  steht. 

Tflgla  Hneata  Lin. 

Das  von  Herrn  Höfler  eingesendete  Exemplar  von  nahezu  10  Zoll  Länge  zeigt  an  den  Seiten  des  Rumpfes 
6  sehr  grosse  schwarzbraune  Flecken  mit  ansgezackten  Rändern ;  zwischen  diesen  Flecken  ist  der  Rumpf  nnter- 
halb  der  Seitenlinie  mennigroth.  Die  Pectorale  ist  an  der  Anssenüäcbe,  mit  Ausnahme  des  basalen  roth 
gefärbten  Theiles,  hell  blangrau  nnd  unregelmässig  schwarzbraun  gebändert;  eine  ähnliche  Färbung  zeigen  die 
Seiten  des  Kopfes,  welche  anregelmässig  schwarzbrann  gefleckt  sind. 

Die  Hinterseite  der  Pectorale  ist  am  oberen  Rande  blau  gesäumt,  mit  Ausnahme  der  3  onteren  mit  den 
Übrigen  Flossenstrahlen  durch  Hanf  verbundenen  und  der  3  letzten  freien  Strahlen  blänlicbschwarz  und  mit 
ovalen  blauen,  scharf  abgegrenzten  Flecken  geziert ;  die  Übrigen  Strahlen  sind  roth  nnd  schwarzbraun  gefleckt. 
Candale  im  vorderen  Drittel  auf  rothem  Grunde  schwarzbraun  gefleckt  nnd  am  hinteren  Bande  breit  röthlich- 
gelb  gesäumt;  Rest  der  Flosse  schwarzbraun. 

5  Stacheln  am  oberen  Theile  des  vorderen  Augenrandes. 

Kopflänge  c.  4'/,mal,  Uumpfhfihe  etwas  mehr  als  6'/, mal,  Länge  der  Pectorale  fast  2*/4inal  in  der  Total- 
länge, Angendiameter  c.  .S*/,mal,  geringste  Stinibreitc  6V,nial,  Kopfhöhe  l'/jmal,  Schnanzenlänge  3mal  in 
der  Kopflänge  enthalten. 

D.  10/16.  A.  16.    L.  1.  65. 


Digitized  by 


Google 


Beiträge  zur  Kenntniss  der  Fische  Afrika's.  33 

Gäleoides  polyäactylus  sp.  Vabl. 

Vier  kleine  Exemplare  in  der  Sammlnng  des  Freih.  v.  Maltzan  aus  den  Sllmpfen  bei  Rufisque  und  ein 
grosses  Exemplar  von  Goröc  durch  Herrn  Höfler. 

Corvina  nigra  C,  V, 
Ein  grosses  Exemplar  von  nahezu  15  Zoll  Länge  von  Oor^e  durch  Herrn  HOfler. 

D.  lOl -^.  A.  2/8.  L.  lat.  54  (+  c.  40  auf  d.  Caud.).  L.  traos.  c.  9-10/1/c.  18. 

Körperform  gestreckt,  stark  eomprimirt  Die  Kopflänge  gleicht  der  grössten  Rumpfhßhe  und  ist  Smal  in 
der  Kßrperlänge  oder  mehr  als  S^/^mal  in  der  Totallänge,  der  Angendiameter  5mal,  die  Stimbreite  4^/5 mal, 
die  Sehnauzenlänge  etwas  mehr  als  3mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  stark  gewölbte  Schnauze  ragt  ein  wenig  stnmpfnasent^rmig  Über  die  Mnnäspalte  vor  aod  der  Unter- 
kiefer wird  ringsum  von  dem  Rande  des  Zwiscbenkiefers  bei  geschlossenein  Munde  nmfasst.  Am  vorderen  Abfall 
der  Scbnanze  liegen  zwei  Reihen  von  Ornben  und  zwischen  den  grossen  Gruben  der  unteren  Reihe  endigt  der 
vordere  Schnauzenrand  in  Läppchen. 

Die  Zahnbinde  des  Zwischenkiefers  ist  etwas  breiter  als  die  des  Unterkiefers  und  enthält  zugleich  etwas 
stärkere  Zähne  als  die  des  letztereu,  insbesoudere  in  der  Aussenreihe.  Die  Mundwinkel  fallen  in  rerticaler 
Richtung  nur  wenig  vor  die  Augenmitte.  Der  Oberkiefer  liegt  bei  geschlossenem  Mnnde  vollständig  unter  den 
grossen  nnteren  Augenrandknociten  verborgen,  deren  grösste  Höhe  nahezu  eine  Angenlänge  erreicht. 

Die  hintere  Narine  ist  länglich  und  viel  grösser  als  die  vordere.  Der  Abstand  der  Karinen  einer  Kopfseite 
von  einander  ist  sehr  gering  und  die  Entfernung  der  hinteren  NasenöETnung  vom  Auge  ist  ebenso  gross  als  die 
Länge  dieser  Narine. 

Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  verlical  gestellt  und  gleichmässig  fein  gezähnt,  der  hintere  Vordeckel- 
winkel ein  rechter.  Die  beiden  Spitzen  am  hinteren  Rande  des  Kiemendeckels  sind  sehr  klein,  äusserlich  kaum 
bemerkbar. 

Die  Stacheln  der  Dorsale  sind  schlank,  der  5.  höchste  Stachel  ist  etwas  mehr  als  1%  mal  in  der  Kopflänge 
enthalten,  der  vorangehende  4.  Stachel  nur  wenig  kürzer  als  der  5.,  die  folgenden  nehmen  bis  zum  letzten 
Stachel  rasch  und  gleichförmig  an  Höhe  ab;  die  erste  Dorsale  endigt  daher  nach  oben  stark  zugespitzt 

Die  Gliedeistrahlen  der  2.  Dorsale  nehmen  bis  zum  14.  allmälig  an  Höhe  zu,  welche  an  diesem  Strahle 
circa  der  Hälfte  der  Kopflänge  gleichkommt;  die  nächstfolgenden  4—5  Strahlen  sind  unter  sich  nahezu  gleich 
hoch,  die  Übrigen  nehmen  von  dem  19.  Strahle  bis  znm  letzten  rasch  an  Höhe  ab. 

Die  Länge  der  Pcctorale  ist  c.  l'^^mal,  die  der  Ventrale  l'/jmal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  erste  Analstacbel  ist  äusserst  kurz,  doch  kräftig,  der  2.  lang,  sehr  stark  und  fast  halb  so  lang  wie  der 
Kopf,  während  der  erste  Gliederstrahl  der  Anale  nur  um  eine  Schnauzenlänge  kürzer  als  der  Kopf  ist. 

Die  Gliederstrahleu  der  Anale  sind  wie  die  2.  Dorsale  an  der  Basis  stark  ttberschuppt. 

Die  Candale  ist  um  eine  halbe  Schnauzealänge  kurzer  als  der  Kopf  und  am  hinteren  Rande  in  der  unteren 
Hälfte  massig  convex,  in  der  oberen  sehr  schwach  concav. 

Kopf  und  Rumpf  dunkel  rothbraun  mit  Metallglanz,  Rnmpfschuppeu  an  der  Basis  mit  einem  dunkleren 
Flecke.  Ventrale  und  Anale  nahezu  schwarz,  die  Übrigen  Flossen  schwärzlich  violett 

Durch  die  auffallend  schlanke  Körperform  und  die  theilweise  Rundung  der  Caudale  am  hinteren  Rande 
unterscheidet  eich  das  hier  beschriebene  Exemplar  nicht  unbedeutend  von  den  zahlreichen  eben  so  grossen 
Exemplaren  derselben  Art,  welche  das  Wiener  Museum  aus  dem  Mittelmeere  besitzt.  Bei  jüngeren  Individuen 
aus  der  Adria  und  dem  Mittelmeere  ist  übrigens  die  Caudale  in  der  Regel  am  hinteren  Rande  convex. 

Scomber  coliaa  L. 

Ein  stark  beschädigtes  Exemplar  von  Rnfisque. 
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Eeheneia  naucrtttea  L. 

Ein  Exemplar,  54"".  laog,  von  Rufisque  (durch  Freiberm  v.  Maltzan). 
D.  34/38.  A.  37.  P.  22. 

Kopflänge  bis  znr  Eiemonspaltc  5mal  in  der  Körperlänge  oder  c.  5'/.  mal  in  der  Totallänge,  Länge  der 
Scheibe  4'/jinal  in  der  Totallängc ,  Schnünzenlänge  bis  znm  vorderen  vorspringenden  Ende  des  Unterkiefers 
gemessen  2mal,  Äugendiameter  'l*j,^xaa\  ia  der  Kopflänge  entliallen. 

Die  Eopfscheibe  ist  nicht  ganz  2mal  so  lang  wie  die  Kopf  breite  zunächst  der  Fectoralen  und  c.  2'/-,  mi^l 
länger  aU  breit 

Die  Breite  der  Mundspalte  zwischen  den  Mundwinkeln  steht  der  Länge  des  Unterkiefers  nur  nm  eine  lialbe 
Äugealfinge  nach. 

Die  Zahnbinde  auf  der  Zunge  ist  stark  entnickelt,  birnflirmig  und  verschmälert  sich  nach  hinten.  Die 
enorm  grosse  Zahnbinde  am  Vomer  und  Gaumen  endigt  nach  hinten  in  zwei  Höruer.  Die  Pectorale  gleicht  der 
Ventrale  an  Länge  und  ist  c.  l',jmal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  lange  Dorsale  ist  am  oberen  Räude  gelb  gesäumt,  und  zwar  am  breitesten  Über  den  bßchsteu  Dorsal- 
strahlen;  gegen  das  hintere  Ende  der  Flosse  ist  dieser  belle  Saum  fast  nur  linieut^nnig.  Der  höchste  6.  Dorsal- 
strahl  erreicht  e.  ^/j  einer  Kopflänge. 

Die  oberen  nnd  unteren  Randstrahlen  der  Candale  Überragen  ein  wenig  den  convexen  hinteren  Rand  der 
übrigen  Caudalstrahlen. 

Die  dunkle  Seitenbiude  des  Kopfes  ist  nur  am  unteren  Rand,  nnd  zwar  breit  gesäumt  und  verschwindet 
hinter  der  Basis  der  Pectorale. 

Caranv,  rhonchu»  Geoffr. 

Mehrere  Exemplare  vou  Rußsque  durch  Freiherrn  v.  Maltzan,  ausnahmslos  sehr  stark  beschädigt. 

»■H^»!'-  ^•2|«-=.|'-''-'-"-2''- 

Kopflänge  3'/,— a'/ginal,  Leibesliöhe  c.  3*/, — S'/smal  in  der  Körperläoge,  Äugendiameter  c.  4mal, 
Schnauzenlänge  etwas  mehr  als  3mal,  Stirnbreite  ein  wenig  mehr  als  3%mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Zwischen-  und  Unterkieferzähne  bilden  nur  vorne  2 — 3  Reihen;  sie  sind  klein,  spitz,  nnd  vorne  im 
Zwischenkiefer  etwas  länger  als  am  Unterkiefer.  Zähne  auf  der  Zunge,  am  Vomer  und  Gaumen,  wahrschein- 
lich nur  einreihig. 

Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  i^llt  in  verticaler  Richtung  ein  wenig  hinter  den  vorderen  (knöchernen) 
Augenrand.  Eine  breite,  opake  Fetthaut  umhüllt  das  Angc  am  vorderen  nnd  hinteren  Drittel  seiner  Läugenaus- 
dehnung  und  zieht  sich  hinter  dem  Auge  bis  zum  hinteren  Rande  des  Vordeckels  hin. 

Der  hintere  Winkel  des  Präoperkels  ist  stark  bogeufürmig  gerundet,  der  hintere  Band  desselben  veriical 
gestellt. 

Die  vordere  grössere  Läugenhälfte  der  Seitenlinie  ist  im  Ganzen  nicht  sehr  stark  gebogeu,  läuft  jedoch 
nur  bis  gegen  das  Basisende  der  ersten  Dorsale  parallel  zur  RUekenlinie  und  krümmt  sich  hierauf  bedeutender 
abwärts  als  letztere.  Beiläufig  unter  dem  13.  oder  14.  Strahl  der  2.  Dorsale  beginnt  der  horizontal  liegende 
Theil  der  Seitenlinie,  welche  ein  wenig  vor  wie  hinter  dem  Ende  der  2.  Dorsale  (in  verticaler  Richtung)  die 
höchsten  und  am  stärksten  gekielten  Platten  trägt.  Mit  Einschluss  des  gebogenen  \'orderen  Theiles  der  Seiten- 
linie liegen  c.  76  Schuppen  längs  dem  Seiteucaiiale,  c.  26  derselben  sind  deutlich  gekielt  und  bedornt. 

Der  letzte  Strahl  der  2.  Dorsale  und  der  Anale  ist  bedeutend  weiter  von  dem  vorletzten  Strahle  entfernt 
als  dieser  von  dem  ihm  vorangehenden  und  zugleich  auch  fast  2mal  höher,  doch  nicht  vollständig  isolirt, 
sondern  durch  einen  niedrigen  Hantsaum  mit  dem  vorletzten  Strahle  verbunden. 

Der  vordere  erhölite  Theil  der  2.  Dorsale  ist  an  der  Spitze  intensiv  gelb,  und  nuter  dieser  schwär.ilicb. 

Der  Unterkiefer  springt  nach  vorne  in  kaum  bemerkenswerther  Weise  Über  den  Zwischenkiefer  vor  und 
zeigt  daselbst  eine  kleine  knopfförmige  Anschwellung. 
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Caran^  goreensta  C.  V.  ep. 

Drei  Exemplare  von  Gor6e  (durch  Herrn  Höfler),  von  LagoB  (durch  Salinin)nnd  Rnfisqne  (aoa  der 
SammlnDg  des  Freiberrn  r.  Maltzan). 

D.  1/20.  A.  1/19.  L.  lat.  10. 

Bei  dem  Ton  Herrn  Hßfler  eingesendeten  vortrefflich  erhaltenen  Exemplare  von  fast  16*/,  Zoll  Lttnge  ist 
die  grQBste  Rumpf  höhe  fast  genau  2mal,  die  Kopflänge  3 '/«  nial,  die  Kopf  höhe  2  '/^  mal  in  der  KOrperlänge  (bis 
Eum  hinteren  Ende  der  kurzen  mittleren  Candalstrahlen  gemesseu),  der  Äugendiameter  3mal  in  der  Kopf- 
länge enthalten. 

Die  Prolillinie  des  Kopfes  erbebt  sich  sehr  steil  bis  znm  Hinterhanptsende,  ist  nur  unmittelbar  ror  den 
Augen  schwach  concav,  unter  denselben  fast  ganz  nngekrtlmmt  und  über  denselben  am  Hinterhaupte  stärker 
convex.  Die  Naekenlinie  steigt  massig  bis  znm  Beginne  der  Dorsale  an  und  ist  der  ganzen  Länge  nach  schwach 
eonoar.  Die  Hohe  des  Schwanzstieles  gleicht  fast  nur  der  Hälfte  einer  Augenlänge.  Längs  der  langen  Basis 
der  Dorsale  senkt  sich  die  RUckenlinie  viel  rascher  zum  Scliwanzstiele  herab,  als  die  schwach  concave  Nacken- 
linie zur  Dorsale  sieb  erhebt. 

Die  Mundspalte  steigt  massig  nach  vorne  an;  das  hintere  Ireiliegende  Ende  des  Oberkiefers  ßtllt  hinter 
den  vorderen  Augenrand,  doch  noch  ziemlich  weit  vor  die  Augenmitte  in  verticaler  Richtung.  Die  Kieferzähne 
sind  sehr  klein  und  bilden  im  Zwischenkiefer  ein©  nach  hinten  bis  znr  Längenmitte  desselben  nicht  unbedeutend 
an  Breite  zunehmende  Binde,  wälirend  im  Unterkiefer  die  überhaupt  schmälere  Zahnbinde  gegen  den  Mund- 
winkel gleiehj^rmig  rasch  an  Breite  abnimmt.  In  beiden  Kiefern  sind  die  vorderen  Zähne  der  Aussenreihe  etwas 
länger  als  die  Übrigen. 

Das  zarte  Präorbitale  ist  bedeutend  hSber  als  die  Länge  des  Auges  und  am  unteren  Rande  etwas  kurzer 
als  hoch;  es  bildet  ein  Dreieck  mit  stark  gerundetem  oberen  Winkel. 

Der  Yordeckel  ist  c.  4nial  höher  als  breit  (lang),  massig  nach  vorne  geneigt,  und  am  hinteren  Rande  conrez. 

Da«  untere  Ende  des  Kiemendeekels  reicht  circa  bis  zur  Höheumitte  des  Vordeekels  herab  und  ist  c.  2 '/«mal 
höher  als  lang;  seine  Höhe  ist  fast  nur  IVsinal  in  der  des  Präoperkels  enthalten,  seine  Länge  dagegen  nahezu 
1  Vi  mal  beträchtlicher  als  die  des  Vordeckels  (an  der  breitesten  Stelle  des  letzteren). 

Ein  länglicher  schwarzer  Fleck  liegt  im  oberen  Tlieile  des  hinteren  Deckelrandes. 

Die  erste  Dorsale  fehlt  spurlos.  Der  1.— 3.  Gliederstrahl  bilden  einen  langen,  stark  vorspringenden,  sichel- 
förmigen Lappen,  der  bei  dem  hierzu  beschreibenden  Exemplare  wie  bei  dem  von  Cuvier  und  Yalencienues 
abgebildeten  Individuum  nicht  vollständig  erhalten  ist. 

Der  von  den  ersten  Gliedcrstrahlen  der  Anale  gebildete  schmale  Lappen  ist  c.  IVjnial  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Die  starke,  Bäbelfiirmig  gebogene  Pectorale  übertrifFl  den  Kojif  nahezu  um  einen  Äugendiameter  an  Länge 
und  trägt  an  der  Basis  einen  ziemlich  gros-sen  schwarzbraunen  länglichen  Fleck. 

Die  Ventrale  erreicht  nicht  ganz  eine  halbe  Kopflänge  und  ist  c.  2*/5inal  in  der  Länge  der  Pectorale 
enthalten. 

Beide  Caudallappen  sind  lang,  schmal,  stark  zugespitzt;  der  untere  ist  etwas  länger  als  der  obere  und,  von 
dem  Beginne  der  vordersten  Rtützstrahlen  an  gemessen,  um  einen  halben  Äugendiameter  länger  als  der  Kopf. 

Die  Seitenlinie  ist  in  der  vorderen  etwas  kleineren  Rumpf  hälfte  stark  bogenförmig  gekrümmt,  und  am 
Schwanzstiel  mit  12  deutlich  bedomten  Platten  besetzt. 

Die  Schuppen  des  Rumpfes  sind  äusserst  klein,  verhältnissmässig  gross  aber  ringsum  am  Scbwanzstiele 
und  vor  demselben  in  unmittelbarer  Nähe  der  Seitenlinie. 

D.  1/20.  A.  1/18.  y.  1/5.   P.  19. 

Bei  dem  zweiten  Exemplare  aus  Lagos  steigt  bei  einer  Totallänge  von  17'/,  Zoll  Länge  die  Naekenlinic 
bedeutend  rascher  an  und  fast  ebenso  rasch  als  die  Rückenlinie  längs  der  (2.)  Dorsale  sich  senkt. 
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Der  erste  Gliederstrahl  der  Dorsale  ist  um  einen  Angendiameter  län^r  als  der  Kopf,  ebenso  der  ent- 
sprechende Strahl  der  Anale. 

Von  einem  schwärzlichen  Flecke  an  der  Basis  der  Peetorale  ist  nicht  die  geringste  Spur  zn  bemerken. 

Die  grösste  Rumpfhöhe  Übertrifft  bereits  die  Hälfte  der  Kürperlänge  (bis  cum  hinteren  Rande  der  mittleren 
kürzesten  Candalstrahlen  gemessen),  die  Kopflänge  ist  e.  3'/tmal,  KopfhOhe  etwas  mehr  als  2*j^TasA  in  der 
KOrperlänge,  der  Augendiameter  fast  4ma1  in  der  Kopflänge  enthalten.  Das  Ange  ist  somit  bei  diesem  Exem- 
plare anffallend  kleiner  ale  bei  dem  erstbeschriebenen,  nicht  bedeutend  kleineren  Exemplare  von  Gorce, 

An  der  Seitenlinie  liegen  in  der  Schwanzgegend  nur  9  Schildchen,  welche  mit  Dornen  bewaffnet  sind. 

Schuppen  am  ganzen  Schwnnzstiele  und  zunächst  vor  demselben  zunächst  der  Seitenlinie  wie  bei  dem 
früher  beschriebenen  Exemplare  verhältnissmässig  sehr  gross. 

D.  1/20.   A.  1/18. 

Bei  dem  3.  grössten  Exemplare  von  RuGsque  (ans  der  Sammlang  des  Freiherrn  v.  Maltzan),  welches 
e,  20'/,  Zoll  lang  ist,  senkt  sich  die  RUekenlinie  minder  rasch  zur  Caudale  als  bei  dem  Exemplare  von  Goree 
nnd  Lagos,  und  der  Rumpf  ist  bedeutend  gestreckter  als  bei  letzteren. 

Die  grösste  Rumpfhöhe  ist  2^/,, mal,  die  Kopflänge  c.  S'/^mal,  die  Kopfhöhe  unbedeutend  weniger  als 
3mal  in  der  Eörperlänge  (bis  zum  hinteren  Bande  der  mittleren  Candalstrahlen),  der  Angendiameter  etwas  mehr 
als  4'/,mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  vordere  Kopf  linie  erhebt  sich  ein  wenig  minder  rasch  zum  Hinterhaupte  als  bei  dem  etwas  kleineren 
Exemplare  von  Lagos  nnd  Goräe,  und  ist  Ihrer  ganzen  Längenausdehnnng  nach  schwach  concav.  Das  Hinter- 
haupt beschreibt  zugleich  eineo  minder  stark  gekrümmten  Bogen.  14  mit  Domen  bewaffnete  Platten  längs  der 
Seitenlinie  am  Schwanzstiele. 

Der  vorderste,  stark  verlängerte  Gliederstrahl  der  Anale  ist  nur  einen  Augendiameter  kürzer,  die  Peetorale 
nm  c.  1  Vt  Augendiameter  länger  als  der  Kopf.    Fleck  an  der  Basis  der  Peetorale  nicht  scharf  ausgeprägt. 

Höhe  des  Präorbitale  fast  l'/t  Augenlängen  gleich.    Vordeckel  fa«t  4^/^ mal,  Deckel  2mal  höher  als  lang. 

Krümmung  des  vorderen  Tbeiles  der  Seitenlinie ,  Beschuppung  des  Schwaazstieles  wie  bei  den  beiden 
übrigen  Exemplaren. 

D.  1/20.   Ä.  1/18. 

Seriola  I>u/merilU  Risso. 

Ein  vortrefflich  erhaltenes  Exemplar,  nahezu  17Vi  Zoll  lang  von  Goröe,  durch  Herrn  Höfler. 

D.  TLg.  A.  2l:j^.   L.  lat.  c.  125-131. 

Die  grösste  Bumpfhöhe  Übertrifft  die  Kopflänge  nicht  bedeutend  und  ist  etwas  weniger  als  4mRl,  die  Kopf- 
länge c.  4y,mal  in  der  Totallänge,  die  Augenlänge  mit  Einschluss  des  von  der  Fettbaut  überdeckten  schmalen 
vorderen  und  hinteren  Theiles  des  Auges  c.  4V,nial,  die  >Schnanzenlänge  bis  zur  Kinnspitze  3mal,  ohne  diese 
bis  zum  vorderen  Schnanzenrand  mehr  als  S'/sin*!»  die  Stirnbreite  gleichfalls  3'/jnial  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Kopf  nud  Rumpf  sind  massig  comprimirt. 

Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt  bei  geschlossenem  Mnnde  in  verticaler  Richtung  ein  wenig  hinter 
die  Augenmitte. 

Die  Kieferzähne  sind  sammtförmig,  dicht  gedrängt  und  bilden  insbesondere  vorne  im  Zwisohenkiefer  eine 
viel  breitere  Binde  als  im  Unterkiefer.  Die  Zahnbinde  am  Vomer  ist  nageiförmig,  die  an  den  Gaumenbeinen  lang 
und  ziemlich  breit.  Die  grosse  Zahngruppe  auf  Pterygoidbcinen  zerteilt  durch  linienförmige  Zwischenränme  in 
mehrere  Packete. 

Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  schwach  nach  hinten  geneigt,  ein  wenig  conves.  Der  Vordeckel- 
winkel stark  gerundet  und  nahezu  einem  rechten  gleich.  Das  breite  schuppenlose  RandstUck  des  Präoperkels 
ist  wie  das  Präorbitale  mit  baumartig  sich  verästelnden  Canälcu  durchzogen. 
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Der  Kiemendeckel  zeigt  am  hinteren  Rande  eine  dreieckige  Knbnclihing,  deren  Spitze  schräge  nach  oben 
nnd  vorne  geneigt  igt.  Von  der  Articnlationsstelle  des  Deckels  lanft  ein  Bündel  feiner,  dicht  an  einander  gereihter 
Streifen  vertical  ain  Vorderrande  derselben  herab,  die  Übrigen  nach  hinten  und  unten  strahlenförmig  anslanfen- 
.den  Streifen  sind  viel  zarter  als  die  vorderen  und  durch  viele  Zwischenräume  von  einander  getrennt.  Nur  das 
oberste  Viertel  des  Deckels  ist  mit  länglichen  Schuppen  bedeckt,  der  ganze  Übrige  Theil  desselben  wie  der 
Unter-  und  Zwisehendeekel  sind  schuppenlos.  Scapnla  und  Snprascapnla  zeigen  eine  ähnliche  dichte  Streifung 
wie  der  vordere  Rand  des  Deckels.  12  Schuppenreihen  liegen  beiläufig  zwischen  dem  unteren  Augenrand  nnd 
der  Vorleiste  der  PrSoperkela  gegen  die  hintere  Winkelgegend  desselben  zu. 

Die  Stime  ist  qnertlber  breit,  oval  gerundet  und  trägt  längs  der  Mitte  eine  kaminflSrmige  Krhebung  oder 
Leiste,  die  nach  vorne  in  verticaler  Richtung  bis  zur  vorderen  Narine,  nach  hinten  bis  zum  Ende  des  Hinter- 
hauptes reicht.  Die  gröaste  Höhe  des  Präorbitale,  welches  die  Form  eines  langgestreckten  Dreieckes  zeigt, 
gleicht  der  Hälfte  einer  Augenlänge. 

Unter  der  Spitze  des  Hinterhauptkammes  ist  die  grdsste  Kopfbßhe  unbedeutend  mehr  als  X^j^vaaX,  unter 
der  Längenraifte  der  Stirne  iy,mal,  zunächst  über  dem  vorderen  Angenrande  nahezu  2n)»l  in  der  Kopflänge 
enthalten.  Die  obere  Kopflinie  erhebt  sieh  unter  massiger  Bogenkrümmung  zum  Hinterbauptsende  und  ist 
etwas  stärker  gebogen  als  die  RUckenlinie  bis  zum  Beginne  der  2.  Dorsale,  hinter  dem  die  Rnmpfhöhe  all- 
mälig  abnimmt  und  am  Schwanzstiele  nur  unbedeutend  mehr  als  '/«  ^^r  Kopflänge  beträgt. 

Der  4.,  höchste  Stachel  der  ersten  Dorsale  erreicht  nicht  ganz  eine  Angenlänge  und  ist  nur  unbedeutend 
höher  als  der  5.  Stachel. 

Die  vordersten  Gliederstrahlen  der  Dorsale  bilden  einen  sichelförmig  gebogenen,  nach  oben  stark  zuge- 
spitzten Lappen,  dessen  Spitze  den  oberen  Rand  der  folgenden  Strahlen  massig  tiberragt.  Der  höchste  1.  Glieder- 
Btrahl  gleicht  an  Länge  der  Entfernnng  der  Schnauzeuspitze  vom  hinteren  Augenrande  oder  QbertrifK  ein  wenig 
die  Hälfte  einer  Kopflänge;  der  2.  Strahl  ist  nur  unbedeutend  kurzer  als  der  2.,  der  3.  fast  2^!^\a9\,  der  4.  c. 
2V,mal,  der  5.  Strahl  2Vsmal,  der  6.  3mal,  der  7.  etwas  mehr  als  3V,mal,  der  9.  mehr  als  47, maJ,  der 
12.  Strahl  4'/5inal,  der  14.  fast  5'/,iual,  der  19.  Strahl  5% mal  und  der  letzte,  welcher  bedeutend  länger  als 
der  vorletzte  ist,  c.  4*/»mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  längste  erste  Gliederstrahl  der  Anale  steht  dem  der  2.  Dorsale  an  Höhe  nach  und  verhält  sich  zor 
Kopflänge  wie  1 :  2'/3~2'/ti  er  überragt  daher  mit  den  nächstfolgenden  3 — 4  entsprechend  kürzeren  Strahlen 
(wie  in  der  2.  Dorsale)  minder  bedeutend  sichelförmig  den  freien  Rand  der  übrigen  Strahlen  als  es  bei  der 
2.  Dorsale  der  Fall  ist.  Auch  in  der  Anale  übertrifft  der  letzte  Strahl  den  vorangehenden  ziemlich  bedeutend  an 
Länge. 

Die  Pectorale  ist  ein  wenig  länger  als  die  Hälfte  des  Kopfes  und  um  mehr  als  eine  halbe  Angenlänge 
kürzer  als  die  stark  zugespitzte  Ventrale,  die  c.  l'/iinfti  in  der  Kopflänge  oder  c.  l'/^mal  in  dem  Abstände 
der  Veutralflossenbasis  von  dem  ersten  Vorstncbel  der  Anale  enthalten  ist. 

Die  Candale  ist  am  hinteren  Rande  tief  dreieckig  eingeschnitten;  die  beiden  Lappen  derselben  gleichen  sich 
nahezu  an  Länge  und  sind  zugespitzt.  Vor  dem  Beginne  der  Caudale  liegt  an  der  Ober-  und  Unterseite  des 
Schwanzstieles  eine  ziemlich  tiefe  Grube;  von  dieser  an  gemessen,  gleicht  die  Länge  der  Caudale  der  des 
Kopfes. 

Die  Seitenlinie  ist  im  vorderen  Drittel  der  Rumpflänge  massig  stark,  bogenjSrmig  gekrümmt  und  bildet 
am  Schwanzstiele  einen  zarten  Kiel. 

Verglichen  mit  einem  eil  Zoll  langen  Exemplare  von  Seriola  Dumerüii  ans  Nizza  nnterscheidet  sich  das 
hier  beschriebene  Individuum  von  Gor6e  durch  die  auffallend  geringere  Krümmung  und  etwas  grössere  Länge 
der  Schnauze  und  durch  die  massig  sichelförmige  Erhebung  des  vordersten  Theiles  der  2.  Dorsale  nnd  der 
Anale,  stimmt  jedoch  in  allen  Übrigen  wesentlichen  Charakteren  mit  dem  ersterwähnten  Exemplare  überein, 
welche«  übrigens  29  Gliederatrablen  in  der  2.  Dorsale  und  19  in  der  Anale  besitzt,  und  dessen  Körperhöhe 
gleichfalls  nnr  '/«  der  Totallänge  erreicht 
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lAcMa  vadigo  Risao. 
Ein  groBses,  etwas  beschäiligtes  Exemplar  von  ünfisqtte  in  der  Sammlnng  des  Freiherm  v.  Msltzaa. 

Idchia  amia  sp.  Lac^p. 

Bei  einem  Exemplare  von  etwa^  mehr  als  19  Zoll  LSnge  ist  die  grOsste  Rnmpflinhe  unbedeutend  weniger 
als  Smal  in  der  Kßrperlänge  bis  zum  Beginne  der  mittleren  Oaudalstrablen  oder  c,  3%  mal  in  der  Totallänge, 
die  Lfinge  des  Kopfes  mehr  als  3'/s  nri'  in  der  Körperlänge  bis  znr  Candale,  oder  genan  4mal  in  der  Länge  des 
Körpers  bis  zum  hinteren  Bande  der  mittleren  Candalstrahlen  (oder  weniger  als  5mal  in  der  Totallänge),  der 
Angendiameter  nahezu  5mal,  die  Stirnbreite  c.  S'/^nial,  die  Hchnauzenlänge  Ms  znr  schwach  vorspringendeo 
XI  nterkieferspifze  c.  S'/j  mal,  die  grösste  Kopf  höhe  am  Hinterhaupte  c,  I  '/^ma.],  die  grösste  Kopf  breite  c,  Z'/jmal 
in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  hintere  Band  des  Oberkiefer«  fällt  ein  wenig  hinter  das  Auge,  welches  am  hinteren  Endstücke  Ton 
einer  Fetthant  umhtlUt  ist. 

Dicht  gedrängte  bUrstenfönnige  Zähne  im  Zwischen-  und  Unterkiefer.  Zahnbinde  am  Vomer  gestreckt 
rhombenf^rmig  mit  abgerundeter  vorderer  Winkelspitze.  Zahnbinde  auf  den  Gaumenbeinen  lang,  aber  schmal, 
Zabngruppe  auf  dem  mittleren  TheJIe  der  Zunge  oval. 

Der  hintere  Band  des  Vordeckels  ist  ziemlich  stark  nach  hinten  und  unten  geneigt,  fast  geradlinig,  der 
hintere  Vordeckel wiukel  ist  nahezu  einem  rechten  gleich. 

Ein  schmales  Bündel  zarter  Streifen  liegt  am  vorderen  Rande  des  Deckels;  auch  die  Scapnla  ist  zart 
gestreift. 

Die  erste  Dorsale  enthält  einen  liegenden  Stachel,  dessen  Spitze  nach  vorne  gekehrt  ist  und  sechs  freie 
Stacheln,  hinter  denen  bei  dem  hier  zn  beschreibenden  Exemplare  der  7.  Stachel  ganz  bis  zur  Spitze  von  Haut 
umhüllt,  fest  mit  dem  Körperrttcken  verbunden  ist  und  daher  leicht  ganz  tibersehen  werden  könnte. 

Die  vorderen  5  Gliederstrahlen  der  2.  Dorsale  bilden  einen  schwach  mchelförmig  gebogenen  Lappen  von 
ziemlicher  Höbe,  der  viel  bedeutender  den  oberen  Band  der  Übrigen  Dorsalstrahlen  Überragt  als  bei  dem  von 
mir  in  dem  ichthyologischen  Berichte  tlber  eine  nach  Spanien  und  Portugal  nntemommene  Eeise  (VI.)  auf 
Taf.  n,  Fig.  1  abgebildeten  viel  kleineren  Exemplare;  ebenso  verhält  es  sieh  mit  dem  vorderen  erhöhten  Theile 
der  Anale. 

Der  längste  erste  Öliederstrahl  der  Dorsale  ist  ebenso  lang  wie  der  Kopf  mit  Ausschlttss  des  vor  der  vor- 
deren Karine  gelegenen  Theiles  der  Schnauze  oder  dem  ersten  Gliedersfrahl  der  Anale  an  Höhe  gleich. 

Die  Ventrale  ist  etwas  länger  als  die  Hälfte  des  Kopfes  nnd  die  Länge  der  Pectorale  c.  1  %  mal  in  der  des 
Kopfes  enthalten. 

An  dem  stark  comprimirten  Sehwanzstiele  liegt  unmittelbar  vor  dem  Beginne  der  oberen  und  unteren 
Sttltzstrahlen  der  Caudale  eine  gmbenfSrmige  Vertiefung,  von  dieser  an  gemessen  ist  die  Länge  der  Candale 
genau  3mal  in  der  Körperlänge  bis  zum  hinteren  Rande  der  mittleren  Schwanzflossenstrahlen  enthalten. 

Die  Seitenlinie  ist  in  den  beiden  vorderen  Dritteln  der  Bumpf  länge  wellenflJrmig  gebogen,  und  zwar  über 
der  Pectorale  (mit  nach  oben  gekehrter  Convexität)  bedeutend  stärker  aU  hinter  derselben  (bis  beiläufig  über 
der  Längenmitte  der  Analflossenbasis  in  verticaler  Bichtnng). 

Die  Schuppen  sind  sehr  klein,  lanzettförmig. 

Die  ganze  nackte  Oberseite  des  Kopfes  und  das  breite  BandstUck  des  Vordeckels  sind  mit  zahllosen  den- 
dritisch verzweigten  Canälchen  durchzogen. 

Nebenkieme  stark  entwickelt.  Die  Strahlen  des  lappenl^rmig  erhöhten  Theiles  in  der  3.  Dorsale  und  Anale 
sind  gegen  die  Spitze  za  dunkel  bleifarben. 

Fundort:  Bufisque.   Durch  Freiherm  v.  Maltzan. 
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Idehta  glauca  sp.  Lin. 

Ein  kleines  Exemplar,  nahezu  4'/,  Zoll  lang,  aus  denMarigotä  bei  Eufisqne.  Dnrch  Freilierrn  t.  Malteso. 

Die  Kopflänge  ist  bei  diesem  kleinen  Exemplare  4mal,  die  grÜBste  Knmpf hOlie  2'/ j  mal  in  der  KOrperlänge 
bis  zum  hinteren  Rande  der  mittleren  Caudalstrahlen  enthalten. 

SeiteDÜnie  Über  der  Pectorale  äusserst  schwach  gebogen  und  hinter  derselben  horizontal  verlaufend. 

Rucken  stahlblau,  metallisch  glänzend,  Rest  des  Rumpfes  gelblich  weiss;  Spitzen  der  bbchsten  Glieder- 
strahlen im  Torderen  Theile  der  2.  Dorsale  und  der  Anale  blauschwarz.  Eine  schwarzbraune,  nicht  scharf  abge- 
grenzte Binde  zunächet  dem  oberen  und  unteren  Rande  der  Caudale,  mittlere  Caudalstrahlen  gelblich. 

Sphyraena  JeUo  C.  V. 

Syu.?  Sphyratna  dvhia  BIkr.  M^m.  Bur  lea  Poiss.  de  U  Cöte  de  (luiiiäe,  1869,  p.  70,  pt.  XV,  fig.  -i. 

Ein  grosses  Exemplar,  bis  zur  Spitze  des  oberen  Caudallappeus  27'/,  Zoll  lang  und  sehr  gut  erhalten;  ein- 
gesendet von  Freiherrn  T.Maltzan. 

GrOsste  Rumpfhöhe  etwas  mehr  als  S'/jmal,  Kopflänge  nahezu  4mal  in  der  Totallänge,  Augendiameter 
genau  7mal,  StimbreiteöViina],  Schnauzenlänge  bis  zur  Uoterkieferspitze  gemessen,  fast  genau  2mal,  Kopfhtihe 
c.  SV^mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Kiemendeckel  nach  hinten  in  2  Spitzen  endigend. 

Der  hintere  Rand  des  Oberkiefers  fällt  in  verticaler  Richtung  noter  den  vorderen  Aagenrand.  Der  Über  den 
Zwischenkiefer  nach  vorne  vorspringende  Theil  des  Unterkiefers  erreicht  c.  V«  ^^^  Augenlänge,  und  Ist  am 
vorderen  Ende  äusserst  wenig  fleischig  verdickt. 

Das  Auge  ist  nach  hinten  mit  einer  Fetthaut  umgeben,  so  dass  der  nach  aussen  freiliegende  Theil  eigent- 
lich nur  etwas  mehr  als  l'j^m&X  in  der  Kopflänge  enthalten  ist,  während  der  Abstand  des  vorderen  knöchernen 
Augeorandes  von  dem  hinteren  genau  '/r  i^^r  Kopflänge  beträgt.  Die  Stimbreite  Übertrifft  ein  wenig  die  Total- 
länge des  Auges.  Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  stark  nach  vorne  geneigt,  schwach  convex  und  geht 
unmerklich  in  den  vorderen  Rand  Ober.    Die  Leisten  an  der  Oberseite  des  Kopfes  sind  nur  massig  entwickelt. 

Die  grösBte  Höhe  der  ersten  Dorsale  am  2.  Stachel  erreicht  c.  '/,„  der  Kopflänge ,  der  3.  Stachel  ist  unbe- 
deutend kurzer  als  der  zweite,  während  der  höchste  4.  oder  5.  Gliederstrahl  der  2.  Dorsale  c.  ^%mal  in  der 
Kopflänge  begriffen  ist.  Die  Länge  der  Ventrale  gleicht  der  Höhe  der  ersten  Dorsale,  die  Länge  der  Pectorate 
ist  c.  2'/tmal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Basis  des  Analstachels  liegt  ein  wenig  hinter  dem  Anfange  der 
2.  Dorsale  in  verticaler  Richtung. 

Die  stachelige  Dorsale  beginnt  in  verticaler  Richtung  ein  wenig  vor  dem  hinteren  Ende  der  Pectorale  und 
unbedeutend  hinter  der  Einlenkungsstelle  der  Ventrale  und  letztere  t^Ut  nicht  ganz  um  eine  Augenlänge  vor 
das  hintere  Ende  der  Pectorale.  Beide  Caudallappen  sind  stark  zugespitzt,  säbelförmig  gebogen;  der  obere 
längere  Lappen  ist  c.  l',^mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Der  hintere  freie  Rand  der  Anale  ist  wie  der  der 
2.  Dorsale  ziemlich  stark  concav,  die  Ventrale  nach  hinten  fast  geradlinig  abgestutzt. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  c,  126 — 128  Schuppen  am  Rumpfe  und  zieht  sich  längs  der  Caudale  bis  zum 
hinteren  Ende  der  beiden  mittleren  Caudalstrahlen  fori.  12  Schuppenreihen  liegen  zwischen  der  Basis  des 
ersten  Dorsalstachels  und  der  Seitenlinie,  c.  14 — 15  zmschen  letzterer  und  dem  Beginne  der  zweiten  Dorsale, 
und  c.  17  zwischen  dem  Beginne  der  Anale  und  der  Seitenlinie. 

Die  obere  kleinere  Rumpf hälfte  ist  blaugrau  und  sendet  c.  20  Binden  nach  unten,  und  zwar  im  vorderen 
Theile  des  Rumpfes  bis  zum  Beginn  des  letzten  untersten  Drittels  der  Körperhöhe. 

D.  5/ J.  A.  1/9.  L.  Lc.  126-128. 

Wie  aus  der  hier  gegebenen  Beschreibung  zu  entnehmen  ist,  stimmt  das  vorliegende  Exemplar  aus  Seue- 
gambien  nahezu  vollständig  mit  Gttnther's  Beschreibung  von  tiphyraena  jello  C.  V.  Uberein,  nur  beginnt  die 
erste  Dorsale  und  die  Ventrale  in  verticaler  Richtung  nicht  über,  respcctive  nuter  der  Spitze  der  PectoraJeu, 
sondern  vor  letzterer  und  der  Durchmesser  des  Auges  erreicht  nicht  '/j,  sondern  nur  '/t  der  Kopflänge. 
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VonBleeker'sBesclireibnngder  Sphyraena  dubia  weicht  das  von  uns  antersuchte  Exemplar  nnr  durch  die 
(gröBsere)  Zahl  der  Schuppen  längs  der  Seitenlinie  (126—128  gegen  110),  die  Übrigens,  wie  bekannt,  mit  dem 
Alter  zanimmt,  nnd  dnrcb  die,  geringere  GrCsse  des  Anges  ab,  stimmt  jedoch  genan  bezüglich  der  Lage  der 
ersten  Dorsale  nnd  der  Ventrale  (im  Verhältniss  znr  Pectorale)  mit  Sphyraena  dubia  Blkr.  tiberein. 

Bei  dem  kleinen  14  Zoll  langen  Exemplare  von  Sphyraena  jello  ans  Jata,  welches  Kner  in  dem  zoolo- 
gischen Theile  des  Keisewerkes  der  österreichiechen  Fregatte  „Novara"  (Fische,  pag.  139)  erwähnt,  heginnt 
die  Ventrale  gleichfalls  in  verticaler  Richtung  vor  der  ersten  Dorsale  und  beiden  Flosi*en  vor  der  Spitze  der 
horizontal  zurückgelegten  Pectorale,  nnd  nur  bei  einem  8V4  Zoll  langen  Individuum  von  Madras  fölU  der 
Anfang  der  ersten  Dorsale  nicht  aber  der  Ventralen  vertical  über  die  Spitze  der  Pectoralen. 

Ich  vermntbe  daher,  dass  gleich  dem  von  mir  hier  beschriebenen  grossen  Exemplare  von  Senegambien  auch 
Sphyraena  dubia  Blkr.  von  Guinea  der  Art  nach  ZU  Si'hyraena  jello  C.  V.  zu  beziehen  sei,  und  dass  die  von 
Dr.  QUntber  gegebene  Charakteristik  letzterer  Art  einer  Berichtigung  bedarf.  Die  Länge  des  Auges  nimmt 
im  Verhältniss  Kur  Kopflänge  mit  dem  Alter  ab,  nnd  ist  bei  Exemplaren  von  8'/, —  H  Zoll  Länge  c.  5'/, mal, 
bei  alten  Individuen  7mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Eleotrla  Mattxani  n.  sp. 

D.  6/-^.   A.  1/9.   L.  I.e.  27.  L.  trans.  7. 

Kopf  nackt,  massig  comprimirt.  Kopflänge  3^/.  mal ,  Leibeshöhe  c.  6mal  in  der  Kopflänge ;  Augendiameter 
der  Schnauzenläuge  gleich  und  c.  3mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Mundspalte  schräge  ansteigend,  mit  verhältnissmässig  ziemlich  langen,  spitzen  Zähnen  in  mehreren 
Reihen  bewaffnet.  Die  Zähne  in  der  ganzen  Aussenreihe  des  Zwischenkiefers,  am  Anssenrande  des  vorderen 
Theiles  des  Unterkiefers  und  2 — 3  an  den  Seiten  des  Unterkiefers  in  der  lonenreihe  sind  etwas  länger  als  die 
Übrigen  Zähne  und  an  der  Spitze  hakenförmig  umgebogen.  Die  Mundwinkel  fallen  in  verticaler  Richtung 
unter  die  Augenmitte. 

Die  hochgelegenen  Augen  sind  einander  sehr  genähert,  oval  und  der  vordere  Augenrand  springt  nach  Art 
eines  plattgeil rückten,  dreieckigen  Stachels  merklich  vor. 

Der  3.-5.  Stachel  der  ersten  Dorsale  ist  stark  fadenförmig  veriängert,  die  Strahlen  der  zweiten  Dorsale 
nnd  der  Anale  nehmen  gegen  den  letzten  Strahl  an  Höhe  zn. 

Die  Pectorale  ist  nahezu  so  lang  wie  der  Kopf  and  reicht  etwas  weiter  nach  hinten  zurück  als  die  zugespitzte 
Ventrale, 

Die  Rnmpfschnppen  sind  am  hinteren  Rande  fein  gezähnt  und  nehmen  gegen  die  Caadale  allmälig  an 
Grösse  zn.  Zwischen  dem  Beginne  der  2.  Dorsale  und  der  Anale  liegen  7  horizontale  Schuppenreihen. 

Schwarzbraun;  2  Reihen  himmelblauer  Flecken  mit  Silberglanz  am  Rumpfe.  Die  Flecken  der  unteren 
Reibe  sind  schärfer  ausgeprägt  als  die  der  oberen  Reihe,  hei  dem  einen  Exemplare  in  die  Länge  gezogen,  bei 
dem  anderen  aber  querbiDdenähnlich  gestellt.  Eine  intensiv  gelbe,  schmale  Binde  iJJngs  der  Höhenmitte  der 
ersten  Dorsale, 

Zwei  etwas  beschädigte  Exemplare,  jedes  c.  1  '/j  Zoll  lang,  von  Freiherm  von  Maltzan  mit  dem  Schlepp- 
netze bei  Rufisque  gefischt. 

Mugtl  oeu/r  Forsk.,  Klunz.  {==  cephalotwi  C.  V,). 

D.  4/     ,  A.  3/8  L.  1.  41  (bis  zur  Basis  d.  Cand..  L.  tr.  13  (zwischen  der  Basis  des  1.  Stachels  der  1.  D,  und 
der  Basis  der  V.). 

Feltlid  des  Auges  sehr  stark  entwickelt.  Oberkiefer  bei  geschlossenem  Munde  ansserlich  nicht  sichtbar. 
Die  beiden  l'nterkieferäste  treffen  vorne  unter  einem  rechten  Winkel  zusammen.  Leibeshölie  etwas  mehr, 
Kopflänge  unbedeutend  weniger  als  4mal  in  der  Körperlänge,  oder  erstere  ö^/^mal,  letztere  unbedeutend  mehr 
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als  Ömal  in  der  TotalUnge  enthalten.  Eine  ziemlich  groBse  Grnppe  von  äusserst  kleinen  Zähnen  jedereeits 
weit  hinten  am  Gaumen. 

Die  Oberseite  des  Kopfes  ist  iu  der  Stirn-  nnd  Schnanzengegend  querUber  nahezn  flach,  hinter  der 
Angengegend  schwach  convex. 

Die  größste  Kopfbreite  ist  c.  1 V,  mal  in  der  Kopflänge  enthalten  nad  gleicht  der  Kopf  höhe.  Die  Breite 
der  Mundspalte  zwischen  den  Mundwinkeln  verhält  sich  zur  Länge  derselben  wie  1  '/i :  1- 

Fast  Vs  'i<^8  Angcg  sind  von  einer  Fetthaut  umliüllt,  welche  sich  liinler  dem  Ange  bis  zum  vordem  Deckel- 
rande fortsetzt.  Die  I^nge  des  Auges  (bis  zu  den  Knochenrändem  gemessen)  i8t4'/3mal,  die  Breite  dos 
knöchernen  Theiles  der  Stime  2V3mal,  die  Schnauzenlünge  473mal  in  der  Kopflänge  begriffen. 

Der  hintere  Winkel  des  Präoperkela  ist  weit  nach  hinten  vorgezogen,  spitz,  der  aufsteigende  Rand  des- 
selben Knochens  concav. 

Die  hintere  Narine  liegt  etwiis  näher  zum  vorderen  knöchernen  Bande  des  Auges  als  2ur  vorderen  Karine. 

Der  zwischen  den  Asten  des  Unterkiefers,  sowie  zwischen  dem  unteren  Bande  des  Zwischendeckels 
gelegene  Raum  an  der  Unterseite  des  Kopfes  ist  lanzettfürmig,  fast  genau  so  wie  bei  Mugil  cephalotus  nach 
Günther's  Abbildung  im  3.  Bande  des  Cataiogea  der  Fische  des  Brit,  Museums  (p.  419),  nur  anmittelbar 
hinter  dem  vorderen  Ende  wird  er  rascher  breiter.  Die  Oberlippe  ist  massig  entwickelt,  das  Präoculare  am 
hinteren  und  unteren  Rande  fein  gezähnt.  Eine  tiefe  Grube  an  der  Gaumenfliiohc  vor  dem  Vomer.  Die  Höhe 
des  ersten  Stachels  der  ersten  Dorsale  ist  c.  l'/gmal  in  der  Kopflänge  enthalten  ond  kaum  kttrzer  als  der 
höchste,  zweite  Gliederstrahl  der  2.  Dorsale,  die  am  hinteren  oberen  Baude  wtark  eingebachtet  und  zwischen 
den  vier  ersten  Gliederstrahlen  beschuppt  ist.  Der  Beginn  der  ersten  Dorsale  fällt  nnr  wenig  näher  zum  vor- 
deren Ende  der  Schnauze  als  Basis  der  Candale.  Die  Länge  der  vollständig  tlberschupptcn  Peetorale  gleicht 
c.  '/»  der  Kopflänge;  die  Spitze  derselben  Flosse  fällt  anf  den  hinteren  Rand  der  11.  Schuppe  hinter  dem  oberen 
Ende  der  Kiemenspalte  oder  der  0.  Schuppe  hinter  dem  Beginne  der  Peetorale  und  in  verticaler  Eichtang  um 
zwei  Scbuppeniängen  vor  dem  Beginne  der  ersten  Dorsale  oder  ein  wenig  vor  die  Längemitte  der  Ventrale, 
welche  an  der  Unterseite  gleichfalls  vollständig  ttberschuppt  ist. 

Eine  lange,  schmale  Flügelschnppc  sitzt  an  der  Biisis  des  Ventralstachels  and  eine  eben  so  lange,  aber  viel 
breitere  liegt  zwischen  den  beiden  Ventralen.  Kürzer,  aber  breiter  als  die  obere  paarige  Flügelschnppe  der 
Ventralen  ist  die  an  der  Peotoralachsel  gelegene  Sehupiie. 

Die  Anale  fällt  (in  verticaler  Biclitung)  mit  ihren  zarten  Stacheln  und  drei  ersten  Glicderstrahlen  vor  die 
2.  Dorsale;  die  Flossenhaut  ist  bis  zum  fttnften  gegliederten  Analstrahl  beschuppt.  Die  Candale  erreicht 
c,  1'/,  Kopflängen  und  ist  am  hinteren  Bande  sehr  tief  dreieckig  eingebuchtet.  Beide  Gandallappen  sind  zu- 
gespitzt, bis  zur  Spitze  beschuppt,  und  der  untere  ist  ein  wenig  kUraer  als  der  obere. 

Zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  und  der  Basis  der  mittleren  Caudalstrahlen  liegen  41, 
zwischen  der  Basis  des  ersten  obersten  Peetoral  Strahles  und  der  Basis  der  Candale  39  Schuppen  in  einer 
horizontalen  Reihe.  Der  Beginn  der  ersten  Dorsale  fällt  liber  die  12.,  resp.  10.,  der  Anfang  der  2.  Dorsale 
Über  die  24.,  resp.  22.  Schuppe  dieser  Reihe. 

13  Schuppenreihen  liegen  zwischen  der  Basis  des  ersten  Stachels  der  ersten  Dorsale  und  dem  Stachel 
der  Ventrale  in  einer  etwas  schrägen  Linie,  Ein  dunkelgrauer  Streif  längs  der  Mitte  jeder  der  horizontalen 
Sehuppenreihen  des  Rumpfes. 

Länge  des  beschriebenen  Exemplares:  16  Zoll. 

Ich  habe  in  den  vorangehenden  Zeilen  eine  ansftlhriiche  Beschreibung  des  von  Freiherm  v.  Maltzan 
eingesendeten,  vortrefflich  erhaltenen  Exemplares  gegeben,  um  den  sicheren  interessanten  Nachweis  zu  liefern, 
dasB  es  zu  Mji^il  cphalotus  C.  V.  zu  beziehen  sei.  Bisher  kannte  man  diese  Art  nicht  aus  den  Gewässern  des 
atlantischen  Oceans. 

In  Bleeker's  „Memoire  sur  les  Poissons  de  la  C6te  de  Guin^e"  ist  eine  Afwi/iV-Art  nnfer  dem  Namen 
M'igü  aihan(''i''ngi8  beschrieben,  von  der  ich  vermuthe,  dasf  sie  von  Mugil  cephalofus  C.  V.  =  Mikjü  oeur 
Forsk.,  Klunz.  nicht  specifisch  verschieden  sei-  Nach  Bleeker  liegeu  wohl  43  Schuppen  am  Rumpfe  in 
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einer  horizontalen  Reibe  bei  ^fuff^l  ashanteihMü,  doch  dtlrften  in  dieser  Zahl  wohl  anch  die  vorderen  gröeseien 
Schuppen  der  Candale  mitgezählt  worden  sein. 

Myoeus  ourvldens  sp.  C.  V. 

Unter  den  von  Freiherrn  t.  Maltzan  in  den  Marigots  bei  Rufisqtte  gesammelten  Fischen  befindet  sich  eine 
Reihe  kleiner  Mngiloiden,  die  zweifellos  znr  Gattung  J/yx««  im  Sinne  Dr.  Gtlnther's  gehöreli  und  höchst  wahr- 
scheinlich kaum  von  Mugil  curvidens  C,  V.  specifisch  verschieden  sind,  welche  letztere  Art  von  Cnvier  und 
Valenciennes  leider  nicht  mit  liinreichender  Genauigkeit  beschrieben  nnd  abgebildet  wurde. 

Bei  den  uns  zur  Beschreibung  vorliegenden  Exemplaren,  die  durchschnittlich  nnr  3  Zoll  lang  sind,  ist  die 
Kopflänge  2Vjmal,  die  grösste  Rnmpflil^he  etwas  mehr  als  SVatnal  in  der  Körperlänge  (bis  znr  Basis  der 
mittleren  Caudalstrahlen),  der  Augendiameter  S'/ainal,  die  Slirnbreite  nahezu  3maJ,  die  Schnanzenlänge  fast 
5nial  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  Unterkiefer  steigt  rasch  nach  vorne  an,  sein  dUnner  Rand  ist  ein  wenig  nach  unten  umgebogen  und 
mit  äusserst  zarten,  cilienähnlichen  Zähnchen  besetzt,  die  horizontal  liegen. 

Der  Zwischenkiefer  ist  stark  nach  unten  vorstreckbar  und  mit  stärkeren  Zähnen  besetzt  als  der  Unter- 
kiefer. Die  Spitze  der  Zähne  ist  nach  innen  umgebogen. 

Das  Präorbitale  trägt  am  unteren  Bande,  sowie  am  hinteren  spitzen  Winkel  ziemlich  kräftige  Zähne,  die 
gegen  den  hinteren  Winkel  des  Knochens  allmälig  länger  werden. 

Zwei  Schappenreihen  liegen  an  den  niedrigen  Wangen  unter  demAuge  bis  znr  Vorleiste  des  unteren  Randes 
des  Vordeckels.  Der  hintere  Winkel  des  letzteren  ist  aaffallend  stark  nach  hinten,  nach  Art  eines  dreieckigen 
häutigen  Lappeng,  vorgezogen. 

Die  breite  Stime  zeigt  quertlber  eine  schwache  Wölbung. 

Das  Ange  ist  von  keiner  Fetthant  bedeckt. 

Der  Beginn  der  ersten  Dorsale  fällt  etwas  näher  zur  Basis  der  mittleren  Caudalstrahlen  als  zum  vorderen 
Kopfende.  Der  erste  Dorsalstachcl  ist  der  höchste  der  Flosse  und  auch  kräftiger  als  jeder  der  drei  folgenden 
Stacheln,  seine  Höhe  variirt  jedoch  bei  den  einzelnen  Individuen  und  ist  mehr  als  IV5  — l'/sinal  in  der  Kopf- 
länge enthalten.  Der  zweite  Stachel  ist  nicht  bedeutend  ktlrzer  als  der  erste,  der  vierte  aber  viel  kürzer  und 
schwächer  als  der  dritte.  Der  erste  höchste  GHedcrstrahl  der  zweiten  Dorsale  Übertrifft  den  ersten  Stachel  der 
ersten  Dorsale  nnr  wenig  an  Länge. 

Die  Pectorale  erreicht  nicht  ganz  eine  Kopflänge  mit  Ausschluss  der  Schnauze  und  ihre  Spitze  fällt  auf 
die  11.  (oder  12.)  Schuppe  hinter  der  Pectoralaehsel. 

Die  Ventralen  sind  ein  wenig  kürzer  als  die  Pectoralen ,  über  der  Basis  des  Ventralstachels  liegt  eine 
zugespitzte  Flügelschuppe.  Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  massig  tief  dreieckig  eingebuchtet  und  stark 
beschnppt. 

Der  dritte  längste  Analstachel  gleicht  an  Höhe  nahezu  der  Entfernung  des  hinteren  Angenrandes  von  der 
Rehnauzenspitze  und  ist  bedeutend  kürzer  als  der  folgende  erste  Gliederstrahl,  der  c.  Va  einer  Kopflänge 
erreicht,  während  der  letzte  Gliederstrahl  kanm  länger  als  das  Auge  ist. 

Mindestens  die  vordere  Hälfte  der  zweiten  Dorsale  und  der  Anale  ist  dicht  überschuppt^  wahrscheinlich 
dürften  beide  Flossen  vollständig  beschuppt  gewesen  sein,  leider  sind  sie  bei  sämmtlichen  Exemplaren,  die 
uns  zur  Unterstichnng  vorliegen,  beschädigt.  39  Schuppen  liegen  zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte 
und  der  Basis  der  mittleren  Caudalstrahlen  und  36  zwischen  der  Pectoralachsel  und  letzterer;  11  Schuppen- 
reihen zwischen  dem  Beginne  der  zweiten  Dorsale  und  der  Anale,  und  c.  20  zwischen  der  Schnauzenspitze 
und  dem  Beginne  der  ersten  Dorsale.  Die  Schuppen  an  der  Oberseite  des  Kopfes  sind  ziemlich  gross  mit 
Ausnahme  der  vordersten  an  der  Schnauze.  RUcken  bleifarben,  Rest  des  Rumpfes  hell  silberweiss.  Basis  der 
Pectorale  blauschwara.  Zweite  Dorsale  gegen  den  obern  Rand  der  Strahlen  zu  grauschwarz.  Ein  ähnlich 
geiärbtcr,  ziemlich  breiter  Raum  am  hinleren  Rande  der  Caudale.  Zarte  graue  Pünktchen  bemerkt  man  unter 
der  Lonpc  auf  sämmtlichen  Flosi^eu;  auf  dem  mittleren  Höhendrittel  der  vorderen  Gliederstrahlen  der  Anale 
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bilden  sie  zQweilen  einen  grosseren  Fleck.  Von  dunklen  LängsBtreifen  an  den  Seiten  des  Rumpfes  ist  keine 
Spur  zn  bemerken. 

D.  4/g-.  A.  3/9.  L.  1.  39. 

Höchst  wahrscheinlich  durfte  Mugil  pulckellut  Trosch.  mit  Myxu*  curviden»  sp.  C.  V.  zusammenfaUen. 

NB.  Uugil  ciliilabü  C.  V.  gehört,  wie  Dr.  Günther  bereite  Tcnouthete,  gleichfalla  zur  Gattung  Myxut  und  iet  sehr 
gemein  an  den  Eüeten  der  Galapagos-Inaeln. 

Itei  dieser  Art  ist  die  Kopf  18ngc  etwas  mehr  als  4nial,  die  Leibeshohe  fast  s^/^xda\  in  der  KCrperlSnge,  die  Stimbreite 
a%mal  is  der  EupflÜnge  enthalten. 

Das  Auge  gleicht  an  Länge  der  Schnauze  oder  y^  des  Kopfes,  und  ist  von  einer  etark  entwickelten  Fetthaut  zum  gröBsten 
Theile  verhUllL 

Das  Suborbitale  ist  am  unteren  und  hinteren  Rande  sehr  fein  gezähnt  und  nur  das  hinterste  schmale  EndstQck  des 
Oberkiefers  äuascrlich  sichtbar.  Die  beiden  Unterkjeferäste  bilden  nach  vorne  einen  spitzen  Winkel. 

Der  erste  Stachel  der  ersten  Dorsale  liegt  ein  wenig  näher  zum  vorderen  Kopfende  als  zur  Basis  der  Caudale  nnd 
ist  genau  halb  so  lang  wie  der  Kopf.  Die  zweite  Dorsale,  die  Anale  und  Caudale  siud  vollständig  beschuppt. 

D.  4/  g.  A.  3/9.  L.  lat.  46.  L.  tr.  14'/,  (von  der  V.  bis  zur  1.  D.). 

Glyphidodon  Hoefieri  n.  sp. 

D,  13/13.  A.2/13.  L.  lat.  30.  L.  tr.  3'/,  (bis  zum  Beginne  derSchuppenscheide  an  der  D,)/l/10. 

Die  grösete  Rnmpfhölie  it<t  etwaa  weniger  als  2mal,  die  Kopflänge  ein  wenig  mehr  als  3Vjmal  in  der 
Körperlänge  (d,  i.  Totallänge  mit  Ausschluss  der  Caudale),  der  Augendiameter  3'/r,inal,  die  Stirnbreite  Smal, 
die  Schnauzenlänge  c.  Z^l^ia&i,  die  grösate  Kopfbreite  l'/^raal  in  der  Kopflänge  enthalten,  Kieferzähne  ein- 
reihig, am  freien  Ende  abgestutzt  und  in  der  Regel  in  der  Mitte  1— 2mai  seicht  eingebuchtet,  daher2— Szackig, 
dicht  an  einander  gedrängt 

Die  grösste  Hübe  des  Präorbitale  erreicht  die  Hälfte  einer  Angenlänge.  Vier  Schuppenreihen  auf  den 
Wangen  unter  dem  Auge,  nahezu  bis, zum  unteren  Rande  des  Vordeckels  herabreichend. 

Aufsteigender  Rand  des  Vordeckels  geradlinig,  ein  wenig  nach  unten  und  vorne  geneigt;  hinterer  Winkel 
des  Präoperkels  genindet  und  einem  rechten  gleich.  Schuppen  am  Kiemendeckel  sehr  gross,  ebenso  am  Unter- 
deckel. 

Schnauze,  Knochen  des  Augenringci^  und  Kiefer  schuppenlos.  Stirnscbuppen  klein. 

Die  Dorealstscheln  nehmen  von  dem  1.  bis  zum  4.  ziemlich  rasch,  von  diesem  bis  zum  letzten  sehr  wenig 
an  Höbe  zu.  Der  13.  Dorsaistachel  ist  von  seiner  unter  der  ScUuppenecheiile  der  Dorsalöasis  verborgen 
liegenden  Basis  gemessen,  etwas  mehr  als  halb  so  lang  wie  der  Kopf;  der  folgende  erste  Gliederstrahl  der 
Dorsale  erreicht  fast  %  der  Kopflänge  nnd  der  5.  hBchsle  etwas  mehr  als  eine  ganze  Kopflänge.  Von  diesem 
Gliedeistrable  angefangen,  nimmt  die  Dorsale  rasch  an  HJihe  ab  und  ist  am  hinteren  Rande  verkehrt  Ä'-fitrmig 


Der  zweite  Stachel  der  Anale  ist  kaum  ktlrzer  als  der  13.  Dorsalstachel,  der  siebente  höchste  Glieder- 
strahl der  Anale  merklich  kurzer  als  der  höchste  der  Dorsale. 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  tief  dreieckig  eingebuchtet  und  der  obere  längere  Lappen  derselben 
um  einen  Augendiameter  länger  als  der  Kopf,  oder  c.  2*/iinal  in  der  Körperlänge  enthalten. 

Der  Stacbel  der  Ventrale  ist  halb  so  lang  wie  der  Kopf,  der  erste  Gliederstrahl  in  einen  Faden  verlängert 
und  mit  diesem  an  Länge  dem  Kopfe  gleich.  Die  Pectorale  erreicht  gleichfalls  eine  Kopflänge. 

Sämmtliche  Körperschuppen  gezähnt;  Dorsale  und  Anale  an  der  Basis  und  zwischen  den  Strahlen  fast 
bis  zum  freien  Ende  derselben  beschuppt,  Pectorale  nur  im  vorderen  Längendrittel  an  der  Ausgenseite. 

Eine  nicht  besonders  lange  Fltlgelscfauppe  an  der  Basis  des  Ventralstacbels  und  zwischen  den  Ventralen 
an  der  Bauchseite.  Caudale  vollständig  beschuppt.  Blauviolett,  jede  Schuppe  am  Rumpfe  mit  einem  mehr  oder 
nündw  scharf  ausgeprägten  nnd  abgegrenzten,  hell  goldgelben  Flecke. 

Totallänge  des  beschriebenen  Exemplares,  von  Goröe  (durch  Herrn  Höfler):  20'/,™. 
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Julis  pavo  Hasselq. 

Ein  Exemplar  von  16Vt"°  Länge  in  der  Sammlung  des  Herrn  Höfler. 

Der  Rumpf  zeigt  e.  47  rollibraune  Qucrstrcifeu  von  der  Itasis  der  Pectorale  bis  zur  Caudale  zwiBclieu  der 
Klicken-  and  Banchliiiie.  Eine  breite  gelbgrUue  Querbinde  in  geringer  Entfernung  hinter  der  Basis  der  Pectorale. 

Die  breite,  violette  Längsbinde  der  Dorsale  bct'innt  bereits  am  Vorderrande  des  ereten  Dorsalstaehels  und 
ist  im  vorderen  Tbeile  der  Flosse  am  böclisten.  Eine  elwas  schmälere,  gleichfalls  violette  Läugsbinde  auf  der 
Anatflosse,  zunächst  der  Basis  derselben. 

Vier  bogenförmig  gekrtlmmte  violette  Binden  an  den  Reiten  des  Kopfes.  Oberes  hinteres  EekstOck  der 
Pectorale  grau- violett. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  2t>  Schuppen  am  Rumpfe  und  eine  auf  der  Caudale. 

CossyphHH  tvedeeimsplnoHUH  Gthr.  (scc.  Troschel). 

Syu.   Coiiyphi"  jagonetiiia  Trosch.,  Ein  Ufitvag  zur  iclilliyiil.  Faiiua  der  Inseln  dea  grünen  Vorgebirges.  Areliiv  f.  Naturg. 
32.  Jabrg.,  Bd.  I,  1866,  p.  229. 

Zwei  Exemplare  von  Gorße,  7^/^  und  13'/,  J^oll  lang;  eingesendet  von  Herrn  Höfler. 

Bei  beiden  Exemplaren  enthält  die  Dorsale,  wie  bei  jenen  von  Prof.  Troschel  beschriebenen  12  und 
14  Zoll  langen  Individuen  nur  12  Stacheln,  und  von  einem  weissen  Fleeke  unter  dem  weichen  Theile  der 
Rückenflosse  ist  nicht  lUe  geringste  Spur  zu  bemerken.  Ich  bin  daher  nicht  so  vollkommen,  wie  Prof. 
Troschel,  überzeugt,  dass  Vosn.  jagonunsia  Trosch.  und  Voss.  tredecmKjiinosus  Gthr.  identiscli  seien,  zumal 
auch  der  Fundort  des  typischen  Exemplaros  des  britischen  Museums  nicht  bekannt  ist. 

Bei  dem  kleineren  Exemplare  unserer  Sammlung  spitzt  sieh  der  Kopf  nach  vorne  regelmässig  dreieckig 
za;  die  obere  Kopfliuie  ist  nur  schwach  gebogen  und  erhebt  sich  rascher  nach  hinten  nnd  oben,  als  die  untere, 
kaum  gebogene  Kopfliuie  nach  hinten  abfällt.  Beide  Kopflinien  vereinigen  sich  nach  vorne  unter  einem  spitzen 
Winkel.  Bei  dem  grö^^seren  Exemplare  von  14  Zoll  Länge  dagegen,  ist  di^  obere  Kopfliuie  insbesondere  in  der 
Schnauzengegend  ziemlich  stark  gebogen  und  die  untere  Protillinie  des  Kopfes  tUllt  sehr  nisch  nach  hinten 
und  unten  ab,  wodurch  die  Kopfform  bedeutend  gedrungener  erscheint,  als  bei  den  jüngeren  Individuen,  und 
die  beiden  Kopflinien  vorne  unter  einem  stumpfen  Winkel  zusanimcutretFen. 

Die  Kopflänge  ist  c,  3  -  ^'/^mal,  die  grösste  Rumpfhöhe  2*/, — 2^/jmal  in  der  KCrperlänge,  der  Angen- 
diameter  etwas  mehr  als  5'/, — ^ö'/,mal,  die  Sehnauzenlänge  c.  itmal,  die  Stirnhreite  etwas  weniger  als  4- 
nnbedeutend  mehr  als  3mal  (bei  dem  griissercu  Exemplare)  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  hintere  lange  Rand  des  Vordeckels  ist  vertical  gestellt  oder  nur  schwach  nach  hinten  und  unten 
geneigt  und  bei  beiden  Exemplaren  unserer  Sammlung  ganz  deutlich  und  gleicbmässig  fein  gezähnt,  während 
Dr.  Günther  in  der  Beschreibung  des  (haa.  tred':cim.''piiiosua  Gthr.  die  Zahnlosigkeit  des  Vordeckels  aus- 
drücklich erwähnt;  bei  dem  kleinen  Exemplare  von  7*/,  Zoll  Länge  ist  der  aufsteigende  Vordeckelrand  nnr 
l'/^mal,  bei  dem  grossen  dagegen  2mal  länger  als  der  untere  Rand  des  Vorduckels.  Ziemlich  grosse  Schuppen 
liegen  am  Deckel,  Unter-  und  Zwischendecke!.  Acht  bis  neun  Schuppenreihen  liegen  in  der  Wangengogend 
bis  zur  Vorleiste  des  Präoperkels  zunächst  dem  hinteren  abgerundeten  Winkel  des  letzteren;  überdies  ist  auch 
das  untere  RandstUck  des  Vordeckels  zum  grössteu  Theile  beschuppt. 

Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers,  welcher  bai  geschlossenem  Munde  ganz  unter  dem  Prftorbitale 
verborgen  liegt,  fällt  unter  den  vorderen  Augenrand  in  verticaler  Richtung. 

An  den  Seiten  des  Unterkiefers  sind  die  vorderen  Zähne  fast  ganz  vollständig  zu  einer  Zahnplattc 
vereinigt,  hierauf  folgen  3—4  ziemlich  grosse  und  zuletzt  4—5  kleine,  freistehende  konische  Zähne. 

An  den  Seiten  des  Zwischenkiefers  siud  sämmlUchc  Zähne,  mit  Ausnahme  des  langen  Eckzahnes,  zu  einer 
Platte  verwachsen,  so  dass  nur  die  ZahnspitKcn  frei  hervorragen.  Vorne  im  Zwischen-  wie  im  Unterkiefer 
vier  starke  Hundszähne,  von  denen  die  äusseren  des  Unterkiefers  am  stärksten  entwickelt  sind  und  wie  die 
entsprechenden  des  Zwischeukiefers  mit  ihren  Spitzen  divergiren. 
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Die  Stirne  ist  bei  dem  kleinereo  Exemplare  nur  mUssig,  bei  dem  grossen  aber  sehr  stark  gewOlbt  and 
wie  die  Schnauze,  das  Präorhitale  des  Augenringen  und  die  Kiefer  gchnppenlos. 

Die  Dorsalstaclieln  nehmen  vou  dem  crsteu  bis  zum  letzten  gleichmässig  au  Hßhe  za,  der  letzte  Stachel 
iät  im  Vcrhältniss  zum  crsteu  Gliederstrahl  etwas  kürzer  als  der  vorletzte  11.  Stachel  zum  12.  letzten. 

Die  Gliederstrahlen  der  Dorsale  erreichen  am  achten  die  grösste  Hohe,  die  folgenden  nehmen  rasch  an 
Hohe  ab. 

Die  Ventrale  läuft  mit  dem  ersten  und  zweiten  Gliederstrahle  in  eine  Spitze  aas  und  ist  mehr  oder  minder 
bedeutend  länger  als  die  Pectorale. 

Die  oberen  und  unteren  Strahlen  der  Gaudale  Überragen  mit  ihrem  Ende  den  hinteren,  fast  qnerab- 
gestutzten  Rand  der  übrigen  mittleren  Caudalatrahlen. 

Bei  dem  grosseren  Esemplare  ist  das  Präorbitale  und  das  beschnppte  Hintethaupt  dicht  mit  kleinen, 
runden,  violetten  Flecken  besetzt,  die  bei  dem  kleinereu  Exemplare  gänzlich  fehlen.  Zwei  duokelbraune 
Streifen,  von  denen  der  obere  breiter  als  der  untere  ist,  ziehen  vom  hinteren  Augeurande  nach  hinten  und  ein 
wenig  nach  oben  zur  Gegend  der  Scapula  und  divergiren  massig  nach  hinten.  Vou  der  Basis  des  9. — 11. 
Dorsalstachels  läuft  eine  breite,  dunkelbranne  Querbiude  nach  unten  und  vorne  bis  anter  die  Höhenmitte  des 
Rumpfes,  und  eine  etwas  heller  braune  Querbiude  liegt  am  oberen  und  unteren  Rande  der  Caudale. 

In  der  Ventrale  sind  der  erste  Dud  zweite  Gliederstrahl  schwarzbraun,  and  auf  der  Pectorale  liegt  in  der 
hinteren  Hälfte  der  oberen  Strahlen  ein  dunkelgrauer  Fleck.  Die  Anale  zeigt  am  freien  Bande  nur  bei  dem 
grösseren  Exemplare  eine  dunkel-blaugraue  Umsäumnng;  bei  dem  kleineren  Exemplare  ist  der  Rumpf  gelb- 
braun, bei  dem  grösseren  in  den  beiden  oberen  Dritteln  seiner  Höhe  blauviolett,  im  übrigen  Theile  rosenroth. 
Die  Rumpfschappen  tragen  an  der  Basis  einen  dunkeln  quergestellteu  Fleek  oder  Streif. 

Die  Seitenlinie  durchbort  im  Ganzen  33—34  Schuppen,  von  denen  die  zwei  letzten  auf  der  Caudale  liegen, 
Dud  veiüBtelt  sich  nicht  weiter  auf  den  einzelnen  Schuppen. 

D.  12/10.  A.  3/12.  L.  1.33— 34.  L.  tr.  5/12. 

Prof.  Tiosehel  hat  für  diese  Art  die  Bezeichnung  Cosaijphus  jagonensia  (=  Lahrus  jagonensia  Bowd., 
Cuv.,  Val.  vorgeschlagen,  da  Bowdich  eine  ganz  oberflächliche  Beschreibung  und  schlechte  Zeichnung  eines 
Labroiden  von  den  Kttsten  der  Inseln  des  grünen  Vorgebirges  als  Lahux  jagonettsis  geliefert  hat,  nut  wacher 
vielleicht,  nach  der  tJbereinstimmung  des  Fundortes  zu  schliesseu,  die  .von  Prof.  Troschel  und  von  mir 
beschriebene  Cossyjikue-hti  gemeint  sein  könnte.  Ich  kann  mich  nicht  entschliessen  Troschel's  Vorgänge  za 
fblgen,  da  Bowdich's  Beschreibung  und  Abbildung  zu  unvollkommen  ist,  als  dass  Jemals  eine  ganz  sichere 
Aufklärung  zn  erwarten  steht,  wie  Prof.  Troschel  selbst  zugesteht. 

Scarua  cretensiti  sp.  Lin. 

Zwei  vortrefflich  erhaltene  Exemplare  von  14  und  16  Zoll  Länge  in  Herrn  Höfler's  Sammlung.  Fund- 
ort: Gorde. 

Kopflänge  SVainal,  Rumpfhöhe  c  2*/ j  mal  in  der  Körperlängc  (bis  zur  Basis  der  mittleren  Caudalstrahlen), 
Augendiameter  nahezu  6mal,  Schnanzenlänge  2mal,  Stirnbreite  c.  4V,mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Caudale  am  hinteren  Rande  halbmondförmig  seicht  eingebuchtet  oder  auch  mäsRig  convex  mit  vorgezo- 
genen oberen  and  unteren  Randetrahlcn.  Nur  die  mittleren  Caudalstrahlen  sind  bei  dem  kleineren  Exemplare 
am  hinteren  Rande  weisslich. 

Ein  dunkler  Fleck  an  und  vor  der  Basis  des  ersten  Pectoralstrahles,  viel  länger  als  hoch  und  nach  vorne 
geneigt.  Ventralen  und  Pectoralen  von  gleicher  Länge. 

Eine  einzige  Schnppenreihe  auf  den  Wangen,  unter  dem  Aage;  eine  Schuppenreihe  am  Zwischendeckel. 

Obere  grössere  Rumpfhälfte  schmutzig  rostfarben,  untere  bränulichgelb. 

Eine  ausführliche  Beschreibung  diesei  Art  habe  ich  nach  zahlreichen  Exemplaren  in  meiner  Abhandlung : 
„Ichthyologiöcher  Bericht  über  eine  nach  Spanien  und  Portugal  unternommene  Reise  (VL  Forts.)"  gegeben. 
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PBeudosearus  Hoeßeri  d.  sp. 

Kiefer  granliehblan-,  Oberlippe  breit,  mehr  als  zar  Hälfte  die  Zwischenkiefer  bedeckend.  Zwei  Schnppen- 
reibeu  auf  dea  Wangen,  und  eine  dritte  nur  von  drei  Schuppen  gebildet  am  unteren  Randsttlck  des  Vordeckels; 
eine  Scbuppenieihe  am  Unter-  und  Zwiscbendeckel  und  drei  am  obersten  Theile  des  Eiemendeckels.  L.  lat. 
25  (in  einer  Reihe). 

Innere  Falte  der  Obertippe  nur  an  den  Seiten  des  Oberkiefers  entwickelt  und  frei;  kein  Spitzzahn  zn- 
Dächst  den  Mundwinkeln. 

Caudale  bei  vollkommen  ausgebreiteten  Strahlen  am  grBssten  mittleren  Theile  des  hinteren  Randes  schwach 
convez  mit  massig  verlängerten  oberen  und  unteren  Strahlen. 

EopfTorm  oval;  Kopflänge  etwas  mehr  als  3mal,  grösste  RumpfbShe  c.  2'/5ma1  in  der  Körperlänge  (bit 
zur  Basis  der  mittleren  CaudaUtrahlen),  Augendiameter  c.  ö'/jinal,  SchnanzenlUnge  2mal,  Slirnbrette  nahezn 
S'/jni&l  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  KopfhOhe  ist  nnr  wenig  geringer  als  die  Kopflänge. 

Die  obere  Schnppenreihe  auf  den  Wangen  enthält  7,  die  untere  6  Schuppen. 

Die  Dorealstacheln  nehmen  Von  dem  zweiten  bis  zum  letzten  Stachel  äuBserst  wenig  an  HShe  zu,  und 
die  etwas  höheren  Gliederetrahlen  allmfilig  bis  zum  vorletzten,  der  an  HPhe  2*/^vaB\  in  Aer  Kopflänge 
enthalten  ist.  Die  obere  kleinere  Hälfte  der  Dorsalstacheln  nnd  die  untere  der  Analstacheln  iit  so  wie  der  ganze 
Ventralstachel  von  einer  dicken,  spongiRsen  Haut  umhilllt.  Die  Anale  enthält  hei  beiden  Exemplaren  neun 
Gliederstrahlen,  die  Peetorale  14.  Die  dendritisch  sieh  ausbreitende  SeitenUuie  durchbohrt  ausnahms- 
weise bei  dieser  Art  25  Schuppen  und  bei  beiden  der  hier  beschriebenen  Exemplare  liegen  Überdies  noch 
unter  der  Krllmmungsstelle  des  Seitencauales  zwei  bis  drei  Schuppen  mit  gleichfalls  dendritisch  verzweigten 
Canälen. 

Eine  zinnoberrothe  Binde  läuft  diademartig  von  dem  Vorderraitde  det:  Auges  zu  dem  der  anderen  Kopf- 
breite,  ist  am  Vorderrande  convex,  in  der  Mitte  der  Stirne  und  Schnauze  am  breitesten  und  vereinigt  sich  daselbst 
mit  einer  zweiten,  eben  so  geförbten  Binde,  welche  an  den  Mundwinkeln  beginnt. 

Die  Schnauze  ist  intensiv  grasgrUn,  die  Oberlippe  gelblich.  Gegen  die  Seiten  der  Schnaaice  geht  die  grüne 
Färbung  allmälig  in  ein  helles  Gelb  Über,  welches  Rieh  nach  hinten  auch  tiber  die  Suborbitalia  hinzieht. 

Die  Wangen  sind  blass-ztnnoberroth  geiärbt,  zunächst  den  Seiten  des  Unterkiefers  ins  Gelbliche,  hie  und 
da  mit  Grttn  gemischt,  Übergehend',  ebenso  nach  unten,  von  dem  unteren  Rande  der  zweiten  Schnppenreihe 
der  Wangen  angefangen. 

Eine  intensiv  zinnoberrothe  Binde  am  Kinn,  Vom  hinteren  Augenrande  angefangen,  zieht  eine  schwärz- 
lich-violette, schmale  Binde  im  Bogen  bis  zur  Basis  des  untersten  Fectoralstrahles  herab. 

Die  Orundfarbe  des  Rumpfes  nnd  des  Kopfes  bis  zur  rothen  Stirnbinde  nach  vorne  und  dem  dunkeln 
bogenförmigen  Streif  (vom  Auge  bis  zur  Peclorale)  ist  grllnlich,  geht  jedoch  nach  oben  allmälig  ins  Graue 
Über.  Die  Basis  der  meisten  Rnmpfsehnppen  ist  blass-rosenroth,  der  hintere  Rand  derselben  zinnoberroth ;  nur 
am  Schwanzstiele,  am  Hinterhaupte  und  an  der  Bauchseite  fehlt  die  röthliche  Umrandung  vollständig. 

Die  Dorsale  zeigt  in  dea  beiden  unteren  Dritttheilcn  ihrer  Höhe  eine  menuigrothe  Färbung,  der  Rest  der- 
selben ist  graugrUn. 

Die  untere  Höhenhälfte  der  Anale  ist  hell  grünlichgrau  und  trägt  zunächst  der  Basis  eine  ihrer  ganzen 
Länge  nach  zinnoberrothe  oder  nur  anfangs  menuigrothe,  weiter  zurück  aber  weissliohgran  geftlrbte  Binde. 

Die  äussere  Hälfte  der  Ventrale  ist  gelblich,  die  innere  mennigroth;  die  Caudale  dunkel  grUnliehgrai 
mit  einer  rothgelben  Querbinde  an  der  Basis  der  mittleren  Strahlen.  Die  Peetorale  ist  zunächst  dem  unteren 
und  hinteien  Rande  graogrUu,  der  Rest  derselben  rothbraun. 

Zwei  vortrefflich  erhaltene  Exemplare  von  18  und  ISV,  Zoll  Länge  von  Goree  durch  Herrn  Höffler. 

D.  9/10.   A.  2/9.   P.  14.    L.  lat.  25. 
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Chromia  n&oUous  Hasselq.,  Steiod. 

Zahlreiclie  Exemplare  mit  langer  Pectorale  aus  den  Marigots  bei  Rofisqne  in  der  Sammlung  des  Freiherrn 
T.  Haltzan. 

AtiMtio^lyte«  glctUtui  Swains. 

Bei  Exemplaren  von  S'/,—  etwas  mehr  als  3'/»  Zoll  Länge  ist  die  Kopflänge  c.  4% — 4y,mal,  die  grOsste 
Rnmpfliöhe  c.  10'/, — 1 1  mal  in  der  Totallänge,  die  Länge  der  Rchnanze  (bis  znr  Kinnspitze  gemessen)  durch- 
schnittlich 3mal,  der  Aogendiameter  5* '3 — 6mal  in  der  Kopflänge  eathalteu. 

Die  Dorsale  beginDt  mehr  oder  minder  nnbedeutend  hinter  der  Spitze  der  Pectoralen  in  vertiealer  Richtung 
Nnr  der  hinterste  Th^il  des  Rumpfes  ist  beschuppt. 

Eine  silbergraue,  oben  himmelblau  gesäumte  Binde  längs  der  RQhenmitte  des  Rumpfes. 

Rufisqne,  durch  Freiherrn  v.  Maltzan. 

Ophtdtum  barbatum  Lin.  (pt.)  MtllL 

Ein  kleines,  kaum  2Vi  ZoU  langes  Exemplar,  bei  Rnfisqne  mit  dem  Schleppnetze  von  Freiherrn  v.  Mal- 
tzan gefangen. 

Belane  ehorrnn  sp.  Forek. 
Ein  grosses  Exemplar  von  c.  25  Zoll  Länge,  bei  Rafisque  von  Freiherrn  von  Maltzan  gefischt 
D.  23.  A.  20. 

Schwanzstiel  im  Durchschnitte  fast  oval,  an  der  Unterseite  querüber  flach,  mit  einem  deutlich  entwickelten 
Seitenkiele,  der  schwärzlich  gefärbt  ist. 

Kopflänge  e.  3'/8mal  in  der  Körperlänge  enthalten.  Kopf  an  der  Oberseite  flach  mit  einer  mittleren  rinnen- 
förmigen  Vertiefang,  die  anf  der  Stime  schmal  ist,  vor  dem  Ende  des  Hinterhauptes  sich  aber  stärker  ausbreitet 
Superciliargegeod  gestreift.  Auge  etwas  körzer  als  die  Stimbreite  and  c.  2'/,mal  in  der  Länge  des  hinter 
dem  Auge  gelegenen  Kopftheiles  enthalten.  Zunge  seitlich  rauh,  Vomerzähne  nicht  vorhanden.  Intermaxillare 
an  der  Basis  deprimirt,  Maxillare  von  dem  Präorbitale  überdeckt.  Pectorale  ein  wenig  länger  als  der  hinter 
dem  Auge  gelegene  Theil  des  Kopfes. 

Der  vorderste  Theil  der  Dorsale  ist  massig  lappenförmig  erhöht;  von  dem  dritten  Strahle  bis  zum  siebenten 
nimmt  die  Flosse  an  Höhe  ab,  von  diesem  aber  wieder  bis  zum  16.  oder  17.  ziemlich  rasch  an  Höhe  zu  and 
hierauf  bis  zum  vorletzten  an  Höhe  ab.  Der  dritte  Dorsalstrahl  gleicht  an  Höhe  nahezu  2,  der  16.  und  17. 
Strahl  c.  1 '/,  Augenlängen;  der  letzte  Dorsalstrahl  ist  fast  genau  so  lang  wie  das  Auge. 

Die  Ventrale  steht  der  Pectorale  an  Länge  nach,  und  ihre  Inserrionsstelle  fSlIt  bedeutend  (0,  um  die 
Länge  der  Pectorale)  näher  znm  hinteren  seitlichen  Kopfende  als  zur  Basis  der  Gandale. 

Der  hintere  Rand  der  Bauchflossen  ist  concav. 

Der  obere  Caudallappen  erreicht  kaum  '/,  der  Länge  des  unteren. 

Die  Anale  ist  nur  im  vordersten  Tbeile  erhöht,  die  mittleren  Strahlen  derselben  zeigen  eine  geringe 
Längenznnahme  im  Verhältniss  znm  achten  oder  neunten  Strahle. 

Die  Bampfschuppen  nehmen  gegen  die  Gandale  ein  wenig  an  Grösse  zu. 

Rttcken  bleifarben,  gegen  die  Gandale  zu  grünlichgrau.  Pectorale  gegen  den  hinteren  Rand  zu  hläulich- 
grauschwarz.  Äussere  Ventralstrahlcn  bleifarben,  innere  gelblich  weiss. 

Bei  jungen  Individuen  dieser  Artist  der  Augendiameter  2^/^ — 2^l^msA  in  dem  hinter  dem  Auge  gelegenen 
Kopftbeile  enthalten  und  ebenso  lang  wie  die  Breite  der  Stirne. 
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JEococoetus  volttans  Liu. 


Ein  Exemplar  von  c.  IG'/j  Zoll  L&Dge;  Fundort:  Rufisqne  (darch  Freiherrn  v.  Maltzan). 

Bei  diesem  grossen  Exemplare  sind  BSramtHche  Ventralstrahlen  (nicht  die  VerbindungBhaut  zwischen 
denselben)  mit  Ausnahme  des  innersten  Strahles  an  der  Oberseite  bleigrao,  und  die  Insertionsstelle  der 
Veatralen  liegt  nnr  uobe<leutend  näher  zum  hinteren  Deckelrande  als  znr  Basis  der  mittleren  Gaudalstrahlen. 

Der  Beginn  der  Anale  i^llt  in  verticaler  Itichtnag  unter  die  Basis  des  fünften  Dorsalstrahles.  Die  Pectorale 
reicht  weiter  zuiUck  als  die  Ventrale,  endigt  mit  ihrer  Spitze  nicht  ganz  um  eine  Angenlänge  vor  der  Basis  der 
mittleren  Caudalstrahlen  und  ist  3mal  so  lang  wie  der  Kopf. 

Kopflänge  4*/r^ma.\,  BumpfhBhe  öy,,mal  in  der  Körperlänge,  Augendiameter  c.  3'/\mal,  SchoauzeDlänge 
4mal,  Stirnbreite  c.  syainal  in  der  Eoptlänge  enthalten. 

Der  Unterkiefer  springt  vorne  ein  wenig  über  den  Vorderrand  des  Zwischenkiefers  vor. 

60 — 61  Schuppen  zwischen  der  Pectoralachsel  nnd  der  Basis  derCaudale. 

Die  untersten  Pectoralstrahlen  sind  weisslich,  ein  heller  Saum  am  hinteren  Rande  der  Fectorale;  ein  heller, 
dreieckiger  Fleck  zieht  sich  beiläufig  vom  mittleren  Thcile  des  untersten  Pectoralstrahles  bis  zum  siebenten 
Fectoralstrahle  hinauf. 

D.  12.  A.  10.  P.  14.  V.  6. 

Elops  saurus  Lin. 
Ein  Exemplar,  59°*"  lang,  von  Kufisque,  durch  Freiherrn  v.  Maltzan. 

V.  14.   L.  lat.  98(-i-ll  aufderCaud.).  L.  transr.  13/1/13. 

Kopflänge  etwas  mehr  als  4mal,  Eumpfhöhe  5mal  in  der  Körperlänge,  Augendiameter  mehr  als  4'/3mal 
in  der  Kopflänge  enthalten  und  der  Schnauzenlänge  gleich. 

Elops  Uicerta  C.  V. 
Ein  Exemplar  von  27™  Länge,  von  Rufisqne,  durch  Freiherrn  v,  Maltzan. 
h.  1.  77  (-+-  c.  10  auf  der  Caud.).   L.  tr.  8-9/1/7. 

Kopflänge  4mal,  Rumpfhöhe  c.  5'/, mal  in  der  Körperlänge,  Augendiameter  S^/^mtkl  in  der  Kopflänge 
enthalten  und  der  Schnauzenlänge  gleich. 

AH»s  l€tttaeut€itu8  Gthr. 
Ein  Exemplar,  fast  22  Zoll  lang,  von  Rufisqne  (durch  Freiherrn  v.  Maltzan).  Stachel  der  Dorsale  und  der 
Pectorale  abgebrochen. 

D.  1/7.   A.  20.  F.  1/12. 

Kopflänge  bis  znr  Kiemenspalte  SVsinal,  bis  zum  hinteren  Ende  des  Hinterhanptflchildes  fast  2'/5mal  in 
der  Körperlänge,  Augendiameter  etwas  mehr  als  7mal,  Stimbreite  l'/imal,  Schnauzenlänge  mehr  als  3*/,mal 
in  der  Kopflänge  (bis  zur  Kiemenspalte  gemessen)  enthalten. 

Das  Auge  liegt  mit  seinem  Vorderrande  2^/\md.\  näher  zum  vorderen  Schuauzeorande  als  zur  Spitze  des 
Kiemendeckels. 

Schnauze  vorne  sehr  stumpf  gerundet,  breit. 

Die  beiden  Zahubinden  des  Gaumens  sind  am  Vomer  noch  von  einander  getrennt  und  2mal  so  breit 
wie  lang. 

Die  Oberkieferbarteln  reichen  bis  zur  Basis  des  Pectoralstachels. 

Der  erste  höchste  Gliederstrahl  der  Dorsale  erreicht  */^  der  Kopflänge  und  ist  ein  wenig  länger  als  der 
erste  gegliederte  Feetoralstrahl. 

Die  Basislänge  der  Fettflosse  ist  c.  a^/gUial  in  der  Kopflänge  enthalten. 
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Der  obere  schlanke,  aübelfönnig  gebogene  Caadallappen  steht  der  Kopflänge  kaum  um  einen  Äugen- 
diameter  nach. 

Die  grösete  KopfbiShe  am  Hinterhaiipte  unmittelbar  vor  dem  kleinen  Basalschilde  der  Dorsale  ist  c.  1%  mal, 
die  grOsste  Kopfbreite  c.  l'/^mal  in  der  Kopflänge  begriffen. 

Der  SD  der  Basis  enorm  breite  Occtpitalfortsatz  ist  an  den  Seitenrändern  gleichmässig  schwach  gebogen 
und  daher  nach  hinten  zu  viel  breiter  als  bei  dem  von  Dr.  GUnther  im  5.  Bande  {p.  151)  des  Catalogee  der 
Fische  des  britischen  Museums  abgebildeten  Exemplar. 

JUuraena  afra  sp.  Bl. 

Ein  grosses  Exemplar  von  c.  31 '/t  ^*)'^  Länge.  Fundort  Rnfisque,  darch  Freiherm  t.  Maltzan. 

In  der  Körperzeichnung  und  Färbung  stimmt  es  mitBloch's  Abbildung  des  Gymnothorax  afer  Uberein. 

Rumpf  stark  comprimirt;  Schnauüe  lang,  schlank,  nach  vorne  zugespitzt.  Kopflänge  bis  zum  vorderen  Ende 
der  Kiemenspalte  3  \\  mal  (bei  einem  2.  Exemplar  von  Monrovia  genau  3mal)  in  der  Rumpf  länge  (bis  zur  After- 
mllndung),  Schnauzenlänge  47jmal,  Länge  der  Mundspalte  etwas  mehr  als  2mal  in  der  Kopflänge,  Augen- 
diameter  2'/j  (bei  dem  zweiten  Exemplare  nur  274mal)  in  der  Schnanzenlänge  enthalten. 

Schwanz  ein  wenig  länger  als  der  Rumpf.  Kiemenspaltc  genau  so  lang  wie  das  Auge. 

Vorne  im  Unterkiefer  jederpeits  2 — i  lange,  schlanke  Hundszähne,  hinter  diesen  gegen  die  Mundwinkel 
zu  eine  Reihe  dreieckiger  comprimirter  Zähne  mit  nach  hinten  geneigter  Spitze  von  geringer,  ungleicher  Länge, 
indem  sie  bis  auf  die  3 — 4  letzten  ein  wenig  an  Höhe  zunehmen;  die  Seiteoränder  derselben  sind  nicht 
gezähnelt. 

Der  Oberkiefer  ist  bei  dem  von  Rufisqne  stammenden  Exemplare  stark  beschädigt;  es  liegen  in  der  ganzen 
vorderen  Hälfte  des  Kiefers  5—6  Fangzähne  von  ungleicher  Länge  zerstreut  und  erst  in  der  hinter  dem  Auge 
gelegenen  Kieferhälfte  bilden  die  Zähne  eine  geschlossene  Reihe,  sind  mit  Ausnahme  der  2 — 3  ersten  minder 
stark  und  lang  als  die  gegenüber  liegenden  des  Unterkiefers  und  nehmen  rasch  gegen  den  Mundwinkel  an  Höhe 
ab.  Sowohl  die  Ober-  wie  Unterkieferzäbne  bilden  nur  eine  einzige  Reihe. 

Hinter  den  Mundwinkeln  zahlreiche  Längsfalten,  deren  jede  einen  brannvioletleo  Streif  enthält  und  zahl- 
lose kurze  Qnerliuien  von  ähnlicher  Färbung.  Die  Zahl  und  Grösse  der  nnregelmässigen  brännlichweissen 
Flecken  sehr  variabel  am  Rumpfe  wie  auf  der  Dorsale  und  Anale.  Überdies  liegen  viele  braunviolette,  schräge, 
nach  hinten  ansteigende,  langgezogene  Linien  oder  Streifen  auf  der  ziemlieh  hohen  Dorsale,  minder  zahlreiche 
auf  der  viel  niedrigeren  Anale. 

Der  freie  Rand  der  Dorsale  und  der  Anale  zeigt  keinen  hellen  Randsaum. 

Über  die  Synonymie  dieser  Art,  wie  sie  Dr.  Gllnther  gegeben  hat,  wage  ich  kein  Urtheil  abzugeben,  da 
ich  die  Originalexemplare  der  von  Castelnau  beschriebenen  brasilianiscben  Muraena-Arten  nicht  gesehen 
habe  und  will  nur  nebenbei  bemerken,  dass  die  von  uns  untersuchten  Exemplare  von  Muraena  afra  in  der  Kopf- 
zeichnnng,  Kopfform  und  Bezahnung  aul'fallend  mit  Miimenophis  curmlineata  Gast,  und  grösstentheils  auch 
mit  Mv.r.  vicina  übereinstimmen. 

Muraena  melanotis  sp.  Kaup,  Gthr. 

Ein  Exemplar  von  Gor^e,  durch  Herrn  Höfler. 

Hintere  Nasaltuben  etwas  länger  nnd  bedeutend  weiter  als  die  vorderen.  Angendiameter  c.  S'/^mal  in 
der  Schnauzenlänge,  Länge  der  Mundspalte  2'/3mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Kiemenspalte  I'/^mal  länger 
als  ein  Augendurchmesser.  Kehle  und  Bauchseite  bis  zur  AnalmUndung  einförbig  grauweiss.  Die  hellen 
Flecken  an  den  Reiten  des  Rumpfes  nehmen  von  der  Basis  der  Dorsale  herab  rasch  an  Umfang  zu.  Der 
Längsdurchmesser  des  grossen  elliptischen  schwarzen  Fleckes  an  der  Kiemcnspalte  gleicht  au  Länge  der 
Mundapalte. 
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Baligtea  forcipatus  Gm.,  Lin. 

Ein  Exemplar  Ton  Gorte  in  der  Sammlung  des  Herrn  Höfler,  14*/^  Zoll  lang. 

Ich  habe  bereits  eine  ausfllhrliche  Beschreibung  dieser  Art  nnter  dem  Namen  B.  liberientü  Steind.  gegeben 
(Ichthyol.  Kotizen,  IV.  Theil,  1867),  es  ^äre  nur  noch  binzuzufUgeD,  dass  znweilen  am  noteren  Theile  des 
Kopfes  und  des  Rumpfes  himmelblaue  Quersireifen  liegen,  die  schwarb  bogenförmig  gekrUmmtgiod,femer  diadem- 
artige schmale  Qnerbinden  auf  der  Stirne  und  Schnauze.  Die  Zahl  der  fadenförmig  verlängerten  Strahlen 
der  zweiten  Dorsale  ist  ein  wenig  variabel,  bei  dem  Exemplare  von  Goröe  ist  der  3.  —  incl.  7.  Strahl  stark 
verlängert. 

Sehr  gemein  an  den  KUsten  Liberias,  seltener  bei  Gor6e. 

Torpedo  narce  Nardo,  Risse. 

Ein  Exemplar,  38"° lang,  von  Rufisqne,  in  der  Sammlung  des  Freiherm  v.  Maltzan. 

Spirakeln  ungefranst;  Hilckeaseite  des  Körpers  ohne  Ocellfleeken,  hell  chocoladbraun  mit  kleinen  nnd  etwas 
grösseren  hellen  Flecken  gesprenkelt.  Bei  einem  zweiten  Exemplare  von  Gorße  (Coli.  Höf  ler)  liegen  fUnf  Ocell- 
fleeken am  Rücken. 

Basis  der  ersten  Dorsale  nur  ly^  länger  als  die  der  zweiten  Dorsale. 

Breite  der  Scheibe:  23™,  Länge  derselben  bis  zur  AnalmHudung:  21""'. 

Torpedo  tnartnorata  Risso. 
Ein  Exemplar  von  Gor6e,  39'/,™"  lang. 
Breite  der  Scheibe:  27™,  Länge  derselben  bis  zur  Analmtlndang;  24™. 

FlatyrMna  SchönlehiU  MUH.,  He  nie. 

Ein  vortrefflich  erhaltenes  Exemplar  (Männchen)  dieser  seltenen  Art  von  Gorie,  durch  Herrn  Höfler. 

Scheibenbreite:  22'/,™- 

Länge  der  Scheibe  bis  zum  hinteren  Ende  der  Analspalte  19™. 

Länge  des  Schwanzes  21™, 

Die  Länge  einer  Narine  ist  ein  wenig  grösser  als  die  Hälfte  der  Entfernung  der  beiden  Narinen  von 
einander, 

Ganmensegel  durch  einen  mittleren  Einschnitt  in  zwei  Hälften  gesondert  und  am  freien  Rande  gefranst. 

Zeichnung  des  Rückens  nnd  Gruppirung  der  Binden  nnd  der  Stacheln  im  Wesentlichen  wie  bei  dem  von 
J.  Muller  und  Henle  abgebildeten  Exemplare,  einem  Weibchen,  nnr  ist  die  Grundfarbe  mehr  graubraun  und 
über  dem  Spritzloche  liegen  nnr  2,  aber  stärkere  Dornen.  Auch  die  Domen  auf  der  Mittellinie  des  Rückens  bis 
zur  ersten  Dorsale  sind  bedeutend  kräftiger  entwickelt.  Eine  nach  vorne  convexe  braune  Binde  zwischen  den 
oberen  Rändern  der  Spritzlöeher  und  hinter  diesen  eine  T-förmig  gebogene  Binde  mit  nach  hinten  divergiren- 
den  langen  Ästen,  noch  weiter  zurtlck  eine  regelmässige  gerade  Querbinde  und  znletzt  eine  C-förmige  Binde  mit 
Ä'-fÖrmig  gebogenen  nach  vorne  divergirenden  Asten  zwischen  der  Wnrzel  der  Brustflossen  am  RUcken.  Sechs, 
bald  mehr,  bald  minder  breite,  dunkelbraune  Querbinden  am  Schwänze  in  nnregelmSssiger  Entfernnng  von 
einander. 

Flecken  am  Rande  der  Seheibe  wie  bei  dem  typischen  Exemplare,  die  der  zwei  inneren  Reihen  &st  3-  bis 
4mal  grösser  als  bei  letzterem. 

Bauchseite  ungefleckt.  —  Bisher  war  diese  Art  nur  aus  Indien  bekannt. 


Trygon  margartta  Gthr,  (1870). 

.?  Steiod,  »D  n.  sp..  Steind..  Zur  Fisch-Fau 
I.  Abth.  April-Heft,  1870. 

Zwei  Exemplare  von  Rufisqne  in  der  Sammlung  des  Freiherra  v,  Maltzan, 


Syn.    Trygon  (II«miirig<m)  BenneniilA.  H.?  StelDd,  HD  n,  sp..  Steind..  Zur  Fiiich-Faunü  Aee  Senegal,  ITl.  Abth.,  Bd.  LXI  der 
SitzungBber.  d.  k.  Akad.  d.  Wies.  T.  Abth.  April-Heft,  1870. 
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Länge  der  Scheibe  bis  znm  binteren  Ende  des  Analschlitzes:  18  and  lO'/,™. 

Scheibenbreite;  19'/,  und  21°". 

Schwanzlänge:  44'/,  and  59V,°°- 

Ein  grosses  knöchernes,  perlförmiges  Tuberkel  and  hinter  diesem  1 — 2  kleinere  anf  der  Mittellinie  des 
Rtlckens. 

Ich  bin  gegenwärtig  nicht  im  Stande  mit  Sicherheit  anzugeben,  ob  die  von  mir  (?)  zn  Trygon  Bennettii'HtM. 
(ano.  8p.)  I.  c.  gereihten  Exemplare  von  der  Mündung  des  Senegals  zn  Trygon  margarita  Gtbr.  oder  zn  Trygon 
Btnnettii  za  beziehen  seien,  da  mir  diese  Exemplare  gegenwärtig  (wegen  Verpackung)  nicht  zugänglich  sind. 

Branchtoatoma  lanceolatum  sp.  PalL 
Zwei  kleine  Exemplare,  in  der  Bucht  von  Rußsque  von  Freiberrn  v.  Maltzau  gedr. 


Zn  den  an  den  KUsten  Senegambiens  mehr  oder  minder  häufig  vorkommenden,  in  den  Sendungen  des 
Freiberrn  v.  Maltzan  und  Herrn  Hdfler  aber  nicht  enthaltenen  Fischen  sind  noch  zu  zählen: 

Labrax  puiictatvsRloch,  Friatipoma  HogeriCV.,  J'risltpoma  macrop/ithalmum  ap.  Blkr.,  Otolükua  sene- 
galcTuis  C.  V.,  Otoläkuamacrog7tatkua^W.T.  sp.,  Coi-virta  in'gräa  C.  V.,  Sct'aena  epipercus  h\i.T.  sp.,  Polyiiemus 
quadrifilis  C.  V.,  Caranx  carangu»  C.  V.,  Caranx  »enegalus  C.  V.,  Argyreiosua  vomer  sp.  L.,  Argyr.  setipinnü 
Sp.  Mitch.,  Argyr.  gabonenaia  Steind.,  Temnodon  saltator  sp.  Liu.,  Trachinolua  goreensia  C,  V.,  Track,  ovatua 
Linn6,  Track,  teraioidea  Gnich.,  Track.  i/a?(iÄ(' Stein d.,  Paettua  bebae  C.  V.,  Echeueü  bracAyptera  Lowe, 
Periopktkalmus  Koelreuter i"P all.,  Mugü  cephalua  Cuv.,  Mag.  fatccpinnis  C.  V.,  Mug.  grandiaquamia  C.  V., 
Mug.  Dumeriiii  St&ind.,  Gerres  melanopterua  Blkr.,  Trockocopu»  »rafa  C.  V.  8p.,  Üäkaricktkya  spilopterus 
Gthr.,  Psettodea  Beniiettii  Si&iüA.,  Cynogiass/iit  senegalenaia  sp.  Kaup.  Betone  aenegaienaü  C\.,  Hemi- 
rhampkua  Srklegelii  Blkr.,  Hemirh.  vittutua  Val.,  Clupea  dorsaha  C.  V.,  Clupea  maderenaia  Lowe,  Tetrodo» 
(HemiconiatuaJ  guttifer  Benn.,  Vhilomycterus  reti'culatua  Willnghby,  Carckarias  (Scoh'odon)  acutua  RUpp., 
C'arck.  (Prionodon)  lamin  RisSO,  Carck.  ginucus  L.,  Veatracion  (Sphyma)  zygaena  Lin.,  Priatia  antiguorum 
Lath.,  Priat.  Perotteti  Val.,  Bhinobatua  halavi  Forsk.,  et  Ekinob.  Columnae  M.  H. 

Im  Jahre  1880  beschrieb  Dr.  A.  T.  de  RocUebrune  noch  folgende  neue  Arten  von  Meeresfischeu  ans 
Senegambien:  Pteroplatea  VaiUnntü,  (Vhattodon  Luciae  von  der  luael  Santa  Liicia,  Capverdische  Inseln), 
ticiaena  Sauvagei,  SparacCodon  nalnal,  '  Pomacenlrua  Hamyi,  Heliaatea  bicolor  und  Doryichtkia  Juiüerati 
(8.  Bnlletin  de  la  Socifetö  Philomathicioe  de  Paris,  Ser.  VU,  T.  4  (?),  1880,  p.  169—169.) 


>  loh  vennuthe,  dasB  die  neue  Gnttung  und  A\l  Spar.ictvdon  nalval  nnr&uf  ein  »5"  langes  Exemplar  von  Temnodon  lal- 
tatar  gefrUiidet  ist,  bei  welchem  die  beiden  Voretacfaeln  der  Au&le  entweder  gxa%  unter  der  Haut  verborgen  liegen,  was 
hüufig  vorkommt,  oder  vielleicht  abnormer  Weise  nicht  zur  Entwicklung  kamen,  falla  sie  von  dem  Autor  niuht  etwa  Uber- 
seben  wurden.  Auch  bei  Tamnodon  latiator  liegen  im  Zwiscbenkiefcr  zwei  Reihen  von  Zähnen,  die  durch  einen  ziemlich 
weiten  ZwiscbeDraum  von  eln&nder  getrennt  liegen.  Die  innere  Zabnreibe  enthalt  kleine,  dicht  an  einander  gedrängte  apitz- 
koniBche  Zäbne,  wie  schon  von  Cuvier  nnd  Valenciennes  im  IX.  Bande  der  „Hiatoire  naturelle  des  Poissona",  p.  22G 
und  23!  erwähnt  wurde.  Bezüglich  des  Bandes  der  Vordeckcl  wäre  zu  bemerken,  dass  er  auch  bei  Temnodon  »altaior  nicht 
eigentlich  gezähnt,  sondern  nur  mit  zahnähulicheu  zarten  Cilien  besetzt  ist,  die  leicht  verloren  geben.  Bezüglich  der  Zahl 
der  Schuppen  längs  der  Seitenlinie  existirt  kein  Unterschied  zwischen  SpaTaeiodou  nalnal  und  TemnodoM  laltator,  sie  schwankt 
bei  letzterer  Art  zwischen  90—100  {a.  Günther,  Catiil.  II.,  p.  480;  Steind.,  Ichthyol.  Bericht  über  eine  nach  Spanien 
und  Portugal  antemommene  Beiae,  V.Forts.,  p.  46  im  Separatabdr.);  auch  in  der  Zahl  der  Flossenatrahleu ,  der  relativen 
Kopflänge,  EOrperhObe  stimmen  die  genannten  Arten  genau  mit  einander  übereio.  Bei  S8— TQ"  langen  Exemplaren  von 
Temnod'in  taliaiiir  liegen  19 — 22  Schuppen  zwischen  der  Seitenlinie  und  der  Basis  der  Ventralen  wie  hax  Sparactodon  nalnal, 
7 — 8  zwischen  der  Basis  des  ersten  Dorsalstachels  und  der  Seitenlinie,  endlich  8 — ii  (.selten  II,  in  der  Kegel  <.i)  Schuppen 
zwischen  letzterer  und  dem  Beginn  der  zweiten  Dorsale.  Hit  Ausschluss  des  von  Dr.  Itiichebrune  angegebenen  Mangels (?; 
von  Stacheln  vor  der  Dorsale,  zeigt  sich  somit  weder  ein  genereller  noch  specieller  Unterschied  zwischen  Sparaeiodon  nalnal 
nnd  Ttmnodon  taliator. 
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Bemerkungen  Über  die  Unterschiede  der  drei  Polypterus-Arten  des  Nils 

Bis  zn  dem  Ersclieiten  des  VIII,  Bandes  des  C'ataloges  der  im  britiechen  Museum  aufbewahrten  Fische 
■galt  es  als  eine  unbestreitbare  TLatsacbe,  dass  drei  verschiedene  Po/ypf-rus-Ai-ten,  und  zwar  Polypterus  bichir 
Geoffr.,  Vol.  aenegalua  Cuv,  und  J'ol.  ßiidh'cheri  Heck,  in  dem  Nile  vorkommen. 

Indem  jede  dieser  drei  Arten  bezüglich  der  Zahl  der  EUckeiiflösschen  ein  wenig  variirt  und  diese  Zahlen 
zusammengcDommen  eine  contiDuirliche  Rt'ihe  von  8  bis  18  bilden,  glaubte  Dr.  Gtlnther  aus  diesem  Grunde 
nur  eine  einzige  Polypceriin- Art  annehmen  zu  dürfen,  und  übersah  alle  Hbrigcn,  geradezu  auftauenden  Unter- 
scheidungsmerkmale zwischen  den  genannten  drei  l'objpierus-kTiea.  Mehrere  dieser  charakteristischen  Eigen- 
thlimlichkeiten  habe  ich  bereits  in  einer  kleinen  Abhandlung  Über  l'olyptei-us  Labradei  m.  und  l'ol.  aenegalua 
Cnv.  ans  dem  Senegal  (Bd.  LX  der  Sitzmigsber,  der  k,  k.  Akad.  d.  Wissensch.,  I.  Abth.,  Juni-Heft,  Jahrgang 
1869)  noch  vor  dem  Erscheinen  des  VIII.  Bandes  des  erwähnten  engliuehen  Cataloges  liervorgehoben,  blieben 
jedoch  im  Nachtrage  r.u  diesem  Werke  unberücksichtigt;  leider  ging  die  von  Günther  aufgestellte  irrige 
Ansicht  über  die  Vereinigung  der  Pohjpterua-Arten  Afrika's  zu  einer  einzigen  Art  in  mehrere,  später  erschienene 
zoologische  Lehrbücher  über. 

Ich  beabsichtige  in  den  nachfolgenden  Zeilen  nur  jene  Süsseren  Merkmale  henorsuheben,  die  fUr  die  ein- 
zelnen l'o/ypterus-AitQü  charakterislisch  sind,  und  erlaube  mir  zu  bemerken,  dass  ich  Gelegenheit  hatte,  jede 
der  drei  Jf  olypterun- Axita  des  Nilcs  in  Exemplaren  von  ganz  gleiclicr  Gröswe  zu  untersuchen.  In  einer  ein- 
zigen vor  einigen  Monaten  aus  Chartum  (durch  Herrn  Dr.  Marno)  eingetroffenen  Fiiichsammluiig  fand  ich  nicht 
weniger  als  145  Exemplare  von  Pol.  senegalua,  5  von  l'ol.  Efidlic/mti üaA  12  von  Pol.  bichir  vor. 

Pohypferus  sen^galus  Cuv. 

Kopf  im  Verhältniese  zur  Totallänge  kui-z,  nach  vorne  stärker  zugespitzt  als  bei  Pol.  Efiäl icheri  nud  Pol. 
bichir,  an  der  Oberseite  querUber  deutlicii  gewfilbt. 

Kopflänge  7  —  8mal  in  der  Total  länge,  Kopf  breite  2  — l'/jnaal,  Kopflibhe  2',^ — 2mal,  Augendiameter 
6 — 8'/ämal,  Stirnbreite  5— 4mal,  Hchnanzeniänge  4'/^ — ömal,  in  der  Kopflänge  (ohne  den  häutigen  Lappen  am 
hinteren  seitlichen  Kopfende)  enthalten. 

Das  hintere  Ende  der  Pectorale  fällt  in  verticaler  Richtung  ausnahmslos  vor  den  Beginn 
der  Dorsale,  doch  weiter  bei  alten  als  bei  jungen  Individuen. 

Die  Ventrale  beginnt  hinter  der  30.  und  31.  transversalen  Schuppenreihedes  Rumpfes.  Kings  um  den  Rnmpf 
liegen  unmittelbar  an  der  Dorsale  36—37  Schuppen,  und  16 — 19  zwischen  dem  Hinterbaupte  und  dem  Beginne 
der  Dorsale, 

Die  Dorsale  enthält  häufiger  9  als  10  FtÖsselchen,  selten  11  (bei  5  Exemplaren  von  148)  and  nnr  äusaerst 
selten  8  (bei  einem  Exemplare  der  Wiener  Sammlung). 

Rumpf  und  sümmtliche  Flossen  stets  ohne  Flecken  und  Binden. 

L,  lat.  57  —  60.   L.  tr,  6/1/6—7  (zwischen  der  D.  und  dem  Beginne  der  A.). 

Das  grösste  Exemplar  dieser  Art  in  den  Sammlungen  des  Wiener  Museums  ist  50°*"  lang.  Fundort:  Nil, 
Senegal,  Gambia. 

Polypiertts  bidUr  Geoffr, 

Kopf  stark  deprimirt,  nach  yome  minder  rasch  sich  verschmälemd  als  bei  Pol.  senegalua,  an  der  Oberseite 
qnerUber  flach. 
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Kopflänge  5'/, — 6mal  in  der  Totallänge,  Angendiameter  8'/,— 13mal,  Stimbreite  6 — 47smal,  Kopf- 
breite nnbedentend  mehr  oder  weniger  als  2mal,  Kopfhßhe  3 — 2 V5  mal,  Schnanzenlänge  ömal  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Die  Mondgpalte  ist  länger  als  bei  Pol.  aenegalua  Cnv, 

Das  bintere  Ende  der  Pectorale  fällt  Btets  ein  wenig  hinter  die  Basis  des  ersten  Dorsal- 
flösselchens.  Dorsalstaeheln  ansnabrnsloe  viel  schmäler  als  bei  Pol.  senegalua. 

Die  Ventrale  beginnt  hinter  der  34. — 36.  transversalen  Schnppenreihe  des  Rampfes.  Rings  um  deQ  Rnmpf 
liegen  nnmittelbar  vor  der  Dorsale  48-51  Schuppen,  und  14—16  zwischen  dem  Hinterhaupte  und  dem 
Beginne  der  Dorsale. 

Die  Zahl  der  Flösfielchen  in  der  Dorsale  schwankt  nur  zwischen  15  bis  18, 

Zahlreiche  breite ,  nicht  scharf  abgegrenzte,  brännlicbgrane  Querbinden  in  der  oberen  Rumpf hälfte;  die 
graue  Län^binde  in  der  Höhenmitte  des  Rumpfes  und  eine  schmälere  Über  dem  Bauchrande  verschwinden 
häufig  im  höheren  Alter. 

Sämmtliche  Flossen  gefleckt,  gebändert  oder  gestrichelt. 

L.lat.  64-66.   L.  tr.  7-8/1/7-8. 

Diese  Art  erreicht  eine  Länge  von  mindestens  82™. 
Fundort:  Nil,  Senegiü. 

^Vyptents  EndUcheH  Heck. 

Kopf  stark  deprimirt,  an  der  Oberseite  flach  wie  bei  Pol.  bichir. 

Kopflänge  5'/»— Ö'/s™*'  '°  ^^^  Totallänge,  Angendiameter  9'/, — \Z*jf^ia^\,  Scbnauzenlänge  6  bis 
5mal,  Stimbreite  5 — 4'/jmal,  Kopfbreite  l'/j — l'/gHial,  KopfhOhe  2'/^ — 27tnial  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Das  hintere  Ende  der  Pectorale  fällt  hinter  den  Beginn  der  Dorsale  in  verticaler  Richtung  wie 
bei  Pol.  bickir,  dagegen  sind  die  Dorsalstacheln  so  breit  und  gedrungen  l'ol.  aenegalus.  Zahl  der  Dorsalflössel- 
chen 12—13. 

Die  Ventrale  ist  hinter  der  28. — 30.  transversalen  Schuppenreihe  des  Rumpfes  eingelenkt,  längs  derHöheu- 
mitte  des  Rumpfes  liegen  53 — 56  Schuppen,  rings  um  den  Leib  zunächst  vor  der  Dorsale  40—43  und  12-13 
zwischen  dem  Hioterbaupte  ntid  dem  Beginne  der  Dorsale.  Nur  6  scharf  abgegrenzte  breite  Querbinden  am 
Rumpfe,  doch  schmäler  als  die  sie  trennenden  Zwischeuränme  (bei  Pol.  bichir  sind  die  Querbinden  zahlreicher 
und  breiter  als  die  Zwischenräume);  in  der  unteren  Rumpf hälfte  lösen  sich  diese  Binden  zuweilen  in  2  — 3 
schmale  Streifen  auf. 

Sämmtliche  Flossen  sind  dunkel  gefleckt,  gebändert  oder  gestrichelt 

L.  lat.  53— 66.   L.  tr.  6-7/1/6     7. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  von  dieser  seltenen  Art  Exemplare  von  30—75™  Länge  aus  dem  Nile  bei 
Chartum,  aus  dem  Bahr  el  Seraf  nnd  Bahr  el  Gebel. 

In  der  Form  des  Kopfes,  in  der  Zeichnung  des  Rumpfes,  sowie  auch  in  der  Grösse  steht  Pol.  Endticheri 
dem  Pol.  bichir  am  nächsten,  in  der  geringen  Zahl  der  Dorsalflösselchen  tinö  der  Stärke  des  Stachelbeleges 
derselben  aber  nähert  sich  erstgenannte  Art  auffallend  dem  Pol.  senegalenMÜ,  welcher  nebenbei  erwähnt,  eine 
Länge  von  kann  als  mehr  50™  erreicht. 
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Exoeoettm  obtustrostris  Gthr. 

Za  dieser  Art  glaube  ieh  eia  Exemplar  von  Gabun  beziehen  za  mliesen,  welches  in  einigen  Punkten  von 
den  typischen  Exemplaren  dee  britischen  MuBeuniH,  nach  Dt.  QUnther's  Beschreibnng:  zn  echliessen,  abweicht. 

Die  grfieste  Rumpfhöhe  ist  nur  wenig  mehr  als  4'/,mal,  die  Kopflänge  etwas  weniger  als  4mal  in  der 
KOrperlSnge,  der  Angendiameter  S'/sDiaI)  <li^  Schnauzenlänge  fast  4%mal,  die  Stirnbreite  etwas  weniger  als 
3mal,  die  Eopfhßhe  l'/inial  in  der  KopfUnge  enthalten. 

Die  Einlenkungestelle  der  Ventrale  fällt  etwas  näher  zum  rorderea  Kopfende  als  zur  Läogenmitte  der 
Basis  der  Dorsale.  Vordere  Dorsalstrahlen  ktlrzer  als  die  Hälfte  der  Kopflänge.  Der  oberste  Strahl  der  Peoto- 
rale  zeigt  keine  Längstheilung,  7  Sehuppenreihen  zwischen  dem  Beginne  der  Dorsale  and  der  Seitenlinie. 

30  Schuppen  liegen  zwischeo  dem  Hinterhaupte  und  dem  Beginne  der  Dorsale. 

Die  untersten  Pectoralstrahlen  sind  gelblich  bis  zur  Spitze,  die  mittleren  im  ganzen  vorderen  Theile  ihrer 
Länge. 

Totallfinge:  19™. 

Üxocoetus  BoluMl  n.  sp.? 
D.  13.   A.  14.    L.  1.  c.  40. 

Leibeahöhe  4*/jmaI,  Kopflänge  etwas  mehr  aU  4mal  in  der  Körpeilänge,  Augendiameter  c.  S'/^mal, 
Schnauzcülänge  4Vamal,  Stirnbreite  2Vsmal,  Kopfhöhe  l'/amal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Schnauze  sehr  knrz,  Unterkiefer  sehr  rasch  nach  vorne  ansteigend,  and  zwar  noch  ein  wenig  bedeutender 
als  die  obere  massig  gebogene  Protillinie  des  Kopfes  von  der  Stimgegend  zum  vorderen  Schnauzenrande  ab' 
fällt.   Keine  Barteln  am  Unterkiefer. 

Peetorale  sehr  lang,  wie  bei  ßxoc.  obtuairoatria  bis  zur  Basis  der  mittleren  Caudalstrablen  oder  noch  ein 
wenig  weiter  zurUckreichend.   Nur  der  oberste  Pectoralstrahl  ist  einfach,  d.  h.  der  Länge  nach  nicht  gespalten. 

Die  Einlenkangsstelle  der  Ventralen  ist  eben  so  weit  von  dem  vorderen  Kopfende  wie  von  der  Basismittc 
der  Dorsale  entfernt.  Der  2.  und  3.  Dorsalstrahl  sind  bedeutend  länger  als  die  Hälfte  des  Kopfes 
und  c.  1  '/j  mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Der  erste  Dorsalstrabl  selbst  ist  noch  etwas  länger  als  die  Hälfte 
des  Kopfes.  Der  Beginn  der  Anale  ßlUt  vertical  über  den  der  Dorsale. 

In  der  Anale  sind  der  3.  und  3.  Strahl  am  längsten,  und  jeder  derselben  ist  merklich  länger  als  die  Hälfte 
des  Kopfes.    Der  untere  längere  Caudallappen  erreicht  %  Kopflängen. 

Circa  20  Schuppen  zwischen  dem  Hinterhaupte  und  der  Dorsale,  7  zwischen  letzterer  und  der  Seiteulinie. 

BrustfioBsen  schwärzlicbblan  mit  Ausnahme  der  5  noterea  gelblichweisBca  Strahlen.  Ventrale  gelblichweiss. 
Hintere  Hälfte  der  Dorsale  schwärzlichblau. 

Ein  Exemplar,  7  Zoll  lang,  von  der  weetafrikanischen  Kilste  in  der  Gegend  des  Äquators  von  Dr.  Holub 
gelischt. 

Die  hier  beschriebene  Art  ist  sehr  nahe  mit  Exoc.  obtuairoatrit  Gthr,  verwandt,  unterscheidet  sich  aber 
von  dieser,  wie  ich  glaube,  wesentlich  durch  die  Höhe  der  Dorsale. 

Accmthurua  trtostegus  fil..  Sehn. 
Von  dieser  Art  erhielt  ich  kttrzlich  ein  Exemplar  von  der  Westküste  Afrika's  zunächst  dem  Congo-Gebiete ; 
bisher  kannte  man  sie  nur  aus  dem  indischen  und  stillen  Ocean. 
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Anhang. 

Über  eine  noch  unbeschriebene  Sargus-A.rt  von  den  Galapagos-Inseln. 
Sargus  P<mrtale«ii  a.  sp. 
In  der  Ktfrperform  ntlhert  sich  diese  Art  am  meisten  dem  Sargua  unimaculatus  C.  V.,  doch  iat  sie  ans' 


nahmsloB  ein  wenig  gestreckter,  regelmSasiger  oval  «nd  die  Schnauze  insbesondere  stärker  vorgezogen. 

Die  grösste  Kopflänge  ist  S'/j  —  3 V»  ™»1  ^^'  grossen  Exemplaren,  c.  3*/»  tnal  bei  etwas  kleineren  Individuen 
(von  12  Zoll  Länge),  die  grftsste  RtimpfhOhe  bei  lefztei-en  2'/j  —  nahezn  Z'/^mal  bei  ersteren  in  der  Kßrper- 
länge,  der  Augendiameter  4'/,— iV^mal,  die  Sehnanzenlänge  2Vsinal,  die  Stirnbreite  etwas  weniger  als  3  — 
nahezu  2'/^  mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Stirne  ist  zwischen  den  vorderen  Angenrändern  massig  aufgetrieben.  Die  Mundwinkel  fallen  in  verti- 
caler  Richtung  unter  das  vordere  Ende  der  langen,  schlitzförmigen,  vorderen  Nasen&ffnungen. 

Acht  Schneidezähne  im  Unter-  und  6  im  Zwischenkiefer,  sie  nehmen  gegen  den  freien  Rand  nicht  unbe- 
dentend  an  Breite  zn  and  die  mittleren  grOssten  sind  nahezu  vertical,  die  seitlichen  schräge  gestellt.  Eine  seichte 
Einbuchtung  am  freien,  breiten  Zahnrande. 

Hinter  diesen  Schneidezähnen  liegen  in  der  Begel  3,  seltener  im  Unterkiefer  zunächst  der  Mundwinkel  zwei 
Reihen  kleiner  Molarzähne,  die  bei  Exemplaren  von  12  Zoll  Länge  häufig  nur  die  Grösse  von  Hirsekörnern 
erreichen  (s.  Taf.  X,  Fig.  la)  und  stets  sehr  bedeutend  kleiner  sind,  als  bei  halb  so  grossen  Exemplaren  von 
Sargua  unimaculatus  C.  V,  (ß.  Taf.  X,  Fig.  2). 

Der  vordere  Rand  des  Präorbitale  ist  mehr  oder  minder  bedeutend  länger  als  das  Aoge. 

4—5  Sehnppenreihen  liegen  an  den  Wangen  unter  dem  Auge  in  der  Richtung  zum  hinteren  Winkel  des 
Präoperkels,  dessen  Randstttck  sehuppenlos  ist.  Der  Vordeckelwinkel  ist  abgerundet  und  ein  wenig  grßsser  als 
ein  rechter,  der  aufsteigende  Rand  des  Präoperkels  fast  vertical  gestellt  oder  schwach  nach  vorne  und  unten 
geneigt. 

Die  Pecforale  ist  länger  als  bei  S.  unimaculatus  und  die  Spitze  derselben  fällt  in  verticaler  Richtung  tiber 
oder  selbst  noch  ein  wenig  hinter  die  Basis  des  zweiten  Analstachels. 

Die  Pectoralstrahlen  nehmen  von  dem  obersten  bis  znm  6.  längsten  sehr  rasch  an  Länge  zn  nnd  vom  8. 
oder  9.  bis  znm  untersten  auffallend  minder  rasch  an  Länge  ab.  Der  sechste  Peetoralstrahl  ist  g'/g— S'/tinal, 
bei  S.  unimaculatus  aber  etwas  mehr  als  2'/^  mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Dagegen  ist  die  Ventrale  bei  -Sarg.  Pourtnlesii  verhältnissmässig  kttrzer  als  bei  ti.  unimaculatus  und  bei 
ersterer  Art  5'/,— öVaDial,  bei  letzterer  nur  4'/( — 4*/jmalin  der  KOrperlängo  begriffen. 

Der  höchste  6.  oder  7.  Dorsalstachel  ist  2—2'/,  mal  in  der  Kopflänge  enthalten,  nnd  steht  dem  kürzeren 
zweiten  (höchsten)  Analstachel  bedeutend  an  Stärke  nach. 

Die  Höhe  des  zweiten  Analstachels  ist  unbedeutend  mehr  oder  weniger  als  ^^j^meX  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Der  obere,  etwas  längere  der  beiden  Candallappen  ist  ebenso  lang  oder  nur  unbedeutend  länger  als 
der  Kopf. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  wie  bei  Sarg,  unimaculatus  47 — 48  Schoppen  am  Rnmpfe,  doch  liegen  ttber 
derselben  bis  zur  Basis  des  ersten  Dorsalstachels  nur  7 — 8  (bei  Sarg,  unimaculatus  9)  horizontale  Schuppen- 
re  ihen. 

Der  intensiv  schwarze  Hnmeratfleck  beginnt  bereits  an  der  2.  oder  3.  Schuppe  der  Seitenlinie  am  Kampfe 
(somit  ein  wenig  weiter  vorne  als  bei  Sarg,  unimaculatus).  8—9  goldgelbe  Bindön  zieren  die  zwei  oberen  Htfhen- 
drittel  der  Rumpfseiten  nnd  sind  schmäler  als  die  sie  trennenden  prachtvoll  metalliseh  glänaenden  htmmel- 
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blasen  Bioäen.  Unterhalb  der  Seitenlinie  nehmen  die  goldgelben  und  blanen  Läogsbinden  an  iDteosiUit  der 
Färbnng  ab. 

Die  untere  kleinere  Höhenhäifle  des  Rnmpfes  iet  gelblichweiss,  silberglänzend,  nach  oben  allmälig  in's 
Bläaliche  übergehend. 

Diese  Art  wurde  zuerst  während  der  Hassler-Expedition  von  mir  entdeckt  nnd  schon  vor  Jahren  8.  Pour- 
taleaii  zu  Ehren  des  Grafen  Piiurtales,  eines  der  hervorragendsten  Mitglieder  dieser  Expedition,  genannt.  Später 
erhielt  sie  das  Wiener  Museum  durch  Dr.  Habel. 

Die  von  Dr.  OUntherin  einer  Abhandlnng  über  die  Fische  der  Galapagos-Inseln  zu  Sarg,  unimaei^tu» 
C.  V.  bezogenen  Exemplare  gehören  wahrscheinlich  zu  Sarg,  l'ourtaleaü,  nnd  ich  war  selbst  einige  Zeit  im 
Zweifel,  ob  letztere  Art  von  ersterer  getrennt  werden  darf  oder  nicht. 

Leider  besitzt  das  Wiener  Musenm  von  Sarg,  um'maculatus  C.  V.  nur  Exemplare  bis  zu  8'/,  Zoll  Länge, 
von  Sarg.  Pourtaleeü  dagegen  kein  Exemplar  unter  1 2  Zoll  Länge,  so  dass  ich  also  nicht  Exemplare  ganz  gleicher 
GrOsse  der  einen  und  der  anderen  Art  mit  einander  vergleichen  konnte ;  ich  fand  jedoch,  dass  bei  Sarg,  unimaev- 
latus  C.  V.  die  Molarzähne  mit  dem  Alter  an  Grösse  zunehmen,  und  dass  die  Zähne  der  Innenreihe  in  beiden 
Kiefern  bei  dem  Exemplare  von  87»Zoll  Länge  mindestens  2-,  einige  dieser  Zähne  selbst  3— 4mal  grösser  sind 
als  bei  12 — 14  Zoll  langen  Individuen  des  Sarg.  ]'ovrtaleaii  m. 

7— S 

D.  13/10.  A.  3/10.   L.  1.  47— 48  (bis  znr  Basis  der  Cand.).   L.  tr.  ~~T~ 


Übersicht  der  in  dieser  ÄbhandloDg  besohriebenen  Arten. 

1.  Holocentrum  hattatum  C.  V.  - Senegambien. 

2.  Serranus  tcriba  8p.  Lin.,  var.  papilionacea     ,     .    .    .  „ 

3.  „  iaeaiopa  C.  V „ 

4.  „         nigri  Gthr „ 

5.  n  aeneus  Ja.  Geoff. „ 

6.  „  goreensia  C.  V „ 

7.  Lutjanus  Maltzani  n.  sp „ 

8.  Priacanthua  macrophthfilmua  C.  V „ 

9.  Prütipoma  Peroteti  C,  V „ 

10.  „  Juhelini  C.  V „ 

11.  „  auillum  C.  V „ 

12.  „  Benetlii  Lowe.    - „ 

13.  Diagramma  meditleraneum  Guich „ 

14.  Sman'a  melanurua  C.  V „ 

15.  Cantharua  iinealua  Flem „ 

16.  Sargua  vulgaria  Geoffr „ 

17.  Lethrinua  atlanticua  C.  V „ 

18.  Pagrua  auriga  Val „ 

19.  Chaeiodon  Hoeßeri  ü.  sp „ 

20.  Scorpaena  »enegalenaia  n.  Sp „ 

21.  Triglalineata  Lin „ 

22.  Dactylopterus  volitana  sp.  Lin „ 

23.  Oaieoidea  pohjdactylus  sp.  Vahl „ 

24.  Corvina  nigra  C.  V.    . „ 

25.  Scomber  coliaa  Lin „ 

26.  Eckeneis  naucratea  L n 

27.  Caranx  rhonciua  Get'ffr „ 

28.  Carana  goreensia  8p,  C.  V „ 
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29.  tieriola  Dumerüü  Risso Henegambien. 

30.  Lickiavadigo  Risso „ 

31.  „       amia  8p.  Lacöp „ 

32.  „      glauca  sp.  Lin „ 

33.  tipkyrapna  jello   C.  V „ 

34.  Bfeotri»  Ualteuni  n.  sp „ 

Zb.   MugüÖrur  "PoxäV..  (=M.cephalotus  C.y.)  .    ... 

36  Myn^us  curvideiis  ep.  C.  V „ 

(36  a.  Myxus  ciiülabü  ap.  C.  V.) ßalapagos-Inseln. 

.^7.  Olyphidodon  Iloefleri a.  B'p.   .    .        i^enegambien. 

38.  Julia pavo  Haaselq „ 

39.  Cosayphus  tiedecimspinonus  Gth.   (fide  TroHch.)     .     .  ^ 

40.  Scarus  crelenais  sp.  Lin „ 

41.  J'seiidoscarus  Hoefleri  n.  S'p „ 

42.  (Jhromis  mloticua  Hasselq.,  Steind Marigote  bei  Rufisqae. 

43.  Au'modytea  aiciiluK  Swains Benegambien. 

44.  Ophidium  borbatum  Lin „ 

45.  Belone  chor  am  ap.  Forsk „ 

46.  Exocetus  volüaiiK  Lin „ 

47.  Elops  taurus  Lin „ 

48.  „      locerta  C.  V „ 

49.  Arius  latitcutattia  Gtlir.    . „ 

50.  Muraena  a/ra  Bloch „ 

51.  „         melanoU's  ap.  Kanp p 

52.  Balistes  forcipatus  GmeL  Lin.  . „ 

53.  Torpedo  iiarc'^&rAo,   Riaso  .         „ 

54.  „         marmorala  Risao „ 

bö.   PlatyrhinaSchoenleinu  KüU.Beu\e „ 

56.  TrygoH  margarila  Gthr „ 

57.  Dranchioatoma  lanceolatum  sp.  Pall „ 

58.  l'olypterus  genegalm  Cuv Nil,  Senegal. 

59.  „  hichir  Öeoffr Nil,  Senegal  (nachDnm.). 

60.  „  Endlichen  Be 6^ -Nil. 

61.  E'xocoeliis  ohtusirostria  Gthr. Gabun. 

62.  „         liolubi  n.  ap.? Äquatorialgegend  von  West- Afrika. 

63.  Acantkurua  trioategtia  B).  Sehn WestkUate  Ton  Afrika,  zunächst  dem  Congo- 

Gebiete. 

64.  Sargua  Pourtalesii  n.  !*p Galapagoa-Inaeln. 
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ERKLÄRUNG  DER  ABBILDUNGEN. 

TAFEL    I. 


Fig.    1.    Ssrranu»   tatnioj»   C.  V.,  jai 

„2.  „  goreentia  C.  V. 


Fig.   1.    ßerranm  aeneut  Geoffr.,  jui 
„     S.    Bmarü  melanurut  C,  V. 


Fig.    1.    Luijanvt  ( Muopriott)  MaliKtni  n.  sp. 
,     2.    Lethrinut  atlanlieu*  C.  V. 


Fig.   I.    Ohattodon  Hotfltri  d.  ap. 
„     a.    Olyphidodon  Hoefleri  D.  sp. 


TAFEL  IL 
TAFEL  IIL 
TAFEL   IV. 

SeoTpa^na  tanegalmtit  D.  Bp 

TAFEL   V. 
TAFEL  VL 


Fig.  l.    Coitgphut  tredtcimt^nomt  Gthr,,  jnv. 
g     2.    Pieudoieorui  Hoeßert  n.  sp. 

TAFEL    VII. 

Platyrhina  S«hoenltinn  3.  Httll.  ATroich..  mu. 

TAFEL  Vin.   und    IX. 

Fig.  I.    Polgpfermt  Uthir  Geoffr. 

,2.  n  tmagtUm  Gav. 

B     3.  B  Endliehtri  Heck. 

SKmmtliche  Figuren  nuch  Exemplaren  gleicher  Länge  und  in  natürlicher  GrOeae  gezeEcbnet 

TAFEL  X 

Fig.     1.    Sargut  FouTlalfiii  O.  Sp. 

„     lo  und  Ib.    EieferESbne  derselben  Art  bei  Exemplaren  von  12— U  Zoll  Länge,  3inal  TergrOssert. 
n     2.    Sargu*  unimaciilaim  C.  V.,  Eieferz8bne  eines  Eiemplares  von  RV4  Zoll  Länge,  Soial  vergrtissert. 
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II. 

I.  insiiH  EiiEi  iiiumsn  la  tiiiüiiEi  n  iitihitiei  (itu  iit  liiisiiiT  hf  i  i  uihliiiei  iüseii  gEEiiiiiiiEi  vii  g>'  1. 1.  iiiiiei 

mEBIElLIEl  lEIEl  IITIÜIIEI.-  !.  lEUlKIlE  yiTEISBIIEEl  tES  ELilELIiEIS  [El  IIPTEIEI  Uli  IIILPI'S  THIIE.  - 1 IIUIIEBII  lEI  III 
IIEM«  lEinTEI  limiEI-Flllin 


F.O..  D^  FBIEDBICH  BBAl'EB, 

(diu»  2  Gof^lu.) 


TOROKLEOT  IN  DEB  SITZUNO   USB  MATHKHATISCU-EATUKWieSENSOHAPTLlCHEH  CLASSE  AM  15.   DEOEMBBB   IMl. 


1. 

JJie  bier  characterisirteD  Notacanthen  sind  im  Sinne  von  Latreille  aufgefasat,  jedoch  mit  Ausschluss  der 
Scenopiniden.  —  Eine  EigenthUmlichkeit  im  PIttgelgeäder  hat  mich  bestimmt  die  Acantbomeriden  nach 
Latreille's  nad  Macqnart'e  Vorgang  zu  den  Tanystomen  zu  stellen.  Die  Grnppe  Sicarit  Latreille  mit 
Chiromyza,  Coenomyia  und  Pachyatomu»  wurde  rait  den  Notacanthen  vereinigt.  —  Low  bat  bereits  darauf 
aufmerksam  gemacht  (8tett.  Ent.Z.  1850,  p.304),  dass  beide  Familien  zusammenfallen  dürften  und  als  Binde- 
glied die  Gattung  Arth-opeaa  bezeichnet.  Jedoch  wurde  das  mit  Rllcksicht  auf  die  Acantbomeriden  getban,  da 
demselben  der  Unterschied  dieser  von  den  Notacaatben  nicht  bekannt  war.  Mit  Hilfe  dieses  Merkmals  lassen 
sich  aber  einerseits  Anhropeaa  als  verwandt  mit  Coenomyia  als  Motacanthen  und  andererseits  die  Acantho- 
meriden  mit  Coenura  Bigot  als  zu  den  Tanystomen  gehörig  erkennen.  Lsw  hatte  ganz  Recht,  Arthropeaa  zu 
den  Sicarien  Latreille's  zn  stellen,  aber  diese  sind  von  den  Notacanthen  nicht  'zu  trennen  und  gehören  in 
die  Gruppe  der  Xylopbagiden,  die  eng  mit  den  Beriden  verbunden  sind  nnd  nur  durch  den  gegen  die  Fltlgel- 
wnrzel  gerückten  Ursprnng  der  zweiten  Längsader  davon  abgetrennt  erscheinen.  Doch  bildet  hierin  schon 
Subula  wieder  den  Übergang. 

Die  Notacanthen  haben  eine  einfache  oder  gabelige  dritte  Längsader,  deren  Zinken  in  letzterem  Falle 
beide  vor,  an  oder  nahe  der  FlUgelspitze  mlloden,  so  dass  die  hintere  Zinke  nie  von  der  Spitze  weiter  entfernt 
am  Hinterrande  mUndet  und  nie  der  vierten  Längsader  näher  gerUckt  ist  als  der  Spitze. 

Bei  den  Stratiomyiden,  inclusive  Beriden,  entspringt  der  8tamm  der  zweiten  und  dritten  Längsader  unmit- 
telbar vor  der  Discoidalzelle  aus  der  ersten  Längsader,  oder  dessen  Ursprung  fallt  kaum  nach  innen  gegen  die 

1  Nr.  I  siehe  diese  Denkschr.  Bd.  LXn,  p.  105,  1880. 
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FlUgelwnrzel  zu,  wenn  man  eine  QuerÜDie  auf  den  Flügel  durch  die  Basis  der  Discoidnlzelle  zieht,  —  Bei  den 
Xylophagiden  entspringt  der  Stamm  der  zweiten  aud  dritten  l.ängsader  über  der  Mitte  oder  dem  äusseren  Drittel 
der  hinteren  Basalzelle.  Erstere  haben  selteü,  letztere  häufig  Sporen  au  den  Schienen. 

Die  Tabaniden  haben  stets  eine  weit  gespreizt  gabelige  dritte  [.läugsader,  deren  vordere  Zinke  meist  vor 
der  Spitze,  deren  hintere  Zinke  aber  stets  am  Hinlerrande  soweit  voa  der  FlUgelspitze  entfernt 
mflndet,  dass  sie  daselbst  der  vierten  Längsader  viel  näher  gertIckt  ist,  als  der  Spitze 
und  zuweilen  in  jene  mHndet. 

Der  Unterschied  von  Arthropeas  Low  und  Coenura  Bigot  ist  in  der  Gndgabel  der  dritten  Längsader  zu 
'Sueben  und  beide  können  nicht,  wie  Osten-Sacken  vermufhet,  (Cal.  of.  Dipt.  of.  N.  Am.,  p.  224,  Nrte  481 
zusammenfallen.  —  Ich  zweifle  nicht,  dass  dieser  l'nterschied  im  Geäder  kein  kUnsHiclies  Merkmal  ist,  sondern 
sich  auch  andere  Charactere  hinzugesellen  werden,  um  Acanthomeriden,  Coeitura  und  die  früheren  Tabaniden 
zn  verbinden.  Nach  Bigot's  schöner  Entdeckung  gehört  Glutopa  Burgess  ganz  in  die  Nähe  \oa  Aitkropea.-. 
Ein  sehr  wichtiges  Merkmal  habe  ich  ftlr  Acmitkomera  schon  in  der  Larve  gefunden,  deren  Kieferkapsel  ganz 
ähnlich  jener  der  Leptiden  gebaut  scheint  und  deren  weiche  pergamentartige  Körperhaut,  cylindriscbe  Form 
etc.  an  diese  Gruppe  erinnert.  Der  Unterschied  liegt  iu  den  Hinterstigmeii,  welche  in  einer  tiefen  Spalte  des 
letzten  Ringes  versteckt  sind  und  Chitinplatten  darstellen,  während  dieser  selbst  mit  starken  Dornen  besetzt 
und  hornig,  rauh  erscheint.  —  Ebenso  sind  die  Vorderstigmen  entwickelt,  am  Pnitborax  gelegen  und  dadurch 
die  Larve  wie  die  der  Xylophagiden  amphipnenstisch.  — 

Wenn  man  die  Gesichtsbildung  betrachtcl,  so  trennt  »ich  Coenura  sofort  von  den,  mit  nasenartigem  Untcr- 
gesicbt  versehenen,  Acanthomeriden  und  steht  zweifellos  nahe  derPangoninen-Oatlung  IWecorAynr/ius  M  Acq.  — 
Beide  zeigen  die  Mitte  des  Untergesichtes  breit  und  schildarlig  gewölbt.  ^  Ich  halte  Voenum  flJr  eine  l'ungonine. 
während  die  Acanthomeriden  die  den  Nothacanthen  zunächst  stehenden  Tanystomen  darstellen.  — 

Gewöhnlich  werden  die  Coenomyiden,  Xylophagiden  und  Tabaniden  von  den  Stratiomyiden  durch  die  Rand- 
ader des  Flügels  geschieden,  ^e  bei  jenen  nm  den  ganzen  Flügel,  bei  diesen  nur  bis  zur  Spitze  am  Vorderrande 
verläuft.  Es  scheint  dieses  ein  zweifelhaftes  Merkmal,  das  zwar  bei  typischen  Stratiomyiden  leicht  erkannt  wird, 
bei  Xylophagiden  aber  schwankt  und  anklar  wird,  indem  die  verdickte  liandader  hier  einmal  bis  zur  Postical- 
ader,  einmal  nur  bis  zur  dritten  Längsader  und  einmal  nnr  bis  zur  Spitze  zu  verlaufen  seheint,  (conf.:  Xylo- 
phagua,  Subult/,  Hhaokteerus.)  —  Bei  typischen  Tabaniden  geht  die  Ader  deutlich  um  den  ganzen  Band,  ebenso 
bei  Leptiden  fast  in  gleicher  Stärke  hemm.  Bei  geringer  Vergrössernng  ist  dieses  Merkmal  deutlicher,  als  bei 
stärkerer  zu  sehen,  weil  in  letzterem  Falle  auch  eine  scheinbar  fehlende  Hinlerrandader  sichtbar  wird,  der 
Unterschied  zwischen  dem  blassen  Hinterrande  und  dunklen  Vorderrande  verwischt  wird  und  sich  Übergänge 
bemerkbar  machen.  Interessant  ist  die  Ähnlichkeit  von  f.eptis  und  llkyphua  im  Geäder,  wenn  die  rudimentäre 
Analader  des  letzteren  deutlicher  wird;  Schiner  verwechselte  in  einem  solchen  Fall  beide  Gattungen,  Ukyphus 
zeigt  den  verdickten  Rand  aber  nnr  vorne  bis  zur  FlUgelspitze.  — 

Ein  weiterer  Unterschied,  welcher  Tabaniden  einerseits  von  Xylophagiden,  Coenomyiden  nnd  Stratiomyiden 
anderseits,  trennen  sollte,  war  die  Angabe,  dass  erstere  grosse  Schüppchen  hätten,  diese  jedoch  bei  letzteren 
fehlen  oder  klein  seien.  Auch  hierin  ist  es  schwer  in  einem  einzelnen  Falle  zu  entscheiden.  So  haben  manche 
Gattungen  z.  B.  Chrysopa  entschieden  kleine  Schüppchen  imd  auch  manche  wahre  Tn binua- Art  hat  die 
Schüppchen  so  gestellt,  dass  sie  kleiner  erscheinen  als  sie  rind.  V.  d.  Wulp  unterscheidet  mit  Becht  als  grosse 
Schüppchen  nur  jene,  welche  die  Halteren  decken,  und  das  ist  nur  bei  Acroceriden  der  Fall,  bei  keinem  anderen 
orthorhaphen  brachyceren  Dipteron. 

Von  den  vielen  als  Stratiomyiden  beschriebenen  Thieren  ist  die  Beschreibung  so  mangelhaft,  dass  ich 
die  betreffenden  Gattungen  nicht  sicher  in  die  Tabelle  einreihen  konnte.  Hieher  gehören  viele  Walker'sche 
Genera,  deren  Namen  allein  schon  abschreckend  erscheinen.  —  Die  von  Schiner  hinterlassenen  Beschreibungen 
der  neuen  Gattungen  sind  sehr  vollständig  nnd  theilweise  befinden  sich  die  Thiere  im  kaiserUchen  Museum.  — 
Schiner  hat  Vorarbeiten  zu  einer  Monographie  der  Stratiomyiden  gemacht,  zu  welcher  er  eine  Anzahl  Abbil- 
dungen anfertigte,  die  sich  in  der  Bibliothek  des  Herrn  v.  Bergenstamm  befinden.  — 
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Lflw  hat  zwei  Gattangen  zn  undeutlich  charakterisirt,  d.  s.  die  G.  Bolhomyifi,  die  vorher  im  Bernstein 
fossil  gefnnden  wnrde,  und  die  G.  Nothomyia  fllr  Oxijcera  metalUca  Wd.  In  Betreff  dieser  verweise  ieh  anf  die 
Bemerkungen  in  der  Tabelle. 

Schiner  hat  (Verh.  z.  b.  G.  1867,  p.  304)  die  Gmppen  der  Stratiomyiden  besprochen  nnd  im  Reisewerke 
der  Fregatte  Novara  die  Gattungen  kritisch  gesichtet.  Er  stellte  die  Familie  der  Bhaphioeerinen  anf,  und 
unterscheidet  zwölf  Paohygastrinen-,  drei  Hermetünen- ,  li)  Sarginen-,  19  Stratiomyinen-  und  6  Berineu- 
Gattangen.  —  Unter  den  Pachygastrinen  findet  eich  auch  die  Gattang  Heteracaiitkia  Mcq.,  welche  ich  bei 
den  Berinen  untergebracht  habe  Zwischen  Herinetiinen  nnd  Sarginen  ist  es  schwer  eine  scharfe  Grenze  zu 
ziehen,  ich  stelle  zu  de«  drei  Gattungen,  die  Seh.  auffuhrt,  noch  Campeprasopa  Mq.,  Amphilecta  Seh.  und 
Toxocera  Mcq.  hinzu  und  glaube,  dass  Scbiner's  Gattung  Lngenoaoma  mit  Mossicyta  Wlk.  identisch  ist. 
Schiner  ftlhrt  Campeproaopa  unter  den  Beriden  auf,  mit  denen  sie  keine  nähere  Verwandtschaft  zeigt,  —  Von 
den  Sarginen  möchte  ich  als  besondere  Gruppe  die  Gattungen  Cacosia  Wlk.,  Cknjsuchlora  Mcq.,  Chromato- 
poda  etc.  abtrennen,  welche  keine  Qnerader  zwischen  Discoidalzelle  und  Posticalzelle  haben.  —  Ob  Culcua, 
Evaza,  Saruga,  Aitlana  bei  den  Stratiomyinen  richtig  stehen,  ist  ans  Walker's  Beschreibung  nicht  zu  ent- 
uebmen.  Sie  können  ebensogut  in  andere  Hanptabtheilnngen,  z,  B.  zu  den  Pachygastrinen  gehören.  Dagegen 
gehört  Antissa  Wlk.,  synonym  mit  C'yanauges  Phil.,  entschieden  in  die  Nithe  der  Berinen,  und  ist  durch  die 
ge«pomten  Mittelscbienen  sehr  verwandt  mit  Acnnthomyin. 

Eine  scharfe  Grenze  zwischen  den  fiargincn  mit  linearen  Fühlern  ohne  besonderen  Complex  und  den 
Stratiomyiden  ans  der  Gruppe  CUtellaria,  ebenso  zwischen  diesen  und  den  Hermetiinen  mit  gefiederter  FUhler- 
borste  oder  linearen  Fühlern  {Lagenosoma,  Campeprosopa ,  Amphiiecta)  lässt  sich  nicht  festhalten.  — 
Vnmpeprosopa  bildet  auch  den  Übergang  von  den  Hermetiinen  und  Stratiomyiden  {CUteüaria),  bei  welchen 
die  Discoidalzelle  an  die  ftinfte  Hinterrandzelle  (Posficalgabel)  anstösst,  zn  jenen  (Sargihen),  bei  welchen  sie 
durch  eine  zwischentretende  Querader  davon  getrennt  wird  ( Acrochaetn) .  —  An  Stelle  der  Querader  findet  man 
eine  breite  cbitinisirte  Leiste,  welche  der  nach  hinten  aasgezogenen  Gegend  der  Discoidalzelle  bei  CUtellaria 
entspricht.  Dass  Warginen  der  Gruppe  Annlcoc-rus  mit  der  Gruppe  der  Clitellarien  sehr  verwandt  sind,  ergibt 
schon  der  Vergleich  der  Thiere,  sowie  auch  Oxycer<i  mit  den  Rhaphiocerinen  auffallende  Ähnlichkeiten 
besitzt  —  Die  Rhaphiocerinen  haben  jedenfalls  mehr  Ähnlichkeit  mit  der  Gruppe  der  Clitellarien,  als  mit  den 
echten  Sarginen.  Ich  war  daher  gezwungen  die  Gattung  Cnmpeprosopri  an  zwei  Stellen  aufzufuhren  um  deren 
Bestimmung  zu  ermöglichen.  — 

Die  TJnterscheidung  der  7 — 8  (ilieder  des  Abdomens  ist  bei  den  Beriden  nicht  immer  leicht,  und  da  die 
geringere  Anzahl  der  Segmente  bei  den  Stratiomyiden  durch  Verkümmern  oder  Einziehen  der  letzten  Segmente 
entstanden  ist,  so  geräth  man  oft  in  Zweifel.  Eine  scharfe  Trennimg  wird  für  die  Dauer  nicht  möglich  sein. 
Die  Gattung  Cyanttuges  zeigt  nur  fünf  Hinterleibsringc,  besitzt  aber  Sporne  an  den  Mittelschienen  wie 
Acanihomyia  unter  den  Berinen,  mit  denen  sie  auch  das  reich  gedornte  Schihlchen  gemein  hat.  Bei  Acanthomyia 
wird  es  dagegen  bei  dem  Männchen  schwer  sieben  Hinterleibs  ringe  nachzuweisen,  nur  fltnf  sind  deutlich,  die 
letzten  eingezogen,  wogegen  liei  dem  Weibchen  mit  vorgeschobener  Legeröhre  (welche  ja  aus  den  letzten 
Segmenten  gebildet  wird)  acht  Abdominalringe  erscheinen.  —  Dieser  Unterschied  ist  daher  nur  ein  sehr 
relativer,  in  den  meisten  Fällen  mag  er  indess  genügen  die  Thiere  zu  bestimmen.  Im  natürlichen  Systeme 
werden  Stratiomyiden,  Pachygastrinen  und  Beriden  niemals  diei  gesonderte  Gruppen  bilden  können,  sondern 
nur  Endpunkte  gewisser  Entwicklungsricbtungen  einer  einzigen  Gruppe  darstellen,  die  man  ebensogut  als 
grosse  Gattung  gelten  lassen  könnte.  —  Im  Körperbau  der  Larven,  soweit  sie  bekannt  sind,  herrschen  nur 
geringe  Moditicationen.  — 

In  welcher  Beziehung  die  Ohiromyziden  zu  dieser  Hauptgmppe  stehen,  lässt  sich  ohne  Kenntniss  der 
Verwandlung  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  da  dieselben  auch  viele  Beziehungen  zu  den  Leptiden  zeigen.  Immer- 
hin scheinen  sie  aber  mehr  mit  den  Beriden  verwandt,  unter  welchen  es  auch  Formen  mit  unbewaffneten  Schild- 
chen gibt  {Metoponia).  —  Entscheiden  müsste  die  Larve,  weiche,  wenn  mit  der  von  Xylophagua  verwandt,  die 
Chiromyziden  in  eine  andere  Gruppe  brachte.  Bei  den  Xylophagiden  finden  wir  zwei  Abtheilungen,  deren  eine 
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iSubula)  durch  die  Larve  und  deren  Verpnppnog  ao  die  echten  Stratiomyiden,  die  andere  (Xylophagus)  aber 
an  Tabaniden  erinnert  und  eine  freie  Nymphe  zeigt.  Der  Kopf  der  Larve  gleicht  aber  noch  mehr  dem  der 
Stratiomyiden-Larve,  die  Xylophagiden-  und  Suiu/a-Larven  sind  aber  ampfaipnenstiBch. 

Die  Grappe  der  Xylophagiden  zeichnet  sich  dorch  das  verachiedene  ]^Oge)ge&der  von  den  Stratiomyiden 
aus,  indem  der  Stamm  der  zvreiten  nnd  dritten  L^äugsader  mehr  gegen  die  Fltlgehrarzel  zu  entspringt.  Doch 
vrird  dieser  Uaterscbied  echon  bei  Subuta  undeutlich  und  weist  einen  Übergang  nach.  —  Ans  der  Beschrei- 
bung der  C'oenom^io-Larve  von  Beling  geht  hervor,  dass  sie  mit  den  Xylophagen  näher  verwandt  ist,  als  mit 
den  Berideu  etc.  —  Inwiefern  sie  von  den  Tabaniden  abweicht,  mHsste  durch  eine  eingehendere  BeschreibiiDg 
des  Kopfes  nachzuweisen  sein.  Von  den  Tanysiomen  nähern  sich  durch  das  Flllgelgeäder  einerseits  die  Lepti- 
den,  namentlich  durch  die  nicht  gespreizte  Gabel  der  dritten  Längsader,  anderseits  durch  die  Ftthler  die  Taba- 
niden, die  jedoch  durch  die  gespreizte  Gabel  der  dritten  LKngsader  sehr  abweichen.  — 

Eine  grössere  Arbeit  Über  Stratiomyiden  ist  von  A.  Gerstaecker  (Linn.  Ent.  T.  XI,  p.  261.  1857) 
veiOffentlicht  und  enthält  sehr  schfitzenswerthe  Beiträge  zur  Eenntniss  der  Gattungen  und  Arten.  Der  Verfasser 
behandelt  jedoch  nur  die  Stratiomyiden  im  engeren  Sinne  und  sein  Material  ist  leider  l^r  die  ganze  Gruppe  ein 
zu  kleines  gewesen.  -~  Von  den  beiden  Grnppen,  welche  Gerstaecker  p.  319  aufstellt,  würde  die  erste  beiläufig 
meinen  Clitellarien,  die  zweite  meinen  Stratiomyiden  entsprechen.  —  Von  der  weiteren  Theilnng,  durch  das 
Fehlen  oder  Vorhandensein  der  dritten  ans  der  Discoidalzelle  ansgehendeu  Ader,  habe  ich  nur  wenig  Gebrauch 
gemacht,  da,  im  Gegensatz  zu  den  Pachygastrinen,  hei  welchen  diese  Ader  gänzlich  fehlt,  bei  den  Stratiomyiden 
stets  ein  Rudiment  derselben  als  Zinke  oder  Falte  vorhanden  bleibt.  —  Wenn  meine  Arbeit  aber  sehr  udtoU- 
kommen  geblieben,  so  liegt  das  weniger  an  einer  ungenügenden  Benutzung  der  Literatur,  als  an  den  zum 
grossen  Theil  mangelhaften  Beschreibungen  vieler  Gattungen. 


Folgende  Werke  haben  auf  die  hier  zusammengestellten  Gattungen  Bezug.  (Eine  vollständige  Literatur 
kann  des  Umfanges  wegen  hier  nicht  gegeben  werden.) 
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Bestimmuiigatabelle  der  Oattangen  der  Notacantfaen. 

Anmerkung.  Zum  VeratfindnisB  der  Tabellen  berufe  ich  miob  auf  das  in  meiner  ersten  Arbeit  über  die  Dipteren  dee 
kais.  Museums  p.  iSb  Gesagte.  Die  eingeklammerten  Zablen  binter  der  freien  Nummer  liuks  führen  an  den  Gegenaatzet.  in 
auf-  oder  absteigender  Richtung,  die  eingeklammerten  Zablen  vor  den  Gattungenamen  sind  aber  die  Nummern  dieser  Gat- 
tungen nnd  dieselben,  welche  im  Inhalte  den  Gattungen  vorgesetzt  sind.  Später  während  der  Arbeit  eingeschaltete  Gattungen 
haben  daher  oft  die  gleiche  Nonuner  mit  der  zunächst  verwandten  oder  möglicherweise  damit  identischen  Gattung,  da  eine 
Jtnderung  der  Nummern  sehr  umständlich  erschien.  —  (Siehe  Denkechr.  d.  kais.  Akad.  d.  WissenRch.  math.-naturw.  Classe. 
XLII.  Bd.  1.  Abtb.  18S0.  p.  125. 

1.  (92,  93.)  Hinterleib  6 — Oriogli^,  alle  Schienen  ohne  EoäBporne. 

2.  (23.)  Ans  der  Discoidalzelle,  oder  ans  dieser  nud  der  hinteren  Basalzelle  entspringen  Dur  drei  znm  FlDgel- 

rande  gehende  Adern  (drei  Discoidaladern),  die  erste,  zweite  nnd  vierte,  die  dritte  fehlt.  Letzte 
Hinterrandzelle  (Foeticiilzelle)  an  die  Discoidalzelle  stoseend  und  die  vordere  Zinke  der  Posticalader 
einen  Theil  des  Hinterrandes  dieser  Zelle  bildend.  Vierte  Hinterrandzelle  fehlend,  erste,  zweite,  dritte 
und  fünfte  (Posticalzelle)  vorhanden. 

3.  (12.)  Fühler,  bei  Profilansicht,  an  die  Unterseite  des  Kopfes  gerttckt  nnd  dort  entspringend. 

4.  (7.)  Drittes  Fühlergiied  gabelig,  complicirt. 

5.  Der  obere  Gabelarm  des  dritten  Ftlblergliedes  mit  einer  Endborste  und  einem  seitlichen  Fortsatee  (Cnba). 

(1.)  Ckauna  Low. 

6.  Der  obere  Gabelarm  des  dritten  Fithiergliedes  mit  einem  Enddome,  ohne  Seitenfortsatz.  (Brasilien). 

(2.)  BlaatoceraGfsI^t. 

7.  (4.)  Drittes  F&hlerglied  nicht  gabelig  and  nicht  conaplicirt;  undeutlich  gegliedert. 

8.  (11.)  Drittes  FUhlerglied  mit  einer  Endborste. 

9.  (10.)  Schildchen  mit  zwei  Domen. 

a)  Drittes  FUhlerglied  knrx,  gleicbmässig  rundlich.  (Südamerika).  (3.)  /'csMoem  Gerst, 

hj  Drittes  Fühlerglied  länglich  rund,  am  Ende  plötzlich  verengt.  (Südamerika). 

(4.)  Spyri'dopa  Gersf. 

10.  (9.)  Schildchen  mit  vier  Domen.  Augen  behaart.  (Südamerika).  (10.)  Artemüa  ^  yf  tk. 

Hieher  scheinen  die  Gattungen  Nerua  Wlk.  [Ara-Ins.]  (Linn.  Soc.  Jonm.  HI),  Evasn  Wlk.  (ibid.  I) 
nnd  Culcua  W 1  k.  (1,  c.  I)  (O.-Indien)  zu  gebBren.  Bei  Evaza  und  Nemo  soll  daä  Abdomen  länger  und 
kaum  breiter  als  der  Thorax  sein,  bei  Culcua  dagegen  ist  der  Hinterleib  breiter  nnd  kürzer.  Wahr- 
scheinlich Htllt  Evaza  and  Nerua  zusammen.  —  Vergl.  auch  Trichockaeta  Big.  Ann.  Soc.  Ent.  fr.  1879, 
p.  190.  Siehe  Beridae. 

11.  (S.)  Fühler  mit  Griffel  oder  Endlamelle  oder  spitzem  Endgliede,  aber  stete  ohne  feine  Borste  am  Ende. 

I.  Drittes  FUhlerglied  einen  länglichen,  von  den  folgenden  Gliedern  oft  schwach  abgegrenzten  Complex 
bildend,  oder  mehr  weniger  in  die  einzelnen  Glieder  aufgelöst,  die  Fühler  daher  mebrgliederig,  bis 
lOgliederig  erscheinend,  mit  kurzem  Griffel. 

a)  Thorax  sehr  verlängert,  nach  vome  verengt,    Schildchen  wenigstens  mit  vier  Domen.  Fühler 
Tgliederig,  am  Grunde  dicker.  (Südamerika,  Ceylon)  (5.)  Acanthina  Wd. 

"  AeaMhina  pulchfip»ntu$  Schtn.  Stimmt  mitWalker's  Beschreibung  von  Artamita.  Die  Art  war  in  der  Coli.  Winth. 
fälschlich  als  Aeanih.  hiaroglyphica  bezdcbnet.  Später  stellt  Schiner  sie  zu  SpyHdopa  G.,  das  Scutellum  ist  aber  «domig. 
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b)  Thorax  nicht  länger  ab  breit,  kurz,  vorne  nicht  auffallend  verengt,  FQbler  lang  und  fast  Überall 
gleich  dick,  im  Ganzen  lOgliedrig.  Schildchen  4dorni^.  (P.  Natal.*) 

(6.)  Diphyaa  Mcq.  Dipt.  exot.  Snppl.  IV,  43. 
{Diphysa  Mcq.  Dipt.  exot.  Suppt.  I,  p.  46  aas  Brasilien,  Taf.  5,  Fig.  1  gehört  fraglich  zu  den 
Pachygastrinen  als  n.  Ö.  in  die  Nähe  von  Waüacea,   Chauna  oder  HUocera). 
II,  Drittes  Pühlerglied  einen  4—  öglietlrigen  Complex  bildend,    der  einen  dicken  spindelförmigen  oder 
dOoDcn  leistenfönnigeo  langen  Endgriffel  trägt. 

a)  Endgriffel  dick,  spindelförmig,  kanm  zweimal  so  lang  als  der  Basaltheil  der  Fflbler.  Vier  Scntel- 
tellardomen.  (Afrika).  (7.)   Vhyllophora  Mcq.  non  Thoms. 

bj  Endgriffel  schmal,  gerade,  meist  aufgerichtet,  leistenförmig,  einseitig  gefiedert,  fast  dreimal  so 
lang  als  der  Basaltheil  der  FUhler.  Kleine  Querader  zuweilen  fehlend.  Vier  8cutellardomen. 

(8.)  Ttnda  WIk. 

=  Bleutet  Wlk.  =  Eiasmn  Jaenn.  =  l*hyllopkora  Thoms.  et  Schiner,  non  Mcq.  —  (O.-Indien). 

(Wohin  (9.)  Adraga'^Wi.  Linn.  S.Jonm.  III,  82  von  den  Am-Inselo  gehört,  ist  nicht  zn  ersehen. 

Schildchen  ungedomt.  Geäder  wie  bei  Clitellaria.  Siehe  Vf.  aberrans  Schin.) 

Zweifelhaft  für  diese  Gruppe  bleibt  auch  die  Gattung  (15.)  Roaapha  Wlk.  (Joum.  Proc.  Linn. 

Soe.  IV,  100.  Celebea)  ==  Cahochaeti*  Big.  (Ann.  Soc.  Ent.  fr.  (5)  IX,  187f»,  p.  189).  Es  ist  aus  den 

Beschreibungen  nicht  7.u  erBehcn^  ob  die  FBhler  auf  der  Mitte  des  Profiles  oder  unterhalb  sitzen.  Nach 

Osten- Sacken  unterscheidet  sie  sich  von  Tinda  (Anstro-Malayan  Diptera  Beccari  p.  25.)  durch  die 

längeren  Fühler,  deren  letztes  Glied  beiderseits  mikroskopisch  gefiedert  ist  (bei  Tirtda  einseitig),  wie 

bei  Hermetia.  Der  Thorax  ist  nach  vorne  verengt.  Vier  Scntellardomen,    davon  die  zwei  mittleren 

grösser.  Erste  Hinterrandzelle  am  Ende  zweiwinkelig  (spitz  bei   Tinda),  weil  die  kleine  Querader 

vorhanden.  Beim  d"  stossen  die  Augen  über  den  FUhtera  eine  beträchtliche  Länge  zusammen.  Stime 

des  ?  massig  breit.  Von  ptiloaera  wUrden  sie  die  nur  mikroskopisch  behaarten  Fahler,  von  Wallacea 

Dol.  das  nur  4domige  Schildchen  unterscheiden. 

Ebenso  zweifelhaft  bleibt  Nemotelus  singularis  Mcq.  Dipt.  exot.  Spl.  I,  .57.  2,  Taf.  6,  Fig.  4  (Colnm 
bien),  der  nach  Schiner  und  Li>w  kein  Nemotelus  ist,  sondern  zb  den  Pachygastrinen  gehört. 

12.  (3.)  Fühler  auf  der  Mitte  des  Profilea  eingefUgt.  (Conf.  die  Anmerkungen  zu  den  zweifelhaften  Gattungen 

bei  der  vorigen  Gruppe. 

13.  (18.)  Schildchen  bewehrt  und  zwar: 

14.  a)  Mit  Einem  feinen  Dorne ;  Hinterieib  ansserordentlich  breit.  (Guinea).  (11.)  Platyna  Vf  d. 
b)  Mit  Einem  sehr  dicken  Dome.  Hinterleib  kaum  breiter  als  der  Thorax.  (Mexico). 

dl«.)  Cynipimorpha  "Qt An- 

15.  —  mit  mindestens  zwei  Domen. 

16.  Fühler  zusammengesetzt,  mit  borstigen  Fortsätzen  oder  gekrUmmteii  Seiteuanhängeu.  Schildchen  mit  vier 

Domen  in  der  Regel.  (Ost-Indien,  Afrika).  (12.)  l'tilvcera  Wied.  non.  Mcq. 

Ob  die  Gattnng  Trichochaeta  Bigot.  (Ann.  S.  Ent.  fr.  [5.]  IX  1879.  190.  Temate)  -  hieher  gehört 
ist  nicht  zu  bestimmen.  Das  Geäder  scheint  das  der  Pachygastrinen  zu  sein.  Die  geschlossene  vierte 
Areola  wird  wohl  die  Aualzelle  sein  j-ollen.  eine  wirklich  geschlossene  vierte  Hinterrandzelle  findet 
sich  bei  Subula,  dann  sind  aber  vier  Adern  aus  der  Discoiila1/.elIe  entspringend.  Das  Schildchen  iet 
4doniJg.  Vergleiche  die  folgende  Gattung. 

17.  Ftlhler  einfach,  ohne  kämm-  oder  borstenartige  Fortsatze  an  der  Keitf,  pfriemenförmig  mit  feiner  Endborste 

und  spindelförmigem  Complex  (drittes  Glied).  Rchildchen  Sdornig,  davon  die  zwei  mittleren  grosser, 
die  seitlichen  (je  drei)  klein.  (Ost-Indien.) 

(13.)    Wallacea  Dol,  =  Oabuxa  Wlk.  (Couf.  Nr.  15  Hoaapha). 

18.  (13.)  Sehildchen  unbewehrt. 
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19.  (20,  22.)  Drittes  Ftlhlerglied  lang,  Bchmal,  uudeatlich  4riiiglig,  darauf  eine  knrzgefiederte  lange 

fadenartige  Borste.  (Durch  das  UQbenehrte  SchildcheD  von  Rosapka,  durch  die  Lage  der  Fühler  von 
TiTida  etc.  verschieden)  (Ceylon.).  (14.)  Acraapidea  Brau. 

Zweitelhaft  ist  ob  die  Qattnng  Nr.  19  Enoplomyia  Bigot  (Batchian)  hieher  gehört,  deren  Fühler 
ähnlich  gebaut  erscheinen. 

20.  (22.)  Drittes  Fühlerglied  kugelförmig,  4ringlig,  mit  einer  Endborste. 

21.  Endborste  der  Fühler  nackt.  (Europa,  Nord-Amerika,  Asien).  (16.)  l'aehygaster  Mg. 

(Vergleiche  die  Gattung  Obrapa  Wlk.  (Nr.  17)  von  den  Äru-Inseln). 
Endborste  der  Fühler  gefiedert  (Radak-  oder  Marsohalls-Inseln.)  (18.)  Lophotele»  Low. 

22.  (19,  20.)  Drittes  Ftlhlerglied  (Complex)  schmal,  nach  dem  Ende  zu  dünner,  6ringlig.  Griffel  2gliedrig,  kurz ; 

Augen  nackt.  (Caffraria  Afrika).  (20.)  Stemobräkes  Löw. 

Die  verwandte  Gattung  Wallacea  Dol.  (Natk.Tijd8ch.nederl.Ind.  XVII.  82.  1858)  hat  ein  bewehrtes 
ScWldchen ;  —  v.  supra.  — 

23.  (2.)  Ans  der  Discoidalzelle  oder  ais  dieser  und  der  hinteren  Basalzelle  entspringen  vier  zum  Rande  gehende 

Adern,  es  sind  also  fünf  Hinterrandzellen  vorhanden,  oder  es  fehlen  nur  die  Vorderen  derselben.  Die 
dritte  ist  oft  verkürzt  oder  mdimentär  als  Falte  vorhanden.  In  letzterem  Falle  stets  eine  Querader 
»wischen  Discoidal-  and  Posticalzelle. 

24.  (51.)  Fünfte  Hinterraadzelle  an  die  Dificoidalzelle  anstossend  and  oft  einen  beträchtlichen  Theil  des 

Hinterrandes  derselben  bildend.  Die  vordere  Zinke  der  Posticalader  geht  daher  als  vierte  Discoidalader 
ans  der  Discoidalzelle  und  nicht  erst  aus  der  hinteren  Bafialzelle  hervor.  (Es  ist  Rtlcksicht  zu  nehmen 
auf  jene  Fälle,  wo  die  Discoidalzelle  gegen  die  Posticalzelle  schmal  nach  hinten  ausgezogen  ist,  z.  B. 
Ephippium  und  dieser  schmale  Raum  derselben  oft  stark  cbitinisirt  einer  breiten  platten  Querader 
gleicht,  wie  das  bei  üampeprosopa  der  Fall  ist,  oder  die  tDnfte  Zelle  nur  in  einem  Funkte  tr  ifft.  Solch 
Gattungen  sind  in  der  Tabelle  2mal  berücksichtigt.)  ~ 

25.  (30.)  Fühler  mit  haarfeiner  Endborste,  die  fast  länger  ist  als  die  übrigen  Glieder  zusammen.  Sie  bestehen 

aus  zwei  kurzen  Basal-Gliedern  und  aus  dem  mehrringligen  Complexe  der  auf  das  zweite  folgenden 
Glieder.  Schildchen  unbewehrt. 

26.  Augen  dicht  behaart,  Leib  metallisch,  Hinterleih  nicht  breit,  länglich  oval.  (NeahoUand.) 

(49.)  Chromatopoda  S chiü. 

27.  Augen  nackt.  — 

28.  Fuhlerborste  am  Grunde  meist  kurz  gefiedert.  Hinterleib  höchstens  2mal  so  lang  als  breit.  Drittes  Fllhler- 

glied  lang,  robust.  (Süd-Amerika).  (50.)  Cacosis  Wlk. 

(52.)  Drnsteria  Schin.  (Bahia)  hat  einen  schmäleren  Hinterleib.)  — 

29.  FUhlerborste  nackt,  Leib  schmal,  drittes  Fühlerglied  schlanker.  (Isle  d.  France.)  (Brasilien?) 

(51.)  Ckrysochlora  Mcq. 
NB.   Homonom  gegliedert  erBcheincn  die  Fühler  bei  der  Gattung  Campeproiopa  Mcq.  (Java)  'Nr.  56  a.  71),  deren 
Geüder  in  Betreff  der  AngabeD  (bei  Punkt  34,  30  u.  51)  über  die  Diecoid  alz  eile  suiiwanlcead  ist. 

30.  (25.)  Fühler  mit  kurzer  Endborste,  oder  ohne  solche,  mit  Griffel;  oder  mit  gegliederter  Endlamelle;  oder 

mit  langer  dicht  2zeilig  gewimperter  Endborste,  die  eine  Lamelle  vortäuscht,  oder  linear,  fast  homonom 
gegliedert,  die  Glieder  oft  sehr  nndeuttich. 

31.  (37.)  Hinterleib  schmal  und  lang,  meist  äach  gewölbt  oder  bandartig,  oder  am  Grunde  verengt,  keulen- 

odcr  flasehenförmig. 

32.  Fühler  linear,  undeutlich  gegliedert,  auswärts  gedreht.  Schildchen  mit  zwei  Dornen.  (Java) 

(56.  71.)  Cnmpeproaopa  Mcq.  (conf,  Toxocera  inf.  Nr.  77.)  — 

Fllhler  nahe  am  Mundrande,  schlank,  answärtsgebogen,  aaf  das  zweite  Glied  folgen  acht  deutliche  Glieder 

mit  kurzem  Endbörstchen.    FUhler  daher  lOringlig.  Alle  vier  Discoidakdem  ans  der  Discoidalzelle; 

Cnbitakelle  breit.  Schildchen  unbewehrt,  (Congorh.?)  (72.)  ^ImpMecfo  Schin. 

Verwandt  mit  Toxocera.  {11.) 

nackacbrineo  dar  mitham.-uBlurw.  Cl.  SLIV.  Bd.  g 
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33.  Drittes  bis  sechstes  Fühlerglied  zusammen  fiel  länger,  als  das  erste  und  zweite  Glied,  einen  uadentlichcn 

Complex  bildend,  dann  mehrere  kleine  Glieder,  aufweiche  ein  langer,  aus  Sachen  Gliedern  zusammen- 
gesetzter Complex  (Endlamelle)  folgt,  wodurch  die  Fllhler  znngen-  oder  keulenförmig  erscheinen. 
Zuweilen  ist  die  Endlamelle  nur  eine  dicht  zweizeilig  behaarte  Endborete,  also  schwungfederartig. 

34.  Scheitel  tief  eingesattelt,  zwischen  den  Augen  coucav,  Thorax  schmäler  als  der  Kopf.  (Guinea  Afrika.) 

(73.)  Thoraaena  Meq. 
Scheitel  nicht  tief  eingesattelt,  zwischen  den  Augen  etwas  gewtflbt.  — 

35.  (36.)  Hinterleib  vom  dritten  Ringe  gegen  die  Basis  zn  stark  verengt,  nach  hinten  breit,  flaaehenförmig  oder 

kenlig.  —  Eadlamelle  der  FUhler  gewöhnlich  dicht  Eweizeilig  gefiedert,  federartig,  weil  die  Haare  so 
dicht  stehen,  dass  sie  sieh  vollkommen  decken.  Augen  des  d*  zusammenstossend,  die  des  ?  breit  getrennt, 
(Nenholland.)  (74.)  Lagenotoma  Schin. 

Bei  (76.)  Massicyta  Wlk.  von  den  Arn-Inseln  und  Singapur  soll  der  Hinterleib  kenlenfSrmig  «ein, 
also  wie  bei  Lagenoaoma.  Beide  sind  wahrscheinlich  identisch.  — 

Taxocera  Mcq.  (77.)  von  Java  ist  mit  den  Arten  der  vorigen  Gmppe  Punkt  32  zn  vergleichen  nnd 
scheint  verwandt  mit  Ampküecta  Schin.  Die  Fllhler  sind  mehr  linear,  die  Endlamelle  undeutlich 
abgegrenzt,  sie  sitzen  nahe  am  Mnodrande.  Die  Angen  des  d*  sehr  genähert.  Schildchen  nngedomt  vrie 
bei  AmphiUcta  Schin.  Von  Aulana  trennt  sie  der  längere  Leib.  Siehe  Laaiopa, 

36.  Hinterleib  gleichbreit,  bandartig,  nur  am  Grunde,  vor  oder  hinter  dem  ersten  Segmente  etwas  verengt, 

das  Ende  bei  dem  Weibchen  abgestutzt  mit  zwei  gegliederten  Scbeidentaslem ,  beim  Männchen 
abgernndet,  in  der  Mitte  etwas  winklig  eingeschnitten.  Endlamelle  der  Fühler  kenlen-  oder  spindel- 
förmig, flach,  bandartig,  mehrgliedrig.  Stirne  in  beiden  Geschlechtem  breit,  beim  cf  nur  etwas  schmäler. 
(Süd- and  Central-Amerika,  Amboina,  Nenholland.)  (75.)  Bermetia  Ltr. 

(Vergleiche  aneh  Salduba  Wlk.  (Gattung  Nr.  65,  Punkt  85  der  Tabelle.  — )  Arn  Ins.  — 

37.  (31.)  Hinterleib  kurz,  meist  nur  doppelt  so  lang  als  breit,  oder  kürzer,  rund  oder  oval. 

38.  Erstes  Fühlerglied  drei-  bis  viermal  so  lang,  als  das  zweite;  die  auf  das  zweite  folgenden  acht  Glieder 

setzen  scheinbar  ein  spindelförmiges  langes  Glied  mit  kurzem  kegeligen  Endgriffel  zusammen.  (Süd- 
Europa,  Afrika,  Nenholland.)  (21.)  l'ycnomalla  Schin.  Gerst. 

39.  Erstes  FUblerglied  höchstens  doppelt  so  lang,  als  das  zweite  oder  kürzer. 

40.  Die  auf  das  zweite  Fühlerglied  folgenden  vier  bis  fUnf  Glieder  bilden  scheinbar  ein  4— 5ringlige8  ovales, 

oder  gegen  das  Ende  stark  verdünntes,  drittes  einfaches  Glied  mit  zwei-  oder  mehrgliedrigem  GriflFel, 
dessen  Basalglied  kurz,  dessen  Endglied  dick  spindel-,  oder  fein  bortitenförmig  und  oft  praeapieal  ist 
und  durch  Behaarung  zuweilen  dicker  erscheint.  —  Oder  die  Fühler  sind  linear,  aus  ungleich  langen 
Gliedern  ohne  Compleze  zusammengeEelzt. 

41.  (48.)  Sehildchen  gedornt 

42.  RUekenschildvorderFlUgelwnrzel  jederseits  mit  einem  starken  Seitendom,  (Europa)  (22.)  Ephippium  Ltr. 

a)  Hieher  gehört  (23.)  Engonia  Schin.  ^^  Nigräomyia  Bigot.  —  Bei  Ephippium  ist  die  Discoidsl- 
zelle  nach  hinten  gegen  die  fUnfte  Hinterrandzelle  schmal  ausgeKogen  und  mit  dieser  nur  eine  karze 
Strecke  in  Berührung,  während  bei  Engonia  beide  Zellen  breit  aneinander  stossen,  so  dass  die  zweite 
und  dritte  Discoidalader  ebenso  weit  von  einander  entspringen,  als  die  dritte  und  vierte.  Der  Hinterleib 
ist  \iQi  Engonia  länglich  oval  (bti  Ephippium  breit  rnud),  alle  Discoidaladera  erreichen  den  Hinterrand. 
(Type:  maculipennis  Mcq.)  Ost-Indien,  Manilla.  — 

bj  Ob  die  Gattung  (24.)  Ampaalis  Walker  (Linn.  SÖc.  Jonrn.  Vol.  IV.,  p.  98.  1859/60.  Makesaar 
Diptera)  hieher  n.  z.  zu  Engonia  Seh,  oder  zu  Campeproaopa  Meq.  gehört,  bleibt  zweifelhaft.  Das 
Schildchen  ist  2dornig,  der  kürzere  Hinterleib  würde  tut  Ersteres,  die  langen  linearen  FUhler  fUr 
LeMeres  stimmen.  — 

Ebenso  möchte  ich  (ad  23)  die  Gattung  Tracana  Wlk.  (L  c.  p,  99)  zn  Engonia  Schin.  stellen.  — 
(Makessar.) 
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Bei  Ampsalia  nnd  Tracana  ist  jedoch  nicht  angegeben,  ob  der  RHokenBchild  einen  Seitendorn 
besitzt.  —  Vergl.  die  nächste  Gruppe. 

43.  (42.)  Racken  ohne  Seitendorn  vor  der  Fltlgelwnrzel.  — 

44.  Fnhier  dick,  fast  gleicbmSssig  gegliedert,  die  zwei  letzten  Glieder  nnd  das  erste  Glied  länger,  im  ganzen 

Sgliederig,  der  Complex  (drittes  Glied)  6gliedrig.  (Mexico.)  (26.)  Euparyphua  Gerst. 

a)  CUiellaria  aherram  Schin.  bildet  eine  nene  zwischen  Luparyphus  und  Cläellaria  stehende 
Gattung  (25.)  Octarthria  Brau.  (Schin.  Nov.  Keise  Diptera.).  Fühler  auf  der  Mitte  des  Profiles,  im 
Ganzen  lOgliedrig,  der  Complex  allein  (drittes  Glied)  Sringlig.  —  Schildcheo  2dornig.  (Neuseeland.) 
(Conf.  ^m/^aa?!«  Wlk.) 

h)  Die  Galtung  (27.)  Euryneura  Schin.  unterscheidet  sich  Ton  Euparyphu»  Gerst.  durch  das 
dritte  Ftlhlerglied  (Complex),  das  bei  Euparyphu»  6ringlig,  bei  Euryneura  bringlig  ist.—  Von 
Clitellaria  trennt  sich  Evryneura  durcb  das  fast  rudimentäre  Endgriffelchen  der  FUbler  und  durch  den 
fiacben  Hinterleib,  ferner  durch  die  mit  der  Discoidalzelle  breit  zusammenstossende  Posticalzelle 
(5.  Hinterrandzelle).  Bei  Euryneura  sind  die  FUhler  unter  der  Mitte  des  Profiles  nahe  dem  Mundrande 
sitzend.  Schildchen  mit  zwei  Domen.  —  (Mexico.) 

45.  (44.)  Fühler  mit  mehr  abgesetztem  EndgrifTel  nnd  ancb  die  auf  das  zweite  Glied  folgenden  vier  Glieder 

einen  länglichen  Complex  bildend. 

46.  FUhlergrifl'el  mehr  weniger  dick,  Hinterleib  oval.  (Europa,  Aroerika,  Afrika,  Asien.)  — 

(28.)  Clitellaria  Mg. 
(7.  chalybea  ist  anszuschliessen,  siehe  Neorondanin  (61.);  ebenso  Cl.  aberrans  siehe  oben.  (44.)  — 
Die  Gattung  Artemiia  Wlk.  siehe  bei  Pachygaatrinen  bei  Nr.  10.  — 

47.  FtthlergrifTel  borsten-  oder  haarförmig  fein.  Hinterleib  stark  gewölbt  nnd  fast  kugelig,  kurz.  Europa,  Nord- 

America,  Celebes,  SUd-America. —  (34.)  Oicycera  Meig 

Die  Gattung  (29.)  Mnmyna  Wlk.  Unn.  S.  Joura.  VII.  1864.  205  scheint  hieher  zu  gehören.  — 
(Mysol.) 

48.  (41.)  Schildchen  ungedomt. 

Zweifelhaft  tUr  diese  Abtbeilung  sind: 

(31.)  Gohertina  Bigot  1879.  (Afrika)  und  Saruga  Wlk.  (ad  30.)  (Unn.  Soc.  Joum.  IV.  101 
1860.)  (Celebes.)  Diese  mllsaten  hier  oder  bei  den  Pachygastrinen  untergebracht  werden.  Wenn  es 
richtig  ist^  dass,  wie  Walker  sagt,  das  FlBgelgeäder  wie  bei  Oxycera  gebildet  ist,  so  wären  hier  ihre 
nächsten  Verwandten.  Das  dritte  Fühlerglied  soll  rund,  die  FUhler  überhaupt  sehr  kurz,  die  Borste 
schlank  sein.  Scheitel  buckelig,  Augen  nackt,  Schildchen  aufrecht  kegelig.  — 

49.  Gesicht  mehr  weniger  kegelig  vorgezogen,  nasenartig.  Europa,  Asien,  Afrika,  Amerika. 

(30.)  Nemotelua  Gffr. 

50.  Gesicht  nicht  nasenartig  vorgezogen.  Griffel  Sgliedrig,  vorher  der  4ringlige  Complex  und  zwei  Basalglieder, 

Enropa,  America,  Afrika,  Asien.  (32.)  Lasiopa  BrnlH, 

a)  Hieher  gehört  wohl  die  Gattung  (33.)  Brachycara  Thom  son  (Eugen-Eesa)  von  den  Rossi-Inseln, 

Auf  das  zweite  Fühlerglied  folgen  vier  Glieder  und  ein  Igliedriger  Griffel  mit  zwei  Borsten  am  Ende 

Angen  nackt.  Sehildchen  ungedorut.  Schienen  ohne  Sporne. 

h)  Die  Gattung  (ad  32.)  Aulana  Wlk.  (Linn.  Soc.  Joum.  VII.  204  1864.  Mysol.  — )  soll  in  die  Nähe 

von  Clitellaria  und  Lasiopa  gehören.  — "Sehildchen  nngedomt,  gross,  aufrecht  dreieckig.  Fühler  spitz, 

borstenförmig,  kaum  kürzer  als  der  Thorax,  undeutlich  gegliedert,  Hinterleib  kurz  breit.  Beine  unbewehrt. 

Die  Gattung  scheint  verwandt  mit  Nr.  77,  Toxocera  Meq.  (siehe  oben  hei  35)  bat  aber  einen  kurzen 

breiten  Hinterleib. 

c)  Von  Latiopa  hat  Schiner  in  der  kaiserlichen  Sammlung  die  Gattung  (ad  32)  Thylacotoma  s. 

abgetrennt  Gesicht  nicht  nasenartig  vorgezogen,  nur  nach  unten  der  Mundrand  hinabgezogen.  Fühler- 
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griffel  3gliedrig,  dick,  behaart.  Vorher  ein  ögliedriger  spindelförmiger  Complei  nnd  zwei  knrae  gleich- 
lange  Basalglieder.  Hinterleib  viel  breiter  ale  der  Thoras,  kugelig.  Ängen  behaart,  beim  cf  zneammen- 
»tosHend.  {Amhoina.')  —  Ich  zweifle  nicht,  dase  diese  Galtnng  mit  AuAa  WIk.  (Linn.  8.  Jouni.  IV.  lUU) 
identisch  ist.  Nur  durch  die  Species-BescbreibuDg  war  es  mtiglich  die  Walker' gehe  Gattung  zn  dentea. 
—  (Celebes.) 

51.  (24.)  Fünfte  Hinterrandzelle  durch  eine  kurze  Querader  von  der  Discoidalzelle  getrennt,  die  vordere  Zinke 

der  Posticalader  daher  keinen  Tbeil  des  Hinterrandes  dieser  Zelle  bildend  und  als  letzte  Dtscoidalader 
(4.)  aus  der  hinteren  Basalzelle  entspringend. 

52.  (72.)  Fühler  mit  dlinnem  borstenartigen  oder  dickem  Endgriffel,  oder  ohne  Griffel,  ans  mehreren  ungleichen 

Gliedern  znaammeogesetzt,  lioienförmig  oder  keulenförmig,  das  Endglied  zuweilen  einer  dicht 
behaarten  Borste  gleichend;  aber  niemals  zeigen  die  FUhler  eine  sehr  feine  und  lange  Eud-  oder  Seiten- 
borste. 

(Man  vergleiche  Nr.  54  der  Tabelle  mit  Nr.  72.  oder  Hermetüden  und  Sargiden.) 

53.  (70.)  (71.)  Zweite  L&ngsader  deutlich  von  der  dritten  geBchicden,  dritte  am  Ende  »tctü  gegabelt. 

54.  (58.)  Endglied  der  linienfßrmigen  Fühler  lang,  fadenförmig,  meist  auswärts  gekrümmt  und  oft  behaart, 

zuweilen  mit  kurzer  Endborste.  Hinterleib  schmal,  nicht  breiter,  oder  sogar  srhmäler  als  die  Bmst.  — 
Die  hier  folgenden  Gattungen  gehören  z«  den  Sargiuen  ad  Nr,  72  bis  zu  Punkt  58.  Gattung  53, 
54,  55.  — 

55.  Schildcheu  bewehrt,  Fühler  Sringlig.  (Brasilien.)  (53.)  Analcoceru»  Low. 

Die  bereits  früher  erwähnte  Gattung  (Nr.  56  und  71  in  der  Tabelle  und  Pnnkt  32.)  Campepronopa 
Mcq.,  Suppl.  IV.  T.  5.  f.  4  (Saraatra,  Java),  welche  auch  zwei  Domen  am  Rchildchen  besitzt,  könnte 
durch  das  variable  Öeädcr  in  dieser  Gruppe  gesucht  werden.  Bei  Uumpeprosopa  sind  die  PUhler 
linear,  vom  dritten  Gliede  an  sehr  undeutlich  gegliedert  —  ich  zähle  im  Ganzen  zehn  Glieder  —  und 
sitzen  an  einem  kleinen  kegeligen  Stimfortsalze.  Die  Discoidalzelle  stösst  meist  an  die  Pogtiealzelle  und 
ist  an  der  Stelle  schmal  und  gebräunt,  oder  die  trennende  Querader  verbreitert.  (Siehe  30,  32  und  41 
der  Tabelle.) 

56.  Schildchen  unbewebrt. 

57.  Fühler  4gliedrig.  (Central-  und  Süd-Ämerika.)  Man  vergleiche  auch  Nr.  72.  (54.)  Acrochaeta  Wd. 
Fühler  ögliedrig.  (Snmatra,  Java.)  Man  vergleiche  auch  Nr.  72.  (55.")  Eudmeta  Wd. 

58.  (54.)  Endglied  der  PUhler  einen  borstenartigen,  oder  dickeren  Griffel  darstellend,  kurz,  oder  mit  den 

vorhergehenden  drei  bis  sieben  Gliedern  des  Complexes  scheinbar  Ein  dickes  Endglied  oder  eine  Keule 
oder  spitze  Pfrieme  bildend,  auch  zuweilen  dick  und  knopfartig,  Leib  meist  kurz  und  breit,  oft  platt. 

NB.  Die  Gattung  Bxochoitoma  Mcq.  unteraoheidet  sich  von  den  verwandten  dieaer  Gruppe  darcli  die  einfacli  blei- 
bende dritte  LIIngBkder.  Ver^rl.  Nr  Ti  i  in  der  Tftbeü«.  —  (8.-EuropA.  N.- Amerika.) 

59.  Schildchen  unbewebrt,  auf  das  zweite  Fühlerglied  folgen  acht  Glieder  (d.  h.  drittes  FUhlerglied  geringelt 

und  mit  Einschlnss  des  Griffels  Sringlig),  das  letzte  (Griffelglied)  etwas  veriängert.  (Central-  und  SUd- 
Amerika.)  (35.)  CAorrfoMo*«  Gerat 

60.  Schildehen  mit  Dornen  bewehrt. 

61..  (62.)  Auf  das  zweite  Fühlerglied  folgt  eine  Sringli  ge  in  der  Mitte  breitere,  gegen  das  Ende  verdünnte, 
oder  gleichdicke  lange  Geissei  oder  Keule.  Krstes  Fühlerglied  höchstens  2 — 3mal  so  lang,  als  das 
zweite.  (Central-  und  Süd-Amerika.)  (36.)  Cypkomyia  W  d. 

Auf  das  zweite  Fühlerglied,  welches  nur  etwas  kürzer,  als  das  erste  ist,  folgen  sieben,  einen 
schlanken  spindelförmigen  Complez  bildende,  Glieder  mit  apicalem,  feinen,  borstenfOrmigen 
Endgriffel  (das  achte  Fühlerglied). 

Von  Ckordonota  durch  den  feinen  Endgriffel  (achtes  FUhlerglied)  und  zwei  Dornen  am  Sohildchen 

verschieden.  Der  Griffel  ist  viel  kUraer  als  der  Complex  der  sieben  vorhergehenden  Glieder.  (St.  Thomas.) 

(37.)  Necn-ondonia  0.  S.  =  Jiondania  Jaen.  (Typ.  Cläellaria  ckalybea  Wd.) 
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62.  (61.)  Auf  das  zweite  Ftthlerglied  folgen  weniger  Glieder.  Endkeule  mit  oder  ohne  Griffel,  3— öringUg. 

63.  Endkeule  am  Ende  mit  herafOrmigem  breiten  Knopf,  4ring)ig.  Erstes  Filhlerglied  laug,  4mal  so  lang  als 

das  zweite.  (Sfld-Earopa.)  (38.)  AUiocera  Haund. 

64.  Endkenle  spindelförmig,  am  Ende  spitz,  3^öringlig. 

65.  Erstes  FuWerglied  3— 4mal  so  lang  als  das  zweite,  Keule  Öringlig.  (Europa,  Asien,  Amerika,  Afrika.) 

(39.)  Stratiomy»  G^oÜT. 
Rondant  unterscheidet  noch  die  Arten: 
mit  nackten  Augen  Stratiomys  s.  s.  Type  (chamaeleon) 

mit  behaarten  Augen  Tkyreodonta  Rd.  Typen:  »trigaia,  riparia,  furcata. 

CG.  ((>&.)  Erstes  Filhlerglied  knnc,  weniger  als  3mal,  meist  nnr  2mal  so  lang  als  das  zweite  oder  kUrzer. 

67.  Fühler  auf  einem  Stirnfortsatze  eiogefttgt.  (Brasilien.)  (Zweifelhaft.)  (40.)  Metabatü  Wlk. 
Ftthler  der  Stime  selbst  aufsitzend. 

68.  Kopf  vorne  kegelig  vorgezogen.  (Amazonensirom.)  (Zweifelhaft  hiehergehörend.)  —(41.)  /*rom«-(jMi>aWlk. 

69.  Kopf  nicht  vorgezogen  vorne.  Dritte  Discoidalader  oft  rudimentär.  —  (Kosmoimlit.) 

(42.)  Oäontomyia  Meig. 

Rondani  unterscheidet  die  Arten: 

mit  behaarten  Augen  Pseltidotua  Rond.  (Typen:  eigans,  nigrita,  tigrina) 

mit  nackten  Angen  Odontomyia  s.  slr.  omata  Meig. 

Bigot  errichtete  fUr  Odontomyia  nexura  (Mytol)  Wlk.  (V.  Ann.  Soc.  Ent.  fran?.  1877  Bull.  74)  die 

Gattung  Euceromya  (43.)  mit  behaarten  Augen,  gedorntem  Schildchen  und  stumpfkegeligem  Gesichte. 

Griffel  kurz,  dick,  zäpfcbenartig.  — 

70.  (53.)  Zweite  LjLngsader  rudimentär,  mit  der  dritten  verwachsen  und  diese  ohne  Endgabel  sieb  an  den 

Rand  anlegend.  Keine  Submarginalquerader.  (Europa.)        (44.)  Ojplodonta  Rond.  (Type:  0.  viridula^ 

71.  (53.)  Zweite  Längsader  vorhanden,  die  einzige,  d.  h.  innere  Submarginalquerader  bildend,  dritte  Längsader 

am  Ende  einfach,  daher  die  zweite,  äussere  Submarginalquerader  fehlend. 

I.  Erstes  Fuhlerglied  4mal  so  lang  als  das  zweite.  Geissei  Sringlig,  spindelförmig.  (Nord-Amerika,  Sttd- 
Europa.)  (45.)  £a;ocÄo«(o»ia  Mcq. 

II.  Erstes  Ftlhterglied  ktlr/er,  wenig  länger  als  das  zweite  oder  so  lang  als  dieses.  — 

aj  Fühler  linear,  unter  der  Mitte  des  Profiles  sitzend,  die  Sringlige  Geissei  kurz  behaart:,  in  ein  feines 
spitzes  Endglied  auslaufend.  Augen  des  cf  zusammenstossend.  (Brasilien.)     (46.)  Melanochroa  Schin. 
bj  Ftthler  linear,  die  8ringlinge  (undeutlich)  Geissei  kurz  behaart,  mit  dickem,  griffelartigen  Endgliede, 
das  dieselbe  mehr  gleichdick,  fadig  erscheinen  läset,  oder  in  der  Mitte  (die  vier  ersten  Glieder)  verdickt. 
(n.  Q.  Mexico.)  (47.)  Myxosargus  Brau. 

cj  Fühler  wie  bei  Oxycera,  das  letzte  Glied    klein   oval.  -—  Dort  ist  eben  der  Complex 
(drittes  Glied)  klein,  oval,  mit  einer  Endborste.  -~  (Nord-Amerika.) 

(48.)  Notkomyia  Low.  (Cent.  VIII.  4.  18Ö9.) 
Die  Gattung  ist  von  Low  sehr  knra  beschrieben.  Wenn  man  von  dem  Bau  der  Ftlhler  absieht,  so 
stimmt  Melanochroa  dubia  Schin.  mit  Nothomyia  sculellaia  Uberein. 

Die  neue  Gattung  Myxosargus  m.  aus  Mexico  (vidc  Nr.  47)  hat  ein  auffallend  schildartig  nach 
unten  gewölbtes  Gesicht  und  sieht  (35.)  Chordonota  in  den  Ftthlern  ähnlich,  bat  aber  ein  Scutellum 
hUpinosum. 

72.  (52.)  Ftthler  mit  lauger  feiner  End-  oder  Seitenborste  an  dem  Complexe.  ~  Auf  das  zweite  Fuhlerglied 

folgen  aber  mehrere  einen  Complex  bildende  Glieder,  der,  seiner  oft  undeutlichen  Gliederung  wegen, 
als  ein  einfaches,  oft  breites  drittes  Fuhlerglied  erseheint,  das  eine  End-  oder  RUckenborste  trägt.  Man 
vergleiche  Nr.  57. 

73.  (81.)  Schildchen  mit  einem  langen  Fortsatze,  oder  mit  zwei  Enddomen,  oder  wenigstens  mit  zwei  Knötchen 

am  Hinterrande.  (Letztere  sind  allerdings  oft  sehr  schwach  ausgedruckt.)  FUhlerborste  endstäadig  oder 
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kaum  vor  der  Spitze  an  der  Oberseite  dee  Complexes  sitzeod.  Kopf  kaum  breiter  als  der  lange  Ttorax 
vorne,  klein  wie  bei  Seatophaga.  Schläfen  sehr  breit. 

74.  (79.)  (80.)  Scliildchen  mit  zwei  Enddoroen. 

75.  FUhlerborste  seitenetändig.  (Brasilien.)  (57.)  Baaentidema  Hcq. 

76.  FUhlerborste  endständig. 

77.  Vorletzte  Vorderrandzelle  (zwischen  zweiter  und  dritter  LSngsader  und  dem  Vorderrande)  sehr  lang. 

(Brasilien.)  (58.)  Hopliste»  Mcq. 

78.  Vorletzte  Vorderrandzelle  kurz,  beilänfig  so  lang  als  die  letzte  Randzelle.  FUhlerborste  2gliedrig.  (Brasilien.) 

(59.)ÄÄopÄJoceraMcq. 

79.  (74.)  Schildchen  mit  einem  langen  nach  hinten  nnd  oben  gerichteten  Fortsatze.  FUhlerborste  kaum  apikal. 

(Braeilien)  (60.)  Dicranophora  Mcq. 

80.  Schildchen  am  Ende  mit  zwei  kleinen  Knötchen.  FUhlerborste  endstäadig.  (Brasilien.) 

(61.)  Histiodroma  Schin. 

81.  (73.)  FUhlerborste  aa  der  Oberseite  des  Complexes  seitenständig  oder  endstSndig.  Schildchen  stete 

anbewehrt,  ohne  Fortsatz,  ohne  Dornen  nnd  ohne  Knötchen,  der  Hinterrand  ganz.  Kopf  in  der  Regel 
breiter  als  der  Ruckenschild,  der  nach  vorne  kanm  verengt  ist;  Augen  gross,  Schläfen  nicht  oder  kaum 
erweitert.  — 

82.  (99.)  Augen  bei  beiden  Geschlechtern  getrennt;  die  ans  der  Discoidalzelle  ausgehenden  Adern  dentlich, 

dunkel. 

83.  Zweites  FUhlerghed  an  der  Innenseite  Über  das  dritte  (den  Complex)  nagel-  oder  fingerartig  hinübergreifend, 

d.  h.  dasselbe  dort  mit  einer  Lamelle  tbeilweise  deckend.  Nicht  metallische  Arten.  (Jford- Amerika, 
Ost-Indien,  China.)  (62.)  VtecUcu»  Low. 

84.  Zweites  Fuhlerglied  nicht  auf  den  Complex  hinübergreifend.  — 

85.  (88.)  Punktangeo  in  gleicher  Entfenmiig  von  einander. 

Die  Gattung  (64.)  Compsosoma  Schiner  unterscheidet  sich  vod  den  folgenden  Sarginen  durch 
den  langen,  pfriemenlVrmigen,  4gliedrigen  dritten  FHhlerabschnitt  mit  langer,  feinen,  auswärtsgebo- 
genen, am  Grunde  verdickten,  2glicdrigen  Endborste.  Von  l'tectieu»  tremit  sie  die  einfache  Form  des 
zweiten  FUhlergliedes.  Von  der  Gruppe  Chromaiopoda  S.  ist  sie  durch  die  Querader  zwischen  Discoidal- 
und  Posticalzelle  verschieden.  (Zwei  Arten  aus  Vene3itela.)  — 
Ich  vermag  nicht  zn  entscheiden,  ob  die  Gattnng  (65.)  Saiduia  W  Ik.  (Linn.  S.  Joura.  Bd.  3,  p.  79, 
18.'i9.  Aru-Inseln)  hieher  gehört  oder  zu  Nr.  25  der  Tabelle  in  die  Gmppe  Chromaiopoda.  —  Osten- 
i^acken  fUhrt  die  Walke  r'schen  Arten  auf,  ohne  Rücksicht  auf  die  Mängel  der  Gattnngscharakteristik 
und  stellt  sie  zwischen  Acanthma  und  Ptilocera  also  zu  den  Pachygastrinen.  Die  Worte  Walke r's  „fla- 
gellum  longum  lanceolatum"  wUrden  auch  an  einellermetüne  denken  lassen,  um  so  mehr  als  Macqnart 
die  Gattnng  Dipkyaa,  wozu  irrthUmlich  Beris  apinigera  (Exaireta)  gehört,  anf  derselben  Tafel  (21 ,  Dipt. 
exot.  I.)  nicht  abbildet,  wodurch  Walker  den  unpassenden  Namen  Said,  diphyaoidea  hergenommen 
haben  mag.  —  Salduha  soll  einen  schmalen,  fast  linearen,  flachen  Hinterleib  haben,  während  die  von 
Macquart  als  Diphysa  abgebildeten  Formen  (Suppl.  IV)  unserer  Tabelle  einen  karzen  dicken  Hinter- 
leib zeigen.  Alles  daspasst  mehr  auf  Äeri«  apinigera  Wd.  und  &ni  Hermetia,  als  auf  die  wahre  i>*pAyaa. 
Ich  habe  nämlich  nicht  die  Ansicht  Über  Bens  apinigera  vaADiphysa  (Mcp.  I.  21),  welche  Low  (in 
Nowicki  conf.  p.  72,  Nr.  101  dieser  Abb.)  ausgesprochen  hat  und  halte  mit  Scbiner  daran  fest,  dass 
Macquart  eine  echte  Diphysa  als  Xylophagua  apiniger  Wd.  falsch  bestimmt,  dagegen  den  Xylophagua 
apiniger  Wd.  als  Berta  apinigera  neu  beschrieben  hat,  da  er  ihn  ans  der  Wiedemann 'sehen  Beschrei- 
bnng  nicht  erkannte.  —  Die  Zahl  der  FUhlerglieder  passt  auch  mehr  auf  Hermetia;  denn  Walker 
sagt:  Antennae  capite  transverso  valde  longiores;  articuli  primo  ad  septimum  breves,  flagellum  longam, 
lanceolatum,  subarcuatnni.  — 
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86.  Hintersehenkel  nnd  Basig  der  Ftthlerborste  verdickt;  HiDterleibseüiBcbiiitte  beller,  Über  den  Ftthlern  ein 

perlweisees  Querbandcbeo.  (Bogota,  Brasilien.)  (63.)  Meroaargua  Low, 

87.  Hintersehenkel  nicht  verdickt,  Basie  der  Fühlerborste  kaum  verdickt,  erstes  Fttblerglied  sehr  knra.  (Enropa, 

Nord-  und  Sttd-Amerika.)  (66.)  Ukryaonotue  Low. 

88.  (85.)  Pnnktangen  in  ungleicher  Entfernuiig  voneinander,  das  vordere  weit  vorgertlckt,  von  den  anderen 

entfernt.  (Europa,  Nord-  und  SUd-Ämerika,  Asien.)  (67.)  Sargua  F. 

Bigot  hat  die  Arten  mit  gestieltem  Hinterleibe  als  Oatttmg  (70.)  I'edicella  S.  (SUd-Amerika.) 

abgetrennt  (Ann.  Soc.  Ent.  fr.  1856  85.  Essai.).  Diese  Gattung  erhielt  in  derselben  Zeitschrift  (1879, 

p.  187  nnd  225)  den  neuen  Namen  (70.)  Macroanrgus  Big.  Die  Type  ist  Sargua  tenuiventria  Bigot, 

vielleicht  die  Gruppe  von  Sarg,  coarctatu*  Mcq.  und  S.  atamineue  Wied.  d.  i.  Merosargus  Low. 

89.  (82.)  Augen  der  Männchen  vorne  znsammenstossend ;  die  aus  der  Discoidalzelle  ausgehenden  Längsadem 

sehr  fein  und  hell,  undeutlich.  — 

90.  Augen  stark  behaart.  (Europa,  Afrika,  Amerika,  Asien.)  —  (68.)  Chrytomyta  Mcq. 

91.  Augen  fast  nackt.  (Afrika,  Europa,  Amerika,  SUd-Asien.)  —  (69.)  Microchryaa  Low. 

92.  (1.)  Hinterleib  mit5(d')  —  6(?)  Ringen;  Mittelschtenen  allein  mit  einem  deutlichen  Endspome.  Schildcben 

mit  10 — 12  gegen  die  Mitte  zu  grösseren  Domen  am  Hinterrande.  Augen  behaart,  beim  MSunchen 
in  einer  Naht  zusammenstossend,  beim  $  breit  getrennt.  Fttbler  auf  der  Mitte  des  Profiles,  kurz;  erstes 
und  zweites  Glied  etwas  länger  als  breit,  kurz,  hierauf  ein  neungliedriger  (incl.  GrifTel),  am  Grunde 
dicker,  am  Ende  feinspitziger,  spindelförmiger  oder  pfriemeoförmiger  Complex.  —  Vier  Diseoidaladem, 
die  dritte  verkOn^t.  Posticalzelle  der  Discoidalzelle  anliegend,  keine  Querader  inzwischen.  Dritte  Längs- 
ader am  Ende  gegabelt  (Chili,  Neuholland.)  (78.)  Cyanaugea  Phil. 
Die  Gattung  Antüaa  WIk.  halte  icb  für  Identisch  mit  Cyanaugea  Pbil.  Das  kaiserliche  Museum 
besitzt  ein  Originalesem plar  von  Aritiaaa  ouprea  Wlk.  vom  Cape  York,  welches  ganz    auf  die 
Gattungsbeschreibung  von  Cyanaugea  passt;  nur  sind  die  FUhler  stumpfer,  der  Complex  am  Grunde 
nicht  verdickt,  sondern  mehr  gleichdick.  Die  Farbe  des  Thieres  ist  indess  sehSn  metallisch  blaugrHo.' 
Schiner  stellte  die  Fliege,  wohl  durch  ein  Versehen,  in  die  Gattung  .<dca«(Ä»wa,  als  .4.  azurea  Gcrst., 
mit  der  sie  niebts  gemein  hat.  Der  Zettel  an  der  Nadel  trägt  den  Namen  Antisaa  cuprea.  — 

93.  (1.)  Hinterleib  mit  sieben  oder  mehr  sichtbaren  Ringen.  Die  letzten  Ringe  beim  Männchen  oft  sehr  kurz 

nnd  eingezogen  (Acatithwnyta),  beim  Weibeben  dagegen  verlängert  and  oft  eine  LegerObre  bildend. 

94.  (95.)  Dritte  Längsader  am  Ende  einfach,  nicht  gegabelt.  FlUgel  lang,  meist  trtlbe,  ohne  deutlichem  Rand- 

male. Schildehen  uogedornt,  Leib  schlank,  Tborax  comprees,   buckelig;  Hinterieib  schmal,  beim 
Weibeben  spitz ;  Beine  schlank  und  lang,  Schienen  ohne  Endspome.  Nur  drei  Diseoidaladem,  Postieal- 
zelle  der  Discoidalzelle  anliegend,  keine  Qaerader  inzwischen.   FUhler  kürzer  als  die  Kopfbreite 
7gliedrig,  das  zweite  Glied  am  grössten,  die  letzten  vier  sehr  klein,  einen  grififelartigen  Endcomplex 
bildend.  Augen  des  Männchens  zusammenstossend,  die  des  Weibchens  breit  getrennt,  der  Kopf  des  letz- 
teren schmäler  als  der  Thorax  vor  dem  Schildchen.  (SUd-Amerika.)  (90.)  Ckiromym  Mcq. 
Hieher  gehören  die  von  Walker  mangelhaft  oder  fehlerhaft  beschriebenen  Gattungen  Inopua 
(patria?)  nnd  Nonacria.  (Süd- Amerika.)  Für  erstere  hat  bereits  Schiner  (Novara  Dipteren)  sieh  in 
dieser  Richtung  ausgesprochen.  Die  kleinen  Glieder  am  Ende  der  Fühler  sind  von  Walker  wohl 
nicht  berücksichtigt  worden  und  daram  diese  nicht  mit  den  Fflhtem  der  Btratiomyiden  und  Tabaniden 
Übereinstimmend. 

95.  (94.)  Dritte  Längsader  am  Ende  gegabelt.  FiHgel  massig  lang  oder  kurz,  geförbt  oder  hyalin,  meist  mit 

deutlichem  Randmale,  Schildchen  gedornt  oder  unbewehrt,  Thorax  wenig  gewölbt. 

96.  (109.)  Der  gemeinsame  Stamm  der  zweiten  und  dritten  Längsader  entspringt  aus  der  ersten  Längsader 

unmittelbar  über  (das  ist  vor  der  Discoidalzelle,  wenn  man  eine  Queriinie  Über  den  FUlgel  zieht)  dem 
inneren  Ende  der  Discoidalzelle  oder  kaum  etwas  mehr  gegen  die  Basis  des  Flügels.  Hinterleib  nach 
hinten  breit,  platt,  die  letzten  Ringe  klein. 
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97.  (100.)  Ans  der  Discoidalzelle  oder  ans  ihr  nnd  der  hinterea  Basalzelle  entepriDgen  nur  drei  DiBCoidaladem, 

die  erste,  zweite  und  vierte ;  die  dritte  fehlt  oder  ist  mdimentär.  Schieoen  ohne  Sporne.  Foeticalzelle  der 
Discoidalzelle  anliegend. 

98.  Schildchen  mit  Domen  bewehrt,  nnd  zwar: 

a)  mit  sechs  Domen,  Angen  nackt.  (Mexico.)  (79.)  Oplaoantha  Rd. 

b)  mit  sechs  Domen,  Augen  behaart.  (Europa,  Nord-  nnd  SUd-Amerika.)  (80.)  Beria  Ltr. 

c)  mit  acht  Domen,  Augen  behaart,  (Patagonien.)  (81.)  Hadrestia  Thoms. 

d)  mit  zehn  Domen  u.  z.  zwei  grossen  behaarten  Mitteldoroen  und  vier  kleineren  dicken  Seitendomeu. 
(Columbien)  [8'2.)  HeUracanthia  Mcq. 

99.  Scbildchen  ohne  Domen,  glattrandig.  (Europa,  Amerika,  NenhoUand.)  (83.)  Meloponia  Meq. 

Die  Gattung  (84.) //yor«»  Philip.  (Verh.  d.  k.k.  zool.  bot.  Ges.  Wien,  XV.,  Taf.  XXVI.,  p.  33.  Chile) 
halte  ich  fUr  nahe  verwandt  oder  ftlr  identisch  mit  Metojionia.  —  Vergleiche  hier  anch  noch 
Nemotelua  atngularts  Mcq.  —  p.  64  in  dieser  Abb. 

Die  von  Walker  beschriebenen  Genera  Tindoy  Ntran,  Evaaa  nnd  Cuhua  mit  vier  Domen  am 
Schildchen,  siehe  bei  den  Pachygastrinen. 

100.  (97.)  Aus  der  Discoidalzelle  oder  ans  ihr  und  der  hinteren  Basalzelle  entspringen  rier  Discoidaladem.  — 

FUnf  Hinterrandzellen,  die  dritte  Diseoidalader  oft  verknrzt,  den  Band  nicht  erreichend. 

101.  Discoidalzelle  an  die  fünfte  Hinterrandzelle  (Fosticalzelle)  otossend,  nicht  von  ihr  durch  eine  Qnerader 

getrennt. 

Den  Gegensatz  bilden  nur  Exaireta  Straznitzkü  and  annlia  Kowieki  von  den  Ancklands-Inseln, 
nicht  Neuseeland^  wenn  die  Angabe  (p.  14.  Separate  deutsche  Uebersetzung,  Krakan  1875:  Mem. 
Krak.  Acad.  Bd.  2)  richtig  ist,  dass  nämlich  bei  diesen  Arten  die  vierte  Discoidalader  aus  der  hinteren 
Basalzelle  kommt,  wodurch  die  Discoidalzelle  durch  eine  Querader  von  der  ninfl«n  Hinterrandzelle 
getrennt  sein  mllsste. 
i02.  Schildchen  ungedomt.  (^ Pachygagtrinä)  (NenhoilaTid.)  (85.)  Anncanthella  Mcq. 

103.  Schildchen  gedornt,  mit  vier  Spitzen. 

104.  Mittelschienen  mit  zwei  nngleichcn  Spornen.  Leib  breit,  kurz.  Angen  behaart.  (Enropa.) 

(86.)  Afanthomyia  Seh. 

{Cyanauge»  Phil,  (siebe  oben)  nnterscbeidet  sich  durch  10 — 12  Domen  am  Schildcheo  und  dnrch 
den  5 — 6ringligen  Hinterieib.) 

Die  von  CUteUaria  als  Untergattung  Artemita  WIk.  abgetiehiedene  Gruppe  (Clit.  Halaia  ond  Ame- 
nides  Snppl.  I.  p.  Gl  Cat.  dipt.  gehören  nach  einer  Type  Schiner's  zu  den  Pacbygastrinen. 

105.  Mittelschienen  ungespomt. 

106.  Augen  behaart  —  (Europa,?  Neasecland.)  (87.)  Actina  Meig. 

107.  Angen  nackt. 

108.  Dritte  ans  der  Discoidalzelle  kommende  Ader  nur  am  ßasaldrittel  deutlich,  dann  eine  Falte,  mdimentär. 

Körper  gleichbreit,  Beine  ziemlich  dick.  (Europa,  Süd-Amerika,  Neuseeland.)      (88.)  Cklorisops  Rond. 
Dritte  Discoidalader  fast  bis  zum  Rande  deatlieh,  aber  dcni<elben  nicht  erreichend.  Körper  lang,  schlank, 
Xyloten-ahnlieh,  Beine  schlank,  die  Hinterbeine  sehr  lang  mit  verdickten  Sehenkeln.  (Mexico,  Neu- 
holland.) (89.)  Exaireta  Sehin. 
Osten- Sacken  ändert  den  Namen Kratrrta  S.  in Neoexairete  S.  und  stellt  mit  Low  (in  Nowicki 
1.  c.)  hiezu  als  Synonym  die  Gattung  Diphyaa  Mcq.  Tom.  I.  —  Mir  scheint  diese  Annahme  ganz 
willkllrlich ,  weil  die  Beschreibung  von  Diphyaa  niemals  auf  Exairele  angepasst  werden  kann. 
Macquart  sagt  ausdrücklich  (p.  172),  dass  Diphyaa  nur  vier  Hintcrrandzellen  hat  (ebenso  in 
der  Tabelle  p.  171).  —  Wenn  M.  als  Type  den  Xylopkagua  spiniger  Wd.  anflihrt,  so  mnss  hier  ein 
Bestimmnngsfehler  Macquart 's  voriiegeo,  da  er  gleich  darauf  (dieselbe  Seite)  die  WicdemanD'sche 
Art  neu  als  Beria  öervillei  beschreibt.  —  Die  in  den  Nachträgen  beschriebenen  Diphysa-Arten 
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(Snppl.  IV.)  atimmeii  ancb  wirUich  mit  der  Gattangsbeschreibnng  nnd  sind  Paohygaatrinen.  —  Siehe 

Schiner  (Novara-Reise.) 
I(l9.  (96.)  Der  gemeinsame  Stamm  der  /.weiten  mid  dritten  Längsader  entspringt  Aber  der  Mitte  oder  Ober 
dem  äusseren  Drittel  der  hinteren  Basalzelle  aas  der  ersten  Längsader  und  ist  somit  mehr  gegen  die 
FlUgelwnrzel  gerttckt.  Schienen  mit  Sporoen  n.  z.  an  allen  Beinpaaren  oder  nnr  am  zweiten  nnd  dritten 
Paare.  (2,  2,  2  oder  0,  2,  2.) 

110.  (111.)  Discoidalzelle  der  Pusticalzelle  anliegend  u.  z.  eine  längere  Strecke  mit  ihr  Terbnnden.  Schildchen 

mit  zwei  kleinen  Domen.  (Europa,  Nord-Amerika.)  (93.)  Ooenomyia  Ltr. 

Discoidalzelle  nur  eine  ganz  kurze  Strecke  der  Posticalzelle  anliegend.  Schildchen  nnbewehrt 
(Chile.)  (94.)  Heteroatomu»  Big. 

Die  Gattung  (95.)  Lagarua  Phil.  (Verh.  z.  b.  ti.  Wien  XV.)  soll  eine  offene  Discoidalzelle  haben. 
(Chile.) 

111.  (110.)  Diecoidalzelle  von  der  Posticalzelle  durch  eine  kurze  Querader  getrennt. 

112.  (114.)  .Vierte  Hinterrandzelle  und  die  Analzelle  offen.  — 

]  13.  Fühler  linear,  gegen  das  Ende  wenig  verdünnt,  —  Basalglieder  länger  als  breit  — ,  mit  der  Geissel  lOglie- 

drig.  (Nord-Amerika.)  (97.)  Qlutopa  Burgess. 

Fühler  plriemenförmig,  an  der  Spitze  dttnn,  die  Basalglieder  kurz,  zylindrisch,  das  dritte  kugelig.  Geissei 

7gliedrig,  also  ebenso  die  Ftlhler  lOgliedrig.  (Nord-Asien,  Nord-Ämerika.)  (96.)  Artkropeas  LOw. 

114.  (116,  112.)  Analzelle  am  Rande  sehr  verengt  und  geschlossen  oder  gestielt;  vierte  Hinterrandzelle  offen. 

115.  Drittes  FHhlerglied  8ringlig.  (Europa,  Amerika.)  (98.)  Xylophagua. 
(Drittes  Ftthlerglied  Sringlig.  (Europa.)                                                                           (99.)  Fackystomua  Ltr. 

Pachyatomui  ist  nach  der  Type  in  der  Coli.  Winth.  ein  Weibchen  von  Xylophagua  cinctua  mit 
deformirten  Fuhlern.  —  Das  Exemplar  scheint  das  Original  zu  Panzers  Abbildung  zu  sein. 

116.  (114,  \Vi.)  Vierte  Hinterrandzelle  and  die  Analzelle  geschlossen  und  meist  gestielt. 

117.  (11 9.)  Fttblerglieder  halbmondförmig,  deutlich  von  einander  abgesetzt,  zahlreich,  eine  lange  schnnrförmige 

Geissel  bildend;  oder  undeutlich  abgesetzt,  lang  und  stets  eine  schnür-  oder  fadenförmige  Geissel  von 
der  Länge  des  Thorax  bildend. 

118.  Ftthlergeissel  unten  durch  Fortsatze  der  einzelnen  Glieder  gekämmt.  (Java)    (100.)  Antidoxion  Snellen. 
FUhlergeissel  perlschnnrförmig  oder  gesägt,  ohne  lange  Fortsätze.  (Nord-Amerika.) 

(101.)  Ehackiceru»  Halid. 
Die  Gattung  (102.)  Macrooeromya  Bigot  (Ann.  S.  Ent.  Fr.  1877,  Bullt.  LXXIII)  (Mexico)  scheint 
mit  Rhackioerua  zunächst  verwandt  zu  sein.  —  Ausser  den  zwei  kurzen  cylindrischen  Basalgliedera 
iiollen  10 — 11  undeutlich  geschieduie  längere  Geisseiglieder  vorhanden  sein.  Augen  nackt.  Taster 
aufgerichtet,  erweitert.  Drei  Adern  aus  der  Discoidal-,  eine  ans  der  hinteren  Basalzelle.  Wenn  Bigot 
aber  von  fUnf  hinteren  Längsadern  spricht,  so  kann  als  erste  doppelt  gabelige  nur  die  dritte  Längs- 
ader verstanden  sein  und  wenn  er  von  einer  Verbindung  der  vierten  und  fünften  Ader  spricht,  so 
ist  das  in  unserem  Sinne  eine  Verbindung  der  dritten  nnd  vierten  Discoidalader  oder  mit  anderen 
Worten  eine  geschlossene  vierte  Hinterrandzelle,  —  da  ausserdem  noch  die  Analzelle  als  geschlossen 
angegeben  wird.  Nur  durch  diese  Deutung  wird  die  Beschreibung  verständlich.  —  Der  Unterschied 
von  Bhachicerua  bestünde  demnach  hauptsächlich  in  den  längeren,  undeutlich  von  einander  abge- 
grenzten Geisselgliedem.  —  Siehe  die  nächste  Gruppe.  — 

119.  (117.1  FUhlergeisselglieder  nicht  deutlich  von  einander  durch  Einschnitte  abgegrenzt,  kurz,  eine  dicke 

pfriemeut^rmige  8ringlige  kurze  Geissei  bildend,  die  beiden  Grundglieder  kurz.  (Europa,  Süd-  und  Nord' 

Amerika,  Ostindien.)  (103.)  Subula  Meig. 

Die  Gattong  (ad  103)  Solva  Wlk.  (Celebes)  halte  ich  nach  dem  Geäder  (vierte  Hinterrand-  und 

Analzelle  geschlossen)  und  wegen  der  verdickten  Hinterscheukel ,  gebogenen  kSohienen  nnd  der 

undeutlich  geringelten  Fühler  för  Subula  Mg.  oder  eine  nahestehende  Gattung.  — 

D«nk9clinflen  dsr  mnlham.-DatDrw.  O.  XLIV.  Bd.  l  q 
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Wohin  die  Chittong  (104.)  Bolbomyia  Lßw  (Nord-Amerika)  (Bematein-Fatma,  Frogrsnim  d.  Real- 
schule zn  Meseritz  1850)  zn  stellen  sei,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden.  Osten-Säcken  stellt  sie 
zn  Bubula.  Low  vergleicht  sie  mit  der  mir  nur  ane  Wiedemanu's  kurzer  Beschreibung  bekannten 
Gattung  Muppelia.  Bei  beiden  ist  die  Zahl  der  Haftlappen  an  den  Tarsen  nicht  erwähnt.  —  Bolbomyia 
soll  nach  dem  zweiten  FUhlergliede  eine  4 — 5ringlinge  Geissel  besitzen,  von  deren  Oliederu  das  erste 
angeschwollen  ist.  —  Wenn  das  Geäder  ähnlich  wie  bei  Ituppelia  ist,  so  wttrde  es  durch  die  geschlos- 
sene vierte  Hinterrandzelle  nnd  Analzelle  auch  mit  Subula  ähnlich  sein.  Doch  soll  Ruppelia  nur 
einen  4gliedrigen  Hinterleib  haben.  Die  .Schieueu  haben  zwei  Sporne  au  allen  Beinen  nach  dem  Bilde. 
Wiedemann  stellt  die  Gattung  Ruppelia  za  den  Xylotomen,  wohin  er  Thereva  bringt  LOw  bleibt, 
trotz  der  Untersachang  lebender  uordamerikantschen  Formen,  Über  die  systematische  Stellung  in 
Zweifel.  Siehe  Xylopkagidae.  Dipt.  N.-Am.  I.,  p.  17.  —  Die  Angabe  in  der  Species-Beschreibung: 
„cellnla  snbmarginalis  secunda  perlonga,  apicem  versus  dilatata;  celtnla  discoidaüs  snbtrigona, 
obliqae  truncata,  cellnla  posterior  secunda  breviter  peduncalata,  cellula  analis  clausa"  stimmt 
auch  mit  Xestomyza  Kollari,  spricht  also  ftlr  Thereviden.  Es  seheint  der  Zweifel  tlber  die  systema- 
tische Stellung  in  der  Unkenntniss  tlber  die  FOhler  der  Thereviden  zu  liegen.  —  (Siehe  Mik.  Verh. 
zool.  bot.  Ges.  1881,  p.  329.) 

Beschreibung  neuer  oder  bisher  mangelhaft  charakterlslrter  GftUnngen  nnd  Arten  nach 
J.  Sehlner's  Catalog. 

(10.)  Artem^ta  pulchripentUs  Schin. 
{Äcanthina  pulchrip.  S.  olim.)  verwandt  mit  Clit.  Halala  Wlk.  Oat,  Dipt.  III.  X^2'i. 

9  Lebhaft  ockergelb,  der  Rtlckenschild  vorne  etwas  verschmälert,  mit  sehr  kurzen  dichten  goldgelben 
Haaren  besetzt,  die  in  gewisser  Sichtung  sich  zu  einer  vorne  verbundenen  Haarstrieme  reihen.  Eine  gerade 
dunkelbraune  Strieme  längs  der  Mittellinie  des  Rückens  und  Ißngs  den  Seiten  von  der  Fltlgelwnrzel  nach  vorae. 
Bruetseiten  gegen  unten  und  hinten  zu  schwarzbraun,  mit  äusserst  kurzen  weissen  Haaren  dicht  besetzt. 
Hinterleib  hoch  gewClbt,  kurz,  fein  pnnktirt;  der  zweite  Ring  auf  der  Mitte  schwärzlich,  der  dritte  and  vierte 
ganz  schwärzlich,  ebenso  der  Bauch  in  der  Mitte.  Die  Grenze  dieser  Farben  nirgends  scharf,  sondern  allmälig 
ineinander  Hbergchend.  Der  ganze  Rucken  aber  mit  äusserist  kurzen  weisslichen  Härchen  dicht  besetzt.  — 
Schildehen  etwas  erhoben,  mit  einer  Bandleiste,  von  welcher  vier  Dornen  entspringen,  von  denen  die  mittleren 
die  längsten  sind. 

Kopf  ockergelb,  das  Stimdreieck  zurückgehend,  am  Rande  weisse  Leisten,  da  wo  es  endet  ein  auffallendes 
Höckerchen.  Die  übrige  Stime  bis  zum  Scheitel  ziemlich  breit,  in  der  Mitte  der  Länge  nach  eingedrückt.  Der 
Ocellenhöcker  warzenartig  erhoben,  glänzend  schwarz.  Der  Schläfenrand  wnistartig  entwickelt,  doch  einen 
schmalen  hinteren  Augensanm  bildend.  Augen  behaart,  ziemlich  grob  facettirt.  Rüssel  etwas  vorstehend, 
behaart. 

Die  Fühler  tiefliegend  im  Profile,'  nahe  am  Mundrande  eingefügt,  lebhaft  ockergelb ;  die  beiden  ersten 
Glieder  kurz,  fast  gleichlang,  das  dritte  Glied  (Complex)  etwas  länger  als  das  erst«  und  zweite,  4ringlig,  der 
erste  Ring  desselben  am  breitesten.  Der  kurze  Griffel  schwärzlich  und  in  eine  feiije  kurze  Borste  endigend, 
etwas  haarig. 

Beine  ganz  einfarbig  ockergelb.  — 

Flügel  lang  und  schmal,  glashell,  am  Randmal  ein  intensiv  brauner  Fleck,  der  sich  nach  hinten  gabelig 
fortsetzt,  so  dass  die  Basis  der  ersten  Hinterrandzelle  und  auch  die  Spitze  und  Basis  der  Discoidalzelle  braun 
gel^rbt  sind.  An  der  Spitze  eine  ebenso  gefärbte  braune  Binde,  die  verwaschen  fast  bis  zum  Hinterrande  reicht, 
die  Spitze  etwas  getrübt.  Cnbitalader  deutlich  und  weit  vor  der  Spitze  gegabelt.  Die  Discoidalzelle  sechsseitig 
und  mit  der  dritten  LSngsader  tangirend,  die  kleine  Querader  daher  fehlend.  Die  erste  Disooidalader  etwas 
bogig  geschwungen.  Alle  Adern  kräftig,  theilweise  braun,  theilweise  gelbbraun.  Schwinger  licht  ockergelb. 
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Körperlänge  8""",  FlUgellänge  7°™,  Über  den  Leib  5°™  hinauereichend. 
Brasilien:  (Coli.  Wiuthem.  ßlisctüich  als  Aoantkina  kieroglyphica  bezeichnet). 
Von  üpyridopa  unterscheidet  sich  die  Gattung  dnrch  die  vier  Domen  am  Sehitdchen. 

(1 1  a.)  Cyni^pi/morpha  n.  G. 
Hinterleib  5ringelig,  kurz,  kngelig,  alle  Schienen  nnbewehrt.  Nur  drei  Adern  ans  der  Discoidalzelle,  die 
erste,  zweite  and  vierte,  die  dritte  fehlt.  Ftlhler  im  Proöle  anf  der  Mitte  angeheftet  Stime  des  Weibchens 
breit,  höckerig,  Äugen  des  Männchens  zasammenstossend.  Ocellen  anf  einem  HOcker.  Thorax  mit  tiefen  Nähten 
nnd  hohen  Buckeln  am  RUckensctailde.  Schildchen  anfrecht,  spitz,  dreieckig,  am  Ende  ein  dicker  aufrechter 
Dom.  Fühler  complicirt.  —  Erste«  Glied  etwas  länger  als  das  zweite,  becherförmig;  zweites  halb  so  lang,  napf- 
fOrmig,  am  Bande  mit  Borsten,  an  der  Innenseile  und  Unterseite  der  Rand  in  einen  zangenförmigen  Fortsatx 
verlängert,  der  der  Innenseite  des  Complexes  (dritten  Gliedes)  eingedruckt  anliegt,  (wenn  die  hellere  Stelle  nicht 
dem  Complex  allein  angehört?).  Complex  länger  als  die  zwei  ersten  Glieder,  rauh,  durch  kurze  Haare  aussen, 
spindelförmig,  sehr  undeutlich  aus  4 — 5  Gliedern  bestehend,  am  Ende  verdünnt  und  vor  demselben  an  der 
Aussenseite  eine  zweigliedrige  nach  atissen  gewendete  feine  Borste  mit  langem,  etwas  dickeren  Gmndgliede 
tragend.  Der  Gomplex  selbst  setzt  sieb  gerade  in  einen  dicken,  etwas  platten,  gleicbdick  bleibenden  oder 
gegen  das  Ende  dickeren  Griffel  fort,  der  die  halbe  Länge  des  Complexes  erreicht.  Die  ganze  Körpeiform  ist 
cjoipidenartig.  —  Flligeladern  deutUch,  Discoidalzelle  rhomboidal,  da  die  erste  und  zweite  aus  ihr  entsprin- 
gende Ader  dicht  nebeneinander  an  der  äusseren  Vorderecke  entspringen.  Die  kleine  Querader  fehlt  und  stoBSt 
die  Zelle  an  der  inneren  Vorderecke  mit  dem  Stamme  der  zweiten  and  dritten  Längsader  zusammen.  Gabel  der 
dritten  Längsader  deutlich,  weit  vor  der  Spitze,  Analzelle  geschlossen  und  lang  gestielt.  Ursprung  der  vierten 
Längsader  nach  innen  von  der  Discoidalzelle  radimentär,  fehlend.  —  Die  Gattung  ist  zunächst  mit  riaty^aWi. 
verwandt. 

C  BUi/meckt  n.  sp. 

Schwarz,  pnnktirt  nnd  rauh  mit  kurzen  borstigen  Haaren.  Stime  am  Augenrande  weissschimmemd,  sonst 
glänzend  schwarz,  wie  das  Uutergesicht,  Kopf  beim  d'  mit  dem  Ocellenhöeker,  sonst  flach,  beim  Weibeben 
unter  diesem  je  ein  grösserer  Stirnbnckel  und  die  Wangen  wulstig.  Fühler  am  Grunde  und  an  der  Unterseite 
des  Complexes  bleich  gelb,  oben  vom  zweiten  Gliede  an  ganz  schwarz  und  rauh.  Borste  und  Griffel  schwarz. 
Thorax  sehr  buckelig,  schwarz,  besonders  oben  mit  feineu,  aber  sehr  kurzen,  nicht  dicht  stehenden  silber- 
glänzenden Haaren,  die  undeutliche  Längsstriemen  bilden,  eben  solche  Haare  am  Sehildchen,  der  einfache 
Enddora  aber  sehwart  und  so  behaart.  Hinterleib  schwarz  mit  wenigen  anter  den  schwarzen  hervorstechenden 
Silberhaaren.  Haltereu  gelb  mit  weissen  ESpfchen.  Beine  bleicbgelb,  die  Schenkel  mit  verwaschenem  bränn- 
licheo  Ringe  in  der  Mitte.  Flügel  glashell,  die  Adern  bleich  gelbbraun,  nur  die  Randader  am  Grunde,  ebenso 
die  erste  Längsader  bis  zum  Flilgelmale  und  die  fUnfte  bis  zur  Discoidalzelle  schwarzbraun.  HlnterrOcken 
schwarz.  Metatarsen  der  Hinterbeine  etwas  kürzer  als  die  Schienen. 

Körperlänge  4""",  Flügellänge  4»». 

Mexico:  Caemavaca,  Orizaba,  gesammelt  von  Prof.  Bilimek,  im  kais.  Mosenm.  Vier  Exemplare. 

(14.)  Acrasptdea  n.  G. 

Körper  länglich,  kurz-  und  zartbeinig,  Fühler  länger  als  der  Kopf,  fadenförmig,  behaart,  auf  der  Mitte  des 
Profiles  sitzend.  Sehildchen  unbewehrt,  parabolisch,  schief  aufgerichtet.  Hinterleib  5ringlig,  mnd;  alle  Schienen 
ohne  Sporne.  Ans  der  Discoidalzelle  oder  aus  dieser  and  der  hinteren  Basalzelle  nur  drei  Adern  znm  Hinter- 
rande gehend,  die  erste,  zweite,  und  vierte,  die  dritte  fehlt  Vier  Hinterrandzellen.  —  Erstes  Fflhlerglied  länger 
als  das  kurze  zweite.  Drittes  Ftthlerglied  lang,  schmal,  undeutlich  4ringlig,  darauf  eine  knrzgeflederte  lange 
fadenartige  Borste.  Durch  das  nnbewehrte  Schildehen  von  Roaapha,  durch  die  Lage  der  Fühler  von  Tinda 
versehieden. 
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A.  Felden'  n,  ep.:  schwara  nnd  ebenso  kara  behaart,  Stirne  unter  dem  Fühlern  breit  nnd  lang,  gllnzend. 
Oben  die  Aagen  zaBammenstosaend ,  Ocellen  auf  einen  Höcker.  Fllhler  am  Q^runde  (1.  n.  2.  Glied)  gelb,  die 
BasiB  des  dritten  nnd  die  Geissel  braun  oder  ganz  schwarz,  ebenso  knrz  behaart.  — 

Thorax  robust,  wulstig,  oben  rauh  nnd  punktirt,  von  der  Quernaht  an  in  der  Mitte  bis  zm  ganzen  Breite 
des  Hinterrandee  ein  dreieckiger  Fleck  aus  bleichgelben  kurzen  Haaren  gebildet.  Hinterleib  schwarz,  breiter 
als  der  Thorax,  Genitalien  klein,  hinten  vorstehend,  braun.  —  Halteren  hellgelb.  Beine  gelb,  die  Schenkel  mit 
brannem  Ringe.  lUetatarsen  sehr  verlängert,  die  der  Uittelbeiue  sehr  dUnn,  aber  ktlrzer  als  die  Schienen.  Flügel 
glashell,  am  Flügelmal  gebrannt  und  von  der  zweiten  ünterrandzelle  (^Snbmarginalzelle)  bis  vor  die  helle 
Spitze  vorne  stark  rauchgrau,  so  dass  die  erste  l'nterrandzelle  einen  weissen  Fleck  am  Vorderrande  zwischen 
zwei  dunklen  Wischen  bildet.  Analzelle  vor  dem  Rande  ziemlich  lang  gestielt,  weit.  Adern  braun.  Hüften, 
Spitzen  der  Tarsen  nnd  Haftlappen  schwärzlich.  —  5 — 6""".  Ceylon  Rambodde.  (Nitner)  d". 

(23.)  Engonia  Schin. 

(Nur  nach  der  angeführten  Type  als  Gattung  Nigritomyia  Big.  A.  S.  Ent.  fr.  1877.  ji,  LXXIV  zu  erkennen 
nicht  nach  der  Beschreibung.) 

Von  Ephippium  wegen  der  verschiedenen  Fühler-  und  Flügelbildnng  abgetrennt.  Ziemlich  grosse  Arten 
mit  verlängertem  Thorax. 

Kopf  halbrnnd,  Augen  des  Männchens  ganz  oder  fast  zusammenstossend,  die  des  Weibchens  durch  die 
breite  Stirne  getrennt.  Augen  behaart.  Rüssel  fussartig  vorstehend.  Füliler  gerade  abstehend,  anter  der  Kopf- 
mitte (Profil)  angefttgt;  lang,  Sgliedrig,  mit  2gliedrigem  Endgriffel,  die  beiden  ersten  Glieder  kurz,  das  dritte 
3gliedrig,  kaht,  der  Griffel  auswärts  gedreht,  borstenartig,  am  Grunde  »bei  ganz  dicht  kurz  behaart.  Drei 
Ocellen.  Ruckenschild  robnst,  hinter  der  Quemaht  jederseits  mit  einem  Dome.  Rchildchen  halbrund,  2doruig, 
Hinterleib  nur  so  breit  als  der  Rflckenscbild  und  etwas  länger  als  derselbe,  öringlig,  gewtilbt.  Beine  ziemlich 
lang,  das  vorderste  Paar  am  kürzesten.  Metatarsen  verlängert.  FlUgel  länger  als  der  Hinterleib,  die  Gabelung 
der  Cubitalader  deutlich.  Alle  vier  Zweige  der  Discoidalader  aus  der  Di^coidalzelle  selbst  entspringend,  kanm 
geschwungen.  Analzelle  breit,  vorne  gestielt. 

Stimmt  in  den  Hauptmerkmalen  mit  Epkippium  überein,  aber  der  Hinterleib  ißt  länger  als  der  Thorax  und 
nicht  breiter  als  dieser;  das  dritte  Füblerglied  ist  bei  Ephippium  vier,  hier  Sringlig,  der  Griffel  ist  bei  Ephippmm 
dick,  gerade  abstehend  nnd  nicht  behaart.  Die  Domen  des  Rflckenscbildes  sind  bei  Evgoni'a  massig  gross  und 
nie  80  stark  nnd  dick  als  bei  Epkippivm.  Bei  Ep/iippium  ist  die  Discoidalzelle  nach  hinten  gegen  die  Postical- 
zelle  stark  verengt  und  die  letzte  Discoidalader  entspringt  nahe  der  hinteren  Basalzelle,  während  bei  Engonia 
die  Discoidalzelle  nach  hinten  nicht  ansgezogen  nnd  verengt  ist  und  die  letzte  Ader  ftus  der  Discoidalzelle 
weiter  entfemt  von  der  hinteren  Basalzelle  liegt,  näher  der  vorherigen  Ader.  — 

Type  ist  Engonia  hivittata  Wied.  ans  Java.  {Clitellarw  S.)  :=  t^tratiomys  hilineata  Fr.  Syst.  Antl,  79.  5. 

Hieher  gehören  ferner: 

Engonia  (Ephippium)  npinigera  Dolesch.  Nal.Tidsch.  v.Ncd.  Ind.  X,  407.  Java,  Amboina  — .?^  Ephip- 
pium maculipenne  Mcq.  Dipt.cxot.  snppl.  4.  54,  3.  —  Manilla;  vier  Exemplare  im  kais. Museum  von  CapYork, 
Australien,  ein  Stück  ans  Manilla  und  die  Type  von  Doleschall  ans  Amboina. 

Ephippium  maculipenne  Low,  Dipt.  Fauna  Südafrika's  I  76.  (4)  Gninea,  ist  eine  Engonia  nnd  wird  von 
Schiner,  weil  der  Name  vergeben,  Engonia  Löwti  s.  genannt. 

E.  aurata  Schin. 

Schwarz,  Rückenschild  mit  zwei,  aus  kurzen  goldglänzenden  Haaren  gebildeten,  Längsstriemen,  die  ihre 
concave  Seite  nach  aussen  wenden.  An  den  schwarzbraunen  Seiten  vorne  und  von  der  Quemaht  herab  bis  zn 
den  Mittelhttften  eine  ebensolche  goldhaange  Binde.  Schildchen,  mit  Ausnahme  der  Basis,  goldgelb  haarig, 
Domen  in  der  Basalhälfte  schwarz,  am  Ende  gelb.  Seilendem  der  Brust  schwarz.  Erstere  ziemlich  lang  horizontal 
nach  hinten  abstehend.  Hinterleib  schwarz  mit  goldglänzenden  haarigen  Seiten-  nnd  Mittelßeckeu.  Die  S^ten- 
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flecke  liegen  Kleinlich  knapp  am  Rande  nnd  sind  echief  g^en  die  Mitte  gerichtet.  Der  erst«  ist  dem  zweiten 
und  dritt«!i  Ringe  gemeinsam.  Am  ersten  und  fünften  Ringe  fehlen  diese  Flecke.  Die  Mittelflecke  liegen  hinter- 
einander am  dritten,  vierten  nnd  fünften  Ringe,  sind  dreieckig,  die  Spitze  nach  Tome  gerichtet;  der  am  dritten 
Ringe  ist  gegen  den  Settenrand  zu  erweitert  nnd  Beine  Spitze  reicht  nur  bis  znr  Mitte  des  Ringes;  die  am 
vierten  nnd  fünften  Ringe  reichen  Tom  Vorder-  bis  znm'Hinterrande,  der  am  fttuften  Ringe  ist  sebmSler  nnd  stellt 
sich  nnr  als  breite  Rückeobinde  dar.  Bäocli  einl^rbig  schwarz;  an  der  Hinterleibsbasi»  eine  ziemlich  dichte 
feine  helle  Behaarung. 

Kopf  halbrund,  Augen  (cf)  auf  der  Stirne  verbanden,  dicht  behaart,  Ocellen  nicht  stark  erhoben,  das 
Stimdreieck  und  Untergesicht  kurz,  aber  dicht  messinggelb  oder  goldgelb  behaart.  Fuhler  rostroth,  der  Griffel 
schwärzlich.  Beine  gelb,  die  Httften,  Tarsen  und  Endglieder  gebräunt,  Fltlgel  rostgelblich  tingirt  mit  hellbraunen 
Adern.  Vor  dem  Pterostigma  ein  brannes  Fleckchen;  die  FIttgelepitze  nimmt,  mit  Ausnahme  des  äuesersten 
blassen  Randes,  ein  branner  Fleck  ein,  vom  Vorderrande  bis  in  die  vierte  Hinterrandzelle  reichend,  dessen 
innere  Grenze  etwas  gezackt  und  schon  vor  der  Discoidalzelle  schief  abgeschnitten.  Hintere  Gabel  derPostical- 
ader  und  Analader  braun  gesXnmt,  11™".  Amhoina.  Dolesch.  Im  kais.  Mnsenm.  — 

(32.)  Thylacosfmui  Schin. 
{Ruba  Walker  Linn,  Soc.  Jonrn.  IV.  100,  1860;  mangelhaft  beschrieben.) 

Kopf  halbrund,  die  Augen  des  Männchens  auf  der  Stime  znsammenstossend.  Fühler  auf  der  Mitte  des 
Profiles  eingesetzt,  vorgestreckt,  verlängert,  Sgliedrig,  erstes  und  zweites  Glied  kurz,  gleichlang,  das  dritte 
Glied  so  lang  als  das  erste  und  zweite  zu.sammen,  5ringlig,  mit  einem  Sgliedrigen  gebogenen  und  dicht  kune 
behaarten  EndgrifTel,  der  fast  so  lang  als  das  dritte  Glied  selbst  ist.  Ktlssel  fussförmig  vorstehend.  RUckeuschild 
vorne  schmal,  hinten  kaum  breiter  als  der  Kopf,  kurz,  fast  kreisrund,  gewölbt;  fichildchen  halbrund,  blasig 
aufgetrieben,  unbewehrt. —  Hinterleib  etwas  länger  als  der  RUckeuschild,  aber  viel  breiter  als  derselbe,  im 
Umrisse  kreisrund,  hochgewölbt,  wie  aufgeblasen.  Genitalien  vorstehend.  Beine  vcrhältnissmässig  zart  und 
lang,  die  vorderen  kurzer,  Metataraen  der  Vorderbeine  etwas,  die  der  Hinterbeine  stark  verlängert.  Klauen, 
Haftlappen  und  Empodinm  deutlich.  Flügel  länger  als  der  Hinterleib,  das  Geäder  wie  bei  Lasiopa. 

Durch  den  kleinen  Thorax  nnd  sehr  breiten  Hinterleib  sehr  auffallend. 

Type:  T.  amboitWHse  Kchin. 

Rostgelb,  Ruckenschild  nnd  Hinterleib  fein  und  dicht  behaart,  letzterer  durohsiebtig,  die  Abschnitte 
undeutlich,  ballonartig  gewölbt.  Untergesirht  an  der  Seite  schmal  weissüch  gesäumt  Am  Muadrande  unten 
Jederseits  eine  kugelige  schvearze  raube  Warze  hervorragead  (ich  halte  diese  zwei  schwarzen  Kugeln  fUr  die  End- 
glieder der  kurzen  Taster  an  der  Seite  des  eingezogenen  RUssels).  Fühler  rostgelb,  der  Griffel  schwarz.  An 
den  Beinen  das  Endglied  etwas  verdunkelt,  die  Klauen  aehwarz.  FlUgel  gelblich  tingirt,  an  der  Spitxe  flecken- 
artig gebräunt.  Diese  braune  Färbung  beginnt  am  Vurderrande  Inder  Nähe  des  FlUgelmales,  die  innere  Grenze 
geht  steil  nach  rückwärts  und  laset  die  innerste  Basis  der  ersten  Hinterrand-  und  Discoidalzelle  frei,  sie  ist  am 
Vorderrande  am  intensivtsten  and  dann  gegen  die  Spitze  nnd  den  Hinterrand  zu  allmälig  verwaschen.  Körper- 
länge T"". 

Ein  Männchen  ans  Amhoina  von  Doleschal  im  kaiserl.  Museum.  — 

(47.)  Myxosargtis  n.  G. 

Ans  der  Discoidalzelle,  oder  aus  dieser  und  der  hinteren  Basalzelle  entspringen  vier  Adern.  Postical-  nnd 
Discoidalzelle  durch  eine  Querader  getrennt.  Ftlhler  fast  einfach,  der  Complex  des  3.  Gliedes  sehr  undeutlich 
begrenzt  und  in  vier  undeutliche  Glieder  aufgelöst;  erstes  und  zweites  Glied  länger  als  breit,  cylindrisch,  am  Ende 
kenlig  und  zusammen  tast  so  lang,  als  der  Complex,  unter  sich  fast  gleich  lang.  Griffel  endständig,  fast  ebenso 
dick,  etwas  länger  als  der  Complex,  kurz  behaart,  fadenförmig.  Kopf  eigenthtlhilich  gebildet;  Augen  des  cT 
vereinigt,  Stirne  nach  unten  vorgezogen  nnd  das  Untergesicht  weit  herabgezogen,  gewOlbt  nnd  etwas  (im 
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Profile)  hakig  nach  hiateo  gebogen,  den  Mund  nnd  Rttseel  dadurch  tou  vwne  ganz  deckend  und  tiefer  herab- 
reichend. Fühler  dadurch  auf  der  Mitte  der  Stime  stehend,  sonst  eigentlich  dem  unteren  Augenrande  entspre- 
chend. —  Ocellen  auf  einem  Höcker.  Schläfenrand  etwas  wulstig  entwickelt.  Kürper  schmal,  Hinterleib  länger 
und  schmäler,  als  der  Thorax.  —  Beine  ziemlich  kräftig,  die  Schienen  am  Grrunde  dtlnn.  Dritte  Längsader  nicht 
gabelig  am  Ende,  zweite  Längsader  deutlich,  aber  kurz,  fast  einer  schiefen  Qaerader  gleichend,  die  1.  nnd  ein- 
zige Sabmarginalzelle  innen  abgrenzend,  2.  Submarginalzellc  fehlend.  Keine  aus  der  Diecoidalxelle  kommende 
Diseoidalader  bis  zur  Analader  erreicht  den  Fltlgelrand.  —  Schildchen  mit  zwei  zarten,  kurzen  Domen.  ■ — 
Die  Gattung  gefaOrt  in  die  Qruppe  von  Exocho^oma  Hcq. 

M.  fasetatus  n.  sp. 

Metallisch  schwarzgrUn,  glänzend,  kurz  behaart,  am  Seitenrande  des  Hinterleibes  längere  weiseliche 
Flaumbaare.  An  der  etwas  eingedrückten  Spitze  des  Stirndreieckes  zwei  kleine  periweisse  Funkte.  Untergesicht 
fein  behaart.  FUbler  schwarzbraun,  1.  und  2.  Glied  gelbbraun.  Vorderbeine  schwarzbraun,  die  Schenkel 
metallisch,  deren  Spitze  gelbbraun,  Mittelbeinc  mit  ganz  schwarz  metallischen  Schenkeln,  die  Scbienea  und 
Tarsen  bleich  gelb,  erstere  mit  einem  schwärzlichen  Ringe  am  Grunde,  letztere  mit  schwarsen  Endgliedern. 
Hinterbeine  ebenso  geßlrbt,  doch  an  den  Schienen  der  braune  Ring  sehr  erweitert  und  nur  die  Enden  heller 
lassend.  Metatarsen  von  halber  Tarsenlänge.  Thorax  metallisch  schwarzgrUn,  nur  die  zwei  Dornen  des  Scbild- 
chens  hell  gelbbraun.  Schwinger  bell  weisfgelb.  FItIgel  glashelt  mit  zwei  braunen  raacbigen  Querbinden,  die 
erste  vom  Raadmale  über  die  Basis  aller  Hinterrandzellen  ziehend,  die  Discoidalzelle  innen  frei  liegen  lassend, 
die  zweite  breit,  knapp  vor  der  Spitze,  beide  nicht  schart  begrenzt  und  die  FlUgelhaut  zwischen  und  neben  den- 
selben milchig  getrübt.  Hinterleib  schwarz,  die  Genitalien  als  cylindrischer  Fortsatz  am  Ende  hervorragend. 

Bei  dem  Weibehen  zeigt  die  Stime  einen  mittleren  and  2  seitliche  HOcker,  nebst  dem  OeellenhOcker  und 
ist  nach  unten  breiter  als  oben.  —  Am  Hinterleibe  eine  Legeröhre  gerade  hervorgestreckt. 

RSrperl.  6  Mm.  Fitigel  5  Mm.. 

Mexico  (Bilimek)  Orizaba.  1  ?  u.  5  d"  im  kaiserl.  Museum. 

(49.)  Chromatopoda  Schin. 

Verwandt  mit  Cacotit  nnd  Chryaochlura  durch  den  Habitus,  von  beiden  durch  die  dicht  behaarten  Augen 
und  von  Vacoaü  durch  die  metallische  Färbung  unterschieden. 

Kopf  halbrund,  verhältnissmässig  gross.  Augen  beim  Männchen  und  Weibchen  getrennt,  dicht  behaart. 
Die  Stirne  fast  gleich  breit  in  beiden  Geschlechtern.  Punktaugen  im  Dreieck  gestellt.  Fühler  ziemlic^h  lang, 
vorgestreckt,  in  der  Bildung  nie  bei  Cacoata,  doch  entfernter  vom  Mundrande  als  bei  dieser  Gattung.  Das 
2,  Glied  innen  Ober  den  Complex  vorgezogen,  wie  bei  Ptecticu».  Taster  wie  bei  Gacosia.  RUckenschild  kurz 
und  dick.  Schildehen  unbewehrt.  —  Hinterleib  fast  gleich  breit,  5ringlig.  QenitaÜen  vorstehend,  bei  dem  9  mit 
zwei  seitlichen  Endlamellen,  beim  d"  complicirt.  Beine  ziemlich  schlank,  die  hintersten  die  längsten.  Flügel  und 
Schwinger  wie  bei  Cacoaia.  Type:  Ch.  hicolor  Mcq.  (Chryaoehlom}  NenboUand  und  frontaiia  Thoms.  Taiti. 

(52.)  Drasterta  Schin. 

Habitus  von  Ckrysochlora  nnd  entfernt  Hermetia. 

Kopf  breit  und  breiter  als  der  RUckenschild,  halbrund,  hinten  scharf  abgeschnittennnd  eingesenkt  — Augen 
bei  Mann  und  Weib  getrennt,  Süme  in  der  Mitte  eingedrückt.  Punktaugen  im  gleichseitigen  Dreieck.  Ftlhler 
näher  dem  Unndrande;  der  Complex  lang,  kaum  verdickt,  6ringlig  mit  langer  haariger  Borste,  nach  Schiaer: 
4gliedrig,  das  Verhältniss  der  Glieder  and  der  Form  derselben  ganz  wie  bei  Acroekaeta  (im  Profile  stehen  die 
Fühler  in  der  Mitte  desselben,  weil  der  Mundrand  weit  hinaufreicht).  —  Taster  vorstehend,  am  Untergeaicht 
aufliegend,  kegelförmig.  — 

RUckenschild  robust,  doch  vorne  schmäler  als  der  Kopf  der  Quere  nach.  —  Hinterleib  breit,  fast  Überall 
gleich  breit  gerandet,  5ringlig.  Genitalien  des  Männchens  etwas  vorstehend,  complicirt  (4  Lappen). 
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Beine  verhSltniasm&ssig  schwach,  Metatarsen  der  Hinterbeine  so  lang  als  die  Schiene.  Flflgel  länger  nnd 
80  breit  als  der  Hinterleib.  Gabelang  der  dritten  Lfingeader  dentlich.  Ana  der  Discoidalzelle  alle  vier  Adern 
entspringend. 

Die  Bildung  der  Fühler  scheidet  Drasteria  toq  Caeosis  und  Hermetia,  der  Leib  von  Acroohaeta.  Ob 
Toxocera  damit  vereinigt  werden  kann,  vermag  Schiner  nicht  zu  entscheiden. 

(Die  Fühler  von  Acrochaeta  zeigen  das  3.  Glied  einfach,  ich  sehe  bei  dem  vorliegenden  StUcke  keine 
Ringelung,  znm  Mindesten  ist  diese  ganz  nndentlich,  dagegen  hei  Drasleria  denflich.  Das  FlUgelgeäder  ist 
verschieden,  indem  bei  Acrochaeta  Kwischeo  Dieeoidal-  und  Posticalzelle  eine  Qnerader  liegt.  — 

D.  robugta  Schin. 

Dunkel  lehmgelb,  der  Hinterleib  dunkler,  fast  kahl,  an  demselben  ein  äusserst  kurzes  Toment.  Stime  des 
Männchen  fast  gleich  breit,  der  Eindruck  auf  der  Mitte  hufeieenfönnig.  Fahler  vorgestreckt,  rostbraun,  an  der 
Basis  heller,  fast  gelb,  das  dritte  Olied  (Complex)  am  dunkelsten.  Beine  einlUrbig,  lehmgelb. 

Flttgel  ziemlich  intensiv  lehmgelblich  tingirt,  die  Adern  stark,  besonders  die  Posticalader  und  an  der 
vorderen  Basalzelle  eine  auffallende  Längsfalte.  KQrperl.  15  Mm,,  Flügel  lö  Mm.,  Länge  mit  gelegten  Flügeln 
20  Mm. 

Bahia.  1  Eiempl.  d"  (Coli.  Winth.) 


(64.)  Compnosotna  Schin. 

Durch  das  verlängerte  dritte  Fühlerglied  von  den  echten  Sarginen  und  von  Ptecticua  und  Meroaargus 
verschieden.  Von  Chrysochhra  nnd  Cacoais  durch  den  schlanken  Leib  und  das  FlUgelgeäder  getrennt  (Dis- 
coidal-  und  Posticalzelle  sind  durch  eine  Qnerader  geschieden).  Schlanke  Arten  vom  Habitus  der  PteettcKs- 
Arten,  meist  bnnt.  Kopf  breiter  als  der  RUckenschild,  deutlich  abgeschnürt,  Augen  beim  <f  und  ?  getrennt, 
Ocellen  im  Dreiecke.  RUssel  fussartig  vorstehend.  Fühler  lang,  auswärts  gerichtet,  die  beideo  ersten  Glieder 
von  gewöhnlicher  Bildung,  das  dritte  Glied  (Complex)  stark  verlängert,  pfriemenfSrmig  4 — 5  ringlig,  in  eine 
Borste  ausgehend.  Ober  den  Fllhlem  ein  aufgetriebenes  Stimbändchen. 

Rückenschild  vorne  verschmälert,  verhältnissmässig  lang;  Schildcben  unbewehrt;  Hinterrücken  stark 
entwickelt.  Hinterleib  länger  als  der  Thorax,  an  der  Basis  schmal,  allmälig  erweitert  mit  sechs  flachen 
Abschnitten.  —  Beine  schlank  und  lang,  die  Metatarsen  verlängert.  Flügel  gross.  Der  vorderste  Zweig  der 
Discoidalader  stark  geschwungen,  der  unterste  (dritte)  aus  der  hinteren  Basalzelle  hervorgehend.  Cubital- 
ader  deutlich  gegabelt.  Aualzelle  am  Rande  gestielt. 

C  chfüconota  Schin. 

Rostgelb,  der  Rückenschild  obenauf  metallisch  sohwarzblan  oder  schwarzgrün,  so  dass  nur  der  Prothorax, 
die  Sehulterbeulen  und  die  Leiste  von  diesen  bis  zur  Flügelwnrzel  gelh  bleiben.  Sobildchen  und  Hinterrüeken 
von  derselben  Farbe,  ersteres  jedoch  mit  rostgelbem  Saome.  Bmstseiten  ausserhalb  der  genannten  Leiste 
dunkler.  Hinterleib  an  der  Basis  verdunkelt,  der  erste  Ring  metallisch,  doch  weniger  intensiv  als  der  Rücken- 
Bchild.  Zweiter  Ring  an  der  Seite  dunkel.  — 

Stirne  mettülisch  schwarzgrUn,  ein  Fleok  ober  den  Fühlern  gelb,  hinten  durch  zwei  sich  berührende 
weisse  Schwielenflecke  von  der  übrigen  Stime  scharf  getrennt.  Ocellen  auf  einem  Höcker.  Uotergesioht  nnten 
schwärzlich,  oben  gelb. 

Rüssel  nnd  Fühler  gelb,  die  an  der  Basis  deutlich  behaarte  und  dort  verdickte  Borste  schwärzlich-  Bdne 
rnstgelb  (die  Vorderen  und  die  Tarsen  aller  fehlen).  Flttgel  blassbrännlich,  gelb  tingirt.  Diseoidalader  an  der 
Basis  undeutlich. 

Ein  Stück  aus  Venezoela.  12""".  Moriz.  Mus.  Caes.- 
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C  pieta  Rchin. 

Kostgelb,  Rnckenschilil  mit  ziemlieh  breiter,  hinter  der  Quernaht  dann  bis  zum  Rande  verbreiteten,  bläu- 
lich schwarzen  (fleckenartig)  glänzenden  Sfittelstrieme,  die  sich  auch  auf  das  Schildchen  fortsetzt  and  n«r  den 
Hinterrand  desselben  frei  lässt,  HinterrUckeii  aehwäralich-  Brustseiten  nngefleekt. 

Hinterleib  am  ersten  und  zweiten  Bingc  mit  ganz  durchgehender  schwarzen  Querbinde.  Dritter  und  vierter 
Ring  an  jeder  Seite  mit  einer  runden  Bchwarzen  Mackel,  fünfter  Ring,  mitAusnahme  des  Vorderrandes  schwarz. 
Bauch  ungefleekt.  Bei  dem  Weibchen  ist  die  schwarze  Farbe  auegebreiteter.  Kopf  schwarz,  die  Stirne  beim 
c?  und  9  fast  gleichhreil,  stark  glänzend,  Rüssel  bellgelb,  dem  Untergesichte  aufliegend. 

PMthler  gelbbraun,  Borste  an  der  Basis  behaart. —  (Die  Flecke  an  der  Stirne  ftiessen  zusammen  und  es 
entMehen  schwarze  Binden.)  —  Beine  safrangelb,  die  Schienen  der  Hinterbeine  und  die  Tarsen  aller  Beine 
braunschwarz  Halteren  gelb  mit  braunem  Kuopf.  Flügel  etwas  bräunliehgelb  tingirt,  das  schmale  Randmal 
lichtbraun. 

Ein  d"  und  zwei  ?.  Venezuela.  (Thorey.  M.  C.)  S""".  — 

(72.)  Amphtlecta  Schin. 

KOrper  schlank,  im  Habitus  den  Compsosomen  ähnlich,  bunt  gefärbt. 

Kopf  verhältnissmässig  gross,  deutlich  abgesetzt,  Stirne  schmal,  Ocellen  im  Dreieck  gestellt,  auf  einem 
Höcker,  Fühler  stark  verlängert,  nahe  am  Mundrande,  lOringlig,  da  das  dritte  Glied  in  acht,  deatlieh 
abgesetzte  Ringe  aufgelöst  ist.  Das  EndbOrstchen  der  Geissel  kurz.  Rüssel  vorstehend.  —  Thorax  ziemlich 
schmal,  länger  als  breit.  8cbildchen  unbewehrt.  Hinterrllckeu  stark  entwickelt. 

Hinterleib  schmächtig  und  länger  und  schmäler  als  der  Thorax,  6riugHg,  gegen  hinten  zu  (nur  wenig) 
verbreitert.  Die  Ringe  deutlich  abgeschnürt.  Beine  schlank  und  besonders  das  hinterste  Paar  stark  verlängert. 
Metutarsns  alter  Beine  lang,  an  den  Hinterbeinen  wenig  kurzer  als  die  Schienen.  — 

Flügel  länger  als  der  Hinterleib,  die  Cubitalader  stark  nach  abwärts  nnd  vorwärts  gebogen,  so  dass  die 
Radial'  und  Cubitalzelle  sehr  breit  erscheinen.  Die  Endzweige  der  Discoidalader  entspringen  alle  aus  der  Zelle 
selbst.  Analzelle  (kurz)  gestielt. 

Die  neue  Gattung  unterscheidet  sich  durch  das  Flügelgeäder  von  allen  verwandten  schlank  gebauten 
Sarginen  und  nähert  sich  durch  die  breite  Cnbitalzelle  der  Gattung  Euryneura  Schin.  Die  langen,  bogenförmig 
nach  auswärts  gerichteten  Fühler  und  die  deutliche  Abschnürnng  der  Ringe  des  Complexes  bringen  sie  in 
Verwandtschaft  mit  AcrocAaeifi,  Eudmeta  und  Analcootrus.  Von  diesen  ist  sie  durch  das  Geäder,  von  Drasteria 
durch  den  schlanken  Leib  und  die  Zahl  der  FUhlergeisselglieder  verschieden. 

A.  »uperha  Schin. 

Blaus  roBtgelb,  RUckenschild  mit  vier  schwar/en,  runden  Seitenflecken.  Das  vordere  Paar,  meist  ober  der 
Schulter,  steht  ganz  isolirt,  das  hintere,  unmittelbar  hinter  der  Qaernaht,  reicht  aussen  bis  an  die  Seitenleiste, 
LSchildohen  8chwarz.  HinterrUcken  gelb.  Brustseiten  ungefleckt.  — 

Hinterleib  mit  breitem,  schwarzen,  dreieckigen  Flecke,  welcher  die  Grundfarbe  fast  ganz  verdrängt,  so 
daes  man  auch  sagen  könnte,  Hinterleib  obenaufglänzend  schwarz  mit  rostgelben  dreieckigen  Seitenfleoken, 
welche  gegen  hinten  zu  an  Grösse  abnehmen  und  an  den  Rändern  der  ersten  Abschnitte  liegen.  Der  fSnfle 
and  sechste  Ring  fast  ganz  schwarz.  Banch  hellgelb. —  Stirne  schwärzlich,  ober  den  Fühlern  ein  etwas 
erhabenes  Fleckchen  intensiv  schwarz  nnd  hinter  demselben  ein  lichtes  Querbändchen. — 

Untergesicht  bräunlich  gelb.  Rüssel  hellgelb.  FUhler  braun,  von  der  Basis  her  und  an  der  Unterseite  etwas 
heller. 

B»ne  blassgelb,  die  Mittelschenkel  an  der  Spitze,  die  Hinterschenkel  an  der  Basis  und  an  der  Spitee 
schmal  braunschwarz,  die  Hinterschienen  mit  Ausnahme  des  letzten  Viertels  ebenso  gel^rbt,  die  Tarsen  sebr 
hell,  fast  weisslich.  —  Flügel  gefleckt;  an  der  Basis  und  eine  Binde,  welche  vom  Vorderrande  bis  nach  hint«n 
reicht,  glashell;  von  der  Spitze  gleichfalls  eine  fast  glashelle  Querbinde,  so  dass  die  Spitze,  eine  Binde  vom 
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PlUgelmal  herab,  and  ein  blaBsbrännlicher  Fleok  in  der  hinteren  Basalzelle  und  Posticalzelle  übrig  bleiben.  — 
Schwinger  gelb  mit  brannem  Köpfchen.  (3'")  6-  5""".  Ein  Stack  mit  der  Bezeichnung  Congorh?  {Musenoi  Halle). 

(74.)  Lagertosoma  Seh  in. 
(9 Masaicyta  Walker,  schlecht  charakterisirt.) 

Eine  Gattnng»gruppe,  die  bisher  ansschliesalieb  nnr  aus  Anstralieu  bekannt  ist,  durch  die  Fflhierbüdung 
nod  das  FlUgelgeäder  mit  den  Hernietiinen  verwandt--  doch  verschieden  durch  die  beim  Männeben  zosammen- 
stossenden  Äugen  und  einen  relativ  ktlrzeren,  bei  den  bekaimten  Arten  an  der  Basis  verBchmälerten,  kenlen* 
förmigen  Hinterleib. 

Fühler  lang,  dreigliedrig,  das  erste  Olied  cylindrisch,  das  zweite  napffOrmig,  beide  am  Rande  beboretet; 
drittes  länger  als  das  erste  und  zweite  zusammen,  ans  sieben  nicht  sehr  deutlicben  Bingen  bestehend,  am 
Ende  mit  einem  spindelförmigen  langen  stumpfen  Anhange,  der  bei  näherer  Untersacbnng  eine  dicht  zwei- 
zeilig behaarte  Borste,  von  der  Länge  der  vorhergehenden  Ftthlerglieder  ist  nnd  lamellenartig  aussieht.  — 
Schiner  oennt  ihn  einen  nackten  keulenförmigen  GrrifFet.  — 

Rüssel  fuseartig  vorstehend,  Taster  eingezogen.  Stirne  nicht  eingesattelt,  die  des  cf  so  achmal,  dass  sich 
die  Augen  ober  den  Fühlern  eine  knrze  Strecke  berühren;  beim  ?  gleichbreit;  der  OoellenbOeker  erhaben, 
drei  Ocellen  In  gleichen  Abständen  von  einander.  —  Rückenschild  etwas  schmäler  als  der  Kopf,  mit  deotlioher 
Qnernaht,  Schildchen  nnbewehrt.  Hinterleib  kenlenförmig  mit  fünf  sichtbaren  Ringen.  Genitalien  des  Hännehens 
an  der  Unterseite  des  letzten  Ringes  nach  Tome  gerichtet,  einen  cylindrischen  Ring  mit  zwei  behaarten,  keulen- 
förmigen, kurzen  Lamellen  darstellend.  Beim  ?  dieselben  meist  eingezogen,  an  der  Unterseite  des  fünften 
Ringes  zwei  Griffel  hervortretend. 

Beine  ziemlicli  kräftig,  Metatarsen  besonders  an  den  Hinterbeinen  stark  verlängisrt.  Hinterscliienen  in 
der  Mitte  verdickt,  an  der  Spitze  einwärts  gebogen.  Klanen  nnd  Haftlappen  klein,  an  den  letateren  der  Kittel- 
läppen  am  grOssten.  Halteren  am  Ende  knopflörmlg,  Flügel  ziemlich  gross,  das  Geäder  der  Hauptsache  nach 
wie  bei  Mermetia.  Die  Analzelle  knrz  gestielt  und  banchig,  Azillarader  dentiieh. 

L.  picta  Schin. 

Brannschwarz,  der  Rückenschild  oben  mit  gelben  Zeichnungen,  die  aus  einem  mondförmigen  Fleck  an  der 
Schulter,  aus  einer  dreieckigen  Mackel  jederseits  vor  der  Quernaht  und  einer  L^iqte  am  Seitenrande,  die  diese 
mit  dem  Schalterfleek  verbindet,  bestehen.  Schwielen  neben  den  Schildcben  und  dieses  gelb.  Hinterrücken 
schwarzbraun.  Vor  der  Quemaht  des  Rückenschildes  zwei  nndeutlicbe  bleich-graae  Längsstriemen.  An  den 
Bmstseiten  verbreitert  sich  die  gelbe  Seitenleiste  oft  hwab  und  ebenso  über  den  Mittelhttften  ein  gelber  Fleck. 
Hinterleib  imUmrisse  tiaschenförmig,  an  der  Basis  weisslich,  sonst  gelb,  mit  breiten  braunen  Qnerbinden,  welche 
am  ersten  und  zweiten  Ringe  nur  angedeutet  sind,  an  den  folgenden  Ringen  aber  breit  am  Grunde  erscheinen 
und  den  schwieligen  Hinterrand  freilassen.  Der  dritte  bis  fünfte  Ring  bilden  zusammen  einen  kugeligen  Gomplex. 
Die  Zeichnung  unten  wie  oben,  doch  die  Grundfarbe  ausgebreiteter.  —  Kopf  gelb,  glänzend.  Untergesicht  fein 
weisslich  behaart.  Auf  der  Stirne  zwei  schwärzliche  von  der  Seite  her  verschmälerte  Längsstriemen  nebenein- 
ander, die  sich  hinten  mit  dem  ebenso  getUrbten  OcellenbOcker  verbinden.  Letzterer  oben  und  hinten,  sowie 
der  breite  Schläfenrand,  gelb.  Hinterkopf  in  der  Mitte  schwarz.  Verbindung  mit  dem  Frothorax  gelb.  Rüssel 
schwarzbraun,  Fühler  fast  so  lang  als  der  Rttckenschild,  rothgelb;  die  Endlamelle  nnd  die  vorhergehenden 
Glieder  des  Complexes  sehwarzbrännlich.  Beine,  mit  Ausnahme  der  dunklen  Hüften,  rothgelb,  Tarsen  durch 
Pnbescenz  hell  erscheinend. 

Halteren  weissgelb,  Köpfchen  grauUeh,  Basis  schwärzlich.  — 

Flügel  blass  gelblich  tingirt,  längs  des  Vorderrandes  ein  scharfbegrenzter  brauner  Wisch,  der  an  der 
Spitze  bis  zur  Discoidalzelle  (exclns.),  am  Gmnde  bis  in  die  hintere  Basalzelle  und  an  die  Analzelle  (exelns.) 
nach  einwärts  reiclit. — 

Körperlänge  11™  (&  Linien).  9  Oap.  York.  Thorey.— 

I>aBke(LhiiflMidBriutlwm.-D>tiin>.a.  ZUV.Bd.  ll  ^-^  . 
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L.  dtspm-  Schin. 

Schwarzbrann.  d".  Von  der  dunklen  Schulterschwiele  bis  zar  FIttgelwarzel  an  den  Brnet^eiteD  eioe  gelbe 
Leiste,  ebenso  der  Hinterleib  mit  gchmalem  gelben  Seitenrande  ganz  eiogesäumt,  Tierter  und  fünfter  Ring 
oben  mit  schmalem,  schwieligen,  gelblichen  Hinterrande.  Schildchen  schwarzbraun.  Beine  ebenso,  nnr  die 
BasalhSlfte  der  Schenkel  nnd  Schienen,  die  Enden  der  Schenkel  nnd  die  Basalhälfte  des  ersten  Tarsengliedes 
der  Hinterbeine  bleichgelb,  ebenso  die  Halteren.  —  Kopf  schwarz,  Untergesicht  mit  weissem  Planm.  Erstes, 
zweites  nnd  die  drei  folgenden  Ftthlerglieder  rothgelb,  das  Übrige  schwarzbrann.  Fitigel  hellranchgran  tingirt, 
die  Adern  gelblichbrann,  blas»,  nur  die  Wurzel  glashell. 

Bei  dem  Weibchen  zeigt  die  Stirne  oben  gegen  den  Scheitel  jederseit»  eine  gelbe  Längsschwiele  nnd  einen 
gelben  schwieligen  Schläfenrand.  Am  Hinterleibe  ist  die  gelbe  Farbe  ausgedehnter,  eänmt  die  Hinterränder 
aller  Ringe  und  der  letzte  Ring  ist  fast  ganz  gelb.  —  Ebenso  ist  an  den  Beinen  die  dunkle  Farbe  bleicher  nnd 
von  den  Tarsen  sind  auch  die  mittleren  am  Grunde  gelb.  Alles  sonst  wie  beim  Manne. 

Körperlänge  7°°.  (3  Linien).  Cap.  York,  Thorey.  —  Ein  cT,  drei  9  im  kais.  Museum. 

£.  propinqua  Schin. 

Gleicht  der  vorigen  Art,  von  der  sie  sich  aber  durch  Folgendes  unterscheidet.  Das  Schildchen  ist  gelb  nnd 
der  Hinterleib  ist  nicht  nnr  am  Bande,  nnd  zwar  breiter,  sondern  auch  am  ersten  nnd  zweiten  Segmente  nnd  am 
letzten  ganz  gelb.  Die  schwarzbraune  Farbe  bildet  nur  einen  ovalen  Fleek  am  Rttcken  des  dritten  nnd  vierten 
Ringes.  Am  Bauch  der  dritte  und  vierte  Ring  eine  glänzend  schwarze  Farbe  zeigend,  die  Basis,  der  Rand  and 
die  Spitze  gelb.  —  Untergesieht  ganz  gelb,  an  der  Seite  schwach  weisslich  behaart,  erst  nach  oben  etwas 
gebräunt,  neben  dem  vorne  schwarzen  OoellenhOcker;  dieser  hinten,  sowie  der  breite  Schläfenrand  und,  mit 
Ausnahme  der  Mitte,  der  Hinterkopf  gelb.  —  Beine  schwarz,  nur  die  Ende  der  Mittel-  nnd  Hinterbeine  bleich 
gelb,  die  änsserste  Basis  der  Schenkel  der  Mittelbeine  brann  und  das  Basaldrittel  der  Hinterscbenkel  sowie 
der  Metaiarsns  derselben  und  Hittelbeine  in  der  Basalhälfte  bleiehgelb.  FlUgel  fast  glashell,  an  der  Spitien- 
hälfte  das  Kandfeld  und  die  Snbmarginalzellen  durch  einen  brannen  Wisch  getrtlbt.  Halteren  bleich  gelb. 

7*5°°  (3'/,  Linien)  (ein  9  Cap.  York.  Thorey)  im  kaiserlichen  Musenm. 


Übersicht  der  Gattungen  nach  den  Hanptgrnppen. 

L  PACHYGASTRINAE. 
Hinterleib  5— ßringlig,  alle  Schienen  ohne  Endsporne;  diei  Discoidaladem. 

Fünfte  Hinterrandzelle  an  die  Discoidalzelle  anliegend,  nicht  durch  eine  Querader  davon  getrennt  (1 — 23 
in  der  Tabelle.) 

a)  Fühler  nahe  am  Mnndrande,  im  Profile  an  der  Unterseite  des  Kopfes  entspringend.  (3— 12). 

1.  Chauna  Low.  j  8.    Tinda  Wlk. 

2.  Blastocera  Gerat.  ?9.    Adraga    Wlk.  (conf.  Clitellarinae). 


3. 

Panacn's  Gerat. 

yad(10.)  Nerua  Wlk. 

4. 

Spyridopa  Gerst. 

10.    Arteniüa  Wlk 

6. 

Amnthina  Wd. 

1  ?ad(10.)&ora  Wlk. 

6. 

Diphysa  Mcq.  Snppl.  IV,  43 

'  ?ad(10.)  Culaia  Wlk. 

7. 

Phyllophora  Mcq.  non  Thoms. 

bj  Fühler  im  Profile  auf  der  Mitte  des  Kopfrandes  vorne  erscheinend.  (12 — 22.) 


11.  Platyna  Wd. 
\\&.Gynipimoiyka  n.  G. 

12.  Ptt'iocera  Mcq. 


13.  Wallacea  Dol.  {Qahaza  Wlk.) 

14,  Acraapidea  n.  G.  Ceylon. 

?15.    ÜotapAa  Wlk.  {Calochaetis  Big.) 
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16.    Pachfgaattr  Mg.  I       ?  19.    Enoplomyia  Big. 

17.?  Oiropo  Wlk.  i         20.    Stemobrühet  Low. 

18.    Lophotelea  LSw. 

II.  CLITELLARINAE. 
Hinterleib  5 — 6ringlig,  knrz,  meiet  nnr  wenig  länger  als  breit,  oft  gewblbt,  eifSrmig  oder  kugelig,  zQweilen 
breiter  als  lang.  Alle  Schienen  ohne  Sporne.  Vier  Discoidaladem.  Fünf  Hinterrandzellen.  Fünfte  Hinteirand- 
zelle  der  DiBCoidalzelle  anliegend.  Ftlhler  ohne  oder  mit  knizer  EndborBte  oder  kurzem  Griffel,  fast  homonom 
gegliedert,  oder  der  Complex  (sog.  drittes  Glied)  deutlicb  oval  etc.,  abgesetzt  von  dem  längeren  oft  behaarten 
usd  metargliedrigeD  Endtheile.  (37 — 50.) 


21.  Fycnomaüa  Schin.  (Gerst.  ?) 

22.  Ephippium  Ltr. 

23.  Bngonia  Schin.  {Nigritomya  Big.) 

24.  Ampaalit  Wlk.  (conf.  Tracana  und  Eugonia.) 

25.  n.  G.  Octartkria  fUr  CUtell.  aberran»  Scbin. 

26.  EuparypkuB  Gerat. 

27.  Euryneura  Schin. 

28.  Cliteüaria  Mg, 
29.?ifa«oma  Wlk.  (conf.  Oxycera). 


30.  Nemotelua  Gffr. 
Z\.^  Oobertitia  Big. 
32.    Laaiopa  Brülle. 

32a.  Tkylacoaoma  Sehin.  (conf.  Buha  Wlk.) 
{Z2)\i.  Aulana  Wlk.  (conf.  Toxocara). 
3S.7  Brachycara  ThomS.  ff Beridae.J 
adSO.?  Saruga  Wlk.  (?  Packyg.) 
34.    Oxycera  Meig. 


m.  STRATIOMYIDAE. 

Hinterleib  Ö — 6ringlig,  alle  Schienen  ohne  Sporne ;  vier  Discoidaladem  (fllnf  Hinterrandzellen). 

Filnfte  Hinterrandzelle  durch  eine  kurze  Querader  von  der  DiBcoidalzelle  getrennt,  die  vordere  Zinke 
der  Poetic^ader  daher  keinen  Theil  des  Hinterrandes  dieser  Zelle  bildend  und  als  letzte  Discoidalader  (4.) 
aus  der  hinteren  Basalzelle  entspringend.  —  (Conf.  Campeproaopa).  — 

Ftthler  nie  mit  sehr  langer  feiner  End-  oder  Seitenborste,  sondern  mit  düoaer  kurzer  Endborste  oder 
dickerem  Griffel  oder  ohne  solchen,  linienförmig  oder  keulenftirmig.  (51 — 71  c,  pp.)  eicl.  55—57. 

Slratiomyidae  S.  Str.: 

ai.  Zweite  L&ngaader  dentlich  von  der  dritten  geschieden,  dritte  stets  am  Ende  gabelig.  Zwei  Submarginal- 
zellen.  (53—71.) 


35. 


,  (59—61)  ■ 


ChQrdonota  Gerat. 

38. 

Cyphomyia  Wd. 

39. 

Neormdania  0.  .S. 

40.  (62 

«. 

42. 

48. 

r 


I      Alliocera  Saund. 
l     Stratiomys  Geoffr. 
-70)   ]?  Meiabasw  Wlk. 

',?  Promeranüa  Wlk. 

Odontomyia  Mg. 

Euceromy»  Big. 

p.  Zweit«  Läogsader  rudimentär,  mit  der  dritten  verwachsen  und  diese  ohne  Endgabel  sich  an  den  Rand 
anlegend.  (71  a) 

44.    Oplodonta  Bond. 

7.  Zweite  Läogsader  vorhanden,  dritte  Längsader  am  Ende  einfach,  daher  die  zweite  Sobmarginalquerader 
fehlend.  (71  b,  c) 

45.  Escochostoma  Mcq.  j  47.    n.  G.  Myxoaargus  Mexico. 

46.  Melanochroa  Schin.  48.    Nothomyia  Low. 

rv.  SARGOMORPHA. 
Hinterleib  5 — 6ringlig,  alle  Schienen  ohne  Sporne.  Vier  Discoidaladem  (fünf  Hinterrandzellen)  oder  die 
erste  und  zweite  vorne  sind  verkümmert.  FQnfte  Hinterrandzelle  der  Discoidalzelle  anliegend,  nicht  durch 
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eine  Qnerader  davon  getrennt.  (Siehe  die  Anmerkung  bei  Campeproaopd),  Fflbler  mit  haarfeiner  sehr  langer 
Endhorste.  Schildchen  stets  nobewehrt.  (23—30.) 


49.    Chromatopoda  Schin. 
60.    Cacotü  Wlk. 


51.    Chryaochlora  Mcq. 
&2.    Draateria  Schin. 


V.  SARGIDAE. 

Hinterleib  5 — 6ringlig,  alle  Schienen  ohne  Sporne;  vier  Diöcoidaladera  (fUnf  Hinterrandzellen.)  Fünfte 
Hinlerrandzelle  dnrch  eine  kurze  Qnerader  von  der  Discoidalzelle  getrennt,  die  Postiotlader  keinen  Antheil 
an  dieser  Zelle  bildend  nud  als  letzte  Diecoidalader  aus  der  hinteren  Baealzelle  entupringend.  Körper  schlank. 
(55—57  nnd  72—91.)- 

a)  Fohler  linear  mit  massig  langer  zuweilen  dicht  behaarten  Apicalborste,  die  oft  fadenförmig  erseheint 
und  meist  auewKrts  gedreht  ist.  (5fi>~57).  Diese  Qmppe  scheint  zn  den  Hermetiinen  zu  gehören.  (Siehe 
unten.) 

53.  /      Analeoceru»  Low. 

54.  ]      Aorochaeta  Wd, 

55.  )      Eudmeta  Wd. 

56.  (71.)       ^      {Campaprosopa  Mcq.) 

b/  Fühler  mit  langer  feinen  apicalen  oder  praeapicalen  Borste.  Complez  (drittes  Ftthlerglied)  undeutlich 
geringelt  und  oft  einfach  erscheinend,  kurz.  (72 — 91) 

a.  Kopf  kaum  breiter  als  der  lange  Thorax  vorne,  klein  mit  breitem  SchlSfeurande  hinter  den  kleinen 
Augen,  ähnlich  dem  Kopfe  der  Scatophagen.  —  Schildcben  mit  Domen  oder  mit  zwei  Knötchen  am  Hinter- 
rande, welche  oft  sehr  klein  sind,  oder  anders  bewaffnet  mit  einem  langen  Forlsatze  etc.  (73—80.) 

Rhaphiocerinae. 


57.  Batentidema  Mcq. 

58.  Hoplätea  Hcq. 

59.  Rhaphiocera  Hcq. 


Dicranopkora  Mcq. 
Hütiodroma  Schin. 


ß.  Kopf  in  der  Regel  breiter  als  der  mehr  gedrungene  Thorax  vome,  letzterer  nach  vorne  nicht  viel 
BChmXler  oder  gleichbreit.  Aagen  gross.  Schläfen  nicht  erweitert,  oder  kanm  einen  Saum  bildend.  Schildchen 
ganzrandig,  unbewehrt. —  Fahler  meist  mit  randlichem  Complex  und  apicaler  oder  praeapicaler  Borste. 


Sarffinae  8.  Str.  (81—91), 

62.  Ptecticua  Low. 

63.  Merotarffua  Low. 

64.  Comptosoma  Schin. 
?65.  Salduba  Wlk. 

66.    Chrysonotu»  Low. 


67.  Sargua  F. 

68.  C'hrjftomyta  Hcq. 

69.  Microekryaa  LtSw. 

70.  Macrosargus  Big. 


VI.  HERHETHNAE. 

Hinterleih  5 — 6ringlig,  viel  länger  als  breit,  flach  gewölbt  oder  bandartig,  oder  am  Grunde  verengt, 
keulenoder  flaschenförmig.  Vier  Discoidaladero  (ftlnf  Hinterrandzellen).  Ftinfte  Hinterrandzelle  der  Discoidal- 
zelle anliegend,  nicht  durch  eine  Querader  davon  getrennt.  FDhler  ohne  oder  mit  kurzer  Endborste  oder 
Ctriffel  oder  mit  gegliederter  Endlamelle  oder  fast  homonom  gegliedert,  linienfUnnig.  .Schienen  ohne  Sporne. — 
(31—37.) 
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Fühler  linear; 

71.  Campeprosopa  Mcq.  * 

72.  Ämphüecta  Schin. 
Fühler  mit  Endlamelle : 

73.  Thor<uena  Mcq. 


74.  LaffeHoaoma  Schin. 

76.  Mermetia  Latr. 

76.  Masticyta  Wlk.  (9 ^  Lagenosoma) 

77,  Toxocera  Mcq. 


Vn.  TRANSITOEIAE. 


Hinterleib  mit  fünf  bis  sechs  Ringen,  Mitteleohienen  mit  Endgporn.  Schildcben  mit  zehu  his  zwölf  Dornen. 
Vier  Discoidaladem,  fünfte  Hinterrandzelle  an  die  Discoidalzelle  stossend.  (92) 

78.  Cyanauges  Phil.  |  79.    Antisaa  Wlk. 

Vm.  BERINAE. 

HiDterleib  mit  sieben  siebtbaren  Ringen  (cT)  nnd  einer  Legeröhre  (?);  fünfte  (letzte)  Hinterrandzelle  an 
die  Discoidalzelle  stoesead.  Finge)  massig  lang  oder  kurz  mit  Randmal.  Thorax  wenig  gewttlbt,  Hinterleib 
breit,  plnmp,  meist  platt.  Beine  massig  laug  oder  kurz.  Hinterleib  des  ?  nach  hinten  breit,  erst  die  letzten 
Ringe  schmal  nnd  knrz.  Dritte  LSngsader  gabelig.  —  Stamm  der  zweiten  nnd  dritten  Längsader  über  der 
Discoidalzelle  entpringend.  —  (98 — 99.) 

aj  Nnr  drei  Discoidaladera;  Schienen  ohne  Sporne.  — 

79.  i  Oplacantha  Rd.  |  83.    Metoponia  Mcq. 

80.  1  Berighit.  j  84.?  iTy/ortM  Phil. 

81.  ,  Hadrestia  Thoms.  I 
8;;.  f  Heteracanthia 

[Tinda,  Nerua,  Evcaa  und  Culcua  T\'lk.  euche  bei  Pachygastrinen.  {Scutell.  4-aptn08um.')  —  Nemotetut 
aingularia  Mcq.  könnte  anch  mit  Metoponia  verwandt  sein.      J 

b)  Vier  Discoidaladem,  die  dritte  oft  verktlrzt.  Schienen  zuweilen  gespornt.  (102 — 108.) 


ib,"}  Anacanthella  Mcq. 

86.  Aoantkomyia  Schin. 

87.  Acttna  Mg. 


Chloriaops  Rond. 
Exairete  Schin. 


IX.  CHIROMYZmAE. 


Hinterleib  mit  sieben  iiehtbaren  Ringen  und  einer  Legeröhre  (?).  Fltlgel  lang,  trübe,  obne  deutlichem 
Randmale,  nur  drei  Discoidaladern,  letzte  Hinterrandzelle  an  die  Discoidalzelle  stossend.  Dritte  Längsader 
einfach.  Leib  schlank,  Thorax  compress  buckelig.  Hinterleib  schmal,  beim  Weibchen  spitz.  Beine  schlank  nnd 
lang.  Schildchen  nngedomt.  (94).  — 

90.    Chiromyna  Mcq.  '  92.?  Nonacrta  Wlk. 

91.?Inopus  Wlk.  I 

X.  XYLOPHAGINAE. 

Hinterleib  7 — Sringlig  und  mit  Legeröhre.  Vier  Discoidaladern,  dritte  oft  verkürzt.  Dritte  Längsader  am 
Ende  gegabelt.  Der  gemeinsame  Stamm  der  zweiten  und  dritten  Längsader  tlber  der  Mitte  oder  dem  äusseren 
Drittel  der  hinteren  BasalEelle  aus  der  eruteu  Längsader  entspringend,  —  ist  abto  in  Bezug  seines  Urspruages 
gegen  die  Fttlgelwurzel  gertIckt. 

ScMeiien  mit  Spornen  u.  z.  2,  2,  2  oder  0,  2,  2.  (109—119.) 


■  Die  Gmppu  Va  (Sarginen):  Analeoeanti,  Aerochavta  und  Eudmat»  habeo  die  DIacoidaltelle  durch  eine  Qaerader  von 
der  Poatioftizelle  getrennt  Bei  Otmp^Toiopa  bt  das  verüoderlich.  — 
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aj  Discoidalzelle  an  die  ftlnfte  Hinterraadzelle  stossend.  (109 — HO.) 

93.  Coenomyia  Ltr.  1  9b.7  Lagarue  Phil. 

94.  Seleroatomut  Big. 

h)  DiBcoidalzelle  von  der  fUnften  Hinterrandzelle  dnrch  eine  Querader  getrennt.  (111 — 119.) 

96.  Arihropeas  Low.  100.    Antidoxion  Snell. 

97.  Glutops  Bnrgeaa.  101.    Hhachicervs  Hall. 

98.  XylopAaffu»  F.  102.?  Macroceromy»  Bigt. 

99.  Pachyttomw  Ltr.  103.    Subula  Meig.  (?  =  Solva  Wlk.) 


5.    Acanlhina  Wd.  (S.-Amerika;  Ceylon.)  Type:  A.  elongata  Wd. 

86.  Acantkomyia  Sch.  Type:  Ac.  (Beria)  duhia  Zett.  Europa. 

Acanthomera.  (Die  ganze  Gruppe  gehört  zu  den  Tanystomen  neben  die  Tabaniden.) 
54.    Acrochaeta  Wd.  Type:  A.fa»ciata  Wd,  Brasilien. 

14.  Aerasjpidea  n.  G.  Type:  Felderi.  Ceylon. 

87.  Actina  Meig.  Type:  Ä.  (ßeriaj  nitens  Ltr.  Europa. 

(9.?)  Adraga  Wlk.  (conf.  Clüellarm,  deren  Flügel  sie  haben  floll?).  Conf.  l'achygastr.  —  Type    Adr.  um- 
vdtota  Wlk.  Am-InBeln. 

38.    Alliocera  ^avlüA.  Type:  ^raeca  Saund.  S.-Europa. 

72.    Amphilecla  SchiD.  (conf.  Toxocera.)  Type:  A.  tuperba  fichin,  {Congorh  ?Mae.  Halle.) 

24,    Ampaalü  Wlk.  (conf.  Cliteüaria  aberrant  Schin.)  Type:  Ämp.  geniata  Wlk,  Celebes, 

85.    Anacavlhella  Mcq.  (eonf.  Paohygaatr.)  Type:  A.  spletuiena  Mcq.  Neuholland. 

53.    Analcocerus  Lw.  Type:  A.  alriceps  Lw,  Brasilien. 
Anüophyta  Mcq.  (f  Pac/tygastrinaJ. 
100.    Anlidomton  Snell.  Type: ßileüornü  Snell.  v.  Voll.  Java. 

78.    Antüaa  Wlk.  =  Cyanauges  Phil,  l^pe:  A.  (Clitellaria)  citprea  Wlk.  Australien. 
(10.)  ArtemttaWlk.  Tjpe:  Clil.  amentdesyflii.  S,-Anierika. 

96.    Arthropeat  Lw,  Type:  A.  sibtrica  Lvr.  Asien  (N.-Amerika  andere  Spec) 

32.  Äuiana  Wlk.  (conf.  Lanopa  u.  Toxocera).  Type:  A.  confirmata  Wlk.  Mysol. 
57.    Basentidema  Mcq.  Type:  B.  ayrphoides  Mcq.  Brasilien. 

80,    Berts  Ltr.  Type:  B.  davipes  L,  Europa  (Andere  Spec.  S.-  n,  N.-Amerika,  Asien.). 
8.    Biaates  Wlk.  =  Tinda  Wlk.  Type:  B.  indicua  Wlk.  Ostindien. 
2.    Blaatocera  Gerst.  Type:  Bl.  apecioaa  Gerat.  Brasilien. 
104.?  Bolbomyia  Lw.  Type:  B.  nana  Lw.  Washington. 

33.  Brackycara  Thoms.  Type:  B.  ventralia  Thoms.  Kossi-lDBeln. 

50.  6'acMi*  Wlk.  Type:  Cac.  (Chryaocklora)  verapertüio  P.  S.-Amerika. 

15.  Calloehaetia  Big.  =  Rotapha  Wlk.  =  Calcochaelis  Big.  Type:  C.  bicolor  Big.  Hanilla. 
71.,  56.    Oampeproaopa  Mcq.  Type:  C.ßavipea  Mcq.  Java. 

1.    Chauna  Lw.  Type:  Ch.  variahüia  Lw.  Cnba, 
15.    Ckalcochaetü  Bigot  =  Callockaetia. 

90.    Vkiromyza  Wd.  =  Inopus  Wlk.  ^  Xenomorpha  Mcq,  Type:  CA.  vittata  Wd.  Brasilien. 
(Jhloriaoma  Rd.  =-  Microchryaa  Lw. 

88.  Chloriaopa  Rd.  Type:  CA/.  (Beria)  tibialia  Meig.  Europa,  (Andere  Arten  Chile,  Neuseeland). 
36.    Chordonota  Gerat.  Type:  Ch.  inermis  Wd.  {Cypkomyia  oL)  Brasilien,  Meiico. 

49.    Chromatopoda  Scbin.  Type:  Ch.  (Cbryaccklora)  bicolor  Mcq.  NeuboUand. 

51.  CÄryaocÄ/oraMcq.  Type:  C.fSarguaJ  amethyatinahit.  Isle  de  France.  (Andere  Spec.?  Mexico,  Brftsilieo). 
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68.    Ghryaomyia  Mcq.  (non  Rd.)  ==  C'hloromyia  0.  S.;  Type:  Oh.  formosa  Scop.  Europa.   (N.-Amerika, 

O.-Asien.  Andere  Spec.) 
66.    Cbrytonolus  Lw.  Type:  Ch.  bipunrtatus  Scop.  Europa.  (Andere  Arten  Amerika,  Asieo,  Afrika). 

Chryaothemya  Lw.  fOBB.  in  Bematein  fXylophagidaej . 
28.    Clitellaria  Mg.  Type:  Cl.  Dahlü'Mg.  ß.-Enropa.  (Andere  Arten  Asien,  N.-Amerika.) 

93.  Coenomyta  Ltr.  Type :  C.ferruffinen  TA sig.  Europa,  N.-Amerika 
Coemira  Big,  gebOrt  za  den  Pangoninen, 

64.  Compaoaoma  Schin.  Type:  0.  chaleonota  Schin.  Venezuela. 

10.?  Vulcua  Wlk.  (conf.  Nerua  u.  Evaea).  Type;  C.  atmulans  Wlk.  Malacca,  Bomeo. 
78.    Cyavauget  Phil.  =  Antüaa  Wlk.  Type:  C.  rußcornü  Phil.  Chili. 
13.    Oyclogatter  Wlk.?  —  Wallacea.  Type:  C.  infera  Wlk.  Bomeo. 
32.    Cyclogaster  Mcq.  =  Lastopa  Brll. 

Cyclotelus  Wlk.  =  Agapophytus  Ga6r.  {Therevidae  Schin.). 
36.    Cyphomyia  Wd.  Type:  C.  auriflamma  F.  Wd.  Brasilien.  Mexico  etc.  andere  Arten.  —  Cap?  ob  diese 

Gattung. 
Wa.Cynipitnorpha'Bx&n.  Type:  C.  ßi?tm«cÄiBrau.  Mexico. 

Dialysia  Wlk.  OehOrt  nach  Low  Dipl.  N.-Am.  L  p.  16  zu  den  Leptiden,  nach  Schiner  zn  den  Xylopha- 
gideu,  da  Wlk.  als  Type  X.  americanu»  angibt,  eine  Subula. 
60.    Dicranophora  Mcq.  Type:  Dior.  (Sargtta) ßirdfera  Wd.  Brasilien. 
Dimaaaua  Wlk.  {Therevidae  Schin.). 
6.    Dtphysa  Mcq.  Suppl.  IV.  43.  Dipl.  exot.  Type:  D.  maeulioentria  Mcq.  Port  Natal. 
52.    Drasteria  Scliin.  Type:  Dr.  robusta  Schin.  Bahia. 
8.    Maama  Jaen.  =  Tinda  Wlk.  Type:  E.  aeanthinoides  Jaen.  Java. 
Electra  Lw.  foss.  Xylophagidae. 
23.    Engonia  Schin.  =»  Negritomyia  Big.  Type:  Eng.  macuUpennia  Mcq.  Manilla. 
19.    Enoplomyia  (1879)  Big.  =  Euplamyia  Big.  (1878).  Type:  E.  cothui-nata  Big.  Batchian. 
22.    Ephippium  Ltr.  Type:  Eph.  thoracicum  F.  Europa.  —  Andere  Arten  Westindien,  Ostindien,  Neu-Guinea, 

Australien. 
43.    Euceromya  Big.  {Euceratomyia  nach  d.  Becord.  1877,  p.  191).  Type:  Odonf.  netcura  Wlk.  Mysol. 

65.  Eudmeta  Wd.  Type:  E.  marginata  Wd.  Sumatra,  Java. 

26.  Euparyphua  Gerst.  Type:  Eup.  elegana  Wd.  Mexico.  (Andere  Arten  von  Bigot  aus  Oran,  ?Gattung.) 

27.  Euryneura  Schin.  Type:  Eur.  faacipennis  F.  fStrat.j  Wd.  S.-Amerika. 
10.    Evaza  Wlk.  Type:  Ev.  btpars  Wlk.  Bomeo. 

89.    Exaireta  Schin.  Type:  Ex.  (XylophaguaJ  rufipalpia  Wd.  Mexico,  and  X.  apin^er  Wd.  NenhoUand. 

45.    Exockoatoma  Mcq.  Type:  Ex.  nitida  Mcq.  .^Udfrankreicb.  (Andere  Art  N.-Amerika.) 

(86.)  ^icot/oJKa  Bellard.  Type:  Ex.  pedemontana  BeW.  XlsXit'a.i^^  Acanthomyia.) 

13.    Qahaza.  Wlk.  =  Wallacea.  Type:  O.  argentea  Wlk.  Am-Iuseln. 

97.    GiwiopsBurg.  (Proc.BostonS.N.H.  1878.  320.  T.XIX,  pl.9,f.2.)  Type:  Ol.  aingularia  Burg.  Maesa- 

choBettB. 
31.    Gobertina  Big.  1879.  Type:  0.  picticomta  Big.  Afrika. 

Eabroaoma  Lw.  1850  (fossil  in  Bernstein.  —  ?  Xylophagidae). 

81.  Hadreatia  Thoms.  Type:  H.  aenea  Thoms.  Patagonien. 
75.    Hermelia  Ltr.  Type:  H.  illucens  L.  Wd.  Mexico,  Brasilien. 

82.  Heteracanthia  Mcq.  Type:  M.  ruficornia  Mcq.  Columbien. 

94,  Heteroatomua  Big.  Type:  H.  curvipalpia  Big.  Chile. 
94.    Heteroitomyia  Big.  1879  Heteroatomu»  olim. 
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34.  Etteroxycera  Big.  =a  Oxycera  Mg.  Arten  mit  praeApioaler  Fttblerborste. 

(80.)  Hexacantha  Lioy.  =  Ben«.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1856  p.  63  (3.  8.  IV.)  et  p.  85. 

61.  Hiatiodroma  Schin.  Type:  li.  (SargHtJ  inermta  Wd.  Brasilien. 

(79.)  Hoplacantha  Big.  Type:  Berts  ttbialis  Europa,  coof.  GhlortBopt  Bd.  und  Oplacantha. 

58.  Hoplistes  Meq,  Type:  H.  (Sargua)  hispinoau*  Wd.  BrMilien. 

39.  Hophmtyta  Z\\t.  ^  Stratiomya  G:Ht. 

84.  Hylorua  Phil.  Type:  H.  Krausti  Phil.   Chile  (conf.  Metoponia.)  —  let  nicht  gleich  Chi'romyaa,  wie 
Bigot  angibt.  A.  S.  Ent.  Fr.  1879,  p.  183fF. 

91.  Inopua  Wlk.  (fälschlich  =  Metoponia  lest.  Lw.)  siehe  Chi?-omyea.  —  Kach  Schiner  =^  Ckiromyxa.  — 

Type:  I.  düpectua  Wlk.  Patria? 

35.  Inermta  Big.  Odontomyia-Ajte.u  ohne  Domen  am  Sobildcben;  ?  =  Chordonota. 

95.  Lagarua  Phil.  Type:  L.  PaulaeniFhil  Chile. 

74.  Lafftnoaoma  Schia.  (coof.  MoMibyto  Wlk.)  Type:  L.  jjiWa  Schin.  Cap  York. 

32.  i(w»opa  Brüll,  Typ^:  L.  Peleleria  TirnU.  S.-Europa. 

18.  Lophotelea  Lw.  Type :  L.  plumula  Lw.  Ins.  Badac  (persischer  Meerbosen). 

102.  Macroceromya  Big.  Type:  M, ßilvtJ'entn»  Big.  Mexico. 

70.  Macroaargus  Big.  Type;  M.  tenuiventria  Big.  Amazonen-Strom. 

76.  Maaaicyta  Wlk.  (conf.  Logenosoma)  Type;  Jlf.  tricolor  Wlk.  Singapur.  (.Ari-Ins.  andern  Sper.) 

46.  Melanockroa  Schin.  Type.  M.  dubia  Schin.  Brasilien. 
63.  Meroaargua  Lw.  Type:  M.  triatia  Lw.  Venezuela. 

40.  Metabaaie  Wlk.  Type:  M.  roatratua  Wlk.  Brasilien. 

83.  Metoponia  Mcq.  Type:  M,  rubricepa  Mcq.  NeuboUand.  (Andere  Arten  O.-Enropa,  Amerika.) 

69.  Microchryaa  Lw.  Type:  M.  poh'ta  Lw.  Europa.  (Andere  Spec.  N.-  nnd  S.-Amerika,  Afrika,  Ceylon.) 

29.  Muaama  Wlk.  Type:  M.  paupera  Wlk.  Mysol.  Conf.  Oxyoera. 

47.  Myxoaargua  a.  G.  Type:  3/. ^aactVriw*  B r a n.  Mexico. 

23.  NegrUomyia   Big.  =  Engonin   Sebin.  =  JVe^riioMiyw   Big.    Type:   Ephippium  macalipenne    Meq. 
Manilla. 

30.  Nemotetus  Geoffr.  Type:  N.  uliginoaua  Lw.  Earopa.  Andere  Arten  in  Africa,  Amerika,  Asien. 

{Nemotelua  tingularta  Mcq.  Columbien  conf.  Pachygaatrinae  oder  Metoponia), 

89.  Neoexmreta  0.  S.  =  Exaireta  Schin. 

37.  Neorondania  0.  S.  =  Hondania  Jaenn.  Type:  N.  ckalybea  Wd.  St.  Thomas. 

10,?  Nerua  Wlk.  (Schiner  stellt  die  Gattung  zu  den  Sarginen)  Type:  A'.  acenopinoidea  Wlk.  Arn-Ins. 

92.  Nonacria  Wlk.  Type;  tramequa  Wlk.  S.  Amerika,  conf.  Chiromyza. 

48.  Nothomyia  Lw.  Type:  N.  acutellata  Lw.  Cuba. 

(80.)  Octacantha  Big.  Untergattung  für  Beri»  clavipea  und  Verw.  Enropa. 

17.?  Obrapa  Wlk.  Type:  0.  celyphoidea  Wlk.  Aru-Inseln.  ?  =  Pachygaater. 

25.  Octarthria  n.  G.  Type  CM.  aherram  Schin.  Nea.Seeland.  (Conf.  Adraga  Wlk.) 

42.  Odontomyia  Mg.  Type:  0.  omata  Mg.  (Kosmopolit.  Arten.) 

79.  Oplacantha  Rd.  Type:  0-  (Beriaj  mexicana  Bellard.  Mexico.  (And.  Spec.  Valdivia)  n^ch  Bigot  geb&rt 
Beria  tibialia  hieher  :=  Chloriaopa  Rd.  ^  Hoplacantha  Big. 

44.  Oplodonta  Rd.  Type:  Odonl.  vü-idula  Mg.  Earopa. 

34.  Oxycera  Mg.  Type;  0.  trilineata  Fbr.  Mg.  Europa,  N.-S.-Amerika,  N.— S.-Asien. 

16.  Pachygaater  Mg.  Type:  P.  ater  Fbr.  Europa;  andere  Arten  Columbien,  Pondicherj'. 

99.  Packyatomua  Ltr.  Type:  P.  ayrphoidea  Panz.  SchlesieD.  =  Xylophagti*  cinctua  ?, 

3.  Panacria  Gerst.  Type:  P.  lucida  Gerat.  Cayenne. 
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70.    Pedicella  Big.  (  =  Macroaarffua.)  ' 

PhycusWlk.  {Therevüiae  Sc)lin.) 

7.  Phyllophora  Mcq.  non  Thoms.  Type:  Ph.  nigra  Mcq.  Afrika. 

8.  Phyllophora  Thoms.  non  Mcq.  ™  Tinda  Wlk.  Type:  biapinoaa  Thoms.  Manilla. 

11.  Platyna  Wd.  Type:  hastata  Fbr.  Wd.  Gninea. 

41.  Profneramaa  Wlk.  Type:  P.  vittata  Wlk.  Aniazonen-St. 

42.  (39.)    Pselltdotus  Rd.  (conf.  Odoniomyia)  Type:  Odontomyia  elegans. 

62.    Ptecticus  Lw.  Type:  l't.  cingulatut  Lw.  Pnlo  Peoang.  (Andere  Arten  in  H.-  N.  Amerika,  Ost-Indien, 
China.) 

12.  Ptt'locera  (Mcq.)  Wd.  Type:  Pt.  guadridentnta  Wd.  (F.)  Sumatra.  (Andere  Arten  Java,  Afrika,  ?S.-Am6- 

rika.) 

12.  Pti/ocerina  Mcq.  =  Ptilocera  Wd. 

21.    Pyenomalla  Schin.  Gerßt  Type:  7*.  splendens  F.  Spanien.  Andere  Art.  Nenholland,  Afrika. 

101.  Rhachicerua  Hald.  Type:  Kh.fulvicoUü  Wlk.  Georgia  N.-Amerika. 

59.  Uhaphiocera  Mcq.  Type:  Hh.  (Sargusj  armnta  Wd.  Brasilien. 

101.  Hhyphimorpha  Wlk..  —  ?  =  Rhachtcerua.  Type;  lih.  hdinta  Wlk.  Molnkken  (Batchian). 

37.  Rondania  5.  =  Neorondama  0.  S. 

15.  Hosapha  Wlk.  (conf.  Chaloohaetia  Big.)  Type:  Ä.  kahilü  Wlk.  Celebes. 

32.    Huha  Wlk.  =  Thylacoaoma  Schin.  (conf.  Laaiopa)  Type:  Ä.  »n/aia  Celebes  Wlk. 
(104.)  Awppe^m  Wd.  (Gehört  nach  Wd.  and  Sehiner  zu  den  Thereviden.  Low.  erwähnt  sie  zum  Vergleich 

mit  £olbomyia  b. 
?65.    ISalduba  Wlk.    (conf.  Chromatopoda  und  Sargidae,  ahcr  auch  Pachygaatrinae).    Type:  S.  dtphytoides 
Wlk.  Arti-Inseln. 

67.    Sargua  F.  Type:  5,  euprarius  F.  Europa.  (Gatt  coemopolitiBch.) 
7(ßO.)SarMffa  Wlk.  (conf.  Oxycera  und  Nemolelue  oder  die  Pachygastrinen.)  Type:  S.  conifera  Wlk.  Celebes. 
(93.)  Äcw«  F.  =  Coenomyia. 

103.    -yoiwo  Wlk.  (ÄaÄ«/a?)  Type:  Ä  mamoena  Wlk.  Celebes. 
4.    Spyridopa  Gerst.  Type:  Sp.  tarsalis  Gerst.  Brasilien. 

20.    Stemobrithea  Lw.  Type:  St.  tumidva  Lw.  CafFraria. 

39.    Stratiomya  Gffr.  Type:  Chainaeleon  D.  G.  Europa.  (Cosmopolit  Arten.) 

39.    Stratiomyia  Lw.  ■=  Stratiomya  Gffr,  =s  Stratiomya  Mcq. 
103.    Svhula  Mg.  Type:  S.  maculata  F.  Europa.  (Ändere  Arten  in  N.-Amerika.)  Vide  Soha. 

73.    Thorasena  Mcq.  Type:  T.  fHermeliaJ  pedoralia  W ä.  Guinea. 

32.    Thylacoaoma  Schin.  =  Au^^'  Wlk.  (conf.  Latiopa).  Type:  Tk.  amboinenae  Schin.  Ämboina. 

39.     Thyreodonta  Rd,  Type:  striata  (Stratiomya.) 
8.    r*Wa  Wlk.  =  Biaatea  Wlk.  =  Elatma  J.  Type:  T.  modifera  Wlk.  Celebes. 

77.    Toxocera  Mcq,  Type:  T,  limhiventris  Mcq,  Java. 

28?  Tracana  Wlk.  (conf.  Engonia  Schin.)  Type:  T.  iieraJj/ts  Wlk.  Celebes. 

13V  Trichochaeta  Big.  (conf.  Nemotfilua,  8uhM/annA  Wallacen).  Type:  '/'.  nemoteloides  Big,   Temate. 

16.  Faj)^o  Ltr.  =  Pachygaater. 

13.  WaWat;««  Dol.  =  öabaza  Wlk.  Type:  W.  argentea  Dol.  Amboina. 
98.  Xylophagua  F.  Type:  A'.  a(er  F.  Europa.  (Andere  Arten  N.-Amerika.) 
90.  Xenomorpka  Mcq.  ^  Chiromyza, 


im.-natntw.Cl.  ILIV.  Bd.  12  ^^ 
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2.  Vergleichende  Untersuchungen  des  Flügelgeäders  der  Dipteren-Familien  nach 
Ädolph's  Theorie.' 

Die  nschfolgendea  Zeilen  sind  nicht  iu  der  Absicht  geschrieben,  eine  neue  Tenninologie  für  das  FlUgel- 
geäder  der  Dipteren  aufzudringen.  Es  genUgt  bei  Beschreibungen  von  Fliegen,  sich  der  tlblichen  Termini  zn 
bedienen  und  soll  das  Verständniss  einer  Besehreibang  nicht  leiden,  so  ist  man  verpflichtet,  sich,  des  Vergleiches 
wegen,  jener  Namen  der  Zellen  nnd  Adern  zn  bedienen,  welche  fllr  die  bekannten  Formen  gebrancht  wurden. 
Es  wird  ohnehin  das  Bestimmen  dadurch  erschwert,  dass  fast  jeder  Monograph  und  jedes  Land  seine  eigene 
Terminologie  festhält.  Haliday,  Walker,  Macquart  ,  Meigen,  Winnertz,  Schummel  u.  a.  haben 
verschiedene  Namen  für  dieKelben  FIflgelgegenden  nnd  Adern  etc.  angewendet.  In  neuester  Zeit  versucht  auch 
Earsch  eine  ganz  unverständliche  und  umständlich  anzuwendende  Terminologie  mundgerecht  zn  machen, 
obschon  er  damit  nur  wenige  Arten  beschreibt.  —  Die  nene  Terminologie  hat  erst  dann  die  Bererhtigang  in 
einzelnen  Beschreibungen  angewendet  zu  werden,  wenn  sie  in  einem  grosseren  Werke  für  alle  Formen  durch- 
geführt worden  nnd  vor  Allem  muss  sie  vorher  erklärt  werden.  Der  Verfasser  hat  es  sich  sonst  selbst  zuzu- 
schreiben, wenn  seine  Beschreibungen  nicht  verstanden  werden  und  nnberücksichtigt  bleiben.* 

Scbinerhatim  Jahre  1864'  eine  neue  Terminologie  des  Flögelgeäders  gegeben,  die  auf  vergleichend 
morphologischen  Studien  beruht  und  v.  d.  Wulp  gibt  hierither  eine  weitere  Besprechung.* 

Verfasser  hat  in  seiner  Arbeit  ttber  die  Dipteren  des  Wiener  Museums  ^  S  c  h  i  n  e  r's  Ansichten  besprochen 
und  durch  Untersuchungen  des  von  Sehiner  wenig  beachteten  Syrphidenfltigels  modificirt.  — 

Weitere  Untersuchungen  in  dieser  Richtung  haben  gezeigt,  dass  gerade  der  FlHgelban  der  Sjrphiden  nnd 
Mydaiden  den  Schlüssel  zur  LOsnng  vieler  Fragen  Ober  die  verwickeltsten  Formen  des  Ademverlaufes  bei 
Dipteren  enthält  und  dass  Überdies  die  früheren  Autoren  mit  Schiner  Über  gewisse  Verhältnisse  im  Unklaren 
blieben,  weil  sie  den  vergleichend  anatondschen  Weg  verlassen  haben  und  bei  complicirtem  Geäder,  die  von 
den  Rippen  gebildeten  Zellen  und  jene  selbst  einfach  arithmetisch,  aber  nicht  nach  der  Homologie  bezeichneten. 
Dadurch  erhalten  ganz  gleiche  Theile  der  FIflgel  verschiedene  Namen  und  Nummern  und  das  Verständniss  geht 
vollständig  verloren. 

Da  ein  System  nur  auf  die  nattlrliche  Verwandtschaft  der  Formen  gegründet  werden  kann  und  diese 
nur  aus  der  vergleichenden  Morphologie  und  Anatomie  erschlossen  werden  kann,  so  kann  es  auch  nur  Eine 
richtige  Bezeichnung  der  so  constanten  Verzweigungen  der  FlUgelripppu  geben.  Mögen  die  Zahlen  noch  so 
praktisch  sein  zum  Verständnisse  einer  Beschreibung  nnd  diese  weit  einfacher  und  leichter  machen,  zn  einer 
richtigen  Erkenntniss  der  nattlrlicben  Verwandtschaften  werden  sie  nie  führen,  wenn  niclit  nachgewiesen  wird, 
dass  die  als  1.,  2.  und  3.  etc.  Zelle  oder  Rippe  des  Thieres  A  auch  die  1.,  2.  und  3.  Zelle  etc.  des  Tbieres  B 
sei.  —  DasH  dieses  aber  nach  allen  früheren  Autoren  wirklieh  nicht  oder  nur  in  beschränktem  Sinne  der  Fall 
ist,  will  ich  sogleich  zeigen.  — 

Die  allgemeine  Beschreibung  des  Flügelgeäders,  welche  Hage  n  (Stett.  Ent.  Z.  1870,  T.  III  p.  316)  gegeben 
hat,  scheint  mit  Bücksicht  der  von  mir  gegebenen  Bemerkungen  (Bericht  Üb.  d.  Leist.  auf  d.  G.  d. Entomolo|:ie 
in  d.  Jahre  1870,  Arch. f.Nat.-G.  Troschel)  und  ohne  die  später  zn  erwähnende  Arbeit  Ädolph's  auch  ftlr 
die  Dipteren  richtig.  Auch  hier  sind  im  Flügel  zwei  Hauptstämme  zn  unterscheiden,  das  Geftste  des  ersten 


I  Nova  Aota  Ac.  Leop.  Nat.  Cur.  Vol.  XU.  Taf.  XXVII  ff.  — 

>  Giebl  Zeit.  f.  gm.  Naturw.  1880  3.  Folg.  Bd.  V,  p.  6B4. — 

>  Verh.  d.  z.  b.  Gcb.  Wien  Bd.  XIV,  p.  193,  T.  IU.  - 
'  TydBch.  V.  Entomologie  ISTI,  p,  79,  T.  II— UI.  — 

'<  DenkBcbr.  der  ksis.  Alud.  d.  Wi^eensch.  mathem.  nulurw.  Gl.  Wien  ISSO  Bd.  XLII,  p.  110.  - 
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Stammee  (Mediaoa)  liegt  vor,  das  des  zweiten  Stammes  (Bubuediana)  liegt  hinter  der  sogeuanuten  kleiDen  Qaer- 
ader.  Der  erste  Stamm  zerföllt  also  in  die  Hilfsader,  1.,  2.  und  3.  Läng^sader,  der  zweite  Stamm  in  die  4.  bis 
7.  Läugsader.  Bei  einigeu  Dipteren  lagern  sich  die  3.  and  4.  Ader  so  aneinander,  dass  sie  zn  einer  Längsader 
verschmelzca,  es  fehlt  daher  die  zwiachenliegende  kleine  Qaerader.  E^  erscheint  somit  die  Hilfsader  gleich  der 
Subcosta,  die  erste  Längsader  gleich  der  Mediana,  die  2.  und  3.  Län^ader  sind  Zweige  des  hinteren  Astes  der 
Mediana,  der  von  Burmeister  als  Sector  radü  (Radius ^ Mediana)  aufgeführt  wird,  und  von  Hagen  keinen 
Namen  erhalten  hat.  Ich  habe  ihn  1.  c.  gemeinsamen  Stamm  der  2.  und  3.  Längsader  genannt. 

Die  Submediana  ist  gleich  der  fünften  Längsader,  die  siebente  Längsader  ist  gleich  der  Postcoeta  und  die 
vierte  ist  der  vordere  Ast  der  Submediana  oder  Cubitus  Borm,  —  Die  Theilungs-Längsader  '  ist  nur  ein 
sccundärer  Ast  des  Cubitus  und  gehört  nicbt  mehr  in  das  allgemeine  Schema.  Man  vergleiche  den  FlUgel  von 
Tabanus  1.  c.  nach  meiner  Erklärung. 

Hagen's,  Meigen'a  und  Schiner's  neue  Terminologie  verglichen,  ergeben  : 


Hagen. 

1.  Randader  Costa 

2.  Subcosta Hilfsader 

3.  Mediana  =  Radius 1.  Längsade 


Meigen. 


Schiner  1864' 


.  Hiulerer  Ast    der  Mediana  : 

Sector 

dessen  Vorderast  . 


Stamm  der  zweiten  und  dritten 

(  LäDgaader 

2.  Längsader 


dessen  Hinterast . 


5.  Vorderer  Ast  der  Sabmediana=  \A.  Längsader.. 

Cubitus I 

6.  Submediana 5.  Längsader  . 

7.  Postcosta 6.  „ 

8.  ?        7. 


Mediastinalader 

Subeostalader 

Radialader.  (Nur  bisKurTheilnng, 
nicht  wie  bei  Schiner  bis 
zum  Ende  der  zweiten  Längs- 
ader.) 

Cubitalader 

Discoidalader.  (Zerfällt  sie  in 
zwei  Äste,  so  nenne  ich  den 
Vorderen:  vierte  Längsader, 
den  Anderen:  Tbeilungsader.) 

Postiealader 

Analader 

Axillarader 


Bei  Sc  hiner  finde  ich  nicht  passend,  dass  bei  Theilnngen  der  Rippen  ein  Ast  den  Mamen  des  Stammes 
behält,  während  doch  beide  Äste  neu  zu  bezeichnen  sind,  insofeme  die  Theilung  eine  gleichartige  ist,  wie  das 
bei  der  Radialader  und  bei  der  Discoidalader  anscheinend  der  Fall  ist.  — 

Das  Geäder  wird  ein  complicirteres  duroh  weitere  Verzweigung  vod  Rippen  und  durch  Bildung  von 
Queradem,  die  durch  Brechung  von  Adern  (Knickung)  oder  Anastomosen  entstehen,  und  ein  vereinfachtes 
durch  Ausfallen  secundärer  Gabeläste  und  ganzer  Längsadem,  sowie  durch  Aneinanderlagerung  von  Längs- 
adern (Harmonie),  wodurch  ganze  Flttgelfelder  verloren  gehen,  mit  den  dort  etwa  vorkommenden  Rippen. 

So  gestaltet  sieh  das  Geäder  natürlich  nur  fUr  das  Auge  als  etwas  Fertiges,  die  Entwicklung  zeigt  aber 
dass  die  Darsteilnng  Hagens  ganz  modificirt  werden  muss.  v.  Adolph  I.  c. 

Vergleichen  wir  nun  den  Fltlgel  eines  Mydaiden  (EctypfiuaJ  mit  dem  eines  Syrphiden  (Criorrkina).  Sehen, 
wir  ab  von  der  Ausmttndung  der  2.  und  3.  Längsader  in  die  erste  Ader,  so  werden  wir  durch  Änderung  des 
Verlaufes  der  Gabel  der  dritten  und  Entfernung  der  ganzen  Tbeilungsader  den  Mydaiden-FlUgel  sofort  in  einen 
Syrphidcn-FlHgel  verwandeln. 

Es  unterscbeidet  sieh  also  nach  Meigen's  Terminologie  der  Syrphiden-Flügel  von  den  Mydaiden  nur 
dadurch,  dass  der  hintere  Ast  der  vierten  Längsader,  die  Tbeilungsader  fehlt,  die  Gahel  der  dritten  Längs- 
ader ihre  hintere  Zinke  in   die  vierte  Ader  nach    röckwärts  schickt,    die  kleine  Querader  rudimentär 


;.  vorderer  Ast  der  PoeticaUider  =  hinterer  Ast  der  UiBcoidalader  Schir 
Llker's  Fliigelterminologie  siehe  im  Catal.  of  Dipt.  .Suppl.  I. 
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ist '  (siehe  meine  Arbeit  I.  c.  in  den  Denkeehr.  d.  Akad.  1S80,  p.  1 10).  —  Untersnchen  wir  weiter,  so  finden 
wir  aber,  dass  hiemit  die  ganze Erklärnng  des  Syrphiden-Flfigels  bei  Schiner  n.a.,  Meigeu  etc.  falsch  wird; 
denn  fehlt  die  Theiinngsader,  so  fehlt  anch  die  innere  Grenze  der  Diecoidaleelle.  Der  Raum,  den  Alle  bei  Syr- 
phideu  Discoidalzelle  nennen,  wird  mit  einer  Hinterrandzelle  verbunden  nnd  liegt  genas  an  der  Stelle,  an 
welcher  bei  Mydas  die  vierte  Hinterrandzelle  liegt,  er  ist  damit  theilweise  homolog  nnd  nicht  Allein  die 
Discoidalzelle.  Was  man  Discoidalzelle  bei  Cyclorhaphen  genannt  hat,  ist  immer  die  vierte 
Hinterrandzelle  und  die  Diseoid  alz  eile;  beide  sind  gleichsam  vergeh  molzen,  weil  die  Thei- 
inngsader fehlt.  — 

Nach  Adolph  *  stellt  sich  die  Vena  epnria  der  Syrphiden  als  eine  weitere  Entwicklung  einer  conveien 
Falte  dar,  die  in  allenFlägeln  der  Dipteren  vor  der,  im  Thale  verlaufenden,  concaven  vierten  Ader  hinzieht  und 
ist  wohl  der  Stamm  der  dritten  LSngsader. 

Man  wird  in  der  richtigen  Bezeichnung  einer  Ader  erat  dann  sicher  sein,  wenn  man  nach  Adol  ph  vorerst 
untersucht,  ob  man  es  mit  einer  Gonvex-  oder  Goncav-Ader  zu  thun  habe.^  Letzterer  hat  leider  die  Flügel  der 
ortborhaphen  Dipteren  .nicht  weiter  gedeutet,  so  dass  ich  mich  in  vielen  Punkten  an  meine  Untersuchungen 
halten  musu. 

Nach  Adolph  ist  im  Syrphiden-FlHgel  Folgendes  festgestellt: 

Die  Subcosta  (MediaHtinalader  Schin.) concav. 

1.  Die  Mediana  (Snbcoatal  oder  erste  Längsader) convex. 

2.  Der  Sector  (Radialader  oder  zweite  Längsader) coneav. 

3.  Dessen  sog.  Hinterast  (Cubitalader  oder  dritte  Längsader)  ....  convex. 
Die  Vena  spnria,  die  sog.  kleine  Querader  und  die  Spitzenqnerader  .  convex. 
Wahre  kleine  Qnerader convex. 

4.  Cnbitue  (vierte  Längsader,  Discoidalader) eoncav. 

5.  Submediana  (filnfte  Längsader,  Posticalader) convex. 

6.  Postcosta  (sechste  Längsader,  Analader  pp) coneav. 

7.  Axiilar-Ader      convex. 

Hintere  Querader convex. 

8.  Angnlar-Ader .  concav. 

Abgesehen  von  den  Verschiedenheiten  in  dem  Verlaufe  der  Endäste  dieser  Adern  kann  man  eine 
wesentliche  Differenz  im  Fltlgelgeäder  beobachten,  welche  jedoch  von  Schiner,  obschon  erkannt,  doch  zu 
allgemein  als  Regel  aufgestellt  und  irrthUmlich  als  ein  Unterschied  zwischen  cyclorhaphen  und  ortborhaphen 
Dipteren  angenommen  wurde,  der  bislang  im  FlUgelgeäder  noch  nicht  sicher  erwiesen  ist.  —  Ich  meine  die 
Bildung  der  Discoidalzelle  (vide  Schiner  Verb.  d.  zool.  bot.  Gesell.,  Bd.  XIV.  p.  207).  —  Schiner  meint,  dass 
dieselbe  einmal  von  der  Discoidalader  (deren  hinteren  Zweig)  allein  (Ortborhaphen)  gebildet  werde;  ein 
andermal  (Cyclorhaphen)  von  der  Discoidal-  und  Posticalader.  Tbatsache  ist,  dass,  wenn  wir  Adotph's 
Angaben  anf  die  Flügel  von  Syrpkua  (cyclorhaph)  and  Tabanva  (orthorhaph)  anwenden,  bei  ereterem  die 
Discoidalzelle  vorne  von  einer  Concavader  (der  vierten  Längsader),  hinten  von  einer  Convexader  (der Posticalader) 
begrenzt  wird,  während  bei  Tabanua  sowohl  der  Vorder-  als  anch  der  Hinterrand  der  Discoidalzelle  von  einer 


'  Auch  Adolph  bat  diese  Ansicht  ausgesp rochen  und  hält  die  sogenannte  kleine  Querader  der  Syrpbiden  nicht 
immer  fllr  dieselbe  Ader.  —  Die  Vena  epuria,  als  Convexfaite,  scheint  der  Stamm  der  dritten  LSogvader  su  sein,  die  nur  hIs 
falsche  tiabel  der  zweiten  erscheint. 

s  Nov.  Act.  Ac.  Leop.  Nat.  Cur.  V.  XLI  T.  XXVII,  JHg.  2.  - 

s  Convei-Adem  sind  solche,  welche  den  Kücken  von  Längsfalten  der  oberen  Flügelfläche  einnehmen,  eigentlich  Berg- 
adem;  Concavadem  veriaufen  im  Thale  einer  Längsfalte,  sind  also  Thaladem  der  Flügeloberfläche.  Convex  und  concav  darf 
also  nicht  auf  die  Ader  selbst  augewendet  werden.  Beide  Arten  von  Adern  entstehen  nnabbängig  und  kennen  nur  scheinbar 
auaeinauder  entopringen  etc.  — 
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Concavader  gebildet  wird,  wobei  wirjedoch  oicht  behaupten  wollen,  dassdie  hintere  Begrenzungsader  ein  Ast  der 
vierten  oder  vorderen  BegrenznngBader  sei.  Diesen  TJnterechied  der  Diecoidalzelle  hatSchiner  richtig  erkAnot, 
aber  er  kennzeichnet  nicht  den  Orthorhaphen-  oder  Gyclorhaphen-Flttgel,  sondere  ist  nnr  fHr  die  Charaktere 
gewisser  Familien  massgebend.  —  Ich  babe  die  hintere  Concavader  der  Discoidalzelle  vor  Adolph  fUlscblieh 
als  Vorderast  der  Posticalader  anfgefnsst.  Durch  Adolph's  Entdeckung  hat  die  Bezeichnung  der 
Adern  jedoch  anfgehttrt  eine  willkürliche  :;n  sein,  da  Concavadern  nnr  Zweige  von  eben 
solchen  Adern  und  nm gekehrt  Convexadern  nur  Aste  dieser  sein  kSnnen.  —  ^wohldas  einfache 
als  auch  das  complicirte  Creäder  ninss  vor  derBeschreibnng  anf  die  Angaben  Adolph's  geprüft  werden,  nm  die 
HomoFogie  der  FIflgeladem  fesfonstellen.  —  Jene  Concavader,  welche  bei  vielen  Ortborhaphen  die  Discoidal- 
zelle hinten  abschliesst,  nenne  ich  Theihmgsader.  Sie  findet  sich  bei  keiner  oyelorliaphen  Fliege, 
wohl  aber  fehlt  sie  unter  Ortborhaphen  den  Empideo,  DoHchopoden,  Soenopiniden,  Hilanmorpha  und  einigen 
Bombyliden.  (VieUeicht  noch  einigen  anderen.).  —  Kach  Schiner  wäre  die  Tfaeilungsader  ein  bintMerAst  der 
Discoidalader. 

Der  FlRgel  von  Mydas  zeigt,  dass  die  dritte  Längsader  identisch  ist  mit  der  Vena  spUria  der  R^Tphiden, 
plus  dem  vorderen  Stück  ihrer  sogenannten  dritten  Längsader  und  dass  die  sogenannte  kleine  Querader  derselben, 
sowie  die  Endgabel  der  dritten  Lfingsader  der  Ortborhaphen  nur  Endzweige  dieser  Hanptader  sind.  Der  Stamm 
reicht  bei  Mydas  bis  zur  hinteren  Aussenecke  der  Discoidalzelle  und  biegt  als  Spitzenquerader  nach  vorne  um. 
Die  kleine  Querader  ist  vollständig  verschwunden.  Die  Unterrandzellen  liegen  zwischen  der  2.  und 
3.  Längsader  n.  zw.  eine  immer  in  der  ersten  Endgabel  der  dritten  Längsader.  Die  Hinterrandzellen  sind 
ebenso  zu  bestimmen.  Die  erste  liegt  hier  hinter  der  ersten  Endgal)el  der  dritten  Längsader  oder  sonst  stets 
nacfa  aussen  von  der  kleinen  Querader,  wenn  diese  vorbanden  ist.  Ihre  hintere  Grenze  bildet  meist  deutlich  eine 
Convexfalte  (Vena  spuria)  vor  der  vierten  Längsader,  oder  hier  die  ausgebildete  dritte  Längeader.  Die  zweite 
Hinterrandzelle  liegt  in  der  Endgabel  dieser  Convexfalte  oder  der  dritten  Längsader,  respective  deren 
hinteren  Aßte.  Scheinbar  bildet  diese  Endgabel  das  Ende  der  vierten  Längsader  und  ihr  Ursprung  aus  der  dritten 
Ader  ist  verwischt,  — 

Die  dritte  Hinterrandzelle  liegt  hinter  oder  nach  innen  von  der  vorigen  convexen  Endgabel  der  zweiten  Zelle. 
Die  vierte  liegt  stets  hinter  der  concaven  Theilungsader,  vor  oder  nach  aussen  von  der  fttnften  Zelle,  welche 
in  der  Gabel  der  convexen  Posticalader  liegt  Die  vierte  Hinterrandzclle  ist  daher  stets  daran  zn 
erkennen,  dass  sie  am  Vorderrande  von  einer  Concavader  begrenzt  wird,  —  Die  Analzelle 
liegt  zwischen  der  convexen  Poatical-  nnd  der  concaven  Analader.  —  Entfernen  wir  die  Theilungsader, 
so  wird  der  FlUgel  von  Mydas  einem  Syrphiden-PlUgel  ähnlich.  —  Bei  allen  jenen  ortborhaphen  Dipteren, 
bei  welchen  die  Discoidalzelle  am  Hinterrande  von  einer  convexen  Ader  begrenzt  wir^d, 
fehlt  die  vierte  Hinterrandzelle  z.  B,  Empiden,  Hybotideo  (pp),  Dolichopoden,  Scenopinideu  und  die- 
selbe ist  in  der  Discoidalzelle  gelegen.  Man  entdeckt  bei  Empis  u,  a,  eine  oft  deutliche  concave  Längü- 
falte  in  dieser  Zelle,  welche  als  Rest  der  Theilungsader  anzusehen  ist  nnd  die  vordere  Grenze  der  vierten 
Hinterrandzelle  bildet.  Man  kttnnte  die  1.,  2.  und  3,  Hinterrandzelle  daher  Cubitalzellen,  die  vierte  Medialzelle 
oder  Subdiscoidal-,  und  die  fünfte  Posticalzelle  nennen. 

Vergleicht  man  die  Flügel  von  Toxophora  (Bombyltdae),  Tabaniden  (T.  rusticusj,  l'romachus,  Maektmus 
nnd  Mallophora  (Asüidae),  so  erhält  man  eine  Idee  von  der  Entwicklung  der  Unter-  und  Hiuterrandzelleu  und 
wenn  man  ferner  obige  Gattungen  mit  den  Syrphiden  vergleicht,  so  scheint  die  Vena  spuria  sich  als  dritte 
Längeader  denten  zu  lassen.  Bei  Tabamts  zeigt  die  vordere  Zinke  der  Gabel  der  dritten  Längsader  sehr  häufig 
eine  gegen  die  FlHgelbasis  laufende  Auhangszinke.  Verlängert  man  dieselbe  bis  zur  zweiten  Längsader,  so 
erhält  man  einen  Flllgel  mit  drei  TJnterraudzellen,  wie  bei  l'romachus.  Die  verlängerte  Anbangszinke  ist  bei 
l'romachus  als  concave  Ader  vorhanden,  während  mir  der  vordere  Gabelast,  der  mit  dieser  Anbangszinke  oft 
ein  Contiuuum  zu  sein  scheint,  convex  u.  zw.  als  Gabelast  der  dritten  Längsader  erscheint.  Der  Ursprung 
der  dritten  Längsader  ans  der  zweiten  ist  aber  ein  scheinbarer,  die  eigentliche  Ader  läuft  als 
Convexfalte  bis  zur  Basis  der  Submediana  mitten  durch  die  vordere  Basalzelle  nnd  ist  bei  vielen 
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Asiliden  and  Bombyliden  sogar  als  Convexrippe  entwickelt.  Qenan  an  dieser  Stelle  verl&nft  aber  bei  den  Syr 
pbiden  die  Vena  spuria  convex  bis  zur  wirklichen,  von  mir  festgestellten  (Conf.  Microdon)  kleinen  Qnerader  am 
OniadederDiscoidalzelle.  Hier  nimmt  eie  einen  concareu  hintereoABt  der '.^weiten  Ader  —  die  falsclie  Ursprungs- 
stelle  der  dritten  Längsader  —  auf  und  läuft  ak  Convexader  zur  Spitze,  gabelt  sieh  über  der  Discoidalzelle,  so 
dasB  die  hintere  Zinke  in  die  vierte  Längsader  mllndet,  die  vordere  Zinke  aber  die  Fortsetzung  der  dritten 
Längsader  bleibt  und  ebenso  eine  die  kleine  Qnerader  kreuzende  Convexfalte  bis  zum  Aussenende  der  Discoidal- 
aelle  nach  hinten  sieht.  In  diesen  Fällenist  die  erste  Unterrandzelle  vorne  von  der  zweiten  Längsader,  hinten, 
nach  innen,  von  dem  coucaven  ZinkenstUck  zwischen  der  zweiten  Längsader  und  vorderer  dabelzinke  der  dritten 
Längsader,  nach  aussen  von  letzterer  Zinke  selbst  begrenzt.  —  Die  zweite  Unterrandzelle  liegt  in  derGabel  der 
dritten  Längsader;  die  dritte  Unterrandzelle  liegt  nach  innen  von  der  Qabel  der  dritten  Längsader,  hinter  der 
inneren  Hälfte  der  ersten  Unterrandzelle,  bei  Machimus  zwischen  der  dritten  Längsader  und  dem  concaven 
hinteren  Ast  der  zweiten  Längsader.  (Tafel.  Fig.  2—3.)  Bei  Syrplma  ändert  sieb  das  Verhältniss  etwas,  indem 
dieser  concave  Ast  sehr  kurz  ist  und  dann  von  der  Oabel  ein  convexer  Ast  zur  kleinen  Querader  räebt,  die  dritte 
Längsader  pro  parte,  als  deren  hinterer  Ast  die  Vena  spnria  erscheint,  die  mit  der  dritten  Hanptader  heiPromachwa 
identisch  ist,  während  die  dritte  Längsader  der  Syrphiden  als  Fortsetzung  der  Gabel  nach  innen,  vielleicht  theil- 
weise  ancb  als  Concavader  zn  denten  wäre.  Wie  dem  aach  sei,  so  halte  ich  die  hier  geschilderten  nnd  bezeich- 
neten Adern  für  einander  homolog. 

Nebenbei  sei  bemerkt,  dass  Scbiner  (Fauna  Anstr.  I.  Taf.  II)  in  Fig.  1,  Flügel  eines  Bombyliden  mit  drei 
Unterrandzellen  „('cy'"  anders  gedeutet  hat,  als  in  der  zweiten  Figur  von  oben,  in  welcher  „Ä"  die  zweite  Unter- 
randzelle seinsoll,  aber  eine  fische  Endgabel  der  zweiten  Längsader  darstellt,  da  ihre  Verbindung  mit  der  dritten 
unterbrochen  ist.^  Der  Vorderrand  ist  die  zweite  Längsader,  der  Hinterrand  der  Gabel  ist  als  vordere  Zinke  der 
Gabel  der  dritten  Längsader  aufzufassen. 

Die  Discoidalzelle  vieler  Orthorhaphen  excInsiTc  Empidae,  Scenopidae  et  Dolickopidae  liegt  zwischen  der 
vierten  Längsader  und  der  Theilungsader.  Fehlt  die  Thcilnngsader,  so  entsteht  das  Geäder  der  Cyclorhapben, 
femer  der  Empiden  und  Dolichopoden  etc.,  oder  scheinbar  jener  Orthorhaphen,  welche  nur  drei  Adern  ans  der 
Discoidalzelle  auslaufen  lassen,  z.  B.  Bombyliden.  Hier  sieht  man  aber  sehr  häufig,  dass  die  Lage  der  vierten 
Hinterrandzelle,  welche  in  der  Regel  hier  fehlt,  durch  eine  Zinke  an  der  die  Discoidalzelle  hinten  begrenzenden 
Ader  deutlich  angedeutet  ist.  Es  fehlt  also  hier  die  vierte  Hinterrandzelle  oder  wird  mdimentär,  indem  sie  vom 
Rande  weg  gegen  die  Discoidalzelle  rllckt  and  endlich  eingezogen  wird.  Man  vergleiche  Datypogon  diadema 
^aA.  D.  teutonua,  tetaer Bombylias  ohne  vierte  Zell-  mit  Ant/u-ax  wd  Argyromoeba,  wo  die  3.  und  4.  Hinterrand- 
zelle  vereinigt  sind.  Es  entsteht  dadurch  eine  Ähnlichkeit  im  Resultate,  obschon  beide  (Empiden,  Dolichopoden, 
Scenopiniden  einerseits)  und  Bombyliden  andererseits)  Arten  des  FlUgelgcäders  dem  Ursprünge  nacb  sehr 
verschieden  sind,  wie  eben  der  FiBgel  von  Argyromoeba  beweist.  Hier  liegt  das  Rudiment  der  vierten  Hinter- 
randzelle ausserhalb  der  Discoidalzelle  und  ist  mit  der  dritten  Hinterrandzelle  am  Saume  des  FlUgels 
verschmolzen,  während  bei  Cyelorhaphen  nnd  den  oriborhaphenEmpiden,  Dolichopoden,  Scenopiniden  die  dritte 
Hinterrandzelle  von  der  vierten  ganz  isolirt,  ausserhalb  der  Meigen'schen  hinteren  Querader,  am  Saunae  liegt 
und  die  vierte  Hinterrandzelle  zwischen  der  4.  und  5.  Längsader  mit  der  Discoidalzelle  verschmolzen  ist.  Bei 
Cyclorhaphen  und  einigen  Orthorhaphen  fehlt  eben  die  Thetlungsader  vollständig,  bei  Bombyliden  bildet  sie 
aber  den  Hinterriuid  der  Discoidalzelle  bis  zur  Zinke  der  dritten  Hinterrandzelle,  von  da  fallen  die  3.  nnd 
4.  Hinterrandzelle  zusammen. 

Zar  Charakteristik  der  Familien  wird  die  Untersuchung  der  FlUgeladem  in  dieserRicbtung  sehr  wesentlich,' 
da  man  z.  B.  sofort  einen  Empiden  und  Bombyliden-Flttgel,  wenn  beide  eine  Discoidalzelle  besitzen,  aus  welcher 
nur  drei  Adern  zum  Rande  laufen,  unterscheiden  kann.  Ebenso  weist  die  Untersuchung  der  Convex-  oder 
Concavfalten  den  Verlauf  von  meist  als  fehlend  angegebenen  Adern  nach  z,  B.  bei  Ptycfioptera,  wo  ich  indeas 


>  Die  Bestimmung   einer  Convex-  nnd  Cnncav-Ader  {st  zawoilen  sehr  scliwierig  und  oft  bei  feinen  Endästen  nicht 
r  naglich.  loh  habe  mich  daher  Torläiifig  auf  die  Untersuchung  <l«r  Hauptadem  beschränkt. 
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länget  anf  diese  Falte  sIb  wahre  Analader  anfmerksam  machte.  Empiden  nnd  Doliohopoden,  welche  nach 
meiner  Entdeckang  fast  gleichgebante  Lanen  zeigen,  lasaen  eich  auch  dnrch  die  Convexader  am  Hinterrande 
der  Discoidalzelle  erkennen  and  von  den  ttbrigen  Procephalen  ooterseheiden.  Ebenso  stellt  sieb  l'ttfcAoj>iera  zu 
Khyfkus  und  mit  Ckironomus  zu  den  Eucepbalen  nnd  nicht  zu  den  Tipnliden.  — 

loh  stelle  nach  obigen  Aaseinandersetznngen  eine  TaJielle  der  PamilieD  der  Diptet-a  orthorhufha  brachy- 
cera  zQsanunen,  welche  zar  Vervollständigung  und  Verbesserung  der  frUher  in  diesen  Schriften  (1880)  gegebenen 
Charakteristik  dienen  soll. 

Nicht  berücksichtigt  wurden  in  dieser  Tabelle  die  Gattung  Opetia  uad  die  Lonchopteriden  weil  deren 
Geäder  noch  nicht  genügend  aufgelßst  ist.  Opetia  dürfte  zn  den  Cyclorhaphen  in  die  Nähe  von  PipunctUus 
oder  Plaiypexa  gehören.  Die  Lonchopteriden  durften  den  Empiden  itod  Hj'potiden  nahe  stehen,  obschon  deren 
Larve  auch  Beziehungen  za  den  Stratiomyiden  zeigt.  Platypeza  scheint  mit  Phora,  Pipunoulus  aber  durch  da« 
unsymmetrische  Hypopygium  mit  den  Syrpfaiden  verwandt. 

In  meiner  Arbeit  llber  die  FamiUen  der  Dipteren  (diese  Denkschriften  1880,  p.  6  Separ.)  ist  im  Charakter 
der  Orthorhaphen  auszulassen :  „Diecoidalzelle  von  der  vierten  Ader  allein  gebildet"  Weiters  gruppiren  sich  die 
Familien ; 

L  Analzelle  ofTen  oder  die  sie  schliessende  Analader  rudimentär,  eine  concave  Falte  bildend  (Rkypkua, 

Vhtronomug),  Discoidalzelle  fehlend,  oder  wenn  vorhanden,  vor  der  vierten  Hinterrandzelle  von  einer 

Coneavader  begrenzt,  d.  h.  die  Theilungaader  vorhanden  (Tipnlidae,  RhypidaeJ.  Nematocera. 

II.  Analzelle  gegen  den  Rand  verengt  oder  geschlossen,  am  Hinterraude  von  einer  deutlichen  Coneavader 

begrenzt,  wenn  fehlend  oder  kurz,  dann  stets  die  Fühler  kurz  dreigliedrig  (Empidae,  Dolickopodae). 

Brachyctra. 

1.  (19.)  Discoidalzelle  am Hiuterrande,  namentlich  über  demRaumeder  vierten Hintcrrandzelle,  also  ganz  oder 

tbeilweise  daselbst  von  einer  Coneavader  begrenzt,  d.  b.  eine  gesonderte  Discoidalzelle  vorhanden. 

2.  (10.)  An  den  Füssen  das  Empodium  mit  den  zwei  Hafllappen  gleichgebildet,  d.  h.  drei  Haftlappen  vor- 

banden. 

3.  (9.)  Vierte  Hinterrandzelle  fehlend,  oder,  wenn  gesondert  vorhanden,  hinten  nie  von  einer  mit  der  Dis- 

coidalzelle parallel  laufenden  Ader  begrenzt,  sondern  stets  gegen  den  Rand  nach  hinten  geneigt  und 
von  zwei  in  dieser  Richtung  verlaufenden  Adern  nach  aussen  und  innen  begrenzt,  weil  die  vordere 
ZinkederfünftenLängaaderdirectindenHinterrandauslanft;  oft  indenRand  mündend  oder  geschlossen 
und  zuweilen  gestielt 

4.  (7.)  Fühler  mehr  als  3gliedrig,  das  sogenannte  dritte  Fühlerglied,  oft  ein  Complex  ans  mehreren  Gliedern 

mit  einer  Borste,  oder  einfach  mit  einem  dicken  4gliedrigen  Griffel,  also  zusammengesetzt,  7gliedrig 
mit  Einschluss  des  sogenannten  Griffels  oder  alle  Glieder  zusammen  eine  mehr  als  Sgliedrige  Keule  etc. 
zusammensetzend. 

5.  Vordere  Zinke  der  dritten  Längsader  in  den  Vorderrand.  Hintere  Zinke  der  Gabel  der  dritten  Längs- 
ader  vor  oder  an  der  Spitze,  oder  kaum  nach  innen  davon  am  Hinterrande  mündend  {Coenomyi(i).  In 
letzterem  Falle  gleichweit  von  der  vierten  Längsadermündang  und  der  Spitze,  oder  letzterer  näher 
gelegen,  oder  beide  Zinken  der  dritten  Längsader  vor  der  Spitze  mündend. 

iXylophagidae 
Coenomyidae. 
Slratiomyidae. 

6.  Vordere  Zinke  in  den  Vorderrand,  hintere  Zinke  der  dritten  Längsader  weit  nach  innen  von  der  Spitze 

in  den  Hinterrand  mündend,  von  jener  doppelt  so  weit  oder  noch  entfernter  als  von  dem  Ende  der 

vierten  Längsader  oder  in  letztere  mündend.  ,  „  ,      . , 

j  iabanxdae. 

)  AcanthoTneridae. 


I  Wslker'B  TenDioologie  vide  Cat.  of.  Dipt.  Supp.  I. 
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7.  (4.)  Drittes  FUhlerglied  einfach,  mit  einer  Endborste  oder  Griffel.  Beide  Zinken  der  Gabel  der  dritten 

Längsader  nahe  belsamiaen  vor  nnd  hioter  der  Spitze  mOndend,  oder  die  TOrdere  in  die  Spitze,  die 
hintere  dicht  hinter  derselben  gehend  nnd  von  der  Spitze  nnd  vierten  Längsader  gleichweit  entfernt. 
Schtippchen  klein  oder  fehlend.  —  Lepiidae. 

8.  FDhler  2 — 3gliedrig,  mit  oder  ohne  Endborste  oder  Griffel.  Schöppchen  in  der  Regel  sehr  gross,  die 
Halteren  deckend,  Hinterleib  5— 6ringlig,  meist  kugelig.  Schienen  nnbewehrt  oder  die  des  zweiten 
und  dritten  Beinpaares  an  dem  äusseren  Ende  mit  einem  spornartigen  Fortsatz.  Flflgel  oft  mit  voll- 
ständiger Randader,  oder  diese  nur  am  Vorderrande.  Kleine  Qaerader  zuweilen  fehlend,  wenn  vor- 
handen, stets  sehr  nahe  oder  an  der  Theiinng  der  3.  und  3.  Lftngsader,  kaum  ausserhalb,  oder 
sogar  an  dem  gemeiDsamen  scheinbaren  Stamm  der  2.  nnd  ü.  Ader  innerhalb  der  Theiinng  gelegen. 
Eine  zweite  falsche  kleine  Qnerader  liegt  fast  regelmässig  am  äusseren  Ende  der  Discoidsizelle 
zwischen  dieser  nnd  der  Endgabel  der  dritten  Längsader,  Bei  Acrocera  ist  letztere  allein  vorhanden,  — 
0  bis  5  Hinterrandzellen.  Geäder  oft  undeutlich  und  redocirt,  oder  merkwHrdig  verdreht.  — 

Aerocerüiae, 

9.  (3.)  Vierte  Hinterrandzelle  mit  der  Discoidalzelle  parallel,  eine  zweite  Zelle  hinter  dieser  bildend,  yom 

Rande  durch  die  mit  demselben  parallele  vordere  Zinke  der  niniten  Längsader  abgeschlossen,  nnd 
erst  am  äusseren  Ende  zuweilen  durch  eine  Querader  mit  demselben  verbunden.  Kleine  Qnerader 
fehlend,  durch  Anlagerang  der  3.  und  4.  Längsader,  oder  am  äusseren  Ende  der  Discoidalzelle 
liegend.  Dritte  Ader  aus  der  Discoidalzelle  fehlend  oder  in  die  vordere  Zinke  der  ftuften  mündend, 
oft  gegen  die  Basis  rllcklanfend.  Nemestrinidae. 

10.  (2.)  An  den  Füssen  nur  zwei  Haftlappen,  oder  anch  diese  fehlend,  Empodium  klein,  anders  gebildet  oder 

ganz  fehlend. 

11.  (16.)  Erste  Ader  aus  der  Discoidalzelle  hinter  der  Flügelspitze  mündend. 

1 2.  Dritte  Ader  aus  der  Discoidalzelle  fehlend  oder  rudimentär,  daher  die  3.  nnd  4.  Hinterrandzelle  ir. 
EineZelle  vereinigt,  2 — 3  Adern  aus  der  Discoidalzelle  zumHinterrande  gehend.  Ist  die  vierte  Hinter- 
randzelle abnorm  vorhanden,  so  erscheint  sie  klein  und  gestielt.  .Sind  nur  zwei  Adern  ans  der  Discoidal- 
zelle vorhanden,  so  fehlen  die  2.  und  4.  Hinterrandzelle  und  sind  mit  der  dritten  ein  Raum.  Beinezartnnd 
dünn,  —  Bombylida«. 

Toxopkorinae\  Syslroptnae . 
]  3.  Dritte  Ader  aas  der  Discoidalzelle  vorbanden,  in  den  Hinterrand  oder  die  vordere  Zinke  der  fünften 

Längsader  mündend,  daher  vier  Adern  ans  der  Discoidalzelle  und  fünt  Hinterrandzellen. 
14.  Rüssel  stark,  röhrig,  stechend,  Unterlippe  eine  homartige  Scheide  bildend.  Beine  kräftig,    Augen 

vorgequollen,  Stime  eingesattelt  gegen  den  Scheitel.  Fühler  Sgliedrig,  mit  oder  ohne  Griffel  oder 
Borste.  Aaüidae. ' 

Ib.  Rüssel  mit  Endlippen,  breit  compress,  aufgebogen,  Fühler  4gliedrig,  2.  und  3.  Glied  klein,   letztes 

lang  und  dick  mit  Endgriffel  oder  Borste.  Beine  dünn  und  zart,  mit  kleinen  Klauen. 

Therevidae. 

16.  (II.)  Erste  Ader  aus  der  Discoidalzelle,  wenn  vorhanden,  vor  der  Flügelspitze  mündend. 

17.  Rüssel  mit  breiten  löffeiförmigen  Tastern.  Fühler  kurz,  drittes  Glied  citronenftrmig  mit  plnmpem 
Griffel;  fünf  Hinterrandzellen.  Äpiocerina. 

18.  Rössel  ohne  Taster,  kurz  oder  lang.  Fühler  4 — ögliedrig,  keulenförmig,  lang  oder  kurz,  fünf  Hinter- 
randzellen oder  die  1.  und  2.  oder  3.  und  5.  vereinigt.  Mydaidae. 


1  Lampromyia  Hftcq.  Snit.  A.  BuffoD.  V.  II.  660  gehört  durch  ihre  zwei  Hiftlitppen  und  dae  GeSder  wohl  bieber  so 
den  Asiliden  und  nicht  zu  den  Leptiden,  u.  z.  in  die  nScbstu  Verv&ndtsch&tt  zn  Leptynoma  lerieva  Westw.  (Africa)  Tnas. 
Eüt.  Soc.  London  1876.  p.  517  Tab.  VI  f.  7. 
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19.  (1.)  Discoidalzelle  oder  deren  Raain  hinten  von  der  convexen  fUnften  Lfingeader  be^enzt;  vierte  Hinter- 

randzelle mit  der  Discoidalzelle  vereinig  fehlend. 

20.  Fühler  knrz,  Sgliedrig,  letztes  Glied  znn^enförmig,  ohne  Griffel  und  ohne  Borste,  Beine  knrz.  Zwei 
Haftlappen,  Empodiam  fehlend.  Analzelte  lang  nnd  apitz.  Hilfsader  in  die  Randader,  vierte  Längsader 
vor  der  Spitze  mUndend.  Scenopinidae. 

21.  Ftthler  3gliedrig,  mit  End-  oder  Rttckenborste  oder  Griffel,  Beine  mehr  weniger  schlank. 

22.  (25.)  Hitfsader  lang,  in  den  Flflgelvorderrand  mündend  oder  erst  gegen  das  Pterostigma  za  verschvrindend, 

hintere  Basalzelle  lang  oder  stets  deutlich  abgegrenzt. 

23.  Analzelle  aussen  von  einer  geraden  nach  hinten  oder  gegen  den  Hinterrand  lanfenden  Ader  begrenzt, 
zuweilen  gegen  den  Rand  ausgezogen.  Hijbotidae. 

24.  Analzelle  aussen  von  der  gegen  die  FlUgelwnrxel  rUcklaufenden  hinteren  Zinke  der  fUnfteii  LSngsader 
bogig  begrenzt  oder  fehlend,  2 — 3  ungleiche  Haftlappen.  Empidae. 

25.  (22.)  Hilfsader  kurz,  in  die  erste  Längsader  hinter  ihr  mHndend,  oder  allmHiig  verschwindend,  drei  ungleiche 

Haftlappen  an  den  Füssen.  Analzelle  stets  sehr  kurz,  von  der  im  Bogen  nach  hinten  gehenden  kleinen 

hinteren  Zinke  der  fUnften  Längsader  aussen  geschlossen.  Beine  ziemlieh  lang  und  zart,  Hintere  Basal- 

zelle  sehr  klein,  von  der  Discoidalzelle  nur  durch  eine  rudimentäre  Qnerader  abgegrenzt  oder  damit 

vereinigt.  Dolickopodae. 

Die  Subordo  Diptera  Cyelorhapkti  zeigt  stets  das  Fehlen  der  Theilungsader;  die  Discoidalzelle  ist,  wie 

bei  der  letzten  Gruppe  der  Orthorhaphen,  stets  hinten  von  der  convexen  vorderenZinke  der  fUniten  oder  Postical- 

ader  geschlossen  und  die  vierte  Hinterrandzelle  ist  mit  der  Discoidalzelle  vereint.  Sie  unterscheiden  sich  von 

den  Orthorhaphen  nur  durch  die  Bogennatb  n,  a.  nicht  im  Flügel  liegende  Merkmale.  Die  Angabe,  dass  bei 

Sjrphiden  die  Discoidalzelle  von  der  Dtseoidalader  allein  gebildet  wird,  ist  ein  Irrthum,  der  durch  Adolph's 

Entdeckung  sofort  erkannt  wird. 

Aus  dieser  Znsammenstellung  ersieht  man,  dass  das  FlUgelgeäder  allein  nicht  ausreicht  zu  einer  natür- 
lichen Grnppining  und  zn  letzterer  namentlich  die  Larvenformen  in  Bezug  ihrer  Mund-  nnd  Kopf-  oder 
Chitinscelettheile  die  sichersten  Anhaltspunkte  geben.  —  Mit  alleiniger  BerUcksiehtignng  des  FlQgelgeäders 
bringt  man  sehr  verschiedene  Formen  zusammen,  die  auch  im  ganzen  Körperbau  anders  gebildet  sind.  So  hat 
Mifdas  dasselbe  Geäder  wie  Nemestrina,  obschon  erstere  Gattung  mehr  mit  Erax  unter  den  Asiliden,  letztere 
mit  Apiocera  verwandt  scheint.  Scenopinus  erreicht  eine  grosse  Ähnlichkeit  mit  cyclorhaphen  Dipteren  und  ist 
der  nächste  Verwandte  zu  Thereva.  Das  Geäder  der  Dolichopoden  erinnert  an  das  der  Acalypteren  und  die 
Larve  bringt  sie  zu  den  Empiden.  Die  Stratiomyiden  nähern  sieb  den  Tipuliden  im  Flllgel  durch  die  kurze 
kleine  Discoidalzelle  und  sind  zunächst  mit  den  Tabaniden  verwandt.  Jedenfalls  steht  fest,  dass  einige  dieser 
Ähnlichkeiten  auf  wirkliche  Verwandtschaft  —  nähere  oder  entferntere  —  zurUckflthrbar  sein  werden.  Mit 
Berücksichtigung  der  sonst  als  Adern  ausgebildeten  Concavfalten  ist  der  Vergleich  von  Uhyphus  miiXylophagvs 
Tind  Jthachicerus  Überraschend,  ebenso  von  Rhyphua  und  I'(ychoj>tera,  welche  dann  sämmtlicli  eine  Analzelle 
ausweisen,  die  in  den  Abbildungen  nicht  beachtet  wurde. 

Es  bedarf,  wie  auch  Adolph  sagt,  einer  gründlichen  Revision  der  Bezeichnungen  und  Beschreibungen  der 
Flügeladem.  Es  zeigt  sich  femer,  dass  die  bisher  als  die  besten  bezeichneten  Abbildungen  in  dieser  Hinsiebt 
nicht  geniigen,  weil  sie  die  Natur  der  Adern  ausser  Acht  lassen  und  den  Nachweis  der  homologen  Adern  nicht 
ermöglichen.  —  Als  die  besten,  auch  in  Bezug  auf  Adolph's  Theorie  anwendbaren,  Bilder  können  wir  die 
von  V.  d.  Wulp  „Diptera  Neerlandica"  bezeichnen.  — 
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3.  Characteristik  der  mit  Scenopinus  verwandten  Dipteren-JamiUen  und  Gattungen. 

Über  die  natllrliche  Verwandtschaft  der  Gattung  Scenopinus  haben  bisher  alle  Systematiker  verechiedene 
Ansichten  ausgesprochen.  Seit  der  verfehlten  Eintheilung  der  Dipteren  in  Diptera  Nemocera  und  Braohocem 
durch  Macqnart  hat  Ücenopintt»  in  letzterer  Divieion  die  verschiedensten  Stellungen  eingenommen.  Durch 
die  Eintheilung  Macquart's  war  die  weit  natürlichere  Gnippirung  der  Fliegen,  welche  früher  Latreille 
gegeben  hatte,  verwischt  worden  und  damit  der  Gattung  Ücmopimu  auch  der  Weg  zur  Subdivision  3,  welche 
die  Musciden  und  Fupiparen  enthielt,  geebnet  worden,  während  bei  Latreille  die  Mnscarien  eine  eigene 
Familie  bildeten,  aus  welcher  sogar  die  Pupiparen,  als  besondere  Seetion,  den  übrigen  Dipteren  gegenüber 
ausgeschieden  waren.  Vereinigen  wir  die  Fupiparen  mit  der  vierten  Familie  Latreille's '  {^Atkericera) ,  so 
entspricht  dieser  Complez  meiner  heutigen  Subordo  Diptera  cyclorhapkae.  Latreille  unterscheidet  sich 
daher  vortheilhaft  von  allen  späteren  Systematikern,  dass  die  von  ihm  geschaffenen  Hauptgruppen  der 
Dipteren  durch  die  genaueren  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Entwicklung  und  Anatomie  sehr  wenig  alterirt 
werden.  — 

Latreille  stellt  die  Gattung  Sc«topmKs  daher  nicht  mehr  zu  den  Athericereu,  sondern  zu  den Notac-anthen, 
wohin  die  Stratiomyiden  gehOren,  also  zu  den  heutigen  orthorhaphen  Dipteren,  nur  fehlt  er  insoferne,  als  die 
Verwandlung  ^&n  Scenopinus  in  dessen  zweite  Familie  verweist.  In  dieser  zweiten  Familie  vereinigt  Latreille 
meine  *  Tanystomen,  Polytomen  und  Procephalen  als  Tanystoma  and  theilt  sie  in  eilf  Trihus,  welche  meinen 
Familien  entsprechen,  — 

Es  scheint  fast,  als  hätten  die  späteren  Systematiker  den  Ausspruch  Latreille's  übersehen,  der  auf  Seite  501 
I,  c.  zu  lesen  ist.  Es  heisst  dort:  „Nos  divisions  g^nSrales  de  l'ordre  des  dipt^res  sont  ätablies  sur  la  con- 
sid^ration  des  diverses  sortes  de  m^tamorphoses ;  en  les  n^gligeant,  on  pourrait  avoir  une  distribntion  plus  simple 
etpluBcommode,  maisqai  serait  artificielle."  In  der  hierauf  folgenden  eben  angedeuteten  künstlichen  Eintheilung, 
nach  den  Mundtheilen  und  den  Fühlern  allein,  wird  Scenopinus  von  den  Notacanthen  weg  zu  den  Athericeren 
gestellt.  —  Bevor  ich  auf  die  Ansichten  anderer  Autoren  über  die  systematische  Stellung  der  Gattung 
^cenoptWu«  übergehe,  stelle  ich  die  Eintheilung  der  Dipteren  Latreille's  neben  mein  mit  Schiner  entworfenes, 
ebenso  auf  anatomische  Merkmale  und  die  Verwandlungsformen  gegründetes  System,  um  die  geringen 
Unterschiede  beider  zu  zeigen,  obschon  wir  ganz  andere  Merkmale  zur  Unterscheidung  der  Gruppen  gewählt 
haben.  — 

Mein  System  vereinigt  in  den  beiden  Hauptgruppen  aber  nur  wirklich  verwandte  Formen,  während  von 
den  beiden  Heetionen  Latreille's  einander  fem  stehende  Formen  aufgenommen  werden  and  die  verwandten 
Muscarien  und  Pupiparen  dadurch  getrennt  werden,  dass  Erstere  in  die  Seetion  I  fallen.  Weniger  und 
grössere  Verwandschaftskreise  festzustellen  galt  mir  als  Hauptziel  der  neueren  For- 
schung. — 

Da  sich  die  Verwandtschaften  der  Formen  nur  ans  der  Anatomie  und  Entwicklung  erkennen  lassen,  so 
erklärt  sich  hiermit  auch  die  grosse  Abweichung  der  übrigen  Autoren  von  diesen  beiden  Systemen,  indem 
dieselben  weit  weniger  Gewicht  auf  obige,  als  auf  künstliche  Merkmale  gelegt  haben,  und  höchstens  Diffe- 
renzen im  Hautskelete  in  Betracht  zogen.  — 


1  Famitlee  n&tiir.  du  rö^e  anim&l.  Psris  1826,  p.49S.  - 
>  Verh.  der  sool.  bot  Gea,  1849,  p.  848  — 
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Latreille's  System. 


1. 

Trib.  CWiofÜie. 

2. 

,      n><i2>iii«. 

2.  Fam.  Tanyatoma. 

1. 

Trib.  Tahanit. 

2. 

„      Sicarü. 
Coenomyidae. 
Ckiromyza. 
Pachystoma. 

3. 

Trib.  Uyd^uiUinei.  Th^eva). 

4. 

„      Leptidea. 

5. 

„       Dolickopoda. 

6. 

,      ^nZiW. 

7. 

,      HyboHni. 

8. 

9. 

,       A-nthncn. 

10. 

„      Bontbyliam. 

n. 

„       Veeiculosa. 
(Äcr^cmdat.J 

3.  Fam.  Notacantha. 

1. 

Trib.  Xylophagei. 

2. 

„      Stratiomydes  (incl.  Scenapinua). 

4.  Fam.  Athericera. 

1. 

Trib.  tiyrpkiae  (incl 

Pipmcuha). 

2. 

3. 

„       OetlrüUt. 

4. 

,      JlbscsWe». 

.  Section: 

5.  Fam.  Pupiparee. 

1. 

Trib.  Cmiioeo«. 

2. 

„       Phthyromyiae 

Unser  System. 
Snbordo  I.   Ortkorhapha. 
Ä.  Nemalocera. 

I.  Trib.  0/»(?one«ra. 

Pars  JVpw/e'darwOT  Ltr. 
11.  Trib.  Eucephala. 

Pars  Tipulidarum  et  (TW/ictÄwttm  Ltr. 

III.  Trib.  l'olyneura. 

Pars  T'tpu/i'f^rum  Ltr. 
B.  Brachycera. 

IV.  Trib.  Üyclocera. 

a)  Notacantha. 

(=  Fam.  3.  Ltr.  et  -Siear«.) 

b)  Tanyttoma. 

(=  Fam.  2.  Trib.  1.  u.  4.  Latreille.) 
V.  Trib.  Orlhocera. 

a)  Potytoma. 
(Mydasti  i)S,ra  Ltr.) 

b)  Pr acephala. 
(Fam.2Trib.3(excl.7'Ä«r«Jo)u.5bi8ll.Ltr.) 

VI.  Trib.  Acroptera  mit  LoncAaptera. 

SnbordoIL    Cyciorkapha. 

A.  Proboscidea. 

(=  Sect.  I.,  Fam.  4.,  Trib.  1.  bis  4.  Ltr.) 
I,  Trib.  PaeuJoneura  B.  Syrpkidae. 
(=  Trib.  1.  Ltr.) 

II.  Trib.  Eumytdae. 

(=  Trib.  2.,  3.,  4.  Ltr.) 

B.  Eproboscidea. 

(=Sect.  II.  Ltr.). 
Trib.  Pupipara. 


In  meinen  früheren  Arbeiten  '  habe  icli  gezeigt,  dass  die  Pupiparen  zunächst  mit  den  echten  MuBcarien 
and  zwar  mit  einer  Gruppe  der  Cyclorhaphen  verwandt  eind,  nur  einen  aberranteu  Zweig  der  Enmyiden  bilden 
Hnd  nicht  den  ganzen  Übrigen  Dipteren  gegenüber  gestellt  werden  kOnnen.  Hätte  Latreille  die  Larven  von 
Coenomyia  und  Xyhphagua  8.  Str.  (Type  X.  ater)  gekannt,  so  hätte  er  die  Tribus  Sicarü'  fallen  gelassen  und 
wäre  ihm  die  Verschiedenheit  einer  iS'(ra/t"omy«-Tonnenpappe  von  der  einer  Muscarie  bekannt  geworden,  so 
hätte  er  eine  der  heutigen  sehr  ähnliche  Eintheilung  der  Fliegen  gegeben.  Da  demselben  auch  die  Verwandlung 
von  Scenopinue  nicht  bekannt  war,  so  liees  er  sich  durch  die  Mundtheile  desselben  bestimmen  ihn  zu  den 
Notacanthen  zu  stellen.  — 

Wenn  einige  spätere  Antoren  sich,  trotzdem  ihnen  obige  Momente  theilweise  und  die  Verwandlnng  von 
Scenopinu»  bekannt  waren,  Über  die  richtige  Stellung  der  Gattung  nicht  klar  werden  konnten,  so  lag  das 
wohl  darin,   weil  die  Bildung  d^  Kopfendes  der  Dipteren-Larven  und  der  Mundtheile  derselben  höchst 


I  V«rh.  der  Eoot.  bot  Oes.  1S67,  p.  737  ff.  - 
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nnvollkommen  beacUriebea  und  niemal»  vergleichend  bearbeitet  worden  waren,  ebenso  weil  man  sich  bei  der 
VerpnppUDg  der  Larven  vou  Äusserlichkeiten  leiten,  und  den  verscliiedenen  Kupfbau  der  vollkommenen 
Thiere  ganz  ausser  Acht  lies». 

Meigen  blieb  Hber  die  Verwandtschaft  des  Scenopinua  im  Unklaren. 

Er  stellt  (syst.  Beschreibnn^  d.  eur.  Zweiflügler)  die  Gattnug  zwischen  Lowlioptera  {Oxyptera)  niid 
C'onops.  Es  folgen  in  der  Reihe:  Dolichopoden,  Oxijpterae,  ^cenopinus  and  Conopiden.  Da  die  Larve  von 
Lonchoptera  sehr  abnorm  gebaut  ist  und  deren  Mundtheile  ungenau  bekannt  sind,  deren  Kßrperban  aber  mehr 
anf  die  Stratiomyiden  hinweist,  so  steht  sie  jedenfalls  trenneod  inzwischen.  Die  Larve  von  Scenopinus  schlieast 
sich  eng  an  die  von  Therevn.  —  Mit  den  Conopiden  als  cyclorhaphen  und  nach  meiner  neueren  Anschauung 
holometopen  (Acalypteren)  Dipteren  hat  Scenopt'nus  aber  nichts  gemein.  Die  Pappe  von  Lonehoptera  ist  eine 
coarctala  orthorkajihtt,  wie  bei  Stratioviys.  — 

Wiedemann  (Aussereuropäisehe  Zweiflügler  I,  p.  239)  weist  dem  Scenopinu»  ebenfalls  den  Platz 
zwischen  Oolichopoden  und  Conopiden  an,  also  zwischen  ortho-  und  cyclorhaphen  Dipteren,  eine  Stelle,  die 
nach  meinen  neuen  Untersnchnngen  '  nur  den  Syrphiden  mit  l  ipuncufus  zukommen  kann.  —  Letztere  haben 
das  unsymmetrische  Hypopygium  der  Männchen  mit  Syrphiden  gemein.  Die  von  mir  früher  diesen  genäherten 
Platypeziden  zeigen  nahe  Verwandtschaft  mit  den  Phoriden  und  haben  ein  symmetrisches  Hypopygium  der 
Männchen.  —  Die  7'»^«  coarctata  cyclorkapha  scheidet  alle  letzteren  von  ticenopinun,  der  eine  freie  Mumien- 
pappe zeigt. 

L4on  Dufonr,  welcher  die  Gattung  anatomisch  nntersuchte  und  die  Nymphe  kannte,  spricht  sich  auch 
über  die  Stellung  derselben  im  System  soweit  ganz  richtig  ans,  als  er  dieselbe  neben  T/ierei^a  in  eine  eigene 
Familie  stellt.  Er  sagt  (Ann.  Soc.  Ent.  d.  France.  2.  Ser.  Tom.  8,  p.  493  18.50  und  ebenso  Mt^m.  Acad. 
d.  Sc.  Tom.  XI,  1850)  „qu'il  semblait  avoir  6tt^  mis  an  monde  pour  le  tonrment  et  le  d^sespoir  des  classifi- 
cateurs." 

Es  ist  aber  ein  Missverständniss  Li^on  Dufonr's,  wenn  er  seinen  Landsmann  Latreille  weitere  zu 
widerlegen  sucht  und  das  künstliche,  oben  erwähnte  System  des  letzteren,  für  das  Latreille'sehe  System 
hält.  Es  ist  somit  Überflüssig  zu  beweisen,  dass  vermüge  der  Form  des  Nervensystems  and  der  Anlage  des 
Flügelgeäders  Ücenopinus  nicht,  wie  Latreille  angeblich  behauptet  haben  soll,  zu  den  Museiden  (Athericeren) 
gehöre;  denn  Latreille  hat  den  Scenopinua  zu  den  Notacanthen  gestellt  und  nur  im  bequemeren  künstlichen 
Schema  bei  den  Muscarien  aufgeführt  Siehe  oben.  — 

Sehr  merkwürdige  Ansichten  über  die  Gattung  Scenopinua  hat  Bigot  ausgesprochen  (Essai  d'une 
Classification  G6n.  et  de  l'ordre  des  Inseetes  Diptferes.  Ann.  Soc.  Entom.  de  France  2.  s.  T.  X,  p.  471,  18Ü2). 
Er  stellt  die  Scenopiniden  in  die  achte  Tribus  Bombijlidü  als  Groppe  B.  — 

Im  Jahre  1858  (I.  c.  3.  ser.  T.  VI,  p.  571)  erklärt  derselbe,  dass  die  Scenopiniden,  wo  sie  immer 
hingestellt  würden,  im  Systeme  6tj}rend  wirkten.  —  Die  innere  Anatomie  nähert  sie  den  Bomhyliden,  während 
das  Aussehen  sie  sowohl  den  Stratiomyiden  als  auch  den  Museiden  nahe  bringt.  Er  mhlt  sich  dadnrch  zu  dem 
Ausspruche  veranlasst:  „qnoi  qii'il  en  soit,  il  semble  incvitable  de  les  r6«nir  i  ces  antres  ibanches  que  Dieu, 
„dans  son  oeuvre  infinie,  n'a  pas  voulu  parfaire,  soit  pour  nous  d^monlrcr,  une  fois  de  plus,  notre  vanitä  et  sa 
„grandeur,  soit  pour  tenir  eonetamment  en  haieine  les  facultes  spirituelles  qu'il  a  daignä  nous  departir,  soit 
„enfin  pour  d'autres  motifs  qu'il  ne  nous  a  pas  räv^l^s."  — 

Es  scheint  aber  dieser  Ausspruch  ziemlich  unbegründet,  da  Bigot  über  die  Verwandtschaft  der 
Scenopiniden  durchaus  nicht  so  im  Dunkel  geblieben  ist.  —  Da  die  Mnseiden  als  cyclorhaphe  Dipteren  hinweg- 
fallen, 80  bleibeu  nur  die  Bombyliden  und  Stratiomyiden  zn  betrachten.  Mit  ersteren  ist  Scenojnnus  durch  seine 
Larve  etc.  wirklich  verwandt,  den  letzteren  ist  er  nur  ähnlich,  zum  Beispiele  einem  Nemotelua  oder  l'arky- 
gaster.  Da  nun  Bigot  seine  Tribus  Bomhylidae  in  Thereviden,  BoTnliylidae  s.  Str.  und  Scenopiniden  theilt,  so 
stunden  ziemlich  nahe  verwandte  Formen  richtig  beisammen. 

'  MoDOgraphie  der  Tabanui-Arten  etc.  Denkschr.  der  kais.  Akad.  der  Wissensch.  Wien  1880.  — 
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Gerstaecker  (Handbuch  d.  Zoologie  von  V.  Carua.  Tom.  II,  1863,  p.  270)  trennt  die  Familie 
üceno^inidae  von  ihren  nächsten  Verwandten;  sie  bildet  den  Schlass  der  ersteo  Horde,  in  welche  allerdings 
alle  Dipteren  gehOren,  welche  eine  freie  schmetterlingsartige  Puppe  {J'upa  obtecta  nach  Gerstaecker)  haben. 
In  diese  Horde  hat  Gerstaecker  aber  auch  die  Flatypeziden  gestellt,  von  denen  schon  Westwood  richtig 
vermuthete  (Introdt.  to  the  modern  Classif.  of  Insects  II,  p.  5&4),  dass  sie  eine  in  der  Larvenhant  verborgene 
Puppe  besitzen  dürften.  Heute  weiss  man,  dass  die  Platypeziden  '  mit  den  Orthorhaphen  nichts  gemein  haben, 
als  dass  sie  Dipteren  sind  ,*  dagegen  eine  cj  clorhaphe  Tonnenpnppe  haben.  —  /wischen  Tkereva  und  Sceno- 
pinus  stellt  QUO  Gerstaecker  die  Empiden,  Jnßua,  Bombylidae  (inclusive  der  mit  Syrphiden  verwandteu 
Gattung  Pipu7iculus),  LepWäen,  Dolichopoden  und  l'latypen'den.  Andererseits  folgen  in  der  /.weiten  Horde 
die  Stratiomyiden,  deren  nächste  Verwandten  aber  die,  vor  allen  genannten  Familien  der  ersten  Horde,  die 
TabanidcD  sind,  wie  das  die  Untersuchung  der  Kopftheile  der  Larven  and  die  Anatomie  zeigen.  Es  entstand 
diese  unnatürliche  Gruppirung  durch  die  zu  allgemeine  Ansieht  Über  die  Verpuppung,  wobei  keine  Rucksicht 
auf  die  Verschiedenheit  der  l'upa  coarctata  orthorkapha  von  der  Vupa  coarctata  cyolorrkapha  genommen  wnrde, 
und  deren  Unterschiede  nebensächlich  bei  Seite  geschoben  wurden,  obschon  auch  der  Kopfban  der  Fliegen 
beider  Gruppen  ein  ganz  anderer  ist.  ^  Allerdings  ist  das  letztere  ein  Moment,  auf  das  ich  erst  später  auf- 
merksam gemacht  habe.*  —  Die  Eintheilung  in  Uiptera  ortho-  und  cydorhapha  wurde  aber  auch  nachher  nur 
mit  Misstrauen  aufgenommen,  obschon  sie  Schritt  ftir  Schritt  das  System  der  Fliegen  in  ein  natürlicheres 
verwandelte.  — 

Der  berühmte  Dipterologe  LBw  hat  in  der  Stettiner  entomologiscben  Zeitnng  (1845,  p.  312)  einen  eigenen 
Anfsatz  Über  die  systematische  Stellung  von  Scenopinus  geschrieben,  beginnt  aber  seine  kritischen  Bemerkungen 
erst  mit  Meigen,  dessen  Ansichten  ich  bereits  erwähnt  habe.  LBw  meint,  dass  Meigen  durch  die  FUhlerbildnng 
und  das  FlHgelgeäder  geleitet  worden  sei  die  Galtung  in  die  Nabe  von  Conopa  zn  stellen,  glaubt  indess,  dass 
der  Zweig,  den  die  dritte  Längsader  zum  FlHgelvorderrand  sendet,  auch  bei  den  ersten  Familien  von  Meigen's 
dritten  Bande  sich,  bis  zu  den  Stratiomyiden  hin,  noch  findet  und  erst  bei  den  Syrphiden  erlischt.  Die  Erkennt- 
nies  der  Verwandtschaft  blieb  Meigen  wahrscheinlich  verhüllt,  weil  er  die  Mundtheile  fltr  abweichend  hielt 
Letztere  zeigen  aber  auch  bei  den  mit  Scenopinus  nahe  verwandten  Familien,  den  Bombyliden  etc.  grosse 
Verschiedenlieiten  innerhalb  der  hiehergehOrenden  Gattungen,  und  bedört'en  einer  gründlichen  Untersuchnng 
um  für  die  Systematik  mit  Erfolg  verwerthet  zn  Werden.  Ich  habe  hierüber  schon  in  meiner  Arbeit  Über  die 
Dipteren  des  Wiener  Museums  meine  Aneichten  ausgesprochen  (Abb.  Denkschriften  d.  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  Wien  1880).  —  Low  sagt  weiter,  dass  Bouche  die  wahre  Verwandtschaft  des  Hcenopinun 
mit  Thereva  durch  die  Entdeckung  der  Larve  nachgewiesen  habe  und  dass  er  selbst  unabhängig  davon  durch 
die  Anatomie  der  Fliege  zur  nämlichen  Ansicht  gelangt  sei.  Dieser  Verwandtschaft  steht  weder  der  Bau  der 
Fühler,  noch  das  FlUgelgeäder  entgegen.  Weiter  heisst  es:  „Selbst  dem  Baue  der  Mundtheile,  wenn  er  sich 
„so  finden  sollte,  wie  ihn  Meigen  beschreibt,  kann  hier  keine  entscheidende  Stimme  eingeräumt  werden,  da 
„innerer  Bau  und  Verwandlungsgeschicbtc  zu  einstimmiges  Zeugniss  Über  dieses  Verwandtschaftsband 
„ablegen," 

Was  Low  veranlasst  hat  den  Sccnopim/s  später  wieder  (Diptera  of  Korth  America  I,  p.  28)  anders  zu 
stellen  und  von  seiner  richtigen  früheren  Ansicht  abzugehen,  ist  mir  unklai'.  Soenopinua  steht  in  letzterem  Werke 
zwischen  den  Pipnnculiden  nnd  Flatypeziden  iuterimsweise  als  eigene  Familie.  Allerdings  wird  auch  hier  eine 
Verwandtschaft  mit  den  Bombyliden  vcrmuthet.  Die  Pipnnculiden  gehören  indess  als  cyclorhaphe  Fliegen  nahe 
zu  den  Syrphiden  und  die  Flatypeziden  zu  den  Hypoceren  Schiner's  (Piiorideu),  —  Überhaupt  finden  sich  in 
dieser  Arbeit  auch  die  Cyrtiden  weit  von  den  Bombyliden  getrennt,  deren  nächste  Verwandte  sie  sind.  —   Die 


1  Frauenfeld  Vcrh.  der  zool.  bot.  Ges.  XIV,  p.  68.  — 

>  BergenBtamm,  Verb,  der  zool.  bot.  Ges.  Wien  1S70,  p. .")?,  Taf.  3A. 

>  Siehe  meine  Mittheüungen  in  den  Denkschriften  der  kais.  Akad.  1880.  Bd.  XLII.  math.  natnrw.  C).  | 
*  Monographie  der  Oestriden.  1863.  — 
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obigen  Angaben  LOw's  sind  aber  um  so  wichtiger,  als  aie  den  Nachweis  enthalten,  daes  Bonchä  and  LOw 
schon  vor  Läon  Dnfonr  die  richtige  Verwandtschaft  von  Scenopinua  erkannt  haben. — 

Von  bedeutendsten  französischen  Bipterologen  ist  noch  Macqnart  zn  erwShnen.  Derselbe  beginnt  (Dipt. 
exot.  T.  II,  3,  Paris  1843)  seine  Gruppe  Dichoeta  mit  Scenopiniden,  worauf  Conopiden,  Hyopinen,  Oestriden 
und  Musciden,  also  dnrcbweg  Diptera  cyclorkapha  folgen,  mit  welchen  die  Scenopiden  niemals  in  Eine  Gruppe 
gebracht  werden  können.  —  Vorher  schliesst  die  andere  Grnppe  mit  den  Dolichopodiden.  —  Es  ist  diese 
EintheiloDg  jedoch  vor  Dufour's  Untersuchnng  gemacht  — 

Bondani  {Dipterol.  Italicae  Prodrom  I,  p.  14  ond  34,  1856)  stellt  Scenopinus  zwischen  die  Cyrtiden 
{Inflata)  und  Stratiomyiden.  Jedenfalls  ist  dies  eine  nattlrlicbere  Stellnug,  obscboo  die  nächsten  Verwandten 
gerade  diese  beiden  Gruppen  meiner  Meinung  nach  nicht  sind.  Immerhin  finden  wir  unter  den  Cyrtiden  Formen 
mit  sehr  ähnlichem  FlflgelgeSder.  Man  vergleiche  z.  B.  Pterodontia ßavipes  Macq.  (Dipt.  Exot.)  mit  Scenopinu» 
und  solche  mit  ähnlichen  Antennen  z.  B.  Arrhynchus  Phil. — 

Sehtner  hat  nach  meiner  Ansicht  (Fauna  austriaca  I)  den  Scenopiniden  die  passendste  Stelle  angewiesen, 
sie  werden  zwischen  Tbereviden  und  Midasiden  aufgeführt.  Ich  werde  auf  diese  Stellung  später  zurHckkonunen, 
da  ich  durch  andere  Merkmale  zu  einem  ähnlichen  Resultat  gelangt  hin.  —  Im  Catalog  der  europäischen 
Dipteren  '  hat  Schiner  leider  die  Beihe  geändert.  Die  Scenopiniden  folgen  auf  die  Acroceriden  nnd  werden 
andererseits  durch  die  Thereviden  von  den  Mydasiden  getrennt  (p.  31). 

In  Osten-Sacken's  Catalog  der  nordamerikanischen  Dipteren,  p.  97  folgen  die  Familien  folgendermassen: 
Aailidae,  Mydaidae,  Nemestrimdae,  Bombylidae,  Therevidae,  Scenopinidae,  Cyrtidae.  —  In  meiner  Charakte- 
ristik der  Dipteren-Larven  nnd  dem  hierauf  gehauten  Systeme  *  findet  man  die  Scenopiden  mit  den  Thereviden 
vereint,  da  sich  für  die  Larven  keine  Unterschiede  feststellen  liessen,  ohschon  ich  nicht  zweifie,  dass  geringe 
Unterschiede  vorhanden  sind.  Beide  habe  ich  als  Polytoma  Gruppe  a  der  Tribus  Orthocera  aufgeiUhrt.  Der 
durch  Zwischensegmente  19  Bingel  und  ein  Anaisegment  (wahrscheiulicb  nur  ein  Nachschieber  und  kein 
Segment)  zeigende  schlanke  KOrper  und  die  kopfartig  entwickelte  grosse  Eieferkapsel  lässt  diese  Gruppe  leicht 
erkennen.  —  Bei  einer  näheren  Betrachtung  der  zu  den  Orthoceren  gehörenden  Larven  zeigt  sich  indess,  dass 
die  stärkere  Entwicklung  von  Zwischensegmenten  nicht  aosschliesslicb  den  Thereviden-  und  Scenopiiiiden- 
Larven  zukommt  und  auch  sonstige  Merkmale,  wie  die  Kieferkapsel  hei  den  einzelnen  Familien  grossen 
Schwankungen  in  der  Form  unterliegt,  so  dai^s  hei  genUneier  Eenntniss  der  Larven  der  verschiedenen 
Gattungen  die  Grenzen  der  Polytomen  und  Procephalen  verwischt  werden.  Von  der  Gruppe  Acroptera  will  ich 
nicbt  weiter  sprechen  da  die  Mnndtheile  der  Lonckoptera-h&rv&a  uieht  bekannt  sind.  — 

So  zeigt  die  Larve  von  Itamv»  (Aailvs)  cyanvma  die  Hinterstigmen  am  vorletzten  Ringe,  und  vorher  sechs 
deutliche  wulstige  Zwischensegmente  vom  fHnften  Ringe  an.  —  Die  Larve  von  Lapkria  hat  vom  viertenRinge  hinter 
der  Kteferkapsel  an  gezählt,  sieben  mit  ausstUlpbaren  Warzen  amgUrtete  Zwischensegmente  und  die  Stigmen 
anf  dem  vorletzten  Ringe.  —  Es  sind  also  bei  Itamua  18  KOrperringe  sichtbar,  12  Segmente  mit  6  Zwischen- 
Segmenten  die  Kieferkapsel  nicht  gerechnet;  hei  Lapkria  dagegen  19  Ringe  mit  7  Zwischensegmenten.  — 
Bei  Itamus  fehlt  das  erste  Zwischensegment,  bei  Laphria  ist  es  vorhanden  nnd  bei  beiden  bilden  die  zwei 
letzten  Segmente  mit  dem  Mschecbicber  nur  Einen  Abschnitt,  die  Stigmen  liegen  daher  stets  am  achten  Hinterleib- 
segment, auch  bei  Soenopinus. 

Die  Lage  der  Hinterstigmen  auf  einem  Wulste  vor  dem  letzten  Ringe  haben  die  bis  jetzt  bekannten 
Asiliden,  Bombyliden  und  Mydaiden  mit  einander  gemein  und  auch  bei  der  unvollkommen  bekannten 
Acroceriden- Larve  scheint  die  Lage  ähnlich  zu  sein  (mau  vergleiche  meine  Abbildung  von  Attomella.  Verb.  d. 
k.  k.  zool.-bot.  Gesell.  Bd.  XIX,  1869,  Taf.  XIH,  Fig.  I).  Bei  den  Polytomen  rücken  die  Hinterstigmen  noch 
um  einen  Ring  vor,  weil  der  letzte  Ring  noch  zweitheilig  erscheint. 

Bei  Empiden  und  Dolichopiden  liegen  sie  terminal  am  letzten  Ringe.  — 

1  Siehe  auch:  Bin  neues  äfst  Verh.  der  zool  bot.  Ges.  Wien  Bd.  XIV.  I86i,  p.  206.  — 
»  Siehe  oben  n.  Verb,  der  k.  k,  zool.  bot.  Ges.  1869.  T.  XIX,  p.  849.  — 
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Die  beiden  letzteren  Familien,  deren  Larven  Behr  wenig  UnterBchiede  zeigen,  weichen  noch  dadurch  von 
allen  vorigen  ab,  dass  ihre  Kieferkapsel  kleiner  ist  and  die  Oberkiefer  mehr  horizontal  gelagert  sind,  so  dass 
sie  bei  der  Äotion  —  während  die  weichen  Unterkiefer,  die  in  der  Rnhe  weit  vorragen  und  dann  tief  zurück- 
gezogen werden  kOnoen,  —  nach  aussen  nnd  nnten  geschlagen  werden.  —  Das  Chitinskelett  (SchlondgcrUst), 
an  weichem  die  Unterkiefer  sitzen,  lässt  sich  in  der  Form  mit  deu  vereinigten  Unterkieferknochen  eines 
SäugethiereB  vergleichen,  während  bei  den  anderen  Familien,  inclusive  den  Polytomen,  dftsselbe  eine  schmale 
Chitinplatte  darstellt,  die  nach  hinten  in  zwei  gerade  Chitingräten  auslauft  fThereva,  Aailtis,  Asiomella, 
BonAyliui)  and  anteo  meist  zwei  Kämme  der  Länge  nach  verlaufend  zeigt.  — 

Durch  diese  Merkmale  wtirden  sich  die  Ortkocera  natürlicher  in  zwei  Gruppen  theilen,  deren  eine  die 
Thereviden,  Seenopiniden,  Äcroceriden,  Bombyliden,  Nemestriniden,  Mydaiden  und  Äsiliden;  deren  andere 
die  Empiden  nnd  Dolichopoden  enthielte. 

Da  wir  die  frllbcr  in  die  Nähe  der  Seenopiniden  gebrachten  Platypeziden,  Pipnnculiden  und  Athericeren 
als  cyclorhaphe  Dipteren  ausgeschieden  haben,  so  bleiben  ans  jetzt  nur  von  den  Orthoceren  die  Familien  der 
ersten  Gruppe  zar  Vergleichong  übrig.  —  Unter  diesen  bildet  entschieden  einerseits,  wie  schon  BouchA 
nachgewiesen,  den  Änschlass  die  Familie  Therevidae.  In  wie  weit  die  ttbrigen  verwandtschaftliche  Beziehungen 
zeigen  vrill  ich  nun  besprechen.  Da  die  Larven  derselben  doch  nur  von  wenigen  Gattungen  and  theilweise  sehr 
ungenau  stndirt  sind,  so  wird  man  mit  ihrer  Hilfe  wenig  weiter  kommen  als  ich  das  oben  gezeigt  habe. 
Namentlich  sind  die  Nemestriniden -Larven  unbekannt  and  die  Beschreibung  der  Mandtheile  der  den  Asiliden- 
I>arven  sehr  ähnlichen  Mydaiden-Larve  sehr  unvollständig.  Mir  scheint  Überhaupt  das,  was  Über  die  Larve  von 
Mydas  gesagt  wurde  sehr  zweifelhaft.  Es  ist  schwer  zu  sagen  ob  die  Larven  der  Gattungen  dieser  Familie  sehr 
verschieden  gebaut  sein  werden;  wenn  man  die  Mundtheile  der  vollkommenen  Thiere  betrachtet,  von  welchen 
die  einen  einen  langen  Bombylidcn-Rttssel,  die  anderen  nur  einen  kurzen  breitlippigen  SchQpfrtlssel  zeigen 
{Cepkaloeera,  Microdetat  —  Mydas,  Dolichogaater),  80  findet  sich  andererseits  eine  solche  Variation  der 
Mundtheile  auch  bei  den  Familien  Bomhylidae,  Nemeglrinidae,  Acrocen'dae  und  auch  hier  fehlt  ein  Vergleich 
einer  Anthrax-  mit  einer  Bombyh'ua-L&ne.  Die  Larven  der  Bombylier  und  Anthracinen,  welche  Reily 
neuerlich  abgebildet  hat,  sehen  einander  sehr  Ähnlich. ' 

Die  Lebensweise,  die  fttr  die  Systematik  nur  einen  untergeordneten  Werth  hat,  gibt  wenig  Aufscbloss. 
Wir  sehen  dieselbe  Art  oft  blttthenaassaagend  und  als  Raabthier  oder  Blntsaager  (Tabanus  apricua  Mg. 
Empia-krien).  Von  den  hieher  gehörenden  Familien  sind  die  Thereviden  Raub-  und  Blnmeninsccten ,  die 
Äcroceriden  mit  langem  Rtlssel  wohl  Blumensauger ;  die  anderen  nehmen  vielleicht  keine  Nahrung.  — 
Bombyliden  nnd  Nemestriniden  sind  Blumensauger,  die  Äsiliden  nur  Raubfliegen.  Von  den  Mydaiden  sagt 
Maequart  (Westwood  Introd.  II,  650),  dass  sie,  wie  Lapbrien,  Insekten  mit  den  Vorderbeinen  fangen  und 
aussaugen.  In  wiefern  dies  von  den  langrtlsseligen  Formen  gilt,  vermag  ich  nicht  zu  sagen,  halte  diese  aber 
fttr  BlUtheosauger.  —  Die  Dolichopoden  sind  Raubfliegen.  Was  die  Larven  anbelangt,  so  sind  sie  theils 
Raubthiere,  theils  Parasiten  nnd  Einmietber  in  Nester  oder  Eierkapseln.  Während  unter  den  Bombyliden 
Anthrax  und  Systropus  (teste  Westwood)  in  Schmetterlingsraupen  und  Puppen  parasitirt,  Argyromoeba  u.  a. 
in  Bienennestern,  ist  nach  Reily  die  Sygtoechua-hdjvt  in  den  Eikapseln  von  Henschrecken  Einmiether. 

Die  Äcroceriden  sind  Spinnenparasiten,  die  Äsiliden  leben  frei  vom  Raube,  ebenso  die  Thereviden  und 
Seenopiniden,  letztere  vielleicht  auch  von  thierischen  Abfällen.  Von  den  Mydaiden  sagt  Mac  Leay,  dass  die 
Larve  von  Mydas  tricolor^A.  parasitisch  in  grossen  Prioniden-Larven  lebt  (Westw.  Introd.  II,  550),  während 
Walsh  sie  frei  in  faulem  Holz  fand.  Vielleicht  verläset  die  reife  Larve  ihren  Träger  oder  bohrt  sich,  wenn 
noch  nicht  ausgewachsen,  in  eine  zweite  Larve  ein.  —  Die  vollkommenen  Thiere  der  Gattung  Scenopinua  sind 
nie  als  Raubthiere  beobachtet  und  ihre  Mandtheile  auch  dagegen  sprechend.   Doch  beweist  das,  wie  aus 


■  Da  die  Beechreibungeu  und  Abbildungen  der  orthorhaphen  Dipteren- Larven  mit  wenigen  Ansnahmen  sehr  mangel- 
haft sind,  namentlich  die  Familiencharactere  vemachläeBigt  werden  nnd  oft  nur  apecietle  Auezeichnungen  nSher  beschrieben 
sind,  Bo  werde  ich  die  Hanptfonnen  hier  anschlfcBBend  spSter  bildlich  darstellen.  — 
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der  VerBchiedenheit  der  LcbensweiBe  innerhalb  Einer  Familie  hervorgeht,  fUr  die  systematische  Stellung 
nichts.  ~ 

Nachdem  wir  den  RDesel  in  seiner  Bildung  bei  den  einzelnen  Familien  sehr  Teränderlich  geBehen  haben,  so 
bleiben  bei  den  voUkommeneD  luBecten  noch  zwei  ftlr  die  Systematik  allezeit  als  wichtig  anerkannte  Momente 
in  Betracht  zd  ziehen:  1.  Die  Bildung  der  FOgse  nnd  2.  das  FlUgelgeSder.  — 

Die  Gmppe  1  (siehe  oben  p.  103)  der  Onkocera  lässt  sich  nach  den  Fösöcd  in  zwei  kleinere  Gruppen 
sondern:  Erstens  Orthocera  mit  drei  gleichgrossen  Haftlappen  an  den  Tarsen,  oder  anders  ausgedrückt  mit 
zwei  Haftlappen  und  einem  diesen  gleich  entwickelten  Empodium.  Hieher  gehören  die  Nemeötriniden  and 
Acroceriden. 

Zweitens  Orthocera  mit  zwei  Haftlappen,  ganz  fehlendem  oder  nnr  sehr  kleinem  rudimentären  Empodium. 
Hieher  gehOren  die  Bombyliden,  Asiliden,  Mydaiden,  Scenopiniden  und  Thereviden.  — 

Das  FlRgelgeÜder  *  zeigt  die  grSsHten  Schwankungen  und  Bednctioncn  bei  den  Acroceriden  und 
Nemestriniden.  Während  bei  den  letzteren  die  ans  der  Discoidalzelle  abgehenden  Adern  alle  parallel  dem 
Hinterrand  verlaufen  und  zum  Vorderrande  aufgebogen  sind,  thut  diess  bei  ereteren  höchstens  die  erste  Ader 
ans  der  Discoidalzelle  {Pailodera,  Pterodontia  ßm'ipes)  d.  h.  das  Ende  der  dritten  Dingsader  geht  zum 
Vorderrande.  — 

In  der  zweiten  Grappe  finden  wir  ein  solches  Streben  der  Lfingsadem  den  Vorderrand  vor  der  Spitze  zu 
erreichen,  nnr  bei  den  Mydaiden  und  Scenopiniden;  beides  Formen,  welche  sieh  noch  dnrcb  die  Ftlhlerbildnng 
nähern,  indem  an  denselben  weder  Griffel  noch  Borste  auftritt,  sondern  die  Glieder  als  solche  ISnger  oder 
kürzer  zn  3 — 5  vorhanden  m\&.  —  Der  Übergang  der  Mydaiden  zu  den  Asiliden  wurde  von  Gerstaecker 
(Stett.  Ent.  Z.  1868)  und  Philippi  (V.  z.-b.  Ges.  1865)  constatirt,  doch  von  ersterem  gerade  mit  Ausscblnse 
von  Apiocerfi,  von  letzterem  mit  Hilfe  dieser  und  seiner  Gaüang  Anypenut.  Mir  scheinen  letztere  Formen  einen 
Übergang  z«  den  Thereviden  anzudeuten,  deren  zarte  Beine  sie  zeigen.  Unter  allen  nrthoceven  Fliegen  mit 
zwei  Haftlappen  finden  wir  aber  nnr  die  Mydaiden  und  Scenopiniden  bei  denen  scheinbar  die  vierte  Längsader 
nach  vorne  verläuft  und  vor  der  FlUgelspitze  mUndet. 

Bei  allen  andern  gehen  die  vierte  Längsader  und  die  anderen  aus  der  Discoidalzelle  entspringenden  Adern, 
zum  Hinterrande  und  mUnden  hinter  der  FlUgelspitze.  — 

Bei  Sfrenopitius  ist  nur  das  Mydaiden- Geäder  vereinfacht,  gerade  so  wie  das  bei  einigen  Gattnngen  der 
Acroceriden  der  Fall  ist,  —  Der  -Scenopinus  hört  auf  eine  isolirt  stehende  Form  zu  sein,  wenn  man  ihn  zwischen 
Mydaiden  k.  B.  Dolichogaater,  Megascelus,  Apiocem  und  anderseits  Tkeretm  betrachtet.  Er  steht  in  seinem 
gan/.en  Körperbaue  den  echten  Mt/daa  weit  näher,  als  den  Thereviden,  mit  denen  er  nur  die  zarten,  aber  viel 
kürzeren  Beine  theilt.  Jene  knrzftlhlerigCD  Mydaiden  scheinen  den  unzweifelhaftesten  l'bergang  zu  Scenopinua 
zn  zeigen. 

Der  Vergleich  der  FUtgelrippen  von  Mydaiden  und  Thereviden  mit  Scenopinua  ergibt  Folgendes:  Die 
dritte  Längsarter  ist  bei  den  Mydaiden  gegabelt  und  dahinter  liegen  die  erste  und  zweite  Hinterrandzelle 
{Mtcrodetus,  Diocklistus,  Trwloima.  Megaacelus,  Ant/pevus),  oder  die  erste  Ader  aus  der  Discoidalzelle 
fällt  aus,  erste  und  zweite  HinterrandKelle  sind  vereinigt  (l'en'ssocerna ,  Rhopalia,  Cephalocera,  Milfinua, 
J.eptomydi'f j  Eclyphua ,  Mydns ,  Dolichogaater);  dadurch  entstehen  auch  die  zwei  Gruppen,  welche 
Gerstaecker  (1,  c.  pag.  72)  unterschieden  hat.  Es  wechselt  die  Zahl  der  Hinterrandzellen  sowohl  hiednrch, 
ids  auch  durch  Ausfall  der  kurzen  zum  Hinterrande  gehenden  Qnerader  zwischen  der  dritten  und  fllnften 
llinterrandzelle.  Es  können  somit  die  erste  und  zweite  und  die  dritte  und  ftlnfte  Hinterrandzelle  vereinigt  sein. 
Dnreh  den  zum  Hinterrande  parallelen  Verlauf  der  Enden  der  dritten,  vierten  und  fllnften  Ader  liegen  drei 
(1.-3.)  Hinterrandzellen  an  der  FlUgelspitze  hintereinander  und  die  vierte  und  fUnfte  hinter  der  Discoidalzelle, 
so  dass  die  dritte  und  fUnfte  neben  einander  am  Hinterrande  des  FlUgels  zn  liegen  kommen.  Die  Grenzen  der 
vierten  Hinterrandzelle  sind    vorne   der  hintere    Zweig    der   Discoidalader  Schiner's,    hinten  die  fünfte 


1  .Man  vergleiche  meine  MiltheiluDgen  über  da6  FlSgelgeäder  nach  Dr.  Adolph.  — 
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Ijän^ader,  das  ist  ein  vorderer,  dem  vori^eD  parallel  laufender  Ast  der  Postical-  oder  fUnften  Ader.  Dieser 
Ast  ißt  von  Schiner  (Verb.  d.  z.-b.  Gesell.  1864,  Taf  III),  Fig.  6  (Stratiomyiden)  und  Fig.  8  {Nemeatriniden) 
tUlschlich  als  ein  Zweig  der  Discoidalader  mit  „f"  bezeichnet;  es  ist  aber,  wie  Fi^.  5  (Tabaniden-FlUgel)  zeigT., 
ein  Zweig  der  Postioalader  nnd  nnd  dort  anch  richtig  mit  „g"  bezeichnet.  — 

Die  Reduction  der  Adern  zeigt  sich  nnn  bei  Scenopinus  folgendermassea.  Die  dritte  Längsader  eodet  mit 
einer  Gabel  in  den  Vorderrand.  Die  kleine  Querader  rtickt  mehr  in  die  Mitte  der  Discoidalzelle,  wie  bei  Any- 
penua.  Die  vierte  Längsader  geht  ebenfallK  znm  vorderen  Spit^enrande  des  FlUgels,  wie  bei  Mydaiden,  die 
fHnfte  Ader  länft  etwas  nach  hinten,  aber  fast  gerade  zum  Hinterrande  der  Flügelspitze.  Der  hintere  Ast  der 
Discoidalader  Schiner's  fehlt  gänzlich  (oder  man  mllsste  annehmen  er  verschmilzt  mit  der  vorderen  Zinke 
der  fUnften  Ader  der  ganzen  I>Knge  nach  zu  Einer  Ader).  Dnrch  diesen  Aasfall  verschmilzt  die  vierte  Hinter- 
randzelle mit  der  Discoidalzelle,  die  dritte  fehlt  und  die  fUnfte  Hiuterrandzelle  bildet  eine  grosse  Zelle  in  der 
Gabel  der  fünften  Längsader.  Dass  eine  solche  Reduction  im  Ftügelgeäder,  wenn  anders  das  Schema  dasselbe 
bleibt,  wenig  sjstematiscben  Werth  bat,  sehen  wir  bei  den  Acroceriden.  Zeichnet  man  in  den  Scenopintu- 
Flligel  den  hinteren  Ast  der  Discoidalader  in  diese  Zelle  hinein,  so  entsteht  sofort  das  Mydaidengeäder  durch 
Einen  Strich,  ganz  so  wie  es  bei  Apiocera  attttritt.  Bei  den  Thereviden  ist  die  drifte  Längsader  gegabelt  und 
sind  alle  fünf  Binterrandzellen  und  dieAnalzelle  vorhanden,  aber  die  vierte  Längsader  länft  schon  zum  hinteren 
Spitzenrande  und  keine  mit  dem  Hinterrande  parallel,  ja  sogar  die  hintere  Zinke  der  Gabel  der  dritten  Längs- 
ftder  mündet  schon  hinter  der  FlUgelspitze,  so  dass  in  dieser  Hinsicht  das  Geäder  von  Sanopinus  dem  von 
Mydaiden  dnrch  den  Verlauf  der  dritten  und  vierten  Längsader  viel  näher  steht  als  den  Thereviden. 

Durch  den  Ausfall  der  vierten  Hinterrandzelle  hinter  der  Discoidalzelle,  entsteht  anderseits  die  grosse 
Ähnlichkeit  des  Fltlgels  von  Scenopinus  und  Conops  nnd  anderer  Cyelorrhaphen,  nur  darf  man  nicht  vergessen, 
dass  hei  letzteren  die  dritte  Längsader  höchstens  bei  Syrphiden  gegabelt  ist.  Ein  Aufbiegen  des  vorderen 
Astes  der  vierten  Längsader  oder  dieser  selbst  zum  Yorderrande  findet  sich  aber  gerade  bei  der  Mehrzahl  der 
schizometopeu  Gyclorbaphen  (Mnscinen,  Tachinen,  Dexinen),  bei  Holometopen  (Conopiden  u.  a.),  bei  Syrphiden 
und  ebenso  fehlt  bei  diesen  anch  der  hintere  Ast  der  Discoidalader. 

Ich  will  hier  nebenbei  bemerken,  dass  anch  bei  den  Anthomyiden  die  vierte  Längsader  nach  vorne 
gebogen  und  eine  sogenannte  Spitzenqnerader  vorhanden  ist,  nnr  verläuft  sie  genau  am  FiHgelrande  nnd  säumt 
diesen  ein.  Darch  dieses  wichtige  Merkmal  wird  es  leicht,  falsche  Anthomyiden,  oder  solche  Formen  anderer 
Familien,  welche  das  Anthomyiden-GeKder  vortäuschen,  von  diesen  zu  unterscheiden.  Es  gehört  bieher  die 
bisher  zu  den  Anthomyiden  gestellte  Gattung  Sylleffoptera.  Rond.,  deren  vierte  Längsader  in  den  Hinterrand 
endet  und  den  Flflgelrand  bis  zur  dritten  Ader  nicht  einsäumt.  Sie  muss  vorläufig  zu  den  Dexinen  gestellt 
werden.  —  Ferner  haben  ein  falsches  Anthomyiden-Geäder  jene  Tachinarien,  welchen  die  Spitzenqnerader  fehlt; 
auch  sie  zeigen  keine  Randader  zwischen  der  dritten  und  vierten  Längsader  {Thryptocera  frontalü  Mcq., 
Phytomyptera  Rond-,  Roeselia  R,  D.  und  Melia  R.  D.  —  femer  unter  den  Oestriden:  Gastrophilus. 

Es  sei  jedoch  bemerkt,  dass  eine  wahre  Spitzenqnerader  {ßcenopinu» ,  Mydaa,  Apiocera  etc.)  niemals 
das  Ende  der  vierten  Längsader  ist,  sondern  als  Convexader  zur  dritten  Längsader  gehört  tind  ihr  Ursprung 
verwischt  ist.  Bei  Gastrophilus  n.  A  geht  aber  die  vierte  Längsader  als  Concavader  zum  Rande.  Siebe  meine 
Abhandlung  Über  das  Fltlgelge&der  nach  Adolph.  — 

Vergleichen  wir  die  von  mir  gegebene  Tabelle  der  Familien  (siehe  Denkschritten  der  kais.  Akadende  1860, 
p.  1 10),  so  moss  ich  vor  allen  auf  zwei  Fehler,  die  sich  bei  der  Drucklegung  eingeschlichen  haben,  aufmerksam 
macben.  Bei  27  (Mydaiden)  muss  es  heissen:  bei  Mydas  fehlt  die  erste  Ader  aus  der  Discoidalzelle;  nicht 
aber:  „die  zweite  Ader  und  diese  Zelle  fehlen."  —  Ebenso  muss  bei  31c  {Therevidae)  das  „Fühler 
ohne  Griffel  und  Borste"  gestrichen  werden.  — 

Im  Anschluss  an  die  besprochene  Tabelle  will  ich  eine  Übersicht  der  bekannten  Gattungen  der  Mydaiden, 
Apiocerinen  und  Scenopiniden  gehen.  Mit  Rücksicht  auf  das  früher  Gesagte  können  wir  von  Punkt  21  I.  c.  an 
sagen:  FUsse  mit  drei  Haftlappen,  Fühler  mit  einfachem  dritten  Gliede  mit  oder  ohne  Griffel  oder  Borste.  Nach 
Ausscheiden  der  Leptiden  erhalten  wir :  die  Familie  der  Nemestriniden  und  Acroceriden. 

D.nV.,hrln«  rt,r  m..h,n.  .«tar..  Cl.   JiLIV.  Bd.  U  --^  , 
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Ferner  A:  Ftlsae  mit  zwei  Haftlappen  und  radimentärem  oder  fehlendem  Empodinm,  —  Ftthler  3 — Öfliediig 
ohneGriffel  undBorste,  hOchBtens  dae  letzte Gtlied,  ein  kleines  kegel)g:e8  KnOpfchen  am  dicken  vorletzten Ciliede, 
wie  Low  sagt,  einen  plumpen  G^riffel  bildend;  im  Ganzen  lang  oder  kurz,  keulen-  oder  knopffßrmig;  wenn 
3gliedrig  das  letzte  Glied  citronenförmig  durch  den  dicken  Griffel,  oder  elliptisch,  oder  znngenfbnnig  ohne 
Griffel.  —  Discoidaliellc  vorhanden  oder  mit  der  vierten  Hinterrandzelle  vereinigt;  dritte  Längsader  gegabelt, 
die  Enden  der  dritten,  vierten  und  oll  auch  der  fünften  Längsader  nach  vorne  gegen  den  Vorderrand  der 
Fttigelspitze  gebogen  und  dort  mUndend  oder  untereinander  vor  dem  Ende  znweilen  vereinigt '  3 — 5  Hinter- 
randzelleo  vorhanden,  je  nachdem  die  erste  und  zweite,  oder  die  dritte  und  fttnfte  in  eiue  Zelle  vereinigt,  oder 
alle  durch  das  Vorhandensein  des  hinteren  Astes  der  Diseoidalader  entwickelt  sind.  Analzelle  lang  und  spitz, 
stets  vorhanden.  Flttgel  in  der  Ruhe  flach  am  Leibe  liegend. 
L  Gruppe.  KUssel  kurz  oder  laug,  stets  mit  rudimentären  oder  fehlenden  Tastern,    4 — 5  Hinterrandzellen 

in  Flügel.  Discoidalzelle  und  vierte  Hinterrandzelle  vorhanden.  Mydaidae. 

1.  Ans  der  Discoidalzelle  zwei  Adem  am  Ende  zum  Vorderrand  gehend  and  in  denselben  getrennt  oder 
vereint  mündend.  Fühler  stets  länger,  zuweilen  viel  länger  als  der  Kopf,  4gliedrig  oder  noch  mehr  Glieder 
zeigend. 

Gabelzelle  langgestielt,  RUssel  lang  ohne  Endlippen.  Murodetus.  Gerst 

Gabelzelle  kurzgestielt.  RHssel  kürzer  mit  Endlippen. 

Untergeeicht  kurz,  zurückweichend,  Rüssel  horizontal  hervorstehend.  Diochlistua  Gerst. 

Untergesicht  lang,  senkrecht,  Rüssel  senkrecht  herabsteigend.  Tn'elonvs  Gerst.* 

2.  Aus  der  Discoidalzelle  nur  eine  Ader  am  Ende  entspringend  und  zum  vorderen  Spitzenrande  gehend. 
FHbler  stets  länger  als  der  Eopf,  oft  sehr  lang,  4— 5gliederig. 

a)  Endkeule  der  Fühler  aufi'allend  gross  und  monstrOs.  Perüsoceru»  Gerst. 

bj  Eudkeule  von  gewöhnlicher  Bildung. 

a  Endsegment  des  9  ohne  Stachelkranz,  Aste  der  Gabel  der  dritten  Längsader  getrennt  in  die  erste 
Längsader  mündend.  Uydaa  Fabr. 

ß  Endsegment  des  9  mit  Stachelkranz. 

\  Gabel  der  dritten  Längsader  ohne  Aderanhang.  Jthopalia  Macq. 

-f-  -j-  Gabelzelle  mit  Aderanhang. 

O  RUssel  ohne  Endlippen.  Cepkalocera  Lotr. 

OO  Rüssel  mit  Endlippen. 

X  Nur  der  vordere  Gabelast  in  die  erste  LSngsader  mUndend.  Mikinus  Gerat- 

X  X  Beide  Zinken  in  die  erste  Längsader  mündend. 

Kleine  Querader  am  Binterrande,    die  zweite  and  ftlnfte  Hinterrandzelle  trennend, 

vorhanden  (vier  Hinterrandzellen).  Ectypkua  Gerst. 

Kleine  Ader  am  Hinterrande  fehlend,  dritte  und  fünfte  Hinterrandzelle  vereint 

(respective  nur  drei  Hiuterrandzellen).  Leptomydaa  Gerst. 

3.  Ans  der  Discoidalzelle  nur  Eine  Ader  zum  vorderen  Spitzenrande  gehend.  Ftthler  kürzer  als  der 
Eopf,  4gliedrig.  Gabeläste  der  dritten  Längsader  vor  dem  Ende  vereint  DoUckogastw  Mcq. 

4.  Aus  der  Discoidalzelle  zwei  Adern  zum  vorderen  Spifzenrande  gehend,  Fühler  kürzer  als  der  Kopf, 
Sgliedrig  (oder  4gliedrig  mit  Einscblnss  des  EndknBpfchens).  Hinterer  Ast  der  Gabel  der  dritten  Längsader 


I  Die  ein  gKa  Ka».\ogt»  Flii^lge&der  zeigeadeo  Nemestriniden  unterKheiden  sich  duioh  die  drei  Haftlappen  der 
FöBse.  — 

^  OHten-S&ckeu'B  n.  G.  Raphiomidat  aus  Califomien  ist  verwandt  mit  Miirodatui.  Es  siii<l  drei  Zellen  hinter  der 
Gabelzelle  wie  dort,  aber  zwei  deutliche  Occilen,  die  Hintcrrandqiie rader  iet  rudinieDtär  und  die  Oabelzelle  ist  nnr  am  Grande 
nicht  auch  am  Ende  gestielt.  —  Lezteree  Icommt  auch  hei  Miirodetut  abnorm  vor.  — 
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in  die  nächste  Ader  mrUekgebogen  eiumllndend,  beide  Äste  getrennt  mflndend,  die  erste  Hinterrandzelle 
erreicht  dadurch  nicht  den  Flügelrand.  Mega»celua  Phil. 

II.  Gruppe.  RUeeel  kurz,  Taster  entwickelt  mit  breitem  lOffelartigen  oder  blattartigen  Ehdgliede.  Ftlhler 
knrx,  drittes  Glied  dick  citronfenlirmig  mit  plumpem  Griffel.  FHnf  Hinterrandzelleu  vorbanden.  Discoidal- 
zelle  uod  vierte  Hinterrandzelle  getrennt  vorhanden.  Der  Hinterleib  bei  beiden  Geschlechtern  vom 
vierten  Kinge  an  verschmälert,  wie  bei  Thereva,  die  zwei  letzten  Ringe  schmal  cylindrisch,  der  After- 
ring beim  Weibeben  knrz,  mit  einem  Kranz  divergirender  Stacbelborsten,  beim  Manne  eine  breitschau- 
felige  lange  Geschlechtezange  bildend.  Apiocerinae. 

Erste  nnd  zweite  Ader  ans  der  Discoidalzelle  in  den  vorderen  Spitzenrand  des  FlUgels  mundend. 

Anypenua  Phil. 

Erste  Ader  ans  der  Discoidalzelle  in  den  vorderen  Spitzenrand,  zweite  in  den  Hinterrand  des 
FlUgels  mUndend.  Apiocera  Westw.  (=  Vomacera  Mcq.) 

III.  Gmppe.  RtiBsel  sehr  karz  mit  breiten  Endlippen  nnd  schmalen,  korsen,  stab*  oder  schwach  kenlenförmigen 

kleinen  Tastern.  Weibchen  ohne  Legröhre.  Fühler  kurz,  3gliederip,  das  Endglied  länglich  aungen- 

fSrmig  ohne  Griffel  nnd  Borste,  ähnlich  wie  bei  der  Acroceriden-Gattnng  Arrhynckus  Phil,  aar  kflrzei.  — 

Nnr  drei  Hinterrandzellen  durch  Ausfall  des  hinteren  Astes  der  Discoidalader.  Biscoidal-  und  vierte 

Hinterrandzelle  Eine  Zelle  darstellend.  Fünfte  Längsader  abgekürzt,  oder  in  den  Hinterrand,  vierte  in 

den  vorderen  Spitzenrand  mündend.  Scenopinidae.  * 

Beine  kurz,  KOrper  plump.  Scenopznu»  Latr. 

Beine  und  Körper  schlank.  Erste  Hinterrandzelle  geschlossen.  Paeudatrichia  Ost.-Sack. 

Den  Gegensatz  „B"  zu  allen  diesen  Formen  bilden  die  Asiliden,  Thereviden  und  Bombyliden,  bei  denen 

gewöhnlich  schon  der  hintere  Ast  der  dritten  Längsader  (exclusive  Erax),  oder  stets  die  vierte  Längsader  hinter 

der  Spitze  des  FlUgels  mündet.  — 

Da  man  von  einer  Reihenfolge  in  einer  Linie  bei  einem  natürlichen  Systeme  niemals  sprechen  darf,  kann 
es  nicht  beirren,  wenn  einerseits  der  Übergang  der  Mydaiden  zu  den  Thereviden  durch  Aptocera  und 
Scenopmus,  anderseits  zu  den  Asiliden  vorliegt.  In  anderer  Hinsicht  ist  Scenopinua  durch  den  Hinterleib, 
Thorax  und  das  Geäder  näher  zu  den  Mydaiden  als  zu  Tkereva  verwandt.  Die  Fühler  und  der  Kopfbau,  die 
oft  grossen  ungleich  facettirten  Augen,  das  reducirte  Flügelgeäder  nähern  Scenopinua  den  Acroceriden,  von 
denen  ihn  das  fehlende  Empodium  und  der  Mangel  der  grossen  Schüppchen  trennt. 

Die  Asiliden  zeigen  eine  grosse  Verwandtschaft  zu  den  Mydaiden  und  Apiocerinen  und  zwar  zu  beiden 
durch  den  Stachelkranz  am  Hinterleibsende  der  Weibchen  mancher  Gattungen,  z.  B.  Dasypogon  und  namentlich 
Diogmitea,  deren  Fühler  auch  an  die  der  echten  Mydaiden  Gestaeeker's  erinnern.  Es  dürfte  daher  die 
Reihenfolge,  wenn  sie  schon  angegeben  werden  soll,  folgendermaesen  lauten: 

1.  Gruppe  Nemestrinidae. 

Acroceridae. 

2.  „        B(md>ylidae. 


3.  „        Aailidae. 

Mydaidae. 
Apiocerinae. 

4.  „        Scenopim'dae. 

Therevidae. 


1  Cerocatv»  Rond.  gehOrt  nicht  hieher.  In  der  Beschreibung  sind  die  HaftUppen  nicht  erwähnt.  Bandi:  Studi  Entomol. 
Torino  1848.  99.  T.  1.  —  Scheint  zu  den  Thereviden  su  gehören.  —  Fühler  wie  bei  Sranopinui  ohne  Griffel  und  Borste,  Flügel 
mit  fBuf  Hinterrandzellen  wie  Thareea.  — 
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Naturlicher  grnppirt  sich  das  öanze,  wenn  wir  grössere  VerwandtschaftBkreiae  nntereinander  schreiben. 
Nemestrinidae .  Aeroccridat. 
Bomhylidae,   Toxophorinae, 
Mydaidae,  Apiocerinae,  Aaüidae. 
Scenopinidae ,   Therertdae 

Die  1.  Üruppe  zeigi  drei  Haftlappen  von  gleicher  Entwicklung  nod  den  hinteren  Ast  der  Discoidalader 
entwickelt. 

Die  2.  Gruppe  hat  nnr  scheinbar  keinen  hinteren  ÄBt  der  Discoidalader,  er  ist  aber  dennoch  vorhaodeD, 
nnd  zwei  Haftlappen.  Vergl.  T.  I, 

Die  3.  Gmppe  hat  zwei  Haftlappen,  den  hinteren  Ast  der  Discoidalader  deutlich  von  der  fOnfteo  Ader 
getrennt  nnd  Larven  mit  den  Hinterstigmen  am  vorletzten  Segmente. 

Die  4.  Gmppe  hat  zwei  Haftlappen,  zuweilen  den  Ast  der  Discoidalader  (Thereva)  nnd  stets  aHsgeprägt 
polytome  Larven  mit  den  Hinterstigmen  am  drittletzten  Hinterieibsegmeat.  —  Diese  Gmppe  scheint  nnr  ein 
Theil  der  Vorigen  zu  aein.  — 
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Erklärung  der  Abbildungen  und  Abkürzungen 


H.  UilfBader  oder  Mediastinalader  oder  SnbcoBta. 

1.  Erste  Länggader:  oder  HobcoBtalader  Schiner'e,  oder  Mediana. 

2.  Zweite       „        ;     „     Radialader  „         ,     „     Sector. 

3.  Dritte  Längsader;  oder  Cnbitalader  Schiner's,  oder  Sector;  ram.  poet. 

4.  Vierte         „  ;     ^     Discoidalader         „       ,     „     Snbmedianae  ram.  anterior  sen  Cobitus  anticas. 

5.  Theilangsader;  oder  hinterer  Äst  der  Discoidalader  Schiner'B;  oder  Cubltns  medius. 

5.  Fünfte  Längsader;  oder  Fosticalader;  Snbmediana  oder  Cnbitns  posticus. 

6.  Sechste       „  ;     „     Analader;  oder  Postcosta. 

7.  Siebente     „         ;     „     Axillarader. 

8.  Achte         „         ;     „     Angalarader. 
SM.  BandzeUen. 

VDU.  Unterrandzellen. 

I—  V.  Hinterrandzellen. 

V.B.  Vordere  Basalzelle. 

H.B.  Hintere        „ 

A.Z.  Analzelle. 

0.  Gabel  der  dritten  Längaader. 

X.  Kleine  Qnerader. 

B.  Discoidalzelle. 

hx.  Hintere  Qnerader. 

Die  Convexadem  sind  schwarz,  die  Concavadera  roth,  die  Convexfalten  schwarz  pnnktirt,  die  Concav- 
falten  roth  pnnktirt. 

Von  orthorhaphen  Dipteren  sind  abgebildet: 

Trib.  Eucepkala. 

Fam.  Culicidae  (Culex  annaltpe»  9).  T.  I. 
ChiTOnomyidae  (Chironomus  Sp.^.  T.  I. 
Ptyohopteridae  (Ttychoptera  contaminataj .  T.  I. 

Rhypkidae  (Hhyphus/enettralüJ.  T.  I.  (Hinterrand  am  Grunde  durch  einen  Zeicheiifehler  doppelt.) 
Trib.  Polyneura. 

Fam.  TiptUidae  (Tipula  oleracea).  T.  I. 
Trib.  Cyelocera,  Notacantha, 

Fun.  Sarginae  fPtedicus  ttatctcettsj,  T.  L 
Ojfolocem,    Tanystoma^ 
Tahanülae  (Ta&anus  pUbejtuJ.  T,  t. 


>lunt.  Ol.   XMV.  Bd.  (} 
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Trib.  Orthocera. 

Fam.  Ä»ilidae  (MackinuaJ.  T.  I. 
Mydaidae  (MydaaJ.  T.  IL 
Apioceridae  (ApioceraJ.  T.  II. 
Scenopintdae  (Scenopinua).  T.  II. 
Bomhylidae  (Bombyliu«  major).  T.  II. 

„  (Argyromoeha).  T.  II. 

„  (Chalcochiton  PallasiiJ.  T.  II. 

Empidae  (Empis  stercorea).  T.  II. 
Dolickopidae  (Liancalua).  T.  II. 

Von  cyclorhaphen  Dipteren : 

Trib.  Psetidoneura  Hyrpkidae  (Criorrhina).  T.  I. 
Eumyidae  Halometopa  (Chloria).  T.  II. 
„  Sckizametopa  (TachinaJ.  T.  II. 
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TaT.!. 


Ptychopt. 


Rhypbu*. 


Denkschriften.  tkais.-Akad.  iWmaflLiialnrw:  ClasseinViBA  I.  Äbtk 
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Zweite  Abtheilong. 


Abhandlungen  von  Nicht-Mitgliedern  der  Akademie. 

■il  15  Tafeh,  t  Kirtei  u4  47  Halimkiittei. 
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GRUNDLINIEN 


GEOLOGIE  DES  WESTLICHEN  BALKAN. 

Von 
FEANZ  TOULA. 


VUHGELEGI  IN  DER  älTZUNG  DER  HATUEHATlSCH-NATURWlSSENSCHAFTIilCHEN  CLASSE  AH  H 


Ubechon  »eit  meiner  ersten,  im  AnftrAge  der  kaiserlichen  Akademie  anternommenen  Keiee,  fünf  Jahre  ver- 
floesea  sind,  so  blieben  doch  die  von  mir  im  Jahre  1875  gewonnenen  RcBnltate  io  dem  von  mir  bereisten 
Theile  des  Gebirges,  welche  ich  in  meinen  bisher  erschienenen  Berichten  ansfllhrlich  dargelegt  habe,  •  bisher 
ohne  Bereichemng  von  anderer  Seite  her,  nnd  es  erftllte  mich  daher  mit  nm  so  grosserer  Freude,  dass  es  mir 
durch  die  Mnnificenz  der  kaiserlichen  Akademie  ermBglicht  wurde,  meine  im  westlichen  Theile  des  Balkan 
begonnenen  Arbeiten  weiterfuhren  nnd,  begünstigt  durch  gutes  Reisewetter  nnd  die  so  vOUig  geänderten  poli- 
tischen Verhältnisse,  zu  einem  vorlänfigen  Abschlnsse  bringen  zn  kOnnen,  so  dass  dieser  Theil  des  hoch- 
interessanten Gebirges  nna  aach  in  geologischer  Beziehung  wenigstens  in  den  HaupIzUgen  als  bekannt  gelten 
kann. 

Es  war  mir  möglich,  in  der  rerhältnisemässig  kurzen  Zeit  von  kaum  vier  Wochen  sechs  Balkan-Dnrch- 
qnerungen  auszuführen,  so  dass  es  nun,  gestutzt  auf  die  bei  im  Gauzcu  zehnmaliger  Überschreitung  des 
Gebirges  —  (auf  acht  verschiedenen  Wegen)  —  gesammelten  Erfahrnngen  durchführbar  war,  eine  geologische 
Übersichtskarte  des  Gebietes  zwischen  Timok  und  Vid  zu  entwerfen. 

Im  Nachfolgenden  werde  ich  mir  erlauben,  zuerst  die  während  der  vori^Ührigeu  Reisen  gesammelten 
Thatsachen  in  chronologischer  Reihenfolge  darzulegen  nnd  sodann  die  Vertheilung  der  verschiedenen  Forma- 
tionen zu  besprechen. 


i  Bisher  erechieDene  Berichte  über  die  Ergebnisse  der  Reise  im  Jahre  1875 : 

1.  Kuree  Übersicht.  -28.  Oetnbcr  IST5,  LXXIl.  Bd,  der  Sitsungeberichte. 

2.  Bftroraetrische  BeobachtuDgeii.  11.  Jänner  1877,  hXXV.  Bd. 

3.  Die  B&rmatischen  Ablagerungen,  1.  MSrz  18TT. 

4.  Ein  geologlBches  Profil  über  den  Sveti  Nikola.  Sii.  April  1W7,  LXXV.  Bd. 

5.  Ein  geologische«  Profit  Über  den  Berkoviva-Balkan.  14.  MSrs  1878,  LXXVll.  Bd, 

6.  Von  Berkovae  nach  Vraca.  U.  März  1878,  LXXVll.  Bd. 

7.  Ein  geologisches  Profil  von  Vraesaii  deulskcr  und  durch  die  Isker-Schlucht  nach  äofia.  l4.MSrzi87S,  LXXVll.  Bd. 

8.  Zar  KenntnisB  der  Eniptivgesteine  des  westlichen  Balkan.  (NiedzwiedEki.)  6.  MStz  1879.  LXXIX.  Bd. 

9.  Von  Ak-Palanka  Über  Nu,  Leskovac  und  die  Buj  Planina  bei  Trn  nach  Pirot.  2S.  April  1880,  LXXXL  Bd. 

ik<iclirin<induriuatbeiu.-Diilurw.Cl.  XUV.Bd.  Abhdadlung«])  VDDMichlniitijlisdani.  ■  ^-^  . 
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2  Franz  Toula. 

Ich  trat  dieeinal  meine  Eeise  von  "Wien  ans  allein  an,  doch  wurde  mir  von  Seite  des  fürstlich  bnlgari- 
schen  Finanzmimsteriums  (Herr  Minister  Caraweloff),  Über  Verwendnng  uneeres  geehrten  Landsmannes,  de« 
am  die  Gescbichtgforschnng  nnd  nm  die  neuerliche  Entwicklang  Balgariene  in  calinreller  Beziehnng  so  hoch- 
verdienten Herrn  Dr.  Conutantin  Jiredek  (Generalsecretärs  im  fürstlich  bnlgarischen  Minifiterinm  fUr  Coltag 
nnd  Unterriebt),  in  der  Person  des  Herrn  Georg  N.  Zlatarski  ein  Überaus  liebenswürdiger  und  unermüd- 
licher Begleiter  fUr  die  ganze  Daner  meiner  Reise  heigegeben,  der  mich,  mit  den  besten  Empfehlungen  an  die 
Bezirksvorstände  ansgerttstet,  am  Landungsplätze  der  Dampfschiffe  zn  Lom-Palanka  erwartete, 


I.  Bericht  Über  die  Ergebnisse  der  im  Auftrage  der  kaiserlichen  Akademie  im  Spät- 
sommer 1880  ausgeführten  Reise. 
1.  Von  Lom-Falanka  naoli  Berkovioa. 

Nach  Überwindung  der  landesHblichen ,  aus  den  mangelnden  Verkehrsmitteln  erwachsenden  Schwierig- 
keiten, trat  ich  schon  am  nächsten  Tage  (am  21.  Aug.)  die  Fahrt  Über  die  eintßnige  LOssebene  an.  Der  Lllss 
hält  au  bis  an  den  Ogost  bei  Jerdan  vor  Kntlovica.  Die  hiichste  Hohe,  bis  zu  welcher  er  auf  dieser  Strecke 
ansteigt,  beträgt  ca.  200  Meter.  Kr  liegt  hier  offenbar  anf  sarmatischen  Bildungen.  Es  sind  dies  wieder  häufig 
die  oolithischen  wohlgeschichteten  Kalke,  wie  ich  sie  seinerzeit  weiter  im  Westen  angetroffen  und  in  meiner 
Mittheilnng  Über  „die  sarmatischen  Ablagerungen  zwischen  Donau  undTimok"  (LXXY.Bd.  d.  Sitzungsb.  März- 
Heft  1877)  beschriebeil  habe.  Anstehend  habe  ich  sie  diesmal  nur  an  einer  einzigen  Stelle  angetroffen,  nnd 
zwar  bei  Rahova,  östlich  von  der  Mtlndung  des  Ogost,  wo  sie  in  der  Schlucht  unmittelbar  an  der  Donan  unter 
der,  die  Steilgeliänge  deckenden  LQseschichte  in  schOnen  Aufschlüssen  herrortret«n. 

Aber  auch  die  beiden  viel  weiter  westlich  bei  Florentin  an  der  Donau,  am  Steilufer  anfragenden  Felsen 
bestehen  aus  sarmatischen,  hier  sebr  compacten  Kalken,  welche  reich  sind  besonders  an  Cardien,  wie  mir 
Herr  Zlatarski  mittheilte,  der  die  Localität  anf  meinen  Wunsch  hin  von  Vidin  ans,  bis  wohin  er  mich  anf 
meiner  Heimreise  begleitete,  besnchte.  Er  Übersandte  mir  bald  darauf  die  beistehende  Skizze,  nnd  tiberbrachte 
mir  vor  wenigen  Tagen  bei  seiner  Durchreise  einige  der  von  ihm  bei  Florentin  gesammelten  Sttlcke. 


Das  Steilufer  der  Doaan  bei  FlorenÜn. 
1.  Alluvialer  Sand.     2.  Löse.     3.  Compacter  sanoatischer  Kalk.     4.  Cardien-BBuke. 

Auf  dem  Wege  von  Vidin  nach  Florentin  sah  er  überall  nur  Löss.  Erst  beim  Eingange  in  das  Dorf  traf 
er  den  Kalkstein.  Derselbe  ist  an  manchen  Stellen  etwas  poriJs,  aber  sehr  hart  und  an  anderen  Stellen  reich 
an  Concbylien,  und  ganz  besonders  an  Cardien.  Die  Absonderang  ist  nicht  überall  klar,  sondern  der  Ealk  ist 
an  vielen  Stellen  ganz  compact.  Die  Neigung  der  Schichten,  wo  sie  zu  beobachten,  ist  mit  30—40'  gegen 
KordoBt. 

Was  die  Fossilreste  anbelangt,  so  fällt  dabei  der  vollständige  Mangel  an  Cerithien  aof;  es  liegen  mir 
durchaus  nur  Bivalven  vor.  Von  diesen  wieder  fast  dnrchgehends  Cardien,  nnd  zwar  grössere  nnd  auch  gans 
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Ueine  ExMaplare,  welche  die  Charaktere  Ton  Cardmm pratractum  Eichwald  zeigen,  wie  i(;h  es  (1.  c.  S.  28, 
Fig.  9  d,  Sep.-Abdr.)  von  einem  FundstHcke  ans  der  Oegend  von  Vidin  hervorgehoben  habe.  Ansaerdem  kom- 
men aber  auch  kürzere,  nach  rückwärts  nicht  verbreiterte  Formen  vor,  welche  sich  an  Cardium  ob»oletum 
Eichw.  anschliesBen.  Sonst  wurden  nnr  noch  ein  grosses  nnd  ein  ganz  kleines  Exemplar  von  Tapea  gregaria 
Partsch  und  zwei  Exemplare  von  Modiola  Volkyniea  Eichw.  anfgettinden. 

Ausser  den  von  mir  schon  früher  beschriebenen  Localitäten  wären  noch  folgende  Angaben  über  das  Zntage- 
treten  der  sarmaHschen  Ablagerungen  im  westlichen  Balkan- Vorlande  zn  machen : 

An  den  Uferrändem  des  unteren  Isker  sollen  sie  von  Lukovica  Hber  Starovienci  bis  an  die  Donau  anhal- 
ten und  auch  im  Thale  der  GoztUica  (am  linken  Ufer  des  unteren  Isker)  zu  Tage  treten.  Auch  am  Ogost  sind 
sie  an  mehreren  Stellen  anfgeschlossen.  So  werden  die  Steine  zum  Strasdenbau  bei  Rahova  von  Hairedin  und 
HooMtirigte  unterhalb  Belibrod  gebracht.  Aber  auch  am  oberen  G-ornje-Lom  bei  Lukavica,  Gaitanika  und 
Bnkovica  nnd  am  oberen  Ogost  bei  Boiiinovci  nnweit  Kntlovica  werden  sie  gefunden.  Von  Oaitanica  und  den 
benachbarten  Stellen  bringen  die  Lente  die  Steine  nach  Lom-Falanka ;  .es  sind  ooUthische  Kalke  und  gelbbraune 
Sandsteine  mit  kalkigem  Bindemittel,  welche  Mactra,  Tapes,  Buceinum  dupli'cattim  und  spärliche  Cerithieu 
nmschliessen. 

Das  sporadische  Anftreten  zeugt  fUr  die  weite  Verbreitung  der  sarmatiscben  Bildungen,  welche  wohl  als 
die  ganzen  Plateauflächen  unterhalb  der  LOssdecke  zusammensetzend  angenommen  werden  dttrfen.  Anzeichen 
von  dem  Auftreten  der  mediterranen  Ablagerungen  habe  ich  auch  diesmal  vergebens  gesucht. 

Der  Aufstieg  auf  die  lösshedeckte  Plateaufläche  bei  [jOm-Palanka  erfolgt  über  drei  deutliche  Terrassen, 
deren  jede  auf  ihrer  Höhe  durch  Erosion  maldig  vertieft  erscheint.  Unter  dem  Löss  kommen  jnnge  Thonmergel 
zn  Ta^,  welche  ziemlich  häufige  ooUthische  Gesteinsbrocken  umschliessen.  Diese  erinnern  an  die  oolithischeD 
sarmadschen  Kalke.  Auf  dem  Anstiege  zur  obersten  Fläche  tritt  ein  fetter,  plastischer,  dunkel  gefärbter  Lehm 
auf,  der  ausgetrocknet  an  der  Zunge  klebt. 

Im  Lössgebiete  sind  vielfach  die  menschlichen  Wohnräume  in  den  gleichförmigen  Löss  eingegraben,  so 
dass  man  hier  in  der  That  von  echten  Troglodyten-Dfirfem  sprechen  kann,  wobei  ich  Übrigens  anführe,  daas 
anch  in  Rahova  unmittelbar  an  der  Donau  in  den  LOsswänden  vielfach  Wohnräume  hergestellt  sind.  Basova, 
nnweit  Lom,  ist  fast  dnrchgeheuds  in  den  LOss  eingebaut. 

Bei  Cerovene  tritt  an  dem  linksseitigen  Uferrande  über  dem  gelben  Lösslehm  eine  Schotterbank  auf. 

Beim  Aufstiege  am  rechten  Ufer  der  ßibrica  kommt  man  wieder  über  viele  ooUthische  Einlagerungen,  die 
an  einer  Stelle  eine  förmliche  Bank  bilden.  Man  hat  es  dabei  offenbar  mit  zersetzten  sarmatiscben  Ablagerun- 
gen zu  thun.  Auf  der  Hohe  sind  die  Flächen  mit  schwarzer  Erde  bedeckt  und  streckenweise  etwas  moorig.  Hin 
nnd  wieder  treten  elende,  niedere  Eichenbuschbestände  auf.  Zumeist  aber  haben  hier  die  Flächen  ganz  und 
gar  Steppencharakter. 

Anstehendes  Gestein  trifft  man  zuerst  bei  Kutlovica.  Schon  von  weit  her  sieht  man  niedere  kuppige 
Rücken:  die  Pastrina,  die  LjubeS-  und  Verenica-Planina,  und  kann  weiterhin  die  Berg-  nnd  Httgelzüge  ähn- 
licher Art,  Über  Lom  bis  an  die  Berge  in  der  Umgebung  von  Belograd6ik  nach  Westnordwest  verfolgen. 

Die  Pastrina  ist  nach  Norden  ganz  flach  gebOscht  und  zeigt  gegen  die  H9he  hin  tafelförmige,  wohl- 
geschichtete Kalke,  welche  bei  westöstlichem  Streichen  ganz  leicht  nach  Süden  geneigt  sind,  und  an  dem  west- 
lichen Abbange  deutliche  Abstürze  mit  Schutthalden  erkennen  lassen.  Übrigens  treten  aber  noch  kurz  vor  dem 
Abstürze  7.um  Ogost  die.  Lehmmassen  auf,  in  welchen  feiner  Schotter  und  Sand  in  Streifen  eingelagert  ist. 
Diese  Lehmmassen  bedecken  den  Nordfuss  der  nördlichen  Kalkzone. 

Der  Hügel  bei  Kutlovica  am  linken  Ufer  des  Ogost  (Kutlovica  Kaie)  besteht  ans  grauen,  wohlgeschich- 
teten Kalkmergelu,  welche  in  jeder  Beziehung  übereinstimmen  mit  den  von  Foetterle  viel  weiter  im  Osten, 
ans  der  Gegend  von  Mahale-Jablanica  (an  der  Panega)  beschriebenen  neocomen  Kalkmergeln. 

Von  Ammoniten  fanden  sich  hier:  Hoplites  cf.  cryptoceras  d'Orb.,  Hoplües  cf.  tardefurcatus  Leym., 
LytoceraM  spec.  und  Criocercu  spec.  Ausserdem  wurden  neben  sehr  häufigen  Baculiten  noch  Apachen  {^A. 
lamellosua-&TÜge  Formen)  und  Belcmniten,  unmittelbar  bei  Kutlovica  gefunden. 
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Eines  der  Stfloke  aohlieast  aich  innig  au  Lytocm-at  tuifimiriatum  d'Orb.  spec.  ^Terr.  crtt.  Tat.  ae,  Flg.  i)  an;  es  xdgt 
die  cbankteriaÜBche  Streifiuig:  achBrfere  Streifen  und  iwiBcfaen  je  iwei  dereetben  etwa  30  larte  Linien).  Ein  zweites  Stück 
Bcliliesst  sich  »a  Lytocerat  uriatimUat'tm  d'Orb.  sp.  an;  es  lüsst  sarte,  entfernt  stehende  AnwaclisliniCD  erkennen.  Auch  die 
Einschn Orangen  sind  deutlich  sichtliar.  (Mao  vergl.  Taf.  I,  Fig.  i — 4.) 

Von  der  Höhe  gegen  die  Pastrina  schanend,  erkennt  man  die  Übereinstimmenden  LagernngsrerhSltnisse 
dort  nod  hier.  Der  Westfass  des  Berges  ist  von  einer  sehr  deutlich  ausgeprägten  (DilDvial)-TerraäBe  umsänmt, 
welche  eine  höhere  Uferstiife  des  Ogost  darstellt. 

Die  Mergel  bei  Katloviea  Btreicheo  westSstlich  und  fallen  mit  ca.  25°  gegen  Süden  ein. 

Im  Süden  von  der  hier  Terhältoissmftssig  sehr  schmalen  KalkzoDC,  folgen  im  Hangenden  der  Kalkmergel 
Kreidesandsteine,  ganz  rom  Aussehen  unserer  Karpatben-  und  Wiener-Sanduteine.  Auf  den  Schichtäflobcn  sind 
sie  tiber  and  über  bedeckt  mit  undeutlichen  kohligen  l*tlanzen8puren  und  auch  die  eigenthttmlichen  Wülste 
fehlen  nicht.  Auf  einer  grossen,  festen  Saodsteinplatte  wurde  ein  an  die  ,,Zopf  bilduugen"  erinnernder  Wulst 
geliinden  (Taf.  I,  Fig.  5).  Auch  die  neocomen  BryozoGn  und  PentaoriniteD-ächichten  müssen  in  der  Nähe  auf- 
treten, wie  einzelne  Funde  deutlich  beweisen.  Anstehend  wurden  sie  hier  jedoch  nicht  angetroffen.  Am  rechten 
Ufer  des  Ogost  sind  die  Vriocera aSchichten  deutlieh  terras»irt  und  mit  Geschieben  bedeckt,  unter  welchen 
besonders  die  weissen,  sehr  festen,  dyado-triadischen  Sandsteine  häufig  auftreten;  aber  auch  die  rothen  Sand- 
steine fehlen  nicht 

Das  Liegende  der  Kreidesandsteine  bilden  diese  älteren  Bandsteine.  Dieselben  sind  grobkörnig  und  geben 
in  Conglomerate  über.  Solche  Conglomerate  treten  sehr  sebtfn  in  der  Thalenge  zwischen  Borovci  und  dem  Jon- 
6af  Han  auf.  Hier  sind  faustgrosse  Gertille  ans  phyllitischen  und  dioritisch-syenitischen  Gesteinen  durch  ein 
liehtrothes,  thoniges  Bindemittel  verkittet.  Dieses  Gestein  macht  stellenweise  den  Eindruck,  als  hätte  man  es 
mit  alten  Tuffbreecien  zu  thnn ,  ganz  ähnlich  wie  solche  als  Einlagerungen  auch  in  Verrucano  nicht  selten 
vorkommen. 

Unmittelbar  vor  dem  Jou^f  Hau  kommt  man  an  ein  solches  tuffähnliches  Gestein,  welches  lebhaft  an  die 
Angittaffe,  wie  ich  sie  im  Isker-DefU6  angetroffen  habe,  erinnert.  Diese  Bildungen  halten  eine  Strecke  weit 
an  nnd  scheinen  zwischen  grüne,  paläozoische  Schiefer  („GrQuschiefer")  eingelagert  zu  sein.  Unmittelbar  an 
der  Brttcke  beim  Jondaf  Hau  tritt  ein  bis  tief  hinein  zersetztes,  glimmerarmes,  krystallinisches  Gestein  anste- 
hend auf,  welches  als  das  nördliche  Ende  der  granitisch-dioritischen  Masse  von  Borkovica  auüufassen  ist. 
Dasselbe  setzt  sich  auch  am  linken  Ufer  der  Brzia  eine  Strecke  weit  fort. 

Die  Uferterrassen  an  der  Brzia  enthalten  viele  sehr  grosse  GerOlle,  unter  welchen  neben  rothem  Sandstein, 
der  weiter  aufwärts  immer  spärlicher  wird,  besonders  ein  eigenthUmliches  fleckigeü  Scbiefergestein ,  das  in 
mancher  Beziehung  an  die  „Frucht-  oder  Knoten-Schiefer"  erinnert,  eine  Hauptrolle  spielt;  es  soll  hier  vor- 
läafig  als  zu  den  paläozoischen  Schiefergesteinen  gehörig,  angefllhrt  werden. 


Ideal-Profil  des  nördlichen  Balkan -Vorland  es. 


1.  LOBsbedectctea  Plateau. 

2.  Neocome  Kalkmergel  (Schichten  mit  Iloptitc 

«erat  d'Orb.  sp.). 
S.  Kreidesandsteine. 
A.  Rothe  Sandsteine  (dyado-triadisoh). 


6.  Qrttaschiefcr  (paliozoisch). 

6.  Tuffartige  Gesteine  (Uiabaa-Tuffe  [?(j. 

7.  Granitiscb-dioritiache  Ma^xeogesteine. 

8.  Thonscbiefer  (Phylllt»  niit  krystalli dache m  Kalk. 
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S.  Von  Berkovioa  ober  den  &om-Pass  and  über  die  Basara-Fluiina  noch  Firot. 

Von  Berkovica  aus  wnrde  ein  mehrtägiger  Aasflug  ansgefllhrt :  über  den  Kom-Pass  (ca.  1950  Meter)  nacb 
Koma^tiea,  von  hier  durcb  das  obere  Temska-Thal  nach  Rzana,  über  die  Vidliß  Planina  und  Basara  nach 
Pirot,  und  Bodann  ttber  den  Vräa  glava-PasB  (ca.  1900  Meter)  nacb  t'iparovci  und  zurück  nach  Berkovica. 

Dabei  wurde  der  Anfstieg  zum  Kom  durch  das  Thal  der  Sabovica  genommen.  Der  ganze  Nordabhang 
bis  hinauf  zur  Kammhfihe  des  Gebirges  und  auch  die  imposante  Htthe  des  Kom  sind  aus  grauen  und  grUn- 
Uchen,  dunkel  fleckigen  Schiefergesteinen  zusammengesetzt,  die  wohl  als  ein  Äquivalent  der  paläozoischen 
„GrUnschiefer"  gelten  können  und  reich  sind  an  kleinen,  dunkler  gefärbten,  harten  Concretionen.  Auf  der 
Hohe  der  Kom-Spitze  bilden  sie  kleine  „Felsenmeere".  Am  Nordfasse  des  Gebirges  oberhalb  Berkovica  sind 
die  Gesteine  unter  einer  müchtigen  Schntt-  und  Lehmdecke  verborgen,  in  welche  tiefe  Kegcnrisse  und 
Schluchten  eingeschnitten  sind.  An  einzelnen  Stelleu  treten  Quarzeinlagerungen:  Knauern  und  Schnllre  auf, 
und  können  dann  die  Schiefer  für  Quarzphyllite  genommen  werden.  Vorherrschend  sind  aber  immer  die  „Kno- 
ten"- oder  nFrucht8chiefer"-ähnlielien  Gesteine.  HochstKmmiger  Buchenwald,  der  freilich  weithin  recht  ttbel 
zugerichtet  ist,  bedeckt  die  GehSnge.  Weiter  aufwärts  stellen  sich  wahre  Baumriesen  von  Rothbnchen  ein. 
Sonst  treten  nur  noch  Birken  und  Haselbüsche  in  den  Jüngeren  Schlägen  auf.  Kleine  Fichtenbestände  kommen 
erst  in  grösserer  Höhe  vor.  So  bei  der  Localität  Dusla,  wo  auch  vorübergehend  einzelne  Syenitblöcke  an- 
getroffen wurden.  Auf  den  höchsten  Partien  hört  der  Wald  auf.  Weite  Jumpei-ua-'RAaea  bedecken  die  wiesigen 
Flächen,  welche  in  ihrer  Vegetation  eine  völlige  Übereinstimmung  zeigen  mit  den  Schiefergebirgen  der  Grau- 
wackenzone  der  Alpen.  In  der  Nähe  der  Passhöhe  werden  die  syenitisch-dioritischen  Gesteine  in  den  Schutt- 
halden häufiger,  vorherrschend  aber  bleiben  die  geschilderten  Knote  nsehiefcr,  welche  auf  der  Höhe  förmlich 
massig  aussehen  und  beim  Sehlagen  in  uuregelmässige  StUcke  zerfallen.  Auch  das  Vorkommen  eines  hom- 
blendereichen  trachytischen  Gesteins  (das  als  ein  Hornblende-Andesit  bezeichnet  werden  kann)  Hess  sich  con- 
statir«n,  wenngleich  dasselbe  nicht  anstehend  angetroffen  wurde. 

Südwärts  von  der  Paashöhe,  gegen  KomaStica  hin,  kommt  man  auf  ein  mittel  körniges  Plagioklas-Biotit- 
Amphibol-Gestein  (Diorit),  welches  ganz  und  gar  dem  Masaengesteine  vom  Nordhange  des  Berkovica-Balkau 
(am  Ginzi-Doruk-Pass)  entspricht. 

Auch  in  diesem  Theile  des  Berkovica-  (Kodia-)  Balkan  ist  der  Steilhang  gegen  Norden  gerichtet,  wäh- 
rend sich  nach  Süden  sanft  geneigte,  mit  saftigen  Matten  bedeckte  Gehäuge  hinziehen.  Die  Schiefergesteine 
scheinen  auf  der  Südseite  eine  ganz  untergeordnete  Rolle  zu  spielen.  Wir  ritten,  nachdem  wir  ein  gräuliches 
Unwetter  bestanden,  gegen  das  Thal  der  Lisina  (LiSa)  hin,  welche  weiter  abwärts  die  Komaätiea  Ejeka 
genannt  wird.  Zu  beiden  Seiten  hatten  wir  die  amphibolreichen  dioritischen  Gesteine,  vor  uns  (gegen  Süden) 
aber  erhob  sich  ein  viel  zerklüfteter,  creuellirten  Mauern  ähnlicher  Höhenzug,  der  aus  rothem  feinkörnigen 
Sandsteine  aufgebaut  ist:  die  Pojaua  (oder  „Pojanica  Plauina").  Diese  (dyado-triadischen)  Sandsteine  lagern 
unmittelbar  auf  dem  krystallinischen  Massengesteine  auf,  das  weiterhin  nochmals  herrschend  wird.  Sie  sind 
wohlgeschichtet  und  nur  ganz  leicht  nach  Süden  geneigt. 

Weiter  abwärts  liegt  über  dem  Diorit  wieder  der  rothe  Sandstein,  auf  diesem  aber  treten  dann  wobl- 
gesehicbtete  graue  Kalke  auf,  welche  durch  daa  Vorkommen  von  Naticellen  und  von  Myophoria  costata,  Qer- 
vilh'a  aocialis  u.  a.  als  Wellenkalk  mit  voller  Sicherheit  bestimmt  werden  können.  Auch  diese  Kalke  sind 
leicht  nach  Süden  geneigt.  In  dieser  Etage  wurde  auch  das  Vorkommen  einer  fossilienreicheu  Bank  vorgefun- 
den, welche  besonders  reich  ist  au  leider  ganz  schlecht  erhaltenen  kleinen  Gastropoden,  und  vollkommen 
übereinstimmt  mit  der  Schichte  (5)  im  TriasproBle,  nördlich  vom  Ginci-Paas.  (Nr.  5  mainer  Berichte,  S.  9  des 
Sep.-Abdr.)  Die  foasilieni^hrenden  Bänke  finden  sich  am  Bache  im  Dorfe  Lisina,  dessen  Häuser  weithin  zer- 
streut liegen.  Zwischen  Lisina  und  Komaätica  liegt  eine  wilde,  enge  Schlucht  im  Kalke.  Es  ist  nicht  unwahr- 
Bcheinlicb,  dass  auf  den  Wellenkalk  hier  auch  Schichten  des  Lias  und  vielleicht  auch  des  oberen  Jura  folgen, 
wie  wir  dies  ähnlich  so  weiter  westwärts  angetroffen  haben.    Bai  Komaätiea  selbst  aber  stehen  schon  sichere 
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Neocomschichten  an.  Zu  beide»  Seiten  in  der  erwähnten  Schlucht  sah  ich  wohlgeschiehtete,  nach  Süden 
geneigte  Kalke. 

In  den  mit  15'  nach  Südwest  einfallenden  neocomen  Kalkmergeln,  welche  ganz  dieBelbe  Aoebildung  lei- 
gen  wie  bei  Kutlovica,  wurden  neben  Abdrücken  von  Criocerat  {Cr.  ci.  Duvaln'Lfvti\\€)  nuA  Hoplües  cryp- 
toceras  d'  Orb.)  auch  Exemplare  eines  Fhylloceraa  gefunden,  welche  dem  Vhyllocerat  Bouyanum  oder  Phyll. 
infurtdibulum  d'Orb.  nahe  stehen  dürften. 

Nicht  unerwähnt  bleiben  soll  das  Vorkommen  von  Fucoiden,  welche  anf  das  lebhafteste  erinnern  an  die 
von  Qttenstedt  als  Fucoides  HechingenBÜ  (Jura,  574,  Taf.  73,  Fig.  9)  angeführten  Vorkommnisse,  an  der 
Grenze  zwischen  w.  J.  a  und  w.  J.  j3,  am  Himdsmck  in  Schwaben.  Das  Laubwerk  ist  vielfach  dichotomisch 
verästelt  nnd  hebt  sich  deutlich  von  der  etwas  dunkler  geffirbten  umhüllenden  Gesteinsmaase  ab.  Es  ist  dieses 
Vorkommen  mit  ein  Beweis  fUr  die  grosse  Übereinstimmung  in  Bezug  auf  die  Faciesverhftltnisse  der  jurassi 
sehen  und  der  besprochenen  neocomen  Ablagerungen.    (Man  vergl.  Taf.  I,  Fig.  6.) 

Im  Bereiche  der  Kalke  herrscht  hier  weithin  die  ausgebildetste  Earstscenerie. 

Als  Dachdeckmaterial  werden  in  Eomaätiea  etwas  sandige  Kreidemergel  benutzt. 

Unterhalb  Eomastica  kommt  man,  über  einen  niederen  Sandsteinriege),  in  das  fast  quer  von  Ost  nach  West 
auslaufende,  sehr  breite  Thal  der  Visoka  Rjeka  (das  Thal  der  oberen  Temska),  deren  Quelllauf  der  Bach  von 
Komaltica  darstellt. 

Während  am  rechten  Ufer  (d.  h.  nSrdlich)  die  Kalke  mit  sanften  Gehfingen  (Schichtflächen)  anstehen,  und 
dahinter  die  rothen  Sandsteine,  und  die  krystallinischeu,  »anft  gerundeten  Rücken  des  Hauptkammes  sichtbar 
werden,  —  besonders  dort,  wo  Zuflllsee  durch  eine  schluchtfihnliche  Enge  aus  dem  Kalkgebirge  hervorbrechen, 
analog  der  AusmOodung  des  Baches  von  Komaätica  in  das  breite  Lfingenthal,  —  wird  die  linke  Thalwand  von 
mürben,  schieferig-sandigen  Mergeln  gebildet,  welche  glimmerann  sind,  und  ibreiD  Alter  nach  nicht  genauer 
bestimmt  werden  kOnnen,  da  leider  keinerlei  Fossilrestc  gefunden  wurden.  Sie  erscheinen  streckenweise  wie 
gebändert  und  halten  an  bis  weit  Ober  Slavii^a,  an  der  neuen  Grenze  zwischen  Bulgarien  und  Serbien. 

Bei  Dolni  Krivodol  fiel  mir  auf,  dass  die  Einfassungssteine  der  Gärten  im  Dorfe  fast  durcbgehends  ans 
rothem  Sandstein  bestehen,  der  offenbar  in  nicht  allzu  grosser  Entfernung  vorkommt.  Unterhalb  Krivodol  (bei 
Zatovci)  ist  am  Unken  Ufer  der  Visoka  Rjeka  eine  hohe  Terrasse  scharf  ausgeprägt.  Das  Gestein  derselben  ist 
unten  der  mürbe,  gebänderte  Kalkmergel  und  oben  ein  mergeliger  Sandstein;  der  erstere  gleicht  ganz  dem 
Ctestein,  durch  welches  der  Bach  von  Komadtica  ins  Hauptthal  heraustritt.  Über  ganz  ähnliche  Gesteine 
kommt  man  auch  am  rechten  Ufer  vor  Slavotin.  Auch  hier  bilden  sie  eine  Stufe,  mit  verticalen  Abstürzen  zom 
Bache  hin.  Sie  fallen  hier  gegen  Südwest,  also  unter  das  südliche  Kalkgebirge  ein.  Sie  sind  grau  gefärbt  nnd 
werden  beim  Verwittern  bräunlich.  Sie  erinnerten  mich  lebhaft  an  die  mergeligen  Gesteinslagen  im  NiSava- 
Defilö  bei  Sitjevo,  die  dort  über  den  rothen  Sandsteinen  und  unter  den  von  mir  zum  oberen  Neocom  gestellten 
Kalken  auftreten,  also  unter  ganz  ähnlichen  Verbältnissen  wie  hier.  Auf  der  erwähnten  TerrassenoberflSche 
liegen  rothe  Sandsteine  in  Blöcken,  welche  von  Norden  herabgebracht  werden.  Das  Vorkommen  der  mUrben, 
leicht  erodirbaren  Hergel  und  mergeligen  Sandsteine  erklärt  mit  die  breite,  beckenartige  Aosbildong  des  Tha- 
ies. In  der  Umgebung  von  Slavinja,  und  zwar  nordwärts  gegen  den  Kamm  des  Gebirges  hin,  sollen  Eisenerze 
vorkommen,  und  zwar  wurde  mir  von  dem  bulgarischen  Gendarmerie-Commandauten,  die  Gegend  von  Senakoe 
als  erzreich  bezeichnet.  Es  dürfte  dort  die  Grenze  zwischen  den  rothen  Sandsteinen  und  dem  Kemgesteiae  des 
Gebirges  ganz  nahe  sein. 

Etwas  nnterbalb  Slavii^a  treten,  wahrscheinlich  in  einer  Aufbmchwelle,  Kalke  auf,  welche  kleine  Belem- 
niten,  Pecten  und  undeutliche  andere  Fossilreste  enthalten,  und  wohl  dem  unteren  Jura  angehören  durften. 
Darüber  stellen  sich  dann  sofort  wieder  die  erwähnten  Mergel  ein. 

Vor  und  in  Rzana,  dem  ersten  bulgarischen  Dorfe  auf  serbischem  Gebiete,  treten  graue,  hornateinfllhreade 
Kalke  auf,  welche  auch  den  Grenzberg:  Glusin-Sube,  sowie  den  weiter  westlich  anfragenden  Vidlid  zb- 
«ammensetzen  dürften.  Es  sind  hshlenreiche,  schön  plattige  Kalke,  welche  eine  Wechsellagening  von  harten 
and  ganz  mürben  Schichten  erkennen  lassen,  und  ein  förmliches  Thor  bilden,  durch  welches  die  Temska 
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hindnrchbricht.  Sie  enthalten:  Korallen,  Cidariten  (Stacheln),  Terebrateln,  Pecten,  Aptjchen  and  haetate 
Belemniten  (u.  zw.  schlank  kenlenförmige  Formen,  welche  an  Belemmtes  subfusrfonma  erinnern).  Die  Hom- 
steine  bilden  steUeaweiBc  fBimlicfae  Lager.  Über  den  Homsteinkalkeß  treten  Breccienkalke  mit  0<^ri>-Sta- 
cheln  auf.  Sie  bilden  steil  abstürzende  Kalkmaaem  über  den  mUrben,  echieferig- sandigen  Mergeln,  welche  auf 
dem  Wege  zur  Einsattelnng  des  Kalkgebirges  weit  hinan  anhalten  und  znm  Theil  steil  anfgerichtet  und  gefaltet 
sind.  Das  nnmitttelbar  Hangende  bilden  erst  in  der  Nähe  der  Passhöhe,  braune,  qnarzreiche  Sandsteine, 
ttber  welchen  dann  graue,  dichte,  licht-aderige  Kalke  auftreten  (Caprotinenkalke  ?).  Am  rechten  Ufer  der 
Temska  sieht  man  Stuhlberge,  welche,  wie  ans  späteren  Erfahrungen  hervorgeht,  ofTenbar  ans  Wellenkalken 
aufgebaut  sein  dHrften. 

Auf  der  Höhe  dehnt  sich  eine  weithin  nach  Ost  nnd  West  reichende,  leicht  nach  Süden  geneigte,  muldige 
HochJäehe  aus,  welche  tiber  und  Ober  bedeckt  ist  mit  grossen  nnd  kleinen  Karsttrichtem,  die  vielfach  mit 
ihren  Rändern  aneinanderstossen,  so  dass  man  von  flfrmlicben  DolinenzUgen  sprechen  kann. 

Unser  Weg  nach  Basara  führte  jenseits  der  Höhe  durch  nicht  weniger  als  neun  grosse,  in  einer  Keihe  von 
Ost  nach  West  unmittelbar  aufeinanderfolgende  Dolinen,  deren  rasenbedeckte  Gmndfläche  als  Weideplätze 
benutzt  werden.  Die  zehnte  Doline  der  Beihe  ist  nach  Westen  hin  von  einer  Schlucht  durchbrochen,  welche  der 
Anfang  eines  engen,  tief  eingeschnittenen  Thaies  geworden  ist,  das  sieh  gegen  Basara  binabzieht. 

Basara  liegt  demnach  am  Sttdhange  des  Gebirges,  genau  westlich  von  der  höchsten  Höbe  des  Kammes 
der  Basara  Planina:  demVidli£.  Dieses  Karstgebiet  erstreckt  sieb  südwärts  bis  an  die  Miäava.  In  den  Dolinen 
stehen  an  den  zum  Theil  stufenförmig  vorragenden  Kalkbänken  vielfach  Homsteinkalke  an,  welche  durch  Ver- 
witterung und  Erosion  wie  zernagt  aussehen,  und  so  ein  Analogon  der  Karrenbildungeu  darbieten.  (Die  Hangel- 
haAigkeit  der  Karte  machte  sich  hier  sehr  fühlbar  und  hat  uns  einen  bösen  Naehtritt  gekostet.  Die  Mängel  der 
früheren  Karte  wurden  übrigens  seither  nach  den  Aufnahmen  der  GrenzregolimngS'Commission  wesentlich 
verbessert.) 

In  Basara  fanden  sieb  neben  licht  granbraunen  Kalken  anch  lichte  Crinoidenkalke. 
Von  Basara  westwärts  kommt  man  ttber  die  homsteinführenden  Kalke,  unter  welchen  braune  Qnarzsand- 
eteine  in  Aufbrüchen  zu  Tage  treten.  Einer  dieser  Aufbrüche  ist  ganz  besonders  lehrreich:  Graubraune,  feine 
und  mürbe,  etwas  mergelige  Handsteine  wechseln  mit  stark  eisenschüssigen,  oolithischen  Hergelkalken  ab. 

Hier  fand  sich  eine  fossilienreiche  Ablagemng.   Die 

Schichten  streichen  fast  genau  nord-südlich  nnd  fallen 

zuerst  nach  Osten  ein,  gegen  die  Aasläufer  des  Vidlii 

hin,   weiterhin  zeigen  sie  aber  westliches  Einfallen, 

wodurch  hier  die  Exi8t«n2  einer  Antiklinalen  constatirt 

wird.  Es  fanden  sich  Belemniten,  Ammoniten,  Pecten 

und  andere  Bivalven,  theils  in  den  Wasserrissen,  theils 

Anfbnicli  der  JurafonnatioD  (J)  bei  Basara  nnter  der         »"f  den  neuumgebrochonen  Feldern.   Dieselbe  Forma. 

Bum  Theile  abfetrageaen  Decke  der  tiomsMlDfUhren-         tionsgreuze  bezeichnet  zugleich  ein  Quellennivean.  Das 

den  Kalke  {N).  Wasser  dringt  zum  Theü  in  kleinen  Spmdelquellen 

zu  Tage. 

Von  Ammoniten  ist  das  Vorkommen  von  Harpoceras  bifrons  Brng.,    Harpoceraa  boreale  Seeb.  und 

Stephanoceraa  spec.  ind.,  von  Belemniten  neben  anderen  das  Vorkommen  von  Formen  anzuführen,  welche 

an  Belemnües  gigantetu  erinnern  nnd  von  solchen,  welche  zu  den  Canalicnlaten  gehören.   Von  Bivalven  ist 

Pecten  besonders  häufig,  nnd  zwar  in  mehreren  Formen,  darunter  solche,  welche  sich  von  Pecten  disci- 

formü  nicht  unterscheiden  lassen.  Diese  letzteren  kommen  übrigens  hier  bestimmt  zusammen  mit  Harpoceras 

hifroTu  vor. 

AuBser  der  erwihnten  gleichobrigeo  Art  finden  sich  auch  flippte  Formen,  n.  z. : 

1.  P«ci»n  cf.  itrionatii  Quenet.  (Taf.  1,  Fig.  9).  Bei  welchem  die  lUppung  beaonders  in  der  Wirbelgegend  scharf  ent- 
wlekelt  ist  und  die  Ohren  f&rmlich  gegittert  eracheinen  (Quenetedt,  Jura,  I63,  T«f.  23,  Fig.  i.  Liaat). 
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9.    Fecten  aeguiva/vn  Sow.  (Quenst  8.  192,  Taf.  23,  Fig.  I.  LiftB  *)  (Taf.  1,  Flg.  10). 

3.  J>ec/e«  cf.  («m/An  Ziet.  (=  P,  reiatvi  Goldf.)  (Taf.  1,  Fiff.  II)  mit  »tiirkeren  und  dsKwi 
Kippen,  welche  jedoch  regelmässiger  verlaufen  und  gedrängter  stehen,  als  bei  der  tyjiischei 
Fig.  2). 

Es  geht  daraus  hervor,  daes  in  diesem  verhfiltnissmäesig  wenig  mächtigen  Schichtencomplex  der  obere 
Lias  (etwa  den  Posidonienschiefern  entsprechend)  und  wahrBcheinlich  auch  der  Dogger  vertreten  sind.  (Man 
vergleiche  UbrigeDs  Taf.  I,  Fig  7 — 11.) 

Gegen  Firot  hin  kommt  man  eodann,  and  zwar  nnmittelbar  Über  gelblich  gefärbten  Sandstein,  wieder  aof 
jüngere  graue  nnd  weissaderige  Kalke  mit  spärlichen  HomsteineinschlUssen,  welche  CalamopAt/iha-Siticke  und 
vereinzelte  Belemniten  enthalten.  Es  sind  Korallenkalke,  welche  sich  weiter  nach  Nordwesten  hin  erstrecken 
durften,  offenbar  bis  an  die  Route  Sveti  Kikola  — -Ak  Palanka  und  noch  darüber  hinaus. 

Gegen  Berilovce  hinab  —  (am  Rande  des  Thalbeckene  von  Pirot)  —  stellen  sich  ungemein  mächtige 
Schotteranhäufungen  ein,  welche  förmliche  Vorberge  zusammensetzen.  Es  ist  wohl  jung  tertiärer  Schotter. 
Derselbe  zeigt  Spuren  von  Schichtnng  und  ist  bis  hoch  hinauf  von  gelbem  Lehm  (Löss)  bedeckt.  Ganz  ähnliche 
Schotlerterrassen  kommen,  wie  an  anderer  Stelle  angeführt  wurde,  auch  im  Recken  von  Ak-Palanka  vor. 


Idcal-ProHI  von  Berkovlca  ttber  den  Korn  naeh  Komaidoa  und  Über  die  Baaara  Planina  ia's  Thal  der  Niiavm. 

Schiebten). 


1.  Diluviale  und  jungtertiäre  Ablagerungen, 
8.  Caprotinenkalk. 

3.  Sandsteine  (Kreide?). 

4.  Sandiger  Mergel  (Kreide?) 

4  a.  NeocomschichCen  von  Komaätica  (Crypioc 


a- Schichten). 


5.  Jura  (IlarpoMriu  iifro 
e.  Wellenkalk. 

7.  Rothe  Sandsteine  (untere  Trias  oder  D^aa). 

8.  Paläozoische  (azoische)  Schiefer. 

9.  Dioritische  MassengeHteine. 


3.  Von  Firot  über  den  ViSaglava-Fafis  naoli  GiparoTci  (Ciprovac). 

Von  Pirol  wurde  nach  kurzer  Rast  sofort  die  Tour  nach  Ciparovci  angetreten'.  Am  Wege  nach  Gradifinica 
in  einem  kleinen  Thalbecken  der  vom  Vidlid  kommenden  Banjica  gelegen,  kommt  man  wieder  über  grosse 
Diinvialterrassen  aufgeschichtete  Sandsteine  und  Conglomerate,  welche  bis  gegen  NiSor  anhalten.  (Anf  der 
terrassirten  Fläche  liegen  übrigens  Blocke  von  Sandsteinen  sehr  verschiedenen  Aussehens  herum.)  Die  Sand- 
steine vor  NiSor  haben  ganz  das  Aussehen  von  tertiären  Sandsteinen,  sie  sind  reich  an  Quarzkörnern,  welche 
durch  ein  kalkiges  Bindemittel  verkittet  sind,  enthalten  aber,  wenn  auch  spärlich,  Belemniten  nnd  Crinoiden. 
Ob  sie  dem  Jura  oder  der  Kreide  angeboren,  wage  ich  dermalen  mit  Sicherheit  nicht  zu  entscheiden,  obwohl 
das  Letztere  wahi scheinlicher  sein  durfte.  Bei  NiSor  stehen  die  geschichteten  Saudsteine  an;  sie  streichen 
KW.-SO.  und  fallen  mit  50—60°  nach  Ost. 

Über  ihnen  treten  heller  gefärbte,  granweisse,  gelbverwittemde  Kalke  auf,  mit  grossen  Caprotinen  (^(  'ajtro- 
tina  ammonia  Goldf.).  Auch  massige  KorallenstScke  kommen  vor.  Auf  diesen  Kalken  ist  Bildung  von  Terra 
rotta  zu  bemerken. 

Diese  Kalke  krönen  hier  nur  das  Ganze  ohne  eine  sonderliche  Mächtigkeit  ^\^  erlangen.  Bald  kommt  man  auf 
die  im  Vorhergehenden  cbarakterieirten  sandigen  Mergel,  in  welchen  das,  der  Längsrichtung  des  Gebirgszuges 
folgende  OberlaufstUck  der  Banjica  eingeschnitten  ist.  Sie  halten  an  bis  zur  Einsattelung  (,.Bo  C'hristidki  Krst"), 
durch  welche  der  Steig  hinüberfuhrt  nacli  Koprivstica  und  Lnkanja.  Sie  sind  hier  sehr  m&rbe,  zerfalleo  in 


.,„,„;odb¥  Google 


Gnmdh'w'eT'  zur  Geologie  iJes  westHcken  Balkan.  9 

feinen  Gnie,  der  ans  griffelftSmiigen  Stflekchen  beßfeht.  Wie  betrSehtlich  die  Abflihr  de«  leicht  zerstäckbaren 
Gesteines  ist,  da»  zeigen  in  schönster  Weise  die  stattlichen  Eichen,  welche  das  Steinkrenz  auf  der  HOhe  nm- 
gehen:  ihre  biß  ttber  20™  im  Dnrcbmeeeer  betragenden,  horizontal  abzweigenden  Wnrzeln  liegen  vollkommen 
hlosB  nnd  ragen  in  die  Laft  hinanR.  Die  Mergel  werden  tiberlagert  von  steil  nach  Korden  fallenden,  weetOstlich 
streichenden  KalksteirgcboUen.  Bei  Koprivstica  zeigte  sich,  daes  dieselben  gleichfalls  den  Caprotineakalken 
entaprechen. 

Als  Dachdechmaterial  im  Dorfe  stehen  flberanB  plump-plattige  Kreidesandsteine  im  Gebrauche.  Dieselben 
zeigen  anf  den  Pchichlflächen  nndentliche  PflanzenreHte  und  sind  glimmerig,  ganz  wie  die  antercretadsehen 
Karpathen-  (oder  Flyech-)  Sandsteine. 

Zwischen  KoprivStica  nnd  Lnkanjn  kommt  man  tlber  grell  roth  gefSrbte  Kalke,  welche  ttberatiB  reich  sind 
an  Fossilien  des  mittleren  Lias,  ganz  Hbnlich  den  analog  alterigen  Kalken  unweit  BuJ^ina  (Boufe  Berkovica— 
Sofia).  Neben  Terebrateln  {Teiebratvla  cf.  wTimi*mCT/i*  Lam.nnd  T.  cf.  ovtilum  Qnenst.,  Taf.  I,  Fig.  13  n.  14) 
und  Shynckonella  cf.  teirni^drn  Qnenst.  (Taf.  I,  Fig.  12)  fanden  sich  zahlreiche  Pecten  {Fecten  prücut  Schi, 
nnd  T.  iexton'vs  Schi.)  nnd  ein  kleiner  flacher  Cidarit  (der  wohl  zn  ÄcrotaleTtia  gehörig  ist). 

Ausser  den  rothen  Marmorkalken  finden  sich  auch  graue  Kalke  derselben  Formation;  diese  sind  stellen- 
weise sehr  fcieselig,  theils  sandig-körnig,  theils  fast  dicht,  Sie  enthalten  neben  ßelemniten  (spec.  ind.)  Pecten 
textorive  Schi,  und  J'entacrmus  sp-,  vielleicht  P.  svbangulari»  Mill,;  von  letzterem  wnrde  eine  43°"  lange 
Sftnle  mit  28  Gliedern  gefnnden. 

Unter  diesen  Liaskalken  folgen  mergelige  Schichten,  und  anter  diesen  schttn  dttnnplnttig  brechende,  wohl- 
geschichtete, ganz  typische  Wellenkalke  mit  den  bezeichnenden  WHisteo.  und  mit  unzahligen  Naticellen,  Myo  ■ 
phorien  (JlijöpÄori'fr  coatota),  Anoplophoren,  kleinen  Gerrillien  nnd  dergleichen,  auf  den  Schicbtflächen  ein- 
zelner BSnke.  Das  Liegende  bilden  theils  fast  rein  weisse,  theils  auch  grell  rothe  nnd  weiss  gebSnderte 
Sandsteine. 

Durch  Verwerfungen  wiederholt  sich  in  der  Schlucht  endlich  von  T^nkanja  stufenartig  die  Aufeinanderfolge 
des  Wellenkalkes  nnd  des  Sandsteines  mehrere  Male,  so  dass  der  erstere  an  manchen  Stellen  unter  den  letzteren 
einzufallen  scheint.  Die  Wellenkalke  erscheinen  Übrigens  schon  hier  am  linken  Ufer  der  Temska  gepresst  und 
in  Folge  dessen  in  Falten  gelegt.  Ihr  Einfallen  ist  im  Allgemeinen  nach  Stldost  gerichtet. 

Von  Lukanja  (an  der  Temska)  gingen  wir  an  der  Gozdni^a  Bjeka  hinauf. 

Der  Bach  hat  sein  Bett  qner  auf  das  Streichen,  in  Überaus  schön  gefalteten  Wellenkalk  eingeschnitten  (die 
rechte  Thalwand  sieht  aus  als  wäre  sie  gekräuselt).  Das  Streichen  der  Schichten  ist  genau  weMöstlich.  Weiter 
nordwärts  liegen  dieselben  platligeu  Kalke  dann  ganz  sanft  geneigt.  Die  Fnltungen  sind  weniger  auffallend. 
Wie  tlber  eine  natürliche  Stiege  steigt  man  Über  die  KalkbSnke  hinan.  Die  Bergflächen  der  allmülig  ansteigen- 
den Plateaulandschaft  sind  mit  Rasen  bedeckt  und  stellen  sich  hie  und  da,  gleichfalls  rasige,  weite  Trichter 
nnd  ^^ulden  ein.  In  dem  muldigen,  wasserlosenHocbtbale  kommt  mnn  aacli  an  einenErdfall,  der  Mündung  eines 
unterirdischen  Holilraumes.  JUiigere  Bildungen  treten  nicht  mehr  auf.  Der  Weg  zieht  sich  zwischen  der  Turla 
Planina  (im  Osten)  nnd  der  Vrtibog- Planina  (im  Westen)  immer  ttber  den  Wellenkalk  hin,  bis  man  die  Eamm- 
höhe  des  Gebirges  vor  sich  hat.  Man  bleibt  fort  nnd  fort  in  einem  Karst  Charakter  aufweisenden  Kalkterrain. 
Vor  Allem  fällt  nun  hier  der  erenellirte  Kamm  derTri  Tuki  auf,  der  von  dem  BUcken  der  Bratkovae  Pl&nina  durch 
eine  tiefe  Eineenknng  geschieden  ist,  in  welcher  die  neue  serbisch-bulgarische  Grenze  verläuft.  Von  der  Höhe 
am  Bratkovae  hat  man  eine  ganze  Eeihe  von  Bergen  vor  sich,  unter  welchen  die  Golema  fuka  dominirt.  Es 
ist  ein  rnndrtlckiger,  sanft  geböschter,  olTenbar  krjstallinischer  Berg,  der  von  dunkelrothen  Sandsteinen  man- 
telartig umgeben  ist ;  nach  Westen  hin  liebt  sich  dann  die  bizarr  gestaltete  Sandsteinkrone  des  Babin  Zub  ab, 
das  Gegenstack  derTri  Cuki.  Der  Abstieg  zur  Greiizwachlaubhlltte  ist  wahrhaft  halsbrecherisch:  tlber  blnt- 
roth  gefärbte,  dyado-triadische  Sandsteine  und  grobkörnige  Conglomerate,  welche  auch  den  jenseits  der 
Grenze,  auf  bulgarischem  Gebiete  liegenden  Höhenzug,  den  nordwestlichen  Ausläufer  der  Tri  Cnki,  zusammen- 
setzen. Erst  nachdem  auch  dieser,  mit  dichtem  Juiiiperus-Basen  bedeckte  KUcken  passirt  ist,  beginnt  der  Steil- 
abstieg über  den  Nordabfall  des  rothen  Snndsteins. 
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Die  Bänke  dieaeB  wild  zerkiflfteteu Geeteina,  fallen  leicht  geneigt  gegen  Sad.  Die  FarbeDnaancining  (grau, 
giUn  and  roth)  der  Gesteinblöcke  wird  dnrch  üppige  Flechtenvegetation  bedingt.  Es  ist  eine  imposante  Sand 
Steinmauer,  über  die  man  hinabklettert,  anf  endlos  scheinendem  Zickzacksteige  zu  dem,  wie  es  von  oben 
scheint,  unmittelbar  an  Fusse  der  Mauer  in  der  Tiefe  liegenden  Öiparovci.  Erat  wenn  man  die  hier  das  Liegende 
bildenden,  stark  verwitterten  grsagrUnen  Thonachiefer  erreicht,  wird  die  Btischnng  eine  weniger  steile. 
Unter  diesen  etwas  mergeligen  Schiefem  kommen  dann  ganz  licht  gefärbte  Talkglimmerschiefer,  Damit 
haben  wir  die  Zone  phyllitartiger  Schiefer  (zum  Tbeile  „Grlluschiefcr")  erreicht. 

Dieser  Zone  gehören  auch  hier,  wie  bei  ßerkovica  und  im  Isker-Defilß,  Eruptivgesteine  an,  welche  beson- 
ders gegen  Nordost  bin,  im  Quelllaufe  der  VlaSki  Fjeka  (Vlaäki  Ogost)  in  grosser  Ausdehnung  auftreten 
mttsaen,  wie  nach  den  BlScken  im  Bache  zu  sehliessen  ist.  Auch  am  Golema  Cuki  durften  sie  ganz  ähnlich  so, 
wie  am  Berkovißa-Balkan,  eine  wichtige  Folie  spielen.  Vor  Ciprovac  und  bei  den  ersten  Häusern  des  Städt- 
chens, steht  ein  lichlgelltrbtes  (dioritiach-sycnitisches)  Mai^sengestein  an.  Der  ganze  Nordhang  ist  mit  dichten, 
in  den  höheren  Begionen  zum  Theile  sehr  grossstämmigen  RothbuchenwSldern  bedeckt. 

Im  Orte  selbst  sieheu  gefältelte,  grUne  Schiefer  an,  welche  reich  sind  an  Quarz,  der  in  Schnüren  und 
Linsen  aufhitt.  Die  L'mzäunungen  nnd  Manem  im  Orte  bestehen  vorherrschend  aus  Blöcken  von  lichtem, 
körnigem  Diorit  und  aus  porphyraitigen  GrUusteinen,  welche  dnreh  das  Vorkommen  von  Plagioklas  in  grossen, 
verhältnissmässig  dünnen  Tafeln  auggezeiehnet  sind. 

Ciparovci  ist  eine  alte  Bergistadl.  Die  alten  Erzgruben,  mehrere  recht  ansehnliche  I'ingen,  liegen  in  Bubs- 
kodol,  etwa  5  Kilometer  vom  Städtchen  entfernt  (WNW,),  in  einem  Seitenthale  des  Viaski  Ogost.  Tiefe  Fingen 
geben  Zeugniss  von  dem  einst  sehr  lebhaften  Bergbaubetriebe. 

Am  Wege  dahin  kommt  man  über  westöstlich  streichende  und  in  Falten  gelegte  grüne  Schiefer,  welche 
znerst  quarzreieh  sind,  weiterhin  aber  ganz  quarzfrei  werden  und  ganz  das  Aussehen  von  Pbylliten  annehmen. 
Darüber  folgen  dann  wieder  die  lichten  Talkglimmerachiefer.  Da»  erzfühi  ende  Gestein  ist  ein  krystallinisch 
kömiger,  in  Thonachiefer  eingelagerter  Kalk  (Lagergang),  in  dem  nesterweise  das  Erz,  vorwaltend  Bleiglanz, 
vorkommt.  Auf  den  Halden  fanden  sich  auch  graue  Quarzite.  Auf  halbem  Wege  zwischen  den  Gruben  und 
dem  Städtchen,  werden  die  Schiefer  von  einem  Grtlnateingange  durchsetzt  und  treten  auch  graublau  gefärbte 
Schiefer  auf  Ich  halte  die;  ganze  Schieferpartie  flir  paläozoisch.  Zwischen  dem  rothen  Sandsteine  und  den 
Schiefem  besteht  eine  ansgesproehene  Diacordanz. 


Ideal-Profil  von  Pirot  über  Lukai^a  und  des  Vrla  gkva-PasB  nach  Öiparovci. 

1.  Diluvialer  Schutt.  8.  Wellenkalk. 

2.  Caprotineokalk.  7.  Rothe  und  weisse  Sandsteine  (dyado-triadiechj. 

3.  Sandstein  mit  Belemnitcu,  8.  PaläoKoieche  (azoische)  Schiefer). 

A.  Schieferig-sandige  Mergel  (iinti're  Kreide?;.  9.  Dioritisch-  (granitiBchel  Maasenge&teinej. 

ö.  Jura  (Lias  [u.  Dogger?]).  10.  Eruptiv-Ganggestein. 

4.  Von  ÖiparoToi  aber  fielimir  nooti  Berkovioa. 

Zwischen  Ciparovci  und  Belimir,  im  weiten  Thale  des  Ogost,  passirt  man  zuerst  die  Schiefergesteine,  in 
welchen  noch  vor  dem  Monaatir  (bei  einer  Brttekenraine),  ein  stark  zersetztes,  an  Melaphyr  erinnemdes,  tnff- 
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artiges  Gestein  anftritt,  das  zwischen  einer  Porphyrbreccie  eingeschlossen  ist.  Sodann  stellen  sieh  nach  Südost 
einfallende  rotbe  Conglomeiate  und  Sandsteine  ein.  Das  Einfallen  wechselt  zwischen  15  und  45°.  Nach  dem 
grossen  Monastir  (S.  Ivan  Kilski)  legen  sich  llber  diese  letzeren  graubraune,  etwas  glimmerige  Sandsteine  mit 
mergeligen  Lagen,  welche  wohl  schon  der  Kreideformation  angehOren  durften,  (FlyRchartige  Sandsteine.)  Sie 
sind  steil  aufgeschichtet  und  gefaltet. 

Bei  Belimir  (am  linken  Ufer  des  Ogost)  steht  ein  SchicLtencomplex  aus  grauen  dichten  Kalkmergeln  an, 
Dieselben  fallen  gegen  SudsUdost  mit  20°  Neigong  ein.  Feste  Bänke  wechseln  ah  mit  dUnnplattigen ,  in 
längliehe  Stucke  zerfallenden,  mUrbcn  Mergeln. 

Von  Fossilresten  fanden  sich  laier Hopk'tes  cryptoeera»  d'Orb.  sp.,  Crioceraa  cf.  Dunaitih^w,  ausserdem 
Belemniten,  eine  Terebrotula  und  ein  SchalenstUck  eines  Cidariten. 

Als  Dachdeckmaterial  werden  vielfach  braune  Saudsteinplatten  benutzt.  (Kreidesandetein.)  Das  breite 
Längenthal  des  Ogost  folgt  hier  eine  Strecke  weit  der  Grenze  zwischen  den  Sandsteinen  und  den  mtlrben 
Kreide-Kalkmergeln  (^Cryptoceras-Scbichten) :  links  halten  Neocomschichten  an,  die  Ufer  rechts  erscheinen 
weiterhin  grell  rothbraun  gefärbt. 

Wir  ritten  nun  Über  Srbljana  nach  Satucino.  Bei  Srbljana  am  rechten  Ufer  des  Ogost  stehen  wohlgesehichtete 
mUrbe  Sandsteine  an,  welche  tiberdeckt  sind  Ton,  in  Sand  und  Lehm  eingebetteten  Blockanhäufnngen.  Sodann 
ging  es  weiter  gegen  SttdsUdost  nach  Bistrilica.  Dabei  kommt  man  über  ein  mit  Blocklehm  bedecktes  Plateau, 
aus  welchem  sich  ein  Riff  aus  grauem,  etwas  sandigem  Kalke  erhebt.  Kach  Südosten  hin  erheben  sich  in  einer 
von  West  nach  Ost  verlaufenden  Reihe  spitz  ansteigende  Berge,  welche  alle  ganz  gleichartig,  mit  40 — 50°  gegen 
Nordost  einfallende,  wohlgesehichtete  Kalkmassen  zu  oberst  erkennen  lassen,  während  ihre  nach  Südwest 
gekehrten  Abhänge  der  Hauptsache  nach  aus  grauen,  mürben,  mergeligen  Gesteinen  bestehen.  Bei  Bistrilica 
kommt  man  in  den  Bereich  der  offen  anstehenden  Mergel  dieser  Art.  Sie  dürften  das  Material  zu  den  mäch- 
tigen Lehmdecken  geliefert  haben,  unter  welchen  sie  sich  wohl  weit  gegen  den  Ogost  erstrecken  mögen.  Sie 
haben  übrigens  petrographisch  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  Mergeln  von  Dobridol  unweit  Pirot.  Nach  Über- 
schreitung der  Kalimanica,  aufwärts  gegen  Gagauci,  kommt  man  über  dunkel  gefärbte,  ganz  mürbe,  sandige 
Mergel,  welche  eine  Unmasse  von  Coneretionen  enthalten.  (Sie  streiclien  hora  10  und  fallen  nach  ONO.  ein.) 
Gute  Aufschlüsse  liegen  bei  Gagauci,  wo  die  Kalimanica  die  vorhin  erwähnten  Berge  durchbricht.  Am  linken 
Ufer  beim  Abstieg  gegen  den  Bach  findet  man  folgende  Schichtenfolge  von  nnten  nach  oben : 

Zu  nnterst  eine  Schichte  graues,  dnnkelfleckiges  Kalkconglomerat,  darüber 

sandige  Mergel, 

grobkörnige  feste  Quar/.sandsteine, 

eine  überaus  petrefactenreiche,  dunkelgrau  gefllrhte,  2—3  Meter  mächtige  Bank,  und 

zu  oberst  die  Mergel  mit  den  Coneretionen. 

Die  an  dieser  Localität  gesammelten  Fossilien. deuten  durchgebends  auf  mittleren  Lias.  Es  fanden  sich: 
Spirifer  rostratus  Schltll.  neben  Belemnäea  spec.  ind.  Pecten  cf.  priacus  Schi.,  P.  Uasinus  Nyst.  und  eine 
sehr  zierliche  kleine  Äricula  (etwas  ähnlich  der  .1.  suhstriatd).  Sehr  häufig  ist  dann  aber,  in  einem  ungemein 
festen  Kalksteine  eingeschlossen,  eine  Gnjphaea,  welche  sich  au  die  Gi-ijpkaea  vom  Ginci  Han  (Sofia-Berko- 
vica,  Bd.  LXXVII,  S.  13  d.  Sep.-Abdr.)  anreihen  dürfte.  {(Jrypkaea  cf.  fasmata  Tietze.)  Von  einer  ganz 
besonders  grossen  Gt-yphaea  liegt  die  Deckelklappe  vor. 

Daraas  geht  hervor,  dass  der  mittlere  Lias  sowohl  ntlrdlich  als  südlich  vom  Balkan- Haupt- 
kamme entwickelt  ist. 

Am  rechten  Ufer  lässt  sieh  die  Schichtenreihe  noch  weiter  verfolgen. 

Es  erhebt  sich  daselbst,  noch  im  Dorfe,  ein  40—50  Meter  hoher  Fels,  der  steil  gegen  den  Bach  abtUllt 
nnd  folgende  Schichten,  tlber  einander  gelagert,  erkennen  lUsst; 

Im  Bachbette  anstehend,  treten  dunkle,  glimmerig-mergelige  Sandsteine  auf  (1.),  welche  den  Goncretiouen- 
mergela  zuzurechnen  sind,  wie  sie  denn  auch  weiter  aufwärts  feinkörniger  werden,  und  schichtenweise  über 
and  über  erfüllt  sind  mit  ellipsoidischen  Coneretionen  (2.). 
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Dann  folgen  sehr  feste,  kalkige  Sandsteine  —  älinlicli  den  sHudigen  Kalken  vor  Bistrilica  (3.).  In  einem 
Stttcke  fand  sich  eine  grosse  grobrippige  Plicatula. 

Da»  Hangende  bilden  dunkel  granblaae,  feste  und  harte  Kalke  (4  ),  welcbe  regelinfissig  wechaellagern  mit 
weiehcn  Mergeln  und  concordaiit  Überlagert  werden  von  grauen  Homateinkalkeu  (5.)  (Jura  oder  Kreide).  Das 
Streichen  ist  von  SO.— NW.,  das  Fallen  mit  50°  gegen  NO. 

Fi«.  ». 


Der  Berg  am  rechten  Ufer  der  Kaliinanica  in  Ga^snci. 

Weiter  80.  von  Gagauci  halten  die  Saudsteine  der  unterea  Juraformation  eine  Strecke  weit  an.  Besonders 
schßn  sind  sie  wieder  in  dem  nächsten  Tbalrisse  (l'/j  Kilom.  von  Gaganci)  aufgeschlossen,  wo  dieselben  in 
grossen,  ganz  leicht  gegen  NO.  geneigten  Tafeln  anstehen. 

Auf  den  Höhen  sind  auch  weiterhin  die  Horusteinkalke  aufgei«etzt.  Das  Liegende  der  Jura- (Lias-)  Sand- 
steine bilden  rothe  Sandsteine,  auf  denen  au  einer  Stelle  Kallicoiiglomerat  unmittelbar  aufzulagern  scheint. 
Gegen  die  Br/ia  hin  treten  dann  wieder  mOrbe,  grliulichgrane  Mergel  (Mergel  von  Bistrilica)  auf. 

Der  Blicken  zwischen  Eostencc  und  Berkoviea  besteht  zum  Theil  xa»  syenitischem  Gestein,  das  tief  hinein 
verwittert  ist.  In  allen  Wasserrissen  findet  sich  schwarzer  Amphibol^aDd ,  der  hie  und  da  Magnetitkömeben 
enthält.  Dieses  Gestein  hält  jedoch  nur  bis  gegen  die  Höhe  hin  an,  dann  folgen  krystallinisclie  und  balbkry- 
stallinische  Schiefer,  mit  Gängen  eines  dunklen  (andesitischen?)  Eruptivgesteines.  Das  herrschende  Gestein 
ist  tlberall  bis  tief  hinein  zersetzt,  gleicht  jedoch  im  Allgemeinen  den  Schiefern  am  Nordabhang  dos  Kom- 
Passes. 

Erwähnen  möchte  ich  an  dieser  Stelle  eine  Angabe,  welche  mir  in  Bahova  von  dem  dortigen  Kreisvor- 
stande  gemacht  wurde.  Bei  VrSec,  östlich  von  Berkoviea,  sollen  nämlich  heisse  Quellea  zn  Tage  komnaen 
(„Schwefelquellen"),  und  zwar  soll  das  heisse  Wasser  im  Bette  der  Botunja  emporsprudeln.  Die  geologischen 
Verhältnisse  durften  sich  daselbst  ähnlich  so  verhalten,  wie  bei  Bania  (unweit  Nisj,  Vräec  liegt  nahe  der  Grenze 
der  krystallinischen  Schiefer  und  der  dyado-triadisehen,  von  Triaskalken  bedeckte«  Sandsteine. 

5.  Von  Berkoviea  naoh  Sofia. 

In  Bezug  auf  die  Koute  über  den  Berkovica-Balkan,  längs  der  Puststrasse  Lom-Sofia,  kann  ich  meine  im 
Jahre  1875  unter  zum  Theil  recht  ungünstigen  Verhältnissen  angestellten  Beobachtungen,  in  mehrfacher  Weise 
ergänzen  und  sicherstellen.  Dies  war  namentlich  fllr  das  Stück  von  der  Passhöhe  südwärts,  bis  an  den  Rand 
des  Beckens  von  Sofia,  wünschenswertb.  Die  Verhältnisse  bis  zum  oberen  Ginci  Han  (der  auf  der  Generalstabs- 
karte nicht  angegeben  ist)  fand  ieh  bei  meinem  ersten  Besuche  ein  Lijisvorkommen  (Nr.  V  meincB  Reise- 
berichtes, LXXVII.  Bd.  d.  Sitzungsb.).  Diesmal  konnte  ich  die  Schichteniolge  etwas  genauer  verfolgen.  Die 
Stuhlberge  werden  daselbst  von  einem  duukelgrauen,  spärlichen  Eisenkies  führenden  Kalke  gebildet,  der  sehr 
feinkörnig  und  von  weissen  Adern  durchüOgeu  ist.  Leider  fanden  sieh  darin  nur  recht  wenige  organische  Reste: 
Belemaiten-Durehschnitte,  eine  Terebrata'.a  sp,  (eine  biplicate  Form)  und  ein  paar  kleine,  stark  cooceatrisch 
gerippte  Bivalvenschaleo.  (Sie  erinnent  an  eine  Posidonomya.)  Ein  Abdruck  ferner  lässt  an  Ai>ioula  in.nequi- 
valvia  Sow.  denken. 


Digitized  by 


Google 


Grundlinien  zur  Geologie  fies  loesÜicken  Balkan,  13 

Ich  glaube,  diese  Schichten  itlr  Dogger  aelimen  va.  können,  du  weiter  im  Osten  giinz  ähnliche  Kalke,  unter 
suflallend  Hbereinätimmenden  VerhältnixKen,  als  sichere  Doggerschichten  bestimmt  werden  konnten.  Auch 
etwas  lichtere  Kalksteinbreccien  fanden  sich  am  Gehäuge. 

Der  liegende  sandig  körnige  Liaskalk  lieferte  diesmal  in  seinen  oberen  Partien  eine  Anzahl  wohlerhal- 
tener /'ectcTi-Schalen,  ans  der  Formenreihe  des  I'ecten  diaciformia,  offenbar  Vorläufer  dieses  für  den  unteren 
Dogger  so  bezeichnenden  FoäuiU,  das  ich  au  einem  anderen  Orte  unmittelbar  zusammen  mit  Harpoceras 
bt/rons  (auf  demselben  HandstUcke)  angetroffen  habe.  (Und  zwar  bei  Lomnica,  nördlich  von  Trn,  wie  an  ande- 
rer Stelle  ausgeführt  werden  soll.)  Die  Belemniten  der  darunter  liegenden  Schichten  erfttUen  einzelne  Bänke 
Über  und  Über,  no  datts  die  Strasse  an  einer  solchen  Stelle  wie  damit  gepflastert  aussieht. 
Unter  den  Liasschichten  folgen  löcherige  Sandsteine,  darunter: 

Lichtgrane  Kalke  ohne  deutliche  Schichtung  {Enormus  liliiformis-^cbichte),  und  darunter  erst  die  hier 
leicht  nach  N.  geneigten  dunkelgrauen  Platteukalke  (Wellenkalk).  Die  Aufeinanderfolge  ist  ohne  erkennbare 
Discordauz. 

Das  Liegende  bilden  rothe  Sandsteine  (dyado-triadisch),  welche  weiterhin  nach  SW.  einfallen  und  eine 
deutliche  Sattelbildung  erkennen  lassen. 

Am  Giaei-Bache,  rechts  von  der  Strasse,  sieht  mau  wellig  gebogene  Gebirgsschichten  (Wellenkalk),  wel- 
cher lebhaft  an  das  Vorkommen  desselben  bei  Gozdnäa  erinnert. 
Die  „Lias"-Bänke  sind  leicht  nach  Südwest  geneigt. 

Gegen  den  eigentlichen  Giuci  Hau  (Poststation;  aut  der  Generalstabskarte  Oarskt-[Mediidie-]Han  genannt) 
treten  blutrothe,  mürbe  Mergel  auf.  Beim  Aufstiege  zum  Pe6eno  brdo-Rflckeu  kommt  man  noch  einmal  über 
hier  steil  aufgerichtete,  lichte  Kalke.  (Oberer  Jura.) 

Der  Peöeno  brdo-RUcken  besteht  ganz  aus  den  rothen  Sand-  Fig.  7. 

steinen  und  Conglome  raten,  welche  in  grossen  Platten  brechen 
und  ausgezeichnete  wellige  Schichtoberflächen  zeigen  (Bipple 
marks),  so  dass  sie  zum  Vorwecliseln  den  Platten  aus  dem  eng- 
lischen New  red  sandstone  gleichen.  Der  fast  vollkommen  kahle  _,  .      .         ~,    .  „ 

"  Beim  oberea  Ginci  Han. 

und  überaus    wüst    aussehende  Bergrücken    verdankt    seinen 

1.  Kalk  mit  Belemnitea  tob.  JuraVi. 
Namen:    der  verbrannte   oder  gebrannte  Berg,   den  auffallend  2.  Unter  Schutt  verborgeiKKalkateinbreccie). 

braunroth  gefärbten  Gesteiuen,  ans  denen  er  aufgebaut  ist.  Am  3.  Eisenschüssige  sandig-kalkige  Hergel. 

SUdfnsse    des  Rückens    treten    dUnnplattige  grünliche  Schiefer  1.  Löcheriger  (oberer  Liasj  Sandstein. 

auf,  welche  ich  mit  den  Carbonsebiefern  im  Isker-Deßl6  identi-  '  weiierkalke 

ticiren  möchte.    Sie  sind  steil  aufgerichtet,  fallen  nach  S.  und  7.  Sandsteine  (in  den  unteren  Lagen  roth). 

streichen  von  W.  nach  0.    Sic  halten  an  bis  zu  der  Thalenge. 

Die  schwarzen  frischen  Schiefer  dieser  Formation  werden  in  grossen  Platteu  bei  Bre^e,  an  einem  der  Zuflüsse 
des  Isker,  gebrochen  und  a1»  Dachdeckmaterial  verwendet. 

Von  hier  südwärts  sind  vielfache  Störungen  in  der  Schichteulagerung  zu  verzeichnen :  Faltungen,  Knickun- 
gen und  Verwerfungen  treten  auf.  Mergel,  rothe,  weisse  und  gebänderte  Sandsteine  und  mergelige  Wellenkalke 
wechseln  mit  einander  ab  und  halten  bis  vor  den  Drenova  Han  an.  Beim  Aufstieg  aus  dem  von  0.  nach  W. 
gerichteten  Thalbecken  von  Drenova-Buöina  kommt  man  wieder  über  braunrothe  Sandsteine  (W.  — 0.  strei- 
chend und  S.  fallend),  auf  typischen  Wcllenkalk  mit  Myophoria  costata  und  Lima  striaia,  auf  welchen  der 
Lias  in  ganz  geringer  Mächtigkeit  liegt.  Darauf  folgt  dann  der  hornsteinfUhrende  weisse  Korallenkalk :  Oberer 
Jura  oder  Kreide.  Der  KalksteinrUcken,  der  sich  im  SUdeu  von  Ranislavci  Han  erhebt,  hat  an  seinem,  leicht 
gegen  Nord  geneigten  Abhänge,  eine  gan/.e  Reihe  von  grossen,  kesselartig-trichterigen  Löchern  (Dolinen),  von 
welchen  besonders  zwei  aus  der  Ferne  gesehen  sehr  auffallende  Erscheinungen  zeigen.  Die  eine  dieser  Ver- 
tiefungen lässt  nämlich  deutlich  eine  canalartige  Furche  oder  Znlaufrinne,  vom  Kamme  herabreicbend,  erken- 
nen; die  zweite  dagegen  zeigt  ausserdem  einen  schmalen  Durcbriss,  einen  Abflusscanal  nach  abwärts.  Die 
dolinenartigen  Trichter  liegen  hier  im  Gebiete  der  grauen  Hornstein-  und  der  weissen  darüber  folgenden 
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Korallenkalke,  der  gegeu  (jUden  die,  nnter  der  hoch  hinanreichenden  Schotterdecke  verborgene  UmwaDung  des 
BeckeuB  vod  Sofia  bildet,  dessen  Ausfüllung  —  ausser  den  mächtigen  Alluvioueu  —  diluviale  und  zum  Theile 
wohl  auch  jungtertiäre  Geröll-,  Sand-  und  Lehmmassen  bilden.  Den  einzigen  deutlichen  Einblick  in  diese  Ab- 
lagerungen gewährte  mir  eine  Grundausbebung  beim  Bau  des  fttrBtlichen  Schlosses  in  Sofia.  (Mau  vergl.  die 
beistehende  Figur.) 

Fi«-  8. 

Ackerkrume  („Cultur- 
schichte"). 

FluHsgeitcliiebe. 

Feiner  undi^er  Tegel. 

Roatgelber  feiner  Sand. 

_  Gröberer  gelblicher  Sand 

.  mit  falscher  Schichtung'. 

■Stark  eiscDSL'hlliuiifferSand. 

Braun  er  .Sand. 

QrundaiiBheliiing  beim  Bau  des  fUrstlicheu  Palaiii. 

6.  Von  Sofia  naoh  Orhanie. 

Auf  dieser  Honte  folgte  ich  der  grossen  und  wichtigen  Hauptstrasse ,  die  über  die  auffallend  niedere  Ein- 
sattelung: den  Baba  Konak-Pass  flllirt. 

Altmeister  Bou6  hat  gleichfalls  eine  Route  von  Sofia  bis  llberTaskesen  eingeschlagen,  ging  jedoch  dabei 
llber  Uselia  (Novaeelo  oder  ÜsUnli?)  und  Tankkeni('?)  und  sodann  Hber  die  „Strigl  Planiua"  nach  Etropol, 
während  ich  über  den  Baba  Konak-Pass  NNW.  nach  Orhanie  ging.  Die  Strasse  zieht  sich  bis  TaSkesen  fast 
genau  ostwärts  (0,  10°  N.)  über  die  Ebene  hin.  Die  AHtivialfiäche  ist  hier  Ober  4  Stunden  weit.  Gegen  das 
Gebirge  hin  passirt  man  einige  ganz  niedere  Lehmterrasse u.  Auf  die  erste  dieser  Sttifcn  kommt  man  bei 
ÜsUnli. 

Auf  anstehendes  Gestein  kommt  man  zum  ersten  Mal  nach  Pa.ssirung  der  Malinsk»,  Reka.  Der  RUcken 
besteht  aus  grünlichen,  glänzenden,  stark  verwitterten  Schiefern,  welche  ich  fllr  Carbon  zu  halten  geneigt  bin. 
Die  Schichten  streichen  W. — 0.  und  fallen  nach  S.  ein.  Sie  enthalten  auch  Quarzknauem.  Cleaviige  Erschei- 
nungen sind  auf  allen  Schiehtilächen  zu  beobachten.  Ganz  besonders  auffällig  ist  eine  Lage  mit  ausgezeich- 
neter „Daten "-Bildung.  Stücke  dieses  Gesteins  zeigen  alle  Erscheinungen  des  Outen-  oder  Nagelmergels,  sind 
jedoch  auffallend  schwer  und  der  Hauptsache  nach  aus  Eiscnosjden  bestehend  (roth  abfärbend),  auf  deu 
Schnittflächen  (Richtung  der  Basisdächen  der  Dutciikegelcheu)  färben  sie  auf  der  Strichtafel  schwarz  ab 
(manganreiehe  Lage).  Über  den  Schiefern  liegen  die  hier  sehr  reichglimmerigeu  rothen  Quarzsandsteine.  Die- 
selben sind  reich  an  grossblätterigen  Glimmerschiefergeröllen  und  Gneiswglimmerschief erb  rocken,  und  geben 
sich  dadurch  als  eine  Bildung  zu  erkennen,  welche  aus  dem  weiter  östlich  und  slldUstlich  ausgedehnten 
Glimmerschiefer  Gneissgebiete,  den  Ausläufern  der  alten  „Scholle"  des  Rilo  und  der  Rhodope,  herstammt 

Zwischen  den  rothen  Sandsteinen  und  Conglomeraten  einerseits,  und  den  hier  anstehenden  (Carbon)-Schie- 
fern  andererseits  besteht  Discordanz.  Die  rothen  Sandsteine  fallen  an  dieser  Stelle  nach  NO.  ein.  Bei  dem  noch 
fast  vollständig  zerstört  liegenden  TaSkesen,  sind  einige  Steinbrüche  im  Betriebe,  in  welchen  schon  zu  Bou^'g 
Zeiten  gearbeitet  wurde  („Mühlstein-Brüche").  Die  untere  Partie  dieser  Sandsteine  ist  grell  roth,  die  obere 
Partie  aber  fast  rein  weiss. 

Bei  Taäkesen  an  dem  Übergange  in  das  kleine  Thalbecken  von  Komarci  streichen  die  Schichten  N.— S. 
und  fallen  40°  nach  W.  Beim  Abstieg  kommt  man  wieder  auf  rothe  Sandsteine,  welche  auch  hier  in  ihren 
untersten  Lagen  sehr  glimmerreich  werden.  Das  Liegende  bilden  an  dieser  Stelle  glimmerige,  stark  verwitterte 
Schiefer,  auf  welche  weiterhin  typische  Glimmerschiefer  folgen.  Der  Glimmerschiefer  ist  steil  aufgerichtet,  bei 
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N.—S.-St  reichen.  Jene  glimmerigeu  Schiefer  haben  ganz  dae  Aussehen  gewieser  Schiefer  der  Carbonfonnation 
am  Isker-,  sie  sind  frisch  blauscbwarz,  werden  aber  beim  Verwittern  grUolich  nnd  violett. 

Den  „dichten,  fast  lithographischen  Kalkstein",  welchen  Bona  (Min.  geogn.  Detail,  LXI.  Bd.  d.  Sitznngab. 
S.  7ti  d.  Sep.-Abdr.)  auf  seinem  Wege  nach  Taäkesen  angetroffen  hat,  fand  ich  auf  meiner  Boote  nicht  vor. 

Das  dreieckige  Becken  von  Koniarci  ist  mit  Alluvionen  erfüllt.  An  dem  !Nordabhange  beim  Araba  Konak 
beim  Beginne  des  Anstieges  liegen  grosse  LebmnaaHsen,  in  welche  sich  bis  7  Meter  tiefe  ßegeoschlnchten  ein- 
gegraben haben.  Das  darunter  anstehende  Gestein  ist  ein  sehr  stark  zei-setzter,  mbrber,  grünlicher  Schiefer 
mit  der  zarten  Druckfältelung  (Cleavage-Textur),  nnd  fühlt  sich  auf  den  Schnittflächen  talkig  an.  Ich  halte 
auch  diese  Schiefer  noch  fUr  Carbon,  (Streichen  SO. — NW.,  Fallen  nach  SW.  mit  55°,)  Sie  halte»  an  bis  tnr 
Höhe,  werden  allmälig  ganz  lieht  (talkschieferähnlich)  nnd  glänzen  lebhaft.  Sie  enthalten  auch  Quarzlagen. 

Jenseits  der  Passhl^he  folgen  sehr  bald  massige,  stark  zerklüftete,  graugrüne  „Grünsteine",  welche  eine 
ziemliche  Ausdehnung  haben  und  in  den  Carbonschiefern  eingeschaltet  sind,  denn  es  folgen  eine  Strecke  wei- 
ter wieder  die  Schiefer,  welche  hier  das  Aussehen  von  Grünschiefem  annehmen.  Bei  dem  Quellenpavillon  steht 
jedoch  schon  wieder  das  dioritische  Gestein  au.  Sodann  kommen  abermals  grUnschieferShDlicbe  Gesteine,  mit 
vielen  grauen,  grauweießaderigen  Qiiarziteinlagerungen  (so  auch  bei  dem  russischen  Denkmale,  rechts  von  der 
Strasse). 

Diese  „Grttnschiefer"  scheinen  etwas  älter  zu  sein,  als  die  dunklen  gUmmerigen  „Carbonschiefer".  Die 
letzteren  lassen  sich  leichter  in  Platten  spalten.  Der  Wechsel  wiederholt  sich  weiterbin  noch  mehrfach.  An 
einer  Stelle  treten  die  maasigen  GrUnsteine  serpentinisirt  auf.  Etwa  3—4  Eilom.  vor  dem  Ausgange  aus  dem 
Defilö,  in  das  weite  reizvolle  Thalbecken  von  Orhanie,  kommt  man  an  einem  Complex  von  hebt  grünlichgrauen 
Schiefern  vorbei,  welche  sehr  harten,  stark  zerklüfteten,  gelblichgrauen  Quarzit  (feinkörnigen,  festen  Quarz- 
sandstein) umschlicssen.  Dieser  letztere  ist  auf  den  Klnftflächen  allenthalben  mit  schwarzbraunen,  weichen, 
tranbig  nierenfürmigen  Krusten  von  Wad  tiberzogen.  Die  ganze  Sandsteinmasse  erscheint  schwarz,  wie 
gebrannt,  und  fällt  das  Gestein  durch  sein  etwas  grösseres  Gewicht  sofort  auf.  Das  Streichen  ist  hier  0.— W., 
das  Fallen  sehr  steil  nach  N. 

Schiefer  mit  Sandsteineinlagerungen  halten  nun  an  bis  über  Vraces  hinaus.  Allenthalben  sind  die  Sand- 
steinbrocken  dunkel  nmgefiirbt,  zeigen  jedoch  im  Innern  lichtere  Kerne.  Vor  Vraces  fallen  die  Schiefer  durch 
hellrothe  Färbung  auf.  Im  letzten  Wegstücke  (etwa  5  Eilom.  lang)  fehlen  die  GrUnsteine  vollständig. 

7.  Von  Orhanie,  über  I^jntidol  und  I^intibrod,  nach  öerepis  am  leker. 

Von  Orhanie,  dem  nettesten  Städtchen  im  westlichen  Balkan,  ritten  wir  nordwärts  über  Skrivena  nach 
Novadin.  Bei  Skrivena  steht  am  linken  Ufer  des  Baches  graugrüner  Schiefer  mit  Quarzit  an. 

Im  Bache  von  Nova6in  finden  sich  dankle  Giünsteine  (eine  feink&mige  Grundmasse  mit  Ausscheidungen 
TOD  grünem  Amphibol),  und  lichte,  granulitartige  Gesteine  (eine  lichte,  fast  felsitiscb  aussehende  Gnindmasse, 
mit  spärlichen  Plagioklaskryställchen  und  winzigen  Granaten).  Auch  weisse  und  grauweisse  Kalke  liegen  im 
Bachschatte. 

Der  niedere  Bttckeit,  um  den  man  bei  NovaÖin  reitet,  besteht  aus  einem  lichten,  stark  zersetzten  massigen 
Gesteine. 

Immer  noch  herrschen  die  grtlnen  Schiefer  mit  dioritischen  Gangmassen.  Dieselben  bilden  die  beiderseits 
in  flachkuppige  Querrflcken  gegliederten  Abhänge.  („Stoinova  Oiika"  im  Westen,  die  Basis  des  Eamendol  im 
Nordosten).  Die  Höhe  des  Kamendol  ist  dnrcb  eine  langgestreckte  Kalkmasse  gebildet,  welche  auf  die  Schiefer 
discordant  aufgelagert  ist. 

Die  Schiefer  halten  bis  zur  Sattelhöhe  zwischen  Radotina  nnd  „Karaala  Romanja"  (Kavna-Sattel)  an. 
Ihre  Farbe  wechselt.  Auch  eine  Einschaltung  von  dunkelgranen  Conglomeraten  kommt  vor,  sowie  Hassen  von 
dioritischen  Gesteinen. 

Nach  Nordwest  geht  es  nun  in  ein  tiefes  kesselartiges  Thal  hinab. 
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Eine  sebr  interefearte  Localiiat  lie^  weiterhin  in  der  engen  Pchlncht,  welche  auB  diesem  Thale  in  jenes 
von  Ljntidol  hinUberftihrt. 

Nach  Paesirung  von  dnnkelgrflnen  Felsen  eines  eruptiven  Gesteines,  kommt  man  auf  sehr  grobkörnige 
Conglomerate  mit  sandigem  Bindemittel,  welche  in  Bänke  geschichtet  sind  und  bei  westöstlichem  Streichen 
mit  60°  nach  Norden  einfallen.  Daranf  legen  sich  braune,  glimmerige  Sandsteine,  welche  mich  petrographisch 
lebhaft  «n  die  pflanzenftlhrenden  Schichten  bei  Cerova  im  Isker-Defilft  erinnerten. 

In  einer  kleinen  Thalweitung  treten  die  blansehwarzen,  festen  Conglomerate  in  fast  horizontaler  Lagernng 
auf  und  Uber  ihnen  liegen  dunkle  glimmerige  Sandstein  schiefer,  welche  an  einer  Stelle  ziemlich  viele,  leider 
jedoch  sehr  mangelhaft  erhaltene  Ptlanzenreste  nmsehliessen.  Eine  sichere  Specieshestimmung  Hess  sich  nicht 
durchfuhren,  doch  sprach  sieh  Herr  Oberbergrath  D.  Stur,  der  die  Freundlichkeit  hatte,  die  Dinge  zu  beaugen- 
scheinigen, dahin  aus,  dasn  man  es  ohne  allen  Zweifel  mit  Schichten  der  oberen  Steinkohlen-Formation  zu  thun 
habe,  mit  Ablagernngen,  die  sich  am  besten  mit  den  Carbonschiefern  von  Tergove  in  t'lbereinstimmung  brin- 
gen lassen  würden. 

Das  häöfigste  Fossil  ist  ein  IWojiteri»  {!'.  cf.  arhorescens  Schi.),  doch  finden  sich  auch  Ficderchen  von 
Odontopterü-  und  JV«/roj?/pr,V -artigen  Farnen.  Ausserdem  liegen  zahlreiche  Ahdrllcke  von  Cordarües  Tor. 

Petrographiseh  nnterscheiden  sich  die  Schiefer  nur  wenig  von  jenen  im  Isker-Defll*,  welche  dort  die 
Sandsteinschiefer  mit  einer  ausgesprochenen  Culm-Flora  nmsehliessen;  ihren  Einschlüssen  nach  nähern  sie 
sich  jedoch  viel  mehr  den  pflanzenfHhrendtn  Schichten  von  BelogradCik,  wo  freilich  das  Vorkommen  von  W<ü- 
ckia  piiii/onnis  die  Bestimmung  als  dyadisch  ansser  allen  Zweifel  stellt.  Die  Schieferflachen  sind  vielfach  leb- 
haft {graphitisch)  glänzend.  Ans  dem  Gesagten  dürfte  hervorgehen,  dass  die  dunklen  Schiefer,  welche 
hier,  wie  auch  im  Isker-Dnrehbruche,  eine  so  grosse  Entwicklung  zeigen,  das  ganze  Carbon 
repräsentiren, 

ErwShnt  sei  ausserdem  noch,  dass  die  Carbonschiefer  hier  granschwarze  Kieselschieferlagen  nmsehliessen. 
Die  Lagernngsverhällnisse  sind  gerade  bei  der  Pflanzenfundstätte  etwas  gestört.  Durch  Druck  sind  die  Schiefer 
vielfach  zerklüftet  und  die  Pflanzen  daher  zertrümmert  und  verquetscht. 

Die  Schiebten  streichen  an  dieser  Stelle  von  NW.— SO.  und  fallen  nach  NO.  mit  nur  15*  ein. 

Kurz  vor  Ljntidol  bildct«ein  grauweisser  und  weissaderiger,  hornsteinftthrenderCaprotinenkalk  (Urgonien) 
eine  kurze,  wilde  Thalenge,  eine  Art  natürliche  Thalsperre.  Er  liegt  vollkommen  discordant  Über  den  Schiefern. 
Es  ist  die!-  die  Fortsetzung  des  Caprotinenkalkee,  welchen  der  Isker  bei  <erepis  (Monastir)  in  der  grandiosen, 
viel  gewundenen  Schlucht  durchbricht.  In  Ljntidol  selbst  stehen,  am  linken l'fer  des  Haches,  graue,  feinkörnige 
Sandsteine  an.  Dieselben  sind  wohigescliiehtet  und  zeigen  eine  Wechsellagerung  von  etwas  festeren  Bänken, 
mit  ganz  mtlrben  Gesteinen.  Sie  liegen  fast  horizontal,  sind  leicht  gegen  Süden  —  (gegen  die  Caprotineukalke 
hin")  —  geneigt  nnd  enthalten  ausser  Bruchstücken  von  faserigen  ( Inoceramus)-Schalen,  keine  Fossilreste.  Bei 
den  letzten  (nntersten'i  Häusern  des  Dorfes  stehen  lichtgraue  Crinoidenkalke  an.  Dieselben  sind  gleichfalls 
wohlgeschichtet  und  liegen  eoncordant  unter  den  Sandsteinen,  (Fallen  ganz  flach  gegen  Südsüdwest  ein.) 
Beim  Übergange  in  das  mit  dem  Thale  von  Ljntidol  parallele,  bei  Berkova  ansmündende  Thal  kommt  man 
über  die  mergeligen  Sandsteine,  deren  festere  dünnplattige  (bei  2  —  5  Ctm.  dicke)  Platten,  das  schwere  Dach- 
deckmateriale  für  die  Bauernhäuser  liefern.  Sie  nehmen  ganz  das  Aussehen  von  Flyschsandsteinen  an,  ent- 
halten viel  weissen  Glimmer,  und  sind  auf  den  Schicbtflächen  oft  Uber  und  über  mit  kohligen  FflanzenstSckehen 
bedeckt. 

Sie  zeigen  auch  hier  ganz  dieselben  Lagemngsverhältnisse.  (Fallen  mit  10*  gegen  Südwesten.)  Einzelne 
Bänke  sind  sehr  grobkdmig  nnd  enthalten  selbst  faustgrosse  Itollsteine.  In  den  Blöcken  im  Bache,  welche 
von  oben  her  gebracht  werden,  finden  sich  dreierlei  Kalke:  1.  Crinoiden-Bryozoenkalke,  die  ganz  nnd 
gar  übereinstimmen  mit  den  im  Isker-Defilö,  zwischen  Ljutibrod  und  Oerepis,  auftretenden  Bildungen; 
2.  Caprotinenkalk,  wie  wir  ihn  vor  Ljntidol  angetrofTen  hatten  und  3,  Inoceramenkalk.  Dieser  letz- 
tere ist  fast  dicht,  von  dunkler,  grauer  Farbe,  fest,  nnd  umsehliesst  anch  einige  Seeigel  {Ananchyte»  spec,). 
Diese  letztere  Bildung  stellt  das  Vo;kommen  der  Inoceramen-Ananchytenkreidc,  welche  ich  zwischen  Ijnti- 
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brod  und  Oelopeö,  am  linken  l'fer  des  Isker  nachweisen  konnte  (LXXVIl.  Bd.  d.  Sitzb.  1878,  S.  36  d.  Sep.- 
Abdr.  ff.),  auch  am  rechten  Ufer  des  Flnsseu  ansser  Frage.  Auch  die  KieselaaBscheidnngen  (Fenersteinknollen) 
fehlen  nicht. 

Das  anstehende  GcBtein  am  Bac'he  bleiben  fort  und  fort  die  fiachliegenden,  oft  sehr  dilnnplattigeD  Sand- 
steine. Das  Wasuer  hat  sich  förmliche  Cjinäle  in  die  mllrben  Gesteine  eingegraben.  (Fig.  9.) 

Diese  Sandsteine  halten  an  bi«  in  die  Nähe  von  Ljutibrod.  Auffallend  ist  der  scharfe  Bruch  zwischen  den, 
die  herrlichsten  Kalkmaucm  bildenden  Cagirotinenkalken  und  den  an  dieselben  gegen  Mordost  sich  anlehnenden 
Brjozoen-  und  Orbitoidenscbichteii,  mit  ihren  fast  vertical  stehenden,  zum  Theile  —  wo  weichere  Zwischen- 
mittel  vorhanden  sind  —  mauerartig  vorragenden  Bänken  einerseits,  und  den  darHber  liegenden  in  geringer 
Entfernung  fast  vollkommen  ungetstört  erscheinenden  Kreidesandsteinen. 


Bachbett  im  Kreidesandetein  v 


.  Caprotinenkalk  (Neocom). 

.  Orbltolinenaandstein  (Ober  Neoi^om  oder  Aptien). 


fl,  Inoceramen-Aranchyten -Kreide. 


LJutibrod. 

4.  Kreideeandetein. 

Ideal-Profil  bei  Ljatibrod-öelopeG. 
(Man  vergl.  auch  Fig.  21  dieses  Berichtes.) 

Unmittelbar  vor  Ljutibrod  stehen  Orbitolinen,  Bryozoen,  Cidariten,  Pentacriniten,  Rhynchonellen  und 
Ostreen  führende,  feste  Kalksandsteine  an,  welche  auf  das  Vollkommenste  mit  den  Orbitolineuscbichten  von 
Vraca  Übereinstimmen.  Neben  der  kleinen  Orbitolina  lenticularis  kommt  auch  die  grössere  Orbilolina  concava 
vor.  Die  Oatrea  vracaensis  (1.  c.  S.  29  des  Separat- Abdruckes,  Taf.  VIII,  Fig.  2)  findet  sich  in  vielen  Scbalen- 
brnchstücken. 

Ein  im  Isker-Defil6  gegen  f  erepis  hin  aufgefundenes  Gesteinsstnck,  welches  ans  der  Bryozoenschichte 
stammen  dürfte  (I.  c.  S.  43  a.  46  d.  Sep.-Äbdr.),  ist  vor  allem  aus  dem  Grunde  interessant,  weil  in  demselben 
neben  den  zahlreichen  Bryozoen-,  Serpulcn-  und  Cidaritenstachcln,  auch  eine  Anzahl  von  jenen  röhrigen,  cylin- 
drigen  Körpern  vorkommen,  welche  ich  seinerzeit  bei  Pirot,  an  der  Temska,  grosse  Felsmassen  zusammen- 
setzend angetroffen  habe. 

Es  sind  dies  jene  Eöiperchen,  von  welchen  Herr  Prof.  Dr.  K.  A.  Zittel,  in  seinen  Studien  über  fossile 
Spongien  — (S.Abth.,  Abh.  d.k.  bayer.  Ak.  d.W.  II.  Ol.,  XIII.  Bd.,  II.  Abth.  1878,  S.  115)-  unter  Anderem 
sagt,  dass  sie  in  ihrer  Erscheinung  am  meisten  an  die  Gyroporellen  derTrias  erinnern,  jedoch  wie  er  vermuthe, 
„zu  den  Leuconen  gehören"  dtirften.  In  einem  Schreiben  neueren  Datums  theilt  mir  Herr  Prof.  Zittel  mit, 
das»  er  keine  Spongiennadeln  in  der  Wand  erkennen  könne,  nnd  nicht  in  der  Lage  sei,  die  Structur  mit  irgend 
einer  anderen  Gruppe  des  Tbier-  oder  Hanzcureiches  zu  vergleichen.  Ich  werde  bei  einer  anderen  Gelegen- 
heit auf  diese  eigengearteten  Gebilde  eingehender  zurttckkommen.  Auch  Herr  Prof.  QUmbel,  dem  ich  gleich- 
falls eine  Meinungsäusserung  Über  diese  Fossilien  verdanke,  spricht  sich  dahin  aus,  dass  sie  zu  den  Spongieu 
gehören  dtirften.  —  Dieselben  wurden  von  mir  übrigens  noch  an  einer  dritten  Localität,  zwischen  OreSe  und 
Belince  (nördlich  von  Jablanica)  mit  Orbitolinen  zusammen  augetroffen,  su  dass  über  ihr  geologisches  Alter 
kein  Zweifel  bestehen  kaua 
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8-  Von  Kloster  Öerepis  aber  Ignatioa  und  den  Bzana  Trh,  nEioIi  Osenovlok,  und  über  Ogcg'a  nnd  Logorsko 
naob  Sofia. 

Während  die  Banlichkeilen  des  Klosters  in  den  Schluchten  und  anf  den  Riffen  des  Caprotinenkalkea 
errichtet  sind,  kommt  man  unmittelbar  oberhalb  des  Kloster»  sofort  auf  rothen  Sandstein  mit  grobkörnigen 
Conglomeratbänkeü  (Ä.  Ü.  in  Fig.  11),  welche  von  den  Kalken  [C.K.)  dircct  Hberlagert  werden.  Unter  den 
rothen  Sandsteinen  treten  braunroth  geftrbte  Eruptivgesteine  mit  Porphyr- 
xtructnr  auf  (,3/-),  welche  vollkommen  UbereiuEtimmen  mit  jenen  voo  Zoro- 
nino,  welche  Niedzwiedzki  (LXXIX.  Bd.  d.  Sitzb.  1879,  S.  23  d.  Sep.- 
Abdr.)  als  Melaphyr  bescbrieben  hat. 

Sodann  folgen  vor  Ignaliea  grtlne  Schiefer  (/'.  S.)  mit  Quarzitein- 
lagerungen.  Diese  Schiefer  (paläozoisch)  streichen  hora  10  und  fallen 
nach  0  mit  60°.  Den  Abhang  gegen  Ignatica  hinab,  das  in  einem  tief  in 
Grtlnstein  eingerissenen  Tbale  liegt,  setzt  ein  stark  verändertes  Eruptiv- 
gestein zusammen.  Im  Thale  steht  dagegen  ein  graugrtln  gefilrbtes,  ziemlich 
frisch  erhaltenes  Gestein  an,  welches  mit  dem  Diabas  (als  Var.  a  von  Niedzwiedzki  1.  c.  S.  24  beschrieben) 
tibereinstimmen  dUrt^e,  der  hinter  Zoronino  den  kleinen  Katarakt  des  Isker  bildet. 

Von  hier  ging  es  hinauf  zum  Rzaua  Vrh.  Schon  bei  den  letzten  obersten  Häusern  von  Ignatica  steht  ein 
graues,  mittelkömiges  Mauergestein  an,  welches  aus  granweissem  Feldspath  und  grUnlichem  Amphtbol  besteht 
und  nur  recht  sparsame  Biotitblättchen  enthält  und  DberrascheDd  ähnlich  ist  dem  Hauptgestein  am  Nordabhange 
des  Betkovica-Balkan.  Es  wird  alsDiorit  zu  bezeichnen  sein,  ist  sehr  fest  und  wird  von  dunklen  Gangzügen 
durchsetzt.  Bald  herrschen  diese  letzteren  wieder  vor,  um  bei  dem  Beginne  des  Steilanstieges  den  Dioriteu 
Platz  zu  machen. 

Von  der  ersten  Höhe,  die  man  erreicht,  hat  man  eine  herrliche  Umschau.  Einerseits  nach  Süden  und  Süd- 
west bis  zum  Kilo,  gegen  Nordwest  aber  bilden  die  mauerartigen  Abhänge  der  Suva  Planina  bei  Vraca 
(„Vracanski-Balkiin")  und  die  im  Nordosten  daran  lagernden  Kreidehchichten  das  interesnantestc  Object,  Die 
lelzteren  zeigen  in  schönster  concordanter  Übereinanderlagcrung  nördliches,  respective  nordöstliches  Einfallen. 
Nach  der  ersten  VorhJShe  treten  wieder  Quarzite  nnd  blanschwarze  Sandsteinschiefer  der  Carbonformation 
auf,  ohne  aber  eine  grössere  Ausdehnung  zu  erlangen.  Sie  sind  steil  aufgerichtet  and  fallen  nach  SUd  ein. 

Der  ganze  grosse  Stock  des  Rzana-Vrh  besteht  aus  den  »yemtisch-dioritischen  Massengesteinen.  Ee  bildet 
ein  kleines  Massiv  mit  weiten,  sanft  nndnlirten  und  zum  Theile  mit  recht  saftigen  Matten  bedeckten  mnidigen 
Hochflächen  nnd  mit  Blöcken  Übersäten  Höhenzügen. 

Auf  dem  Wege  von  der  Höhe  hinab  gegen  Osenovlak  kamen  wir  zuerst,  etwas  zu  weit  gegen  West 

gebend,  in  ein  kleines  Thal,  das  zur  Gavronica  gehören  dHrfte,  und  passirteu  beim  Abstieg  dunkle  Breccien, 

die  auf  dem  Diorit  lagern  und  mit  rothen  Sandsteinen  bedeckt  sind,  welch'  letztere  in  förmlichen  Tafeln 

daranf  liegen,    Tafeln ,  welche  durch  die  erodirende  Gewalt 

der  Atmosphärilien  vielfach  zerstört  und   abgetragen    wurden. 

(Fig.  12.) 

Über  dem  rotheu  Sandsteine  liegen  weiterhin  Bänke  von 
mergeligen  und  dolomitischen  Kalken. 

Die  Sandsteine  sind  hier  sehr  feinkörnig,  dnnnplattig,  blnt- 
rotb  geftrbt  und  zeigen  Wellenspnren  („Ripple  marks").  Sie  ent- 
halten Zwischcnlageu  von  ganz  besonders  dttnnplattigen  Mergeln 
und  werden  zunächst  von  Wellenkalken  und  weiterhin  von  löcherigen,  etwas  krjstatliniscb-körnigen,  grauen 
Kalken  Überlagert.    Die  letzteren  enthalten  Unmassen  von  Crinoidenstielgliedem  und  zwar  Entrochua  cfr., 
Sütsiactt»  Beyr.,  wie  ich  sie  bei  BelogradJfik  getanden  habe.   Die  Gesteinsbeschaffenheit  erinnert  an  den 
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Fig.  13. 


löcherigiea  Kalk  sHdlioh  von  der  PaHshOhe  Über  den  ßerkovica-Balkan,  der  dort  e1>eafall8  im  Hangenden  der 
Wellenkalke  auftritt. 

Beim  Abstieg  nach  Osenovlak  —  wir  masHten  erst  den  VrboT  eiaen  nach  SfldweMt  sich  erstreckenden 
Vorberg  der  RzaaarVrb  nmgeheu  —  trifft  man  die  Schichten  in  folgender  ÜbereiDaDderlagening: 

zuoberst;  1.  „Muschelkalk"  mit  Entrochiten,  hohe  Kalkiuaueru  bildend, 
darunter:  2.  Wellenkalke  mit  kleinen  Zweigschalern, 

'i.  rothen  Sandsteia,  unter  den  Kalken,  ioi  Thale  riffartig  aufragende  Felsen  bildend, 

4.  dunkle  GrUnsteiue  (Diabas-Tuffe?)  und  unter  diesen  endlich 

5.  grüne,  sebr  feinkörnige  Schiefer  und  dnnkelgraugrUne,  schieferige  Sandsteine  (Carbon?). 

Es  ist  dies  eine  Übereinanderfolge  der  Schichten,  wie  ich  sie  ganz  analog  seinerzeit  im  lBker-Defil6,  z.  B. 
bei  Obletnja  (1.  c.  LXXVII.  Bd.  d.  Sitzber.,  S.  50  d.  Sep.-Abdr.)  angetroffen  habe. 

Von  OeenoTlak  ging  es  am  linken 
Ufer  des  Baches  steil  hinauf,  znerst  Über 
grOnliche  Schiefer,  dann  über  die  rothen 
echieferigen  Sandsteine.  Die  ersteren 
glXnzen  lebhaft,  und  zeigen  die  zarte 
Drackfältelung  (Cleavage);  sie  sind  frisch 
blangran. 

Der  rothe  Sandstein  hält  am  linken 
Ufer  nicht  lange  an;  man  kommt  bald 
wieder  auf  die  Schiefer,  welche  dann  bis 
zur  SattelbOhe  anhalten  und  auch  nach 
SUden  hin  das  herrschende  Gestein  bilden. 
Der  Rücken  zwischen  Osenovlak 
bezeichnet.  (Von  Leska-Schiefer).  Es  sind  die  typischen  Carbonsehiefer.  Ilir  Streichen  am  Südgehänge  des 
Leskovo-Rückens  ist  von  Nordwest  nach  Stldost  gerichtet,  ihr  Einfallen  erfolgt  steil  nach  Nordost.  Der  Gebirgs- 
rücken verläuft  etwas  ntirdlicher  als  die  auf  der  Generalstabskarte  verzeichnete  „Lakatnik  planina",  welch' 
letzterer  Name  kaum  einem  so  ausgedehnten  Bergznge  zukommt,  sondern,  wie  dies  dort  zu  Lande  gebräuch- 
lich ist,  für  einen  Bergrücken,  nahe  an  dem  Orte  gleichen  Namens,  gegeben  wurde. 

Man  gelangt  von  dem  Rücken  in  einen  kleinen,  landschaftlieh  Überaus  reizenden,  parkartigen  Thalkessel, 
der  nach  Süden  hin,  durch  eine  Überaus  wild  geklHftete  Thalenge,  mit  dem  westöstlich  verlaufenden  Hauptthale 
zusammenhängt. 

Im  oberen  Theile  dieses  Qnerthales  kommt  man  unter  den  Schiefern  auf  dnnkle,  ziemlich  grobkörnige 
Qnarzsandsteine  mit  nelen  Glimmerschüppchen.  Die  Thaleuge  wird  darch  graue  und  weissaderige,  Überaus 
feste  Quarzite  gebildet,  welche  an  beiden  Thalseiten,  in  der  Form  von  spitzen  Palissaden  anfragen,  wodurch 
eine  sehr  bizarre  Seenerie  hervorgerufen  wird,  welche  auf  das  Vollkommenste  mit  Jenen  Stellen  im  Isker-Durch- 
bniche  Ubereinstiramt,  welche  ich  einerseits  vor  der  Einmlludung  des  Isker  (zwischen  Ccrovo  undSvodje),. 
anderseits  aber  weiter  aufwärts,  zwischen  Rebrova  und  RonÖa,  beschrieben  habe.  Es  erscheint  mir  nicht  anmOg- 
lich,  dasfl  der  erstere  Quarzitzug  am  Isker,  mit  dem  an  der  Enge  unseres,  nach  Ogoja  führenden  Thalweges  in 
directer  Übereinstimmung  stehen  könnte.  Diese  Quarzite  haben  eine  ziemliehe  Mächtigkeit  und  bilden  aus- 
gedehnte Blockhalden  an  den  Bergabhtngen.  Nachdem  dieselben  passirt  sind,  kommt  man  wieder  auf  die  plat- 
tigen Carbonschiefer  und  haben  dieselben  an  dieser  Stelle  ganz  das  Aussehen  des,  die  Cnlmpflanzen  umschlies- 
«enden,  sandigen  Schiefers  bei  Sveti  P^ko  (nnweit  Svodje)  an  der  Mündung  des  Iskrec  in  den  Isker.  Leider 
kennte  ich  die  pflanzenfübrende  Schichte  hier  nicht  sicher  constatiren  —  doch  zweifle  ich  nicht,  dass  sie  an 
dieser  Stelle  gefunden  werden  wird.  Ich  fand  nnr  eine  einzige  Platte,  auf  welcher  ein  längsgeripptes  Fossil 
liegt,  das  an  ein  Calamiten-Brachstück  erinnert. 


Das  Profil  »in  Vrhov-Bprge  bei  Osenovlftk. 
Norden  und  Ogoja  im  Süden,  wurde  mir  unter  den  Namen  Leskovo 
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Das  geschilderte  Querthal  verläuft  von  Norduordost  nach  SUdfUdwest  und  mttndet  unter  £ast  rechtem 
Winkel  in  dasThal  von  Ogoja  ans.  Dieses  letztere  verläuft  der  Hauptsache  nach  im  Streichen  der  Schiefer  und 
erscheint  als  ein  in  die  Län^  gestrecktes  kleines  Thalbecken,  mit  enger,  wieder  rechtwinklig  anf  Beine  LängB- 
erstrecknng  stehender  Ausmllndung,  bei  dem  am  unteren  (weatlichen )  Ende  gelegenen  grossen  und  wohlhaben- 
den Dorfe  Ogoja.  (Grosser  Viehreichthum.)  Die  Weitnng  beginnt  im  Osten,  bei  der  Eiumflndung  des  von  udb 
hereisten  Querthaies,  wenigstens  erscheint  von  hier  aus  das  Becken  bis  auf  eine  enge  Canou-artige  Thal- 
scblncht,  die  von  Osten  her  einmündet,  rings  abgeschlossen.  Die  linke  Thalseite  wird  von  ganz  kolossalen  Lcbm- 
nnd  Schuttmassen  bedeckt,  in  welche  tiefe  Bcgenschlucbten  eingerissen  sind.  Das  Thal  gewährt  mit  seinen 
rothbraunen,  kahlen  Schnttgehängen  einen  wenig  freundlichen  Eindruck,  iimsomehr,  wenn  man  gerade  aas 
dem  lieblichen  Waldthale  heranskommt. 

In  dem  ableitenden  Qnerrisse  der  Ogojska  Bjeka  zeigen  die  Sehichtenstellnngen  mehrfache  Störungen. 
Zuerst  streichen  sie  fast  nordsUdlich  bei  westlichem  Einfallen  (mit  45°"l,  eine  kurze  Strecke  weiter  aber  fallen 
flie  rechts  mit  20 — 30°  und  links  mit  circa  50°  gegen  Südwest. 

Auch  hier  sind  es  dUnnplattige,  dunkelblauscliwarze,  beim  Verwittern  sich  braun  umfärbende  Schiefer. 
Fast  vollkommen  ebenflächig,  zeigen  sie  Überall  die  zarte  Cleavage-Strcifung  undFältclung.  Allenthalben  sind 
sie  mit  grossen  Massen  braungeförbten  Schieferschuttes  bedeckt. 

Durch  ein  enges  Thaltbor,  in  festeren  blauscbwarzen  Schiefern,  tritt  man  hinaus  in  das  enge,  aber  aus- 
gezeichnete Lfingentbal  der  BatuliSka  Rjeka. 

Über  den  steilen  Abhang  am  linken  Ufer  ging  es  hinauf  zur  Hohe  und  tlber  den  waldbedeckten  BUcken 
hinab  in  eine  tiefe  waldige  Schlucht,  die  von  der  Jablanica  Bjeka  durchflcissen  ist.  Die  Schiefer  sind  hier 
streckenweise  etwas  mergelig  und  zei-fallen  in  griffelähnliche  Bruchstücke,  ganz  ähnlich  so,  wie  ich  das  seiner- 
zeit bei  RonÖa  beobachten  konnte.  Das  Streichen  des  Schieferg  beim  Abstiege  ist  fast  genau  westfistlich,  bei 
südlichem  Einfallen,  also  ganz  analog  wie  am  Isker.  Durch  ein  vielgewundeucs,  tief  eingeschnittenes  Seiten- 
thal zieht  sieh  nun  der  Weg,  zum  letzten  WasserscheiderUcken  vor  der  Ebene  von  Sofia,  hinan.  Die  tbalbil- 
denden  Kräfte  sind  hier  Überall  in  voller Thätigkeit,  Überall  liegt  das  Grundgebirge  zaTage  und  alle  die  engen 
Thalzüge  zeigen,  dass  sie  in  der  Zeit  gebildet  wurden,  nach  den  letzten  gebirgsbildeuden  Vorgängen.  Immer 
noch  herrgeben  die  paläozoischen  Schiefer,  doch  fallen  sie  hier  am  Nordhange  des  letzten  Rückens  vorüber- 
gehend nach  Nordeu  ein. 

Das  ganze  Schiefergebirge,  das  hier  (zwischen  Osenovlak  nnd  der  Batulidka)  eine  so  weite  Entwicklang 
erreicht,  ist  ein  prädeatinirtes  Waldland.  Und  man  kann  nicht  energisch  genug  von  Seite  der  bulgarischen 
Regierung  darauf  dringen,  dass  man  auf  dem  Gebirge  den  Wald  werden  lasse,  d.  b.  dass  man  der,  allen  Wald- 
wachs schädigenden  Ziegenzucht  Einhalt  gebiete.  Dichter  Erllppelwald  bedeckt  alle  Hänge.  Eschen  und 
Buchen  herrschen  vor.  Alle  Pfianzen  sind  aber  allenthalben  nur  so  hoch  gewachsen,  als  es  die  Ziegen  gestatten; 
man  glaubt  in  einer  Erummholzregion  zu  sein. 

Bald  nachdem  man  die  Höhe  erreicht  hat,  haben  auch  die  Schiefer  ihr  Ende  erreicht.  Zuletzt  zeigen  die- 
selben einmal  südliches,  dann  nördliches  und  wieder  südliches  Einfallen.  So  dass  die  Faltung  der  sSd- 
lichen  Schief  er  partie  sich  auf  das  Deutlichste  constatiren  las  st.  Nach  der  südlichen  Grenze  stellt 
sich  noch  einmal  ein  schwarzer,  weissaderigcr  Quarzit  ein  —  dem  südlichen  Quarzitzuge  im  Isker-Defilä  ent- 
sprechend —  dann  aber  kommt  man  anf  dem  vielfach  zerrissenen  Plateau,  nachdem  man  die  Schichtenköpfe 
der  erwähnten  Antiklinalen  passirt  bat,  auf  die  rothen  Sandsteine  und  Gonglomerate,  mit  denen  rothe,  sandige 
Mergel  abwechseb.  Ihr  Einfallen  ist  nach  Süd  und  nach  Sudsüdosten  gerichtet.  Wie  verbrannt  sieht  das  kahle 
Sandsteingebiet  aus,  gegenüber  dem  waldigen  Schieferlande.  Die  rothen  Sandsteine  bilden  auch  hier  den  Rand 
des  Beckens  von  Sofia. 

Bringt  man  die  drei  Durchschnitte:  erstens  jenen  aui  Isker,  den  im  Vorhergehenden  geschilderten  und 
endlieh  den  weiter  oben,  auf  der  Route  6  kennen  geleinten,  mit  einander  in  Vergleich,  so  ergibt  sich  die  An- 
nahme eines,  dieses  weite  Gebiet  einnehmenden  Schiefergebirges  ganz  von  selbst.  Während  jedoch  Erup- 
tivgesteine im  nördlichen  Tbeite  des  Isker-Durchbruches   sicher  nachgewiesen    werden 


.,„,„zodby  Google 


Cruiidlinien  zur  Geologie  des  iccgtlicken  Balkan.  21 

koDuteii,  fehlten  dieselben  im  sUdlicben  Theile  ToHkommen;  ähuHch  so  verhält  es  Bich  auch  mit 
dem  zweiten  DnTchschnitte,  wo  die  groese  Dioritmoase  des  Bzana  Vrh  nait  den  Schiefern  wenigstens  im  Öst- 
lichen Theile  in  einer  Art  ron  Verbiadnng  stehen.  Anf  dem  dritten  Wege  aber  konnte  das  Auftreten  yod 
Eruptivgesteinen  in  mebrerea  zum  Theile  recht  ausgedehnten  Massea  nachgewiesen  werden.  Es  würe  daher 
uiebt  nur  nicht  unmi^glich,  sondern  es  erscheint  sogar  sehr  wahrscheinlich,  dass  in  dem  Gebiet«  Ostlich  von 
der  Linie  Oseuovlak-I.okorsko  Emptivmassen  auftreten  durften.  Ich  glaube  die  Vermuthong  aassprechen  zu 
sollen,  dass  in  dem  Rücken  des  Etropol-Balkan ,  dioritiscb-syenitiBche  Eruptivmassen  eine  Rolle  spielen 
dürften. 

Es  wird  sich  dies  auf  einer  nnschwer  ansznfübrenden  Route,  von  Sofia  Über  Jablaoica  oder  Fotop  direct 
Dach  Orhanie,  nachweisen  lassen,  zu  welchem  Nachweise  mein  Reisebegleiter,  Herr  Zlatarski,  gewiss  leicht 
Gelegenheit  haben  wird.  Einstweilen  bleibt  es  eine  offene  Frage. 

Lokorsko  liegt  auf  den  sandig  mergeligen,  Jung  tertiären  und  diluvialen  Bildungen,  welche  den  nörd- 
lichen Rand  des  Beckens  begleiten. 

9.  Von  Sofia  ober  Mirkovo  tiud  Oelopefi  oaoh  Etropol. 

Die  Verhältnisse  auf  der  Strecke  Sofia  bis  zur  Strassentheilang  vor  Dolni  Komarci  worden  im  Vorher- 
grehenden  schon  geschildert.  Am  Südwestrande  des  kleinen  Beckens  von  Eomarci,  tritt  nnter  den  rothea  Saud- 
steinen und  sandigen  (Carbon-)  Schiefern  schieferiger  Pla^oklasgneies  anf;  derselbe  besteht  vorwaltend  aus 
lichtem,  grossblätterigem,  lebhaft  glänzendem  Glimmer,  ans  weissem  hie  und  da  feine  Zwillingsstreifung  zei- 
^ndem  Plagioklas  und  aus  grauem  Quarz.  Diese  Gneissgesteine  halten  weit  nach  Osten  hin  an.  Hin  und 
wieder  treten  EinschaltungCD  von  Amphibolschiefern  anf  oder  werden  die  Quarzausscheidungeo  häufiger,  so 
dass  dann  Quari^schnüre,  Quarzlinsen  und  Quarzlagen  auftreten. 

Der  ganze  Rttckeu  zwischen  Dolni-Eomarci  nud  Hirkovo  besteht  daraus.  Die  LageruBgsverhältnisse 
wechseln.  Beim  Anstieg  fallen  die  Gneissschichten  nach  Norden,  auf  der  waldbedeckten  Höhe  der  Pribovica 
und  am  Ostlichen  Steilhang  fallen  sie  bei  westOstUchem  Streiclien  steil  nach  Süden  ein. 

Von  der  HObe  geniesst  man  gegen  Südost  einen  schßnen  Anblick  von  der  Hredna  gora,  einem  stattlichen 
Waldgebirge. 

Die  Karte  lässt  hier  Einiges  zn  wünschen  übrig.  Nach  etwa  dreistündiger  Fahrt  erreichten  wir  das  Thal 
DQterhalb  des  grossen  Dorfes  Bunovo.  Der  Han  an  der  Strasse  wurde  uns  als  zn  Bunovo  gehörig  bezeichnet. 
Zehn  Minuten  weiter  kommt  man  an  einem  zweiten  Strassenhan  vorbei.  Die  Strasse  hält  sich  im  Thale  und 
verläuft  fast  schnurgerade  gegen  Südost  und  Ostsüdost.  Zur  Linken  (im  Norden)  erheben  sich  niedere  sanft 
ansteigende  Rücken,  tax  Rechten  (im  Stiden)  dehnt  sich  ein  Waldgebirge,  die  Ausläufer  des  Sredna-Gora,  aus. 
Mirkovo  bleibt  weit  links  liegen.  Die  Mirkovo-RJeka  kommt  an  dem  Dorfe  gleichen  Namens  vorbei  nnd  bringt 
eine  Unmasse  von  Gesteinschutt  und  zwar  Rollstcine  von  ziemlich  ansehnlicher  GrOsse  mit  sich.  Neben  Sand- 
steinen spielen  auch  Kalke  eine  besonders  wichtige  Rolle.  Einen  herrlichen  Anblick  gewährt  von  der  Mirkovsko- 
Bjeka  ans  das  Engthal,  durch  welches  die  Top  dnica  zwischen  der  Kukuljevica-Planina  und  der  Sredna-Gora 
hindurch  nach  Stiden  abfiiesst.  Die  Entfernung  zwischen  Mirkovo  und  Öelopeö  ist  weit  grOsser  als  anf  der  Karte 
angegeben  ist,  ÖelopeÖ  liegt  ganz  nahe  bei  dem  ehemiiligeD  KlisekiOj  (jetzt  total  zerstijrt)  und  dieses  wieder 
näher  an  Zlatica.  Der  Ort  Kirlisa  aof  der  Generalstabskarte  ist  fictiv.  Bunovo  liegt  etwas  weiter  westlieh,  sA& 
anf  der  Karte  angegeben  (nnr  etwa  2  Kim.),  Mirkovo  rückt  gleichfalls  nach  Westen  an  den  Bach  gleichen 
Namens,  Oelope<3  aber  rückt  an  den  Bach,  der  bei  dem  fictiven  Kirlisa  angegeben  ist. 

Das  Vorkommen  von  EalkblSckeu  im  Baehbette  der  MirkovskvRjeka  ist  sehr  auffalleni;  da  wir,  weder 
ich  auf  der  Tour  über  den  Baba-Konak-Pass,  noch  Bou6  auf  seinem  Wege  über  Strigl  zur  Passhßbe,  noch  ich 
bei  dem  im  Folgenden  zn  schildernden  Übergänge,  Kalke  am  Südabhange  des  Balkan  angetroffen  haben.  E» 
scheint  sonach,  dass  zwischen  den  zwei  zuletzt  bezeichneten  Routen,  über  den  rothen  Sanist-ein  eine  Kalkstein- 
scholle  (aller  Wahrscheinliclikeit  nach  Triaskalke)  aaflagert. 


Digitized  by 


Google 


Franz  Touta. 


Nach  Überschreiten  der  Mirkovska  zieht  sich  die  Fatirstrafise  Aber  den  GneiMrUcken  biollber.  Von  hier 
liegt  nur  ein  ^obkfimiger,  lichter  Gneiss  vor,  der  ansQnarz,  weiseemFeldspatli  nnd  weissem,  lebhaft  glänzendem 
Glimmer,  zu  gleicboD  Tbeilen  besteht.  Der  Feldepath  zeigt  deutlich  ZwilliugBstreifnag.  Einzelne  Feldspath- 
stttcke  erreichen  bedentende  GrttsHe. 

öelopeö  liegt  unmittelbar  am  Rande  des  hier  am  StldabfaUe  TÖlIig  kahleo  Gebirges,  am  Ansgange  etuee 
engen  Thaies,  durch  welches  ein  wenig  benutzter  Weg  gegen  Etropol  hinflberfUhren  soll.  Ein  Hombleude-Feld- 
Bpathgestein  mit  porphyrartiger  Stmctar  ist  hier  anstehend,  weichet)  wohl  am  beuten  als  ein  grauer  Quarz-Am- 
phibol-Andesit  bezeichnet  werden  konnte.  Weisser  Feldspath,  nur  hie  uud  da  Zwillingsstreifung  zeigend,  liegt 
in  Krystalleu  neben  dunkelgrünem  Amphibol,  der  sXnlenfßrmig  entwickelt  ist.  Aber  auch  Glimmerblättchen 
kommen  hin  und  wieder  vor.  Die  Erystalle  liegen  in  einer  grauweieaen,  feinkörnigen  Gnindmasse  eingebettet. 
Ich  halte  das  Gestein  fUr  nahe  stehend  dem  am  NordabhaDge  deg  ViloS  anstehenden,  dort  sehr  dunklen 
Quarz-Amphibol-Andeeit  (Niedzwiedxki  1.  c..  S.  36,  d.  Sep.-Abdr.). 

Am  Gingange  in  die  Thalenge  uördlicb  von  OetopeC  ist  das  Gestein  sehr  zersetzt  und  trägt  eine  Sand- 
steiuBchoUe.  Und  zwar  liegt  unmittelbar  über  dem  EmptivgesteiD  ein  graner,  glitnmeriger  Qusrzsandstein.  Der- 
selbe streicht  von  Nordost  nach  Südwest  und  fällt  flach  gegen  Südost  ein.  Darüber  folgt  eine  Breccienlage  mit 
vielen  Eruptivgesteinsbrocken,  dann  nochnialb  eine  Lage  des  weissglimmerigeo  Sandsteins  und  endlich  Bänke 
des  rothen  Saudsteins.  Im  Andesit  treten  weiter  rUckw&rts  im  Thale  Gangmassen  auf,  welche  überam«  reich 
sind  an  Eisenkies-Einsprengungen.  Das  Zweifach-Schwefel- 
eisen ist  in  vollster  Vitriolisimng  begriJTen  und  smd  in  Folge 
dessen  die  Gesteine  weitliin  zersetzt  und  veraehieden  grell 
gelUrbt.  Das  Wasser  schmeckt  hier  ganz  tiotenartig.  Der 
Feldspath  ist  kaolinisirt. 

Mit  dem  Vitriolisimagsprocesae  geht  auch  Ockerbildung 
Hand  in  Hand.  Der  rothe  Eisenocker  wird  gesammelt  nnd  aU 
Anstrichfarbe  beuHtzt. 

Bei  ElisekiOi  gewinnen  die  Leute  eine  weisse  Anstrich' 
färbe  aus  den  kaolinisirten  Feldspatbgesteinen.  Im  Bachbette 
von  KlisekiOi  finden  sich  fast  nur  weissglimmeriger  Gneiss- 
glimmerschiefer, welche  am  Eingänge  in  die  Enge,  bei  den 
Dorfniinen,  auch  die  Berge  zuHammensetzen.  Der  Feldspath  tritt  hier  mehr  zurück  und  Quarz  wird  neben  dem 
weissen  Glimmer  herrschend. 

^s-  IS'  Bald  kommt  man  auf  eine  enti 

Ernptivmasse ,  einen  Gang  von  dem- 
selben Qnarz- Amphibol- Andeeit,  wie 
er  bei  C'elopeti  ansteht;  eis  sehr 
festes  Gestein.  Dann  folgen,  eine 
grössere  Strecke  weiter,  wieder  kry- 


,  o.  8.  Grtuer  glimmerreji^her  Sandst«!ii. 
.  Breccie. 

.  Rother  Sandsteia. 
.  Eruptivgestein. 
.  KiesfflhreDäes-Chutffgeeteiii. 
Profi!  bei  ()e\opei. 


Profil  des  Südabhangeg  de»  Balkan  bei  Zlatica. 
I.  Glimmerachiefer. 
8.  EmptivgeBtein  (Quarz- Amphibol-ÄadesU,  ia  mit  üchOn  grün  gefärbter 
GruDdmsHse) 

3.  ThoDBcbiefer. 

4.  Quarzitzüge  im  Thonscliiefer. 

5.  Grilnschiefer, 

6.  Amphibol  reiches  Geetein  (Eruptiv?). 

7.  Die  kryatallini sehen  Gesteine  der  afldlJoheD  Hasse. 


etallinisohe  und  halbkrystalliniBehe 
Schiefer  von  verschiedenartiger  Aus- 
bildong,  und  zwar  za«vt  Gneiss- 
ghmmersehiefer,  dann  grilue  Schiefer 
(Chlorit-Quarzttscluefer)  mit  (i;aMnit- 
eifllagerangen ,  weiters  ein  echter 
Amphibolschiefer  und  dunkle  Thon- 
Bchiefer.  Alle  diese  Schiefergesteine 

erscheinen  concordant  Über  einander  liegend.  Sie  streichen  von  Ostnordost  nach  Westsüdwest  nnd  Eallan  gegen 

Süden  ein.  Also  gegen  das  krystalliniache  Massiv  des  Südens. 


Digitized  by 


Google 


Gnindlinien  zur  Geologie  des  vsesüicken  Balkan.  23 

Die  dnubUn  ThouBt-hiefer  sind  tbeilweise  seidenglSozend  und  dauo  gtoz  vom  Aneseben  der  paläoisoüchen 
Schiefer  im  Wegteu.  In  ihnen  treten  zwei  weitere,  grOesere  Kruptivmat^sen  anf.  Sie  enthalten  aber  ancb  Qnandt- 
eiala£;eiangen  nnd  halten  weithin  an  bis  zur  Passhöhe,  wo  sehr  dtlnngeschichtete,  silberglänzende  Schiefer  an- 
stehen, welche  den  gianen  Semineringechiefern  („Silberschiefer")  Oberans  ähnlich  sind.  Enra  bevor  man  die 
Battelhftfae  erreicht,  haben  sie  eine  Strecke  weit  eine  grellrothe  Färbnng.  Hier  liegen  auch*  rothe  Congtomerate 
hemm  nnd,  was  das  Auffallendste  ist,  anch  lichtgraue,  Überaus  dUnnplatlige,  auf  den  Schnittflächen  glimmeiige 
Ealke  von  vollkommen  dichtem  Ausseben.  Anstehend  konnten  hier  weder  die  rothea  Conglomerate,  noch  die 
grauen  Kalke  angetroffen  werden.  Sehollen  dieser  Bildungen,  auf  deren  Existenz  schon  an  der  Mirkovska-Rjeka 
nothwendigerweise  geschlossen  werden  musste,  haben  offenbar  das  Material  zu  diesen  Findlingen  geliefert. 

Ich  halte  den  Schiefercomplex  für  Paläozoisch  —  {fHr  die  näher  der  Passhöhe  gelegenen  Schiefer  besteht 
diese  Annahme  sweifellos  tn  Recht)  —  ood  fasse  iltn  als  eine  östliche  Fortsetzung  der  zum  Theile  sicher  ear- 
bonen  Schiefer  auf.  Dass  die  Glimmerschiefer  ancb  noch  dazu  gehören,  wage  ich  freilich  nicht  zn  behaupten. 
Das  Gebirge  ist  hauptsächlich  im  Schieferterrain  bewaldet.  (Bothbucbe  bildet  relativ  schöne  Bestände.)  Der 
Nordabhang  ist  dichter  bewaldet,  als  das  südliche  Gehänge  des  Gebirges.  Dasselbe  hat  ganz  den  Charakter 
des  alpinen  Schiefergebirges  in  der  „Graawackenzone". 

Die  Schiefer  halten  ein  gutes  StUck  hinab  an  und  sind  die  Abhänge  in  ihrem  Gebiete  sanfler  als  in  dem 
nun  folgenden  Theile  des  Thalznges  des  Mali-Isker-Quellbaches. 

Bei  der  Ruine  eines  ehemaligen  Wachbauses  beginnen  Stöcke  von  Eruptivgesteinen  aufzutreten,  welche 
hie  und  da  Kupferkies  enthalten.  Nach  wenigen  Minuten  tritt  man  jedoch  in  eine  Thalenge  ein.  Diese  wird 
gebildet  von  einem  mittelkömigen,  granitischen  Gesteine,  welches  wie  seine  makroskopischen  Untersuchang 
ergibt,  ein  grantiches,  gleichmässigea  Gemenge  von  licbtröthlichem  Orthoklas,  grauem  Quarz,  schwarzem  Am- 
pbibol  und  Biotit  vorstellt,  so  dass  man  es  als  einen  qnarzreichen  and,  wie  es  scheint,  oligoklas&eien  Syenit 
bezeichnen  könnte. '  Die  Orthoklaskrystalle  erreichen  oft  ansehnliche  Grössen,  so  dass  dadurch  ein  porphyr- 
artiges  Aussehen  bedingt  wird. 

Der  in  Bezug  auf  die  Uberaas  grosse,  landschaftliche  Schönheit  der  Gegend  reizende,  sonst  aber  nicht 
gerade  besohwerdenlose  Beittteig,  ist  anf  weite  Strecken  ftfrmlich  mit  grossen  SyenitblOcken  gepflastert,  welche 
unseren  armen  Gänlen  arg  zusetzten. 

Die  Scenerie  in  den  Syenitengeu  ist  die  in  diesen  Gesteinen  gewöhnliche:  Bizarre  Formen,  pfeilerartig 
aufragende  Zacken  der  manerartig  begrenzten  Thalengen,  angebeure  Blockhalden,  förmliche  Blockmeere  an 
den  sanfteren  Gehängen ;  dazu  das  frische  Waldesgrün  und  der  wasserreiche  Bach,  geben  dem  Qnellthale  des 
Mali-Isker  nnd  so  auch  weithin  dem  ganzen  Gebiete  einen  nberaos  wildromantischen  Anstrich.  Bald  am  rechten, 
bald  am  linken  Ufer  des  Baches  fuhrt  der  Steig  hinab. 

Der  qnarzreiche  Orthoklas-Syenit  steht  im  innigen  Verbände  mit  einer  anderen  Varietät,  welche  zweierlei 
Feldspath,  und  zwar  sehr  vielen  plagioklastischen  (zwillingSBtreifigen)  Feldspath  enthält,  and  durch  Ungleichheit 
des  Kornes  auffällt.  Der  Quarz  tritt  zum  Theile  in  der  Form  von,  wie  abgerundet  aussehenden,  grösseren 
Eömem  auf,  Hornblende  tritt  etwas  zurUck,  Biotit  ist  in  förmlichen  SSulchen  eingeschlossen.  Auch  dieses  Gestein 
möchte  ieh  noch  als  Syenit  bezeichnen. 

Diese  zweite  Varietät  wird  bald  die  herrschende,  und  hält  auch  noch  Über  die  erste  Thalweitang  nach 
jenem  Engpasse  hinaus  an,  aber  nicht,  ohne  dass  die  glimmer-orthoklasreichere  erste  Varietät  wiederholt  auf- 
treten wttrde.  Aber  auch  homblendefreie  Gesteine  der  Granitfamilie,  mit  GaugzOgen,  stellen  sich  in  der  Thal- 
weitang  ein.  Diesen  letzteren,  mit  grünlichen  (chloritischen)  Einschlüssen,  und  den  Syenitgranit,  der  bald 
wieder  auftritt,  durchsetzen  an  einigen  Stellen  scharf  begrenzte,  dunkelgraugrtln  gefärbte  Ganggesteine.  Die- 
selben zeigen  eine  sehr  feinkörnige  Gmndmasse  von  dnnkelgrangrtlner  Färbung,  in  welcher  graue,  tafelförmige 
Feldspath-  tmd  dunkelgrüne  Amphibolkrystalle  eingebettet  liegen.    Das  Gestein  wird  sich  am  besten  als 


'  N&heres  wird  wohl  die  eiageheodere  ünterBuchung  ergeben.    Herr  Dr.  Friedrich  Berwerth  hat  die  Be«rheitiing  der 
Anf  meiner  zweiten  Reise  ge^ammeltea  kiystalliniBChen  OeBtelne  freundlichst  Qbemommen. 
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Melaphyr  bezeichoen  kseen.  Freilich  könnten  ee  auch  Amphibol-Andesite  sein,  wie  solche  nach 
Niedzwiedzki's  BeBtimmnng,  in  ganz  ähnlicher  Weiße  in  dem  Diorit  des  Berkoviea-BaikaD  ala  Gangmassen 
auftreten.  Einer  dieser  Gönge  nmschlieset  in  kleinen  Ztlgen  Kupferkies,  welcher  in  der  Nfihe  des  Ganges  aoch 
im  Granit  auftritt.  —  In  der  Nahe  der  Einmöndüng  des  grossen  Seitenthaies  am  linken  Ufer,  kurz  vor  der  letz- 
ten Verengung  des  Thalen  vor  Etropol,  liegt  ein  gelber  Quarzsandstein  anf  glimmerarmem,  kiesföhrendem  Granit. 
Das  erste  Anzeichen  einer  sieh  vollziehenden  Änderung,  des  Auftretens  sedimentärer  Bildungen.  Die  erwähnte 
letate  Einengung  ist  von  knrzer  Daner.  Man  tritt  nun  aus  dem  romantischen  Waldthale  in  die  Thalweitnng  von 
Etropol. 

Kura  bevor  man  Etropol  erreicht,  am  Ende  der  letzten  Enge,  kommt  man  an  eine  mächtige  Kalkstein- 
Bcholle,  welche  über  glimmerigen,  mehr  oder  weniger  schieferigen  Sandsreinen  von  dunkler  Färbung  auf- 
lagern, wie  man  beim  ttlrkischen  Friedhofe,  oberhalb  des  Städtchens,  am  linken  l'fer  des  Flusses,  am  besten 
ei'selien  kann.  (Fig.  16.) 

^'iff-  16-  Fig.  IT. 


Bei  Etropol. 
Vor  Etropol. 

1.  Sündig  mergelige  Gesteine. 

1.  8c liieferiger  Sandstein  (mittl.  Dogger).  2    Quarzit 

2.  Feitere  kalkige  Saiwisteinbank.  8.  Mergel  mit  Quarzit. 

3.  Grauer,  feinkömiger  Kalk  (Oxford).  4,  Grauer  Kalk. 

Hier  liegen  zu  unterst  die  dunklen  .Sandsteine,  darflber  eine  festere  kalkige  Sandsteinbank  und  darüber 
wieder  Sandsteine  von  ganz  gleicher  Beschaffenheit.  Die  schuttbedeekten  Hänge  sind  bewaldet  und  darfiber 
erheben  sich,  mit  steil  abstürzenden  Wänden,  dunkelgraue,  feinkörnige  Kalke,  welche  in  Bänke  gelagert  und 
vielfach  zerklüftet  sind,  und  an  verwitterten  Flächen  licht  graaweiss  erscheinen.  Diese  Kalke  konnten  ihrem 
Alter  nach  genauer  bestimmt  werden.  Vielleicht  werden  sich  die  Stubiberge  beim  GinciHan  (Route  Berkovica- 
•Sofia)  noch  als  gleichalterig  ergeben. 

[n  den  isandig-schieferigen  Liegendscbichten  fanden  sich  Belemniten  and  zwar  schlanke  Formen  mit 
canallosoni  Hostrum  und  etwas  elliptischem  Querschnitte,  ausserdem  mehrere  Formen  von  Pecitm,  und  zwar  eise 
glatte  und  eine  gerippte  Form,  and  ein  J'entacrinun. 

In  der  festen  Bank  fanden  sich  nur  kleine  Bivalven  fPecteti,  Avü^ula,  Lima).  In  dem  Hangendkalke  wur- 
den an  dieser  Stelle  keinerlei  Fossilreste  aufgefunden. 

Der  Fluss  zieht  sich  bei  Etropol,  an  dem  Steilabstur/e,  am  linken  Ufer  hin,  wo  eine  schöne  Schicbteo- 
übcreinanderfolge  zu  beobachten  ist.  Über  sandig-mergeligen  Schiefem  mit  härteren  Bänken  lagert  eine  etwa 
6  Meter  mächtige  Masse  von  Quarzit  (wohl  aus  Quarzsandsleinen  entstanden),  darauf  folgt  sandiger  Mergel 
mit  dünnen  Quarziteinlagemngen  und  darüber  wieder  der  graue,  feinkörnige  Kalk.  (Fig.  17.) 

In  den  unteren  schieferig-mergeligen  Sandsteinen  fanden  sich  auch  hier  nur  kleine  Bivalven,  vor  Allem 
häufig  scheint  eine  Avicvla  (ähnlich  der  Aviculn  MUnateri)  zu  sein. 

Es  kann  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  mit  den  Kalken,  welche  bei  Etropol  über  dem  Sandütein- 
schiefer  anstehen,  jene  „dichten  und  dunkelschwarzgrauen  Kalksteine"  gemeint  sind,  von  welchen  Bouä 
(Min.-geol.  Detail  etc.  LXI.  Bd.  d.  Sitzb.  S.  77  d.  Sep.-Abdr.)  erwähnt,  daes  man  sie  antrifft,  wenn  man  von 
der  Strigl-Flanina  gegen  Etropol  hinabsteigt.  Auf  der  Generalstabskarte  ist  der  bei  Etropol  einmündende  Bach 
als  Suhar-Ejeka  bezeichnet,  während  Bou6  ausdrücklich  sagt,  dass  die  Sua-Kjeka  oberhalb  des  Kalkstein- 
defil*  einmündet,  was  ich  für  das  Richtige  erkannte.  Bou^'s  „grauwacbenartige  Schiefer"  dürften  in  Über- 
einstimmung stehen  mit  den,  wie  wir  sofort  sehen  werden,  aller  Wahrcheinlichkeit  nach  dem  Dogger  entspre- 
chenden iVrtfn-j4ti«i?o-Sr- hiefern  von  Etropol. 
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10.  VoQ  Etropol  über  Fravec  ond  Osikovo  nach  Jablanioa. 

Das  Thal  des  Mali-Isker  ist  breit.  Es  verläuft  längs  einer  Formationsgrenze:  während  nämlich  am  rech- 
ten (Östlichen)  Gehänge  offenbar  die  kryslallinischen  Gesteine  noch  anhalten  nnd  eicb  weiter  ostwärts  hin 
erstrecken,  wird  die  linke  (westliche)  Thalseite,  eine  Strecke  weit,  von  den  mit  Kalkblüiken  gekrönte»  san- 
digen Schiefern  gebildet.  Aber  auch  gegen  NordoBt  binschanend,  bemerkt  man  hUbsch  profilirte  Ealkberge, 
offenbar  die  Fortsetzung  der  gegen  WSW.  sich  hinziehenden  Kalksteinscholle  am  linken  Ufer. 

Am  linken  Gehänge  sind  die  Lagemngsverhältnisse  ganz  ähnlich  wie  bei  nnd  oberhalb  Etropol:  zn 
Unterst  die  sandig  mergeligen  Schiefergesteine  mit  Belemniten.  Hier  fand  sich  auch  eine  sicher  canalicnlate 
Form  in  Durchschnitten,  neben  BrnchstUcken  mit  schön  elliplischcm  Querschnitte,  welch'  letztere  als  Belen- 
m'iea  ct.  giganieus  gedentet  werden  dürften.  (Man  vergl,  Taf.  II,  Fig.  3.)  Auch  ein  schlecht  erhaltener  Abdruck 
eines  nicht  näher  bestimmbaren,  sehr  involnten  Ammoniten  mit  sichelförmigen  Rippen  wnrde  gefunden.  In  den 
Hangendkalken  dagegen  wnrde  ein  Ammonit  gesammelt,  der  sich  mit  ziemlicher  Sicherheit  bestimmen  liess. 
Er  gleicht  in  der  That  recht  sehr  der  von  d'Orbigny  als  Ammonites  fpettoceraaj  ÄrdutnneTma  aus  dem  Ox- 
ford beschriebenen  Art  (Pal.  franfl.  terr.  jnr.  Taf.  185,  Fig.  4 — 7),  dem  er  nach  dem  Ausspruche  meineß  ver- 
ehrten Freundes,  des  Herrn  Prof.  Nenmayr,  auf  Jeden  Fall  sehr  nahe  verwandt  ist.  (Man  vergl.  Taf.  II,  Fig.  4.) 
In  den  betreffenden  Schiebten  fanden  sich  ausserdem  nur  noch  spärliche  Belemniten. 

Diese  Bildungen  dürften  sich  weiter  nach  Osten  hin  erstrecken,  und  wenigstens  bei  Teteven  sieher  an- 
stehen, von  wo  mir  mein  Begleiter,  Herr  Zlatarski,  eine  Anzahl  von  Juraversteinernngen,  einen  grossen 
Nautilu»,  Belemniten,  Pecten  und  Terebrateln  vorlegte. 

Bald  ist  diese  Sedimentformation  passirt  und  man  kommt  auf  dem  Wege  nach  dem  Sattel,  zwischen  der 
Pravec  Planina  und  der  Diviäiska  Livida,  wieder  anf  die  krystallinischcn  tfassengesteine  (Quarz-Feldspath- 
Homblendegesteine),  welche  bis  tief  hinein  sehr  stark  zersetzt  sind,  nnd  vorläufig  als  Syenitgranite  bezeichnet 
werden  sollen.  Aus  diesem  Gesteine  bestehen  auch  die  beiden  genannten  BergzUge  der  Hauptsache  nach,  und 
wohl  auch  noch  der  stattliche,  mndrttckige  und  mit  Matten  bedeckte  Greben,  Grosse  Schottanbänfungen 
bedecken  die  Hänge.  Ganz  besonders  mächtig  aber  werden  dieselben  an  dem  nach  Kordwest  gerichteten  stei- 
len Abhänge,  Über  welchen  sich  der  Reitsteig  gegen  Pravec  hinabzieht.  In  dem  tief  eingeschnittenen  Thale 
haben  die  atmosphärischen  Niederschläge  znr  Herausbildung  von  erdpyramidenförmigen  Bildungen  in  den 
Schnttmassen  geführt.  Schon  beim  Aufstieg  fallen  Übrigens  in  der  Schuttdecke  allenthalben  Quarzit-  und  Thon- 
schiefer-Brocken  auf.  Am  Nordhange  kommen  auch  rothe  Conglomerate  und  Sandsteine, '  neben  grauen  Qnar- 
riten  vielfach  vor.  Der  rothe  Sandstein  stammt  vom  Ostgebänge  her,  wo  er  anf  den  Höhen  ansteht ;  über  seine 
weitere  Ausdehnung  in  diesem  Tbeile  des  Gebirges  kann  ich  keine  sichere  Angabe  machen,  es  wäre  immerhin 
möglich,  dass  er  weiter  nach  Osten  hin  anhalten  könnte;  dies  kann  erst  ein  Besuch  des  Thaies  des  Öemi  Vid 
sicherstellen.  In  den  Schluchten  steht  ein  Fcldspath-Amphibolgestein  (Syenit?)  an,  welches  gangförmige  Mas- 
sen zu  bilden  scheint.  Beim  Ausgange  aus  dem  Thale  gegen  Pravec  sieht  man  links,  vom  Thale  durch  einen 
niederen  Htlgelzng  geschieden,  ein  Klostergebäude  (Monastir).  Die  HUgel  sind  hier  rundröckig,  schnttbedeckt 
und  bewaldet. 

Im  Bachbette  beim  Pravec  Hau  (der  noch  in  dem  weit  nach  Westen  reichenden  grossen  Thalhecken  von 
Orhanie  liegt),  findet  sich  nur  Quar/.it,  dunkelgrüner  halbkrystallinischer  Schiefer  und  Syenit  als  Schutt.  Unter 
den  groben  GeröUen  kommt  auch  hier,  wie  im  Norden  von  Orhanie,  eine  tegelige  BeckenansfÜllnng  vor.  Der 
Abhang  beim  Pravec  Hau  wird  von  grünen  quarzreichen  Sehiefeni  (paläozoisch)  gebildet.  Dieselben  Gesteine 
finden  sich  aber  auch  in  dem  engen,  schluchtartigen  Thale  der  Pravecka,  durch  welches  die  grosse  Hanpt- 
strasse  nach  Norden  führt,  nm  sodann  in  einem  rechten  Winkel  abbiegend  nnd  die  Wasserscheide  überschrei- 
tend, in  das  flachmuldige  Längeuthal  der  Osicovec  Rjeka  Überzugehen. 

An  der  Pravecka  kommt  man  zuerst  über  quarzreiche,  phyllitartige  Gesteine,  Einlagerungen  von  licht 
geerbten,  zum  Theil  halbkrystallinischen  Kalken  und  einem  krystalliniäch-kömigen  (granitischen)  Eruptiv- 
gesteinsgange.    Darüber  folgt,  kurz  vor  der  Strassenbiegung,  eine  Lage  von  grauem,  weissaderigem  Kalk, 


nalur».  Cl.  XLIV.Bd.  AbhandlungBB vonNichlmilgliedam.  d 
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und  darüber,  ohne  weitere  Veinnlflunfc,  in  i-teiler  Seliiclitstellung  ein  dünnplattiger,  woblgeseliichteter  Sand- 
stein, der  »lle  Merkmale  des  typiselicn  Flyseliwandsteines  trügt.  Diese  Sandsteine  sind  vielfacli  in  Falten 
gelegt,  zeigen  ilire  Seliuittfläeheii  über  und  tiber  mit  den  kdliligen  I'flanzeureKten  bedeckt,  imd  cntbalten  Lagen 
festeren  Kalksandsleins,  von  frisch  dunkel  graublauer  Färbung,  mit  weissen  Caleitadern,  dessen  Schichtflächen 
wieder  die  wulst-  und  tropfenförmigen  Erhöbiingen  Keigen,  wie  sie  sieb  in  den  festeren  Bänken  der  Flyscbsand- 
steine  allenthalben  wiederfinden. 

Die  Schichten  sind  viclfaeli  gestört,  wie  die  Lagernngsverhältiiisse  dentlieh  zeigen:  an  einer  Stelle  strei- 
cbcu  die  Hellichten  li.  5  und  fallen  mit  45*  nach  SSO.,  als«  scheinbar  unter  die  phyllitisclien  Schiefer  ein; 
gleich  darauf  streichen  sie  N.— S,  und  fallen  nach  W.  ein.  Wir  befinden  uns  eben  an  einer  buchtartigen 
Stelle  im  Gebirge,  wo  die  jüngeren  Bildungen  an  die  im  Süden  und  Westen  die  Begrenzung 
bildenden  älteren  Gesteine  angepresst  wurden. 

Die  flyschartigen  Gesteine  bilden  auch  die  Wasserscheide  gegen  Osikovo. 

Beim  Östlichen  Abstiege  in  das  Thal  von  Osikovo  zeigen  die  Schiefer  das  Streichen  von  NW.  nach  SO.  und 
fallen  nach  SW.,  weiterhin  wird  das  Streichen  far-t  genau  ff. — 0.  und  diesem  Streichen  folgt  das  Thal.  Noch 
am  Abhänge  treten  zwei  grössere,   stark  zersetzte,  trachy- 
Y\g_  lg,  tJBcbe   Gangmassen,   im   blaugraiien   Flyscbgesteine  zu 

Tage,  Dieselben  sind  leider  tief  hinein  zersetzt;  die  mehrere 
Millimeter  grossen  Feldspathtafeln  fast  durchaus  kaolinigirt. 
Hornblende  ist  mir  spärlich  vorhanden,  Quarzausscheidnngen 
fehlen  faKt  gänzlich.  Das  Gestein  wird  sich  am  besten  als  ein 
Trachyt  mit  Porphyrstrnctnr  bezeichnen  lassen. 

Bei  dem  einsamen  Strasseu-Han  treten  auch  wieder  Knp- 

Tr;.chytg«ufre  im  KroideHy*!.  oberhalb  Osikovo.      1"="   »«8  demselben  Gesteine  auf,    welches   auch  in   groseen 

Stücken  herumliegt. 

Im  Thalgrunde  liegen  die  Kreidegeateine  ganz  flach;  dies  ist  besonders  schön  bei  der  BrUcke  (mit  sehr 

schfinem  Brückenbogen)  za  sehen,  wo  sie  in  frischer  Färlmng  (graublau),  mit  welligen  Sehichtflächen  anstehen 

und  ganz  leicht  nach  Stld  geneigt  sind.  Hache  Hllgelrllcken  begrenzen  das  breite  Thal  an  beiden  Seiten,  im 

Norden  erheben  sich  darüber  die  Kalkherge  der  Osikovac-PlaninH, 

Unterhalb  Osikovo  —  einem  grossen  Dorfe  mit  mehr  als  50(1  (bulgarischen)  Hänsern  —  gelangt  man  wie- 
der an  den  Mali-isker.  Bevor  man  denselben  erreicht,  stehen  an  der  Osikovec  Rjeka,  im  Flussbette,  die  Kreide- 
sandsteine, mit  Streichen  von  WNW.  nach  OSO.  und  südlichem  Einfallen  unter  40°,  in  grossen,  entblöBsten 
Tafeln  an. 

Bei  der  grossen  Strassenbrücke,  Hber  den  hier  nordwestlieh  fliessenden  Mali-Isker,  erschienen  die  Ufer- 
wunde  wie  gebändert  von  den  mtlrben,  grHnlich  und  bläulich  getärbten  Mergelschiefern,  mit  eingelagerten 
festeren  Sandsteinbänken.  Dieselben  erinnern  an  die  Schichten  zwischen  Ljutidol  und  Ljutibrnd.  Sie  fallen 
flach  (mit  15°)  nach  SW.  ein.  Leider  fand  ich  hier  ausser  einem  nicht  nfther  bestimmbaren  AmmoDit^oabdruck 
(mit  etwas  sichelförmig  gebogenen  Rippen)  keine  Fossilreste.  Ich  zweifle  jedoch  keinen  Augenblick,  dasa  die 
von  Foetterle  weiter  nordwärts  bei  Jablanica  angetroffenen  Neocombildungen  bis  hieher  reichen.  Die  Mer- 
gel halten  läng^  der  Strasse  fort  und  fort  an,  und  zeigen  bis  an  den  Wald,  kurz  vor  Jablanica,  stets  ganz  flach 
gegen  S.  gerichtetes  Einfallen.  Doch  ist  dasselbe  an  der  letzt  bezeichneten  Stelle  gegen  SSO.  (h.lO)  gerichtet. 
Gegen  West  schauend,  sieht  man  den  fast  gleichmässigen  Abfall  der  Dragovica  Planina,  ein  über  den  Mergel- 
schiefem  sieh  erhebendes  Kalkplatcau,  dessen  Schichten  leicht  gegen  Nordwest  geneigt  erscheinen. 

Beim  Abstieg  gegen  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Mali-Isker  und  dem,  der  Panega  Rjeka  znfliessen- 
den  Jablanica-Bache  sind  die  Sehichtfläcben  der  sehr  gleichförmig  feinkörnigen,  schiefrigen  Mergel  weithin 
eutblösat  und  über  und  über  bedeckt  mit  jenen  eigenthümlichen,  ans  feinkörnigen,  marineu  Sedimenten  der 
verschiedensten  Formationen  bekannt  gewordeneu  Bildungen,  welche  neuerer  Zeit  auch  Schimper  (Handb. 
d.  Faläontol.  Bd.  II,  S.  54)  als  „llahnensehwanzalgen"  bezeichnete.   Sie  finden  sich  sowohl  in  yollkommen 
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kreisförmig  wirbeligen  Exemplaren  liis  1"'  im  Durclimcsaer,  als  aucU  in  einzelnen  guscliwungenen  Bildchen , 
welche  dann  an  Cancellophycua  Sap.  aus  dem  unteren  Üolith  crinuern.  Von  Fossilresten  wurde,  ausser  einem 
BmchstUcke  eines  schlanken  Belemniten  mit  kreisförmigem  Querschnitte  nnd  einigen  Fucoidcn-Laubresteu , 
oichts  gefunden. 

Auf  der  Höhe  vor  Jablauica  streichen  dieselben  . Schichten  N.  —  S.  und  fallen  nach  W.  ein,  während  sie 
bei  der  Brflcke  vor  Jablanica  mit  lü°  naeU  NNW,  einfallen,  also  ganz  analog  der  von  Foctterle  gemachten 
Angabe  verflachen.  Der  Rucken  vor  Jablanica  ist  sonach  als  eine  flache  Anticlinalfalte  aufzu- 
fassen. In  Jablanica  »elbst  stehen  an  beiden  Ufern  des  Baches  die  Mergelschiefer  auch  in  härteren  Bänken 
an,  mit  spärlichen  Hornsteinconcretionen  nud  Brauneiseuknollen.  Auch  hier  wurde  leider  ausser  den  Hahnes, 
kamm-llierogljpheu  und  wenigen  Belemniten- Durchsclinitten,  vonFossilresten  nielits  aufgefunden.  Die  Hellichten 
fallen  hier  wie  auf  der  Höhe  gegen  W.  ein  (mit  nur  lö"). 

Damit  war  ich  zum  Anschlüsse  an  die  von  Foetterle  im  Jalire  1869  ausgefUlirte  Route  gekommen,  und 
war  somit  der  Beweis  erbracht,  dass  die  von  Dr.  Ami  Bou6  gegebene  Darstellung  des  Baues  der  Gebirgs- 
kette im  Süden  von  Etropol,  in  den  HauptzUgen,  vüllkommen  entsprechend  igt.  Wir  wollen,  um  dies  näher  zu 
beleuchten,  die  diesbezüglichen  Bemerkungen  aus  <lem  ei-stcn  Originalwerke  (Esqnisse  geologique  de  laTur- 
quie  d'Europe,  1840,  S.22  ff.)  anfuhren,  und  mit  seiner  späteren  Publieation  (Min.  geogu.Det.  Sitzangsb.  1870) 
vergleichen. 

Büu6  nahm,  wie  schon  erwähnt,  seinen  Weg  von  Strigl  über  die  gleichnamige  Höhe  nach  Etropol.  Er 
sagt: 

„Der  Etropot-Balkan  besteht  im  Süden  nur  aus  Glimmerschiefer  (Gneiss)  und  aus  schwarzen  und  röthüclien 

Thonschiefern  (unsere  paläozoischen  Schiefer),    auf  der  Passhöhe  enthalten  dieselben  Sandsteine  oder 

Qnarzite."  Dann  wird  (1870j  das  Vorkommen  von  Sandstein  und  Syenitbliickcn  angeführt,  während  die  Pass- 
höhe wieder  als  ausThonscIiicter  bestehend  angegeben  wird.  Beim  Abstieg  längs  der  „SuaRjeka"  fllhrt  Bou6 
(1870)  das  Vorkommen  von  Syenit  an  und  endlich  wird  auch  die  Kalksteinklisura  oberhalb  Etropol  angegebeiL 
Die  Angaben  in  dem  älteren  Werke  sind  für  dieses  Wegstück  weniger  klar,  besonders  darum,  weil  daselbst 
des  Auftretens  der  Syenite  nicht  gedacht  wird,  welche  jedoch  an  einer  anderen  Stelle  (S.  114)  als  auf  dem 
•SUdabhange  mit  dem  Schiefer  vorkommend  und  dieselben  iu  der  Forin  von,  aus  NW.  nach  Sü.  streichenden, 
mächtigen  Gängen  durchbrechend,  angeführt  werden. 

In  der  neueren  Publieation  wird  auch  das  Auftreten  von  grobem  Sandstein  und  grauwackenartigen  Schie- 
fern oberhalb  Etropol  erwähnt  (1870,  S.  77),  welche  letztere  den  s.andigen  Juraschiefern  entsprechen  durften. 
Im  Norden  von  Etropol  (Iieisst  es  dagegen  [1840]  S.  23)  sind  die  Höben  aus  grauen  Sandsteinen,  die  mit 
Schiefern  wechseln,  zusammengesetzt,  welche  mineralogisch  den  Granwackenschiefern  gleichkommen.  Auch 
diese  Angabe  steht  mit  den  von  mir  ang,;Kcbenen  Wahrnehraungon  nicht  im  Widerspruclie.  Dann  wird  des 
Auftretens  der  mergeligen  Sandsteine  in  dem  Defile  des  Mali-Isker  unterhalb  Etropol  gedacht,  der  auch  an  der 
Lepenska  und  Bniscnska  Rjeka  vorkommt,  und  als  Dachdeckmatorial  benlltut  wird.  Es  sind  dies  die  Kreide- 
Flyschsandsteine ,  wie  wir  sie  an  der  Pravecka  angelroffen  haben.  Bou6  beobachtete  auch  den  Wechsel  in 
den  Streichungsricbtungen  auf  seiner  Route. 

Von  einer  Aufeinanderfolge  von  Sedimentformationen  in  der  Weise,  wie  sie  Foetterle  (Verhandl.  1869, 
S.  195)  vermuthet  hatte,  ist  nach  dem  Angcftlhrten  in  der  That  keine  Rede,  was  Übrigens  schon  von  Bon* 
(1870,  S.  79)  richtiggestellt  worden  ist. 

11.  Von  Jablanica  über  Dobrevoi ,  Orese  und  Belince,  nachKonino  amlsker. 

Da  die  Rente  von  Jablanica  nach  Nordosten  schon  von  Bouii  (zumTheil)  und  später  von  Bergrath  Foet- 
terle begangen  wurde,  schlug  ich  den  Weg  gegen  Nord  und  Nordwest  ein,  um  so  an  den  Isker  und  weiterhin 
nach  Vraca  zu  gelangen. 

Wir  nahmen  den  directen  Weg  nach  Dobrevci,  wobei  wir  Über  die  Vorhöhen  der  Dragoica  Planina  hin- 
über kamen.  Der  Abhang  ist  über  und  Über  bedeckt  mit  Bloekwerk  von  grauem,  typischem  Caprotinenkalk, 
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Brnchsttteke  nnd  Durchschnitte  von  Capronna  cf.  nmmonia  wnrdcn  in  grosser  Zahl  gesehen.  Das  Gestein  iet 
jenem  beim  Abstiege  nach  Öerepie  am  Isker  sehr  ähnlich:  ein  fast  dicht  erscheinender  Breccienkalk.  Ausser 
Caproiina  ammom'a  fanden  sich  Stücke  mit  den  grossen,  an  Chaetetea  erinnernden  Bryozoenstöcken,  nnd  einige 
schlecht  erhaltene  Exemplare  kleiner  Seeigel,  aus  der  Familie  der  Echiniden  {Eckinus  oder  Stomeckimts). 

Die  Kalkbänke  liegen  auf  der  Höhe  fast  vollkommen  horizontal,  sind  vertical  zerklüftet  und  erheben  rfch 
hoch  Über  die  Mergelgesteine,  welche  unter  die  Kalke  einfallen,  oder  doch  einzufallen  scheinen.  Tiefe 
Schluchten  durchfurchen  die  mächtigen  Ablagerun  g:en  von  Tballehm  am  Fnsse  der  Berge,  der  hanptsächhch 
den  weichen  Mergeln  seine  Entstehung  verdankt. 

Beim  Abstieg  gegen  Dobrevci  and  gegen  das  breite  Thal  der  Jablaniea  Kjeka  (dasselbe  verhält  steh  dem 
Streichen  der  Schichten  gegenüber  wie  ein  „  Längenthal ")  Üommt  man  über  die  leicht  in  Grus  zerfallenden 
Mergelgesteine  hinab.  Dieselben  streichen  hier  h.  7  (also  fast  genau  W.  — 0.)  und  fallen  flach  gegen  N.  (mit 
8—10°).  In  der  Canon-artigen  Schlucht  (senkrecht  auf  das  Streichen  verlaufend)  stehen  die  Thonmergel  mit 
graublauer  Farbe  und  mit  Einlagerungen  von  eisensehttssigen,  etwas  sandigen  Mergeln  an. 

Bei  Dobrevci,  einem  zum  gröesten  Theile  noch  in  Ruinen  liegenden  Dorfc  -  -  (es  war  vor  dem  Kriege  von 
60  türkischen  und  35  bulgarischen  Familien  bewohnt)  —  fanden  sich  ausser  den  Blöcken  von  Caprotlnenkalk 
auch  feste,  sandige  Kalke,  welche  reich  sind  an  Pentacriniten  und  BryozoeiistHmmchen,  und  an  jene  Pentacri- 
niten-Bank  erinnern,  die  ich  seinerzeit  bei  Isvor  (südlich  vom  Sveti  Nikola-Balkan)  beschrieben  habe.  Sie 
scheinen  zwischen  dem  Caprotinenkalke  und  den  mürben  Mergeln  zu  liegen.  Frisch  sind  die  Gesteine  blau- 
grau  geßirbt. 

Bei  Dobrevci  fanden  aich  auch  eine  Anzahl  von  kleinen  gt-atrecktcn  Rudiaten,  welche  bei  ihrem  schlechtea  Erhaltnnga- 
zoBtande  erst  nach  HerBtellung  von  Durchschnitten  und  Sehüfifen  eine  einigenndsaen  sichere  Deiitimg  inliesBen.  Es  leigte  sich 
aSmlich  bei  Querschnitten,  dttss  der  Inuenraum  durch  eine  iJcheidewMid  g'elcammert  erscheint,  und  swar  so,  da««  von  der  gnu- 
sen,  durch  die  ganze  Liüige  hinziehenden  Wohnkammer  (a,  Taf.  II,  Fig.  G  c)  ein  Kaum  mit  zwei  kleineren,  aber  gleichfalU  tie- 
fen Kammern  (ß  und  7)  abgetrennt  erscheint,  welch'  letztere  ala  ScbloBsgruben  aufzufassen  nind.  Zwischen  den  beiden  kleinen 
Hohlräumen  befindet  sich  eine  Partie  der  Schale,  welche  die  fiir  die  Rudis tenselialen  so  bezeichnende,  prisinatlscb  zellige 
Stmctur  erkennen  ISsst.  Diese  lasst  sich  jedoch  uiclit  um  die  ganuc  Schale  herum  deutlich  verfolgen.  Die  bezeichnete  Region  !ä) 
entspricht  der  Lage  des  Zahnes  der  Unterklappe.  Die  Schalen  Substanz,  welche  die  Hohlräume  unmittelbar  begrenzt,  läset  An- 
deutungen dar  feinen  Radjalcanälchen  erkennen.  Diese  Beschaffenheit  des  Durchschnittes  erlaubt  mit  ziemlicher  Sicherheit 
anzunehmen,  dass  wir  es  hiebci  mit  langgestreckten,  nur  wenig  gekrümmt  achaligeu  Caprotiucn,  oder  doch  mit  Formen  zu 
thun  haben,  die  sich  an  Caproiina  innig  ansehliessen.  Die  äussere  Form  lie.iK  im  er.«en  Augenblicke  an  die  von  Pictet  und 
Campiche  (St.  Croix,  IV,  S.  47,  Taf.  149)  als  Sphaarulitet  erratica  bezeichnenden  Formen  denken.  Die  ünterklappen  sind 
miteinander  gruppenförmig  verwachsen,  Deckclklappeu  sind  nicht  vorhanden. 

Einige  Ähnlichkeit  hat  äusseriich  auf  jeden  Falldie  von  Herrn  Oberbergrath  Stur  im  Isonzo-Thale  aufgefundene  acbflae 
Art  (Jahrbuch ,  185S,  S.  349) ,  welche  Herr  Hefrath  v.  H  a  u  e  r  als  RadioNict  Stnri  bezeichnet  hat.  (Die  6«ologie  etc.  S.  Aufl. 
S.489).  Stur  führt  an  der  citirten  Stelle  an,  daes  dieoe  Form  mit  Caprotijtn  irilobata  d'Orb.  nahe  verwandt  sei.  Der  Hanpt- 
unterBchied  unserer  Form  liegt  in  den  weniger  gefurchten  Schalen.  Ich  schlage  fllr  diese  Form  den  Namen  Caprotini  bulgu- 

An  der  Jablaniea  im  Thale  fanden  sich  harte,  quarzreiche  Sandsteine  der  Kreideformation. 

Fig.  19. 


Sattel  zwischen  Oreie  und  Belince. 

Bei  OreSe  fand  ich  einen  zum  Theile  sehr  fein-,  znm  Theile  aber  auch  grobkörnigen,  oolithischen,  frisch 
graublau,  verwittert  branroth  gefärbten,  etwas  plattigen  Kalkstein  in  Verwendung,  der  eine  Unmasse  kleiaer 
walzlicher  Bryozoenstämmchen  {Ceriopora,  Heteropora  etc.),  neben  kleinen,  rOhrigen Eiazelkorallen,  Cidariten- 
Btacheln,  Brachiopoden  und  kleinen  Austern  enthält.   Das  Material  stammt,  wie  ich    bald  sehen  konnte,  aus 
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dem  Thale,  dnrch  welches  der  Weg  nach  Belince  fUhrt,  ttber  einen  ca.  160  Meter  hohen  Bergrücken 
hintlber. 

Zuerst  findet  man  in  diesem  Thale  die  Kalksandsteine  (1.)  mit  steil  aufgerichteten  Schichten  (man  vergl. 
Fig.  19) ,  dann  folgt  eine  Bank  Korallenkalk  (2.)  mit  grossen  gefalteten  Angtem  und  Terebrateln,  dann  folgen 
Schiebten  mitEchiniden  (3.)  —  (hierin  wurde  auch  ein  verhältnissmässig  gut  erhaltenesExemplar  eines  Toxa^fer 
[Toxaater  cf.  coniplanatvs  altus  Quenst.],  eine  hohe,  gewölbte  Form,  aufgefnnden),  endlich  rallrhe  Mergel  mit 
Bryozoen  (4.).  Hauptsächlich  kommen  kugelige  StOckchen  vor.  Diese  Schichten  fallen  gegen  S.  ein.  Amßache 
stehen  unter  den  Mergeln  W.-  0.,  streichende  nnd  flach  uach  S.  fallende,  dnnkelgrane,  sandige  Kalke  (5.)  und 
darunter  licht  rfithlicbgraue,  weissuderige  Kalke  an  (6.),  welche  viel  steiler  stehen,  aber  gleichfalls  noch  nach  S. 
fallen  (mit  40°). 

Weiter  aufwärts  kommt  man  an  eine  Thalgabelung;  vonWeet  nnd  von  Ost  kommen  die  Quellbäche,  welehe 
sich  zu  dem  kleinen  Bache  von  Ore^  vereinigen. 

Hier  sind  die  Schichtgebilde  wieder  schön  entblösst,  und  siebt  man  die  Schichten  nach  N>  einfallen,  was 
von  nun  an  gleich  bleibt  bis  nach  Belince,  das  am  jenseitigen  Bergabhaoge  gelegen  ist. 

Zu  Unterst  liegen  an  jener  Stelle  lichtgraae  Kalke  (7.),  darttber  wohlgesehichtete  Mergel  (8.)  und  graae, 
sandige  Kalke  (9.).  Diese  letzteren  sind  reich  an  Fossilien,  brechen  in  dicke  Platten  und  werden,  wie  schon 
erwähnt,  von  den  Lenten  in  Verwendung  genommen.  Auf  den  Platten  finden  sich  ausgewittert:  neben  Scha- 
len von  feingtreiägenRhyDchonellen,  zahlreiche,  zart  walzlich-ästige  BryozoenstSokeheD,  viele  feine,  cylindrische 
nnd  längsgestreifte  Stacheln  (von  Diademaf),  >ehr  hoch  gewundene  Nerineen  und  einzelne  KorallenstOckchen. 
Über  diesen  Kalken,  deren  oolithische  Stmctur  bei  Betrachtung  mit  der  Lonpe  deutlich  wahmehmhar  wird, 
liegt  eine  mehrere  Meter  mächtige  Scbichtenfolge  von  mUrfoen  sandigen  Mergeln,  welche  schieferig  sind,  und 
lagenweise  knollige  Concretionen  enthalten  (Schichte  10).  Sie  sind  überaus  reich  an  recht  wohl  erhaltenen 
Fossilien,  weniger  steil  geneigt  (sie  fallen  mit  20°  nach  N.  ein)  and  von  tiefen  Wasserrinnen  durchrissen. 

Über  diesen  fossilien reichen,  sandigen  Mergeln  folgen  dann  branne  Sandsteine  (11.)  und  darüber  bis  zur 
Hübe  hin  anhaltend,  graue,  sandige,  fossil! enfUhrende  Kalke  (12.). 

Über  die  Schichtflächen  dieser  letzteren  fuhrt  der  schlechte  Abstieg  nach  dem  armseligen  Belince.  Vor 
dem  Orte  kommt  man  auf  braune,  fossilienfreie  Sandsteine  (13.),  darüber  auf  sandige  Kalke  (14.)  und  sodann 
aaf  den  C'omplex  von  Sandsteinkalk  und  Mergel  (1  &.)  mit  vielen  Orbitolinen  (Patellina).  Bei  Belince  stehen 
wieder  sandige  Kalke  an  (16.),  welche  Hberaus  reich  sind  an  Bryozoen,  Orbitolinen,  Crinoiden  und  Cidariten- 
stachelu.  Eine  Kalkwand  bei  den  ersten  Häusern  im  Dorfe  (am  Bache)  ist  besonders  reich  an  Cidariten- 
stacheln. 

Ans  der  gegebenen  Darstellung  geht  hervor,  dass  sHdlieh  von  dem  zwischen  OreSe  und  Belince  hinziehen- 
den, parallel  mit  dem  Thale  de-s  Jablaniea-Baches,  im  Streichen  der  Gesteinsschichten  verlaufenden  Haupt- 
rttcken  üne  Anticliuale  verläuft. 

Was  die  in  Schichte  4  enthaltenen  Familien  anbelangt,  so  sei  erwähnt,  dass  unter  denselben  die  viel- 
gestaltigen, kugelig  kopfförmigen  Stückchen  von : 

Sejptomulttcava  micro^ora  Boem.  (Nr.  IX  meiner  Reiseberichte,  Bd.  LXXXI  d,  Sitznngsber.  S.  ^2) 
neben  der 

Heteropora  cf.  diveraipunctcUa  Quenst.  sp.  (ebenda)  die  häufigsten  sind. 

Zmtächst  an  Häufigkeit  stehen  kleine,  massige  KorallenstOckchen.  Darunter  sind  wieder  am  häufigsten 
Formen,  welche  zu  Thamaaatraea  zu  stellen  sind,  knollige  Stöckcheu  mit  sehr  zierliehen,  kleinen,  seichten  Kel- 
chen. (Mehrere  Arten.)  Neben  den  Formen  mit  ineinanderfliessenden  Costalsepteu  liegen  aber  auch  asträoi- 
dische  StOckchen  mit  wohl  umgrenzten,  polygonalen  Kelchen  vor,  welche  zu  Stylina  und  Aatrocoenia  zu  rech- 
nen sind. 

Ein  habsches  Stöckchen  dürfte  zu  BaryamiUa  gehören.  (Wahrscheinlich  eine  neue,  kleinzellige  Form.) 
Auch  Pori(«-artige  Stöckchen  liegen  vor. 

In  nächster  Linie  kommen  sodann,  was  die  Häufigkeit  des  Vorkommens  anbelangt: 
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Bhynchonella  dejpreasa  d'Orb.,  and  zwar  ganz  in  der  AnBbildong,  wie  sie  eich  beispielsweise  im  HiU- 
Conglomerate  findet.  (Sieben  Exemplare ;  eecbs  davon  sind  etwas  nnsymmetrisch.)  Eine  sehmale,  stärker  auf- 
gebltthte  Form  erinnert  an  Terebratella  ohlonga  Sow. 

Von  Terebrateln  liegen  mehrere  Exemplare  vor,  darunter: 

Terebratula  biplicata  d'Orb.  (=  Ter.  biplicatoracuta  v.  Bach)  nebst  einigen  Brutexemplaren. 

Sicher  za  bestimmen  ist  auch: 

Waldheimia  tamarindat  Sow.  sp.  in  einer  sehr  „bausbackigen"  Form  (Taf.  II,  Fig.  11). 

Weiters  wären  anzuftlhren : 

Eine  sehr  zierliche  kleine  Osirea  mit  starken  Falten,  eine  wahre  kleine  „Hahneakammauster",  welche 
sich  an  die  von  mir  (in  Nr,  IX  meiner  Ber.  1 880,  S,  246,  Taf.  V,  Fig.  1 2)  betichriebene  Form  von  der  Luberaäda 
aDBchliesBeo  durfte.  Sie  ist  auf  Taf.  II,  Fig.  10  abgebildet.  Man  kßnnte  uie  vielleicht  als  Oatrea  cf.  tubercuU- 
fera  Koch  &  Dunker  bezeichnen,  eine  Art,  welche  aus  der  unteren  Kreide  stammt  (Valangien— Aptien). 
In  der  Form  der  Schale  und  in  der  Art  der  Faltung  erinoert  sie  aber  auch  an  Ottrea  MUleiiana  d'Orb.,  welche 
freilich  viel  grtlsser  ist  und  aas  dem  Ganlt  angegeben  wird.  Einige  Schalen  kleiner  Ostreen  wurden  gefunden, 
ganz  überwuchert  von  rObrigeu  Bryozoen  (ReptomultCcava).  Auch  eine  hübsche,  sehr  sclilaoke  Form  voaLiiho- 
dotrms  liegt  vor.  Dieselbe  stimmt  auf  das  beste  mit  LiOiodomua  ollongu»  d'Orb.  an»  dem  NeocomUrgon 
Überein  (Taf.  II,  Fig.  9). 

Schliesslich  ist  noch  das  Vorkommen  von  einigen  keulenförmigen  Cidariten-Staebeln  zu  erwähnen,  welche 
sich  an  Hemicidaris  clunifera  Agas  s.  anschliessen  dürften  (Taf.  II,  Fig.  7,  8). 

Nach  dem  im  Vorstehenden  gegebenen  Verzeichnisse  lässt  sich  eine  ziemlich  sichere  Altersbestimmung 
vornehmen:  Die  mergeligen  Schichten  kttnnen  als  ein  beiläufigeä  Äquivalent  des  Hils-Con- 
glomerates,  d.  b.  als  dem  unteren  Neocom  entsprechend  angenommen  werden.  Sie  tragen  das 
Gepräge  einer  Strand-  oder  Zwischenriff-Facies  an  sich. 

Ganz  besonders  reich  an  zum  Theile  vorzüglich  erhaltenen  Fussib-esten  ist  die  Schichte  10. 

Vorherrschend  sind  Elnuelkorallen,  wovoq  eine  grosse  Meuge  geexmineU  wiirile: 

1.  MotUliealtia  bu^aripa  nov,  ap.  (T&f.  II,  Fig.  i2f.  Spitz  kugolfonuige  Eiozelkoralleu  mit  hakig  uugtikrllminter  Spitze 
und  fast  kreisrundem,  bis  etwas  elliptiBchem  Qucrsclmitte.  Die  Anheftungiu teile  an  der  Spitze  iat  auf  jedea  Fall  sehr  dUnn.  Die 
ADHenseite  ist  mit  vielen  gleichstarken,  znrt  gekörnelten  Läagsrippen  bedeckt,  welche  im  oberen  'I^eile  vollkommen  nuckt, 
gegen  die  Spitze  zu  aber  mit  einer  sehr  zarten  Epithek  bedeckt  sind,  so  dass  mau  ai:hon  au  j^iopkyUia  Kcuas  denken 
mOchte.  Die  Zunahme  des  Kelches  iiit  nicht  ganz  gleichmäasig,  sondern  es  treten  achwache  EiniuhnUrungen  auf.  Die  Radial- 
leial«n  sind  mit  Zahnchen  dicLt  besetzt  und  stehen  sehr  gedrängt.  lui  Durchschnitte  eines  ca.  'J5"  langen  Kelches  sind  128 
zn  z&hlen,  wovon  kaum  13  bis  zum  Centrum  reichen.  Die  Form  der  Kelche  erinnert  an  Moa'fiea'Ha  caryophyllaia  Lmx.  oder 
M.  troehoidei  H.Edw.  u.  H.  aus  dem  Bathonien.  Liegen  in  grosseren  und  kleinereu  Exemplaren  vor,  als  die  häutigste  Form. 
An  kleinen  Exemplaren  ist  die  Epithek  deutlicher  erhalten;  dleielhiin  gleichen  dann  auch  um  do  auffallender  Aut  erwähnten 
Jurassischen  Art. 

2.  Montlicaltia  HochiitUfi  nov.  sp.  (Taf.  II,  Fig.  IJ  u.  11).  Eine  sehr  schlanke,  walzliche,  trichterige,  an  der  Spitze 
hakig  angekrUmmte  Form  mit  nur  wenig  in  die  Länge  gezogenem  Querschnitte.  Eine  zarte,  aber  gut  erhaltene,  quer  gernn- 
zelte  Epithek  ist  vorhanden,  welche  nur  etwa  i/a  ^^^  Längd  am  Bande  frei  lüaat,  sowie  auch  das  spitz  zulaufende  gekräuiuite 
Ende.  Ein  etwas  kUrzerea  Exemplar  <Taf.  II,  Fig.  U;  iat  in  eine  auflallend  lange,  geriefte  Spitze  ausgezogen.  Länge  40", 
Durchmesser  11"  und  12".  Die  94  Kadiallamelleu  zeigen  eine  sehr  regelmusaige  Anordnung. 

3.  MonilieaUia  spec.  (Taf.  II,  Fig.  15|.  Eine  eigeuthUmlich  verkrllppelte,  reap.  eingeschnürte  Form,  nur  in  einem  Exem- 
plare vorliegend,  mit  deutlich  quergerunzelter  Epithek. 

i.  Ähnlich  eingeschnürt  ist  ein  Koralle nkelch,  der  aber  seiner  ganzen  Länge  nach  mit  zart  gekOrnelten  Läu^stippen 
bedeckt  ist  und  sonach  zaLepit^Ai/ltialienaa  gebCreu  dUrfte  (Taf.  II,  Fig.  lö|.  Mit  fast  vollkommen  kreisrundem  Querschnitte 
und  einer  etwas  schwammig  erscheinenden  Mittelregion. 

Ö.  Äxoimilia  (fj  Bouei  itov.  sp.  (Taf.  11,  Flg.  [7).  Eine  der  häufigsten  Formen.  Kleine,  walzlich  konische,  in  eine  ver- 
längerte Spitze  auslaufende  Kelche,  mit  dicker,  querrunzelige  Einschnürungen  bildenden  Epithek  überzogen,  welclie  bis  an 
den  Rand  hinanreicht  und  grobe  Längsrippen  durchblicken  lässt.  Der  Kelch  ist  seicht,  mit  einem  kräftigen  elliptisohen  und 
stark  vorragenden  Mittelsänlchen.  Die  Anzahl  der  Septs  ist  beschränkt:  Vi  gleichstarke  erster  Ordnung  ragen  bis  in  die 
Nähe  des  Säulchens,  ohne  dasselbe  jedoch  zu  erreichen;  zwischen  je  zwei  derselben  liegt  immer  eine  kurze  Lamelle  zweiter 
Ordnung.  Querblättchen  sind  nicht  wabrzuuehroen,  ebenso  wenig  ist  eine  KOrnelung  der  Septa  za  bemerken.  Wir  dflrftcn  ea 
hier  mit  einem  neuen  Genus  zu  thnn  haben,  das  alch  innig  an  Äxotmilia  und  P^plaimilia  M.  Edw.  n.  H.  Rnacfaliessea  würde. 
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Denn  wSlirend  bei  Jxoimih'a  iie  ^epta  noch  mit  dem  Siulchen  venrachiten  Bind,  eireiiihen  dieselben  bei  onserer  Form  das 
Säiilchen  nkht,  oder  ee  ]egt  sich  nur  eine  Lamelle  an,  wie  dies  bei  Pleuroimth'a  Prom.  der  Fall  ist.  Durch  den  Huifel  an 
Querbl&tteben  unterscheidet  sich  unsere  Foim  von  drn  drei  genannten  Gattungen.  Es  lasaen  eich  dabei  zwei  Formen  nnter- 
Bcheiden:  eine  cylindriBch-koiiieche  mit  kuizer  Fpiize  (Fig.  17  a—d)  und  eine  zweile  mit  sehr  verlKngerter  Spitze  (Flg.  17  «). 

6.  Placoimttia  {f)  8pee.  (Taf.  II,  Fig.  18).  Eine  grosse  Einzelkoralle  mit  elliiilischem  Querechnitt,  der  etwas  an  jenen 
Ton  Plaeonnilia  diitimitU  From.  (Zooph.  Terr,  ci4t.  Taf.  17,  Fig.  2)  erinnert.  Äusserlich  sind  gtarke  Rippen  vorbanden.  An 
der  Anheftangsstelle  ist  eine  querrunzellge  Epithek  vorhanden.  Der  Eeleh  leigt  enge  EinschnUmngcn.  Dae  lamelllose  SSnl- 
chen  ist  sehr  kr&ftig,  die  Radiallamellen  lassen  drei  Cyklen  unterscheiden.  Qnerblättchen  finden  »ich  gegen  die  Wand  hin 
ziemlich  viele. 

7.  Troehoimäia  spec,  (Taf.  U,  Fig.  I9i.  Eine  grosse,  gerade  gestreckte  Form,  mit  elliptischem  Qnerschnitte  (Durobmesaer 
=  36""  u.  30""),  mit  leichten  Einschnürungen.  Die  Läugsrippen  auBsen  zahlreich,  gedrtngt  stehend,  lassen  immer  noch  die 
EOmelung  etwas  erkennen.  Die  Radial lamellen  in  drei  Cyklen,  zusammen  96,  sind  nur  schwach  gekOmt.  Querlamellen  ziem- 
lich bSufig.  Ähnlich  ist  Trocho,vidia  co.icia  E.  d.  From.  (I.  c.  Taf.  81,  Fig.  i). 

8.  Von  mehrzelligen  Korallen  liegt  nur  eine  einzige  Form,  in  einem  einzigen  Exemplare  vor,  welches  jedoch  keine  sichere 
Bestimmung  zulSset.  Am  wahrfcheinlichsten  ist  noch,  dass  wir  es  mit  einer  an  Thamniuiraea  ansobliesBenden  Form  zu  thun 
haben.  Ich  lasse,  um  die  Art  des  Waehsthnms  ersichtlich  zu  machen,  dan  .stöckchen  abbilden  (Taf.  X,  Fig.  29).  Das  bezeich- 
nendste Merkmal  bildet  die  runzelige  Epithek,  welche  ganz  so  wie  hei  den  Einzelkclchen  von  MontliBoUia  auftritt. 

Ausser  denEorallen  sind  zu  erwShnen: 

9.  pieudndiadema  Fitieti  Desor.  (Taf.  II,  Fig.  21  n,  b,  c).  Ein  zerbrochenes  Exemplar,  das  die  Anordnung  der  Porenittge 
und  Warzen  erkennen  lässt,  und  dadurch  an  die  citirteArt  erinnert  (De  Loriol,  Desc.  £ch.  de  terr.  cr6t.  de  la  snisee,  Taf.Vni, 
Fig.  8).  Wird  aus  den  Neoeom-Moyen-M ergein  von  H.  Saläve  angefahrt. 

10.  RhynehoiteUa  lata  d'Orb.  (Pict.  u.  Camp.  Taf  147,  Fig.  1). 

11.  Tambraleila  cf.  lella  Sow.    Eine  kleine  biplicate  Form. 

12.  Oitrea  Bpec.  Auf  einer  grossen  Pieriuella  aufgewachsen,  lässt  sie  —  (eine  grösBere  Form)  —  auf  der  Innenseite  die 
flberauB  zierliche  Fransenzeichniing  wahrnehmen,  welche  an  Oirrsa  rmnna  (Coquand,  Ourea,  Taf  IX,  I^g.  *— 8)  erinnert.  In 
Bezug  auf  die  Form  der  Schale  und  die  Anordnung  des  Wirbels  schliesst  sie  sich  jedoch  der 

13.  Oiirea  Bouttingaulti  d'Orb.  an,  welche  in  mehreren  aufgewachsenen  und  in  einem  freien,  vollstSndig  erhaltenen 
Exemplare  vorliegt,  und  alle  Charaktere  der  bezeichneten  Art  erkennen  lässt. 

U.  Pierinetla  Feierii  nov.  gen.  et  sp.  (Taf.  Ill,  Fig.  1,  2j.  Eine  recht  aufflllige  Form,  welche  ein  weiteres  Beispiel  lie- 
fert für  das  Vorkommen  von,  an  paläozoisdu;  Typen  erinnernden  Formen,  in  mesozoischen  Formationen.  Die  Schalen  sind  bei 
den  vorliegenden  grossen  Exemplaren  alx  fast  gleichklappig  zu  bezeichneu ;  sie  sind  ungleichseitig  und  geflügelt.  Beide 
Flügel  sind  lang,  der  vordere  aber  ist  sehr  schmal,  während  der  hintere  stark  ausgebreitet  ist.  Der  Schalenbuckel  ist  klein, 
wenig  vorragend.  Der  Schlossrand  ist  gerade  und  zeigt  eine  vordere  breite,  wenig  vertiefte  und  mit  dem  oberen  Ende 
(Avi'cula-»rtig)  nach  vorue  gezogene  Ligament  furche,  hinter  welcher  eine  zweite  erkennbar  ist.  Unterhalb  der  parallel  ver- 
tieften Ligamentzone  liegt  eine  breite,  mit  schräg  nach  rückwärts  verlaufenden,  creneltirton  Zahnleisten  versehene  Kegion, 
welche  sich  nach  vorne  verechmälitrt,  an  kleineren  Exemplaren  aber  bis  weit  vor  den  Wirbel  verfolgen  lisst.  Der  hintere 
Muskeleindnick  ist  gross,  elliptisch ;  der  vordere  liegt  unter  einer  in  den  vorderen  FlUgel  ziehenden  Furche.  Die  wohl  ent- 
wickelte Falteuregion  unter  der  Ligameutzone  bildet  das  auffallendste  Merkmal.  Die  vorliegenden  grossen  Exemplare  lassen 
an  der  Oberflfiche  die  blfitferige  Schalenstriictur  erkennen  und  zeigen,  dass  die  Flügel  durch  tiefe  Furchen  von  der  mittleren 
Partie  der  Schale  abgetrennt  sind.  Die  beschriebene  Form  schliesst  sich  wohl  am  nfichsten  an  die  von  Lycett  und  Mor- 
ria  auN  dem  Great  OoHt  von  Minohenhampton  beschriebene  Gattung  Iteroparna  an,  zeigt  aber,  wie  ans  dem  Vorhergehenden 
hervorgehen  dürfte,  immerhin  Merkmale,  welche  die  Aufsteilung  einer  neuen  Gattung  rechtfertigen  werden. 

15.  Ausser  dieser  grossen  Form  liegen  auch  mehrere  Exemplare  einer  kleineren,  Überaus  dickschaligen  Art  vor,  leider 
jedoch  nur  in  rechten  Klappen,  von  welchen  auf  Taf.  ID.  Fig.  3,  t  die  besten  Stücke  zur  Anschauung  gebracht  werden  sollen. 
Das  eine  Exemplar  ISsst  am  hinteren  Flügel  Andeutungen  der  mit  dem  Schlossrande  fast  parallel  verlaufenden  Zähne  erkennen, 
was  mit  Ptsropema  übereinstimmen  wUrde.  Die  OberflSche  desselben  Exemplares  zeigt  ausser  den  zarten  concentri sehen  An- 
wachsstreifen  eine  beschränkte  Anzahl  von  ziemlich  kr&fligen  Längsstreifen,  wodurch  es  wieder  an  Gsnütia  aliforma  Sow. 
erinnert,  wovon  es  sich  jedoch  durch  das  ganz  verschiedene  Verhalten  des  Schlossrandes  auf  das  bestimmteste  unterscheiden. 
Diese  Form  soll  als  Pieriw^Ua  CijeraMiiieiia  nov.  sp.  bezeichnet  werden.  Die  Streifung  erstreckt  sich  auch  noch  über  den  hin- 
teren Flügel.   Der  Form  der  Schale  nach  schliesst  sich  dieses  Fossil  am  nächsten  an  GereitUa  an. 

16.  Piermella  {f}  apec.  (Taf  III,  Flg.  4).  Eine  kleine,  woniger  dickschalige  und  oberflächlich  ganz  glatte  Form  mit 
schmaler  Ligament-  und  sehmtüer,  aber  deutlich  entwickelter  kOmeliger  Faltenzone.  Die  Schale  ist  nur  wenig  gewOlbt  (ist 
vielleicht  nur  die  linke  Klappe  von  Flerineüa  eraiiilvHa). 

17.  Limoptü  CPeetrinctäinaJ  cf.  eomplanaia  d'Orb.  (Taf.  IV,  Fig.  I).  Eine  kleine,  niedliche  Bivalve  mit  vollkommenster 
Symmetrie  und  abgesetzt  concentrischer  Streifung. 

18.  Trigonia  spec.  fnov.  sp.?)  (Taf  IV,  Fig.  2).  Nur  in  zwei  Bruchstücken  vorliegend,  welche  jedoch  ganz  gut  erkennen 
lassen,  dass  sie  einer  an  Trigonia  leabra  Lam.  anschliessenden  Art  angeboren.  Am  meisten  Ähnlichkeit  hat  Trigonia  Fiaoni 
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Dcfth.  HUB  dem  Gault,  doch  iat  dieEnoInng  der  Kippen  an  unseTem  Stflcke  eine  viel  schärfere  und  sind  die  Rippen  auf  der 
Area  scharf  gebrochea  I>ie  Area  ist  Uberdiea  von  der  Ubngen  Schalenfitche  durch  eine  wobtausgeprägt«  Kante  geBchiedea. 
AusBordem  liegen  von  Bivalven  nur  einige  nicht  näher  bestimmbare,  sehr  dickschalige  Bruchstücke  vor. 

Von  Gastopoden  sind  z»  erwähnen: 

19.  Ntrinta  Fottt«rl»i  nov.  sp.  (Taf.  IV,  Fig.  3).  Eine  ganz  kleine,  sehr  schlanke  and  recht  zierliche  Form,  mit  urt 
längsge streiften,  etwas  concaven  Umgängen  und  einer  feinen  EnOtehenreibe  an  der  Naht.  Die  Form  des  Innenraomes  und  der 
Falten  bringt  die  Abbildung  getreu  zur  Anscbaunng.  In  vielen  Exemplaren  vorliegend. 

20.  Ceriihmm  cf.  peregriiioTium  d'Orb.  (Taf.  IV,  Fig.  4).  Zwei  Exemplare  einer  sehr  zierlichen  Form  liegen  vor,  welche 
sieh  an  die  angegebene  Art  aus  der  ohloritiachen  Kreide  von  Uchaux  auschliessen ,  wenngleich  eine  vollkommene  Überein- 
itimmung  nicht  behauptet  werden  kann.  Jeder  Umgang  zeigt  vier  KnOtchenreihen  aeben  feinen  Spiral  streifen. 

21.  Ein  andeutlicher  Steinkem  deutet  auf  das  Vorkommen  von  Aporrhaii-  oder  Pr^rveoni-artigen  Gaatropoden. 

Von  Serpulen  liegen  drei  Formen  vor. 

33.  Eine  zierlieh  ISngsgestreifte,  durch  zarte  Querstreifen  gegittert  erscheinende  Form  (neue  Art?)  mit  EinschnDrungs- 
farchen  (Taf.  IV,  Fig.  5). 

33.  Eine  zweite  Art  zeigt  nur  die  zarte  Anwachsstrelfung  und  Ifisst  einen  scharf  ausgeprSgten  Kamm  erkennen,  wo- 
durch sie  anSerpü/a  lophhda  Gldf.  (Taf.  LXX,  Fig.  2)  aus  dem  Quadersand  von  Essen  erinnert  (Taf.  IV,  Fig.  6). 

34.  Eine  dritte  Art  ist  Überaus  zart  und  schliesst  sich  an  ftrpula  filiformi»  an. 

Betrachtet  man  den  Charakter  der  Fauna  in  seiner  Gesammtheit,  and  vergleicht  man  ihn  mit  der  petr*- 
^aphischen  BeschafTenheit  der  Sedimentablagerangen,  in  welchen  jene  eingebettet  Hegt,  so  ergibt  sich,  dass 
wir  es  dabei  durctiaus  mit  keiner  Korallriff-Facies,  sondern  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  einer  Ablagerung 
in  einem  veThättnis^mSssig  seichten  offenen  Afeere  zu  thun  haben. 

Vergleicht  mau  die  beiden  Fannen  in  Nr.  4  nnd  in  Nr.  10,  so  fällt  das  Vorkommen  derselben  oder  von 
zwei  ganz  nahe  stehenden  Khynchoneüa-krita  auf,  and  dann  der  Unterschied  in  Bezug  aof  die  Korallenfanna : 
während  in  Schichte  4  nämlich  fast  ansschliesslich  massige  Stöckchen  von  Korallen  vorkommen,  neben  einer 
TJnmasse  von  Bryozoen,  finden  sich  in  Schichte  10  fast  ausschliesBlich  Einzelkorallen,  nnd  fehlen  hier  auch  die 
Bryoüoenkugeln  vollständig;  es  wurde  auch  nicht  ein  derartiger  Körper  gefunden.  Während  also  Schichte  4 
Strandformen  enthält,  sind  in  Schichte  10  nur  Thjere  tieferer  See  enthalten. 

Was  die  in  Schichte  15  enthaltenen  Orbitolinen  anbelangt,  so  sind  es  die  kleineren,  theils  flachen,  theils 
ziemlieh  hoch  gewölbten  Formen,  welche  man  als  Orhüolina  levtipularü  zu  bezeichnen  pflegt,  also  würden 
auch  diese  Schichten  immer  noch  dem  Neocom  angehören. 

Von  Interesse  ist  endlich  auch  die  Schichte  16,  weil  sie  in  ihrem  Aussehen  recht  lebhaft  an  jene  lichten, 
cidaritenfhhrenden  Kalksteinhreccien  erinnert,  welche  ich  an  verschiedenen  Stellen  (zuletzt  bei  Modrestena, 
IX.  Mitth.,  Bd.  81,  S.  46)  angetrofl'eu  habe.  Hier  bei  Belince  ist  die  Altersbestimmung  der  Kalke  durch  das 
Mitvorkommen  der  Orbitolinen  möglich.  Betont  zu  werden  verdient  Hbrigena,  dasa  die  Orbitolinen  zwischea 
Orefie  nnd  Belince  nur  in  den  beiden  bezeichneten  Schichten  (15  und  16)  beobachtet  wnrde.  — 

Zwischen  Belince  nnd  Konino  trifll  man  zuerst  eine  Wechsellagernng  von  braunen  Sandsteinen  nnd  san- 
digen Kalken.  Die  Schichten  zeigen  dasselbe  Streichen,  sind  aber  viel  steiler  aufgerichtet.  Auch  beim  Aufstiege 
zur  Kammhöhe  des  nördlich  von  Belince,  von  West  nach  Ost  hinziehenden  HUgelrUckens,  kommt  man  über  die 
brauneu  Sandsteine,  Vom  Abhänge  nach  Süden  blickend,  erkennt  man  sofort,  dass  sich  die  orbitolinenfllhren- 
den  Mergel  und  Kalke,  eine  wohlansgeprägfe  Hügelkette  bildend,  weit  nach  Westen  hin  erstrecken. 

Blickt  man  vom  Kamme  aus  nach  Norden,  so  ersieht  man  die  herrlichen  Kalkmauem  am  Unken  Ufer  des 
Isker,  die  bei  Konino  die  grossartigste  Scenerie  bilden,  und  von  dort  weiter  abwärts,  vom  Isker  va  einer 
schauerlichen  Thalschlncht ,  in  einem  von  vertical  abstürzenden  Wänden  begrenzten  Engpasse  durchbrochen 
werden.  Diese  manerartigen  KalkabstUrze  lassen  sich  vor  Allem  weit  nach  Westeu,  aber  auch  ostwärts  mit 
den  Blicken  verfolgen. 

Der  Weg  zieht  sich  über  einen  niederen  QuerrUcken  hin,  immer  durch,  zum  Theile  recht  gnten  Eichen- 
wald mit  saftigen  Waldwiesen,  durch  einen  wahren  grossen  Naturpark.    Das  die  Berge  zuittunmuifiel2«ide 
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Gestein  iet  ein  fast  boiizontal  liegender  (nur  mit  8°  gegen  K.  einfallender),  in  einzelnen  Bänken  sehr  glimmer- 
rcicher  Qnarzsandstein. 

Weiter  kommt  man  im  Thale  unter  diesem  anf  granblaue,  beim  Verwittern  sich  braun  nmtSrbende,  aehr 
feinkörnige  Quarzsandsteine,  welche  Pflanzenrecte  umschliessen,  die  immerhin  derart  sind,  dase  man  die  Hoff- 
nung aussprechen  darf,  dass  sich  hier  wohl  auch  bei^limmbare  Beste  anffinden  lassen  werden.  Die  pflanzen- 
fuhrenden  Sandsteine  Hind  dUnnplattig,  während  die  Hangendsandsleine  in  dickeren  Bänken  geschichtet  sind. 
Diese  Sandsteine  halten  nun  an  bis  an  den  Iskcr,  der  hier  eine  .Strecke  weit  an  der  Grenze  von  Kreidesand- 
stein  und  Kreidckalk  in  einem  Längsthaie  verlänt),  um  dann,  wie  t>ebon  erwähnt,  eine  Strecke  weit  unterhalb 
Konino,  in  die  Kalkregion  einzutreten,  die  er  in  jenem  engen,  eine  Strecke  weit  nnpassirbaren  Querthale 
durchbrieht. 

Konino  liegt  am  linken  Ufer  des  Flusses,  am  Fnase  der  erwähnten  manerartigeD  KalkwSnde,  am  Aus- 
gange eines  tiefen,  stark  zerklüfteten  Risses  im  Kalkgebirge,  durch  welchen  der  Weg  nach  Kamenopol,  hinauf 
auf  das  Kalkplateau  führt.  Die  Wände  fallen  durch  eine  verschiedenartige,  grelle  Färbung  anf,  —  Östlich  vom 
Dorfe  ist  die  untere  Partie  grau,  die  obere  hellroth,  —  und  sind  durch  Erosionsschluchten  and  Rinnen  und  viele 
zn  htlchst  oben  noch  auftretende  AnswasehungiilScher  charakterisirt. 

Der  Emet  des  Dorfes,  von  unserem  Kommen  benachrichtiget,  führte  uns  nach  einer  nicht  uninteressanten 
Localitäf,  etwa  3  Kilometer  vom  Dorfe  entfernt,  am  rechten  Isker-Ufer,  in  demWaldthale  Skuldin  gelegen,  das 
kurz  vor  Beginn  der  Kalkeage  gegen  den  Isker  ausmUndet.  Daselbst  wurden  schon  während  der  Tttrkenherr- 
Kchaft  Kohlenspuren  gefunden,  auf  welche  die  Leute  einige  HofTnung  gesetzt  hatten. 

Am  Bache  steht  daselbst  mDrber,  graublau  gciUrbter  Sandstein  an,  der  sehr  dtlnnplattig  ist,  ganz  so,  wie  an 
der  vorhin  geschilderten  Localität,  und  Holzeinschlttsse  sowie  die  eigenthttmliche  Wülste  des  Flyschsandsteines 
zeigt.  Die  Schichten  streichen  hier  "hora  1 — 8  und  fallen  mit  20'  nach  Norden  ein.  Der  Bach  verlänfl  senkrecht 
auf  die  .Streichungsrichtnng.  —  Die  Kohle  kommt  nur  in  langgestreckten,  kaum  zolldicken  und  ganz  schmalen 
Lagen  vor,  welche  ganz  das  Aussehen  von  verkohlten  Stämmen  zeigen.  Ein  solcher  Kohlenstreifen  zeigte  sich 
ganz  erfüllt  von  länglich  ellipsoidischen,  der  Länge  nach  gerieften,  braunen  Körpern,  welche  ihrer  Form  nach 
einigermassen  an  Frtlchte  erinnern  konnten,  bei  genauer  Untersuchung  in  Dünnschichten  sich  jedoch  als  ab- 
gestossene  Hoksttlckclien  erwiesen,  also  als  Überreste  von  eingeschwemmten  Hölzern  anfgefasst  werden 
können. 

Wir  haben  es  dabei  mit  Festen  von  einem  homogenem  Holze  zu  thun ,  welches  sofort  auf  Gymnospermen- 
Ursprung  weist.  Unter  den  Hölzern  der  Gegenwart  steht,  nach  einer  vergleichenden  Untersuchung,  welche  Herr 
Prof.  Dr.  Andreas  Kornhnber  so  freundlich  war  vorzunehmen,  Ahiea ■pecttnata  am  nächsten.  Das  Holz  aus 
der  oberen  Kreide  von  Konino  läsHt  die  Jahresringe  auf  das  genaueste  erkennen,  besitzt  ausschlieaslich  ein- 
reihige Markstrahlen  und  ist  frei  von  harzerfUllten  Intcrcellularräumen.  Interessant  ist,  dass  auch  aus  dem 
„Grünsande"  Ost-Galizicns  Holzreste  bekannt  geworden  sind  (Stur:  in  den  Verb,  d.  k.  k.  geol.  R.  A.  1869, 
Heft  46,  —  Schwackhöfer:  Jahrbuch  d.  k.  k.  geoL  K.  A.  1871,  S.  227  IT.),  welche  mit  Holz  von  Ähiea 
exceisa  viele  Ähnlichkeit  besitzt  und  als  „l'inua  Petritioi"  bezeichnet  wurde.  —  Herr  Oberbergrath  D.  Stur 
schreibt  mir,  diiss  fUr's  Erste  nichts  Anderes  Hbrig  bleibt  als  zu  sagen,  dass  unser  Fund  von  einer  Pinua  nov.  sp. 
stammt.  Hoffentlich  wird  es  noch  gelingen,  genauere  Untersuchungsergebnisse  bekanntzugeben. 

Die  Kohle  ist  eine  bilumenreichc,  mattglänzende  Braunkohle.  Sie  liegt  unmittelbar  ober  einer  besonders 
festen  Sandsteinbank  und  ist  von  mergeligen,  mUrben,  Sandsteinen  überlagert.  In  einer  etwa  einen  Meter  über 
der  kohlenfUhreiiden  Schichte  liegenden  mUrbeu,  graublauen  Sandsteinbank  fand  mein  Begleiter  Herr  Zla- 
tarskt  sehr  grosse  und  dickschalige  Austern,  und  zwar  konnten  wir  zweierlei  Formen  unterscheiden:  eine 
breite  und  eine  lauggestreckte  Art.  Nähere  Bestimmungen  waren  nicht  möglich. 

Das  ganze  Kohlenvorkommen  erinnert  Ichhaft  an  die  von  Foetterle  (Verhandl.  1869,  S.  193)  gegebene 
Darstellung  des  Auftietens  von  Kohle  in  den  offenbar  gleiohalterigen  SandiJlcincn  mit  mcrgelig-sehieferigen  Ein- 
lageniugen,  zwischen  Kafanec  und  Koroma/IB,  ö>iflich  vom  Vid,  wo  die  Kohle  ebenfalls  „ganz  schmale  Streifen" 
bildet.  Auch  bei  Katanec  ist  die  Kohle  höchstens  I — 2"  mächtig  und  kann  „ihr  Auftreten  mit  dem  Namen  eines 
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Flöfzes  kaum  bezeichnet  werden."  Ein  anderes  derartiges  Vorkommen  tsah  Foetterle  bei  Illaatt,  gleicbfallB 
in  der  NShe  von|Kataiiec,  Als  andere  Fundstellen  wurden  ihm  bezeichnet  Kolenik  zwischen  Lovßa  und  Ogar- 
ßin  und  Lepenica  (?UlniicH)  NW.  (W)  von  Vidiaz  (Vidtar).  Schrßckenslein  hat  (Jahrbuch  1871,  S.  274)  auf 
seiner  Route  dieselben  Verhällni^se  augetrotfeu.  Er  fand  Sandtjtein  mit  vielfachen  Kohlenschnttrcben.  Von 
Katanec  fuhrt  Foetterle  das  Vorkommen  von  Platten  mit  Orbitolinen  (Orbituliten)  als  Dachdeckmaterial  ao. 
Vergleicht  man  die  vouFoetterle  gemachten  Beobachtungen  mit  den  Verhältniiitsen,  die  ich  auf  meiner 
Koute  constatiren  konnte,  und  weiterhin  mit  den  Verhältnissen,  welche  ich  seinerzeit  bei  Vraca  zu  studirra 
Gelegenheit  hatte,  so  ergibt  sich  die  Thatsache,  dass  die  Kreidebildungen  weithin  in  westöstlicher  Bichtung 
zoneuförmig  verlaufen. 

12.  Von  Eoniiio  über  BeSevioa  Qod  Eremtiiia  oacb  Traoa,  und  aber  Eanioa  naoli  Bahova. 

Oberhalb  Konino,  an  der  knieförmigen  Krümmung  des  Isker,  sieht  man  deutlich,  dass  zweierlei  Kalke  die 
Mauerfelsen  zusammensetzen:  graue,  mergelig-dichte,  plattig  brechende,  von  welchen  die  letzteren  anfden 
Höhen  auftreten  und  besonders  reich  an  Fossilien  sind.  Das  Liegende  bilden  aber  gelblichgraae,  mhrbe  Sand- 
steine, die  in  dicken  Bänken  abgesondert  sind. 

Die  lichtgrauen  Hangendkalke  kommen  in  grossen  Blöcken  herab.  Sie  enthalten  grosse  graue  Feaer- 
steinknollen. 

Was  die  Fossilreste  ans  den  lichten  Kalken  anbelangt,  so  fanden  sieh  hierin  in  einem  Blocke: 

1.  Itemiailer  «pet.  Eiu  Briichatüik,  ilaw  noch  am  besteo  dem  nach  rilekwfirts  stark  ansteigendi;ii  liemiatter  minimus  Des. 
(Loriol  1.  c  XXXII,  Fig.  1—3)  ans  der  Etage  Vraconuien  entspricht. 

2.  Terebratviina  spec.  (etwas  äliolkh  ist  Terebratalina  Bourgeohii  d'Orb.j  (Taf.  IV,  Fig.  7j.  Auch  eine  kleine,  an  Tirv 
braulina  awicalata  erinnernde  Form  liegt  vor. 

3.  Jlhyttchbtteila,  aus  der  Formenreihe  der  S/iyne/tonella  eompreata  Lam.  (Oder  Ith.  di/ormii  Lani.,  Jlh.  eoniorta  d'Orb.?;. 
Eine  auffallend  verzerrte  Fonn,  welche  ilire  Vcrwaudti'n  iu  der  oberen  Kreide  besitzt.  So  liegen  z.  B.  im  k.  k.  Hof-Miue- 
rsliencabinete  in  Wien  KtUeke  vuio  HirHvhapruut^steig  bei  Piesting  nud  vom  Haiiskogel  vor,  die  zum  Verwechseln  unseren 
Fonnon  Blinlich  siad.  Die  letzteren  sind  nur  noch  mehr  verzerrt  als  jene  ans  der  Goshu.  Von  den  franzCsischen  Formen  ist 
Jlkynchonella  Etideti  Coq.  von  Epagnac,  ans  der  Etage  ftantonien  am  ähnlichsten.  Uie  Falten  am  tjtimrande  haben  bei  unscreo 
Stücken,  wie  aus  den  Abbildungen  (Taf.  IV,  Fig.  8)  hervorgeht,  einen  ganz  entgegengceetztea  Verlauf,  die  Exemplare  sind 
föruiiieh  cnantiomorpb.  (Man  vergl,  Suess,  llradiiopoden  d.  Goaau-Form.  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  Bd.  XXV,  S.  81.) 

4.  Auch  eine  stark  aufgeblähte,  an  Rhynchonella  Gibbtiana  >Sdw.  erinnernde  Form  wurde  gefunden. 

5.  Osirea  spec.  (wahrscheinlich  eine  neue  Art)  (Taf.  IV,  Fig.  9i.  Eine  kleine  Form  mit  leicht  geschwungener  Schale, 
welche  durch  einen  stark  ausgepräglcn  Wulst  in  der  Wirbelgegeud  aufteilt.  Uiese  Buckelbildung  erinnert  etwas  an  die  Schalen- 
absätze bei  Plkatvla.  In  der  Form  der  Uippuiig  Mchliesst  diese  kleine  ünrea  sich  an  Oaiieu  Ptroni  Coq.  aus  dem  äaDtonieu 
'Ostroa,  Taf.  35  u.  38j  an;  die  buckelige  Schaleuoberflächo  unterscheidet  Hie  jedoch  von  den  beschriebenen  Formen. 

6.  Oslrea  cf.  Bouiringaulll  d'Orb.   liegt  in  kleinen  Exemplaren  vor. 

7.  Auch  eine  etwas  geschwungene  au  Oiirta  reciingvtarit  Uocm.  anschliessende  Form  liegt  vor. 

8.  Bier  sei  auch  eine  an  Uonopleura  MiehaüleniU  Pii't  u.  Coq.  aus  dem  Urgonicn  (St.  Croix,  Taf.  147)  erinnernde 
Schale  erwähnt.  Liegt  iu  mehreren  Mteinkemen  vor.  An  einem  der  Stücke  ist  die  Schale  erhalten,  welche  grobe  Lingsetrei- 
fung  erkennen  läaut  (Taf.  IV,  Fig.  10). 

9.  Ptcien  spec.  (ähnlich  ist  Fetten  Coiialdinut  d'Orb.  aus  dem  Neocoui).  Eine  kleine,  glatte  Form  —  die  rechte  Klappe 
mit  dem  BisBuseinschnitte  —  liegt  vor  (Taf.  IV,  Fig.  U). 

10.  Janira  spec.  liegt  in  mehreren  Stücken  vor-,  und  zwar  sowohl  in  den  slark  gewölbten  Ober-,  als  auch  in  den  gleich- 
massig  gerippten  Untevklappeu.  Janira  aequicotiaia  d'Orb.  aus  ücin  Ccnomanicn  dürfte  die  zunücbat  Stehende  Art  sein. 

11.  Endlich  liegt  auch  eine  kleine  Anomta  spec.  ind.  vor. 

In  den  Weingärten  westlich  von  der  Iskerkrilmmung  treten  die  mttrben  Liegend^andsteiue  auf,  welche  auch 
hier  sanft  nach  Norden  gerichtetes  Einfiillen  zeigen.  Um  nach  Besevica  zu  gelangen,  überschreitet  man  einen 
nicht  sehr  hohen  RUcken,  von  dessen  Höhe  man  den  Zug  der  „Kosmatica"  vor  sich  sieht,  eine  Reihe  von  Bergen, 
welche  alle  auf  den  Höhen  mit  Kalktafeln  bedeckt  sind,  die  ihre  SteilabstUrze  gegen  das  zwischen  den  beiden 
Rücken  verlaufende  Thal  kehren.  Der  südliche  Zug  setzt  beim  Ciftlik,  zwischen  Konino  und  Radovan  aof  das 
rechte  Isker-Ij'fur  hinüber.  Beim  Abstieg  gegen  Dolni-Besevica  kamen  wir  aul'  eine  zwischen  mtlrben,  braunem 
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Saadsteinen  liegende  Bank,  die  eine  ziemlich  formenreicbe  Fanna  lieferte.  Am  auffallendste»  ist  dan  hänfige 
Auftreten  von  Spongiten  und  Korallen,  neben  grßsser  gefalteten  Ostreen,  Exogyren  u.  dgL 
Es  konnten  daraus  die  folgenden  Faunen  bestimmt  werden  : 

I.  Siphonia  (TlaSir/ioaJ  spec.  Eine  etielloae  breite  Form,  mit  grossen,  von  znm  Tbeil  ^gabeUen  lUdiiitfnrcheii  umgo- 
benen  AnswnrfsßffbuDgen.  Dsa  eine  der  StUcke  benitxt  eine  deutliche,  grosse  AuHwnrfstiffnnDg  and  außerdem  hie  und  da 
zwischen  dem  LitbiBtiüen'Masolienn'erk  kleine  EinstrfSmuußiscanäle  iTuf.  IV,  Fig.  12)-,  ein  zweiter,  ganz  flacber,  stark  abgewit- 
tertcr  Spongit  lässt  eine  gnin«!'  Anzahl  grosser,  und  eine  noch  grössere  Zahl  kleiner  ÖChiiingen  erkennen  (Taf.  IV,  Fig.  13). 

9.  Sci/phial?)  spec.  in d. 

3.  PotytTemacii  spec.  {ähnlich  l'olytrmiaeit  BlainrilUana  d'Orb.)  (Taf.  IV,  Fig,  U).  Ein  Exemplar  einer  kleinen  zier- 
lichen Helloporiden-Fonn  liegt  vor  in  Gestalt  unregelmässiger,  gerundeter  StfSekchen.  Die  interne  sind  sehr  klein  (1"  im 
Dnrchmesser),  ragen  etwas  über  die  Oberfläche  vor  und  lassen  einen  Kranz  von  14—16  kurzen  Rippchen  erkennen.  Der  Raum 
zwischen  den  Sternen  ist  Über  und  über  bedeckt  mit  kleinen  feinen  Poren,  welche  hie  und  da  eine  Anordnung  in  Reihen 
erkennen  lassen. 

Ähnliche  Formen  bildet  Reusa  (Gosau,  Taf.  24,  Fig- 1—7)  ata  PolytremacU  BlaivtüUana  ab,  doch  sind  hier  weiüger 
Kippen  (8—14)  vorhanden.  Wir  haben  es  wohl  mit  einer  neuen  Form  zu  thun. 

t.  IIe!iai(raea  Rpec.  Liegt  in  mehreren  halbkugelig- knolligen  Stockmasseu  vor.  Es  ist  eine  Form,  welche  der  in  meiner 
letzten  Atittheilung  geschilderten  Form  von  der  Lnberasda  am  nächsten  verwandt  sein  dürfte.  (LXXXI.  Bd.  d.  Sitzungsb; 
8.  881.) 

6.  C'olumnaitrata  (?)  spec.  Ein  kleinzelliges  zierliches  8töckchen. 

6.  Laiima«andra{1)  spcc.  fTaf.  IV.  Fig.  15).  Ein  wenig  gcwfilbter  Stock,  der  mit  breiter  Fläche  aufgewachsen  war.  Die 
Sterne  sind  wohl  um  achrieben,  unregclmässig  polygonal,  seicht  bis  ziemtioh  tief,  durch  schmale  Rücken  umgrenzt.  Die  Axe 
iat  gekitrnelt,  schwach  apongiOs,  die  Stemleisteu  sind  zahlreich. 

Ähnlich  ist  Latimaeandra  morckfila  Reuss  'Gosau,  Taf.  XXI,  Flg.  9,  lOf. 

7.  Rgptomullicaea  mieropora  Room.    In  ziemlich  grossen  Stftckchen. 

6.  Oiirta  cf.  Sfinoi  Coq.  Eine  sehr  grosse,  gefaltete  Oitrea.  Stark  abgewittert.  Unser  Exemplar  ist  grosser  als  die  von 
Coquand  (Ostrea,  Taf.  73,  Fig.  5-9)  abgebildeten  Exemplare. 

9.  OtiTM  Covloni  Defr.  var.  Eine  grosse  Auster,  <lie  der  Form  sehr  nahe  steht,  welche  Pictet  und  Campiche 
(St.  t'roix,  Taf.  188,  Fig.  i)  darstellten,  doch  ist  der  Wirbel  unseres  Exemplare«  weniger  gekrümmt;  dasselbe  ist  auch  breiter 
als  das  von  Coqnand  (Ostrea,  Taf.  74,  Fig.  i  u.  2)  abgebildete  grosse  Exemplar. 

10.  Gerviltia  (?)  CPtermellaJ  nov.  ap.  (Taf.  IV,  Fig.  16).  Eine  kleine,  sehr  ungleich  klappige  Form;  die  rechte  Klappe  Jet 
stark  aufgebläht  und  trägt  in  der  Wirbelgogend  eine  Anzahl  ungleich  starker  Lüngsstreiten,  welche  auch  über  den  hinteren 
Flilgel  hinabziehen,  die  linke  Klappe  dagegen  fast  ganz  flach.  Es  scheint,  als  hätte  man  o^  hier  mit  einem  ganzen  Exem- 
plar von  I'leriitellii  craniieila  zu  thun.  Am  ähnlichsten  er.sclieiuon  in  der  äusseren  Form  junge  Exemplare  von  Gereillia  tUae- 
formii  d'Ürb.,  doch  Ist  unser  Exemplar  viel  zu  kräftig  gebaut,  um  für  i'in  Jugeadexemplar  genommen  werden  zu  können. 

II.  Lacina  cf.  Vibrayeana  d'Orb.  fTerr.  cr6t.  Taf.  283,  Fig.  ft— 7).  Eine  flache,  fein  eoncentrisch  gestreifte  Form 
(■Taf.  IV,  Fig.  17). 

IS.  Fiychomya  af.  neoeomientit  de  Loriol  (Taf.  IV,  Fig.  I3i.  Nur  in  einer  Klappe  vorliegend,  welche  jedoch  die  bezcich- , 
uende  schüne  Scuiptur  der  (4ehalenoherfläcbe  auf  das  beste  erkeuneo  lässt,  so  dass  die  Bestimmung  mit  ziemlicher  üiicherheit 
vorgenommen  werden  kann,  wenngleich  unser  Exemplar  viel  grosser  ist,  als  die  Form  aus  dem  Ncoeomien  moyeu  (Picte  t  u. 
Campiche,  St.  Croix,  HI,  Taf  77,  Fig.  9—19).  Der  Wirbel  ist  bei  unserem  Stücke  noch  mehr  nach  vorne  gezogen,  als  be! 
der  citirten  Form. 

13.  Nerinaa  spec.  (Taf.  IV,  Fig.  19).  Eine  sehr  hochgewundene,  spiral  gestreifte  Axt  mit  besonders  starken  Streifen  in 
der  Nähe  der  Iaht  (vielleicht  eine  neue  Art). 

Faaat  man  das  gegebene  Verzeichniss  ins  Auge,  so  ergibt  sich,  dass  vrir  es  aller  Wabracheinliehkeit  nacb 
mit  Schiebten  zu  thun  haben,  die  der  obersten  Abtheilung  des  Keocom  zuzarechnen  sind. 

Die  Dörfer  Dolni  und  Gornje  BeSevica  liegen  in  einem  breiten,  ziemlich  fruchtbaren  Thale,  das  in  Sand- 
üteine  and  M!ergel  eingeschnitten  ist,  während  die  H3hen,  wie  erwähnt,  mit  Kalkbänken  gekrönt  sind.  Sandsteine 
und  Kalke  fallen  auf  der  nördlichen  Thalseite  nordwärts  ein. 

Über  den  Kosmatica-RUcken  gingen  wir  zwischen  den  beiden  genannten,  weit  von  einander  entfernt  lie- 
genden Dörfern.  Erst  auf  der  HJihe  fand  sich  anstehendes  Ctestein;  das  Gestein  des  Abhanges  ist  unter  Sehutt- 
bedeckung  verborgen.  Auf  der  Höhe  steht  ein  fast  weisser,  halb  krystallinisch  körniger  Kalk  an,  der  in  seinem 
petrograpUschen  Aussehen  an  die  Caprotinenkalke  von  Vraca  erinnert.  Das  Vorkommen  von  Gaprotinen  konnte 
hier  jedoch  nicht  constatirt  werden,  dagegen  fanden  sich  eine  Strecke  unterhalb  des  Überganges,  auf  der  nach 
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Sttdea  allmälig  abdacheodea  Hochfläche,  Exogyreo,  welche  in  der  Form  der  Schale  entfernt  .an  Exogyra 
eolumba  Gldf.  erinnern.  (Vergl.  Taf.  IV,  Fig.  20.)  Am  ähnlichstön  ist  wohl  Oatrea  (Exogyra)  conica  d'Orb. 
(Terr.  cr6t.,  Taf.  479,  Fig.  112.)  Von  ÖBtrea  decusaata  Coqnand  (Ostrea,  Taf.  VU,  Fig.  12)  nnterecheiden 
sich  onsere  2  Exemplare  dnrch  den  gewölbten  Rttcken. 


Rg.  20. 


1.  GraubluTie  thonige,  dÜDOptattige  Mergel. 

2.  II.  4.  Braune  KreideHands leine  \ 

3.  Spongitenlsgeu  ' 

5.  n.  6.  H.DjmdkÄ..  i  ■''•'''• 

T.  Mergelige  Sandateine. 


Änf  der  bezeichneten  Abdachung  ist  das  Gebirge  vollkommen  kahl  and  zeigt  Karsterscheiuung'en;  erst 
weiter  nach  abwärts  und  gegen  den  Isker  bin,  i»t  das  Land  bebaut.  Den  Karrenbildnngen  ähnliche  Erosions- 
formen zeigen  die  kahlen  Kalkfelsfläcben  allenthalben.  In  dem  Baehbette,  das  sich  zwischen  Staroselo  nud 
VlaScoselo  hinabzieht,  treten  Mergel  and  Sandstein  auf  und  damit  beginnt  wieder  das  Ackerland,  Am  Wege  nach 
Kremena  kamen  wir  nochmals  an  die  Kalke,  welche  bis  Gomje-Kremena  hinabreichen. 

Die  Kalkbänke  zeigen  hier  Einfallen  gegen  SW,  mit  15",  so  dass  sich  daraus  die  Annahme  ergibt,  dasi« 
man  es  im  Thale  von  Beäevica  mit  einem  anticlinalen  Aufbruch-Tbale  zu  thun  hat. 

Vou  G.  Kremena  weg,  ritten  wir  Über  Sandsteine,  unter  welchen  in  den  tiefen  Thaleinschnitten  mUrbe,  san- 
dige Mergel  in  festeren  Zwischenschichten  auftreten.  Diese  letzteren  sind  au  einzelnen  Stellen  förmlich  in  linsen- 
IVrmige  und  brotförmige  Massen  aufgelöst.  Bald  kamen  wir  wieder  auf  den  weissen  Hangendkalk.  Etwas  mehr 
als  eine  Stunde  vor  Vraca  kommt  man,  bei  einem  einsamen  armBcligen  Han,  an  graue,  hie  und  da  hornstein- 
fuhrende  Kalke,  welche  leider  keine  bestimmbaren  Poswilreste  enthalteu.  Es  fanden  sich  nur  eigentbUmliche 
kleine,  stäbcbenartige  Dinge  von  flach  ellyptischem  Querschnitte,  die  keine  nähere  Bestimmung  zulassen.  In  einer 
dunkler  gefärbten,  sandig-kalkigen  .Schichte  fanden  sich  grössere  derartige  Stücke.  Sie  siud  mit  einer  feinen 
Querstreifang  versehen  und  erinnern  etwas  an  Ausmilungen  von  Wurraröhren  oder  Wurmapureu,  welche  nach- 
träglich plattgedrückt  worden  sind. 

Auch  diese  Schichten  zeigen  eine  ganz  geringe  Neigung  gegen  SW".  also  gegen  die  Kalkmauero  des 
Vraca  Balkan:  die  Suva  Planina  und  den  Kotla.  Auch  die  horn-iteinfllhrenden  Kalke  des  „KoztalevskaMogila" 
sind  nach  Süden  geneigt. 

'  Während  die  Gesteinsschichten,  von  Koninu  bis  gegen  Vraca  hin,  llberall  nur  ganz  geringe  Neigungs- 
winkel zeigen,  wird  daeEinfallen,  oder  vielleicht  besser  die  scheinbar  widersinnige  Stellung  der  Schichten  stei- 
ler, deren  Übereinanderlagernng  ich  schon  an  einem  anderen  Orte  geschildert  habe.  (LXXVII.  Bd.  d.  Sitzungsb.) 
Die  Sandsteioschiehten  (mit  Orbitolineu  fallen  bei  Vraca  mit  50°  gegen  Süden 
ein,  so  dass  das  Profll  an  Ort  und  Stelle  etwa  folgcndermassen  gezeichnet 
werden  moBSte.  (Fig.  21.)  Diese  steile  Schichtenstellung  am  Rande  des  Kalk- 
gebirges ist  gewiss  bemerkenswerth,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  wie  gering 
die  Neigung  derselben  Orbitolinenschichten  bei  Belince  ist.  Im  Übrigen  muss 
ich  in  dieser  Beziehung  auf  die  schon  früher  gegebene  Darstellung  dieser  Ver- 
hältnisse verweisen. 

Auf  der  Route  von  Vraca  nach  Rahova  (70  Kilometer),  kommt  man  zuerst 
über  Mergel  und  Sandsteine,  über  welche  sich  die  Strasse  hinanzieht.  Nur  auf 
den  Hohen  recht«,  erbeben  sich  Über  den  Sandsteinen  Kalkmanern,  welche, 
bei  geringer  Neigung  nach  Norden,  weit  nach  Osten  bin  zu  verfolgen  sind, 
indem  sie  mit  ihren  Abstüraen  die  Erscheinungen,  die  wir  an  der  Kosmatica  bei  BüSevica  beobachten  konn- 
ten, am  Vislec  nnd  Brbotov  Kamen  wiederholen.  Ja  die  beiden  Berge  können  wohl  geradezu  als  die  directe 


Fig.  21. 


CK.  =-  Caprotineokalk. 
O.Seh.  =  OrbitoliQQDecbichteQ, 
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Fortsetztmg  der  Berge  im  Westen  von  Konino  betrachtet  werden.  Über  den  kahlen  Kalkschroffen  erheben  sich 
noch  bewaldete  HShen. 


12  Kilometer  von  Vraca  kommt  man  über  Sandsteine,  deren  Schichtflächen  mit  WUlatCB  bedeckt  sind.  Alö 
Strassenschotter  dnd  homBteinreiche  Kalke  und  ungemein  mUrbe  Kreidekalkmerget  in  Anwendung. 

Vor  Mramoreni  —  14  Kilometer  von  Vraca  —  kommt  man  auf  den  Kalk.  Derselbe  ist  grau  geförbt,  sehr 
feinkörnig  bis  dicht  mit  späthigen  Partien  und  enthält  neben  Ast  ec\\iQa.  L'aprotina  ammonia  GIdf,  auch 
Orbitolincn  (Fatellinen) ,  nnd  zwar  kommen  beiderlei  Fo-ssilien  auf  denselben  Haudstllcken  vor.  Die  Orbito- 
linen  finden  sich  in  verschiedener  Form  und  Grösse.  Alle  durften  als  zu  Orbüolina  coticava  De  fr.  gebßrig 
zQ  betrachten  sein. 

Wie  es  scheint,  unter  diesen  westöstlieh  streichenden  und  in  10°  gegen  S.  einfallenden  Caprotinenkalken 
treten  schöne,  etwas  lichter  gefärbte,  oolithische  Kalke  auf,  welche  leider  keine  besser  erhaltenen  Fossilreste 
lieferten. 

Die  Strasse  bewältiget  dann  in  mehreren  Stufen  Ausläufer  der  ans  Kalk  aufgebauten  Kitka  Mogila, 
worauf  man  auf  eine  Hochebene  gelangt,  die  sich  weithin  erstreckt.  Zwischen  22  und  23  Kilometer  Entfernung 
von  Vraca,  treten,  an  einer  BrHcke,  die  Caprotinenkalke  unter  einer  mäcbtigen  Lehm-Hamusdecke  abermals 
hervor  und  setzen  auch  jenseits  des  8kit  die  Höhen  bei  Ohodna  zusammen,  sich  in  breitknppigen  Bergen 
weithin  nach  Ostnordost  erstreckend.  Am  Berge  von  Ohodaa  zeigen  die  Schichten  nordwestliches  Ein- 
fallen. 

Bei  Banica  (24  Kilometer  von  Vraca)  fanden  wir  an  der  Strasse  grosse  Massen  eines  splitterigeu,  weissen, 
aDssen  gelblich  gefärbten  Kalkes  aufgehäuft,  welche  fUr  den  BrUcken-  und  Strassenbau  bestimmt  sind.  Diesel- 
ben enthalten  eine  Unmasse  von  Cidaritenstacheln.  Darunter  erscheint  eine  kleine,  zierliche  Form,  welche  an 
die  von  de  Loriol  {Valangten  d'Azier,  Taf.  III,  Fig.  3 — 4)  als  Pseudodiadema  Caroli  bezeichneten,  erinnern. 
(Taf.  IV,  Fig.  21.)  Das  spitze  Ende  zeigt  eine  deutliche  Längsfurchung.  Ausserdem  kamen  aber  auch  grosse, 
keulenförmige  Stacheln  vor  {Taf.  IV,  Fig.  22),  welche  auf  der  Keule  mit  groben  Knoten  bedeckt  sind.  Sonst 
finden  sich  nar  undeutliche  Bivalveu  nnd  Gastropodeu  neben  Spongitenkörperchen  vor,  förmliche  Breccien- 
kalke  bildend. 

Schon  oberhalb  Borovan  stellt  sich  der  gelbe,  alles  Gestein  verhHllende  Lüss  ein,  welcher  von  hier  weg 
bis  nach  Rahova,  die  weiten,  gleichfaimigen  und  über  alle  Massen  langweiligen  Plateauflächen  bedeckt ,  so 
dass  in  den  kleineren  Wasserrissen  die  Liegendgesteiue  nicht  zu  Tage  treten.  Erst  auf  der  Höhe  vor  Rahova 
kommt  man  wieder  auf  anstehendes  Gestein:  auf  die  Eingangs  besprochenen  sarmatischen  Kalksteine,  welche 
übrigens  das  ganze  Gebiet  nördlich  von  der  Kreidekalkzone  mit  zusammensetzen  dürften. 
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n.  Übersicht  der  in  dem  untersuchten  Gebiete  auftretenden  Formationen. 

Wenn  wir  die  Reisen  von  ForBchern  anf  dem  Gebiete  der  geologischen  Wissenschaft  im  Bereiche  des 
Balkan-Zuges  in  Karte  bringen,  ao  finden  wir,  dass  auf  das  ganze  StUck  des  Gebirges,  westlich  vom  ^fali-I8ke^ 
bis  an  die  altserbische  Grenze,  keine  einzige  Ronte  entfällt;  es  war  dieser  Theil  des  Gebirges  in  geologischer 
Beziehnng  vor  meinen  Reisen  so  viel  wie  unbekannt,  denn  aneser  einigen  von  Herrn  Felix  Kanitz  hin  und  wie- 
der gesammelten  GesteinestHcken  lag  gar  nichts  vor.  Um  den  mittleren  und  östlichen  Balkan  ist  es  dagegen 
schon  etwas  besser  bestellt,  und  sind  hier  in  erster  Linie  die  Reisen  unseres  hochverehrten  Altmeisters  Dr.  Ami 
Bou6  (1836—1840),'  jene  von  Hofrath  v.  Hoehstetter  (1869)*,  von  weiland  Bergrath  Foetterle  (1869)^, 
von  Schröckenstein  (1871)»  nad  von  Prof.  Dr.  v.  Fritseh  (1879)^  anznfUhren. 


Von  Geologen  ausgefllhrte  ReiseroiiteD: 

1836—40    Bou6. 

,...t,,^,  18G9     v.  HochBtetter 
ISse    Foetterle 

»».»•»o  1879    V.  Fritseh 
187.T  u.  1880    Toula 

^^^^^  vom  Alltor  geologisch  inKarte  gebracht 

■IIIIIIIÄ^    '^"  '<""  f'''^^'  Peters  in  Karte  gebracht 
^.._^^    HauptwaBseracheiilen 

1  EBqiuBse  gäologique  de  la  Turquie  d'Eiirope.  Parie  1840.  „Mineralogisch.geolog.  Detail  über  einige  meiner  Reise- 
routen in  der  europäischen  Türkei."  LXI.  Bd.  d.  Sitzungsb.  1870. 

'  Die  geologischen  Verhältnisse  des  {istlichen  Theiles  der  europäisclien  Türkei.  Jahrb.  d.  k.  k.  geol,  ReichBanst,  1870, 
S.  385—461   und   1872,  S,  331  —  358. 

*  Die  geologischen  Verhältnisse  der  Gegend  awiseheu  Nikopoli,  Plewna  und  Jablanica  in  Bulgarien,  Verhandl.  d,  k.  k, 
geol.  Reicbsanst.  S.  187  ff-  —  Petrefacten  aus  der  Gegend  zwischen  Plewna  und  Jablanica.  Ebenda  S.  373  ff. 

*  Geologische  Notizen  aus  dem  mittleren  Bulgarien.  Jahrbuch  1871.  S.  -273—279.  —  Vom  Czipka-Ballcan.  Jahrb.  d.  k.  k. 
geol.  Reichanst.  1873.  S.  235— 240. 

■''  Beitrag  zur  Gcognosie  des  Balltan.  Vortrag,  gebalten  bu  Halle  am  15.  Nov.  1879, 
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Damit  jut  die  geologische  Literatur  Über  den  Balkan  erschöpft,  fietrachtet  man  die  vorliegenden  geologi- 
tschen  Karten,  so  sind  bekanntlich  nur  zwei  zu  erwähnen,  die  von  Dr.  A.  Eou6  angefertigte  ManoBmptkarte 
der  europäischen  TUrkei  (1850)  und  HoehBtetter's  geologische  Übersiehtskarte  des  östlichen  Theiles  der 
europäischen  TUrkei.  Auf  ersterer  ist  der  westliche  Theil  des  Balkan  in  seiner  Gänze  als  aus  Kreidekalken 
bestehend,  angenommen,  und  wird  weiter  östlich  eine  mächtige  krystallioisehe  Masse  mit  jUngerem  Ernptir- 
geeteine  (sUdlich  von  Etropolj  angegeben.  Diese  krystallinischen  Gesteine  sind  als  bis  nach  Dragonian  (Ronte: 
Sofia-Pirot)  reichend,  verzeichnet.  Auf  Hofrath  v.  Hochstetter'a  Karte  werden  die  krystallinischen  Schiefer- 
gesteine  weniger  weit  nach  Wenteü,  bis  gegen  Taskesen  angegeben.  Das  ganze  westliche  Gebiet  aber  wird  als 
Kreideterrain  colorirt,  indem  sich  der  Autor  dabei  auf  die  von  Bou6  nnd  Foetterle  eoustatirteu  Tbatsaohen 
stutzte,  and  sie  mit  seinen  eigenen  Erfahrungen  (längs  der  Route  Soöa-1'irot)  in  Zusammenhang  brachte.  Da  in 
der  That  im  Osten  die  Kreideformation  fast  zur  AUeinberischaft  gelangt,  wie  dies  schon  ftlr  den  Meridian  von 
Jablanica  (Foetterle's  südlichster  Fnnkt)  gilt,  und  auch  die  genannte  Hauptstrasse  Sofia-Pirot,  durch  ein  aus- 
gezeichnetes Kreideterrain  führt,  war  wohl  der  Schlnss  auf  eine  Coutinnität  der  beiden  Bildungen  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  zu  uehen,  und  ich  gestehe,  dass  es  mir  nicht  geringe  Überraschung  gewährte,  als  ich  schon 
bei  der  ersten  Balkan-Pagsage  (Sveti  Nikula-Balkau),  die  grosse  Aasdehnung  krystallinischer  Hassengesteine 
und  krystallinischer  und  halbkrystallinischer  Schiefergesteine  im  westlichsten  Theile  des  Gebirges  erkannte, 
and  bei  jeder  ferneren  Übersteigung  des  Gebirges,  immer  wieder  das  Vorkommen  älterer  Bildungen  con«tatiren 
konnte,  sowie  ich  auch  über  den  Charakter  des  Gebirges,  seine  Über  Erwarten  steil  gebösehten  Hänge  im 
Norden  einigermassen  flberrascht  war.  Ein  Blick  auf  den  beifolgenden  Versuch  einer  geologischen  Übersichts- 
karte lässt  die  verhältnissmässig  schmale  Zone  älterer  (paläozoischer)  Gebirgsglieder  erkennen,  durch  welche 
die  beiden  vorhin  bezeichneten  Kreideterrains  von  einander  geschieden  werden. 

Ich  werde  mir  nun  erlauben,  die  einzelnen,  im  Gebiete  der  vorliegenden  Karte  vorkommenden  Formationen 
io  ihrer  Aufeinanderfolge  zu  charakterisiren,  nnd  ihre  Verbreitung  zu  bezeichnen,  um  so  ein  Bild  des  GebirgS' 
aufbanes  zn  erhalten,  so  weit  sich  ein  solches,  auf  Grund  meiner  eigenen  Beobachtungen  gewinnen  lässt, 
welche  ich,  wie  ans  dem  Vorhergehenden  erhellt,  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Route  im  östlichen  Theile, 
allein  mit  Sicherheit  den  Ausführungen  zu  Grunde  legen  kann.  Dabei  werde  ich  es  aber  nicht  unterlassen,  die 
nöthigen  gelegentlichen  Parallelen  mit  den  Ergebnissen  anderer  Forscher,  im  östlichen  Theile  des  Gebirges, 
ZH  ziehen. 

In  Bezug  auf  die  Ansfllhmng  der  Karte  habe  ich  nur  noch  zu  betonen,  dass  ich  die  Reise-Routen  auf  dem 
Kartenentwnrfe  ersichtlich  gemaclit  habe,  um  dadurch  beim  ersten  Anblicke  darzulegen,  wo  den  Darstellungen 
ein  höherer  und  wo  ein  geringerer  Grad  von  Sicherheit  innewohnt,  um  so  zugleich  den  Massstab  fUr  die  Ver- 
antwortlichkeit beizufUgen.  In  Bezug  auf  die  südliche  und  slldöstliche  Umrandung  des  Beckens  von  Sofia  sei 
erwähnt,  dass  ich  dabei  die  Darstellung  auf  v,  Hochstetter's  geologischer  Karte  der  Central-Türkei  (1872)  zu 
Grunde  gelegt  habe. 

I.  Die  jüngeren  (qnarternären  und  tertiären  Ablagerungen. 

Wa«  die  Lössdecke  Nord-Bulgariens  anbelangt,  so  hat  Foetterle  dieselbe  (1.  c.  S.  109  ff.)  schon 
cbarakterisirt;  sie  erstreckt  sich  von  der  Donau,  in  nnserem  Gebiete  20 — 40  Kilometer,  weit  nach  Süden,  und 
findet  sich  auf  Höhen  bis  Über  400  Meter.  Sie  bildet  über  alle  Massen  langweilige,  nur  zum  Theile  bebaute 
aud  weithin  Steppencharakter  zeigende  Hochflächen.  Die  Stellen,  wo  unter  dieser  Decke  die  sarma tischen 
Ablagerungen  zu  Tage  treten,  wurden  am  Eingange  des  vorliegenden  Berichtes  angefUhrt.  Über  das  Auf- 
treten im  äussersten  Westen  berichtet  Nr.  3  meiner  Mittheilungeu  (LXXV  Bd.  d.  Sitzb.  1877).  Es  ist  eine  gewiss 
auffallende  Thatsache,  dass  das  Vorkommen  der  mediterranen  Ablagerungen  im  Westen  nirgends  constatirt 
werden  konnte,  während  doch  Foetterle  bei  Plevna  „Leithakalk  und  Badener  Tegel"  in  typischer  Ausbildung 
angetroffen  hat.  Ob  dies  auf  die  weniger  tief  eingreifende  Erosion  znrttckznflthren  sei,  oder  ob  diese  älteren 
mioceneuBildungen  hier,  ähnUch  sowie  weiter  östlich  auf  der  Linie  Rnsäuk-Vama,  vollkommen  fehlen  (v.  Ho  ch- 
atettcr,  1870,  S.  4021  muss  einstweilen  dahingestellt  bleiben. 
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In  Bezog  auf  die  Thalbecken-AusfUHuiigen  im  Gebirge  habe  ich  nnr  herrorzuheben,  dass  dieselben  im 
Kleinen  die  Erscheinungen  ■wiederholen,  welche  das  grosi-e  und  weite  Hochbeeken  von  Sofia  zeigt,  das  ganz 
und  gar  das  Aupseheo  eines  zum  Abflüsse  gelanglea  Seebeekens  trügt,  mit  weit  gegen  die  Beckenmitte  vorge- 
schobenen Schotterkegeln,  die  in  weithingestreekte  Terrassen  verschmolzen  eind.  Solehe  rings  umschlossene 
kleine  Becken  gibt  es  eine  grosse  Menge.  Ihre  Ausfüllung,  soweit  sie  sich  erkennen  lässt,  deutet  allenthalben 
auf  geringes  Aller.  Von  Ost  nach  Westen  wären  die  folgenden  anzuführen:  Die  flachen  Hochmnlden  von 
Zlatica  und  Mirkovo,  an  der  sHdlichen  Grenze  des  Balkan,  liegen  im  Gebiete  des  Glimmerschieferg,  deKsen 
Gebiet  als  der  vorgeschobene  Ausläufer  des  Bnmelischcn  FlUgels  des  alten  Festlandes  zu  betrachten  ist,  wel- 
ches den  sHdöstlichen  Theil  der  Balkan-Halbinsel  zum  Theil  erfllllt,  und  an  welches  der  SHdfuss  des  Balkan 
förmlich  angepresst  erscheint. 

Ahnlich  so  verhält  sich  das  kleine  Thalbeckcn  von  Komarci,  an  dessen  Umgrenzung  jedoch  im  Westen 
schon  ein  wichtiges  Glied  der  Balkan-Formalionen  Anthei)  nimmt;  das  noch  kleinere  Becken  von  Ta&kesen 
dagegen  ist  rings  von  den  rothen  Sandsteinen  umrandet. 

Die  genannten  Becken  bilden  gewissermassen  eine  Fortsetzung  der  Kette  von  ganz  jungen  Thalbecken, 
welche  den  Sudfuss  des  Balkan  von  Ost  nach  West  begleiten,  und  deren  Bedeutung  für  das  Verständniss  des 
Gebirgsbaues  v.  Hochstetter  dargelegt  hat  (1.  c.  1870,  S.  399).  Das  Becken  von  Sofia,  das  grösste  und  wohl 
umgrenztesfe,  ist  das  westliche  Glied  dieser,  an  der  Grenze  zwischen  dem  Balkan  und  dem  sltdlichen  Festlande 
hinziehenden  Beckenreihe.  Im  Südwesten  von  der  letztgenannten  grossen  Mulde  liegt  das  von  Hochstetter 
beschriebene  nnd  in  Karte  gebraelite  Braonkohlenbecken  von  Oirkva  (1.  c.  1872,  S.  355).  Die  Frage,  ob 
unter  der  mHehtigcn  Decke  von  Alluvium  im  Becken  von  Sofia  etwa  ebenfalls  Braunkohlen  vorkommen,  kann 
noch  nicht  beantwortet  werden. 

Kleine  Becken  finden  sich  dann  an  der  Ni^ava;  vor  Allem  die  Becken  oder  besser  die  Thalweitnngen  von 
Pirot  und  Ak-Palanka. 

So  recht  eigentlich  im  Balkan  selbst  ist  nur  das  wohl  umgrenzte,  ziemlich  ausgedehnte  Becken  von 
Oihanie  zu  erwähnen;  es  wiederholt  im  Kleinen  die  Erscheinungsformen  des  grossen  Beckens  von  Sofia,  ist 
aber  fast  dnrchgehends  von  paläozoischen  Schiefem  und  von  Sandsteinen  umschlossen.  Auf  die  Mbrigen  allu- 
vialen Thalweitungen  soll  hier  nicht  eingegangen  werden  nnd  sei  nur  noch  das  kleine ,  ziemlich  wohl  um- 
schlossene Thalbecken  von  Berko  vica,  im  Gebiete  der  krystallinischen  nnd  halbkrystallinischen  Gesteine 
erwähnt. 

II.  Die  Kreideformation. 

Das  Anftrefen  von  zwei,  durch  die  balkanische  Mittelzone  geschiedene  Kreideterrains,  welche  beide  sich 
als  Zonen  bezeichnen  lassen,  ist  schon  oben  in  Kflrze  angedeutet  worden:  Die  nördliche  Kreidezone  liegt  im 
Süden  auf  den  älteren  Gesteinen  auf,  taucht  jedoch  im  Norden  nnter  die  jungen  Ablagerungen  und  ist  auf  weite 
Strecken  unter  der  I/Össdecke  verborgen.  Anders  verhält  sich  das  stldliche  Kreidegebirge,  Es  liegt  als  eine 
breite  Zone,  einerseits  im  Norden  und  Nordosten  auf  dem  älteren  Grundgebirge  des  Balkan;  andererseits  aber, 
im  Süden  und  Südwesten,  bilden  die  krystallinischen  nnd  halbkrystallinischen  Gesteine  der  obermösischen  und 
der  west-serbischen  Gebirge  die  Unterlage.  Nach  Sudosten  erstrecken  sich  diese  Bildungen  bis  an  die  Stock- 
massen des  Kilo  nnd  des  VitoS.  Dieser  südliche  Zug  von  Kreidegesteinen  ist  es,  welcher  in  der  BichtUDg  von 
Südost  nach  Nordwest  ans  Bulgarien,  durch  das  östliche  Serbien,  das  Land  östlich  von  der,  die  westliche 
Grenzscheide  bildenden  unteren  Morava,  bis  an  die  Donau  streicht  und  dort  den  Anschluss  findet,  an  den 
östlichen  Sedimentzug  der  Banaler  Gebirge,  wie  dies  schon  aus  der  Darstellung,  welche  Bou^  auf  seiner 
Mannscriptkarte  gegeben  hat,  hervorgeht.  Die  geologische  Untersuchung  Serbiens  kann  erst  das,  was  dar- 
über noch  in  Zweifel  steht,  endgiltig  lösen.  Ein  Vergleich  der  Kalke  am  Osren  und  Rtanj,  im  BUdea  von  Alt- 
Hcrbien  rnid  der  Orbitolinen  führenden  Sandsteine  im  Knjazevacer  Kreise  einerseits,  der  Kalkmassen  des 
Stol,  der  Omoljeska  Planina  und  der  Bresovica  mit  jenen  Bulgariens  einer-,  und  jenen  der  Banater  Gebirge 
andererseits,  erscheint  unerlä^slich.  Von  höchstem  Interesse  ist  gewiss  auch  die  Thatsache,  dass  im  Östlichen 
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Serbien  auch  krystallinieche  Massen gesti^ine  von  granitiecber  Ansbildong  eine  wichtige  KoUe  spielen ;  bat 
doch  bpUoii  Tietxc  (Jahib.  d.  V.  It.  geol.  K.  A.  187il,  S.  579— 5«3  ii.  S.  597)  dargelegt,  dass  die  krystalU- 
niacU-kiJruigen  Kreidtkalke  des  Slol  anniittelbar  auf  Granit  auflagern.  Auf  die  Übereiubtimmung  dieser  That- 
saehe  mit  dem  Auflagern  der  isolirten  Kalkmasse  doH  RabiS-Berges,  in  Nordwest- Bulgarien,  habe  ich  schon 
bei  einer  frllhertn  Gelegenheit  (Sveti  Nikoln-Bonte,  Bd.  LXXV,  Mai-Heft)  hingewiesen.  Aach  die  Darlegung 
des  Verhältuis»es  zwischen  den  krystallinisclien  Gesteinen  von  Ost-Serbien  mit  jenen  Bulgariens  einer-,  und 
jenen  der  Banater  Gebirge  andererseits,  gehört  mit  zu  den  intercHssntesten  Fragen,  die  dnrch  die  Forfsetznog 
der  geologischen  Forschungen  auf  der  Balkan-Halbinsel  zu  lösen  sein  werden. 

Was  den  Charakter  und  die  Gliederung  der  Kreidefornaation  in  West- Bulgarien  anbelangt,  so 
sei  in  Kürze  darilber  Folgendes  angefahrt. 

Vor  Allem  muss  hervorgeliohen  werden,  dass  in  beiden  Gebieten  —  im  nördlichen  nnd  südlichen  — 
Bildungen  auftreten,  welche  fast  durchgeheiids  der  unleren  Kreide  angehören,  nnd  dass  in  dieser  Bezie- 
hung ein  auffallender  Gegensatz  besteht,  zwischen  den  ost-  und  west-bnigarischen  Kreideablagemngen.  Ein 
Blick  anf  die  beifolgende  Karte  zeigt,  das«,  mit  wenigen  Ausnahmen,  tiberall  dort,  wo  bezeichnende  Fossil- 
reste  gefunden  wurden,  dieselben  anf  neocoraes  Alter  der  betreffenden  Ablagerungen  echlieesen  lassen. 

a)  Obere  (wnd  mittlere)  Kreide, 

Ausnahmen  sind  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  nur  anzuführen,  aus  der  Gegend  von  Vraca  und  von 
Konino,  von  wo  Andeutungen  dew  Vorkommens  von  mittel-  oder  obercretacischen  Ablagerungen  vorhanden 
sind.  In  Bezug  auf  den  crsteren  Punkt  sei  des  Weiteren  auf  die  Darstellung  der  betreffenden  VerhäUnisse  im 
vorstehenden  Berichte  nnd  anf  die  im  LXXVII.  Bande  der  Sitzungsberichte  (Nr.  VII,  S.  37  d.  Sep.-Abdr.) 
gegebenen  Darlegungen  hingewiesen. 

Es  wurden  daselbst  gefunden: 

Ananckytps  ovntua  Lam.  (1  Ex.),  Cardinnter  pälula  Lam.  (häufig),  C.  Anannkt/tis  Leske  (2  Ex.),  Oale- 
rites  cf.  vulgaris  Quenst.  (Var.),  Inocerimius  cf.  Cripii  Mont.  (sehr  häufig),  neben  Festen  von  Terebratula, 
Trochus,   jimtnonttes  Sp.  Und  H'imitr's(?). 

Von  Konino  liegt  dagegen  nur  ein  einziger,  schlecht  erhaltener  Abdruck  eines  Inocerantu»  vor.  Im  Übrigen 
sei  auf  das  auf  S.  34  dieses  Berichtes  Angeführte  verwiesen. 

Ob  von  den  Randsteinen  der  Kreideformation  irgend  welche  jüngeren  Alters  sind,  ist  nicht  mit  Sicherheit 
zu  entscheiden ;  die  gefundenen  Beste  von  Pflanzen  sind  zu  schlecht  erhalten ,  um  darüber  einen  Ausspruch  zu 
thun.  immerhin  wäre  es  für  jene  Sandsteine,  welche  als  „flyschartig"  oder  als  an  Macigno  erinnernd  bezeichnet 
wurden,  sehr  leicht  möglich.  (Z.  B.  für  die  Sandsteine  mit  Kohlenschmitzen  bei  Konino.) 

Solche  jüngere  Sandsteine  dürften  auch  die  bräunlichen  glimmerigen  Sandsteine  sein,  welche  über  den 
Orbitolinen-Mergeln  bei  levor  (südlich  vom  Sveti  Nikola,  Nr.  II  d.  Ber.,  S.  641  auftreten. 

hj  Untere  Kreide. 

Wo  in  Sandsteinen  Fossilresfe  bezeichnenderer  Art  aufgefunden  wurden,  deuten  dieselben  überall  auf 
höchstens  urgones  Alter,  oder  anf  unteres  Aptien  hin. 

Die  Orbitoiden-Scbichten. 

Die  betreffenden  Localifüten  seien  in  Kürze  angefuhrt.  Es  sind  in  der  nördlichen  Kreidezone:  Die  Orbi- 
toIinen-Schichten  bei  Vraca  (Bd.  LXXVII,  März-IIelt,  S.  27  ff.  d.  Sep.-Abdr.},  mit 

OrhiioUiifi  concavrr  Lam.,  0.  lenticuluris  Bemb.,  0.  cf.  hulgaricn  Desh.  (sehr  häufig),  Rep'omulttcava 
WKtro^orn  Roem.,  Stacheln  von  Cidariten,  Östren  Vmcaerisis  a.  S^.j  Bhijnchonella  cf.  lala  A'O ib.,  Terebra- 
tula cf,  irerrieiisi.'i  d'Avch.,    Wn/dli'-imca  sp. 

In  einer  anderen  Schichte  daselbst  fanden  sich: 

Cerithium  ei.  Forbesianii»;  Turbo  Rp.,  Asfarte  iinmis»ialts  d'Orb-,  Cyrenaf^)  lentlformia  Boem.,  Cor- 
dium  cf.  Iblelnom'  Forb.,  Pecte»,  Acropagiai^')  gracilta  n.  8p. ,  Terebratula  sp.,  Rhijnclionella  lala  d'Orb. 
und  Orbüolina  lenticularis  h\. 

DBnkathtiftendefitiHlbBm.-Hstutw.a.  XI.IV.ÜJ.  AbhBiulluDgen  »on  NicblmitgliedBrn.  f  f^  *-v /-v  j-V  T  ■-> 
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Sichere  Orbitolinen-Schichteu .  siod  dam  noch  bei  Belince  (S.  32  des  vorliegenden  Berichtes)  anf^ftm- 
den  worden. 

Ausserdem  kann  anf  das  Vorkommen  von  Kalken  mit  OrbitoliMa  coiicava,  in  typischen  Exemplaren,  neben 
Caprotinen,  aus  der  Formenreihe  der  Ca^rotina  Lonsdali  d'Orb-,  nördlich  von  Vraca  (S.  37  des  vorl.  Ber.) 
hingewiesen  werden. 

Das  inferesBanteste  Vorkommen  von  Orbitolinen-Hcbichten  in  der  »Hdlichen  Ereidezone  ist  jenes  tod 
Kalnia.  Daselbst  wurden  (LXXV.  Bd.  d.  Sitznngsb.,  Mai  1877,  S.  4U  ff.  d.  Sep.-Abdr.)  folgende  Formen  anf- 
gefiinden : 

Orhitolina  lenticularis  BL,  Orhitoh'va  concara  Lin.,  f^pongia  vola  Mich.,  Craticularia  bulgarica  n.  Sp., 
Holocystts  aimäia  n.  sp.,  Troc/ioamilia  spee. ,  Artinaraea  Sp.  ind.,  Lobophyllta  llequieni  Mich.,  Hepto- 
mulWcava  cf,  apongioides  Mich.,  Kadiopora  bullosa  d'Orb.,  Oatrea  cf,  diluviana  Lin.,  Terebratuia  sp.  ind., 
Terebnroatria  und  Natica  Sp.  ind.  Die  Fossilien  liegen  hier  in  einem  dunklen ,  mergeligen ,  mUrben 
Gesteine. 

Anf  gleiehalterige ,  fossilienreicbe  Orbitolinen-Korallen- Mergel  und  mergelige  Sandsteine  nOrdlich  von 
Pirot,  auf  dem  Wege  nach  der  Temska,  werde  ich  bei  einer  spiileren  Gelegenheit,  wenn  ich  meine,  auf  das 
Gebiet  südwestlich  von  der  Kisava  bezüglichen  Beobaohlungen  zum  Abschlüsse  bringen  werde,  za  sprechen 
kommen. 

Schon  aus  diesem  einen  Beispiele  —  ganz  ähnlich  verhält  es  sich  übrigens  auch  unmittelbar  bei  Vraca  — 
geht  der  innige  Verband  hervor,  in  welchem  mit  den  Orbitoiden-Schiclilen 

2.  die  Gaprotin  enkalke  stehen. 

"Was  diese  letzteren  anbelangt,  so  wurden  sie  in  der  nördlichen  Kreidezone  an  folgenden  Stellen  mit 
Sicherheit  nachgewiesen: 

[1.]  An  der  Botunja  zwischen  Berkovica  und  Vraca,  Hier  wurden  gefunden: 
Cfprotina  (lieqmenia)  cf.  I.onadali  d'Orb.  und  kleinere  Exemplare  von  Caprotina  f  Jtei/uieinaJ  cf.  ammo- 
7iia  d'Orb.,  Lithodomus  Bpec,  lifplomu/t/'i-ava  spec.  (ChaetPtra  (.'o'/ua»di  Mich,  nnd  daneben  auch  Thamva- 
straea  sp.,  Actinaraca  spec,  Isaatraea  i?)  spec,  und  andere  Korallen.   Der  weisse  Caprotinen-Korallenkalk  hat 
hier  alle  Charaktere  eines  Riffkalkes. 

[2.]  Der  Caprotinen  Korallenkalk  bei  Vraca,  mit; 
Caprotivu  cf  amvionia  Gldf ,    Caproti'va  apiralia  D.  sp.,   (.'aprottna  Sp.  ind.,  ilimiites  irrgmlinus  a.  8p., 
Oatrea  sp,  ind.,  Serpula  antiquata  Sow,,   Holorystia  teinun  n.  Sli. 

[3.]  Der  Caprotinenkalk  bei  Cercpis  im  Isker-Defile,  mit  Vaprotina  grypkoides  d'Orb, 
Alle  drei  Vorkommnisse  gehören  einem  und  demselben  Kalkzuge  an,  welcher  sich  auch  weiter  nach  Osten 
hin  verfolgen  lässt,  und  z.  B.  auch  hei  Ljntidol,  zwischen  Isker  und  Mali-Isker  angetroffen  wurde.   Ob  die  Aus- 
dehnnng  der  Caprotinenkalke,  von  Vraca  gegen  Südwesten  hin,  in  derThat  die  grosse  Erstreckung  hat,  wie 
auf  der  Karte  angegeben,  kann  nicht  mit  Sicherheit  behauptet  werden. 

[4.]  Ein  weiteres  Vorkommen  von  Caprotinenkalk  wurde  auf  dem  "Wege  von  Jablauica  nach  Dobrevci 
angetroffen.  (S.  28  des  vorl.  Ber.)  Die  Dragovica  Planina  scheint  ganz  daraus  zu  besteben,  nnd  da«  Kalk- 
gebirge, welches  von  Foetterle  (I,  c.  S.  194)  zwischen  ToroS  und  Goleina  Brasnica  (unweit  Jablanica) 
geschildert  wurde:  „es  bildet  ein  zerrissenes,  steiniges  und  felsiges,  gebirgiges  Terrain"  mit  tiefen  Löchern 
uöd  kesselartigeu  Vertiefungen,  „welche  unmittelbar  an  die  Fniben  nnd  Dolinen  des  Karstes  erinnern",  durfte 
als  die  unmittelbare  Fortsetzung  der  Kalke  der  Dragovica  Planiua  zu  betrachten  sein,  wie  denn  anch  Foet- 
terle  das  Vorkommen  von  Caprotinen  im  Hanjrenden,  von  „Korallen,  kleinen  Gastropoden  und  undeutlichen 
Radiohten"  im  Liegenden  der.selben  Maese  angegeben  hat, 

[5.]  Echte  Caprotinenkalke  werden,  wie  schon  erwähnt,  auch  nördlich  von  Vraca  angetroffen,  welche 
bei  Mramoreni  neben  Caprotinen  auch  Orbitoiden  {0.  concavi)  umschliessen. 
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In  der  südlichen  Kreidezone  sind  siehere  Ciiprotiiieukalke  nur  stldlich  von  der  NiSava,  «od  zwar  bei  Ak- 
Palanka,  Pirot  und  bei  XiS  naebgewiesen  worden.  (Man  vergl.  darUber  meine  Abhandlung,  Nr.  IX  imLXXXI.  Bde. 
d.  Siteungab.  1880,  S.  1,  10  n.  7ti  d.  Sep.-Abdr.) 

[1,]  Was  das  erstere  Vorkommen  unmittelbar  bei  Ak-Palanka  anbelangt,  so  konnten  daselbst  folgende 
Formen  nachgewiesen  werden :  Lalimaeamlra  6p.  ind.,  Mt'crosolena  sxtec,  f/iaetetes  Coguandt  tiic]!.,  C'erio- 
pora(?),  Ithynchonella  spcc.  (cf.  Hh.  lata  d'Orb,),  Tei-elratida  spec,  Caprotina  ef.  ammonia  Math.,  Lima 
Kpcc.  fef.  L.  Orbigiiyana  Mich.),  Pecten  cf.  üoldfuHai  d'Orb.,   Pecten  Bp.  Ind.,   Hmnitea  Hpec,   Pmna(?). 

[2-1  Bei  Pirot,  auf  dem  Kalkplateau  im  Westeu  von  diesem  Städtchen,  finden  weh  Mergelbänke,  erfllllt 
von  Schalen  der  Caprotina  ammonia  Mi  eil.,  so  dass  man  von  einer  Caprotincnbreecie  sprechen  könnte. 

[3,|  Bei  Nifi,  oder  genauer  bei  Ostravica,  zwischen  Ak-Palanka  und  Niw,  wurden  gleichalterige  Schich- 
ten mit  Cai'rotiua  cf".  ammoiua  Math.,  Hphaeruläeti  Biumenhacki  Star  (Ä.  neocomenaia  d'Orb.),  Pecten  spec. 
und  Lithodomua  cf.  avellawi  d'Orb.  angetroffen. 

Alle  drei  Vorkommnisse  gehören  einem  weit  ausgedehnten  Zuge  an,  der  sich  von  Nordwest  nach  Südost 
erstreckt.  Auch  die  Kalke  beim  Steilanstiege  nördlich  von  Ak-Palanka  gehören  zum  Tbeile  hierher, 

3.  Hier  wären  auch  die  „obcr-iieocomen  Mergel"  anzuAlhren,  welche  in  der  Isker-Enge  von  Cerepis 
angetroffen  wurden  (LXXVII.  Mär/Heft,.  S.  45  d.  Sep.-Abdr.).  Au  dieser  Stelle  wurden  gesammelt; 

Mit-rosoleiia  u.  sp.,  NucleoUl':«  fEckinolirixuus}  cf.  OIfi-r«i  d'Orb.,  Ueptomnlticava  micropora  Roera., 
Ceriocava  »ubnodoaa  Roem.  Sp.,  Mii/ti'.-iesci»  ef.  Michelini  d'Orb,,  Multicrescis  sp.,  Terehratitla  cf.  sella 
d'Orb.,  Östren  cf.  BouDsinffnulti i'Orh.,  Lima  Tomhei^kiana  A'Orb.,  Serpulaßliciformis  Sow.  Diese  Etage 
wurde  von  mir,  als  zwischen  den  Orbitolinensehichten  und  den  Caprotinenkalken  liegend,  angenommen 
und  wurde  die  Meinung  ausgesprochen,  dass  man  es  dabei  mit  einer  Zwischenriffablagernng  zu  thuu  haben 
durfte. 

Bildungen  ähnlicher  Art  wurden  ausserdem  an  mehreren  Localitäten  angetroffen.  Um  wieder  zuerst  die  der 
nördlichen  Zone  anzuitlhrcn,  sei  noch  das  Vorkommen  der  in  diesem  Berichte  (S.28  — 32)  beschriebenen  Koral- 
len-Bryozoen-Bivalven-Schichten  bei  Orese  (nördl.  von  Jablanica)  erwähnt,  —  sandig-mergelige  Gesteine,  welche 
daselbst  das  Liegende  der  Orbitolinensaudsteine  bilden. 

In  der  südlichen  Zone  sind  dagegen  zu  erwähnen : 

[1.]  l>ic  etwas  oolitischen  Bryozoenkalke  zwischen  Isvor  und  Miranovce  (sttdlich  vom  Sveti  Nikola- 
Balkan,  Nr.  IV  meiner  Berichte,  LXXV.  Bd.,  Mai  1877,  S.  GG  u.  76  ff.),  mitfolgenden  Fossilresten: 

Oalrea  cf.  serrata  Gldf.,  Hhy:ifkii7ieUa  cf.  midtifui-mis  Roem.,  Heteropoi-a  (Midtizottopora? )  Isvoriana 
n.  sp.,  Ceriopora  spec,  Pehaater  cf.  stellnlntu-t  kg.,  Stacheln  von  Diadema  und  Cidaria,  l'entacrinua  spee. 
In  einer,  demselben  Schichtencomplex  augehörigen  mergeligen  Bank  fand  sich  neben  zahlreichen  Bryozoen : 
Prosopon  Cußatuni.  n.  8p. 

[2.]  Die  Mergeln  nach  der  Miranovska  Karaula,  mit : 

Heptomulucrescia  neocomie/isü  de  Loriol,  Pijriiia  pijijea  spec,  Cidaritea-^ia.K\\t\ü.,  Terebratula  cf. 
sella  Sow. 

Es  ist  am  wahrscheinlichsten,  dass  dieser  Etage  auch  die  weiter  im  Südosten,  im  Temska-Oebiete  und 
belDobridol,  so  mächtig  entwiekcllen  sandig-schieferigen  Mergel,  wenigstens  zum  Tbeile,  angehören;  dieselben 
mögen  übrigens,  der  Hauptsache  nach,  dem  nächst  älteren,  zum  Tbeile  aber  auch  stellvertretenden  Schichten- 
complex der  schieferigen  Kalkmergel  mit  ürioceras  eutspreclicu. 

4,  Die  mergeligen  Kalke  mit  Vrioceraa  Duvali  und  lloplitea  cryptoceras. 

Dieselben  sind  sicher  nachgewiesen  in  der  uördlichen  Kreidezone,  nahe  der  nördlichen  Grenze  derselben: 
bei  Belimir  und  Kutlovica.  (Man  vergl.  im  vori.  Ber.  S.  3  u.  11.)  Sie  mögen  jedoch  eine  weite  Verbreitnng 
auch  in  den  Kreideschiehten  östlich  und  westlieh  von  beiden  Punkten  besitzen,  für  welche  eine  genauere 
Altersangabe  nicht  gemacht  werden  konnte.  Ob  nicht  ein  Theil  der  Kalke  in  der  Schlucht  bei  Vrbova  (Sveti 

.,'zodby  Google 


44  Franz  Toula. 

Kikola-Ronte,  S.  43  d.Hep.-Abdr.)  hierher  gehört,  kanu  nicht  mit  voller  Sicherheit  bebaaptet  werden,  die  petro- 
graphische  Übereinstimmong  ist  wohl  sehr  gross. 

Zu  weiterer  Entwicklang  kommeD  mergelige  Kalke,  von  ganz  gleicher  oder  sehr  äbnlicher  petrographi- 
scher  Beschaffenheit,  zwischen  Isker  und  Vid,  und  ist  es  dieser  Zug,  in  welchem  die  von  Foetterle  aus- 
gebeuteten füBsilienreichen  dunklen  Mergeln  von  Mahale  Jablanica  Hegen.  Foetterle  fuhrt  daraus  (Verhandl. 
1869,  S.  373)  folgende  Formen  an: 

Belemnites  suhfuaiformis  Rasp-,  Ammovttea  (Attryllocerae)  Matherom  d'Orb.,  A.  (Olcoslephaxus) 
Jeanott  A'Or\).,   A.  (Hoplites)  cryptoceraa  d'Orb.,   A.  fHaploceras;  Grasianus  d'Orb.  MnA  Criocerae  Diivali 

Sicher  nachgewiesen  ist  diese  Etage  auch  bei  Komastica.  (Dieser  Bericht,  S.  6), 

Diese  Etage  gehQrt  zu  den  am  besten  cbarakterisirten  der  balkanischen  Kreideformation. 

5.  Nicht  uninteressant  ist  das  Auftreten  von  einer  zweiten  Kalketagc,  welche  besonders  in  der  südlichen 
Kreidezone  grössere  Verbreitung  findet;  das  Vorkommen  nämlich  von  weiss  gefärbten,  dichten  bis  körnigen 
Kalken,  welche  neben  Korallen  auch  Nerineen  enthalten.  Dieser  Etage  entfiprechen ; 

Ein  Theil  der  Kalke  bei  Isvor,  mit  Jtieria  spec.  und  I)elj)hinula; 

die  Hangendkalke  der  Suva  Planina  zwischen  Niä  und  Ak-Palanka; 

die  später  zu  besprecbeaden  Nenneenkalke  im  Osten  von  Trn  (man  vergl.  anch  v.  Hochstetter,  1872, 
S.  351  u.  3r>2). 

Auch  die  Kalke  beim  Anstieg  aus  der  Ebene  von  Sofia  nach  Norden ,  sowie  die  Kalke  im  Nordwesten 
davon;  der  Vidlic,  die  Baaara  Plaoina,  die  Bjelava  Planina  bei  Pirot.  Ein  Theil  der  Kalke  nördlich  von  Ak- 
Palanka  gehört  sicher  gleichfalls  hierher,  sie  lieferten  neben  undeutlichen  Nerineendurchsehnitten  Ti-ocZ/oa- 
milia  spec.  und  Ckaetetee  Cotiuaitdi  Wnt\).. 

In  der  nördlichen  Zone  wäre  zu  erwähnen : 

Der  Kalk  des  Rabiö-Berges  mit  Itierien,  Nerineen,  Koralten  ;'  Thnm/iiHr/iea,  Montli'.'al/ca,  I'laeophy/h'a  {?)>. 

Eine  sichere  Altersbestimmung  der  Nerineenkalke  ist  dermalen  nicht  anzugeben,  doch  glaube  ich  fUr 
einen  grossen  Theil  derselben  nicht  fehl  zu  gehen,  wenn  ich  sie  sammt  den  Hornsteinkalkcn,  als  ein  unterstes 
G-lied  der  Kreideformation  hinstelle.  Freilich  fehlt  es  nicht  an  Andeutungen,  dass  gewi.ise  Varietäten,  so  z.  B. 
jene  zwischen  Tm  und  Pirot,  mit  gedrungenen,  grossen  Nerineen,  den  Caprotlnenkalkcn  zum  Theile  wenigstens 
äquivalent  sein  durften. 

Auf  der  Karte  habe  ich  auch  die  Hangendkalke  der  Stuidberge  bei  Belogradcik  —  (Hornsteinkalke  von 
ähnlicher  Beschaffenheit  wie  jene  zwischen  Temska  und  NiAava)  —  mit  den  Nerineenkalke n  gleich  bezeichnet; 
ob  mit  Kecht,  wird  die  Zukunft  zeigen. 

Aus  dem  im  Vorstehenden  gegebenen  Überblicke  Über  die  Verbreitung  und  Q-liederung  der  Kreideforma- 
tioB  im  westlichen  Balkan,  ergibt  sich  wohl  scharf  genug  der  Eingangs  berührte  Gegensatz,  zwischen  diesem 
Gebiete  und  der  Kreide  weiter  im  Osten.  Während  wir  nämlich  im  Westen,  bis  auf  wenige  Andeutungen  —  und 
diese  liegen  gleictifalls  im  östlichen  Theile  —  als  dem  .\lter  nach  sicher  bestimmbar,  nur  Bildungen  vorfanden, 
welche  dem  Neoeomieu  inf^rieur,  dem  Neocomicn  moyen,  dem  Urgonien  und  dem  unteren  Aptien,  also  mit 
einem  Worte  dem  ganzen  Umfang  des  Neocom  entsprechen,  sehen  wir  im  Osten  auch  die  obere  Kreide  za 
grosser  Entfaltung  kommen.  (Man  vergl.  darüber  v.  Hochstetter,  1870,  S.  402  ff.) 

In  dem  von  Prof,  Peters  studirten  und  so  meisterhaft  dargestellten  nordöstlichenTheile  der  Balkan-Halb- 
insel, in  der  Dohrudscha,  wurden  von  älteren  Karpathensandstcinen  nur  Andeutungen  an  einer  einzigen  Stelle 
(zwischen  Akpunar  und  Ortakiöi)  gefunden,  ohne  dass  durch  Fossilreste  eine  Altersbestimmung  möglich  gewor- 
den wäre.  Alles,  was  von  Kreideschiebten  sonst  in  diesem  Theile  des  Landes  gefunden  wurde,  deutet  auf  mitt- 
lere und  obere  Kreide  hin,  (Denkschriften,  1807,  S.  19u  u.  191.) 

Die  obere  Kreide  südlich  von  Flevna  —  (Foetterle,  1869,  S.  192  hielt  sie  bekanntlich  zuerst  sogar  fUr 
Eucän)  —  mit  Exogyren,  Rudisten,  Auanchyten,  Belemniten  und  Khynchonellen  durfte  wohl  den  Inoceramen- 
kalkmergeln  bei  Oelopek  unweit  Vraca  und  bei  Konino  entsprechen. 
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Wenn  v,  Huch»tetter  (1,  c,  S.  407)  von  don  Sandsteinen  der  Kreide  („mittlere  Kreide")  mit  Foetterle 
sagt,  dass  dieselbe,  im  Gegensatze  zu  der,  nordeuropäisehen  OLarakter  zeigenden  oberen  Kreide,  nordkarpa- 
thischen  Typne  zeige,  80  kann  dies  ancL,  wie  wir  gesehen  haben ,  für  die  Sandsteine  des  westlichen  Gebietes 
voUinbaltlich  bestätigt  werden.  Was  die  Bildungen  kalkig-mergeliger  AnsbiUliing  anbelangt,  so  zeigen  diese 
hingegen  manche  schöne  l'bereinstimmung  mit  den  gleichalterigenAblagernngen  in  der  „helveto-mcditerranen" 
Bucht. 

Vergleicht  man  die  über  den  westlichen  Sedimentzag  des  Banates  gegebenen  Schilderangen,  so  findet 
man  viele  Anklänge,  an  die  im  Vorstehenden  dargelegten  Verhältnisse.  Aach  im  Bannte  kommen  die  Capro- 
tinenkalke  vor,  welche  in  zwei,  durch  eine  mächtige  Zwischenlagerung  von  petrefaclenreichen  Mergeln  und 
Sandsleinen  —  „die  Orbitolinenscbichten"  —  geschiedenen  Etagen  angetroffen  wurden;  die  Übereinstim- 
mung der  Faciesgebilde  besteht  aber  in  einer  Weise,  wie  sie  nicht  leicht  vollkommener  sein  kbnnte.  Die 
Alters  Unterscheidung  in  einen  unteren  und  oberen  Caprotinen-Horizont  konnte  ich  im  Balkan  zwar  nicht  vor- 
nehmen, doch  ist  zu  betonen,  dass  hier  immerhin  auffallende  pctrographische  Unterschiede  bestehen  zwischen 
den  grauen  mergeligen  Caprotinenkalkcu ,  wie  sie  nördlich  von  Vraca  und  wie  sie  sUdlich  von  der  NiSava 
auftreten  und  den  hellen,  fast  weissen,  maaerartig  aufragenden  Caprotinenkalke  im  Vracaiiski-Balkan.  (Süd- 
lich von  Vraca.) 

Den  fossilienreicheu  Mergclsehichten  in  den  Sandsteinen  des  Banates  scheinen  z,  B.  die  mergeligen  Bänke 
mit  Orbitolincn  und  Korallen  von  Ralnia  Karaiila  zu  entsprechen,  aber  anch  die  von  der  Temska  bei  Pirot,  von 
Belince,  nOrdlich  von  Jablanica  und  von  Vraca  dürften  mit  den  „Orbitoliten  Schichten"  des  Banates  in  voll- 
kommenster Übereinstimmung  stehen. 

III.   Die  Jura-Formation. 

Es  ergibt  sich  durch  einen  Blick  auf  die  Karte,  dass  die  sicher  jurassischen  Ablagerungen  sporadisch  auf- 
treten, in  der  Form  von  isolirten  Schollen,  welche  theils  unmittelbar  auf  krystallinischen  Massengesteinen  oder 
auf  halbkrystalliniscbeu,  paläozoischen  Bildungen,  theils  auf  Bildungen,  die  dem  Masehelkalke  oder  der  unte- 
ren Trias  angehören,  aufgelagert  sind.  Wenn  wir  hier  von  den  Hornsteinkalken  mit  Korallen  absehen,  die 
wir  einstweilen  als  unterstes  Glied  der  Kreideformation  hinstellten,  die  aber,  zum  Tbeile  wenigstens,  immer- 
hin auch  als  Malm  oder  Tilhon  aufgefasst  werden  könnten  (Rabis-Berg,  Stuhlberge  bei  Belogradöik),  so  haben 
wir  doch  mit  voller  Sicherheit  sowohl  unter-jurassische  (Lias  und  Dogger),  als  auch  ober-jura-ssische  (Malm) 
Ablagerungen  nachzuweisen  vermocht.  Diese  Jura-Schollen  wären  von  West  nach  Ost  die  folgenden:  nördlich 
die  Scholle  bei  Vrbova  (Sveti  Nikola-Ronte) ,  die  Scholle  von  Oagatici  (nordwestlich  von  Bcrkovae)  und  jene 
von  Etropol;  slldlich  die  isolirten  Vorkommnisse  von  Lukaiga,  ßasara  und  Slavinja,  und  die  drei  Vorkomm- 
nisse an  der  Hauptstrasse  von  Berkovica  nach  Sofia, 

aj  Der  Malm.  Zwei  weit  von  einander  abstehende  Schollen,  jene  von  Vrbova  und  die  grosse  Kalkstein- 
scholle von  Etropol,  gehören  zum  Theile  hierher. 

Bei  Vrbova  sind  es  Kalke  und  Mergel  von  ganz  ähnlichen  petrographischeu  und  Facies-Charakteren  mit 
den  CVioce;-as-Schichteu  des  Neocom.  In  einer  der  Kalkbänke  konnten  die  folgenden  Formen  nachgevdesen 
werden  (Mai  1877,  S.  49  ff.  d.  Sep.-Abdr.): 

SpÄejiorfa»  wKicer  Quenat.,  Lepidotus  maximu»  "^ &^X\.,  Helemnäes  cL  semiau/cntits  Mnat,  Aspidoeeras 
ortAocera  d'Orb.  sp.,  Veri^pJanctes  polyplocus  Rein,  sp.,  Pei:  cf.  colubrinua  Rein.,  Perisphinctea  sp.  ind., 
iSimoceras  Doubiieri  A.'<i}T\i.  sp.,  Oppclia  Holhei/u  Opp.  sp.,  0.  rjompsa  Opp.  Sp.,  l'hylloeeras  tortiaulcatum 
d'Orb.  sp.,  Ph.  ef.  üotypum  Benecke  sp-,  Aptyokua  cf.  laias  Park.,  A.  bulgaricua  n.  sp.,  Aptychus  spec.  (^cf. 
A.  lamellosua  Park.),  lihynehoneUa  ^yassm  Zeuch,  sp.,  Rk.  cf.  sparaicoala  Queost.  sp,  und  CoUyritea  cf. 
Verneiili  Coii. 

Ea  ist  dies  eine  Fauna,  welche  auf  die  Schichten  mit  Aapidoceraa  acanthioas  Opp.  oder  die  Schichten 
mit  Oppelia  tunuilobnta  Opp.  schliesseo  lassen. 
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Bei  Etropol  (man  vergl.  B.  25  des  vorl.  Ber.)  dürfte  ein  etwas  tieferes  Glied  des  Malm  (Oxford)  ver- 
treten sein,  wie  aus  dem  Ammoiiiten-Fundi;  (l'eltocera»  Arduenntnse  d'Orb.  oder  doch  eine  demselben  sehr 
nahe  stehende  Form)  gesehlossen  werden  kann.  Demselben  niierte  durften  auch  die  Hangendkalke  beim  Ginci 
Han  und  die  Hnngendkalke  bei  Gaganci  zuzurechnen  sein. 

bj  Dem  Dogger  durften  angeliOreii : 

1 .  die  im  Liegenden  der  ^s/iii/orerna-Sehichten  bei  Vrbova  vorkommenden  festen  feinkörnigen  Sitod- 
Bteinbänke  mit  zum  Theil  verkicsten  Fossilien.  Es  fanden  wich  hier  (Nr,  4  mcineH  Reiseberichtes,  S.  46  d. 
Sep.-Abdr.) : 

Be/emnäea  ct.  canaliculatus  Schlth.,  P.  demtxma  Phill.  (=^  dig/^iformü  fichtiber),  F.  cf.  BuciiRoGm., 
AtHcula  (Monoli'a)  elegaiis  tiünst,    Lima  et  semicircu/ari'n  G\df.,   ()s(/-ea  nytec,  Piima. 

Daraus  würde  sich  auf  die  mittlere  Etage  des  Unteroolith  f„Bett  d.  Amm.  Murchisonae"  Opp.)  schliessen 
lassen. 

2.  Im  Liegenden  der  Oxfordacliichten  bei  Etropol  durften  wir  gleichfalls  ein  Äquivalent  dieser  Schichten 
besitzen,  wenigstens  deuten  die  caiialicul:iten  Belemmten,  sowie  die  an  liclemintes  giijanteus  anschliessenden 
Formen,  darauf  hin.  (S.  25  des  vorl.  Ber.) 

3.  Auch  bei  Basara  kann  mit  ziemlicher  ."Sicherheit,  im  Hangenden  des  damit  in  innigem  Zusammenhange 
Bteheuden  oberen  Lias,  das  Vorkommen  der  (iijjfnwfeu»- Schichten  angenommen  werden,  wenn  sieh  auch  die 
LagerungsverhaltniöSe  nicht  sieher  darlegen  liesseu.  (S,  7  des  vorl.  Ber.) 

c)  Der  Lias  ist  nur  in  seiner  mittleren  und  oberen  Abtheilung  vertreten.  Er  wird  sich  vielleicht  noch 
sowohl  bei  Vrbova  als  auch  bei  Etropol  nachweisen  lassen. 

Sicher  erkannte  Liasvorkommnisse  sind  die  folgenden: 

L  Im  Jura  von  Basara  (S.  7  dieses  Berichtes)  lässt  si^h  mit  Sicherheit  auch  das  Vorkommen  der 
oberen  Etage  des  Liaa  nachweisen.  Es  fanden  sich  neben  Uarpoceras  hifrom  Briig.,  H.  borenle  Seebach, 
Stephanoceras  ep.  ind,,  Belemnües  in  mehreren  Arten,  reden  cf.  atrionalü  Quenet,,  /'.  cf.  tumidun  Ziet., 
P.  aequivahia  Sow. 

Dasa  auch  Formen,  die  auf  T'nteroolith  deuten,  vorkommen,  wurde  soeben  erwähnt, 

2.  Die  Scholle  bei  Gaganci  (S.  11  dieses  Berichtes),  wo  Sin'rifer  rostratus  Schlth,,  neben  Belem- 
m'tes  Bpec,  Pectcn priscaa  Schlth.  und  /'.  (üminus  Nyst,  Avicula  cf.  nuf'xfn'ala  und  Gnjphapa  cf.  fasciata 
Tictze  auf  die  Überregion  des  mittleren  Liaa  schliessen  lassen. 

3.  Ahnlich  scheinen  die  Verhältnisse  der  Juraablagerung  beim  Ginci  Han  zu  liegen  (Nr.  V,  März,  1878, 
S.  10  d.  Sep.-Abdr.  u.  S.  12  dieses  Berichtes),  wo  neben  Fossilien,  die  auf  mittleren  Lias  deuten,  auch  solche, 
die  das  Vorkommen  auclt  des  oberen  Lias  vermnthcn  lassen,  gefunden  werden.  Auf  mittleren  Lias  deuten: 
Belemnite»  cf  pa^illosus  Schlth.,  likifnchoneUa  acuta  Sow.,  Spfri/er  rosCratus  Scblth.,  Lyonsia  unioides 
Gldf.,  Pecten  liasinus  "üy st,  P.  sublaevis  VhiU.,    liicatula  ef.  s/nnoaa  iiow.,   Gri/phaea  ct.  fasciataTi  Qtze. 

4.  Der  mittlere  Lias  konnte  auch  bei  Bucina  nachgewiesen  werden.  (Rente  Berkovica— Sofia,  Mära-Heft, 
1878,  S.  4  d.  Sep.-Abdr.)  Neben  Bctemuäe»  cf  piixUlomia  Sehltb.  fanden  sich  Spirifer  verrucosus  Qiieust., 
RhyncfiontUa  cf.  curtn'cejis  Qaenst.  und  Oryphaea  cf.  ez/m/tium  Gldf. 

5.  Endlicli  wäre  noch  das  Liaavorkommen  zwischen  Koprivstiea  und  Lukanja  zu  erwähnen  (S,  9  d.  vorl. 
Ber.).  Neben  Terehratula  cf,  numismulin  Lam.  fanden  sich  T.  cf.  ovulum  Quenst.,  HhynchoneUa  cf.  tetra- 
edra  Sow.,   I'ecten  [iriscm  Schlth.,    /'.  lexlon'us  Sehlth.  und  Arrosalcm'ai^f)  sp.  Ind. 

Aus  diesen  Darlegungen  ergibt  sich,  dass  der  untere  Lias,  der  z.  B.  im  nahen  Banate  so  wohl  entwickelt 
ist,  und  zwar  sowohl  in  Form  von  mannen  Abhvgerungen  —  (die  Zone  des  Ammonites  Bu,",klandi  und  jene  des 
A.  (iii-julatus)  —  als  auch  in  Form  von  Kohle  führenden  Schichten,  im  westlichen  Balkan  bis  nun  nicht  nach- 
gewiesen werden  konnte. 
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Dem  Charakter  nach  gleicht  der  Liaa  des  Balkan,  ähnlich  jenem  des  Banates  und  SiebenbUrgeua,  den 
auaf>cral)iiQen  VorkommniisBen,  respective  gewissen  Paitien  dcR  west-  und  bUddeutschea  Lias. 

Nicht  uninteressant  ist  ein  Vergleich  der  Jiiraeutwickhing  im  westlichen  Balkan  mit  den  Verhältnissen  im 
östlichen  und  im  wesllichen  Theile  der  Halbinsel. 

In  seiner  kurzen,  aber  llberauH  gehaltvollen  Arbeit — (Bemerkungen  über  die  Bedeutung  der  Balkan-Halb- 
iosel  als  Festland  in  der  Liasperiode.  Sitzungsb.  d.k.Akad.d.Wiss.  XLVIII.  Bd.,  1868)  —  hat  Prof.  Peters  auf 
die  Übereinstimmung  der  Liasabliigerungen  im  Stldowtcn  Ungarns,  im  Banat  und  in  Siebenbürgen,  mit  manchen 
Partien  des  west-  und  sHddeniscIien  Lias  hingewiesen.  Der  Charakter  der  so  sporadisch  vorkommenden  Ab- 
lagerungen der  Juraformation  im  Balkan,  ist  gewiss  ein  recht  eigenartiger.  Am  interessantesten  ist  dabei  wohl 
der  Nachweis  des  Vorkommens  vonNm-poceins  hifrona  Brug.  im  balkanischen  Ober-Lias,  da  diese  Form  fast 
gleichzeitig  an  mehreren  anderen  Punkten  nachgewiesen  wurde.  So  von  Bittner  in  der  Nähe  von  Riva  (Ver- 
handl.  1881,  S.  53),  von  J.  Schmidt  am  Viniea-Berge  bei  Karlstadt  in  Kroatien  (Jahrb.  1880,  S.  719  ff.)  und 
von  Hantken  in  der  Gegend  von  Gran. 

Vergleicht  man  die  Liasvorkommen  Bulgariens  mit  jenen  des  Banates,  so  fiillt  in  erster  Linie  das  Fehlen 
der  Ablagerungen  des  kohleführenden  unteren  I^ias  auf,  der  nur  dnrcb  die  mittleren  und  —  wie  gesagt  —  ganz 
besonders  durch  die  oberen  Glieder  in  mariner  Entwicklung  vertreten  ist.  Dabei  ist  noch  auf  dai  sporadische 
Auftreten  der  jurassischen  Ablagerungen  hinzuweisen,  sowie  auch  anf  ihre  verhältnissmässig  geringe  Mächtig- 
keit. Man  wird  dadurch  unwillkürlich  zn  einer  Parallele  mit  dem  gleichfalls  sporadischen  Auftreten  der  Jura- 
formation in  den  Alpen  gefUhrt. 

Ans  den  gegebenen  Darlegungen  über  den  westliehen  Balkan  geht  hervor,  dass  alle  drei  Hauptabtheilnugen 
der  Juraformation  wohl  vertreten  sind. 

Weiters  kann  auch  eine  Verbreitung  nach  Osten  bis  über  den  Vid  mit  Sicherheit  angenommen  werden, 
wenn  auch  die  von  Peters  ausgesprochene  Veramtlmug,  dass  der  Lias  „im  Balkan  von  Tscliipka  und  Islivne 
n.  8.  f."  auftreten  dürfte  (Sitzungsb.  Nov.  ISIS"),  was  die  Strasse  llber  den  Tsehipka-Pass  anbelangt,  von  Prof. 
V.  Fritsch  bei  seiner  Bereisung  derselben,  nicht  bestätigt  worden  ist. 

In  der  Dobrudseba  hat  dagegen  Peters  dasVorkommen  jurassischer  Bildungen  in  mehreren  Etagen  nach- 
gewiesen (Denkschr.  1867,  XXVH.  Bd.,  8.  21)— 45). 

Und  zwar  konnte  er  hier  das  Vorkommen  von  echten  Tithonbildungen  („Stramberger- Schichten")  bei  Hir- 
gova  und  südlich  davon  bei  Topölo  conslatiren. 

Von  den  ober-jurassiselien  Schichten,  welche  bei  Oemavoda  auftreten,  sagt  er  dagegen,  dass  sie  „weder 
mit  den  Jurakalksteinen,  so  weit  wir  sie  aus  dem  Banat,  aus  Serbien  (Maidan-pek),  aus  dem  südlichen  Ungarn 
nnd  aus  Kroatien  kennen,  noch  mit  irgend  eiuem,  aus  dem  SUden  und  Osten  der  Alpen  bekannten  Gebilde 
Übereinstimmen,  sondern  überraschend  manchen  thouigen  Schiebten  des  östlichen  Frankreichs  (Dep.  Jura, 
Doubs  u.  s.  w.)  gleichen".  Es  sind  dies  seine  Nerineen-  nnd  Diceraten-Kalke  von  Cemavoda.  Ist  nun  auch  die 
Verschiedenheit  sehr,  gross,  so  ist  doch  sicher  auch  hier  der  Malm  vertreten. 

Aber  auch  der  mittlere  Jura  „(unterer)  Klippenkalk"  mit  Terebratula globata  Sow.  und  T.  ofotdea  Sow., 
mit  Gryphaea  calceola  Quenst.  etc.  ist  vertreten,  der  im  Allgemeinen  mit  den  Doggervorkommnissen  in  unse- 
rem Gebiete  in  naher  Alteröverbindung  steht. 

Was  endlich  den  Lias  anbelangt,  so  hat  Prof.  Peters  in  der  Dobrudscha,  am  Rande  des  Kreidegebirges 
(Babadagh),  „rothen  Ammoniteumarmor  dieser  Stufe,  in  seiner  speeifiseh  alpinen  Form  (Adnether-Schichten)" 
mit  Ämmonües  Jamesoni  Sow.  aufgefunden,  und  vermutbet  er  wohl  mit  vollem  Rechte,  dass  auch  „gewisse 
sandige  Kalksteine"  dem  unteren  Lias  angehören. 

Vergleicht  man  mit  diesen  übereinstimmenden  Thatsachen  im  Balkangebiete,  das  Verhalten  im  westlichen 
Theile  der  Halbinsel,  so  ergibt  sich  ein  grosser  Gegensatz. 

So  sagt  V.  Mojsisovies  in  den  „Grundlinien  der  Geologie  von  Bosnien,  Herzegovina"  (S- 33):  „Für 
Bosiuen  fehlen  uns  leider  noch  alle  Anhaltspunkte,  um  die  stratigraphiseben  Grenzen  —  in  den  mesozoischen 
Kalken  und  Dolomiten  —  feststellen  zu  können",  und  wenn  aiich  die  Vernnithung  ausgesprochen  wird,  dass 
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jurassische  Gesteine,  und  besonders  solche  der  LiiiHfoimation  vorkommen  durften,  so  konnten  doch  sichere 
Nachweise  daftlr  bis  nun  nicht  erbracht  werden.  Hier  im  Westen  mllt^sen  wSbrend  der  Juraformation  ganz  andere 
physikalische  Verhüll nisse  gehenscbt  haben,  als  im  nonlfistlicbcn  Theile  der  Halbinsel,  Dieser  Gegensatz  ist 
um  80  Kfhiirfer,  als  die  Verliähuisse  während  der  Ereideformation  in  Bosnien  und  in  West-Bulgarien  manche 
Ähnlichkeit  antweisen. 

IV.  Die  Triasformation, 

Konuten  wir  in  Bezug  auf  die  Juraformation  das  Vorkommen  von  Vertretern  wenigstens  der  drei  Hanpt- 
ablheilnngen  naeliweisen,  so  verhält  sich  die  Ausbildung  der  Triasformaliou  unseres  Gebietes  viel  lUckeu 
Lafter. 

Um  sofort  die  HauptlWcke  in  der  Reihe  der  mcsozoisclien  Ablageningeu  hervorisnheben,  sei  augeftlhrt, 
dass  von  einer  Ausbildung  der  oberen  Trias  und  des  Rhät  im  westlichen  Balkan  liberhaupt  nicht  gesprochen 
werden  kann. 

1.  Die  obersten  sicheren  Triasablagerungeu  sind  die  Kalke  mit  Grinoidenstielgliedem,  wie  wir  sie  einer- 
seits bei  Belogradcik,  beim  Anstieg  za  den  Stuhlbergen  uud  andererseits  sUdlich  vom  Ginci-Pass  und  am  Ab- 
hänge des  Bzana  Vrh,  oberhalb  Osenovlak,  angetroffen  haben. 

Nur  das  erstere  Vorkommen  hat  eine  reichere  Fauna  geliefert  (LXXV.Bd.,  Mai  1877,  S.  28  d. Sep.-Abdr.) : 
SauricJithya  cf.  api'cah's  Ag.,  Turhonülu  sp,  ind.,  Anoplojif/ora  muscidoidea  Schlth.  sp.,  Area  triaaica 
Roem.,  Lima  striata  Schlth.,  Pecleii  discites  Schlth.,  1'.  Alherti  Gldf.,  Ostrea  decemcoatata  Mltnst., 
ISefsia  trigonella  Schlth.,  S}'iriferinaMentzeH\)ük.,  Sp.  fragilis  Schlth.  sp.,  Waldheimia  üw/j^ori»  Schlth., 
Cidaris  transversa  H.  v.  M.,  Cidaria  spec,  Enct-inu»  (Entrochug)  liliiformis  Lam,,  Bntrochus  cf.  tichlotkeimi 
Quenst.  nnd  E.  cf.  aileaiacus  Beyr. 

Dies  ist  die  jüngste  sicher  triasiscbe  Ablagerung,  welche  also  höchstens  Muschelkalkcharakter  bcMtzt 

2,  Eine  llberaus  grosse  Verbreitung  besitzt  in  unserem  Gebiete  dagegen  die  untere  Trias,  in  einer  Aus- 
bildungsform, welche  auf  das  Lebhafteste  an  den  ausseralpineo  Roth  und  den  sogenannten  Wellenkalk,  oder 
an  die  mergeligen  Bänke  der  Werfener-Schichten  in  den  SHd-Alpen  erinnern.  Gross  ist  die  Anzahl  der  Locali- 
täten,  wo  diese  Bildungen  angetroffen  wurden.  MSist  sind  es  vollkommen  platfige,  graue  bis  grauschwarze, 
mergelige  Kalke,  mit  Einlagerungen  von  mllrben,  schieferig  sandigen  Mergeln.  Die  Fossilreste  sind  tiberall 
dieselben,  verhältnissmässig  wenige  Arten,  in  ungeheure«"  Individueuzabl.  Man  könnte  die  Etage  fHglieh  als 
„die  Schichten  mit  Myopfioria  costatn  Zenk,"  bezeichnen. 

Die  reichste  Fauna  lieferte  ein  Anfschluss  im  Iskcr-Defil6  oberhalb  Obletnja  (Nr.  VII,  LXXVIT.  Bd.  1878, 
S,  55  d.  Sep.-Abdr.).  Hier  wurden  gesammelt: 

Naticella  spec,  Pecten  Alherti  QiXiM.,  GervUh'a  aoeiah'a  Schlth.,  G.  mytiloidea  i^c\\\i\i.,  Modiola  cf. 
triquetra  Seeb.,  Leda  speC,  Mi/o}>horia  costata  Zenk,,  M.  laeri^ata  Gldf.,  M.  eletjans  Dnk,,  Myoooncha 
ijasirochaena  Dnk,,  Anoplophora  cf.  mtisciiloides  Schlth.,  Anoplop/iora  spec. 

Eine  besonders  grosse  Entwicklung  erreichen  diese  untcrtriadischen  Kalke  nnd  Mergelkalke  sUdlich  vom 
Ciprovica-Balkan  und  sUdlich  vom  Berkovica-ltalkan.  Sie  bilden  hier  eine  förmliche,  an  verschiedenen  Stellen 
vei-scbieden  breite  Zone.  Südlich  vom  Ginci  Pass  fanden  sich: 

Lima  radiata  Gldf,,  Perten  discites  Schlth.,  Ostrea  decemcoatata  und  Öervillia  costata  Schlth.,  uod  in 
einem  mürben  Sandsteine  von  gelbbrauner  Farbe  eine  Unmasse  von  Steinkemen  der  Myophoria  costata  Zenk. 
neben  GennlHa  aocialia,  Pecteit  Älberti  und  Natica  spec. 

Ähnlich  so  verhält  es  sich  bei  Lukanja,  wo  ebenfalls  die  Kalkmergel  und  Sandsteine  neben  einander  vor- 
kommen. Auch  oberhalb  Koraasnica  (S.  5  dieses  Berichtes)  nnd  bei  Kanislavci  und  Bucina  (nordwestlich  von 
Sofia)  wurden  dieselben  Schichten  sicher  constatirt.  Aber  auch  ausserhalb  des  Rahmens  der  beifolgenden  Karte 
habe  ich  sie  an  verschiedenen  Stellen  angetroffen,  so  in  der  Umgebung  von  Trn  (an  der  Sukava),  und  zwischen 
Ak-Palankii  und  Kis. 
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Die  kartographische  Daretellnng  der  Verbreitnng  dieser  Kalke  zwischen  der  Berkovac-Sofia-Eoute  nnd 
der  leker-Schlncht  ist  eine  zum  Theile  hypothetische,  dessgleichen  die  Ausdehnung  derselben  Gebilde  im  Osten 
des  Isker. 

Überdies  sei  die  Vermuthnng  ausgesprochen,  dass  auch  die,  ihrem  Alter  nach  unbestimmten  Kalke  im 
sfldOBtlichen  Theile  der  Karte  wahrscheinlich  nntertriadischen  Alters  sein  durften. 

Das  Liegende  der  im  Vorhergehenden  geschilderten  Ahlagernngea  bilden  die  theils  gelbbraunrothen, 
theils  fast  rein  weissen,  festen  Quarzsandsteine  nnd  Conglomerate,  deren  mächtige  Entwicklung  in 
den  romantischen  Felsmassen  bei  Belogradöik  (LXXV.Bd.,  Mai  1877,  S.  16,  24,  41  d.  Sep.-Abdr.),  deren  gran- 
diose Abstürze  an  den  Tri  Onki,  sttdlich  von  Ciprovci,  geradezu  als  Sehenswürdigkeiten  bezeichnet  werden 
dürfen.  Ihre  weite  Verbreitung  im  Gebiete  der  Karte  ist  sofort  ersichtlich.  Hingewiesen  sei  noch  auf  die  vom 
laker  ausgenagte  Schlucht  im  rotheu  Sandstein  bei  Korila  (Sofia,  N.)  nnd  weiterhin  im  Isker-Engthale,  sowie 
auf  dem  Pe6enobrdo-R0ckea,  an  der  Strasse  von  Sofia  nach  Berkovica.  Sie  bilden  den  Nord-  cnd  Ostrand  der 
weiten  Ebene  von  Sofia. 

Auch  von  diesen  Bildungen  ist  ihre  Verbreitung  nach  Westen  hin,  bis  in  das  Gebiet  der  MiSava  zu  Consta- 
tiren.  Eine  sichere  Angabe  ihres  Alters  —  d.  h.  die  Bestimmung  ob  Trias  oder  Dyas  —  ist  leider  nicht  zn  geben, 
doch  liegen  sie  ganz  sicher  zwischen  den  Permsandsteinen  mit  Walchia ])iniformis  einerseits  und  den  unteren 
Wellen-  oder  Rötbkalken  andererseits,  and  zwar  besteht  zwischen  den  Walchien-Sandsteinen  und  den  „rothen 
■Sandsteinen"  bei  Belogradcik  eine  ausgesprochene,  grelle  Discordanz. 

Vergleichen  wir  in  Kttrze  die  Triasbildungen  des  westlichen  Balkan  mit  jenen  im  Osten  und  Westen  der 
Halbinsel. 

In  der  Oobrndscha  gelang  es  Prof.  Peters,  unweit  Tuldscha  das  Vorkommen  der  Schiefer  mit  Halo- 
hia  Lommeli  Wism.,  also  die  Wengener-Sehiefer,  sowie  von  Kalken  mit  Spuren  i*on  globosen  Ammoniten  anf- 
zufiudeu,  also  das  Vorkommen  der  oberen  Trias  zu  constatiren,  während  in  unserem  Gebiete,  wie  gesagt,  aach 
nicht  eine  Spur  davon  aufgefunden  werden  konnte. 

Ausserdem  fand  Peters  auf  der  Popen-Insel  Fossilien  des  Muschelkalkes:  Sptrtferina MentteU  Dok.  und 
Sp.  gregaria  Suess,  nebst  Terebratula  vulgaris  Hchlth.,  Uhgnchonella  orientalü  n.  Sp.  nebst  einem  Trachy- 
cera«-BruchstUcke.  Dieses  Vorkommen  eutspricht  vielleicht  dem  Muschelkalke  von  Belogradiiik.  An  einer  an- 
deren Stelle  fand  Peters  „über  einem  dunklen  Kalkstein  nach  Art  der  Guttensteiner-Schicbten"  dolomitischen 
Kalk  mit  Brachiopoden-Spuren.  Dieses  Vorkommen  entspricht  ganz  den  Verhältnissen ,  wie  sie  sttdlich  vom 
Ginci-Pass  herrschen. 

Weitere  sichere  Trias-Horizonte  konnte  Peters  nicht  feststellen,  denn  die  sonst  noch  vielleicht  zur 
Trias  zn  rechnenden  Kalke,  dolomitisehen  Kalke  und  Sandsteine,  haben  keine  charakteristischen  Fossilreste 
geliefert. 

Auf  jeden  Fall  aber  steht  fest,  dass  hier  im  Osten,  in  den  niederen,  lössbedeckten  Kuppen  der  Dobrudscha, 
die  Trias  reicher  gegliedert  ist,  als  im  westlieheu  Balkan,  der  demnach  eine  Art  Mittelstellung  einnimmt,  zwi- 
schen diesem,  durch  die  classische Arbeit  Peters'  bertthmt  gew jrdeneu  Gebiete  einerseits,  und  den,  der  eigent- 
lichen Triasformation  vielleicht  gänzlich  entbehrenden  Banater  Gebirgen. 

Erwähnenswerth  ist  sodann  nur  noch,  dass  bei  Tnldscha  auch  die  rothen  Liegend-Sandsteine  uud  Conglo- 
merate, „die  manchen  Varietäten  des  Verrucano  zum  Verwechseln"  gleichen,  entwickelt  sind,  und  ähnlich  so 
über  den  paläolithischen  Schiefern  liegen,  wie  au  vielen  Stellen  unseres  Gebietes. 

Auch  soll,  um  die  Parallele  —  so  weit  von  einer  solchen  gesprochen  werden  kann  —  weiter  auszuführen, 
darauf  hingewiesen  werden,  dass  auch  in  der  Dobrudscha  Eruptivgesteine  eine  hochwichtige  Rolle  spie- 
len. Die  von  Peters  gegebenen  Darstellungen  erinnern  in  mancher  Beziehung  an  die,  im  Isker-Durchbruche, 
xwiachen  den  nntertriadischen  Sedimenten  und  den  daselbst  an  mehreren  Stellen  durchbrechenden,  ihrer 
petrographischen  Beschaffenheit  nach  so  verschiedenen  Eruptivgesteinen.  Es  sind  theils  granitisch-dioritische, 
theils  porphyr-  und  melaphyrartige  (Diabas)  Gesteine.  (Man  vergl.  Peters,  Denkschr.  Bd.  XXVII,  S.  20  und 
Nr.  VII  meiner  Berichte,  S.  47  n.  58,  Taf.  III,  Fig.  2  —  und  Niedzwiedzki,  Eruptivgest.  d.  westl.  Balkan, 

Donkachriftsn  der  mathein.-niiliirw.  CL.  XLIV.  Bd.  AhhimdUingsn  vnn  Nii^liliniUliod'Tn .  „  ^-^  . 
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SitzoDgiib.  Bd.  LXXIX,  März  1879,  S.  23—32).  Ähnliche  Verhältnisse  bestehen  ttbrigens  aoch  in  der  Nähe 
TOD  Osenovtak,  an  der  Grenze  zwischen  den  liegenden  paläolithischeo  Schiefern  und  den  rothen  Sandsteinen. 
(S.  18,  19  des  vorl.  Berichtes.) 

Was  die  Triasbildungen  Bosniens  anbelangt,  so  sind  diese  nach  den  von  Mojsisovics  gegebenen 
Darstelinngea  viel  reicher  gegliedert,  indem  ersten»  auch  der  Horizont  mit  Avicula  Clarai,  rothe  Kalke  mit 
Arceatet:  „Buchenste ine r-Schichten"  undWengenerMelaphj'rtuffe,  Husserdem  aber  auch  wohlgeschichtete,  lichte 
Kalke  und  Dolomite  vom  Aussehen  der  alpinen  Mauptdolomite,  welche  als  der  karuischen  Stufe  und  dein  Rbät 
entsprechend  angenommen  werden,  zur  Entwicklung  gekommen  sind  (\.  c.  S.32).  Dr.  Tletze  freilich  bemerkt 
(1.  c.  S.  185),  dasB  er  ausser  localen  petrograpliischen  Verschiedenheiten,  keine  Anhaltspunkte  ftlr  eine  der- 
artige dliederung  gefanden  habe.  Dr.  Bittner  (I.  c.  S.  201  ff.)  war  es,  dem  e«  glUckte,  eine  ganze  Reihe  von 
Fossilien-Fundstätten  in  seinem  Aufnahmsgebiete  zu  entdecken,  und  hauptsächlich  auf  Qrund  seiner  Funde 
konnte  jener  Versuch  einer  Gliederung  gemacht  werden,  Werfeuer-Schiefer  und  Muschelkalk  zeigen  offt:nbar 
dieselbe  Ausbildung,  wie  im  westlichen  Balkan;  während  jedoch  hier  die  Trias  damit  abschUesst,  folgen  in 
Bosnien  noch  echte  Hallstättcr-Kalke,  welche  bei  Serajevo  vom  Bergratb  Herbich  aufgefunden  und  aus- 
gebeutet worden  sind.  Eine  obere  Abgrenzung  der  obertnadischcn  Kalke  Bosniens  gegen  die  jüngeren,  „an- 
scheinend völlig  coQcordant"  dartlber  lagernden  jüngeren  mesozoiöchea  Kalke  konnte  leider  auch  Dr.  Bittner 
nicht  vornehmen. 

Der  Hanptunterschied  zwischen  der  Triaseutwicklung  im  westlichen  Balkan,  von  jener  der  benachbarten, 
geologisch  untersuchten  Gebiete  bestellt  also  offenbar  durin,  dass,  während  im  westlichen  Balkan  das  anter- 
triadische  seichte  Heer  mit  seiner  armen,  „reducirten"  Fauna,  mit  dem  Abticblnsse  der  Mnschelkalkperiode  zu 
ezistiren  aufhörte,  dasselbe  sowohl  im  Osten,  noch  mehr  aber  im  Westen,  fortbestand,  und  in  Bezug  auf  seine 
Tiefe  and  seine  Commuuication  mit  dem  offenen  Ocean  bedeutend  zunahn>. 

Die  Liege ndsandsteiue  und  Congloraerate  sind  über  den  ganzen  nördlichen  Theil  der  Halbinsel  hin  ent- 
wickelt. 

V.  Die  obere  Abtheilung  der  paläolithischen  Ablagerungen.  <• 

Was  diese  anbelangt,  so  sind  von  den  hierher  gehörigen  Formationen  im  westlichen  Balkan  nar  zwei 
sicher  entwickelt,  and  zwar:  das  Roth  lieg  ende,  resp.  die  Walchien-Sandsteine  und  die  Steinkohlen- 
formation. Beide  sind  auf  der  Karte  mit  derselben  Farbe  bezeichnet. 

1.  Die  Walchien-Sandsteine  wurden  Kohle  fUhrend  bei  Bclogradßik  angetroffen  (Sveti  Nikola-Ronte, 
Bd.  LXXV,  H.  7  ff.  d.  Äep.-Abdr,),  und  darin  folgende  Fossilreste  gesammelt: 

Calamites  cf.  duhiue  Br,  und  C.  infractu»  Gutb.,  Odontoptens  oHtiisi/oha  Naum.,  Cijatheite»  ef,  arbo- 
rescena  Brg.,   Alethopteris  gigaa  Gutb.,    Taeniopfria  ahnoi-mi»  Gutb.  and  Walckin  ptniformia  Schltb. 

Es  ist  dies  also  eine  Bildung,  die  z.  B.  mit  den  Ablagerungen  bei  Gornja  im  Banate  auf  das  Beste  über- 
einstimmt. 

2.  Die  obercarbonen  pflanzenführenden,  sandigen  Schiefer  vor  LJntidol  (S.  16  des  vorl.  Ber.).  Die 
Anzahl  der  spärlich  gefundenen  Pflauzenformcn  ist  zwar,  wie  wir  gesellen,  eine  recht  beschränkte,  liess  jedoch 
eine  ziemlich  sichere  Altersbestimmung  zu,  der  zufolge  sie  als  ein  wenigstens  beiläufiges  .\quivalent  der 
Schiefer  von  Tergove  in  Kroatien  aufgefasst  werden  kSnneii. 

Pecopteri»  cf.  arboreaoene,  Odontopteris  sp.  ind.,  Neuropteris  sp.  iiid.  und  Cordaäes  sp.  ind.  wurden 
gesammelt. 

3.  Die  Culm-Schicbten  von  Cerova  am  Isker.  (Bd.  LXXVII,  S.  fJl  ff.)  Es  fanden  sich  hier: 
Archaeocalamitea  radtatus  Brgn.  spec,  Cardtopteris  pnlymorpka  Goepp-,  Neiiropteris  antecedens  Stur, 

Stigmaria  inaequaUs  Goepp.  und  Lepidod'.ndron  Veltkeimianum  Strnb.,  Formen  also,  welche  der  mittleren 
Abtheiluug  des  Culm  entsprechen. 

4.  Ein  grosaes  Stück  einer  Htigmaria  wurde  endlich  ein  gutes  .StUek  alldllch  von  Uerova,  gegen  Kebrova 
hin,  anfgefnuden. 
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Diese  drei  zuletzt  genannten  Localitäten  liegen  in  der  breiten  Zone  gläusender,  glimmerig- sandiger  Schie- 
fer, welche  z.  B.  auf  der  Strecke  von  Oeenovlak  nach  Lokorsko,  in  ihrer  vollen  Ausdehnung,  bei  stets  gleichen 
oder  doch  wenig  wechselnden  Charakteren  dnrchqnert  wurden,  und  welche'  bei  gleichbleibendem  westöst 
lichein  Streichen,  im  Allgemeinen  nach  Süden,  also  nnter  die  rothen  Sandsteine  einfallen.  Als  Einlagerungen 
sind  Qnarzitmassen  ausgeschieden,  welche  in  demselben  Streichen  ganz  coneordant  zwisehen  den  Sehiehten 
liegen ,  nnd  in  allen  Profilen  immer  wieder  aufgefunden  wurden.  Ahnliche  Schiefer  treten  auch  nach  dem 
Peöenobrdo-Rtlcke»  auf,  wo  sie  ebenso,  wie  auch  im  Isker-Defili,  unter  den  rothen  Sandsteinen  hervor- 
tanchen.  Auch  der  Schiefer  bei  Komarci  und  am  Wege  Ton  dort  nach  Orhanie,  sowie  jene  im  Zlatica  Balkan 
und  bei  Pravec,  nördlich  von  Etropol,  dürften  derselben  Etage  angehören,  welche  auf  der  Karte  als  die  Etage 
der  Carbonschiefer  bezeichnet  wird. 

Von  einem  Vorkommen  von  St«inkohlenflötzen  habe  ich  leider  keine  Andeutungen  auf  meinen  Eicur- 
sionen  im  Gebiete  dieser  Schiefer  vorgefunden.  Herr  F.  Kanitz  erzählt  Öbrigens,  dass  man  ihm  zu  Lakatnik, 
Kohle  von  Rebrova  gezeigt  habe,  „die  dort  in  langen  Sehmalstreifen  zwischen  Sandstein  gelagert  gefunden" 
worden  sei.  (Donaubulgarien,  Bd.  II,  S.  335.) 

T.  Hochstetter  bat  auf  seiner  Übersichtskarte  eine  Zone  „zweifelhafter  palilozoischer  Gebilde"  in  der 
Nähe  der  Wasserscheideregion  des  Balkan,  nach  den  Bonä'schen  Angaben,  eingezeiehnet.  Dass  Gesteine  die- 
ser Art  im  westlichen  Balkan  eine  wichtige  Rolle  spielen,  ist  nach  dem  Vorstehenden  klar  erwiesen.  Von 
Interesse  wird  es  sein,  den  genaueren  Verlauf  derselben  nach  Osten  hin  zu  verfolgen,  um  unter  Anderem  über 
das  Verhältniss  ins  Klare  zu  kommen,  in  welchem  die  steinkohlenftlhrenden  Schiebten  im  Norden  und  Süden 
des  Balkan  zu  einander,  und  etwa  zu  der  Steinkohlenformation  des  westlichen  Balkan  stehen.  Die  Alters- 
bestimmung der  betretTenden  Ablagerungen  mit  KohlenflOtzen,  konnte  leider  weder  von  Hofrath  v.  Hoch- 
stetter bei  Michlis,  nnweit  Kezanlik  (Jahrh.  1870,  S.  417 — 423),  noch  von  SchrOekenstein  bei  Radiewce, 
südlich  von  Tra^Tia  (Jahrb.  1870,  S.  273— 278)  vorgenommen  werden,  und  schwanken  die  diesbeztlglichen 
Angaben  zwischen  Lias  und  Carbon.  Bezeichnende  Fossilreste  konnten  nämlich  an  den  genannten  Orten  nicht 
aufgefunden  werden,  Dass  diese  Bildungen  im  äussersten  Osten,  in  der  Dohrudscha  gleichfalls  vertreten  sind, 
hat  Peters  gezeigt,  der  (Denkschr.  Bd.  XXVH,  S.  10)  „eine  kaum  begründete,  aber  durch  manche  Analo- 
grien  zwischen  diesem  und  unseren  karpathiseh-transilvanischen  Gebirgen  nahe  gelegte  Vermnthung"  aus- 
sprach, dass  alle  Über  dem  Quarzit-Phyllitcomplex  folgenden  Schichten,  gleich  jenen  des  Banater  Gebirges, 
der  Steinkohlenformation  angehören  dürften.  Die  Pflanzenfunde  in  den  Schiefern  des  westlichen  Balkan  haben 
diese  Vermuthnng  auf  das  Schönste  gerechtfertigt. 

Schiefer  Ähnlichen  Alters  wurden  auch  in  Bosnien  aufgefunden.  (Mojsisovics  1.  c.  S.  27  ff.  und  Bitt- 
oer,  S.  190  ff.)  Mojsisovics  spricht  geradezu  von  Gailthaler- Schichten.  Während  sich  aber  im  Südosten 
nac^h  Dr.  Bittner's  Funden  eine  marine  Entwicklung  des  Carbons  constatiren  Hess,  hat  man  es  in  den  nord- 
westlichen Schieferterrains  mit  einer  Fortsetzung  der,  auch  bei  Tergove  pflanzenführenden  Carbonzone  zu  thnn, 

VI.  Die  älteren  Schiefergesteine. 

Während  im  östlichen  Theile  unseres  Auf  nahmegebietes  Schiefer  vorkommen,  welche  der  Hauptsache  nach 
ala  Carbon  aufgefasst  werden  können,  spielen  im  nordwestlichen  Theile  Gesteine  eine  Rolle,  welche  mau 
gewöhnt  ist,  als  Phyllite  zn  bezeichnen.  Es  sind  verschiedene  Varietäten  von  Thonschiefern ,  von  Fruchtschie- 
fern  und  GrUnsehiefern ,  wie  im  Berkovica-Balkan;  oder  es  sind  heidenglänzende  QuarzphjUite,  Chloritschie- 
fer,  Talk-  und  Quarzitschiefer;  ja  bei  BelogradÖik  (im  NW.  davon^  kommen  sogar  glimmerreiche  gneissartige 
Schiefergesteine  vor  (Phyllitgneias).  (Ausfllhrliches  darüber  Nr.  IV,  S.  7,  II,  42,  60  ff.) 

Echte  Glimmerschiefer  und  Gneisse  finden  sich  im  eigentlichen  Balkanzuge  nicht  vor,  wohl  aber  in  dem, 
im  Südosten  enge  anschliessenden  Gebiete,  sowie  auch  ausserhalb  der  Karlengrenze,  in  dem  westlich  von  der 
Nißava  gelegenen  GebirgsgHede ,  also  in  den  Ansläufern  des  grossen,  alten  Festlandes  im  Südosten  der  Bal- 
kan-Halbinsel. Interessant  ist,  dass  auch  in  Bosnien  echte  Glimmerschiefer  und  Gneisse  eigentlich  nicht  auf- 
{refniidcn  worden  sind  (I.  c.  S.  24  u.  li'O).  In  der  Dobrudscha  gibt  Peters  dagegen  das  Vorkommen  von  boji- 
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üchem  Gneis»  an  (Denkschr.,  Bd.  XXVII,  S.  146  ff.),  und  wt^rden  hier  noch  Glimmerschiefer  nod  Fhyllile 
angeführt. 

Auffallend  ist  der  Unterschied  in  Bezng  auf  diese  ältesten  Schiefergeyteine  zwischen  unserem  Gebiete,  wo 
GueisB  und  Glimmerschiefer  so  wenig  entwickelt  sind,  und  den  Banaler  Gebirgen,  wo  sie  eine  bo  weite  Ver- 
breitung finden. 

VII.  Krystallinische  Mashengesteine. 

Was  diese  Gebilde  anbelangt,  so  kann  ich  wohl  anf  die  Arbeit  meines  geehrten  rrenndesNiedzwiedzki 
verweisen.  (Silznngbber. ,  Bd.  LXXIX.)  Über  die  im  Vorstehenden  angeführten  Vorkommnisse  bat  Herr  Dr. 
Friedrich  Berwerth  versprochen,  eingehender  zu  berichten. 

Ich  kann  mich  daher  liier  darauf  beschränken,  das»  ältere  voHkrystallinische  MassengeBteine  theils  in 
der  Axe  des  grossen  Gcbirgsaufbruches  eine  wichtige  Rolle  spielen,  theils  aber  auch  abseits  davon  auftreten, 
nnd  förmliche  Htockmassen  bilden.  Echter  typischer  Granit  liegt  nur  ans  dem  nordwestlichen  Tbeile  des 
Gebietes,  nördlich  von  Belogradöik  vor. 

Im  Hanptkamme  spielen  dagegen  dioritisch-syenitische  Gesteine  die  Hauptrolle,  wie  am  Sveti 
Nikola  (wo  aber  auch  Granit  vorkommt),  im  Berkovica-Balkan,  im  Rzana  Vrh  und  im  Etropol-Balkan. 

Von  den  Gesteinen  mit  Porphyrstructur  wurde  schon  oben  (S,  23)  gesprochen.  Sie  treten  entweder  im 
Gebiete  der  paläolitliisehen  .Schiefer  nnd  in  Verbindung  mit  den  rothen  Sandsteinen  auf,  oder  bilden  Gang- 
massen in  dem  dioritisch-s.venitischen  Gebirge.  Die  wichtigsten  Funkte  ihres  Auftretens  sind  die  folgenden  (von 
Wcat  nach  Ost) : 

Beim  Aufstiege  zum  Svcti  Nikola-Pass,  im  Diorit  (Dioritporphyr),  nOrdlich  von  Ciparovci,  im  Phyllit  und 
gegen  die  Grenze  des  rothen  Sandsteines  (Diabas,  tuffartig). 

I»  der  Nähe  von  Berkovica,  im  Grünschiet'er  und  Graniteyenit  (Diabas,  taffartig). 

Beim  Tschftilik,  östlich  von  Berkovica,  im  Granit  (Ampläbol-Andesit,  nach  ^Niedzwiedzki). 

Am  Nordhange  des  Berkovica-Balkan,  im  Diorit  (Syenitporphyr,  Granitporphyr,  Porphyrit  und  Andesit- 
gänge,  nach  Niedzwiedzki). 

Im  Ißker-Durchbrnche,  in  grosser  Mannigfaltigkeit,  im  Carbonschiefer  nnd  im  rothen  Sandstein.  (Mela- 
phyr,  Diabas,  Porphyrit  unweit  Zoronino  im  rothen  Sandstein.  —  Diabas,  Porphyr,  Syenitporphyr  bei  lliselna. 
Nach  Niedzwiedzki.) 

Bei  Osenovlak,  an  der  Grenze  des  Schiefers  gegen  den  rothen  Sandstein  (Diabas,  tuffartig). 

Im  Nordwesten  von  Orbanie,  theils  im  Carbonschiefer,  theils  an  der  Grenze  zwischen  diesem  nud  dem 
rotheu  Sandstein  (Grttnstein,  Amphibolgestein). 

im  Diorit-Syenit  des  Etropol-Balkan  (Melaphyr  und  Amphibol-Andesit). 

Im  Carbonschiefer  und  an  <ler  Grenze  zwischen  den  Schiefem  und  rothen  Sandsteinen,  bei  Öelopeö  (Qaarz- 
Amphibol-Andesit?). 

Im  Bereiche  der  Kreideformation  des  westlichen  Balkan  sind  Eruptivgesteine  nur  anzuführen  ans  der 
Gegend  von  Pirot  (NW,  von  der  Stadt),  zwischen  Niäava  und  Temska  (Amphibol-Andesit,  nach  Niedzwie- 
dzki) und  am  linken  Ufer  der  NiSava  bei  Pirut  (Augit-Andesit ,  nach  Niedzwiedzki),  nnd  im  Osten  von 
Orhanie  im  Kreidesandstein,  an  der  Wasserseheide  gegen  Osikovo  hin  (Trachyt  [Sanidophyr]). 

Trachytische  Gesteine  kommen  ausser  den  letztgenannten  im  Gebiete  unserer  Karte  nicht  vor,  wohl  aber 
spielen  sie,  wie  schon  Bonö  besprochen  hat,  in  dem  südwestlich  davon  gelegenen  Gebiete,  an  derSnkova  and 
anf  der  Kuj  Planina  bei  Trn  und  bei  Vlasldnica  eine  wichtige  Rolle.  (Man  vergl.  Nr.IX  meiner  Berichte,  1880, 
S.  28  u.  36  d.  Sep.  Abdr.) 

Ob  bei  manchen  von  den  so  verschiedenartig  ansgelnideten  Eruptivgesteinen  (z.  B.  bei  jenen  im  Isker- 
Durehbmche)  —  nicht  ähnliche  Verhältnisse  herrschend  sind,  wie  bei  den  Eruptivgesteinen  der  Westregion  des 
Banater  Gebirges  (den  „Banatiten"),  das  muss  ich  hier  dahingestellt  sein  lassen,  obwohl  die  Vermnthnog  nahe 
genug  liegt,  dsss  sie  in  der  Thal  mit  jenen  in  eine  Parallele  gestellt  werden  könnten. 
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Vergleichende  Übenioht  der  Bediment^Fonnationen  im  nördlichen  Theüe  der  Balkan-Halbinsel  and  im  Banate. 
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Ein  Blick  auf  die  vorstebeade  vergleichende  Übersicht  lägst  Bofort  die  grossen  Lttckeo  eikennen,  wo- 
durch die  ConÜDuität  der  AblagerQngeu  nnterbrochen  wird.  Am  auffftUeiidsteii  ist  das  Fehlen  der  alttertiärea 
Ablagemngen,  deren  Existenz  übrigens  auch  im  Banat  fraglich  ist  und  sich  nur  im  Westen  der  Halbinsel  ent- 
wickelt zeigt,  analog  jener  im  benachbarten  Dalmatieo  und  Istrien.  Eigenthttmlich  ist  immerhin  anch,  das« 
weder  von  GongerieDschichten ,  noch  von  Ablagerungen  der  zweiten  Mediterranstufe  in  dem  von  mir  bereisten 
Gebiete  Anzeichen  gefunden  wurden,  während  die  letzteren  doch  von  Foetterle  bei  Plevna  sicher  nach- 
gewiesen werden  konnten. 

Die  reiche  Gliederung  der  KreideformatioD  zeigt,  wie  schon  erwfihnt,  am  meisten  Anklänge  an  jene  im 
Banate.  Ob  die  obere  Ereideformation  in  den  Flyschsandsteinen  mit  vertreten  ist,  bleibt  fllr's  Erste  fraglich. 

Die  zweite  grosse  Lflcke  ist  jene  zwischen  dem  mittleren  Lias  und  dem  Muschelkalk.  Die  obere  Trias 
scheint  vollkommen  zu  fehlen. 

Die  Übereinstimmung  der  Verhältniese  von  der  unteren  Trias  (rothe  Sandsteine),  bis  hinab  zum  oberen 
Carbon,  ist  zwischen  unserem  Gebiete  und  dem  Banate  recht  bezeichnend,  und  ist  dagegen  der  Unterschied 
gegenüber  den  bosnischen  Verhältnissen  zu  betonen. 

Es  wäre  nun  wohl  öberaos  verftlhrerisch,  anf  Grund  der  dargelegten  Verhältnisse  ein  Bild  von  dem 
Wechsel  der  physikalischen  Verhältnisse  in  den  auf  einander  folgenden  Zeitperioden,  eine  Darstellung  aus  der 
geologischen  Geschichte  des  Landes  zu  geben. 

Um  solche  Betrachtungen  jedoch  mit  vollem  Erfolge  anstellen  zu  kOnnen,  sollten  erst  die  grossen  Lücken 
zwischen  den  insular  erscheinenden,  in  ihren  „ Grundlinien"  dargelegten  Gebieten  durch  nenere  Forschungen 
ansgefOllt  werden.  Aus  den  vorliegenden  „Grondlinien"  wird  sich  freilich  schon  Manches  sofort  heraaslesen 
lassen. 

Herr  Oberbergrath  Mojsisovies  hat  Übrigens  in  den  „Grundlinien  der  Geologie  von  Bosnien-Herzego- 
vina"  einen  ersten  Versuch  gemacht,  derartige  Betrachtnngen  anzustellen.  Die  Lectllre  der  betreffenden  Ab- 
schnitte de»  citirten  Werkes  (S.  10—24)  wird  gewiss  auf  jeden  Leser  Überaus  anregend  wirken. 

Die  vorliegende  Abhandlung  aber  soll  fllr's  Erste  nichts  Anderes  vorstellen,  als  das  was  sie  ist:  einen  Werk- 
stein tllr  den  künftigen  Baa.  Sollte  dieser  mein  Beitrag  von  den  verehrten  Fachgenossen  als  ftlr  den  schönen 
Zweck  wohl  geeignet  befunden  werden,  so  werde  ich  darin  die  hOcbste  Befriedigung  finden. 

Ich  wOsste  keinen  besseren  Schlnsssatz  hier  anzufügen,  als  jenen,  womit  unser  horhverebrter  Meister, 
Professor  Dr.  Karl  F.  Peters,  seine  bahnbrechende  Arbeit  „Über  die  Grundlinien  zor  Geographie  und  Geo- 
logie der  Dobradscha"  abgeschlossen  hat :  „Mögen  die  Grundlinien  zur  Kenntniss  dieses  Landes,  die  ich  in  der 
vorstehenden  Ahhandlnng  zu  ziehen  versnebte,  wo  sie  fehlerhafl;  sind,  recht  bald  ihre  Berichtigung,  in  jeder 
Hinsicht  eine  festere  Begründung  und  weitere  Ausführung  erbalten."  — 
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■  Ilarpocerat  hurcale  Sei 


ERKLÄRUNG  DER  TAFELN. 


TAFEL  I. 

IluflUet  cf.  larde/arealui   Lüyill. 
Lyloearae  cf.  ttriato-tulcalum  d'ürb.  Sp. 

„         cf.  mißmbrialtim  d'Orb.  8p, 
Iloplitei  cryftorrrai  d'Orb.  a|i. 

iJ'ig.  1—4  aiiH  d™  X<'utouinii'r(C*'lii  von  Kutlovica-i 
Problcmatisi'hiT  Willst  auf  KreidcsandHtcin  bei  Kntluvica. 
Fucoidet  Konirtilkrnti»  iinv.  ap.   Aue  den  Neoconimergelu  von  Komaätica. 

a,  Querschnitt  der  Schale. 

b.  Ansicht  dce  Bruchstückes  von  der  Seite. 

„      8.      Harpocerai  bifrone  Brug. 

a.  Von  der  Seite  gesehcu,  b.  Schale  im  Querschnitte. 

„       9.      I'scfe»  cf.  alrimali,  Qliennt. 
„   10.  n        aaqaioaif'»  Sow. 

„    11.  ,         cf.   pelatui  GIdf 

a.  Querschnitt  der  Schale,  iitn  die  Art  der  Rippmig  zu  zeigen. 

iFig.  7 — 11  auB  dem  oberen  Lias  bei  Basara.) 
„   13.     ß/ij/nchoneHa  cf.  telrai-dra  fiow.   (In  drei  verucliiedenen  Stell ungOD.i 

d.  Ansicht  der  Stützen  der  grOHScn  Klappe. 
„   13.     Terehraiula  (Waidheimia)  cf.  numitmalii  Lam.   (In  ZwH  verschiedenen  Stellungen.) 
„   11.  „  cf.  oriilum  Quenat. 

(I.  Anficht  der  kleinen  Klappe,  b.  Ansicht  von  der  Seite,  um  die  Anwachslinien  zu  zeigen. 

(Fig.  12—14  aus  dem  l.iaskall<e  zwischen  Koprivätica  und  Lukanja.) 

TAFEL  IL 

Fig.  1.  Belemnites  sp.  (ähnlich  Ist  B.  gi(ianiau$  Schlth.  juv.),  vielleicht  eine  neue  Art.  Zwei  Ansichten.  (Von  Basara). 

„  2.  J'ecieti  textoriui  Mllnut.  VOQ  Liikanja. 

„  3.  llfitmiiilas  spec.  (vielleicht  B.  glt/mleu«  Schlth.)  (Dogger  bei  Etropol.) 

„  4.  ffltooerat  if.  Ardn'-niienaii  d'Orb.  i Oxfordschichten  bei  Etropol.) 

„      9.      Caprolina  bulgariea  nov.  Mp. 

'I.  Ansicht  von  der  Seite  her,  b.  Querschnitt  in  natürlicher  Urdsae,  e.  Querschnitt,  vergrösscrt  (2/t). 
„     6.     Oaprollnn  bvigarica  nov.  sp.   Kleines  Exemplar. 

(Fig.  5  u.  6  Caprotinenkalk  von  Dobrevci.) 
„     7  und  8.     Radlolen  von  Cidaritcn  (n»m!eidaria). 

„      9.      I.ilAodomii)  oblongut   d'Orb. 

„  10.     Osirea  cf.  labercuH/era  Dnk.  (In  vier  verschiedenen  Stellungen,  in  natürlicher  OrUssc  und  vergrflascrt.) 

,    11.       Waldheimia  cf.   tamaTlndv»  SoW.  Sp. 

iFig.  7—11  aus  den  Bryoznenniergeln  bei  Oreäe.l 

,    12.      Motitlieailin  iuigaricn  nov.  ap. 

a.  Ansieht  vim  der  Seite,  A.  Querschnitt,  e.  Oberseite  des  Kelches. 

,    13.      MontliBahia  IlorhilvVeri  nov.  Sp. 

B.  Ansicht  von  der  Seite,  b.  vergrösserter  Querschnitt. 
„   14.     MojiilionHIa  HoehileUeri  nawsp.  (Viir.) 
„   15.     Uautllvallia  spec. 

a.  Ansicht  von  der  Seite,  i.  Querschnitt  vergrOsnert. 

I)uiik,dl.rin«ii  J«rmutlioiii.-u-tufw.UI.  XUV.Bd.  Abliiuaiuiiguii  vuiiNithtiiiiluliudum.  h  y'"^  I 
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Fig.  16.     Lapiophyllia  (?)  spec. 

a.  Ansicht  von  der  ijeitc,  b.  die  KOrneliin^  der  Auwenecite,  vergrÖBaert 
n   17.     Anotnaiia  (V)  Bouei  DOV.  sp. 

a.  und  b.  Ton  aiiesen  und  Queractiuitt  in  D&tiirliclior  GrOaso,  e.  und  d.  vergrOascrt,  e.  ein  spitz  zulaufendüs  Excui- 
pi.r. 
„   18.     Ptaeotmüia  (?)  spec. 

Qaerechnitt  in  natürlicher  Grüsae. 
g   19.     Troehoimilia  apcc. 

a.  Von  ausacD,  b.  Querschnitt  in  natürlicher  Oröasc. 
„  30.     TAamtuulrata  If)  Hpec. 
n  21.     I^midodiadtma  Pleteli  Desor. 

a.  Ansicht  in  natürlicher  Grösse,  b.  Antbulacralzonu,  vergrOseert,  o.  Interxmbulacralzoiic  vergrössort. 

TAFEL  lU. 

flg.   I.     Herinelta  Felarii  nov.  gen.  et  sp. 

a.  Bechte  Klappe  von  ansäen,  b.  von  innen. 
„     2.     Pttrlnella  Feterti  nov.  gen.  et  spec. 

a.  Lintia  Klappe  leines  anderen  Exeuiplaresi  von  suaaen,  b.  von  innen. 
„     S.     Ptarinalla  erattiteita  nov.  sp. 

a.  liechte  Klappe  von  ansäen,  b,  vou  innen. 
„     4.     Fterinelta  epec, 

a.  Linke  Klappe  von  aussen,  b.  von  innen. 

(Fig.  1 — 4  aus  den  sandigen  Neocommcrgcin  oberhalb  Oroic.) 

TAFEL  IV. 

Fig.   1.     Limoptü  {PectunculinaJ  et',  complanala  d'Orb. 

a.  von  aussen,  6.  vou  fler  Seite,  c.  vom  ijehlusar&ndc. 
n     2.     Trigonia  apec. 
q     3.     Karinaa  FosHarUi  nov.  ap. 

a.  Natürliche  GrSsee,  b.  vergrUsaert,  c.  Falten bildnng. 

„      4.      Cerilhittm  cf.  paregrinormra  d'ürb. 

o.  in  natürlicher  GrCase,  b,  ein  Umgang,  vergrOsserU 
„     G.     Serrula  Spec. 
„     6.     Serpula  cf.  lophioda  GIdf. 

(Fig.  1 — e  ans  den  sandigen  Neocoin mergeln  oberhalb  OrcAe.) 
„     7.     Terebrattiläia  ftf.  Snurgeoiiii  d'Oi'b.  In  drei  Ansichten. 

„     6.     BhynehoneUa  cf.  cmapreita  Lani.  iBh.  cf.  diftirmie  Lbiu.)   Zwei  verschiedene  Exiniplarc  in  je  zwei  Ansichten. 
o     9.     Oitrea  apec.  (nov.  sp.?j 

,   10.     Jlfonop;ei'rai'i>j  spec.  tMiu\\c\i  M.  liichaillemii  Pict.  u.  Camp.) 
„  11.     Part«!  cf.  Oottatdinut  d'Orb. 

(Fig.  7—11  aus  dem  lichten  Kiilke  von  Konino.) 
n  IS.     Sifhonia  (IlalhrhoaJ  spec. 

a.  Ansicht  in  natllrlicher  Grösse,  b.  ein  Stttek  der  abgewitterten  Oberflftche,  vergrössert. 
„  13.     Seyphia  (?j  spec. 

,   14.     Polytremacis  et  Blamvilleana  d'Orb. 
,  16.     Lalimaeandra  (?)  Spec. 
,  16.     GerväUa  (?)  Bpec.  (In  drei  Ansichten.) 
B   17.     Lueina  cf.  Vibrayeana  d'Orb. 
n   18.      I'/yehomya  cf.  neocomit'im  dcLoriol. 
„   19.     Nerinea  spec.  (Vielleicht  neue  Art.) 

(Fig.  12—19  aus  der  Spongiten-Korallcnbaiik  von  Bc/.evica.) 
„  20.     OUrea  (Exogyra)  epcc.   (Formenreihe  Acv  Eicogyra  ct/lumia  GIdf.) 

(Fig.  30  aus  dem  lichtuu  Kalko  zwiachcn  lieievica  und  Kremena.) 
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I,  Capitel. 

Versuch  einer  algcbruiBchen  AnflOsunK  von  (ilcichiingcn,  woraus  hervorgeht,  dagg  die  hiebe!  einge- 
Hchlttgcuc  Methode  bei  Über  deu  vierten  Grstd  hinaiisreicheudeD  Gleichungen  ihre  Wirkgamkeit  veriiert,  d&^s  sie 
aber  zur  reichhaltigen  Quelle  sich  geiitaltet  von  Kriterien,  in  deren  Bcgitz  auch  llber  den  vierten  Grad  hinans- 
reichende  Gleichungen  eine  algebraieche  Auflösung  zulasgen.  Für  Gleii:huD^ea  mit  niiniurischen  CoSfficientcn  er- 
gibt aicli  hieraus  ein  neues  AuflUsungdverfahren ,  welches  vornehmlich  bei  Ermittlung  ihrer  complexen  Warzeln 
namhafte  Vortlieile  bietet. 

II.  Capitel. 

Graphlüche  HcHtimmung  der  reellen  Wurzeln  von  algebraischen,  sowie  von  algebralacb-tranBcen- 
denten  Gleichnogcn  der  Fonu: 

•5',['l,,,?"~')=0,    wo    ^,,,  =  «,,,+  SpK,pSin'y+«',_^sinP-').co6¥]. 

Diese  Methode  bestimmt  In  directcr  Welse  die  reellen  Wurzeln  von  Gleichungen,  welche  den  sechsten  Grad  nicht 
überschreiten,  sonst  bildet  sie  einen  einfachen  gcsetzmässigen  Vcrsuehswojr.  Der  Unterschied  der  zwei  Bcstirara img:«- 
nrten  der  Wurzeln  besteht  nämlich  darin,  dasa  man  die  sogenannten  Wurzelpunkte  im  ersten  Falle  als  Begegnungs- 
punkte zweier  direct  ausgezogenen  Hilfscurven  entnhmnt,  während  im  zweiten  Falle  eine  der  Hitsciirven  zwar  sehr 
leicht,  jedoch  nur  punktweise  zur  Darstellung  gelangt. 

Die  algebraisehtranscendeDtcDGlcichnngen  werden  für  «=^1,  m=ä  bedingungslos  graphisch  aufgelöst,  fUrBi>2 
hingegen  nur  unter  gewissen  Bedingungen. 
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I.  Capitel. 
Aafldsang  der  algebraischen  Gleichungen  vom  Standpunkte  der  matheuiatiHcheu  Operationslehre. 

§.  1- 

Eine  Gleicbang  mit  Einer  Unbekannten  ist  eine  gegebene  feHte  Rehition  einer  unbekannten  Grösse  zu 
gegebenen  Bekannten,  welche  nur  durch  gewisse  pasBende  Werthe  der  T'nbekannten  erfllllt  wird.  Im  (iegfn- 
satze  zn  den  sogenannten  identischen  Gleichungen  nennt  mau  solche  Gleichungen  hypothetische 
Gleichungen. 

Bei  Gelegenheit  der  stnfenweisen  Entwicklung  der  Fundamentalprincipien  der  mathematischen  Opera- 
tionslehre macht  man  mehrentheils  die  Erfahrung,  dass  Mehr  oft  sich  inebreve  passende  Werthe  fUr  die 
Unbekannte  ergeben,  deren  jeder  einer  und  derselben  Gleichung  genügt  und  als  die  sogenannte  VVurael 
derselben  gilt.  Bei  algebraischen  Gleichungen  höheren  Grades  ist  sogar  streng  bewiesen,  dass  eine  solche 
Gleichung  geradezu  so  viele  Wuri^eln  detinirt,  aU  ihr  höchster  bei  der  Unbekannten  stehender  Exponeut  Ein- 
heiten zählt. 

Man  braucht  nur  an  die  Uiscussion  einiger  in  der  Operationslehre  vorkommenden  symbolischen  Delationen 

1.  fä^x, 

2,  2rßosf^iX,    sobald     co8n»=^-, 

-..(1) 

3.  rt&ugf^ic,     sobald     tangw^  =  /-, 

4,  \ogk  =  x, 

and  an  die  dabei  gemachten  Erfahrungen  zurückzudenken,  um  die  l'berzeugung  zu  gewinnen,  das»  bei 
bekannten  Grössen  r  und  4  und  der  Unbekannten  x  in  den  Relationen  1.,  2.,  3.  je  ein  System  von  n  Werthen 
und  in  der  Relation  4.  sogar  ein  System  von  unendlich  vielen  Werthen  definirt  ist,  welche  als  Wurzelwerthe 
der  jeweiligen  in  (1)  vorkommenden  Gleichung  gelten. 

Beim  Unternehmen,  die  Operationslehre  durch  die  Theorie  der  Auflösung  von  Gleichungen  zu  bereichem, 
wird  es  nun  vor  Allem  darauf  ankommen,  die  eben  notirten  Fuudamentalerfahrungen  auszunützen,  und  so  weit, 
als  dies  mit  diesen  Mitteln  angeht,  die  Auflösung  der  Gleichungen  zu  fördern;  und  dann  erst  in  analytischer 
Weise  sich  naeh  einem  stufenweise  fortschreitenden  Verfahren  umsehen,  welches  die  Auffindung  der  Glei- 
cbungswnrzeln ,  oder  vielmehr  die  Zerfällnng  des  Gleichungspolynoms  in  die  sogenannten  Wurzelfactoren  ver- 
mitteln soll. 

Während  die  erste  und  letzte  in  (1)  zu  Gleichungen 

x«~k  =  0,  e^_4  =  l_i-f-^j  -f  ^^  -4^^^  -h  ...=0  ...(2) 

führt ,  liegt  es  ans  ob ,  die  den  Relationen  2,  und  3.  entsprechenden  Gleichungen  stufenweise  zu 
bilden. 
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Beitrag  zur  Theorie  der  Auflösung  von  Gleichungen  etc. 
Aus  der  Relation  2reoB<f^=x  erhält  maa : 


sin  2  y : 


= ^i^cs^= /i-C;.-::  *->]  -^5  [-ä] = :  F^' 


,.(3) 


coe3y=cos2'^co8ji — sin'iysin^  =  U-;j  ~1  [      —       1 

sin  3y:=8in2j)Cosj)-i-co82^8iny=     ^  — 1     /  ] j£_, 


=  eos  d  -j  cos  V  —  8in  V  sm  o 


Ans  (3)  findet  man: 

X  =2rcoBf, 

a:>_2r»  =  2»-*e082y  =  2r»A, 

a;'— 3r»x  =  2r3cOB3y^2räi, 

a:* — 4r*;c* -i-2r*  =  2r*C084y  =  2r*i,      u.  e.  W, 


..(4) 


Die  in  (4)  angeführten  Resultate,  welche  mau  auf  die  eben  gezeigte  Weise  stufenweise  fortentwiekeln 
knnn,  »<ind  specielle  Fälle  folgender  ftir  ganze  positive  Werthe  von  n  ODeiageschränkt  giltigeu  Relationen  {a. 
Ettingehausen'M  Vorlesungen  über  höhere  Mathematik,  Bd.  I,  S.  114). 

3:  =  2rcosy,        S,  [(-l)'^^["y*]r"a;— »•]=2r"coBMy  =  2r-A,  ...(5) 

wo  die  Rummirung  für  s^O,  1,  2,  3,,..  -^i  ausgeAlhrt  werden  soll,  nnter  dem  Symbol    „1  diejenige   gröaete 
gan/.e  Zahl  verstanden,  welche  in  der  Bruchzahl        noch  enthalten  ist. 
Au8  der  zweiten  Gleichung  in  (1)  hat  mau; 
tang    f=^  —  , 

*^tang2yi=-j j-, 


A^tang3y  = 


,..(6) 


r(r»-:c»} 


,      .        .           ^r'x — 4ra;' 
*=taBg4y=  .     -  .    . r 


und  ebenso  ganz  allgemein : 

i^tangH^ 
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Aq8  diesen  Kelationeu  findet  man  zur  Beätimmnnf^  von  tang^:=9-,  <lie  Oleichnngen: 
für 

A=:tang2^ kx^-\-'2rx — ir*^0, 

A  =  tang3y x^—dkrx*—Zr*x-\-hr^=i), 

i  =  tang4'^ kx*-i-4:rx:^—iSkr*x*—^r^x-y-kr*=Q, 

und  allgemein  fUr  ■■■(?) 

i-<ans2«? tx'--H(2''),..— -(2^»)i,.>..-.-[2^''],.....-.-H...-H(-l).(2»]*,..=0, 

Setzen  wir  tf"    =c<>s       +j'8in       =i3,  no  findet  man:  ••■(8) 

;5"=1     und  auch     j5l'-'l"  =  l. 

Ist  ausserdem  x„  der  numerische  Werth  von  ^k,  so  erhalten  wir: 

^  =  ^.=^.p-'  ..  (9) 

und  «eben  unmittelbar  ein,  das«  diis  nacb  (It)  gebildete  Wcrtbaystem  (j-,,  a-,,  a-^. ..«„■)  der  ersten  Gleichung 
in  (2)  als  das  entsprechende  Wuraelsystem  angehört. 
Ist  ebenso  .r,,  der  primitive  logi,  ho  findet  man: 

C^' — i  =  0,     aber  auch     e^.  +  i--') '=■■■=:  i°^.(on82 7t •+-i'sin2?r )"-'  =  '■'«  =  i!-, 
demgemäsfl  wird 

für  jeden  ganzen  positiven  oder  negativen  Werth  von  a  eine  Wurzel  der  zweiten  Gleichung  in  (2)  vorstellen. 

In  (4)  sehen  wir  algebraische  Gleichungen  in  Bexug  auf  die  Unbekannte  x  von  vcrBcMcdenem  Grade, 
sobald  mau  r  und  k  als  bekannte  Grössen  vownssetzt.  Deutet  die  gegebene  Grilsse  h  auf  eine  Bogenzahl  m-^ 
hin,  so  wird  l-  auch  dann  bei  seinem  Werthe  sich  erhalten,  wenn  mnn  an  die  Stelle  der  jtogcDzahl  y  die  Rogen- 

zahl  y-H(a — I)        hinsetzt,  und  zwar  fllr  ein  beliebiges  gan^.e  s;  demgcmäss  wird  der  entsprechenden  Glei- 
chung des  ?//ten  Grades  fllr  beliebiges  ganzwerthige  s  der  Ausdruck 

,2;r 


^  =  a-,  =  2rcosfy-f-(*— l)^jj=  ...(10') 


=[,.o4,^(,-.)'^;|-..,-.in(v.-(.-i)':)j  +  ['-[y^(.-.)2;)-.>.i4,+(.-n^j]]  = 

somit  der  Ausdruck  ,^_, 

x  =  x.=r}i—^'-?'-i->-ß>—^f-,  em»'^  =  k,ß=  p"  ...(10) 

als  Wnrzel  angelitiren.  Es  genügt  hier  fHr  »  die  Werthe  1,  2,  3,...iw  anzunehmen,  um  ein  Wcrthsystcm  (jx^,  x^, 
icj.-.jv.)  55U  erhalten,  welches  das  complcte  Wurzelsystem  der  nach  (4)  gebildeten  Gleichung  des  mten  Grades 
ausmacht,  sobald  man  in  derselben  l-  nnd  r  als  coustant  voraussetzt. 

In  (6)  sehen  wir  algebraische  oleichnngen  verschiedener  Grade  in  Beziehung  auf  die  Unbekannte  jc ,  so- 
bald wir  r  and  k  als  bekannte  GrBssen  voraussetzen.  Deutet  die  gegebene  Grösse  k  auf  die  Bogenzahl  m-f  bin, 
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80  wird  i  auch  dann  noch  bei  seinem  Wertiie  sieh  erhalten,  wenn  man  an  die  Stelle  Ton  y  die  Bogenzahl 

f  ■+-  (s — 1)  —  hinsetzt,  und  zwar  ttlr  beliebiges  ganzwerthige  s. 

Demgemäss  wird  der  entsprecheoden  Gleichung  des  wten  Grades  in  (ti)  fHr  beliebigeH  ganzwerthige  » 
der  Ausdruck : 


2.-8inL-H(.-l)jJ 


...(10") 


und  somit  der  Ausdruck: 

x  =  x.=  l.P_-j_i..rr-^^^.,   ß=e~-   ,tangmy=^A  .,.(11) 

als  Wurzel  an(;ehOreii,  und  das  Werthsystem  (a:, ,  x^,  x^,...x„)  als  completea  Wuraclsyeteni  der  Gleichung 
des  mteii  Grades  au»  (6)  liefern ,  sobald  man  4  und  r  als  gegebene  constante  Grössen  ansieht. 
Ist  nun  eine  Gleichung 

,/-._hA,i/"'-'  -f-Äty"-'  -i-...-+-*°'-'y-(-i„  =  0  ...(12) 

zur  Auflösung  vorgelegt,  so  wäre  vor  Allem  der  Versuch  angedeutet,  ob  das  derselben  angehövige  Wurzel- 
system sich  ans  irgend  einem  der  uns  eben  bekannt  gewordenen  Wur/elsysteme  ableiten  Hesse.  Wollten  wir 
etwa  das  in  (lU)  angefahrte  Wurzelsyslem  zu  diesem  Zwecke  verwenden,  so  wissen  wir  aus  (4),  dass  die  zu- 
gehörigen Nornialglcichnngen  die  specielle  Eigenschaft  besitzen,  bei  der  Unbekannten  x  blos  gerade  Zahlen 
oder  blos  ungerade  Zahlen  als  Exponenten  zu  illbren.  Zu  diesem  Zwecke  mllssen  wir  die  Gleichung  (12)  durch 

•Subslitutiun  ;/  =  .t —  '  transformiren  und  nachsehen,  ob  die  nun  mit  der  Unbekannten  x  heiTorgehende  Glei- 
chung die  erwünschte  Form: 

x''-i-mpx'<-*-t-C\af-'''i-CW^'' ->-■■■-!- 2q=0  ...(13) 

annimmt,  d.  h.  eine  Form,  in  welcher  die  Coffficienten  C',,  C'^,  C^,  in  Folge  der  erwähnten  Transformation 
wirklich  verschwinden. 

Ist  dies  der  Fall,  so  können  wir  die  Gleichung  (13)  mit  der  entsprechenden  Gleichung  ans  (4),  nSmlich 
mit  der  Gleichung 

^.\i—'i')':^['^~'']^-"^'—^'\—2r''C0ämf  =  K>  ...(14) 

vergleichen,  um  zu  sehen,  ob  sich  die  Grössen  k  und  r  so  bestimmen  lassen,  dass  die  Gleichung  (14)  mit  der 
Gleichung  (13)  Glied  fUr  Glied  coVncidirt.  Hier  mtlssen  wir  zwei  Fälle  nnterseheiden ,  je  nachdem  m  eine  ge- 
rade oder  ungerade  Zahl  vorstellt. 

a)  Ist  wi  eine  gerade  Zahl,  so  erscheint  (14)  in  folgender  Form: 

x'"-~mr*af^''-+-  -^""T       J-*  a-"^*— - . . -+-     (—1)*  2r~~2r»  cosmy    —0  ...(15) 

und  wir  erhalten  aus  der  Vergleichung  (13)  mit  (15)  zunächst  die  Relationen: 

—  mr*=mp,     2»*(— 1)*  —  2»^e08my  =  29.  ...(16) 
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Hieraus  ergibt  sich 

'-[-yl"='(rt',  ••■(") 

und  in  Fifl^e  def^i^ea  gibt  die  Vergleichnng  in  Bezog  auf  die  Ubrigea  Co^tScieuten  in  (13)  and  (15) 


•  m— 3    I     3     V 

^'.     =-,„_4    1     4    ^'  -(18) 


^^v- 


-i\^-i; 

oen  (18)  bere 


Hat  man  nan  auch  das  StattÜDdea  der  Relationen  (18)  bereitä  constatirt,  eo  erhalten  wir  aus  der  zweiten 
Relation  in  (16) 


Y,.- 


""   =  [{P'  -v)+F  v'-25i.»  J:.-  =  i/,:r-  ...(19) 


und  demgctnäBH  aus  (lü) 

j:==x,  =  jS-'  \/n^^ß'-]/U,,  y.=^.~-  *',  ...(20) 


3  =  cos       -Htsin-     ,  »^  1,  2,  3,...m. 
■^  m  w»  '  '    '    ' 

Hier  haben  wir  die  Ausdrücke  t^//,  und  ]/II^  mit  entgegengesetzten  Zeichen  in  Verwendung  genommen, 
weil  das  Froduct  der  Cot^fficieDteu  von  ß  in  (10) 

gibt,  und  eben  so  erhalten  wir  das  ähnliche  Froduct  aus  (30). 

i/ff,x-?«,=-[(/-,)>-(,'-2,j,']-=-[|rr=-?, 

wie  es  auch  sein  soll. 

ß)  Ist  nt  eine  ungerade  Zahl,  so  erscheint  (14)  in  folgender  Form: 


m— 2*     2 


,..^-^_I)   »     „r«-'a:— 2»"C08»iy=0  ...(21^ 


und  wir  erhalten  aus  der  Vergleichnng  (13)  mit  (21)  zunächst  die  Relationen: 

— mr*=mj),  — 2r"C08«iy^2y,  ...',22) 
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HierauB  ergibt  ßich  r  =  ( — p)^  =  »"(p)^  ""»^  i"  Folge  dessen  gibt  die  Vergleicbnng  in  Bezog  auf  die 
übrigen  Coefficienten  in  (13)  nnd  (21) 

m     fm—d)    , 


Hat  man  nnn  aach  das  Stattfinden  der  Relationen  in  (23)  bereits  coostatirt,  so  erbalten  wir  aas  (22) 

C08my  =  — ?:r",  i6iamf=^qt^pm.f.",  ...(23') 


e~?*=[— y-t-/5*-i-p"]:r",    e-'^'=[—q—^q*-\-p^] 
Setzt  mau  bier 


-s  +  i//:Pr"=ä;,-?-|/ ?'+?■= ff.,  -(2*) 

60  erbält  man 

und  scbliesslich  nacb  (10) 


...(25) 


Die  Formeln  (20)  nnd  (25)  gelten  in  dem  Falle,  wo  sonst  alle  hier  beschriebenen  Bedingungen  in  ErfUl- 
lang  geben,  flir  jeden  ganzen  Werth  von  *.  Hat  maß  aber  eine  Partie  von  m  anfeinanderfolgenden  zwischen  — 
oo  nnd  +00  liegenden  ganzen  Zahlen  bereit«  erschöpft,  so  erhält  man  aus  diesen  Formeln  ein  System  von 
m  Wurzeln  —  weiches  sich  ebensogut  ans  jeder  anderen  Partie  von  m  aufeinanderfolgenden  Zahlen  ergeben 
würde,  nur  in  einer  entsprechend  anderen  Anordnung.  Die  Auflösungen  mittelst  der  Formeln  (20)  und  (25) 
heissen  desswegeo  periodische  Auflösungen. 

Fllr  die  Gleichung 

haben  wir 

a;=l/=2i; 
Anderseits  erhalten  wir  nach  (20)  ftlr 

r«  =  2,  «  =  1 


^  =  {p—q-t-  ^t[*—2pq)  *  —  (j,— ^_l/5'_2j>7)  * 

und  hieraus  ftlr  beliebiges^  folgende  Relation: 

l'=2^  -  (y-,  +  \r^--l>J)  ^  -  ( f-,-  W-^P1)  '  -(28) 

Die  Gleichung 

X*-i-ipx''-i-2q=^0 

gibt  

x*^ — 2p-\-  ]/-ip* — 2^; 

wenn  man  aber  diese  Gleichung  nacb  (20)  behandelt,  so  erhfilt  man 


Dsukscbriritn  dar  ni<ilhani.-Ti>lurw.CI.  XLtV,  Bd.  Abhtndluiigsn  iim  SWWmMWeätcii. 
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hiemit 


fip^^=  ifp*-^^ ^  y'/^^aV/  ■+■  ifp^—^i—  l^»— 29p»  n.  B.  w.  ...(29) 

Bei  der  Gleichnng  des  dritten  Gradcfi  erhält  man  nach  Elimination  de»  zweiten  Gliedes  folgende  fUr  die 
Behandlung  nach  (25)  taugliche  Gleichundefono : 

x^-h3px-h2c/  =  0  ...(30) 


und  erhält  nach  (24) 
somit  nach  (25) 


Ist  hier 
so  setze  man : 

und  erhält  nach  (31) 


B[=—fi-i-'^<i*-t-p\  i/;=— ,/— l/^»H-y, 


-     2       2  '  '^  ~"     2       2  ' 

2  2''^  22    'P       ^ 


1  /  \      *t3\  , 

^.  =  -2  (''i-^"t>^-2-  f"'-"*^'  ...(83) 

Ist  jedoch  p  negativ  und  gleichzeitig 

(^»+y)<0, 

ao  ist  es  vortheilhafter,  ans  den  dieslalligen  aus  (22)  stammenden  Bedingungen 

r*  =  ~p        r»C083y  =  — V  ...(34) 

die  Grössen  r  und  y  zu  bestimmen,  und  in  die  diesföllig  stattfindende  aus  (10')  stammende  Formel 

x  =  x.  =  2raos[f-^{s  -1)  ^g"]  ...(85) 

die  erhaltenen  Werthe  von  r  nnd  f  zn  Bubstituireo,  und  schliesslich  diese  Formel  fHr  »=1,  8  =  2  und  »^3  zo 
berechnen,  um  in  diesem  Falte  die  drei  reellen  Wurzeln  der  Gleichung  (30)  zu  erhalten.  Ans  (34)  folgt 

r=  \f—p,     COS  3  f  =    ~''     ,  ...(36) 

i}l-pf 

woraus  die  auegesprochene  Realität  von  r  und  f  uuil  hiemit  auch  von  x^ ,  x^,  x^  herrorlenchtet. 

Eine  Gleichung  des  4tcn  Grades  kann  wobt  durch  eine  passende  Transformation  des  Gliedes  mit  der 
dritten  Potenz  der  Unbekannten  entrathen,  es  mUsste  jedoch  noch  das  Glied  mit  der  ersten  Potenz  der  Unbe- 
kannten gleichzeitig  wegbleiben,  um  die  so  hervorgehende  transformirte  Gleichung  nach  der  in  (20)  sofge- 
stellten  periodischen  Formel  Kur  Auflösung  bringen  zu  können. 
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Es  mneg  Überhaupt  eine  Cileichung,  deren  Gradzalil  die  Zuhl  3  um  fn  Einheiteo  Überschreitet,  mit  ihren 
CoSfficienten  ft  bestimmte  Bedingungen  erfllllen,  wenn  diese  Gleichimg  nach  gehöriger  Transformation  einer 
periodischen  Anflösuag  fähig  sein  soll. 

Jetzt  mOge  norh  untersncbt  werden,  unter  welchen  Bedingungen  eine  Gleichung 

aT-H-m/'ic—'-H  f^j  (?j-"-'^Ä[7/,a^— ']=0  ...(38) 

aaoh  der  periodischen  Formel  (11)  aufgelöst  werden  kann. 

a)  Für  ein  gerades  m  vergleichen  wir  diese  Oleicbung  mit  der  vorletzten  Gleichung  in  (7),  sobald  man 
in  derselben  2»  mit  m  ersetzt,  d.  h.  mit  der  Gleichung 

kx"-t-\^]rx  -1— |"]r»ij;'"-''- [gl  r'j:"-» -H. ..-!-(— l)'ir-  =  0  .-(39) 

Qud  erbalten 

^=/',     -r'=Q,     k=t&ngmf.  ...(39') 

Hieraus  ist 

cosmy  =  i': \/'F*-'J;  ismm'^  =  —\/Q: l//'»—  Q 

und  hierana  nach  (11) 

x  =  ..-K«il-i^-piiS,    ß_.¥*,  ...(40) 

sobald  ftlr  gerade  g  ond  nngerade  t/'  die  Bedingungen 

",=i;)«M'.=.-i)''.-[;)i'e^  ...(41) 

erflilU  worden  sind. 

^)  Für  ein  ungerades  m  iMt  die  Gleichung  (3  i)  mit  der  Gleichung 

^-[7)r4«—  -[I]  r'=^-'+  iJ'Jr'tx— +  ...  +  (-l)".*'>-i=,0 

ZU  vergleichen,  nnd  man  erhttit  vor  Allem: 

—  rk=P,  — r*=(?,  A=tang»iy; 

—  =  l/0,  h=ia,Xie'mfä= 

.■      '^'  VQ 


und  hieraas 


sobald  auch  hier  die  Bediogangeu  (41)  sämintlich  erfllllt  worden  sind. 
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Die  Gleichung  des  zweiten  Grades 

x*-4-2i'j:-*-0  =  0  „(43) 

bezieht  ihre  Auflösung  ans  (40)  fUr  m  =  2  im  Folgenden: 

oder  ...(44) 

und  zwar  bedingungslos,  weil  in  der  Gleichnog  (43)  kein  einziger  mit  H  bezeiotmeter  CoSflicient  vorkommt. 

Eine  Gleichung  des  dritt«D  Grades  benöthigt  zn  ihrer  Darstellung  eines  einzigen  mit  H  bezeichneten 

Coefücienten,  nnd  muss  demgeniäes  eine  Bedingung  erfüllen,  welche  sich  nach  (41)  fUr  ^'  =  3  in  der  Relation 

H,=  V<i  ...(4S) 

kundgibt,  und  besagt,  das»  die  (rleichung  dritten  Grade»  nur  in  der  speciellen  Ponn : 

2,'^3Px'-\-SQ^-t-PQ=»  ...(46) 

fähig  sei,  die  periodische  Auflösung  aus  (42)  zu  bezieben. 
Eine  vorgelegte  wie  immer  begchaifene  Gleichung 

j,"-i-3ij,'-H3yj-^2,  =  0  ...(47) 

Itann  durch  Transformation  mittelst  y^sx-i-o:  für  einen  passenden  Werth  von  a  auf  die  Form  (46)  gebracht 
werden.  Man  erhält  nämlich: 

«;• -l-3(in-t)a:" -1-3  («■-H2<o-t-;>)x-i-(a'^3(a'-l-3y  11-1-2})— 0 
nnd  hieraus 

c.-i-l  =  P,  a'-i-2li<-i-j.=  e,  a'  +  3(«'-i-3y«-i-2ji=P0  ...(48) 

PO  — (o-l-<)(ti>-H2la-l-p)  =  «"-l-3la'-i-Sp«-i-2? 


-2rt-(2,-trt  =  0 

...(49) 


2l'-2» 


Wenn  r* — p  ^  0,  so  tiönnte  man  i^r  diesen  Werth  von  «  P  und  Q  berechnen,  und  dann  erhält  man  Dach 
(42)  die  Werthe  von  x  und  somit  auch  die  Wurzein  der  Gleichung  (47). 
Ist  jedoch  r*=p,  so  erscheint  die  Gleichung  (47)  in  folgender  Form: 

(y-H,)._(,._2,)=0 

und  hieraus  ist 

y.-\-t=  }l'—2q.  ß-',  ß  =  e3"    unds  —  l,  2,  3.  ...(50) 

Für  die  Gleichung 

welche  nur  ein  specieller  Fall  von  (47)  ist  fttr  t  =  0,  erhalten  wir  ans  (49)  und  (48) 

H—  ',,  =  :>-  ?   P=-S-,  Q~t-^ 
P  f  P  P 
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und  bieraoa  nach  (42) 

3 3 

X _ rc. -  '/P'^i'  P'"'  K?-H>^?'-H/-l^-?^-Ky'-^V  p _ ,¥ ■ .  ...(52) 

Mnltiplicirt  man  hier  Zähler  nnd  Nenner  mit  dem  Ausdrucke 

80  erhält  man  nach  vollbrachter  AhkUrzung  einen  in  Bezug  auf  den  Nenner  rationalen  Ausdruck: 

and  demnach 

i/,  =  ^.-    ''-=^"    'Y-y-  \'p''-hq*  -h^'  -'\f—'/-^-^p'^q* 
oder  ...(53) 

n.=^—'^-'(}-h\/p''-\-<it-\-;i—''/—</~'/p''->-i', 

wie  wir  dies  bereits  sub  (31)  gefunden  haben. 

FHr  ffl>-3  kommen  in  der  Gleichung  (.H8)  eben  so  viele  mit  H  bezeichnete  Coßfficienten  in  Verwendung, 
als  7n — 3  Einheiten  zählt,  und  dies  i»t  auch  die  Anzahl  der  zu  erftlUenden  Bedingungen,  sobald  eine  specielle 
tlber  den  dritten  Grad  hinansreichende  Gleichung  mit  Hilfe  der  periodischen  Formel  zur  Lösung  gebracht 
werden  soll. 

Sonst  sind  die  aus  den  GleichungscoüfBcienten  zusammengesetzten  periodischen  Wurzelformeln  immer 
fähig,  die  zugehörigen  Gleichungen  zu  erfltUen,  mi5gen  die  Ooefficienten  selbst  reell  oder  complex  sich 
gestalten,  und  auch  dann,  wenn  die  aus  den  Bedingungen  in  (16),  (23'),  (39')  und  (41')  stammenden 
Werthe  der  goniometrischen  Functionen  cosniEp,  tangmu  im  goniometriächen  Sinne  einen  Sinn  haben 
oder  nicht. 

Die  bei  der  Aufstellung  der  eben  behandelten  Aiiflösungsmethode  herrschende  Grnndidee  besteht  eigent- 
lich in  der  Annahme  der  typischen  Formen:  j:^a-i-2jcos  y;  j!  =  a-i-/- tangy,  zu  dem  Zwecke,  um  durch 
zweckmässige  Wahl  der  drei  in  denselben  vorfindigen  Argumente  a,  r,  y,  diese  von  nns  octroirten  Ausdrucke 
al»  Wurzeln  den  Gleichungen  aufzudringen.  Da  aber  Gleichungen,  welche  Über  den  dritten  Grad  hinaus- 
reichen  ihre  Wurzeln  durch  ihre  Co^l^cienten,  also  jedenfalls  durch  eine  die  Zahl  3  Itbersclireitende  Anzahl  von 
Argumenten  de fini reu,  so  ist  es  nattirlich,  dass  solche  Gleichungen  nur  unter  gewissen  speciellen  Bedingun- 
gen sich  die  obigen  blos  aus  drei  Argumeuten  a,  r,  y  zusammengesetzten  Formen  als  Wuneel  aufnSthigen 
lassen.  Um  nun  im  Geschäfte  der  Auflösung  von  den  dritten  Grad  Überschreitenden  Gleichungen  weiter  vor- 
zudringen, müssen  wir  den  hier  befolgten  synthetischen  Weg  verlassen,  and  in  analitischem  Sinne  mehr  in  das 
Wesen  des  Zusammenhanges  zwischen  den  Gleichungen  und  ihren  Wurzeln  einzugehen  ans  bemUhen,  um 
durch  stufenweise  Fortbildung  der  hier  einschlägigen  Operationen  zu  einer  so  weit  als  möglich  wirksamen 
Auflösnngsmethode  zu  gelangen. 


Jede  Gleichung  können  wir  als  eine  Gleichung  vom  geraden  Grade  ansehen.  Eine  Gleichung  vom  unge- 
raden Grade  können  wir  mit  der  ersten  ?otenz  der  Unbekannten  multlpliciren ,  um  ihren  höchsten  Exponenten 
in  eine  gerade  Zahl  zu  verwandeln;  hiedureh  gesellt  sich  zu  dem  Oompleit  der  dieser  Gleichung  angehOrigen 
Wurzeln  noch  die  Nulie  als  Wur/el  an. 
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Wenn  eine  Gleichung  vom  2nten  Grade  eine  allgemeine  ÄaflöBung  besitzt,  so  können  wir  dnrch  Specia- 
lisirung  der  in  der  AnflOsang  einbegriffenen  vieldeutigen  Operationezeichen  za  ihren  eämmtlichen  Warzeln 
aSf,  Xj,  Xj,...Xf^  gelangen,  und  demzufolge  eine  vorgelegte  Gleichung 

/w-i.[A«i-o  ...(1) 

in  der  Form 

/(«)  =  yl,.(»-«=,)(«-x,)(a;-x,)...(^-.;,._,)(x  -»:,.)_0  ...(2) 

darstellen. 

Die  hier  ersichtlichen  Warzelfactoren  kOnnen  wir  auf  verschiedene  Weise  je  in  zwei  Faotorengruppen 
zusammeDstellen  dergestalt,  dass  die  zu  einem  und  demselben  Paare  gehörigen  Gruppen  7' und  /'  alsProducte 
von  je  n  Faotoren  betrachtet  folgende  Relation  erllllleD: 

/(x)=a,..i:p.  ...(3) 

Bezeichnet  man  mit  «j.  die  Anzalil  der  mSgUclien  Fälle  dieser  Zerlegung,  Bo  erhalten  wir 
1  f2»1      f2»-ll 


-]!■ 


m 


Unterscheidet  man  femer  die  Paare  von  Partialproducten  durch  Anhänf^ung  der  fortlaufenden  Zeiger  1,  2, 
3,...j»t„,  so  erhalten  wir  die  selbstverständliche  Kelation 

/(^):.V=/',/',  =  p,/-i=...  =  ;',^__.;'.^^,   wo    v=  f"~\\-  •■■(^) 

Ein  jedes  7*  erscheint  nach  AuefUhrung  der  Multiplicatioa  der  darin  cnthalteneD  Wurzelfactoren  in  fol- 
gender Form : 

7»=  j;"-i-B._,  j:"-'-i-ß„_, j^—'-f- . . .  -hB,  x^B„,  ... (6) 

und  demgeinSss 


und  hieraus 


■5-(/' — F)=^x''-i-m  x'^-*-\-p  j-''-'-j-y  j:"-'-!- . , . -f-Ä  x-\-l, 


•CT 


..(8) 


■  ■(») 


oder 

f{x)  :  vlt,  =  [a:"-Hina:"-'-f-j)a;''-*-*-...-*-Aa;-i-7]* — [m'x'-'-i'p' x" -*-*-... -t-h'x-^-ty^O, 

wo  die  CoSfRctentengruppe  m,  m',  p,  p',  '/,  q',...h,  k',  l,  f  für  jedes  bestimmte  Paar  von  Partialprodncten 
entsprechend  sich  gestaltet. 

Es  läset  sich  demgemfiss  ein  Gleichungepolynora  des  2nten  Grades  auf  «i„    ver- 
schiedene Weisen  in  eine  Differenz  zweier  Quadrate  nmeestalten,  von  welchen  das 
positiv  zn  nehmende  Quadrat  dem  nten,  hingegen  das  negativ  zu  nehmende  Quadrat'"^     ' 
höchstens  dem  (n — l)ten  Grade  angehört. 
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Denkt  man  sich  iu  (9)  die  angedentele  Erhebnng  zn  Qaadiatea  wirklich  ansgelUhrt  und  das  bo  ent- 
staudene  nach  x  dem  2nteü  Grade  augehürige  Polynom  Glied  fQr  Glied  mit  dem  Polynom  f{x)  :  Ai^  verglichen, 
so  erhält  man  2w  Gleichungen,  welche  durch  die  Coefficienteo  m,  p,  g,-..h,  l,  »*',  p',  ({',...h',  P  erfüllt 
werden  mllssen. 

VoD  den  2n  Bedingungsgleichungen  wird  edne  wegfallen,  sobald  man  den  CoSfficienten  m  gleich 

in  der  Anlage  der  Rechnung  der  Relation  «1=  (/lj„_i :  ,4j„,)  entsprechend  wählt.  Die  Übrigbleiben- 
den (2» — 1)  Bedingungsgleichungen  können  dann  zur  Bestimmung  der  2n  —  \  CoStficienten  p,  q,...h, 
l,  m',  p',  g',...h',  V  verwendet  werden.  Wenn  man  aus  diesen  Gleichungen  nach  Elimination  derGrBs-.-.(ll) 
sen  p,  g,...h,  m',  p',  </',...h',  V  die  bloa  die  Unbekannte  /  enthaltende  Endgleichung  (Ä)  sich  gebildet 
vorstellt,  so  rnnss  diese  Gleichung  wenigstens  dem  «inten  Grade  in  Bezng  anf  l  angehören,  weil  eben 
diese  Gleichung  bestimmt  ist,  ein  jedes  von  den  Partialproductenpaaren  P, ,  I'i\  1\,  7'j;...Pjj^,  i',',. 
mit  einem  entsprechenden  bestimmten  Werthe  von  l  zu  versorgen.  Dasselbe  lässt  sich  von  jeder  anderen 
nach  einem  anderen  unbekannten  OoSfGcienten  geordneten  Eliminationsgleichung  behaupten. 
Setzt  man: 

1  J 


m'  x^—'-t-p'  x'"-^'+-  ...-\-h'x~i-l'=  Tf,_), 


...(12) 


SO  erhält  man 

f{x) :  A,^=  Tf^-  R^»_,  =(W„-(-R^,_i)(H'„-IF„-,)=P7''=0 

niid  hieraus 

P  =  TF„-(-W',_,=0,  .-(13) 

1"  =  W„-  »f„_i=0,  ...(14) 

zwei  Gleichungen,  deren  jede  dem  nteu  Grade  angeliQrt,  and  jede  fbr  sich  zn  n  Wurzeln  führt  Die  so  erhal- 
tenen 2n  Wurzeln  gehßren  sämmtlich  der  Gleichung  (1)  an,  und  bilden  ihre  vollständige  Auflösung. 

Wäre  man  im  Besitze  aller  Paare  Pf  Fi,  P^ /*,...  iV  -''i^  von  supplementären  Partialprodneten ,  so 
könnte  man  ohne  irgend  welche  Auflösungen  der  Gleichungen  von  der  Sorte  (13)  (14)  zu  den  Wurzeln  der 
Gleichung  (1)  gelangen,  und  zwar  auf  folgende  Weise.  Man  encbt  zwischen  zwei  verschiedenartigeD  Partial- 
prodacten,  etwa  zwischen  /'„  und  J\,  das  grösste  gemeinschaftliche  Mass  7n„  „  and  erhält  etwa  folgende 
Relationen : 

i'i.=i'»  ■"»»,«,     ''i.=J>i<  ■'«»,"■  -..(lÖ) 

Die  Gradzahlen  von  p„  und  p^  sind  gleich,  und  stellen  sich  mit  der  Gradzahl  von  »)„.  entweder  gleich 
oder  ungleich.  Im  ersten  Falle  ist  ihre  gemeinschaftliche  Gradzabl  gleich  -,  im  zweiten  Falle  hingegen  er- 
hält man  etwa  v  als  Dißerenz  dieser  Gradzahlen.  Das  mit  der  eventuellen  Gradzahl  -^  — v  ausgestattete  Poly- 
nom mit  der  Nulle  verglichen,  liefert  möglicherweise  eine  tiefgradige  Gleichung,  die  wir  unmittelbar  auflösen 
können.  Auf  diese  Weise  gelangen  wir  schon  in  Folge  einer  solchen  Untersuchung  in  den  Besitz  von  einigen 
der  Gleichung  (1)  angehörigen  Wurzeln.  Übrigens  mtlssen  sich  bei  Vornahme  von  immer  anderen  und  anderen 
Paaren  verschiedenartiger  Partialproducte  auch  solche  grösste  gemeinschaftliche  Masse  ergeben,  welche  je 
blos  einen  einzigen  Worzelfactor  von  (1)  repräsentiren. 

Ans  der  hier  gepflogenen  Besprechung  begnügen  wir  uns,  die  Überzeugung  gewonnen  zu  haben,  dass 
dieses  eben  angeführte  Verfahren  der  Zerlegung  des  Gleichungspolynoms  in  Partialproducte  ganz  gewiss  zum 
erwünschten  Wurzelsysteme  der  Gleichung  (1)  eben  so  gut  führen  muss,  als  dies  dorch  unmittelbare  wu 
vorderhand  noch  unbekannte  anmittelbare  allgemeine  Auflösung  der  Gleichung  geschehen  könnte. 
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Die  allgemeine  Gleichung  i_l),  welche  mit  ihren  CoPlfieienten  keinen  Nebenbedingnngen  nnterliegt,  und 
welche  keine  nns  bereit»  bekannte  periodische  Auflösung  znläsgt,  werden  wir  beslrebt  sein,  dieselbe  in  erwähnte 
Partialprodncte  za  zerlegen,  in  der  Hoffnung,  dass  vielleicht  die  mit  {S)  bezeichnete  Hilfsgleichnng  nich  leichter 
als  die  gegebene  auflösen  lässt,  nnd  dass  in  Folge  dcüt^en  die  gegebene  Gleichung  in  zwei  neue  Gleichungen 
vom  tieferen  Grade  xerftlllt,  deren  jede  als  eine  vom  tieferen  Grade  sich  ebenfalls  leichter  behandeln  lässt,  nnd 
zur  Erhaltnug  des  completen  der  Gleichung  (1)  »ngehOrigen  Wurzelsystems  uns  verhilft. 

In  wie  weit  wir  auf  eine  so  gflnslige  Eventn«lität  zählen  können,  erfahren  wir  aus  der  näheren  Würdi- 
gung der  Werthe,  welche  die  Zahl  «!„='  [         i)  fUr  fortlaufende  Werthe  von  m=  1,  2,  3,  4,  5...  bietet. 

Wir  erhalten : 

folglich 


U-h  '.-    1    -"'  -«-  121  -■"'  ■■«-  l3i ^"--  14)—'"''  ""-l  5  ) 


«(<2,  a,*:4,  «,>6,  «s>-8,  s,„>-10,  a„>12,...etc.  ...(16) 

Im  Angesichte  der  vorgeftthrten  Vergleichungen  können  wir  nur  bei  vorgelegten  Gleichnngen,  welche 
nicht  über  den  vierten  Grad  reichen,  eine  Uilfsgleichung  (A)  erwarten,  welche  eventuell  einen  tieferen  Grad 
beurkundet,  als  die  gegebene,  und  desshstlb  auch  leichter  zu  behandeln  wäre,  als  die  gegebene.  Für  Gleichun- 
gen über  den  vierten  Grad  hinaus  muss  die  Hilfsgleichung  (Ä")  einen  höheren  Grad  beurkunden,  als  die 
gegebene.  In  Bezug  auf  den  eben  erwiet^enen  höheren  Grad  von  {K)  wäre  schon  an/unehmen,  dasa  sie  sich 
schwieriger  behandeln  lässt,  als  die  gegebene.  In  Erwügung  Jedoch,  dast«  {H)  ab  Eliminationsgleichnng  mit 
ihren  f'oSfficienten  manchen  Pediiigungen  unterworfen  sein  dürfte,  und  gelegentlich  auch  solchen  Bedingtin- 
gen, deren  ErfUUang  die  Hilfsgleichnng  zu  einer  solchen  speciellen  Gleichung  gestalten,  welche  periodische 
uns  bisher  schon  bekannte  AuflÖsnngen  zulässt,  müssen  wir  diesen  Fall  einer  näheren  Discuseion  unter- 
werfen. 

Ist  eine  mit  allgemeinen,  keiner  Bedingung  unterworfenem  Coffficienten  (a„,  n,,  a^,...a„_i)  versehene 
Gleichung  wegen  2w>-4,  etwa  wegen  2«  =  3-(-y  </>!  in  periodischen  Formeln  nicht  auflösbar,  to  eind  wir 
bemüssigt,  zur  Hilfsgleichung  (Ä)  unsere  Zuflucht  zu  nehmen,  welche  einen  die  Zahl  2n  nm  Q  Einheiten  öber- 
trefTendcn  Grad  m  beurkundet;  dies  gibt  die  Relationen 

2«  =  3-Hv.   m  =  '6-^i]^Q. 

Die  Cofifficienten  {C'^ ,  C^ ,  C, . . .  V„)  der  Uilfsgleichung  {li)  lassen  sich  im  Wege  der  Elimination  durch 
Oofifficienten  (o,,  o, ,...a,„_i)  der  gegebenen  Gleiehnng  darstellen,  und  veranlassen  die  Bestimmungsglei- 
chnngen 

(.".-y.K,  «,,-•«..-|^   J  =  0,  1,  2,  3...,(—2),(».-l).  ...(17) 

Wenn  man  ans  diesen  tn  Bcstimmungsgleicilungen  die  2n  GrQssen  «„,  n, ,  crj,...atn-i  elimimrt,  so  erhttlt 
man  zum  Resultate  blos  aus  C^,  C\,  f. ',,...(',„_,  gebaute  Gleichungen,  etwa  in  der  Form 

F,(C„,  C,,  f%,  ...f"J  =  0,    ,7=  1,  2,  .S,...in— 2m, 

also  jedenfalls  blos  m— 2M  =  (3-)-7-t-'?)— -(3-+-'/)=  y  Bedingnngsglcichungcn,  denen  die  in  (Ä)  spielenden 
m  Coöfticienten  nntcm'orfen  sein  können.  Würen  diese  Bedingungen  sogar  solche,  wie  man  sie  für  die  even- 
tuelle Möglichkeit  einer  periodischen  Auflösung  wünscht,  so  sind  sie  jedenfalls  nicht  in  hinlänglicher  Anzahl 
vorhanden,  da  die  Zahl  Q  kleiner  ist,  als  die  Differenz  m— 3  ^q-^Q,  welche  im  vorigen  Paragraphe  als  die 
Anzahl  der  zu  erftiUenden  Bedingungen  verlangt  wurde,  wenn  überhaupt  eine  periodische  Auflösung  als  zu- 
lässig erkannt  werden  soll. 

Ans  der  für  «i,  gebildeten  Zahlenreihe  ersehen  wir  »,  =3 ;  im  nächsten  Paragraphe  werden  wir  erfahren, 
dasB  die  zur  Gleiehnng  des  vierten  Grades  sich  erbietende  Hilfsgleichung  (Ä)  sich  wirklich  als  eine  Gleicimng 
vom  dritten  Grade,  also  als  eine  bereits  periodisch  aufgelöste  Gleichung  präscntirt,  und  in  Folge  dessen  zur 
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completen  AuflÖaang  einer  allgeoaeraen  GleichuDg  vom  vierten  Grade  ftthrt.  Aber  schon  fhr  die  Gleichung  des 
fUoften  und  sechsten  Grades  haben  wir  «^=10,  und  sind  versichert,  dass  die  zugehörige  Hilfsgleichnng  (K) 
wenigstens  die  Zahl  10  als  ihre  Gradzahl  aufwreisen  muss,  und  ganz  gev^iss  weder  eine  periodische  Auflösung 
zuläfist,  noch  auch  auf  der  nun  möglichen  AuflBanng  der  Gleichungen  des  vierten  Grades  ihre  Auflösung  basi- 
ren  kann.  Die  Auflösung  dieser  wenigstens  zum  zehnten  Grade  gehörigen  Gleichung,  wie  auch  der  folgenden 
zu  Gleichungen  von  noch  höherem  Grade  gehörigen  Hilfsgleicbungen  können  wir  von  nirgends  her  erwarten; 
«8  hiesse  dies  einer  Ungereimtheit,  einer  naturwidrigen  analytischen  Erscheinung  das  Wort  reden,  nach  wel- 
cher die  Analysis  die  Operationsgeschäfte  niederen  Ranges  zu  erledigen  hätte,  auf  Grundlage  der  ausser  allem 
Zusammeuhauge  vereinzelt  stehenden  Auflösungen  von  Gleichungen,  welche  der  Reihe  (16)  gemäss  mit  ihren 
Gradzahlen  rascher  als  in  einer  mit  dem  Quotienten  3  versehenen  geometrischen  Progression  voraneilen. 

Übrigens  belehrt  uns  der  Anblick  der  Zahlenreihe  (IG),  dass  die  Gleichungen  in  zwei  gesonderte  Partien 
zerfallen.  Die  in  die  erste  Partie  fallenden  Gleichungen  haben  eine  Hilfsgleichung  (Ä) ,  welche  in  der  Grad- 
zahl eich  niedriger  stellt,  und  desswegen  leichter  auflösbar  ist,  als  die  ihr  zugehörige  Gleichung.  Die  Hilfs- 
gleichnng in  der  zweiten  Partie  ist  immer  von  höherem  Grade,  und  desswegen  schwieriger  auflösbar,  als  die 
zugehörige  Gleichung  selbst.  Namentlich  sind  es  Gleichungen  des  vierten  Grades,  welche  die  erste  Partie  ab- 
Bchliessen,  und  wirklich  eine  allgemeine  Auflösung  zulassen. 

Wollte  man,  dieser  Thatsache  entgegen,  auch  noch  einige  oder  beliebig  viele  über  den  vierten  Grad 
reichende  Gleichangen  als  allgemein  auflösbar  ansehen,  so  hiesse  dies  der  hier  allgemein  fUr  alle  Grade  auf 
gleiche  Weise  angelegten  Analyse  den  logischen  Widerspruch  zurauthen,  dass  sie  in  einer  nnd  derselben  Partie 
der  allgemein  auflösbaren  Gleichungen  nur  einige  wenige  in  Schutz  nimmt,  und  durch  die  Hilfsglei- 
chung ihre  Auflösung  erleichtert,  dagegen  die  tibrigen  ebenfalls  in  die  Kategorie  der  anllösbaren  Fälle 
gehörenden  Gleichungen  durch  die  Hilfsgleichnng  geradezu  erschwert. 

Im  Angesichte  dieser  aus  der  Zahlenreihe  (16)  sieh  natürlich  ergebenden  Grenzmarke  schliessen  wir,  dass 
im  algebraischen  .Sinne  die  tlber  den  vierten  Grad  hinausreichenden  Gleichungen  keine  all- 
gemeine Auflösung  besitzen. 

§.  3. 
Anwendung  der  analytischen  Methode  auf  die  Auflösung  von  Gleichungen. 
In  Bezug  auf  die  Gleichung  vom  zweiten  Grade 

a,<-^-2oar-^-i  =  0  ...(1) 

haben  wir  n=l,  «,  =  1  nnd  dann  nach  (12) 

x*-i-  2ax-hb  =  (x-t-a)* — w''  =  (ic-i-aH-m')  [x-i-a—m')  =  x*-t-2ax  -+-  (a*—m'*)  =  0. 
Hieraus  haben  wir  zur  Bestimmung  von  m'  folgende  Gleichung  : 

Zur  Bestimmung  der  Wurzeln  der  Gleichung  (1)  dienen  dann  die  Gleichungen  vom  ersten  Grade: 

x-t-a-t-m!  s=  aj-Ha-H  ^a* — 6  =  0, 
x-i-a — m'  =  x-\-a —  ^a* — b  =  0, 
daher 

a!,  =  — a—  ]/a*—b,  j;,  =  — öH-l/^a*— A,  •■■(3) 

oder  zuaammengefasst  zu  der  eogenannten  allgemeinen  Auflösung  der  Gleichung  (l) 

aj  =  — a±i/a'— J.  --.(4) 

Hier  ist  die  Auflösung  der  Gleichung  zweiten  Grades  durch  Vermittlung  der  einfacheren  zur  Bestimmung 
ron  m'  dienenden  Hilfsgleichung  (2)  erfolgt. 

DsDkKluineD  dar  mitlum.-DstDrw,  Gl.  XLlV.Bd,  Abhandlnnitsn  von  NichtmitRlisdnrn.  k  f^^  j-v  i-^  j-V  I  iO 

Digitized  by  VjOÜ^  [t 


Lorenz  Zmurko. 
li  einer  Qleictiang  des  vierten  Qrades 

aT»-H2aa!'-+-*a;»-f-2ca;-Hd=:0, 


»=2,..=  --'-?-». 


nnd  dann  nach  (12) 

a5»-4-2aar'-Hfia:'-t-2ca;-Hrf=(x»-(-«a!-i-p)*— (m'x-i-p')»=eO.  ...(6) 

Ans  der  Vergleichnng  der  beiderseitig  za  gleichnamigen  Potenzea  von  x  gehörigen  Cogfficienten  erhalten 
wir  zur  Bestimmong  von  ^,  m',  p'  folgende  Relationen : 

2p-i-a*  —  m'*  =  b,  ap — m'p'  =  e,  p*—p'*  =  d.  •■•(Ti 

Hieraus  haben  wir 


-b,  p'^=p'—d,   m'p'  =  ap—c,  m-=  -  1  ,  ...(8) 


ii''^2ü*-f-a*  —  b.    »''^o* — (f.    m'o'^ar) — e.   in'=   — ^~ , 

fy'-d 

»•V  =  (2p>+«'-S)(/-</)=.(oy-c-)> 


und  achliesslich  geradezu  der  Relation  s,  =  3  entsprechend  die  /.ur  Bestimmung/'  dieuende  Gleichung: , 

2j>»-V-H2(oc-rf);.-i-irf(i-<.')-c*j  =  0.  ...(91 

Diese  zur  Äunosnng  der  Gleichung  vierten  Grades  dienende  Hilfegleictmng  (Vi:)  ist  dem  dritteu  Gradan- 
gehOrig  und  liefert  nach  einer  der  periodischen  Formeln  die  Wurzeln  />, ,  pt,  />,.  Auf  Grund  einer  dieser  drei 
Wurzeln  etwa  auf  Grund  von  j),  finden  wir  nach  (8) 

mi^^^ß^,  p[  =  ]fp]-d.  ...(10) 

Die  Wurzeln  der  vorgelegten  Gleichung  ergeben  sich  aus  nun  bekannten  Partialgleichungen 

P  =aJ*-+-(a-l-m'i)3:-H(/),-t-^|)  =  0,  —(H) 

F=x'^{a-mi)x^{p,~p;)^0, 
im  Folgenden: 

2aj,  =— (a-t-mi)  M-  \/(a-t-m[)*  —  4{p,  -hp',), 

2x,  =  — (a-Hwi)  —  iA(a-Hmi)*  — 4(p,-Kpi), 

2x,=.-(<x-7«;)-  l/(a-ml)»-4Ö>,-p;), 

2x,  =  - (a-m[)  -H  \f{a-ml)* -ifj^-p'^j, 
oder  alle  diese  Werthe  in  die  sogenannte  allgemeine  AuflJisung  zusammengezogen: 


..(12) 


Alte  der  letzten  sogenannten  allgemeinen  Auflösung  der  Gleichungen  vierten  Grades  erhält  man  aUe.yifsr 
Wurzeln,  sobald  man  die  darin  vorkommenden  zwei  Gattungen  van  Quadratwurzeln  auf  alle  möglichen  Weisen 
mit  den  Vorzeichen  -i-  und  —  behaftet. 

Für  d=0  erhält  man  p=p'  und  demgemäss  aus  (12)  x^  =  0,  wie  es  sein  soll,  weil  in  diesem  Falle  nur 
die  Wurzeln  x,,  x,,  x^  der  diesfölligen  Gleichung  dritten  Grades 

x'-f2ax*-i-bx-h2a  =  0  .  -(14) 

angehören. 
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Als  Hilfsgleichnng  (Ji)  Kr  die  Gleichung  (14)  erhült  man  ans  (9) 

welche  für  p= in  die  Gleichung  (14)  Übergeht,  nnd  besagt,  dass  —    ,  eine  Wnrzel  der  Hilfsgleichnng 

(15)  sein  wird,   sobald  die  cubische  Gleichung  (14)  den  Werth  x'  znr  Wnrzel  hat. 
Fllr  rf=0  undj»,  =  —  —,  erhält  man 

yp\ — o  f    a;  •      X 

and  demgemftsfl  aas  (13) 


2x («-(«-Ha:')  n)^  ]f{a-{a.^x-)  t'l)*-  ^J!  (-1+  l^f)  .-.(16) 

worann  durch  Specialisirang  der  darin  vorkommenden  zwei  Wurzelzeichen  in  Bezug  anf  die  möglichen  posi- 
tiven nnd  negativen  Vorzeichen  vier  Werthe  henorgehen,  von  denen  einer  verschwindet;  die  drei  von  Null 
verschiedenen  Werthe  stellen  die  Wurzeln  der  Gleichung  (14)  vor.  Daraus  geht  hervor,  dass  man  bei  einer 
cnbischen  Gleichung  nach  (16)  je  /.wei  Wurzeln  als  Fnnctionen  der  dritten  darstellen  kann. 

Nachdem  wir  die  Auflösung  der  Gleicbang  bis  zum  %ierten  Grade  einBchliessig  erschSpfend  behandelt 
haben,  mHssen  wir  der  Auseinandersetzung  im  vorigen  Faragraphe  gemäss  von  dem  Anstreben  der  allgemeinen 
Auflösung  von  Gleichungen  weiterer  Grade  abstehen,  wollen  aber  die  hier  eingeleitete  Analyse  befragen,  ob 
sich  Dicht  irgend  welche  speciellen  Gleichnngstypen  ansfindig  machen  lassen,  welche  zur  Anflösnsg  gebni^t 
werden  können. 

Offenbar  können  es  nur  solche  Fälle  sein,  wo,  unbeküminert  nm  die  diesßillig  schwer  zn  bewältigende 
Hilfsgleichung  (Ä),  schon  die  iirsprönglich  angelegten  Bedingungsgleichungen  von  der  Art  wie  in  (7)  in 
Folge  gewisser  specieller  GleichungscoSfRcienten  fSbig  sind ,  uns  nnraittelbar  zu  den  Werthen  von  p,  q,  k,... l, 
m',  p',  g',  h'....!"  zu  verhelfen,  nnd  auf  diese  Weise  uns  gewisse  Erleichterungen  in  Beziehnng  anf  die  Äuf- 
Itfenng  der  Gleichung  selbst  zn  bieten.  Im  Nüchsten  wollen  wir  uns  namentlich  mit  solchen  Gleichungen  befas- 
sen, deren  Cogffieienten  es  zulassen,  dass  eine  oder  einige  von  den  unbekannten  Grössen  p,  g,  k,... l,  m', p', 
q',  h',... l'  den  Nullwerth  erhalten. 

Schon  mit  den  Bedingungen  (7)  beginnend,  snehen  wir  nach  derjenigen  Gleichnogsfonn ,  welche  den 
Werth  p  =  0  zulässt. 

Aue  diesen  Bedingungen 

2^-Ho»— m'*  =  i,  ap-m'p'  =  o,  p*-p"  =  d  ..,(17) 

folgt  für     =0 

..:      .     r        .     '      ,  .  p'*^  —  d,  m'^-^a*—b,  m'*p'*  =  e\ 

daher  auch 

rf(a»_J)_He*=0,   5=^'+«*,  ...(18) 

eine  durch  die  GleichnngscoefBcienten  a,  h,  c,  d  zu  erfBIlende  Bedingung,  wenn  die  Gleichnng  den  Werth 
j>s=0  znlaBsen  soll.  Die  dem  angeftihrten  Werthe  von  b  entsprechende  Gleichungsform  ist: 

(I)  x»-i-2ax'-H  [a'-H  '\\x*^2cx-i-d=Q,  ...(19) 

fllr  welche  wir  aus  (17) 


p=0,p-  =  i\fd,  t»'=^j 
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erhalten.  Ihre  Wurzeln  ergeben  sich  nnmittelbar  ans  (12) 

2«,,,—  ra+^]±|/f„+!t]'_4.fS 


2. (»-?]±^h^)-^.YS- 

FUr/=0  erhslt  man  nach  (17) 

nnd  demgemäBB  die  zngehörige  Gleichnngsfonn 

(n)  a;*H-2ßx"-HSx»-i-2ca;-t-^=0 

mit  den  Wurzeln: 


2«,,.  =  -  I«*^."-**!)  ±  ^"•-»-^) 


2«,  .=_  („_  p=^±  ^  (._^:z^'_4i 

Für  m'=0  haben  vrir  aus  (17) 

nnd  hieraus  die  Form 

(III)  x*-i-2ax'~i-bx''^a{b—a')x-hd=0 

mit  den  Wurzeln: 


2x,,  ,  =  -a±  ^,■-4  [i  (J_„-)_  |/^1  (S-aV-rf], 


...(21) 


...(23) 


2^.,.  =  -a±|/a'_4[^-(J-a')+[/^-(4-„')>_i]. 

Ist 

!/'+2a'y'-i-fy'+2<fy-i-d'^=0  ...(28) 

die  reciproke  Gleicbnng  der  Gleichung  (8),  so  ist  offenbar 

Als  Coefficientenbedingungefl  fllr  diese  Gleichung  erhält  man  durch  Nachbildung  der  Bedingnngeii  bei 
(I)  (II)  und  (UI)  folgende; 

*-5^'"*"*''*'  ''^f"'  "-fc^'-O,  ...(25) 

and  duroh  Einführung  der  Werthe  aus  (24)  erhalten  wir  folgende  Bedingnngsgleichiingen 

Von  diesen  Bedin^ngen  ist  nur  die  dritte  von  denen  in  (I),  (II),  (HI)  yerachieden  nnd  versnlasst  fol- 
gende neue  specielle  Gleichnngsform: 

(IV)  »«-H2aa:»-l-2  [~  -»- 1^]  a:»-4-2c(r-Hd=0.  ...(27) 
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WegNi 


«'=2{i'-a") 
wird  die  Anflßfinng  der  Gleichnng  (23),  nach  den  Fonneti  in  (22)  gebildet,  auf  folgende  Weise  sich  stellen: 

iy,,, »■±  [/<."-4[2-(S--.-)-|/|(S-aT-A 

Fuhrt  man  hier  die  SnbstitntioneD 

*      m*  d'         d'  d'  d 

darch,  so  erhjUt  mau  Itlr  die  specieUe  Gleichungefonu  (IV)  folgende  Anflösung; 


iul  (rv) 


2  c         fc'     A<,      \ß'      11 

«,,,  d^^  d! 


-M^-K^.-i 


Die  Ernirnng  der  typischen  Gleichnngsfnrmen,  welche  mit  ihren  CoCffieienten  m',  p',  p,  etwa  ein  paar- 
weise» Verschwinden  zulassen,  nnd  in  Fol^  dessen  eine  unmittelbare  Änflfisung  besitzen,  tiberlassen  wir  dem 
Leser,  und  schreiten  z«r  ähnlichen  Discussion  der  Gleichung  vom  6ten  Grade 

/(a!)  =  a:<'-t-2atc*-4-iic»-4-2fla!'-hd«'-i-2e«-H/=0.  ...(29) 

Hier  ist 


«  =  3,  s.=  \ 


2n— n 


=  10, 


und 


Aas  der  Vergleichnng  der  CoSfficienten  bei  gleichnamigen  Potenzen  von  x  in  (20)  nnd  (30)  erhalten  wir: 
J  =  a*_m'»-H2p, 

d=p*-h2ag—p'*-2m'q',  ...(31) 

1.  Sollen  die  Gleiohungscoefficienten  m'=sO  zulassen,  so  müssten  dnrch  die  übrigen  vier  Grössen y,  y, 
p'f  q'  die  fUuf  Gleichungen  erlUlt  werden;  aus  denselben  erhält  man  fUr  m'  =  0 

i'  =  j(»-»'),  !  =  »-J(»— ■), 

f'  =  \(f^ar)'+iac-a'(l-a')-d, 

,-=  [«-!(»-..)]■-/,  ■•■« 

r"j-=[^-(»-«')[«-|(»— *)]-.]"=  |[c-|(J-«')]'-/j|j(*-«rH-2«c-a'(J-»')-ij, 
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nnd  hieraus  die  verlangte  CoCfficieuten-Bediiignngsgleichnng: 

[(ft-a«)'M-8ac-4a'&+4a*-4rf][2g-a&H-«']'-[(&_a')(2e-«i+a')-4c]'_ 
■'~  4[(J— a)'H-8afl-4a«J-^4a»-4rf]  '~^''      "'^^' 

und  auf  Grundlage  dieser  BedingnngBgleictinug  die  specielle  Gleicbungeform  des  sechsten  Grades 

(I)  x«-i-2  axi-t-hx*-t-2cx*-h(ix*~\-2ex-h(f)  =  0,  ...(34) 

welcbe  mit  Hilfe  der  in  (32)  ersichtlichen  Werthe  von  p,  g,  p',  q'  in  folgende  zwei  Gleichnngea  des  dritten 
Grades  zerfällt: 

ar'w-(o-Mn')ir*-t-(p-Hp')a:-t-(5'W-9')  =  0 

a!'+(a— »»')a;*-H(i)— i'')a:-H(y— 9')  =  0,  ''       ' 

ans  welchen  nnEoittelbar  die  specielle  Gleiehnng  (I)  ihre  sechs  Wurzeln  bezieht. 

2.  L'm  im  Falle  ^  =  0  die  CoSffieienten-Bedingungsgleichung  zu  finden,  haben  wir  an»  (31) 
™-=a'-i,    ?■■-?■-/ 


,..^..   ,.  y-zK?-")'^  -(36) 

Ordnet  man  die  letzten  zwei  Gleichungen  nach  den  Potenzen  von  q,  so  erhttlt  man: 

mit  den  Bestimmungen 

g,=  -4(a»-ai-Hc), 

e,  =  4(«'-«i-^-c)»— 2((/i-c*-da')^4(a»-A), 

<?,  =  A{a^-ah-^c){db-c*—da>),  -C^^) 

G„  =  (rfJ_e«-rfa')'  +  4/(«»-J). 

Der  Fall  j>  =  0  verlangt  vor  Allem  solche  GleichungBcofiffieienten ,  dass  die  zwei  Gleichungen  in  (37)  in 
Bezng  auf  die  UnbeXanute  q  wenigstens  eine  gemeinschaftliche  Wnrael  besitzen.  Bezeichnen  wir  mit  [q]  die 
eventuell  mögliche  gemeinschaftliche  Wurzel,  so  kOnnen  wir  anf  Grundlage  ihres  Werthes  auch  noch  die 
Werthe  von  m',p,'  q'  berechnen,  und  diese  Werthe  in  die  cubischen  Gleichungen  (35)  einftlhfen.  Die  sechs 
aus  diesen  cubischen  Gleichungen  gezogenen  a:- Werthe  stellen  dann  das  vollständige  Wurzelsystem  deijenigeo 
speeiellen  Gleichung  vor,  welche  mit  ihren  CoSfRcienten  die  Existenz  von  [q]  verbürgen. 

Ist 

f  (a,  b,e,d,e,f)  =  f  =  0  ...(39) 

diejenige  Gleichung,  welche  aus  (37)  durch  Elimination  von  q  hervorgeht  nnd  X  eine  beliebige  Grösse,    so 
erhält  man  die  zur  Annahme  ^  =  0  gehörige  typische  Gleichung  in  folgender  Form: 

(II)  x'-t-2ax^-y-bx*-i-2ex>-\-dx*-h2ex-hf-h'kf  =  0,  ^ 

wo  X  als  eine  willkürliche  Grösse  anfgefasst  wird. 
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3.  FOr  y«0  ist 


und  hieraus  zur  BeBtimmnng  \ 


f 


9"—/, 

^■=.^ 

p'^d- 

y+^~-'Ü 

cf/l  <■• 
«■-»■■)■, 

n'  folgendes  Paai 

r  von  Gleichnngen 

2« 

<f/' 

»■-l-(o4— a" 

-«)  =  0 

..(» 

'^7-^) 

.^...-f- 

...(40) 


...(41) 


Der  Fall  i/  =  0  kanu  nur  durch  solche  ÖleichungseoSfficienten  hervorgebracht  werden,  welche  ed  mög- 
lich iiiacheu,  daes  durch  einen  Werth  )n'=3[m'j  die  Gleichungen  (41)  gleichzeitig  erfüllt  werden.  Ist  dies  der 
Fall,  HO  suche  man  zu  dem  Werthe  m'=  [m']  nach  (40)  die  Werthe  von  p',  y'  und  p,  und  Buhatituire  die  so 
erhaltenea  Werthe  in  (35),  um  sofort  zwei  bestimmte  cabische  Gleichungen  zu  erhalten,  ans  welchen  die 
erhaltenen  sechs  Wurzelwerthe  derjenigen  Gleichung  des  6.  Grades  angehören,  welche  mit  ihren  CoSfRoienten 
den  Werth  |m'|  als  gemeinschaftliche  Wurzel  der  Gleichungen  (41)  veranlasst. 

Ist 

f(a,b,c,d,f,f)  =  <p  =  0  ...(42) 

die  EUiminationsgleichaug  aus  (41),  so  gehört  zur  Bedingung  ly  =0  die  in  obiger  Weise  auflösbare  specielle 

Gtleichungsfonn 

(HI)  a:»H-2aa:*-(-Ja;*-i-2e:c*-Hab*-H2ear-K/-»-i+=0,  ...(43) 

in  welcher  X  als  eine  willkürliche  Grösse  gedacht  wird,  welche  aus  der  Gleichung  bei  Erfüllung  der  CoSffi- 
cientenrelation  ^  =  0  wegbleibt. 

4.  Im  Falle  p'  =  0  haben  wir 

j  -+-  2aq — d 


...(44) 


"-,■■'-'    ■"■--     2^,--7 

O                                             q 

Hieraus 

\-,-^2aq-d\ 

f-,-     a-'    »    -°       '-*-J-    -4(,--/) 

von 

q  folgendes  Gleichungspaar: 

4(,.-/)  (<■■-* +  ^]-[=" +2,^-^]'- 0. 

...(45) 


z(»,J,  c,,;,  ,,/)=z  =  o 
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die  aae  (45)  gewonnene  Eliminationsgleichung,  so  wird  die  ftlr  willkllrlicbe  X  bestehende  Gleicbnagsform 

(IV)  x''-^2a^x-^hx*-^-2cx'-^-d<x*-^-2cx-t-/-^-lx=^  -(46) 

eine  gemeinschaftliche  Wurzel  [q]  in  (45)  herbeifuhren,  nud  wie  tlblich,   mit  Hilfe  (45)  aus  den  cnbiBchen 
Gleichungen  in  (35)  ihre  Wurzeln  beziehen. 

5.  Im  Falle  q'=0  hat  man 


...(47) 


3'—/,   i> 

ff' ""' 

-^-* 

j+2a]rf-d, 

Hff 

-2at'/- 

-<i 

«.-      a'+^' 

,  [^^ 

^7r 

-^]' 

n 

\  * 

2«/f 

-d 

^-'-%- 

...(48) 


Wir  erhalten  somit  die  specielle  GleichHögsform 

(V)  ar*-(-2aa;»-H[Ä]a;'H-2c3;ä-l-rf3;»-i-2ea:+/=0,  ...(49) 

welche  bei  der  Deutung  von  \b\  nach  (48),  aus  (47)  die  Werthe  von  p,  y,  m',  ^'  entnehmend  fUr  9'  =0  in 
zwei  bestimmte  cubiecbe  FartialgleichaDgen  (35)  zerfallt,  und  aus  denselben  ihre  sechs  Wurzeln  bezieht. 
Die  aus  den  Elementen  f,  q,  m',  p',  q'  gebildeten 

zehn  Zweiungen:    pq,  pm',  pp',  pq',  qm',  qp',  qq'  m'p',  m'q',  p' q' ; 
Dreinogen:  }^^'"''  ■^^^''  ^^^''  ^"''■^''  -P"*'^''  ^^'^' 

Iqm'p',   qrn'q',   qp'g',   m'p'q'; 

fttnf    Vierungen:    pq^'p',  i*?"»'?'»  ^PIP' l'>  q'fn'p'q' 

bieten  eben  so  viele  specielle  Fälle,  zu  welchen  man  die  entsprecbendea,  nach  (35)  auflltsbaren  Gleichongs- 
formen  zu  suchen  hätte.  Jede  der  so  gefundenen  speciellen  Gleichuogsformen  hätte  dann  die  Obliegenheit, 
mit  ihren  CoSföcienten  in  den  Relationen  (31)  das  gleichzeitige  Verschwinden  jener  Elemente  zu  veranlasaen, 
welche  in  der  ihr  entsprechenden,  in  (5U)  angeführten  Gruppe  enthalten  sind.  Im  Folgenden  wollen  wir  blos 
die  zehn  Zweiangen  dazu  benutzen,  um  die  entsprechenden  zehn  speciellen  Gleichungsformen  aufzustellen. 

6.  FUri*  =  j=0     '     ,           „,_     — g        v_«l^*^*"       ■!/> 
l*»   =*»  P  =■=  ./—.-^ »   i=-^ ^n/i 

p"=  —(i— 2!  !/'/(«*— *),     and  hieraus 

nnd  schlieaslicti  die  enteprechende  Oleichnngsform: 

(VI)  a!'-H2<.«'-l-Ja!'  — 2«.y^^a;"-i-f!,-— 2.Y/(a"-4)]a!'— 2««-H/=0.  ...(52) 
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]p'= —  ,    nnd  hieraus 

/       I/o'-/  ^  ...(63) 


oo-i)' 

und  schlieHsIieh  die  euteprechende  GleichuDgsform : 
(VII)  x*'i-2ax^~^~a*x*-t~2cj!'-i-dx*-t-2ex-t-lc^ 


(2oo— i)'J 

)m"=a"-i,    ,■— [2ac_(i|;2/oCrj,     dallor 

If ,_(2a5-<i)"  ...(64) 

V  4(a'_4)  ' 

und  die  entsprechende  Gleiehnngsfonn : 

(Vm)  »'-l-2a»'-l-{a^'  +  2c»'-.-<i»fc'— ^|"',~'^')=0. 

\<!=1//_/|A;"^,   d^2<,]//-y',    daher 

\4'-2o/7— <i=(l//-o)':o'-J),     hiemit  -.-(öö) 

nnd  schliesslich  die  Oleicbnngsfonu  ; 


;    ,       —e       le 


»■=--  =  ~,     daher  .-.(66) 

•f/      l7 

ab-a'       ,       (b-a')'        e' 
'- 2-'   ''-—i^^f 

iiad  die  zugebßrige  Gleichnngsforra : 

(X)  ^■-H2„a,»-H},.-H(„{_„a)i,.H-[('-°')'-H^j»'-H2.»-t-/  =  0. 

...(67) 


^^=.i;-2[/,.-*-K2;x.t/, 

and  die  Gleichungaform : 

(XI)  J;•^-2«a;5^-iaJ*-^-2oa!'-H[''^— 2i|//[a»-i-H^''-]la;'H-/=0. 

12.     ^  =  9'  =  0        gibt  e=^f=Q,  und  somit  eine  G-Ieichungsfonn ,  welche  als  GleichUDg 
4ten  Grades  behandelt  werden  kann. 


Itook«clirtn«Qd«riiiatli8iii,-QBtar«.GI,  XLlV.Bd.  Abhandlung»"  von   NIchtmEtgliedem.  1  /'"^  .-A  i'~Vd-Tli-> 


...(68) 
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13.    n.'  =  p'  =  0 


Y — 2-'  «=r^-  ■>-r(i=iy~' 

i       _4e-l-g  (>—»')'  (J-o")"-i-16ae 

(°-      Zt«-»-)    "■  4(J-a1       ■ 

und  die  Gleictmngsfonn : 

„  .     „     1      .    .      r4.-K.(6-a')'l    ,      r(J-<.')'-*-16o.l    ,     „  ,     „ 


14.     ».=  ,.  =  0       ^_*^._   ^^^^- 


.■._i»=?2 


-2|//— <f,  ...1,601 


mid  die  Gleichnogsform: 

(Xm)  a:«-^2aa:»-t-4a:*-l-(2l^7-HoJ-oä)a;'-t-<fa;»-+-(i-n»)l/7a:-t-/=0. 

Endlich 

15.    y  =  ^'=0        (     _  1/-^       __  '         .1        i_i     If. 

]'"'■''  -^"l'/'   "■   "°         *|//'  -(61) 

)<i-^V2a//,    c_|/7-H^^ 

nnd  die  Gleiehan^form : 

(XIV)  x^^2ax^+bx*-^2[ff-^'^]x^+[':.+2aify*+2ex^f  =  0. 

Um  einen  von  den  Fällen  der  Dreiungen  hier  noch  anzuführen,  sei  etwa 

dann  \%% 

.=0,  *-«■/=.;■,. --.y.,,'»'^  ...(62) 

nnd  die  Oleichnngsform : 
(XV) 

Die  Hbrigen  noch  ausstehenden  14  Fälle,  sowie  auch  diejenigen,  welche  die  zur  Gleichung  (29)  gehörige 
Reciproke  bieten  dürfte,  Übergehen  wir  ihrer  einfachen  Behandlung  wegen,  and  begütigen  uns,  im  Vorher- 
gehenden den  Weg  gewiesen  zu  haben,  wie  man  solche  bei  Gelegenheit  von  praktischen  Anforderangen  anf- 
znsnchen  und  zur  Auflösung  zu  bringen  hat. 

In  Bezng  auf  Gleichungen  vom  achten  Grade 

haben  wir 

"=^.'.=a"--i') 

f[x')=^[x*'^-ax'-i-px*-i'(jx-k-k'^  ^[a' x^-i-p' x*-\~<j' x-i-k''^  =(}.  «.(64) 
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Uh'^' 


..<66) 


a"~ 

««■- 

-h,  f  _ 

i/ä'-j- 

,■*■ 

ak- 

-fa 

'-ik'  ^ 

='. 

ik- 

-2,' 

y?=ij_ 

=d. 

Beitrag  zur  Theorie  derAufiösung  von  Gleichungen  etc. 
ÄDB  der  Vergleichung  der  zn  §:leichDauiigen  Potenzen  von  x  geliSrigen  CoSfRcienten  erhalten  wir: 

c^q-^-ap—a'p',  gi^qk — 9'^') 

d  =  U-i-2ag-i-p^-2a'q--p-*,  h  =  k*-k'\ 

e  =  a&-i-pq — a'k' — p'q', 
nebst  den  zar  Aufsiichnng  der  Wnrzeln  dienenden  Gleichungen  des  vierten  Grades: 

x*-\-(a-^-a')x^-^~{p-^-p')x*-^-{q-^-q')x-\-(i:-^-k')=0, 

a:'+  (a-a-)  a,»+0'_y')  a,'H-  (j-,')  a,+(i_i-)  _0.  ...(66) 

Bei  der  Annalime  dex  VerschwiBdens  eines  einzigen  von  den  Elementen  p,  </,  k,  a',  p\  q',  k'  gestatten 
die  Bedingungeo  (65)  keine  so  leichte  und  nntnittelbare  Anflßsnng;  wir  werden  daher  hier  blos  einige  anf  das 
VerschwindeD  von  zwei  oder  drei  der  erwähnten  Elemente  sich  gründende  GletchnngBfonnen  vorfHhren. 

Bei  der  Annahme  j>=i;  =  0  erhalten  wir: 


...(67) 


Ans  den  zwei  letzten  Gleiehangen  k  eliminirend  erhalten  wir: 
-24'  ^d' 

Mnltiplicirt  man  diese  Gleichnng  mit  k'  und  setzt  dann  an  die  Stelle  des  Prodnctes  q'k'  seinen  Werth  — g, 
so  gelangt  man  zar  folgenden  Gleichung : 

2  lA^*irj>f»H-  he—a  \d-\ ~  11  k'-^2g  [--_-".-.  - :  -H  a  /^^ä]  =0,  ...(69) 

Anf  Grnnd  eines  ans  dieser  Gleichung  (69)  gewonnenen  Werthes  von  k'  erhält  man  aus  der  ersten  Zeile  in 
(67)  unmittelbar  die  Werthe  von  q,  p',  n'  und  dann  ans  einer  der  folgenden  Relationen  in  (67)  den  Werth 
von  k.  Werden  nun  durch  das  gewonnene  Werthsystero  die  sSmmtlichen  Relationen  in  (67)  und  (68)  erfllllt, 
BO  wird  eine  solche  Co^fficienten  besitzende  Gleichung  eine  speciell  allgemein  auflösbare  Gleicbungsfonn 
sein,  welche  ihre  acht  Wurzeln  ans  den  Glelclmngen  (66)  bezieht,  sobald  man  in  derselben  an  die  Stelle  von 
p,  q,  k,  a',  p',  q',  k'  die  aus  den  Relationen  in  (67)  und  (68)  eniirten  Wertlie  hineinsetzt. 

Druckt  man  mittelst  der  Gleichungen  (69),  (68)  und  der  letzten  in  (67)  die  Grössen  k',  q',  k  durch  die 
CoSfficienten  a,  b,  c,  d,  e,  g  aus,  so  lassen  sich  schliesslich  auch  die  CoSfficienten  /  und  h  durch  a,  h,  c,  d, 
e,  g  ausdrucken,  und  etwa  in  folgender  Weise  bestimmen : 

^^  if  (a,  b,  c,  d,  e,  g)  =  y, 

h  =  ^(a,  b,  c,  d,  e,  g)=^,  ...(70) 

nnd  die  Gleichung 

(I)  ,      x^-i-2aw'-+-bx'-h2cx''->-dw*-h2ex'-i-fX^-h2gx-h^ii=^0,  ...(71) 

ist  eben  die  verlangte  specielle  allgemein  auflösbare  Gleichungsform. 
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Bei  der  Aunafame 
hat  man  nach  (65) 

_  ...(72) 

€=■■1} — p]fa* — b,  d^2ag—p'*, 

/-,--2.t*./, 

hierans  znr  Bestinunong  von  p'  und  g  folgende  Gleichungen: 

p"-2ap'  /^»I^-<-(rf»-2oc)  =  0,  ...(73) 

5  =  e-(-j)'  ]/a'—b. 

Auf  Grund  der  hier  erhaltenen  Werthe  von  p'  und  p  erhält  man  au»  der  letzten  Gleichnng  in  (72)  den 
Werth  von/  etwa  in  folgender  Fonn  : 

/=f{a,b,c,d)  =  f,  ...(74) 

und  in  Folge  dessen  die  zngehtirige  allgemein  auflösbare  Gleichung^fonn 

(II)  x>'-\-2ax'-\-bx'>'i-2cx^'^dx*-h2]/h{h~a')x'-t-fx'H-h=0.  ...(75) 

Die  DnrchfUhrung  der  übrigen  Combinationen  der  gleich  Null  zu  setzenden  Elemente  dem  Leser  tiber- 
lassend, wollen  wir  in  KHrze  eine  ähnliche  Discussion  der  Gleichung  des  zehnten  Grades  vorbereiten. 

f(x)  =  x''>-^2  ax*-\-b  x''-h^ox^-hdx*-h2ex'-'-hfx''-\-2gx'-i-)ix'-i-2kx-y-l  =  0.  ...(7«) 

Hier  haben  wir  za  setzen 

f{x)  =  [x^-^ax''-i-px'-i-gx^-\-rx-i-ty  —  [a'x''-\-p-x»-^-q'x*-\-r-x-t-t'Y=0,  ■.■(77) 

und  erhalten  aus  der  Vergleichong  der  zu  gleichen  Potenzen  von  x  gehörigen  CoSfficienten  folgende  Bedin- 
gnngsgleichungen : 

b  =  22>-i~a*—a'\  /■=!:2at-^)>pr-t-q'—2a'f—2p'r' — j'*, 

c  =  if-i-ap — a'p\  g  ^  tp-^-qr — t'p' — q'  r', 

d=2r-h2aq-\-p'—p'*—2a'q',  h  =  2tq-^-r*~2t'  q'^r'*,  '"^     ^ 

e  =!s  t-t-ar-t-jj  q — a'r' — p'q',  k  =  lr — t'r',  t^t* — ('*, 

und  ans  (77)  die  zur  Bestimmung  der  Wurzeln  von  (70)  dienenden  Partialgtetchangen  im  Folgenden: 
P  =  x'^-i-  (a~t-a')x*-i-  {p-\-p')x*-h  (?-)-$') x'-i-  (r-\-r') x-i- (t-^f)  =  0, 
/"  =  a:S-K  (a-o')  j!*H-  (p— j>')  a;»■^-  (q-q')x'-i-  (r-r')  X-h  (t—f)  =  0.  ...(79) 

Der  Annahme 

p=,  =  ,_0  ...(80) 

entsprechen  folgende  Bestimmuu^u; 

o"=o'-S,  j)'--c:l'i."-J,  ,■  =  -[d^a•-b)-^-c'\■.i^a'-b)' , 

y  '  fa'-h  i(a'-b)'      '  ■■•^""> 

/  elf  Frffa*— &)-(-e»l 

f"  -'  2(a'-i)' 


2  («'-*)■     "' 
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C.'-J)'  ...(82) 

Der  Bedingung  (80)  gemäss  sind  die  Grössen  o',  ^',  i/'  bereits  in  der  ersten  Zeile  in  (81)  bestimmt,  die 
noeh  abrigen  drei  Grössen  (,  (',  r'  erhSlt  man  sehr  leicht  ans  den  weiteren  drei  linearen  Gleichnngen  (81). 

Setzt  man  die  so  erhaltenen  Werthe  von  I,  t',  r  in  die  drei  letzten  Gleichnngen  in  (82)  ein,  so  erhält 
man  etwa: 

h=f,(a,b,c,d,e,f,g)  =  [h], 

t=,,(o,J,  »,<;,, ,/,y)_[i],  ...(83) 

^  =  yj(«»*i  e,<^,  c,/,?)  =  [/], 
nnd  schliesslich  die  der  Annahme  (80)  entsprechende  Gleichnngsform 

(I)  a:'»-t-2oai>-HSre»-H2ea:'+rf»«-l-2ea!'^-/i'-H25i"+l*]x'^2[i|:i!-l-[i]  =  0,  ...(84) 
deren  Worzeln  ans  den  Gleichungen  des  tUnften  Grades  in  (79)  gezogen  werden. 

Der  Annahme 

f  =  /=0  ...(85) 

entsprechen  folgende  Bestimmungen 

ji  —  {2l'f—/iA/^Ji'):2l',  <>"  =  l2j7/'-i-i»— Mi)r"'  -ho"— i, 

1  f*     i'i     o  f     «     i")  2i     o  f,    4')     if     ii     ey    „    . 

_t/A'2''2!)*n['~ ii^'H-i-'  ^  fi  * fi y' ~  1 .1  "^ "i i^~ ii "" m ~^  "'' ..-css) 

und  auf  Grundlage  dieser  Werthe  erhalt  man  aus  der  vierten  und  fünften  in  (78) 

8  =  f,(o,  J,  c,  d,g,  h,  k,  i)  =  [«],  ...(87) 

/=,,(a,J,<.,  4  ?,'«,*, ')=[/), 

nnd  schlieeslich  die  der  Anuahme  (85)  entsprechende  Gleichungsform: 

(II)  x^'^-^-2ax^-^-bx^-h2cx^-^-dx<^^2\e]x'■'-t-\f]x''-\-■2ffx^-hhx*-^2&J:-hl  =  0,  ...(88) 

welche  auch  durch  Gleichuugeu  fUufteu  Grades  aufgelöst  wird. 

Schon  die  Gleichimg  des  zehnten  Grades,  wenn  selbe  wirklieh  als  irgend  eine  specielle  Gleichangsform 
erkannt,  mit  ihren  Ooefficienten  die  Auffindung  wenigstens  eines  Systemes  von  Werthen  der  Elemente  p,  y,  r, 
t,  a'p',  ij'r' l'  begünstigt,  erscheint  iu  Be/.ug  auf  ihre  Anflßsung  abhängig  von  der  AnflÖsnng  zweier  Fartial- 
gleichnngen,  deren  Jede  dem  fDnfteu  Grade  angehört. 

Diese  Partialgleichungen  mtlssteu  nun  wieder  als  gewisse  specielle  Gleichungsformen  sich  stellen,  wenn 
Überhaupt  von  einer  allgemeinen  Auflösung  derselben  die  Rede  sein  soll. 

Es  kann  aber  auch  der  Fall  eintreten,  wo  die  vorgelegte  Gleichung,  etwa  des  zehnten  Grades,  in  zweierlei 
Rücksicht  als  eine  specielle  Gleiehungsfomi  auftritt  —  vermöge  welcher  Eigenschaft  das  Gleichnngspolynom 
sich  einmal  aU  ein  Product  von  7'  und  F,  ein  anderes  Mal  hingegen  als  ein  Prodnct  von  P,  nnd  P^  hinstellt  — 
dann  wird  eine  solche  Gleichung  ihre  Wurzel  beziehen  können  aus  den  Partialgleichungen 

i'=i',=P'  =  P;=0    wo     P^l\  =  P.P=f{x\  ...(89) 

von  welchen  eine  jede  ein  System  von  tUnf  Wurzeln  zu  bieten  vermag. 
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Schon  aus  dem  Begriffe  der  Partialproducte  gchliesst  man,  daes  etwa  P  und  P^  mit  der  Nnlle  verglichen, 
wenigstens  eine  gemeinschaftliche  Wurzel  besitzen  mttsseD,  welche  ganz  gewiss  auch  der  Gleichung 

i>-P,=0  ...(90) 

angehören  muss;  dass  auf  gleiche  Weise  die  Crleichungen  wenigstens 

F=0,  P;  =  0,  F-P;=0,  ...(91) 

eine  gemeinschaftliche  Wurzel  besitzen  mtlssen,  welche  sich  sowohl  in  (90),  als  auch  in  (91)  Je  aus  einer 
Gleichung  de«  vierten  Grades  bestimmen  ISsst.  Nach  Ausscheidung  der  nnn  gefundenen  gemeinschafdichen 
Wurzeln  aus  den  Gleichungen 

P=0    V^O,  ...(92) 

verbleiben  noch  zwei  Gleichungen  vom  vierten  Grade,  deren  nun  mögliche  Auflösung  die  Übrigen  acht  Wur- 
zeln ergibt. 

Wtirde  mau  zwischen  zwei  Horten  von  Fartialgleichnngspaaren  noch  die  am  Eingange  dieses  Paragraphes 
erwähnte  Bestimmung  des  gröbsten  gemeinschaftlichen  Masses  in  Verwendung  nehmen,  so  konnte  man  die  all- 
gemeine AufliJsung  der  vorgelegten  Gleichung  abhängig  machen  von  der  AnflOsung  der  Fartialgleichiingen 
noch  tieferer  Grade  als  der  vierte. 

Sollen  Gleichungen  von  noch  höherem  Grade  auf  Grund  der  speciellen  Eigeuochaft  ihrer  CoSfficienten 
eine  allgemeine  Auflösung  zulassen,  so  mllssten  solche  Gleichungen  nach  Bedarf  in  mehrfacher  Rücksicht  als 
eine  specielle  Gleichungsform  sich  stellen  und  in  nöthiger  Anzahl  je  in  zwei  Partialgleichnngen  sich  zerlegen 
lassen. 

Bei  Untersuchungen  von  Nainrgesetzten  kfliinen  hSufig  Gleichungen  höheren  Grades  zum  Vorschein 
kommen,  deren  Cofffficienten  aus  weniger  Parametern  gebaut  erscheinen,  als  der  Grad  der  Gleichung  hinweist 

In  solchen  Fällen  mtlssen  diese  CoSffioienten  gewisse  Bedingungen  erillllen,  und  gelegentlich  auch  solche, 
vermßge  deren  die  Gleichungen  selbst  eine  allgemeine  Auflösung  zulassen.  Eben  in  dieser  Abhandlung  findet 
man  gentlgende  Anhaltspunkte,  um  in  solchen  speciell  gllnstigen  Fällen  die  mögliche  allgemeine  Auflösung  der 
Gleichung  wirklich  zu  Stande  zu  bringen. 

S-4. 

Auflösung  numerischer  Gleichungen. 

Zum  Zwecke  der  Auflösung  numerie^cher  Gleichungen,  gleichviel,  ob  mit  lauter  reellen  oder  auch  com- 
plexen  CoSfficienten ,  können  wir  von  dieser  hier  vorgetragenen  Methode  mit  grossem  Vortheil  Gebrauch 
machen. 

Wie  wir  schon  im  Verlaufe  dieses  Capitels  uns  gentlgend  Überzeugt  haben,  sind  die  Bedingungsglei- 
chungen, welche  bei  Gelegenheit  der  Umgestaltung  des  Glcichungspolynoms  in  eine  Differenz  zweier  Quadrate 
zur  Bestimmung  der  hiezu  nothwendigen  CoPfficienten  p,  ij,  h,  k,... a', p\  h',  k', .  . .  aufgestellt  werden,  von  sehr 
einfacher  Gestalt,  sie  sind  nümlich  durebgchcuds  unvollständige  Gleichungeu  des  zweiten  Grades. 

Zur  Auflösung  eines  solchen  Gleichungssystems  schreite  mpo  nach  Anweisung  des  §.  5  meiner  Abhand- 
lung :  „Studien  im  Gebiete  numerischer  Gleichungen,  XXX.  Band"  in  der  Weise  ein,  dass  man  nach  vorläufiger 
Weglsssung  einer  Anzahl  dieser  Bedingungsgleichungen,  an  ihre  Stelle  ebenso  viele  Unbekannte  gleich  Null 
setzt,  und  die  Übrigen  Unbekannten  ans  den  beibehaltenen  Gleichungen  berechnet.  Dieses  offenbar  unrichtige 
Werthsystem  wird  man  dahin  verbessem,  dass  man  Eine  von  den  ausser  Acht  gelassenen  Gleichungen  und 
auch  eines  von  gleich  Null  gesetzten  Elementen  in  die  hiezu  nöthige  Kechnung  einbezieht.  Setzt  man  diese 
Correction  stufenweise  fort  bis  man  bereits  die  letzte,  ausser  Acht  gelassene  Relation  und  auch  das  letzte 
unberfleksichtigte  Element  in  gehörige  Rechnung  gezogen  hat,  so  wird  das  so  erhaltene  Werthsystem  gerade 
dasjenige  sein,  welches  den  aufgestellten  Bedingungen  entspricht,  und  die  erwönschte  Aufstellung  der  zur 
Bestimmung  der  veriangten  Wurzeln  dienenden  Gleich  ungspolynorae  bewirkt. 
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Wären  die  Oleietinngeii  des  vorgelegteu  Gleicbungseystema  vod  hOlierem  Orade,  bo  mUaste  mau  der  bo 
beschriebenen  Coirectionaatufen  so  viele  dorcbmachen,  als  die  um  eine  Einheit  venninderte  Anzahl  der 
Unbekannten  beträgt.  In  dem  MasKp  wttrdeo  aber  auch  die  Correctionsrechnangen  selbst  zu  grosseren  Dimen- 
sionen anwachsen. 

OlUcklicherweise  wissen  wir  ans  Erfahrung,  das»  sogar  bei  Gleichnngen  des  zehnten  Orades  das  benötbigte 
System  von  neun  UmstaltungsbedingQngen  es  erlaubt,  gleich  mit  sieben  dieser  Bedingungen  den  Rechnungs- 
anfang zu  mache»,  um  RChon  nach  zweistufiger  Correctionsreebuung  eines  und  nach  Bedarf  zweier  Werth- 
systeme  fUr  die  Unbekannten  habhaft  zu  werden,  welche  die  erwttUHchte  Umstaltuug  bewirken.  Bei  Gleichnn- 
gen des  sechsten  Grades  läset  sich  der  erwünschte  Zweck  sogar  mittelst  einer  einstufigen  Correction  erreichen. 

Ist  einmal  die  Umstaltnng  des  Gleichnngspolynoms  in  der  nöthigen  Anzahl  erreicht,  so  gelangt  man 
schliesslich  zu  Partialgleichangen,  deren  Auflnsung  man  uacb  bekannten  Gesetzen  bewirken  kann,  unbeküm- 
mert, ob  die  hervorgehenden  Wurzeln  reell  oder  auch  complex  sich  gestalten. 

Bei  einer  Gleichung  höheren  Grades,  welche  mehr  als  Tier  complexe  Wurzeln  besitzt,  kOnnen  wir  nach 
Ausscheidung  der  reellen  Wurzelfactoren  auf  eine  Gleichung  mit  lauter  imaginären  Wurzeln  kommen,  deren 
Grad  der  Annahme  gemäss  die  Zahl  4  Übersteigt 

In  solchen  Fällen  sind  die  bisherigen  Trenuungsmittel  von  complezen  Wurzeln  bekaontermassen  so 
complicirt  und  weitläufig,  dass  der  Wunsch,  nach  weiteren  neuen  Erleichternugsmitteln  sich  umzusehen,  nur 
allzu  gerechtfertigt  erscheint. 

Mit  der  hier  besprociienen  Methode  glaube  ich  zur  Behebung  dieser  Art  Unzukömmliehkeiten  Einiges, 
wissenschaftliche  Beachtung  verdienendes,  beigetragen  zu  haben. 


n.  Capitel. 

t'iber  die  graphische  BestimmuDg  von  reellen  Wuraeln  der  Oleichnngen. 

In  der  Abhandlung:  „Studien  im  Gebiete  numerischer  Gleichungen,  Denkschriften  XXX.  Band"  habe  icU 
auf  die  Construction  der  sogenannten  Integralcurve  gewiesen,  welche  bei  Ermittlung  vou  reellen  Wurzeln  von 
algebraischen  Gleichungen  wesentliche  Dienste  leistet.  Ihre  Darstellung  und  Verwendung  hat  in  letzterer  Zeit 
einen  wesentlichen  Furtschritt  aufzuweisen  durch  den  von  mir  erfundenen  Mechanismus,  welcher  bestimmt  ist, 
von  dem  Curveupaar:  Integral-  und  Differeutialcurve  eine  durch  einen  continuirlichen  Zug  darzustellen,  so- 
bald die  andere  bereits  als  ein  conti nuirlicher  Zug  auf  der  Zeichenfläche  vorliegt.  Ausser  dieser  Vorrichtung 
leistet  bei  der  Vornahme  der  Trennung  von  reellen  Wurzeln  auch  mein  Conograph  und  Cycloldograph  wich- 
tige Dienste,  welche  bestimmt  sind,  bei  beliebigen  Parameterverhältuisseu  die  Ellipse,  Parabel,  Hyperbel 
und  Cjctoide  auf  der  Zeichenfläche  zur  Anschauung  zu  bringen.  Indem  ich  uoch  auf  eine  reichhaltige  Quelle 
von  praktischen  Constructionsmitteln  hinweise,  welche  ans  die  sogenannte  descriptive  Geometrie  bei  solchen 
Vorgängen  an  die  Hand  bietet,  will  ich  im  Verlaufe  dieser  Abhandlung  die  mathematischen  Grundlagen  ent- 
wickeln, welche  uns  in  Stand  setzen,  von  den  erwähnten  Hilfsmitteln  einen  geregelten,,  möglichst  vortheil- 
haften  Gehrauch  zu  machen,  nm  mittelst  Zeichnung  die  Trennung  der  reellen  Wurzeln  bei  algebraischen,  wie 
auch  bei  einer  gewissen  Classe  von  transcendenten  Gleichungen  zu  bewirken. 

§.  1- 

Bestimmung  der  reelleu  Wurzeln  algebraischer  Grleichongen. 
Setzt  man  in  den  Gleiehnngen 

'>.[^r»="+i— ]— 0,    5.[A«'— "1  =  0,  ■■■(•) 

x'^y,  ...(2) 
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so  erhält  man  diese  Gleiohangspolyuome  in  fol^ader  Form: 

x[b^y'     -Hi,y"-'-i-...-Hi,    ]  — [<Jo^'"-^<'iy"~'-^-■■■-^-<^'']=0,  ...(3) 


mit  den  Bestimmangen 


...(4) 


und  scblieeslicb  ans  (3)  nnd  (2) 

b^y"     -\-b^y"-~''^  ...-\-lj„      '     J  i^t/"~'-i-J',y""'-t-...-t-fi^_i'  ■•■C^) 

(a:*=  y  U*=  y 

zwei  Gleichungspaare  mit  den  Unbekannten  x  und  y.  welche  den  in  (1)  vorgelegten  Gleichungen  entsprechend 
Kqüivalent  sind,  in  Bezog  auf  die  zn  bestimmenden  Werthe  von  x. 

In  Bezug  auf  ein  orthogonales  Aiensystem  xoy  drttckt  jedes  der  Gleichungnpaare  in  (5)  ein  Hilfacurven- 
paar  aus,  welches  durch  seine  Durchschnittspnnkte  zu  solchen  x-Werthen  fahrt,  welche  der  entsprechenden 
Gleichnng  in  (1)  als  Wurzel  angehören. 

Die  Parabel  (aT*=^y)  nennen  wir  die  erste  Hilfscnrve,  dagegen  die  zweite  in  Form  einer  ans  y  gebanten 
Bruchfunction  dargestellte  Linie  die  zweite  Hilfscnrve. 

Die  erste  Hilftcurve  iJsst  sich  sehr  leicht  auf  der  Zeichenfläche  darstellen.  Es  handelt  sich  nun  darum 
die  Darstellnng  der  zweiten  Hilfscnne  uach  Mitglichkeit  zu  erleichtern,  nm  eben  hiedurch  in  Stand  gesetzt  zn 
werden,  die  reellen  Wurzeln  der  Gleichungen  in  (1)  schnell  nnd  einfitch  zn  bestimmen. 

Man  kann  es  immer  so  einrichten,  dass  in  der  gegebenen  Gleichung  .4^  =  0  sich  ergibt;  dann  in  (5)  bei 
ungeradgradigen  Gleichungen  der  Zähler  der  Bruchfunction  wenigstens  nur  eine  Einheit  sich  tiefer  stellen  als 
der  Nenner;  dagegen  bei  geradgradigen  Gleichungen  wird  der  Nenner  der  Bruchfunction  sich  wenigstens  um 
zwei  Einheiten  tiefer  stellen,  als  der  Zähler. 

Wenn  man  ein  algebraisches  Polynom  vom  mtcn  Grade  durch  ein  Polynom  vom  (m— s)ten  Grade  diridirt, 
und  den  hiehei  sich  ergebenden  Quotns  mit  der  nullten  Potenz  von  y  abschliesst,  so  erhält  man  einen  Rest, 
welcher  höchstens  dem  (>n—a  — l)ten  Grsde  angehört.  Bezeichnet  man  die^fatlig  den  Zähler  mit /„(y),  den 
Nenner  mit  /„-,{}/),  den  Quotns  mit  y,(y),  nnd  den  Rest  mit  ■^«_,_i  (*/),  wo  die  angefügten  Zeiger  auf  deu 
jeweiligen  Grad  des  Functionspolynoms  hindeuten,  so  erhält  man: 

oder  auch 

/>-i(y)     ■ L 


,.{7) 


wobei  die  neuerdings  sich  ergebende  Bruchfunction  ^-       - -^'-  in  der  Regel  nur  eine  einzige  Einheit  als  Grad- 

diETerenz  aufweist. 

Mit  Hilfe  der  in  (6)  und  (7)  angedeuteten  Operation  erhält  man  nun  die  Gleichung  der  zweiten  Hilfscurve 
in  den  Gestalten: 

1  1 

«=-.-— ^  ^  =  ^0^—1 

1  oder  '1  ...{«\ 


je  nachdem  fllr  4,=0  die  Gleichung  aus  (1)  ungeradgradig  oder  geradgradig  sich  erweist. 
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Hiebei  sind  die  mit  x.,  be'/pichnet«D  Ansdrflcke  ganze  sl^braiscbe  nach  den  Potenzen  Ton  y  geordnete 
Polynome.  Bezeichnet  man  mit  m,,  den  Grad  von  x^ ,  so  mnsB  im  Allgemeinen 

für  nngeradgradige  Gleiebnngen   wj,-i-mj-t-...-i-m,^«,  ■■■C^) 

„        geradgradige  „  m^-\-m^-\-...-t-m,  =  n, 


sich  erweisen. 
Hiebei  ist 


1 


...(10) 


-(11) 


...(12) 


nnd  respective  —  als  der  letzte  Eizengnngsbnich  des  Kettenbmches  anzusehen,  dessen 
Zähler  eine  von  y  unabhängige,  hiemit  eine  constante  Giösse  ist. 

In  dem  Falle  jedoch,  wo  der  Zähler  des  letzten  Erzeugiingsbrncbee  ein  nach  y  geordnetee  Polynom /,(y) 
vorstellt,  könnte  der  Abscbluss  des  Kettenbruches  nur  dann  erfolgen,  wenn  eben  die  Nenneifunction  des 
letzten  ErzengungsbraL-hes  durch  das  Polynom  f^  (y)  theilbar  ist.  In  einem  Bolehen  Falle  ist  der  Ausdruck 
/^(y)  ein  gemeinschaftliches  Mass  des  Zählers  nnd  Nenners  des  in  einen  Eettenbruch  verwandelten  Functions- 
bnirbes,  bildet  einen  Divisor  des  entsprechenden  Polynoms  in  (3),  and  liefert  die  Partialgleichnng 

deren  Wnr/eln:  y,,  y^,  y^,...y^,  fBr  die  vorgelegte  Gleichung  ein  System  von  2q  Wurzeln 

veranlassen.  In  einem  solchen  Falle  werden  an  die  Stelle  der  Relation  (10)  die  ExponentenrelationeD 

m^-\-m^■+- . . .  -l-wi,  =  n—q 

nij-Hm,  -t-tn^-t- . . .  -\~m,  =  n — q, 
treten. 

In  der  Regel  stellen  sich  die  Ansdrttcke  x.,  als  dem  ersten  oder  dem  zweiten  Grade  angehörig;  aber  es 
eind  auch  Fälle  denkbar,  wo  solche  auch  eine»  höheren  Orad  erreichen,  Immerhin  kann  man  in  Bezug  auf  ein 
CoordinatensyBtem  oy,  ox  einen  Ausdnick  der  Form: 

X, — Ao-^-*f  y-^K  y*'^  •  •  ■  -^^~,y"'  ...(13) 

«Is  eine  Parabel  der  jw,,ten  Ordnung  denken  und  anf  irgend  eine  Weise  durch  einen  continuirlichen  Zug  dar- 
stellen. Ist  dies  in  Bezug  auf  ein  jedes  in  (8)  ersichtliche  x,  geschehen ,  so  braucht  man  fBr  irgend  einen 
Werth  von  y  nur  die  zugehörige,  zn  ox  parallele  Gerade  zu  legen,  nm  sofort  die  entsprechenden  Werthe  aller 
in  (8)  ersichtlichen  x.,  zur  Anschauung  zu  bringen.  Der  Bequemlichkeit  wegen  kann  man  hiezu  eine  zur  Axe 
o  X  parallel  entsprechend  dicht  nistrirte  Zeichenfläche  in  Verwendung  nehmen. 

Um  fttr  irgend  einen  Werth  von  y  den  die  Ordinate  x  bildenden  Kettenbmch  durch  eine  entsprechende 
J..änge  darzustellen,  wird  man  den  reeiproken  Wertb  von  x,  anfügen  an  den  Endpunkt  von  x,_i ;  den  reci- 
proken  Werth  des  gefundenen  AnfUgnngsbetrages  an  den  Endpnnkt  von  x,_t,  und  sofort  den  reeiproken  Betrag 
des  auf  obige  Weise  veränderten  x^  an  den  Endpunkt  von  x^,.  Auf  diese  Weise  erhält  man  zu  einem  jeden 
Werth  von  y  die  Länge  der  Ketteubruchordinate  a:,  nnd  hiemit  auch  die  Lage  des  entsprechenden  Punktes 
(y,  x)  und  gelangt  schliesslich  zur  Darstellung  der  verlangten,  in  der  Gleichung  (8)  analytisch  bestimmten 
zweiten  Hilfscurve  selbst. 

Fi«.  1. 


...(14) 


In  (14)  sehen  wir  eine  Linealvorrichtung,  auf  welcher  ein  auf  rechtwinklige  Assymptoten  bezogener,  der 
Gleichung  |)7=]  entsprechender  Hyperbelast  eingravirt  ist.    Hiebei  ist  das  zwischen  dem  Hyperbelast  and 
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der  Axe  o;  eing^eBchlosseue  Feld  mit  mi  or,  parallelen  tieraden  iu  lauter  schmale  Streifeben  abgetheiU.  Au 
einem  solchen  Lineal  ist  es  sehr  leicht  zn  einer  beliebigen  in  die  ZirkeK^nng  genommenen  Lfinge,  die  «x- 
gehörige  reciproke  Länge  unmittelbar  abzugreifen,  um  sofort  mit  der  so  geänderten  Zirkeltitfnung  die  Länge 
eines  in  der  obigen  Operation  an  die  Reihe  kommenden  x.,  eDtsjirecbend  zn  verändern.  Überhaupt  leistet 
ein  solches  Lineal  sehr  erspriessliche  Dienste  bei  der  angenäherten  Darstellung  des  continuirUrcbeD  Zuges  der 
durch  obigen  Kettenbmch  (8)  bestimmten  Hilf8cur\-e. 

Die  erste  Hilfscurve  ist  offeubar  eine  gewöhnliche  Parabel ,  und  lässt  sich  ebenfalls  mit  meinem  Instru- 
mente (Conograph)  sehr  leicht  durch  einen  continuirlichen  Zng  darstellen. 

In  den  Begegnungspunkten  der  erwähnten  Hilfscurvenpaare  ergibt  sich  jedesmal  ein  Coordinat«npaar 
(■ey),  welche  die  Gleichungen  des  Hilfscurvenpaares  und  somit  auch  die  vorgelegte  Gleichung  selbst  erfWlen. 
Der  ^sWerth  eines  jeden  Begegnungspunktes  der  Hilfscurven  stellt  somit  eine  Wnrsel  der  gegebenen  Olei- 
ehnng  vor. 

In  dem  Falle,  wo  sieh  ans  dem  Gleichuugspoiynom  ein  Factor  /^{y)  wegdividiren  ISsst,  stellt  die  Glei- 
chung der  zweiten  Hilfscurve  blos  dasjenige  Gleichuugspoiynom  vor,  welches  sich  als  Quotient  bei  dieser  Divi- 
sion ergibt,  und  zu  den  in  (12)  erwähnten  Wurzeln  blos  die  noch  Übrigbleibenden  Wurzeln  der  gegebenen 
Gleichung  zu  liefern  hat. 

Insulange  die  im  Ketteiibruch  spielenden  Functionen  x.,  den  zweiten  Grad  nicht  überschreiten,  kOnnen  wir 
das  in  (13)  dargestellte  Farabelsystem  theil»  aus  Geraden,  theils  aus  gewJihnlichen  mit  dem  Conograph  leicht 
darstellbaren  Parabeln  zusammensetzen.  In  den  s])ecieiren  Fällen,  wo  sich  die  -x..  in  höherem  Grade  ergeben, 
als  im  zweiten,  wird  es  genUgen,  das  gegebene  Gleichungi«polynom  mit  einem  neuen  Wurzelfactor  etwa  (x — 1) 
oder  (x — a)  fUr  ein  passendes  a  zu  multipliciren ,  um  hiedurch  zu  einer  Gleichung  zu  gelangen,  welche  dann 
im  Ecttenbrnehe  die  missliebigen  hShergradigen  o:,  nicht  mehr  zum  Vorschein  bringt. 

Nach  dieser  fllr  Gleichungen  beliebigen  (trades  sich  gleichbleibenden  Methode  gelangen  wir  zur  Bestim- 
mung aller  reellen  positiven  und  negativen  Wurzeln  imd  gelegentlich  in  den  Fällen  (12")  zu  Paaren  von  einander 
entgegengesetzten  Wurzeln,  welche  diesfiillig  auch  complex  sein  dUrlen. 

In  den  speeiellen  Fällen,  wo  der  Grad  der  vorgelegten  Gleichung  den  sechsten  Grad  nicht  ttbeischreitet, 
lassen  sich  einige  Vereinfachungen  dieser  Methode  constatiren.  Die  Gleichungen,  mit  Einschluss  deren  des 
vierten  Grades,  laasen  sich  mit  Hilfe  der  Begegnungspnnkte  von  Kreisen  und  Ellipsen  und  gelegentlich  aach 
von  Geraden  ausfindig  machen.  (Siehe  meine  Abhandlung:  „Studien  numerischer  Gleichungen"  im  Anhang, 
Bd.  XXX  der  Denksehr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissenschaften.)  Von  der  Behandlung  dieser  Gleichungen  wollen 
wir  hier  absehen  und  unmittelbar  zu  Gleichungen  des  fünften  und  sechsten  Grades  schreiten. 

Diese  Gleiehnngen  können  wir  immerhin  in  der  gemeinschaftlichen  Form 

x^-hA^x^-hA^x'-t-A^x'-t-A^x-i-A^^O,  ,..(15) 

TorauBsetzen,  da  im  Fall  A^^Q  das  gefundene  Wnrzelsystem  dieser  Gleichung  nach  Ansscheidnng  der  Warze! 
a;  =  0  die  vollständige  Auflösung  der  Gleichung 

x^-t-A^x*-i-A^x*-\-A^x-t-A,,^Oy 
bildet,  und  in  dem  Fall,  wo  die  Gleichung  der  Bedingung  A^  =0  nicht  entspricht,  durch  eine  höchst  einfache 
Substitution  x^y —     '  die  vorgelegte  Gleichung  in  eine  solche  Form  Übergeht,  wo,  von  links  nach  rechts 

gehend,  das  zweite  Glied  felJt. 

Wichtig  ist  es  noch,  dass  neben  ^,  ^0  der  C'oSfficicnt  A^  von  Null  verschieden  sich  gestalte.  Wenn  die 
zur  Auflösung  vorgelegte  Gleichung  in  Folge  der  erwähnten  Transformirung  neben  ^^  =  0  auch  noch  ^4^=0 
bietet,  dann  wird  hoffentlich  die  reciproke  Gleichung  der  gegebenen  nach  erfolgter  Transformirung  neben 
Aj=0  ein  von  Null  verschiedenes  Ag  liefern. 

Ist  jedoch  die  gegebene  Gleiehnng  auch  bei  ihrer  reciprofeen  Gleichung  nicht  im  Stande  bei  obiger  Trans- 
formirqQg  neben  Af=0  ein  von  Nnll  verschiedenes  .1,  zu  liefern,  so  wird  die  mittelst  Substitution  (caey-i-oc 
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umgestaltete  gegebeDe  Gleichung  für  sehr  viele  Werthe  von  <x  die  Fähigkeit  erbalten  in  der  Tranafonninrng 
ihrer  reciproken  Gleichung  neben  -4,^0  ein  von  Null  verscbiedeites  Ä^  zu  gewähren.  ' 

Unter  der  oun  gerechtfertigten  VoraUBRetznng  -Ij^O  erbalten  wir  aus  (15) 


setzeod 

HieraoB  ergibt  sich 

mit  den  Beetimmnngen 


-■-y,  •■■(1') 

;r  (4,,-h4)  -  (~y'-A,  y--A,y-A,)  =  0.  ...(18) 


Xfi=ax*-{-by-t-c,  a  =  - 


A,ii-\-A,^  '      A0-l-A^' 

1     i_A^-.i,A,       _-Äl-i-Ä,A^Ä^-A,Äl 


...(19) 


A,'  A\       •  A\ 

S=Al-A,A,.'e,-^A,A\A,-A,Ai. 

Von  da  an  sind  zwei  Fälle  zu  berücksichtigen,  je  nachdem  der  Ausdruck  g  verschwindet  oder  nicht. 

I.  Ist  g^O,  80  erscheint  die  gegebene  Gleichung  oder  Tielmehr  die  Gleichung  (18)  in  folgender 
Gestalt 

x{A^y-i-A;)  -x^{A^y^Ä^)=Q,  „.(21) 

welche  vor  Allem  fttr 

y=-^     hiemit     ar=  +  l/-^S  ...(22) 

erfttUt  wird. 

Nach  Wegschaffung  des  in  (21)  ersichtlicben  gemeiuBchaftlichen  Factors  (/4,y-<--4.)  erhält  man  aus  (21) 
die  Gleichung 

j:=x„=ay^^byA-c,  ...(23) 

welche  in  Verbindung  mit  (17)  zwei  analji:i8ch  bestimmte  mit  dem  Conograph  darstellbare  Parabeleurren  Tot- 
stellt, die  in  den  vier  eventuell  möglichen  fiegegnungspunktea  zu  vier  reellen  Werthea  von  x  Athren,  welch« 
inVerbinduag  mit  den  zweiWurzeln  in  (22)  das  verlaugte  System  von  sechs  Wurzeln  der  diegfUIligen  Gleichung 
(15)  ansmacheu. 

Es  können  auch  Fälle  vorkommen,  wo  die  Hilfseurven  (17),  (23)  bloa  in  zwei  oder  auch  in  gar  keinem 
Punkte  eich  Bchneiden  und  den  iSchluss  veranlassen,  dass  von  den  vier  aus  (17)  und  (23)  zu  ziehenden 
Wurzeln  entweder  zwei,  oder  auch  alle  vier  als  complexe  Wurzeln  sich  geatalten. 

IL   Ist  g^Q,  -so  setze  man 

g  x"  x' 

A^y-^A^  —  Y'  ^^r-  2" 

und  erhält  folgende  Gleichungssysteme : 

x-\A^y^A^)  =  'i9,  x-^2ay^-^2by+2c,  ...(24) 


Die  erste  Gleichung  in  (24)  bestimmt  eine  aul'  die  Asi^ymptoteu  l^cssO,  x^^A^y-t-A-J  bezogene  Hyperbel, 
die  zweite  hingegen  eine  ans  dem  .Scheitelpunkt  U^2r — _— ,  13  =  —  „  mit  dem  Parameter  -  zu  beschrei- 
bende Parabel,  welche  ihre  concave  Seite  in  der  Kichtung  der  Axe  ox  oder  ox'  hinwendet,  je  nachdem  o 
ein  positives  oder  negatives  Vorzeichen  beurkundet.  Hat  mau  diese  zwei  Curven  mit  dem  Conograph  auf  einer 
parrallel  zur  Ox  rastrirten  Zeichenfläche  dargestellt,  so  gelangt  hiedurch  an  jeder  dieser  Parallelen  das  dem 
gemeinschaftlichen  y  entsprechende  Wertbepaar  .c',  x"  zur  unmittelbaren  Anschauung,  und  es  lässt  sich  sehr 
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leicfat  anf  dieser  Parallelen  der  zngehörigre  Punkt  x  =  — - —  einzeichnen,  welcher  der  ersteo  in  (25)  ersiclit- 
licben  Hilfecurve  angehört. 

Betrachtet  mau  die  zwei  Kegelschnitte  in  (24)  als  Zweige  einer  und  derselben  Ourve,  so  könnte  man  die 
in  obiger  Weise  punktweise  leicht  darstellbare  Hilfscnrve  in  (i'5)  als  eine  Dnrchmeesercnrve  auffassen, 
welche  das  zur  iix  parallele  Sehnensystem  der  in  (24)  gegebenen  Ourvencombination  gleichzeitig  halbirt. 

In  den  Begegnungspnnkten  der  Parabel  a:*— y=0  mit  der  DnrchmcBsereurve  kommen  diejenigen 
aiWerthe  zum  Vorschein,  welche  sämmtlich  die  verlangten  reellen  Wurzeln  der  vorgelegten  Gleichung  (15) 
aosmachen. 

Fig.  2. 


..(26) 


In  vorstehender  Figur  sehen  wir  die  Skizze  des  sogenannten  Bisseetors,  welchen  ich  in  meinem  Oouograph 
als  Regulator  bei  der  Beschreibung  der  KegeUchnitte  verwende.  Er  besteht  ans  zwei  einfachen  Zirkeln  J'Ql" 
und  IffV,  von  welchen  der  grössere  doppelt  so  lange  Schenkel  besitzt  als  der  kleinere.  X  und  3.'  sind  die  Dre- 
hnngspunkte  der  Schenkelendpunkte  des  kleineren  Zirkels.  Das  Lineal  Q^  Q^  mit  einer  Nut  gl  ist  in  ff  um  die 
Axe  des  kleinen  Zirkelkopfes  drehbar  verbunden,  während  ein  Stift  des  Kopfes  G  bestimmt  ist,  bei  rerschie- 
deneu  Öffnungen  des  Bissectors  in  der  Nut  ^f  sich  zu  bewegen.  Bei  jeder  Öffnung  des  Bissectors  befinden  sieh 
die  Mittelpunkte  I\ffP,  in  einer  geraden  Linie,  und  ^  liegt  in  einer  gleichen  Distanx  von  P  und  }".  Der  BiB- 
sector  ist  nebstdem  so  mechanisch  coustruirt,  dass  die  in  Pf,g  und  y,  befindlichen  verticalen  Stifte  mit  ihren 
Spitzen  in  einem  Punkt  zusammenkommen,  sobald  der  BisHcctor  geschlossen  wird. 

Denkt  man  sich  das  FUhrungslineal  C^,  Q^  zwischen  die  Rollen  einer  ortogoualeu  Coordinatenleitung  ein- 
gespannt, so  könnte  man  die  beiden  Kchenkelendpunkte  /*,  und  V','  in  die  Hände  fassend,  eine  Bewegung  des 
Bisseetore  veranlaesea,  dass  die  Stift«  in  i',  und  /','  zwei  anf  der  Zeicheuääche  bereits  ersichtlichen  LinieazOge 
befahren;  dann  wird  ein  Schreibstift  in  ff  eine  Cnrve  beschreiben,  welche  das  zur  Axe  ox  der  Coordinaten- 
fUhmng  parallele  Sehnensystem  gleichzeitig  halbirt,  und  demgemäss  als  eine  den  Zweigen  /'/',  PI"  in  Bezug 
auf  die  Sehnenrichtung  xx'  entsprechende  Durchmessercurve  angesehen  werden  kann.  Der  Bissector  ist  hier 
der  natörliche  Durchmessereurvenzirkel.  Im  Angesichte  der  obigen  Darstellung  wäre  nun  der  Beweis  erbracht, 
dass  mit  Hilfe  meines  Conographs  die  grafische  Auflösung  der  Gleichungen  bis  einschliesslich  der  Gleichnugen 
des  sechsten  Grades  als  eine  sogenannte  directe  (nicht  tappende)  angesehen  werden  kann. 

Für  x^=y  erhält  mau  aas  der  Gleichung  des  achten  Grades: 


\(^(r«-')=0, 


_  —  Ay*—  ^t  y'— -^4  .V*— A  y 


mj/-\-n 


mit  der  Beetimmungsform : 


iCji  ^  ay*-t-by-i-c. 
m=«=0  erhält  man  die  verlaugte  Auflösung  aus  den  Gteichungssystemeu: 


.,.(27) 


...(28) 


,..(29) 


-.(30) 
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x^ay^-i-by-i-c,  x*- — y=ssO.  ...(31) 

Aus  (30)  erhält  man  zwei  Paare  von  je  einander  entgegengesetzten  Wuraeln,  die  tlbrigeo  Wurzeln 
ergeben  sieh  ans  den  eventuellen  Begegnungspnnkteu  zwischen  den  in  (31)  bcBtimmten  mit  dem  Conograph 
2D  beschreibenden  Parabeln. 

II.  Im  Fa))  der  Theilbarkeit  A^y'''-\-A^y-^A^:-my^,-n^rr^y-\-n'  erhält  man  vor  Allem 

nnd  nebstdem  noch  die  Gleichangen: 
Setzt  mau  hier  2x,,= 


In  (34)  sind  zwei  Curven:  eine  gewöhnliche  Parabel  und  eine  Hyperbel  bestinunt,  deren  in  (35) 
bestimmte  Durchmesserenrve  in  ihren  eventuellen  Begegnnngspnnktea  mit  der  Parabel  j?- — y=:0  zn  solchen 
Werthen  von  j^  fUhrt,  welche  im  Verein  mit  dem  in  (32)  ersichtlichen  Wurzelpaar  das  verlangte  zur  dies- 
iltlligen  Gleichnng  (27)  gehörige  Wurzelsystem  ausmachen. 

Sollte  sich  ans  (35)  die  volle  Zahl  von  sechs  reellen  Wurzeln  nicht  ergeben,  so  sind  begreiflicherweise 
die  fehlenden  Wurzeln  als  complex  aufzufasBen. 

III.  Wenn  endlich  keiner  der  Fälle  I.  und  II.  eintrifft,  so  setze  man : 

...(36) 


».±y7=±^^", 

.,.(32) 

;en: 

--'^^--^.. 

...(33) 

2 
; -,=x'\  80  erhält  man  ans  (33)  folgende  Systeme: 

:='-2.j,'+2Jj-h2=,  x"(Wj,-h»')_2, 

...(34) 

«  =  i±f::,   ,'-y  =  a, 

...(36) 

und  erhält: 

x=sx^-^      ,  x^=iay*-¥-hy-^c,  x^(my-t-n) — A^y'—Ä^y — ,^,^0.  ...(37) 

Der  graphisch  dargestellte  Ilyperbelzug  x,  und  der  Parabelzug  x^  setzt  uns  in  .Stand,  die  zweite  Ililfs- 
carve  x  =  x^-i-  ~  punktweise  zn  bestimmen,  und  dann  in  ihren  Begegnungen  mit  der  ersten  Hilfscurve  zum 

verlangten  Wnrzelsysteme  selbst  zu  gelangen. 
För  die  Gleichung 

^(^«'•-'1  =  0,  ^,=0,  ...(38) 


...(39) 


hat  man  fUr  x*=iy  die  Gleiehnng  der  zweiten  Hilfscurve: 

mit  der  Bestimmuntiisform : 

x^^=ay*-i-by-i~c,  ...(40) 

Hier  unterscheiden  wir  vier  Hauptfälle  und  zwar  in  Bezug  auf  den  Ausdruck  Bssmy'-i-ny-t-h, 
Fall     I...£  =  0  (identisch), 
„      n....A  =  conBtant, 

„    in. .  .Ä  =  Function  von  y  des   ersten  Grades, 
„     IV...Äs=        „         B   y    n     zweiten    _      , 


Digitized  by 


..(41) 

Google 


94  Lorenz  2murko. 

Im  Fall  I  erhält  m&n  ans  den  QleichnngeD 

A^y^-\-A0*-\-A^y-^A^  =  Q,  x=±fy  ...(42) 

eine  Partie  von  sechB  Wurzeln,  und  dann  aus  den  üleichnngen 

x=x^  =  ay*-^hy-hc,  »*— y  =  0, 

die  letzte  Partie  von  vier  Wurzeln  der  gegebenen  Gleichung  (48). 
Im  Fall  II  erhält  man  die  Parabeln  zweiter  und  dritter  Ordnung 

wn=ay*-\-by-hc;  hx,=A^y^-i-A^y'-i-Ajy-hA,,  ...(43) 

deren  graphische  Darstellung  zur  pnnktvreisen  Bestimmung  der  zweiten  Hilfscnrre 

x  =  x.-\~~,  ...(43) 

verhelfen,  die  in  ihren  Begegnungen  mit  der  Parabel  x*s=y  auf  die  verlangten  Wurzeln  der  Gleichnng  (38) 
hindeutet.    Bevor  man  die  zweite  Parabel  in  (43)  darstellt,  stelle  man  vorerst  ihre  Dififerentialcnrve  als 
gewtihnliche  Parabel  graphisch  dar,  und  leite  daraus  auf  bekannte  Weise  die  Integralcurve  ab,  welche  schon 
die  in  (4S)  verlangte  Parabel  der  dritten  Ordnung  bildet. 
Im  Fall  III  bilde  man 

j.  _    _  w      ,    a;,  =a'y'-HÄ'y-j-c',  —(^) 

und  erhält  fUr  w  =  0  den  Fall  III',  und  Air  w^O  den  Fall  III". 
Im  Fall  III'  erhält  man  aus  den  Gteiehungen 

ny-HÄ  =  0,  a!  =  ±^y,  ...(45) 

die  erste  Partie  von  zwei  Wurzeln,  und  die  zWei  gewöhnlichen  Parabeln 

a:o^ay*-t-by-hc,  x^  =  a'y*~\-b'y-\-f!',  ...(46) 

werden  uns  zur  pnnktweisen  Darstellung  der  zweiten  Hilfscnrve 

X^X,-i-';  ..-(47) 

verhelfen,  welche  in  den  Begegnungapunkten  mit  (a;'^y)  zu  der  zweiten  Partie  von  acht  eventuell  möglichen 
reellen  Wurzeln  der  Gleichnng  (38)  führt. 
Im  Fall  III"  setze  man 

u>=x^{ny-^h),  ...(48) 

und  erhält  die  Hiperbelcurve  (48),  welche  mit  den  Parabelcurven  (46)  zur  puuktweisen  Bildung  der  zweiten 
Hilfscurve 

x  =  x.-\ —  ...(49) 

verhelfen,  welche  in  ihren  Begegnungen  mit  x* — y=0  zu  allen  reellen  Wurzeln  der  gegebenen  Gleichung  (38) 
fahrt. 

Im  Fall  IV  bilde  man 

x  =  a!„H 1 i-^ r,  3;„B=ow*-f-Jy-+-c:  r,  =o'y-l-i',  ...f50) 

"      Xf        my*-i-ny-t-fi      <»'■'''  ^         '  *-      / 

und  erhält  den  Fall  IV'  wenn  m'y-i-n'  =  identiHch  Nail,  und  den  Fall  IV",  wenn  w»'y-f-»'^0.  -.(51) 

V  Google 


zedby^^OOgle 


Beitrag  zur  Theorie  der  Auflösung  von  Oleickungen  etc.  96 

Im  Fall  IV'  erfaült  man  ftns  den  Gleicfaongen 

my'M-My-t-Ä  =  0,  a:=±/y,  ...(52) 

die  erste  Partie  von  vier  Warzeln,  nnd  auBserdem  die  LinienzUge 

x^  =  ay*-hby-¥-c,  «;,  =ao'y-H6',  ...(53) 


welche  znr  pauktweiseo  Beetimmoag  der  zweiten  Hilfecnrve 

1 


...(54) 


verhelfen,    welche  in  ihren  Begegnungen  mit  x*—y  =  0   zu  der  Restpartie  der  Wurzeln  der  Gleichung  (38) 
fuhrt. 

Im  endlichen  Falle  IV"  Hetze  man: 

...(55) 


my*-i-7iy-i-Ä       a:, 

und  erhält  eine  Hyperbel  x^,  welche  im  Verein  mit  den  LinienzUgen  (53)  zur  punktweisen  Beetimmung  der 
zweiten  Hilfscurve 

x=x^->--      l,  ...(66) 

verhelfen,  welche  in  den  Begegnungspunkten  mit  x*~y  =  (i  zu  allen  reellen  Wurzeln  der  Oleichang  (38)  ftlhrt. 
.    Mit  der  hier  gepflogenen  Discussion  schliessen  wir,  weil  schon  hieraus  der  Weg  ersichtlich  ist,  wie  man 
die  Di»cuf<sion  der  Gleichungen  von  noch  höherem  Grade  einzurichten  habe,  um  die  graphische  Darstellung 
ihrer  reellen  Wurzeln  gehtirig  vorzubreiten. 


Graphische  Auflösung  einer  gewissen  Form  von  transcendenten  Gleichungen. 
Eine  transcendeute  hier  zu  behandelnde  Gleichung  schreiben  wir  in  folgender  Form: 


S.[Ä..,r-)='>.  •■•('' 


und  sagen,  dass  diese  GleichuDg  dem  mten  Grade  augefaSrt,  sohald  die  mit  A.,^  bezeichneten  CoSfficienten 
algebraische  ganze  mit  ganzen  positiven  Exponenten  in  Beziehung  auf  coe^  und  sin^i  bis  zum  sten  Grade 
reichende  Polynome  vorstellen.  In  Beziehung  auf  die  Anzahl  der  zum  Aufbaue  von  A,^ ,  nßthigen  Zahiencoßf- 
ficienten  ist  es  selbstverständlich ,  dass  wir  diese  Anzahl  ad  minimnm  reduciren.  Zu  diesem  Zwecke  schaffen 
ivir  ans  Ä,^^  mittelst  der  Relation  c08j>'''  =  [l  -sin'j*]''  alle  höheren  Potenzen  von  eosy  weg,  und  erhalten 
schliesslich  den  Cogflicienten  Ä,_^  in  folgender  Form: 

Hieraus  findet  man  (üi  specielle  Werthe  von  f  und  «>-0 

A.^  =  ...o-.f(0,^.-f  =  a..o-f,(0.  -(^5 

^.,^  =  n.,.  +  'S,  (a.,,  +  o;,,)2"«",    .■!.,_  J.—a.,.-nS,(a,,,_o;„)(~l)l'2-t,    etC. 
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dem  Gesetze  (2)  nachbildend,  kOnnen  wir  schreiben: 

B,^ ,  =  i,_  0  -t-  Oj,  [ J^  p  sin»'  if-\-h',_f  sinP-*  f  com  f\ ,  ,^ 

t',,  ,==  c,  o-H  O,  [c,_p  8in'*y-t-<;i,j,8in'^'ycoB<p],- .  .etc. 

Im  Verlaufe  dieser  Abhandlung  werden  wir  eine  Methode  feHtatellen,  welche  uns  in  Stand  setzt,  Glei- 
chungen der  Form  (1)  fBr  m=l  nud  »1  =  2  graphiech  aufzulösen,  und  auf  diese  Weise  die  diesen  Gleichungen 
znkommeuden  reellen  Wurzelwertfae  der  unbekannten  Grösee  f  angenähert  zu  bestimmen.  Auf  Grund  einer 
leicht  aufzustellenden  Methode  lassen  sich  dann  die  dnrcb  Zeichnung  erlangten  Initialwurzelnerthe  mit  jeder 
erwünschten  Genauigkeit  durch  Rechnung  ermitteln, 

Fdr  wi>-  2  werden  wir  die  Auflösung  nur  in  den  Rpeciellen  Fällen  vermitteln,  wo  solche  Gldchungspoly- 
nome  sich  als  Producte  darstellen  lassen  aus  ähnlichen  Polynomen,  welche  höchstens  dem  zweiten  Grade  an- 
geboren. 

Im  Falle  der  mflglicben  ZerläUung  der  Gleichung  (1)  in  zwei  Factoren  der  Form: 

(y-i-B,.,)     und    iA^_.ff"-*-\-t'\^,f"•-''-\-i\,<f'^*-\-...-^-C„-t,■,f-^C„~t) 
erhalten  wir  folgende  Bedingnngsgleichnngen : 

-4,,,=  C,,,-i-S,.,C-i,T     t^r    ».  =  1,  2,...m.    ^  ,..(5) 

Hieraus  erhalten  wir  wegen  C^^A^  folgendes  Gleichnngssystem: 
C,,,  -t-'B,,,A  -Ä,,,  =0, 
ti.,     -t-Bi.TCi.,     — A?      =^\ 

J5i,,CU-,,,-J™,5      =0. 
Mnltiplictrt  man  diese  Gleichungen  der  Reihe  nach  mit 

{-\)'mr,',  i-iyifc',  (-i)'iC',---(-i)'*-'i*!;,c-i)— ■»'..»•(-i)—-«;.' 

so  erhält  man  folgende  ron  den  mit  C  bezeichneten  CoEfficienten  freie  Gleichung: 

welche  aus  der  vorgelegten  Gleichung  hervorgeht,  wenn  in  derselben  die  Potenzen  von  tp  durch  enteprecheoda 
Potenzen  des  Ausdrucks  — i?i,,  ersetzt  werden. 

Liefert  diese  Gleichung  die  Werthe  von  — Bi,,  in  endlicher  Form  und  zwar  in  der  Form 

[ii,(i-i-Ä„  siny-i-J^,  cosy], 

80  erhält  man  för  jeden  so  erhaltenen  Wurzelwerth  die  Gleichung: 

f-i-bi,  o+*i ,  I  ■  sin  y-J- Jt,  I .  cos  y  =  0,  ( ■  •  •  ®) 

welche  in  Beziehung  auf  die  Unbekannte  f  zu  solchen  Wurzeln  f  leitet,  die  auch  der  Gleichung  (1)  angehören. 
Die  in  der  vorausgesetzten  Form  mUglichen  Auflösungen  der  Gleichung  (7)  müssen  für  jeden  möglichen 
Werth  von  y  der  Gleichung  (7)  genllgenj  und  nur  in  Beziehung  auf  die  CoEfficienten  ii ,  o ,  *i,  i ,  f>i,  i  bestimmte 
Zahlenwerthe  erhalten. 
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Hierans  leitet  sieb  ein  eiDfache?  nnd  zwar  folgendes  Verfahren  ab: 
AuB  (7)  erhält  man  für  ^^  =  0,  n,  -  ,  —      folgende  ZahlengleiehoDgen: 

«j       =0  . .  .  znr  BeBtimninng  von   B|_»      *  Si,»H-i'i,i, 
«.      =0         „  „  „      £,,^      =Ä,.o-i;,„ 


nebst  der  leicht  ersichtlichen  Probegleichnng: 


B. 


i-Si,— :=2 


=  Ji,»— At.ij 


97 


..(9) 


...(10) 


Die  vier,  zu  dem  witeD  Grade  gehörigen  Gleichungen  Uefeni  je  mWerthe  Ton  if,,a,  5i,,,  Bi,*  ,  5i,_i, 
welche  der  Probe  (10)  entsprechend  znoammengesncht  zur  Bestimmung  der  Coefficienten  fti.o,  Ai,i,  Sl  i  in 
folgender  Weise  verwendet  werden ; 


äi,.= 


j(*'. 


-A,.)  =  ^(B,,{+a,-.J), 


»■„  =s,(S...-S.,.), 


...(11) 


*,.,-ä(*.4-B'.-;). 

Die  anf  diese  Weise  gewonnenen  Werthsysteme  von  zusammengehörigen  Zahlen  &i,o,  ii,i,  &t,i,  bilden 
jedesmal  einen  Factor 

if-*-f>t,  •-*-*!,  I  siny-+-J'i,  I COB y ) , 
von  (I),  wenn  der  entsprechende  Ansdmck 

Bi_^  =  ii,B+ii,  I  sin  y-i-it_  I  f 08  y, 
der  Gleiehnng  (7)  GenUge  leistet 

Beispielweise  iHsst  sich  die  Gleichting 

mit  den  ßestimroungsgleictmngen : 

A,  -  1, 

-^1,,^    6-+-  ösintp—   cosji, 

/!»,,  =  10  +348iny — 2cosy  —  Ssin'y — 4eiuycosy, 

A,^,  =    2  -H22siiiy-i-2cosy  -i-16sin*y  — 2mnyco8y  — 198in*j»— 178in*yCo8y, 
in  folgender  Weise  behandeln: 


»an  «ndet: 

A,,,     =  6,  A,,,     -  8,  A,. 

=    4 

A,.     =  '>  A.     =15,  A. 

-    0, 

/I,,^    =11,  .4!,|    =31,  A,,l 

—  21, 

A,_J=   1,  vl,,_."  =  17,  A- 

■  =  16, 

...(12) 


...(13) 


-(") 
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=  ij'^  5i)'-i-  87;-  4  —  0  mit  den  Wurzeln  1,      2,2, 

=  -B'—  7£'-i-12i;         =0     „      „         ,  0,      3,  4, 

=  S"_ll£'-i-3iyi-21=0     „      ,         ,  1,       3,7, 

_£■_     5'_17i-)5  =  0     ,      ,         ,  -1,-3,5, 


1.  2,  2, 

3,  4,  0, 

7,  1,  3, 

-3,  5,  —1, 


...(16) 


In  der  letzten  Anordonng  der  Wnrzeln  sind  je  vier  nntereinaaderötehende  Werthe  von  B  der  Probeglei- 
cliung  (10)  angemessen  zusanimengefiinde« ,  und  man  findet  schlieHslich  nach  Anweisung  in  (11)  ftlr  da» 
System  fii,«,  6[,  i,  b\i,  folgende  Zahlengruppen : 

*,,,=      2,       3,  1, 

Ä,_,=      5,  -2,  2,  „.(17) 

ä;_,  =  _1,  -1,  1, 
nnd  demgemäss  ftlr  das  Polynom  (13)  folgende  drei  Factoren: 

(<(i-i-2-(-58injj— cos^),  (y-t-3 — 2einy — cosy);  (y-i-l-H2Biny-i-eo8y), 
deren  jeder  mit  einem  der  Oleicbnng 


<f^~Ai^,f*-^-At_^<f-i-Ai^ 


=  Ü, 


genügenden  £t,,  auBgestatt«t  ii 
Die  ans  den  Gleiehangen 


y -1-2-1-5 sin <p —  cosy  ^0, 
y-t-3— 2siny—  cosy  =  0, 

jj-Hl-l-2siny-i-cosy  =  0, 

anf  irgend  eine  Weise  gezogenen  Werthe  von  f  gelten  als  el)en  so  viele  Wurzeln  der  Gleichung  (13). 

Schwieriger  ist  die  Absoudening  eines  möglichen  dem  zweiten  Grad  angehangen  Factors.    Das  hier  cdn- 
Hcfalä^ge  Verfahren  wollen  wir  hier  bei  einer  Gleichung  vom  vierten  Grad  andeuten. 

Soll  die  Zerlegung  des  Polynoms 

y*-;-,lt,^y'-)-.l,^^j)*-)-ji»^^y-i-Ji,^  ^0, 
in  die  Factoren 

(y*-f-iii,^j'-HÖt,,)     und    i,f>*-4-Ci,jy-HC'i.,p) 

mOglicb  sein,  so  erhfilt  man  folgende  Bedingungsgleichungen : 

A»=C,,,+  C,.,B,.,-(-fi,,,, 

Die  EUtnination  von  6'i,„  6i,,  aus  den  Gleielinngen  1,  2,  ?•  in  (20)  gibt 
0,       1,      (B,,,-.4,,,) 
4,=     1,       B,,„(i)..,-A,,)    =0. 

Ebenso  gibt  die  Elimination  dieHer  GrttsseD  aas  1,  3,  4  in  (20) 
jl,       Br,„  (A,,-^..,) 
*,=  B,,„B,.„  -Ä,„     =0. 


.(18) 


..(19) 


...(20) 


...(21) 


..(22) 


lÄ,,,  0, 


-A„ 
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f-O,  «,2,-2, 
erhält  man  aus  (21)  und  (32)  folgende  Gleichungen: 

\      =bj      =  0  zur  Bestimmung  von   Bt,o      =  it,*w-Ä'i, i,  -Öi, «      =  **. «-<- Ji,  i , 
Ä„      =1),      =0     „  „  „      B,,„      =ii,o— *l,i,  -fft.-      =ii,,— iii, 

d_j_     =bj      =0     „  „  „     5,,J      =J,,o-i-J„,    if,,|     =Ä,,B-t-i!, <-*-*«,  -(23) 

nebst  den  Probegleichnngen : 

Bi.  0-1-^1. .  =  li|,  ;.-h5,,:^  =  2i,,  0.  ...(24) 

Die  vier  Systeme  von  je  zwei  Gleichuagen  liefern  verschiedene  Werthsysteme  von  iJi,^,  Äj,^;  B,,,,  ß,,t:; 
Ö,.",  ßj, -i  -Bi,— -f  B»,- -j  welche  der  Probegleiehung  entsprechend  zusammengesucht  zur  Bestimmung  der 
ZahlencoSfficienten  J,,^,  A,_,,  AJ,,,  Äj„,  i^,,  ij,,  b^^^,  Äj,^  in  folgender  Weise  verwendet  werden. 


.=  j  (B,,.  +  ft,0  =  2  (fl,.-  +B,._>), 
,  =  f  («.,.- »..0, 

.  =  ^[(a.T  +  Ä,-;)-(B.,.+iJ.,.)l 

und  schliesslich  erhält  man  ans  der  Gleichung 


...(26) 


...(26) 


b<=0, 

die  noch  unbekannte  GrOsse  b'„. 

Ein  in  dieser  Weise  zusammengestellter  Ansdmck 

bildet  auf  Grund  des  in  (25)  und  (26)  gewonnenen  Coefficientensystems  [ii.o,  AI,,, 
*i,  I '  *•.'!  "'"'  ^^^^  einen  wirkHchen  endlichen  Factor  des  Gleichungspolynoms  (19), 
Ansdrtlcke 

öl.  j  =  hl,  o-+-^'i,  1  sin  'i'-i-^l,  1  c<'8  f 

JÖj, ,  =  Ä,,  o-t-*!,  isin  j>-h Jl, I  cos ji-t-Ä!, » ein*  y-t-^i. , cos y  «in y, 

den  Gleichnngen  (21)  und  (22)  genügen. 

Manchmal  gewährt  e«  einen  VortheÜ,  die  Gleichung  (1)  zu  transformiren,  indem  man  in  derselben  die 
Unbekannte   y  durch  (■j'-t-a)  ersetzt. 


renn  die  zngehnrigeiü 
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Eine  derartige  Transformation  wollen  wir  beispielweise  bei  einer  Gleichung:  zweiten  Gerades  dnrchfUhren, 
Zu  diesem  Zwecke  erhalten  wir: 

^i_^^.=  flio  -*-[ai,  ,C08a — (ij,,8iQa]8in^-i-(a,,  i8ina-i-aj,,C08a]coä4'T 

-l-(n,,8in2a-*-a^,C08    a)cöS'('-H(a„C0B2«— a;,8in2a)8in*ip-H 
-t-(a„8in   a-t-ai_(CO82a)C08i|'8in^, 
und  schliesslich  die  dem  zweiten  Grade  angehOrige  GleiehuDg 

A?'*-H^..,?+A,  =  0  ...(28) 

in  folgender  Form: 

ß(,*»-i-5,.t^-i-B,.*  =  0  ..  (291 

mit  den  BestimmungsgleichuDgen: 

&i_,=9  di^icosa — a',,,8ina, 
JJ,  ,=  Ol,  iflinot-Ho',,,  Bina, 

*,,«=  aMoH-aa,,o-l-a,,o-«-  ^  a„-H  ^  (««sinSa— o„C082o.)  ,  ..^30) 

4,,=  cosa(aai^i-«-a,_])  —  Bina(aa',,,-«-o'j_|), 
*i, ,  =  C08  a  («  o[,  ,-t-ai, ,)  -t-  Bin  a  (a  «i,i-«-ai,i) , 
bi,ti=  «1, 16082« — a^,,8in2a, 
b'^,t=  a,,,sin2a-Hai,,0O8  2a. 

Die  Wurzeln  der  GleichuDg  (29)  gestalten  aich  zu  eben  so  vielen  Wurzeln  der  ursprünglichen  Gleichiiog 
(28),  sobald  man  eine  jede  derselben  nm  den  Bogen  a  verlängert 

§.  3. 

Fortsetzung. 
Die  Gleichung 

S,[A..,r-\  =  o,  -(1) 

läf»t  sich  als  ein  Resultat  der  Coexistenz  der  Gleichungen : 

ü'(«,j,,.)=0, 

x=/,(sin»,coBv), 

'       ^        ^  ...(2) 

y=/,(siay,eo8}.), 

«^/((ainy,  cosy) 

auffassen,  sobald  alle  diese  Fuactionsformen  in  Bezug  auf  die  drei  Variabelu  f,  siny,  cob^  algebraische  ganze 
mit  ganzen  und  positiven  Exponenten  versehene  Polynome  darstellen. 

Die  erste  der  Gleichungen  stellt  mit  Rücksicht  auf  die  Veränderlichkeit  von  x,  y,  z  bezogen  auf  ein 
beliebigwinkliges  Axensystem  eine  Fläche  vor,  während  die  drei  ttbrigen  mit  Rücksicht  auf  die  Veränderlich- 
keit X,  y,  z,  f  eine  Curve  im  Räume  repräsentiren.  Ein  jeder  der  Fläche  und  der  räumlichen  Curve  gem^n- 
schaftlich  angehSrige  Punkt  liefert  bestimmte  Werthe  von  x,ij,z,  welche  wieder  mit  Hilfe  Einer  der  drei 
lebten  Gluchnngeo  zu  Werthea  der  Bogenzahl  f  fUhren,  welche  die  Gleichung  (1)  erfüllen  und  demgemäss 
als  Wurzeln  dieser  Gleichung  auftreten. 
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Gelingt  es,  die  Gleichnng^en  (2)  derart  zn  beBtimmen,  datts  man  mit  der  Darstellung  der  Fläche  und  Cnrve 
weiter  keine  Scbwierifkeit  hat,  bo  wird  es  anch  leicht  sein,  mit  Hilfe  der  beschreibendeii  Geometrie  ihre 
sämmtlichea  gemeinschaftlichen  Punkte  ausfindig  zu  machen,  und  schliesslich  auch  das  vollständige  der  Glei- 
chung (1)  angehSrige  System  von  reellen  Wurzeln  darzustellen,  sobald  weaigstens  Eine  der  drei  letzten  Glei- 
chungen in  (2>  eine  unmittelbare  Auflösung  in  Bezug  auf  die  Etogenzabl  f  gestattet. 

Der  ebeu  besagten  Forderung  gemäss  liesee  sich  eines  von  den  Gebilden  (Fläche,  Cnrve)  nämlich  die 
Curve  durch  die  sehr  einfachen  Gleichungen. 

X  =  <f> — fjsiny,  y  =  pcosy,  z  ^  psiny  ■■■(3) 

fixireu,  ud<I  den^elbeo  gemäss  in  die  Gleicbtmg  (1)  die  Substitutionen 

sin^  ^    -,  C08<p  =  -,  y  =  ar-j-a  ■••(*) 

durchfuhren,  um  sofort  zur  Gleiohnng  der  zur  constmctiven  Auflösung  der  Gleichung  (1)  erforderlichen  Fläche 
zu  gelangen. 

Aus  (4)  hat  man 

a»H-y*  =  p«,  ...(5) 

und  sieht  ein,  dass  die  in  (3)  dargestellte  Gurre  sich  auf  die  Bbene  ^?  als  eine  mit  o  beschriebene  Kreislinie, 
und  auf  die  Ebene  xy  als  eine  mit  dem  Cjcloldalradius  p  mit  meinem  GycloVdograph  sehr  leicht  graphisch  dar- 
stellbare CycloYde  projicirt.  Mit  Hilfe  der  elementarsten  Anweisung  der  beschreibenden  Geometrie  bestimmt 
sich  unmittelbar  die  Projection  dieser  Curve  auf  die  Bildebene  xz. 

Über  den  Radius  ,9  lässt  sich  derart  verfügen,  dass  hiedurch  die  Darstellbarkeit  der  resnltirendcn  Hilfs- 
fläche erleichtert  wird. 

Für  den  specielleo  Fall  einer  Gleichung  des  ersten  Grades 

A,f.^A,,,  =  <l  ...(6^ 

erhält  man  in  Folge  der  Substitutionen  (4) 

.4o(an-2)M-ai.o-t-ai,,      -Hai.,      =0, 

A  "M  (a        "'.'1  n  "'^^^ 

A'^'*-  -^  }/-*- ]A^-i~  -y-j  2-(-a,. 0  =  0, 

fttr  beliebiges  p  die  Gleichung  einer  Ebene,  welche  die  obenerwähnte  Curve  in  Puukten  begegnet,  deren  ent- 
sprechende Werthe  von  f  eben  so  viele  Wurzeln  der  vorgelegten  Gleichung  (6)  ausmachen. 
Dieselbe  Methode  auf  die  transformirte  Gleichung 

A()>'-Hfl+A.(,.,;,-o  ...(8) 

ang:ewendet,  liefert  die  Gleichung  der  Ebene 


Da  in  (6)  von  den  CoSfficienten  «i,  1  und  a\,^  wenigstens  Einer  &U  von  Null  verschieden  gedacht  vrird, 
so  lässt  sich  durch  schickliche  Wahl  von  ,9  die  erhaltene  Gleichung  der  Ebene  (7)  und  beziehungsweise  (9) 
dahin  vereinfachen,  dass  in  derselben  der  Co^fticient  von  e  verschwindet.  Demgemäss  erhält  man  fllr  oi.  ■  $  0, 

p=-^  a.m(l) 

A^x-A.  ^- '  v-t-a,  0  =  0.  -(10) 

«1.1 
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Ebenso  fllr  a',,,50  p  =  —  ^  auB  (19) 

J(,ir-HJ9^-iy-i-[^|^-a,,„]=0,  „.{11) 

in  jedem  Falle  also  die  Gleichung  einer  zur  z-Aie  parallelen  Ebene ,  welche  nebstdem  auf  die  Axe  ox  senk- 
recht  zu  stehen  kommt,  sobald  in  (10)  aj,,  ;=  0,  oder  in  (11)  oi  ^==0  anglUllt. 

Durch  die  Wahl  eines  solchen  Werthes  von  p  ergibt  sich  die  Auflösung  der  Gleichnng  (6)  als  eine 
Folge  der  sehr  einfachen  Bestimmung  der  Durchschnittspunkte  der  Geraden  (10)  und  bezie-...(12) 
hungsweise  der  Geraden  (11)  mit  der  nun  leicht  darzustellenden  CycloYde 

^x  s=  f — peiDf,  jfsEsjjcoey]. 

Eine  Gleichung  der  Form : 

A^,f-^-A^,  coe'y-(-^,8in*y-i--43^0  .„(13) 

lässt  sich  bei  constanten  Zahlenwerthen  A^,  Xj,  A^,  A^  auch  so  schreiben: 

oder  für  2^  ^  f' 

A^'f'-^-{A^—,\)coaf■-i-{A^-hAt-h2.4^)  =  0,  .„(14) 

welche  Form  dann  ebenso,  wie  die  Gleichung  (I)  aufgelöst  solche  Werthe  von  w'  liefert,  welche  halbirt  die 
verlangten  Wurzeln  der  Gleichung  (13)  ausmachen. 

Für  ^  =  0  erscheint  die  Gleichnng  (1)  in  der  Form : 

<»t.o-i-<ii.i^'i5''-i-'*i,i''OHy  =  0,  „.(15) 

welche  für  cos  y  ^  y  sin  y  =  «  zum  Systeme  von  folgenden  zwei  Gleichungen  führt : 

«i.o-t-<»i.i«H-ai.,y=y*-i-s*— 1  =0,  ...(16) 

wodurch  besagt  wird,  das»  zwei  mögliche  Durchschnittspnnkte  zwischen  den  in  (16)  bestimmten  Gebilden 
(Gerade  und  Kreislinie)  zu  ebenso  vielen  entsprechenden  Bogenzahlen  w  verhelfen,  welche  die  ÄuflO»ung  der 
Gleichung  (15)  bilden.    Erfolgt  zwischen  der  Geraden  und  der  Kreislinie  kein  Durchschnitt,  dann  sind  die 
Wurzeln  der  Gleichnng  (15)  complex. 
Für  die  Gleichung  zweiten  Grades: 

A^<f*-hAi^^f-hA,_ ,  =  0.  „.(17) 

findet  man  in  Folge  der  Substitutionen  (4) 

u^^x'-^-u^^y*-^-Ug^z*-^-2u^^xy-{-2u^^yz-^2u^^^x-^-2n^x-^-2u^y-^-2u^^-^-u^  =0,  „.(18) 

mit  den  Bestimmungsgleichungeu: 

«11  =  A^,  M«  =  —      -      j- ,  Wj3  —  Ao,  *;«„  —      -  ,  -ä««  = Ti , 

„  2±,p-t-a.,    „  „  «',     „  a,,,  ...(19) 

Fttr  die  complementäre  Gleichung 

A  (f'-^lj  -^^i.  (*'+!>  [f'-^  I)  -^^'-  f»'+T'  =  ^ 
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oder 

B^f'*-^Bi,,-f-^By  ,.  =  0,  ...(20) 

wo 

ii,  i  =  — Ol,  s,  *i,«  =  — «i,i 
und  demgemäsH 

mit  den  Be»timmtingsgleichuDgen: 

u-  -   A      u    -"i-'P-^'^'*     „•  =  J 


2.;..^,2„„=5i^7^,  2.;,, 


-?^~": 


2m,    =  V:A^-^~ßi,o,    2Wj^ =-ö --)    ^«3  =  -  .      -.       . . -, 

«0  =  .^  /  "*"''''»2  "'""'''* ~ *<■< P* 

Die  Qleichnngen  in  (18)  und  (22)  deuten  je  auf  eine  FlSche  zweiter  Ordnung,  welche  mit  ihren  Durch- 
schnittspnnkten  mit  der  oben  erwllhuten  Hilfiüciirve  zu  entsprechenden  Bogenzahlen  f  und  beziehungsweise  zu 
den  Bogenzahlen  <f'  führen.  Nach  Erschöpfung  aller  Begegnungspunkte  bilden  die  Werthe  von  y  die  sänunt- 
lichen  Wurzeln  der  Gleiehung  (17).  Die  Bogenzahlen  <f'  werden  es  erst  dann  sein,  wenn  man  jede  derselben 

am  .   vergrössert. 

Nun  handelt  es  sieh  um  die  zweckmftssigste  Wahl  von  p,  um  hiedurch  eine  möglichst  leicht  darstellbare 
Hilfsfläclie  zweiter  Ordnung  zu  erhalten. 

I.  Ist  in  der  vorgelegten  Gleichung  (17)  A^  von  Null  verschieden,  so  kOnnen  wir  ^^  =  1  setzen. 
Sei  Dan 

^.  =  1,  a„«0.  ,..(24) 

Hier  setze  man: 


nnd  erhält 


P  9 


und  in  Folge  dessen  die  Hilfsfläche  (18)  als  eine  solche,  welche  parallel  zur  Bildebene  xz  geschnitten,  lauter 
Kreislinien  liefert. 
Für 

A^  =  \,  a„^0  und    f  =  ^,  -(25)' 

wird  die  Hilfsfläehe  (22)  parallel  zur  Bildebene  u«  in  lauter  Kreislinien  geschnitten. 

Für  irgend  einen  Werth  lon  y  etwa  y^r,  erhält  man  aus  (18)  die  Ereisschnittlinie 

a;»-^^t^_2.(.■(«„r,-H«,)^-2.~(,w„^i^-«,)^-[fl„^»-^-2«,r,-l-MJ  =  0,  ...(26) 
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oad  ihren  Mittelpunkt  (^,  ^)  dnrcb  die  Gleichnngen: 

^-H«,,»-!-!*,  =  0,  S^-tfjjiJ-i-«,  ==  0  ...(27) 

heMimmt. 

Betrachtet  man  (f  ij  p)  aU  laufende  Coordinaten,  so  diHeken  die  Gleichnngen  (27)  diejenige  Gerade  ans, 
in  welcher  die  Mittelpnnkte  der  ggmmtlichen  Kreit<Bchmlte  liegen. 

Bezeichnet  man  mit  X,  p.,  v  die  Cosinnse  derjenigen  Winkel,  welche  irgend  eine  Richtung  mit  den  Aien 
03-,  oy,  oz  einschlies^t,  so  hat  man  vor  Allem  die  Gleichung  der  zur  Richtung  Ä,  /a,  v  conjugirten  Durch- 
meBserebene 

("it^-^''itf*-*-"ii^)'P-+-(«.i^-^''«f^-*-"'  »'')y-+-("ji^-^"3if^-^"s>^)^-^(''i^-^-"tf*-'-«s'')  =  C*-     -(28) 

Soll  diese  Ebene  zur  xe  parallel  sein,  eo  erhalt  man  zur  Bestimmung  der  znr  arr-Ebene  zugehörigen 
conjugirten  Richtung  \,  (t,  v  folgende  Gleichnngen: 

"ii  ^-*-«it  ^-^«13"  =  MM^-t-WMt*-*-"«"  =  0.  ...(29) 

Da  dieeföllig 

«j, ,  ==  0,  «„  =  w„  =  1, 
so  erhält  man  aus  (29) 

i  =  -.,.^.-„„,  ...(30) 

woraus  ersichtlich  ist,  duss  diese  Richtung  mit  der  Richtung  der  Mittelponktsgei-aden  (271  Hbereinstimmt. 

Die  durch  die  zweite  Gleichung  in  (27)  gegebene  Ebene  enthält  in  sieh  die  Mittelpunktsgerade  ond  irt 
zur  Axe  ox  parallel.  Schneidet  man  mit  dieser  Ebene  die  Hilfsfläche  (13),  so  erhält  man  die  Projectioo  der 
Durchsohnittslinie  auf  die  Ebene  xy,  indetn  man  ans  (18)  und  der  Gleichung  z+u„y+u,  =0  die  Ordinate 
t  eliminirt.  Dies  gibt: 

■^*+("..-«^Vv'+2«„xy+2«,^+2(«,-«,«,3)y..-(«,-t.^  =  0.  ...(31) 

Bezieht  man  die  durch  diese  Gleichung  gegebene  Projectionslinie  auf  die  Axen  ox'  ox  und  oy' ',  |  [x-h 
-t-M|,y-(-«,  =:  0],  so  erhält  man  die  entsprechende  Transformirte  von  (31)  im  Folgenden: 

(•«■+«,)■+  -""H^P""*  *■'+  -^"■---"'"y5'''"-  »■+(«.-<-«!■)  =  0-  -(32) 

Dieses  offenbar  auf  conjngirte  Axenrichtungen  bezogene  Gebilde  deutet  im  Allgemeinen  auf  eine  Ellipse 
oder  Hyperbel  hin,  je  nachdem  der  Ausdruck  («m— wj,  — w«)  positiv  oder  negativ  sich  gestaltet.  Wird  jedoch 
"i» — "u"".!*  ^  ^'  ^^  entspricht  die  Gleichung  (32)  einer  Parabel.  In  jedem  dieser  Fälle  sind  die  in  den 
erwähnten  conjugirten  Axenricblnngen  liegenden  Parameter  leicht  zu  constrniren,  und  man  erßthrt  schliesslich, 
ob  die  Curve  (32) 

im  1.  Falle  als  eine  wirkliche  Ellipse  oder  vielleicht  als  eine  Kreislinie,  ein  Punkt  oder  gar  als  eine  ima- 
ginäre Ellipse; 

im  2.  Falle  als  eine  gewöhnliche  Hyperbel  oder  als  ein  Paar  zweier  sich  achneidenden  Geraden: 

im  3.  Falle  als  eine  gewöhnliche  Parabel,  oder  als  ein  Paar  paralleler  oder  auch  zusammenfallender 
Gerades,  oder  endlich  als  ein  Paar  von  parallelen  imaginären  Geraden  sich  gestaltet. 

Deutet  nun  die  Gleichung  (32)  auf  ein  reelles  Gebilde  hin,  so  bildet  dieses  Gebilde  die  Projection  der 
Leitlinie,  längs  welcher  die  veränderliche,  parallel  sieh  verschiebende  Kreislinie  die  Hil&fiäche  (18)  beschreibt. 
Ist  hingegen  das  Gebilde  in  (32)  imaginär,  so  fällt  auch  die  Hilfsfläche  (18)  imaginär  ans,  und  die  Gleichung 
(17)  besitzt  in  einem  solchen  Falle  gar  keine  reelle  Wurzel.  Die  Gleichung  (17)  hat  auch  dann  keine  reelle 
AufWuung,  wenn  eine  wirklich  exisfirende  Hilfsflüche  (1 8)  von  der  Hilfscnrve  gar  nicht  getroffen  wird. 
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In  Rezng  auf  die  reelle,  bereits  dargestellte  Leitlinienprojectinn  ist  noch  fHr  den  Zeichner  der  besondere 
A'orthcil  /.u  notiren,  dass  dann  Jede  ihrer  zur  ox  parallelen  Sehneu  schon  die  LSnge  des  xugehOrigeii  Erzeu- 
gung»-Ereisdurchmessere  angibt. 

Im  Falle  der  nothwendig  einzubeziehenden  Hilfsfläche  (22)  bezieht  man  die  Leitlinienprojection 
ebenfalls  aus  (32),  sobald  maa  die  mit  u  bezeichneten  Coeffidenten  je  mit  einem  Striche  behaftet  sich  .,.(33) 
denkt,  and  ihre  Werthe  aus  (23)  berechnet. 

Dieställig  wären  hiemit  fUr  die  beschreibende  Darstellung  alle  Vorbereitungen  erschOpll,  auf  deren  Grund- 
lage man  sehr  leicht  zu  den  Durchschnittspnnkten  der  Hilfsfläche  mit  der  Hilfscurre  und  schliesslich  zu  den 
entsprechenden  sämmtlichen  reellen  Wurzeln  der  Gleichung  (17)  gelangt. 

(ly.    F«r  ^0=1,  ni,i=a;,,=  0  «nd  a„<0  setze  man: 

««=-''«  =P'=1.     f-l^^=^t  ...(34) 

und  erhält  in  (18)  eine  Hilfsfläche,  welche  parallel  zur  Ebene  xy  in  Kreislinien  geschnitten  wird.  FUr  «„^'O 
erhält  man  p^\la^^,  und  es  wird  diesfällig  die  Hilfsfläche  (32)  parallel  znr  Ebene  xy  in  Ereislinien 
geschnitten.  Der  Fall  ^^  =  1 ,  «,,  ,  =  «|',  =«,,,  =  0  und  k^,,$0  gibt  nach  (30)  fUr  jj=jj'jr  b^^  =  ^:a^^ 
und  hiemit  eine  zum  Fall  (I)'  gehörige  Hilftfläche. 

(I)".  Im  Fall  j4„  =  1,  a,. ,  =(i,',  ,=!=o,,(=;o^,,  =  0  erscheint  tHr  beliebig  gewähltes  p  die  Hilfsfläche 
als  ein  parabolischer  Cylinder  und  lässt  sich  leicht  als  eine  Folge  congruenter  Parabeln,  oder  als  eine  Folge 
von  parallelen  Geraden  darstellen. 

Ist  Überhaupt  «,,,==«,.,,  und  rt-*-^  <  1,  ho  setze  mau  u,,,  =  u,  ,  cos  ß,  um  auf  Grund  des  Axen- 
System« 

cos^a^oy  =>  coB<J,yo«  ^  0,    cos^aioa  ^  coeß  =:  m,,  ,  :  u,, ,  ...(35) 

zu  einer  Hilfsfläche  zu  gelangen,  welche  parallel  zur  Ebene,  xz  in  Kreisen  geschnitten  wird. 
Beispielsweise  erhält  man  anis 

M,,a;*-t-w„y*-«-Wjj«*-f-2wud3y-(-2M,jy*-H2wj,sa;-H2«|ir-f-2t(jyH-2«ja-t-Mg  ...(36) 

aod  Qtwa  den  Bestimmungsgleichungen: 

u..  =  u„=\,  «,a=--^^  2k,,  =  0,  2u.,=  ^^,  2k,,=  1, 

11  »«  '33  ^     '  1«  '13  4  (Vl\ 

alR  GHeichung  der  Hilfsfläche: 

.:«+^l+2cos60^^x-■Hr..,oa■+('2»;/-f-«.,o-H^|^)^+[-'J»y»-H^J3/-.-(a,,o+«t,t)]=0.    ...(38) 

VUr  ein  beliebiges  y  etwa  y  =  r,  erhält  man  die  zu  xz  parallel  geführte  Darchschnittslinie  durch  die 
Gleichung 

Einer  aus  dem  Mittelpunkte  (?,  ;)  mit  dem  Radius  »■  beschriebene  Kreislinie  entspricht  wegen  <^xor=s 
z=  ß  =  60°  folgende  Gleichung: 

(,_f)«+(.-t)'+(x-C)(^-«)=^' 

oder  ...(«) 

«'-4-2'-l-2co«60V2-l-ai(— 25— 5]-l-j[-2{—i]  =  r"— {■—{'-?{. 

Ucnkschnflandsr  m.lUam.-n.lurw.CI.  XUV.Bd.  AhhiadluDj.n  vnnML.IitinitKlied.ru  .  O  ^-^  . 
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Die  Gleichung  (39)  mit  (40)  verglichen,  gibt  die  Relationen: 

-2i_?  =  a.,„-H^^--^'^^«,,  „.(41) 

aus  welcher  auf  Grand  eines  angenommenen  r,  die  Werthe  von  |,  ^,  r  berechnet  werden  kßnnen. 

Hieraus  ist  za  ersehen,  dass  die  Hilfsfläche  (38)  parallel  zur  Ebene  xz  des  in  (34)  aagennminenen 
Azensystemes  in  lanter  nach  (41)  näher  zn  bestimmenden  Kreislinien  geschnitten  wird. 

Die  ersten  zwei  Gleichungen  in  (41)  bestimmen  mit  Rtlcksicht  anf  die  Veränderlichkeit  der  Coordinaten 
{,  r,,  %  diejenige  Gerade,  welche  die  Mittelpunkte  sämmtlicher  oben  erwähnter  Durehschiiittskreislinien  ver- 
bindet. Ans  denselben  erhält  man  fUr  diese  MittelpanktKgerade  die  Gleichungen  ihrer  Projectionen  auf  die 
Ebenen  xy,  ye,  xz  im  Folgenden: 

12C-«;,jr,=      2a,,,~4«,,o, 
6C-i-a;,(H  =  -2o,,o— 2a,.  ,,  ...(42) 

;-f-2^      =-   «,,0. 

Nachdem  wir  die  Mittelpunktslinie  bereits  besitzen,  snchen  wir  fllr  den  Veränderlichen  parallel  zur  z.r- 
'  Ebene  sich  bewegenden  Crzengungskreis  die  zugehörige  Leitlinie ,  damit  er  während  der  Bewegung  die  Hill's- 
ääche  (38)  besehreibe. 

Zu  diesem  Zwecke  schneiden  wir  die  Fläche  (381  mit  der  durch  die  zweite  der  Gleichungen  (42) 
bestinunten,  die  Mittelpnnktslinie  enthaltenden,  zur  ox  parallelen  Ebene,  und  suchen  die  Projection  dieser 
Schnittlinie  auf  die  ajy-Ebene.  Diese  erhält  man,  wenn  man  aus  der  Gleichung  6s-i-«i,,^  =  — 2(ai_i>^-<7,, ,) 
und  der  Gleichung  (38)  die  Ordinate  s  elliminirt.  Hiednreh  erhalten  wir: 

-(- [».,'o-l-<i., !—  jg  W«!,,-!-»!, i+6<i,.  o<i,, ,]]  =.  0. 

Traiufoniiirt  man  diese  Qleichiug  anf  die  Axen  ox'  ox  nnd  oi/'  ,  {12a!— rt^^y  =  2«,,  i— 4fi,o  j ,  so 
erhält  man  ftlr  1»»=  lU-t-a'^l 

»'-^W;,-t-12<....)-l-(2a,,.-a,,,)^-l-(6<,-a;,,K,-H«,,,))  ? -H 


r        ^  (4"!,,-l-<,-l-5<.,,,o,,,)l       „ 


,..(44) 


Hieraus  ersieht  man,  dass  die  in  (43)  oder  (44)  bestimmte  Projection  der  Leitlinie  die  Richtung  der  Axe 
ox  nnd  die  Richtung  der  Mittelpunktlinienprojection  als  conjugirte  Richtungen  besitzt,  und  dass  eben  die 
Projection  [12j;— aj,,y  =  2n),i— 4ffi.o]  den  Durchmesser  der  Linie  (34)  ansmacht.  Jede  zu  {34)  gehörige 
sur  ox  parallele  Sehne  stellt  die  wahre  Länge  des  Durchmessers  des  zugehörigen  Erzengnngskreises  vor  und 
bietet  bei  der  Ansmittlung  der  Begegnungspunkte  der  Hilfsfläche  mit  der  Hilfscurve  dieselben  Vortheile ,  wie 
die  oben  beschriebenen  Sehnen  der  Linie  (32). 

(I)'".  Zn  den  besonders  günstigen  Fällen  gehört  deijenigc  hin,  wo  in  (18)  ftlr  ein  passendes  p  die  Coöffi- 
cienten  m,,  u,,,  u„  gleichzeitig  verschwinden. 

Diesfällig  bestehen  folgende  Relationen: 

«LOp-t-"».!  =  2^p4-rt|, ,  =  n',,,p-Hni  (  =0,  ...(45) 
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und  im  Gefolge  derselben: 

Hetzt  man  in  dieeem  Falle  «*=  p*— y',  so  nimmt  die  Gleichnng  (18)  folgende  Gesfalt  an: 


Hier  findet  man 


'^1,1  "1,1  "'j  1  "ij  1  ^  ^■"o' 


''  =  »,.«t*-<t  =  ^K.-«ri-'*«i,iA)-  -(48) 

and  schliefet,  dass  die^fällig  die  Rilfsfläche  eine  ellipliache  hyperbolische  oder  paraboliecbe  CylinderflScbe 
Hein  wird,  je  nachdeoi  der  An^druck  \a\_^ — «'',  — 4«^,  ,j4„1  positiv,  negativ  oder  verschwiadend  aasf^lH. 

Da  die  Gleichung  (47")  von  s  frei  ist,  so  kann  man  sich  die  Hilfscnrve  auf  die  in  der  xy-Ebene  mit  p 
beschriebene  CydoYde  rednciit  denken,  and  ilie  Dnrchschnitlspunkte  bestimmen,  in  welchen  die  gedachte 
CycloVde  von  der  Kegelsclinittslinie  (47)  getroffen  wird.  Die  zugehörigen  Bogenlängen  5s  bilden  dann  das 
Wnnelsyatem  der  Gleicliung  (17)  in  dem  Falle,  wo  ihre  CoSfficienten  die  swei  Bedingungen  in  (46)  erfttllen. 

Die  unter  Bedingungen  (46)  erfolgte  Anfltlsung  verdient  vornehmlich  den  NameD  einer  direeten  (nicht 
tappenden)  Lösung  der  transcendenten  Gleichung,  damit  meinen  meehanisoben  Vorrichtungen  die  CycloTde 
sowohl,  sowie  auch  ein  jeder  Kegelschnitt  in  continuiriichen  Ztigen  dargestellt  werden  kann. 

Zunächst  wollen  wir  nachsehen,  wie  sich  die  transfonnirte  Gleichung  (29)  §.  2  in  Bezug  auf  die  ähnlichen 
ans  der  Tranaformirten  gezogenen  Bedingungen 

ii,oÄi,i-2^J,,,  =  Äi,,j;,,-2^oÄ;,(  =  0,  ...(49) 

verhält. 

Wenn  man  in  die  eventuellen  Bedingnngsgleichungen  (49)  die  Co6fficienten  durch  die  nrsprünglichen,  mit 
a  bezeichneten  CoSfficienten  nach  den  Transformalionsgesetzen  (30),  §.  2  ansdrBckt,  so  erhält  man  die 
Gleichungen: 

(o,„fl,.]  — 2-4j|a»,  ,)coHa—  («1,  „a|,,— 2^„(^,,)8iQa  =  0, 

Hfaf,,— a'»,)  — 2^„</,,i,]«in2a— [2/!„a;,,— ai,,a„,]c.os2a  =  0.  ""^^^^ 

Das  Stattfinden  einer  dieser  Relationen  kßnnen  wir  mittelst  eines  passenden  Werthes  von  a  veranlassen. 
Wird  dann  mit  diesem  Werthe  von  «  auch  der  zweiten  in  (50)  GenUge  geleistet,  so  erhält  die  transfonnirte 
Oleichung  die  Eignung,  mit  Hilfe  der  Dnrchschnitttspunkte  zwischen  einer  passenden  Cyclofde  und  einem 
xu^ehörigen  Kegelschnitt  ihre  sämmtlichen  Wurzeln  zu  liefern.   Wenn  man  nun  in  die  Gleichung: 

tang2a  =  2tanga:  (1  — tang*«) 
die  aus  (50)  gezogenen  Werthe  von  tangy  und  tang'^  bineinsetzt,  so  erhält  man  schliesslich  die  einzige 
Bedingungsgleichnng : 


...(61) 


deren  ErfHlInng  dafUr  btlrgt,  dass  die  zngebttaige  transcendente  Gleichung,  oder  vielmehr  ihre  transfonnirte 
mit  Hilfe  einer  passenden  CycloYde  und  des  zugehörigen  Kegelschnittes  gelBst  werden  kann. 

Indem  wir  den  Fall,  wo  von  den  Coeiflrienten  vl„,.'l, -,  .i^,,^  blos  der  Cofiffieient  Ä^  verschwindet,  fUr  den 
näehsten  Paragraphen  aufheben,  wollen  wir  hier  di^euigen  Fälle  erledig:en,  wo  von  diesen  CoSfficienten  blos 
A\,f  oder  .^g,^  identisch  nicht  verschwindet. 
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Die  Gleichangen 

^j_^  =  ai,o-l-Oi.  i8iii^+oi,,C0Bfi  =  0,  ...(52) 

4g,,  =  aj,  o-t^o».  i8ioy-i-ni,i«08j'-t-O|,  «8m*j)-i-ai,,giiij.c08y  =  0  ...(52)' 
geben  fUr  sin  <f  "^y,  cos  ^  ^  .c, 

öl,  o-t-oi,  1  y-*-*»!.  1  ^  =  t')  ...(53) 

fl»,  (»-•-<»»,  iy-t-«i,|3'-t-«g,gy*M-(l^.,j:,V  =  <J,  .,.(54) 

nn<l  nebetdem  nocb  die  Gleichung; 

x*-\-y*=\.  ...(55) 

Die  Begeguungspnnkte  der  Geraden  (53)  mit  dem  Kreise  (55)  fuhren  zar  Auflösnng  der  Gleichang  (52); 

die  Begegntin§:Bpnnkte  de»  Kegelschnittes  (54)  mit  dem  Kreise  (55)  geben  die  Anflösung  der  Glei- 
chung (52)'; 

Wählt  man  ein  positives  s  derart  an,  dass  in  numeriBcher  Beziehung  2s:::--*-*  aneßtUt,  so  können  wir 
die  mit  aat_%  multiplicirte  Gleichung  (55)  zur  Gleichung  (54)  addiren  und  erhalten  die  Gleichung: 

(oi,  0— ■<*»,  i)  -t-o«  ic-Ho».  iyS-ai,,d;j/H-Og,  ,(s-t-l)y*-(-«a„a:'  =  0,  ...(56) 

welche  auf  eine  Ellipse  dentet,  und  bei  der  zu  unternehmenden  Anflßsung  der  (52)'  an  die  Stelle  der  Gleichung 
(54)  gesetzt  werden  kann. 

§■  i. 

Fortsetzung  und  Schlug». 
Um  auch  in  dem  Falle  .'lo  =  0  fQr  den  Zeichner  einige  Vortheile  bu  erringen,  denken  wir  uns  die  Ölei- 
chiingen  der  Hilfsfläche  (18)  und  (22)  auf  folgende  Weise  geordnet: 

«,,iC*-f-M(jy'-4-Mjja'M-2M,,a!^-f-2Mjjya-H2«j,2a;-H2M,a!-H-2M,y-h-2K,  «-!-«(,  =  0,  •■•(!) 

u\^as*~^-u\^y*-i~u'J^s*-^-'2 u\^xy-i-2a^^y x-^-2u^^  2x~i-2v,\'X-^-2u^y-i-2u'^s-\-u'^  =  0,  ■■•(2) 

mit  den  Bestimmnngsgleiehungen: 

w„=0,  «'„=0, 

«„=0,  «;,  =  o, 

"       f  f"       "        P        P' 

4;., 


2",,  =  ^^',  2«;,  =- 


"        P    ■  "         f 

2m,  ^ai^D,  2u\    ='Ä|_o, 

p  f 


.(3) 


2«,  =o,,.-i-5'.'.,  2«;  =4„+il, 

wo  die  mit  b  bezelphnet^ii  CoflfltcientfQ  (ms  den  n-Coeflioienten  nach  dem  TransformationsBchema  (30)    g.  2 
^«bildet  werden, 
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Da  nach  dem  TransformationEechema  die  Relation : 

b\^^  ^  a,,  iBin«-t-rt',,,C08a,     l'Hr     Äj,,  =  0, 

»1.  •■•(4) 

gibt,  80  existirt  neben  o*,,  ,^0  immerhin  ein  von  Null  verBchiedener  VermiltlnngBwinkel  a,  welcher  das  Ver- 
schwinden von  b\^  veranlaBst.  Hiednrch  wird  besagt,  dasB  das  Product  "»«»  =  -■'''  ,''  entweder  schon 
von  Nalar  ans  verschwindet,  oder  erst  mittelst  eines  passenden  Werthes  von  a  znm  Verschwinden  gebracht 
werden  kann. 

Im  Fall  a\^^  :=  0  bat  man  ans  (1)  die  HilfsflSchergleichung 

<2a3,a:-H2a3,.v-M*3,*-+-2i.,)-H[2«,;c+2«,y^-«„]  =  0.  ...(5) 

Im  Falle  a',,,$  kann  mit  dem  Winkel  aus  (4)  Ä',,  =  0  veranlasst  werden,  und  dann  ist  die  Gleichung 
der  Hilfsfläche 

H2«;,^+2«;,y-Hw;3^4-2<)-H(2«;;c-i-2«;.y-4-<)  =  o.  ...(6) 

In  jedem  dieser  Fälle  ist  die  Hilfefläche  im  Allgemeinen  ein  hyperbolisches  Parabolofd,  oder  ein  hyper- 
bolischer oder  parabolischer  Cylinder  und  gelegentlich  anch  ein  System  von  Ebenen.  Immerhin  ist  es  eine 
Fläche,  welche  sieh  durch  Bewegnng  einer  Geraden  beschreiben  läset.  Wenn  ag,  a  und  oi^  i  nicht  verschwin- 
den, so  konnte  man  ^s  ^  —  --   setzen,  und  dadurch  in  (5)  den  CoSflicienten  von  z,  nämlich  «,,,  zum  Ver- 

schwinden  bringen.  In  diesem  Falle  wäre  fUr  das  Gebilde  (5)  die  Richtung  der  Axe  oz  zur  Richtung  der 
Ebene  xy  conjugirt. 

Um  die  deeeriptive  Methode  für  die  Darstellnng  des  hyperbolischen  ParaboloYde  zn  gewinnen,  sei  ganz 
allgemein: 

m,x  ~{~n,y  -^r.z  -t-g, 

m.x'  -hn,y'  -i-r.z-  -t-ff,  .,.^7j 

«;'=  m,x"-\-n.y"-\-T,i"-i-g, 
und  die  Gleichung 

w,  Wj-i-jOj  =  0, 
oder  auch  "'(S) 

pliarakterisiren  diesfällig  das  liyperbolisehe  ParabololTd. 

Zwei  Punkte  {x'y'z'),  (x"if"z''),  welche  den  Gleichungen 

tpj' — 1  =  Wj -t-Wj  =  wj — q  ^0,  ...  (y) 

genOgen,  mDssen  ganz  gewiss  iu  der  Fläche  (Ü)  euthalteu  sein.  Wir  wollen  noch  zeigen,  dass  auch  die  durch 
(x'j/'x')  und  (x"y"z")  gelegte  Gerade  £,  mit  ihren  Bämmtlichen  Punkten  in  der  Fläche  (8)  enthalten  ist. 
In  der  That  erhält  man  aus  den  der  L^  angehsrigen  Gleichungen 


.  y-y 


=  bei  gegebenem  Punkte  {xyz)  constant.  ...(10) 


nnd  demgemäss  mr  «  ~  1,  2,  3,  wegen  (9) 


*  =  •■  =  "■>», 
1         g—q 
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und  anch 

und  liierauB  unmittelbar 

«.,«-,+«,,  =  0,  ...(11) 

znm  Beweise,  daBs  L,  ganz  in  (8)  enthalten  igt. 

Anstatt  die  Pnnktepaare  {x'y'z'),  {x"y"z")  far  jedesmaligen  Werth  von  y  nach  (9)  durch  Reehnnng  zn 
suchen,  kann  man  dies  durch  Zeichnnng  anf  folgende  Weise  bewerkstelligen: 

Man  betrachte  die  Gleichungen 

w,  =  wj,  ==  0 /„,  .„(12) 

als  analytische  Darstellung  der  Leitlinie  /„,  und  ebenso  die  Gleichnngen 

-r,-l  =  ^..+^,  =  0 l„  ...(13) 

als  analytische  Darstellung  der  zweiten  Leitlinie  l^ ,  so  findet  man  ihre  Projection  auf  die  Ebenen  xy,  zx  im 
Folgenden: 

If^xif.     .     -  (r,mj)a;H-(r,n,)y-(-(»-,^3)  =  0, 
lo,^'-    •    ■  («,m3)a:-t-(«,r,)^-i-(n,y,)  =  0, 
"  l„xy.     .    .((r,m,)-f-(r,fftj)]3.+  |(r,«,)-^(r,,,3)]y-4-[(^,j,,)  +  (r,y,)  +  r.^r,]  =  0,  ...(14^ 

l,,xz  .     .    .  K«,'n,)-4-(«,".,)]a:+[t«,r,)  +  (,«,r3)]^H-[(«,ff.)  +  («,y3)+«,-H«J=0, 
WO  die  Ausdrucke  der  Form  (a,J,)  nach  der  Relation 

zu  deuten  sind. 

Die  jedesmalige  Ebene 

£j  . .  .Wj — <j  =  m^x-i-n^y-{-r^z~\-g^ — q  ^0  ..,(15") 

ist  in  Bezug  auf  die  Richtungen  ihrer  Spuren  in  xij  und  tx  von  q  unabhängig,  und  liefert  durch  ihre  Begeg- 
nung mit  den  constanten  Leitlinien  Z^,  /,  ein  Ponktepaar  (x'y'z''),  (x"y"z")  und  demgemäss  eine  Gerade  Lg, 
welche  das  Punktepaar  verbindet  und  mit  ihren  sämmtlichen  Punkten  in  (8)  enthalten  ist.  Die  FlSche  (8)  er- 
gibt sich  als  eine  Aufeinanderfolge  von  solchen  auf  den  Leitlinien  /„,  l^  gleitenden  Geraden  Lg,  Lq',  Lq",. . . 
welche  zur  Richtebene  tc,  =  0  parallel  verbleiben.  Die  mit  veränderlichem  9  aufgefasste  Gerade  L  q  wird 
aus  diesem  Grunde  die  Erzeugende  der  Fläche  (8)  genannt. 

In  (8)  konnte  man  auch 

die  Gerade  w^  =  ir^=0  als  Leitlinie  /^  und  die  Gerade  w,  — 1  =  w,h-Wj=  0  als  Leitlinie  T,  an-...(16) 
sehen,  und  dann  die  Ebene  w^  — q  =  0  als  die  zugehörige  Richtebene  der  Erzeugenden  L'q  verwenden. 
Vergleicht  man  unsere  Fläche  (6)  mit  (8),  so  erhält  man  die  Relationen: 

w^  =  2K3,arH-2Kj,y-+-M,3ZH-2u3  =  Oi,  ipa;-Hrti,y-»-(ai,  ip-i-aj,  j)z-(-fa,„p*-«-aj,  ,p)=0, 

Wj  =  2u^x~\-2u^y~i-Hg  =  «i,  opa^-»-ai,i,V-l-pOs,o  =  0, 
und  hieraus  nach  (14) 
l^,  xy  —  poi,  oiCH-ai,,y-l-p(ig,o  5=0, 

^,,ary  =  [— a,,p-+-pn,„(a,,,p-4-as,s)]ir-(~[a;,,(a„p-l-«„)— a;,]y-H[p(a„p-(-ö„)a,.„— (o,„p'H-<T,,p-l)]  =0, 

h>    *»  =  p("l.«il— «l««i.t)«-^[«i.l(«l,Ip-t-'»M)— «tt]^-^Kl(«loP'-^-««.lP— 1)-P''.0««]=*5,  -(1*) 

£;  =  Z—q  =  0. 
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Die  Bichtebeoe  E,  ist  hier  stets  parallel  zur  xrj  und  projicirt  jede  Lage  der  erzeugenden  t,  auf  die 
Ebene  zx  in  eine  zur  ox  parallele  Lage.  Rat  man  einmal  die  Projectionen  von  l,^,  /,  bereits  in  der  Zeicbaung 
eingetragen,  so  kann  man  in  xz  ein  System  von  zu  ox  parallelen  Geraden  annehmen,  nnd  dieselben  als 
Projectionen  der  Erzengenden  aaf  xz  ansehen.  Hieraus  erhält  man  nnmittelbar  die  entsprechenden  Projectionen 
von  Lg  anf  die  Ebene  xy. 

Die  hier  eingeleitete,  fttr  den  Zeichner  äusserst  bequeme  Erzeugung  des  hyperbolischen  Farabolofdett 
macht  diese  Fläche  geeignet,  ihre  Begegnung  mit  der  Hilfscarve  sehr  leicht  darzustellen,  und  eben  hiedurch 
die  georderte  Lösung  der  gegebenen  transcendenten  Gleichung  herbeizuftthren.  Dem  eventuell  möglichen 
Parallelismus  zwischen  den  Ebenen  w,  =0,  ir^  =  0,  k-j=0,  kann  man  durch  schickliche  Wahl  von  p 
steuern,  und  hiedurch  den  Charakter  der  Hilfsfläche  unverBckbar  festhalten.  Liesse  sich  jedoch  die  Wahl  des 
Werthes  von  p  in  der  Weise  veranlassen,  dass  hiedurch  die  Fläche  (0)  sich  als  Eine  Ebene  oder  als  ein 
G«bilde  von  zwei  »ich  schneidenden  Ebenen  hinstellt,  so  wird  man  eine  solche  Hilfsfläche  dem  hyper- 
bolischen Parabolofd  vorziehen,  weil  hiedurch  die  weitere  Coustruction  der  verlangten  Begegnungspankte 
zwis.-,hen  Hilfsfläche  nnd  Hilfslinie  sich  noch  einfacher  ergibt. 

Einen  aolchen,  fttr  den  Zeichner  sehr  günstigen  Fall  bietet  die  aufzulösende  Gleichung : 

?n-«8.o-'-OtiB>n?'-i-'^iC09?-'-o«8in*}j  =  0.  ...(ly) 

In  Folge  der  Substitution : 


a!-l-«-i-a»,  o-H«»,  1  - -l-«i,  I      -<-«,,   -5  =  0. 
?  ?  P 

Hieraus  erhält  man  fllr  p  =  — <i,_  ^  nnd  a*  ^    * — y* 

x-t-Oi  0—    '■ '-  «-t-a,, —    "  «*  =  0 
«»,  i  «li 

oder 

"i.  I  y'— *^  I  ^-*-<^.  i  <»i.  1  !f—°l.  t  (°».  o-f-oi. »)  =  0 
und  schliesslich: 

Da  hier  nur  der  Fall  a«,  iaj,g^O  gedacht  werden  kann,  so  erscheint  in  (36)  als  Hilfsgebilde  eine  Parabel 
deren  Begeganngspunkte  mit  der  CycloTde  y  ^  — «».icostp,  x  ^  ^-t-ai,isin^  zum  Wurzeleysteme  der  Glei- 
chung (19)  itihren. 

Zum  Schlüsse  wollen  wir  noch  einige  specielle  Fälle  vornehmen,  welche  noch  durch  andere  anf  speciellen 
Anschauungen  gegrtlndete  Mittel  zur  AnflCsung  gebracht  werden  können. 

Von  gleich  in  Anwendung  zu  bringenden  Constractionsmitteln  fuhren  wir  in  KHrze  folgende  an  : 

1.  Es  ISsst  eich  sehr  leicht  von  einem  gegebenen  Punkte  (|v;)  aus,  ein  geradlinig  geschnittener 
Fapierstreifen ,  auf  dessen  Rand  zwei  Marken  u,  v  in  der  Distanz  uv  =  p  angebracht  sind,  in  eine 
solche  Lage  bringen,  dass  der;  Streifen  mit  w  in  die  Axe  ox,  mit  v  in  den  Umfang  einer  mit  o 
beschriebenen  Cyclolde  [y=  peosj»,  x=  1 — psiny]  einspiele,  und  gleichzeitig  dnrch  den  Punkt  (C«) 
hindurchgehe ; 

2.,  3 Es  ist  eben  so  leicht  von  einem  Punkte  (^>i)  aas,  diejenigen  Punkte  einer  mit  p  beschrie-" 

benen  CycloYde  ausfindig  zu  machen,  wo  die  zugehörige  Berührende  oder  Normallinie  der  Cyclolde 
durch  (fjj)  hindurchgeht. 

Die  drei  Horten  von  CycloTdalpnnktenbestimmang  wollen  wir  zar  Auflösung  von  entspreohenden  gpeciellen 
(Gleichungen  benutzen. 


Digitized  by 


Google 


U2  Lorenz  Zmurko. 

Ad  1.  SchliesBt  der  dem  Wälzungewinkel  entsprechende  Cycloldalradias  p  mit  der  Axe  ox  deii  Winkel 
^  ein,  80  hat  man  offenhar  y— ^=^  it.  Da  der  VoraiD^setznng  gemäss  der  verlängerte  CycloTdalradins  dnroh 
den  gegebenen  Punkt  ^i  hindnrcligeht,  so  erhält  man 

tang+  =  tang[<p—  ^J  =  —  coty  =|=^, 

wo  (xy)  einen  dem  Wälzungswinkcl  f  entsprechenden,  in  der  CycloYde  liegenden  Punkt  andeutet.    Für 

y=!pco»<p,  3!  =  y~peiny  erhält  man: 

pcosip — 15 
— cotg.w  =  -  '^  -  -i  -  -., 
f — pBiny — I 

oder  die  Gleichung 

f^nt&nef—^  =  0,  ...(22) 

welche,  mit  der  Gleichung  ' 

■  -f-^-Atangf-hB  =  0  ...(23) 

verglichen,  fllr  f  und  u  die  Werthe 

^  =  —B,  ^  =  —.1  ...(24) 

liefert,  und  für  beliebige  Werthe  von  p  gilt. 

Eine  Gleichung  vou  der  Gestalt  (23)  wird  aufgelöst,  indem  man  von  dem  in  (24)  bestimmten  Punkte  aus, 
nach  1.  die  entsprechenden  IJmfangspunkte  einer  beliebigen  CycloYde  anfsnclit,  und  die  entsprechenden 
Werthe  von  f  bestimmt. 

Ad  2.  Ist  ip  der  Winkel,  welchen  eine  zum  CjcloYdalpunkte  (xy)  gehörige  durch  den  Ausgangspunkt  (ßr,) 
gehende  Bertthrende  mit  der  Axe  ox  einsehliesst,  so  hat  man: 


tangt^  =  ^ — j;=  /-  =  -— i- ^  =  -'^ — J —  . , 

ar— ?       dx       1 — f-cosip        f — psmif — ? 


nnd  hieraas  die  Gleichung 

welche,  mit  der  Gleichung 
verliehen,  die  Werthe 


))-»-()5H-l)coty—  ^- — ^cosecy— ?  =  0,  ...(25) 


y-nPcoty-i-Öcosecy-t-Ä  =:  0, 


■^■^P-h ..,(27) 

**  2 

liefert 

Die  Gleichnng  (26)  wird  aufgelöst,  wenn  von  dem  in  (27)  bestimmten  Punkte  (Jd)  aus,  an  die  ebenfalls 
in  (27)  bestimmte  CycloVde  alle  möglichen  Tangenten  legt,  und  zu  den  BerUhrungspnnkten  die  zugehfirigen 
Wälzungswinkel  bestimmt 

Ad  3.  Ist  ij/  der  Winkel,  welchen  eine  zum  CycloYdalpunkte  (x^)  gehörige,  durch  (?«)  gehende  Normal- 
gerade  mit  der  Axe  ox  einsehliesst,  so  hat  man: 

y — tj  dx 1 — j9C08^  pCOSJ) — 1} 

X — ^  dif         painif  y — p  sin  y — f ' 

und  hieraus  die  Gleichung 

{^—^[pcotf — co6ey]-Hp(l — )))  =  0,  ...(28) 

welche,  mit  der  Gleichung 
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-*.-^-f'.»'-fä^'*— ( 

-i)"|=r 

=/w- 

anccessive  Differentiation  erhält  man: 

a,,  _/  (s) 

%-/,« 

"-fM 

!»■-«  =  ^■-8(y)  =  a-t-Äy-f-(^y*, 
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verglichen,  die  Werthe: 

J_-i>,  =  l-|,p=_«  ...(SO) 

liefert 

Eine  Gleichung  vom  Typna  (29)  wird  aufgelöst,  wenn  man,  von  dem  in  (30)  bestimmten  Punkte  (^i;)  aus, 
au  die  ebenfalls  in  (30)  bestimmte  CycloYdc  alle  möglichen  Normalgeraden  legt,  und  zu  den  nonnalgetrof- 
fenen  Funkten  die  entsprechenden  Wälzungswinkel  f  als  Bogenzahlen  berechnet. 

Die  Gleichung 

f-hBäia(p  =  B,-t-B|eo8y-»-.fl,cos'y-H. .  .-f-B„_ieo8"-'y-i-5,co8"y,  ...(31) 

geht  in  Folge  Substitution 

a-  =  y — psin^,  y^pcoSf,  ps= — B 
in  folgende  Über : 

H  ft  H  H 

...(32) 


...(33) 


„  -  (-.)-.(.-2)!  f.:i, » = (-1)-  (::3("-^)'  f :::  ^  -  -  (-»•  Lls]'.»-^)'!:- 

Die  letzte  Gleichung  in  (33)  ist  eine  gewöhnliche  Parabel.  Von  dieser  anagehend,  stelle  mau  mit  dem 
Integrator  die  aufeinanderfolgenden  Integraicurven  durch  Zeichnung  dar,  so  gelangt  man  endlich  zur  Dar- 
stellung der  letzten  Parabel  der  nten  Ordnung  in  (32),  deren  Begegnungspunkte  mit  der  Cyclolfde  solche  x- 
Werthe  liefern,  deren  entsprechende  Wälzungsbogenzahlen  die  reellen  Wurzeln  der  Gleichung  (31)  ans- 
tnachen. 

Es  sei  überhaupt 

/(^,S,.)  =  0  ...(34) 

ein  in  der  descriptiven  Geometrie  leicht  darstellbares  Gebilde,  so  erhalten  wir  mittelst  Substitution 

x  =  if — psinip,  y  =  jOe08y,  e^psiny, 
ans  (34)  die  Gleichung 

i\{f — psiny),  pcesy,  psiny]  =  F{f,  siny,  60853)  =  0  ...(35) 

welche  flir  ein  beliebig  angenommenes  reelle  f>  eine  transcendente  Gleichung  ist,  welche  mit  Hilfe  der 
Begegnnngspunkte  zwischen  dem  Gebilde  (34),  dem  Cycloldalcylinder  und  dem  Kreiseyiinder  x'-t-y^^p^ 
zur  Auflösung  gebracht  werden  kann. 

Hieraus  sieht  man,  dass  die  Erweiterung  des  Gebietes  der  constractiven  Darstellung  von  räumlichen 
G-ebilden  eine  eben  so  grosse  Bereicherung  des  Gebietes  von  auflösbaren  Classen  transcendenter  Gleichungen 
begrttndet. 

SchliessUeh  mögen  noch  einige  Beispiele  zur  Auflösung  vorbereitet,  und  dann  in  betreffenden  Figuren  zur 
Anschauung  gebracht  werden. 

Im  ersten  Beispiele  neiuncn  wir  an 

A^=^     6,  Ol, 0  ==  —132,  «1. 1  =  -  40,  o',, ,  =  104, 
a,,„=,836,  02,i=     523,  a;,,  =  -912,  a,.a=      0,  a;.,  =  -416.  ...(36) 

DsuluchnfUDder  mktlum.-naturw.CU,  XLIV.Bd.  AbhandluDgen  •onNichlmitc  iedeni  D  |^  f~%,  .^-v  j'-vl,'^ 
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Für  diesen  Fall  haben  wir  nach  (19)  nnd  (24i  §.  2 

„  2y]„f;-(-a,., 

2m»,i^     ----         3=0,   6^4, 
P 
nnd  demgemäss 

«11=5-    "«=       10,    Wj3=         5, 2w,j  =  26,  2«„=     0, 
2«„=0,  2m,  =-132,  2».  =-228,  2«3  =  .0,    «„  =676, 

hiemit  als  Gleichung  der  Hilfsfläcbe : 

5a:»-t-10j/»-i-5z»-i-263;y— 132;c— 228y-H676=0, 
oder  wegen 

5z*  =  5  (f  *— y')  =  80— 5.V», 
die  Gleichnng 

5a!»-H5y»-H26a;y— 132^— 228.v-t-75ti  =  0,  ...(ZT\ 

welche  auf  eine  hyperbolische  verticale  Cylinderfläche  hindeutet. 

Für  den  Mittelpunkt  (^C>))  in  (37)  ergibt  sich  5  =  8,  ))  =  2. 

Bezieht  man  die  Gleichung  auf  ein  Axensysteni  x'o'y,  welches  »einen  Ursprung  im  Centrum  {|i;)  hat, 
und  desseo  Axe  o'x'  mit  der  Axe  ox  den  Winkel  7  =  — 45°  eiuschliesst ,  so  erhält  man  aus  (37)  die  ent- 
sprechende traDsformirte  Gleichuug  im  Polgeaden: 


(|)-(|)'=o. 


welche  besagt,  dass  ans  deu  Durcbschuittspunkten  der  mit  ,o  =  4  beschriebenen  CycloYde  mit  den  in  (38) 
gegebenen,  zwei  sich  schneidenden  Geraden  die  sämmüichen  reellen  Wurzeln  der  in  (36)  gegebeneu  Gleichung 
zum  Vorschein  kommen.  (Siehe  Fig.  3.) 
Im  zweiten  Beispiele  sei 

A^=     13,  0|^  =  _  218,  a„=— 130,  «;,=50, 

08,0=1178,0,,=     1090,  0;,=— 530,  a„=  0,  a;,  =  --250.  ...(39) 

Hier  hat  man  nach  (19)  nnd  (24),  §.  2  : 

«1,1  ^  ^  ,  P        , 

und  demgemäfis 

w„  =  13,    K„  =  26,    «„=       13,  2m,,=       10, 
2k„=  0,  2m„=  0,  2w,  =—218,  2w,  =—106,  2«3  =  0,  «„  =  528, 
und  somit  als  Gleichung  der  Hilfsfläche,  sobald  man  13s'=  13(25— ^*)  berücksichtigt 

13a:»-t-13y*-HlOxj(— 218,c— 106i/-i-853  ^0.  ...C40> 

Bezieht  man  diese  Gleichung  auf  ein  neues  Axensystem  x'o'y',  wo  o'  das  Centrum  ^  =  8,  13  =  1  von  (40) 
vorstellt,  nnd  die  Axe  ox'  mit  ox  den  Winkel  7=  — 45°  cinschlieNst,  so  erhält  man  schliesslieh 

woraus  geschlossen  wird,  dass  man  aus  dem  Begegnungspuukte  der  in  (41)  bestimmten,  am  gehörigen  Orte  - 
gezeichneten  Ellipse  mit  der  mittelst  ^ssb  beschriebenen  CycloTde,  die  sSmmtlicheu  reellen  Wurzeln  der  iu 
(39)  vorgelegten  Gleichung  zum  Vorschein  bringt.  (Hiebe  Fig.  4.) 
Im  dritten  Beispiele  sei 

^  =  l,a„=        2,a,.,  =  ~10,o;.,=    8,o,,o=      22, 

a,, ,  =  —20,  a; ,  20,  a,,  a  =  2.5,  a\_ ,  v=  —40.  ...(42) 
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Hierans  findet  man  nach  (19)  nnd  (24)  §.  3 

f  f  ' .      ' 

nnd  somit: 

«„  =  1,    «„  =  1,    «,3=1,2«„=|,     2«„=     0, 

2«j,  =  0,  2m,  =2,  2k,  =4,  2«,  =—2,    «,  =—3. 

HieranB  erpM  sich  als  Gleichung  der  HilfsflScbe 

x*'\-y*-t-e*-\-      aryH-2a;-i-4y— 2e— 3  =  0,  .„(43) 

welche  offenbar  ein  Ellipsoid  vorstellt,  das  parallel  zur  «a:-Ebene  in  lauter  Kreialinien  gcflchnitten  wird,  nnd 
ihren  Mittelpunkt  (|ii!)  ans  den  Gleichungen 

a:-H-^y+l:^*a:+y+2  =  a-l=0,  ...(44) 

nnd  den  Werthangaben 

bezieht. 

Die  Projection  der  Leitlinie  anf  die  Ebene  xy  erhält  man  nach  (31),  §.  3 

a;*-(^y'_l_      a!y-i-2a;-l-4y — 4  =  0,  ...(46) 

als  eine  Ellipi^e  mit  dem  Centrum 


welches  offenbar  die  horizontale  Projection  des  in  (45)  gegebenen  Mittelpunktes  der  Ellipeoide  (43)  vorstellt. 

Nach  (27)  §.  3  erhält  man  die  Mittelpunktelinie  der  zur  zx  parallelen  Kreisschnitte  durch  die  Glei- 
chungen 

«-H.*!,+1  =  0,  5-1=0,  ...(47) 

bestimmt. 

Bezieht  man  die  Leitlinie  (44)  auf  ein  Aienayßtem  x'o'y',  wo  o'  in  ihrem  Centmm 

5      __10 
^~3'  '"'"      "3 
Hegt,  nnd  die  Axen 

»ich  erweisen,  so  erhält  man  aus  (46)  folgende  transformirte  Gleichung: 

wodnrch  eine  mit  Bezug  anf  ihre  conjngirten  Axenrichtungen  o'x',  o'ij'  leicht  constrnirbare  EUtpee  gegeben  ist. 
Hat  man  dieee  eine  Ellipse  vorstellende  Leitlinie  am  gehörigen  Orte  bereits  gezeichnet,  so  stellt  jede  ihrer  zur 
o'  jc  parallelen  Sehnen  geradezu  die  Länge  des  dem  zugehörigen  Kreisschnitte  entEprechenden  Durchmessers. 
Aaf  Grund  der  hier  ausgemittelten  Angaben  war  es  sehr  leicht,  mit  Hilfe  der  descriptiven  Geometrie  in 
deo  Figuren  6,  6  die  Begegnungspunkte  zwischen  dem  EUipsoid  (43)  und  den  Cylinderflächen 
e»-f-y»  =  25,  [x=\ — 58iny,  ^=5c08y], 
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unter  EinhaltQDg  der  Bedingung  x-^z=  f  zn  bestimmen,  und  die  den  Begegnungspunkten  entsprechenden 
Wälzongsbogenzahien  abzuleiten,  welche  eben  die  sfimmtlichen  reellen  der  in  (42)  vorgelegten  Gleichung  an- 
gehangen Wurzeln  ausmachen. 

Flff.  3. 
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In  der  Fig.  3  haben  wir  dem  ersten  Beispiele  gemäss  von  der  mit  ji  =  4  zu  besehreibenden  CycloYdal- 
linie  blos  die  EinzelncycloYde  eingetragen;  es  fehlen  somit  die  Vorangehenden  Cj,  CL,,  C'_i,  C-* .  ■  •  und 
die  nachfolgenden  C,,  6j,  C^,  <\ —  Das  fBr  dieses  Beispiel  gefundene  zweite  Hilfsgebilde  ist  ein  Paar  von, 
durch  die  Gleichung  in  (38)  bestimmten  Geraden  Z^,  l'„,  welche  in  der  Figur  vom  Punkte  0^(^=8,  15=:  2) 
auslaufend  in  der  gehörigen  Richtung  eingezeichnet  sind.  Durch  Verschiebung  dieses  LinienpaHree  längs  der 
Centralaxe  A^X  gelangt  es  in  die  einen  con»$tanteu  Abstand  2k  beurkundenden  Lagen  ...l.^,  l'-t;  1-»  ,  f_a; 
l-t,  f-Bi  i-i,  ^-1]  lf„  l'g',  ij,  l',;  l^,  l\\  I3,  l'^.---  Mit  X,  imd  («,)  bezeichnen  wir  die  anf  der  Ase  A^  X 
gemessenen  Abstände  des  Punktes  A^  von  den  sogenannten  Cyclolfdalcentren  derjenigen  Punkte,  in  welchen 
die  EinzelncycloVde  C\  von  der  Hilfslinie  /,  geschnitten  ist.  Ebenso  werden  die  Uezeichnungeu  a-i,  (x',) 
gedeutet  in  Bezug  auf  die  Hilfslinie  t,.  Die  ersichtlichen  Elammerfassungen  haben  zu  erinnern,  dass  von  den 
zwei  müglichen  Durchscbnittspunkten  der  CycloYde  mit  der  Hilfslinie  der  linksstehende  mit  der  Klammer- 
fassung  ausgezeichnet  ist.  So  erscheint  beispielsweise: 


Ä,h= 


A^k  =  ^X-^).. 


Aus  der  Erklärung  folgt,  dass  etwa  x,  der  Begegnung  der  CycloVde  C,  mit  /,  entspricht.  Durch  Zarllck- 
Bcbiebnng  um  die  Länge  a.2t  erscheint  dieser  Abstand  entsprechend  der  Begegnung  der  CycloYde  C_f,_i)  mit 
der  HiUsgeraden  l^  und  der  entsprechende  Abrollungsbogen  f,  wird  demgemäss  die  Länge  ( — a-^-V^tn-i-x^ 
besitzen.  Der  Bewegung  des  Uhrzeigers  folgend,  bemerken  wir  an  der  Cyclofde  C^  sechzehn  Durchschnitts- 
punkte,  deren  jedem  in  obigem  Sinne  je  ein  Abrollungsbogen  f  entspricht. 

Der  eben  erwähnten  Reihenfolge  gemäss  erhalten  wir: 
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(,-,)-      (2-t-I)2^-H(«.,) 
(,_,)-     (H-I)2»+(«_,) 

(l'.)-(-0+l)2'+  W 
(,,)  =  (-l-*-l)2;r+  (»,). 

Das  System  der  hier  TOrgefUhrten  AbroUnngsbögen  macht  eben  das  der  Gleichnng  (36)  entsprechende 
Warzelsystem  aus. 

Fig.  4. 


?;=(— 1+1)2.1 -(-aj; 

(y',)- 

— l+l)8.t-Hi;) 

y_.=     (4+1)2;t+   «_. 

f,=(-2+l)2.,+», 

y-i  = 

(l-t-l)2.n-i_, 

(!'.)-(-«+l)2'+  K) 

).,  =  (-l-Hl)2.r+a:, 

?-.= 

{2+l)2»+i_, 

(f_.)=     (4+l)2.+(»:_.) 

<P.-(-0+l)2«-H:r. 

f-,= 

(3-l-l)2i^-a!_, 

(,_.)=      (S+l)2»+(a,_,) 

« 

"~X   /'""" 

/~^ 

\A\ 

^C/^*'^      ,    \       / 

K- 

u2     u. 

\  ''          A.     ,'              / 

\\., 

«.'  * 

-i3 

><N^_jQ(iN^ 

>x 

"''^^s-jY^^iv^ 

/  \ 

/     \ 

\ 

~---_ 

In  dieser  Figur  haben  wir  den  fUr  die  Gleichung  (39)  gemachten  Vorbereitungen  gemäeü,  von  der  mit 
f>  =  5  zn  beschreibenden  CycloVdallinie  Mos  die  erforderliehen  Partien  der  Einzelncyelolden  i\  und  C^  ein- 
getragen. Die  in  (41)  bestimmte  Ellipse  haben  wir  als  zweite  Hilfslinie  in  gehöriger  Lage  gezeichnet,  und  mit 
dem  Buchstaben  E  eharakterisirt.  Aus  der  Figur  ist  anmittelbar  ersichtlich,  dass  die  Ellipse  E  blos  von  den 
Einzel  ncycloTden  (^^  und  C\  getroffen  werden  kann.  Die  vier  liier  möglichen  Begegnungspunkte  zwischen  der 
Ellipse  und  den  PartialcycloYden  f^,  C\  fahren  mittelst  dem  CycloTdalradius  p  =  5  zu  den  entsprechenden 
CycIoYdalcentren  wj,,  u^,  «,,  w^,  und  veranlassen  fUr  die  zur  Auflösung  vorgelegte  Gleichung  (39)  folgendes 
complette  reelle  Wurzelsystem. 

»»0  =  21— «0^» 

fj  =  4(t-f-,4,Mj. 

Für  die  Gleichung  (42)  ersieht  man  aus  der  Vorbereitung,  dase  ihre  Wurzeln  sich  ergeben  aus  den  Durch- 
dringungepunkten des  zu  f  =  5  gehörigen  Kreiscylinders  [2*H-y*  =  p*];  des  Cycloldalcylinders,  dessen  Basis- 
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cyelotde  ebenfalls  mit  dem  Radius  f)  =  5  beschrieben  ist,  und  eine«  dreiaxigen  EUipsoides,  welches  eraengt 
wird  durch  Bewegung  eines  veränderlichen  zur  a:j-Ebene  parallelen  Kreises,  dessen  Durchmesser  in  jeder 
Lage  eine  Sehne  bildet  der  in  (48}  bestimmten  Leitlinie,  welche  als  eine  horizontale  auf  die  conjugirten  Axen- 

riehtungen 

|-        4  1 

o'x'      ox,  o'y'       a-H      y-t-1^0 

bezogene  Elhpse  sich  hinstellt. 

Die  zugehörige  Darstellung  ist  hauptsächlich  in  zwei  Projectionen  durchgefBhrt ,  nämlich:  in  der  Grund- 
rissprojection  Fig.  5  in  der  Ebene  xy,  und  in  der  Aufrissprojection  Fig.  6  in  der  Ebene  xz. 

Fig.  5. 


In  Fig.  5  ist  die  mit  o-s=b  beschriebene  CycloYde  die  Basis  des  CyoloTdalcylinder«,  der  Kreifcylinder 
erscheint  hier  als  Rechteck  a'h'c'd  mit  dem  umgelegten  zu  f  =  5  gehörigen  Basisbogeu  u'a.  Die  hier  in  Ver- 
wendung genommene  Partie  der  Leitlinie  (48)  ist  hier  in  natürlicher  Gestalt  als  eine  pnnktirte  Ellipse  npartie 
gegeben,  mit  dem  Centrum  in  w'  und  den  Hnlbaxen  w'l'^\lA\,  und  »y  =  ic'Ä' =  3. 

In  Fig.  G  haben  wir  in  ratu  die  Anfrissprojcction  des  CycloTdalcylinderi*,  und  in  mupq  die  AufrisB- 
projection  des  Kreiscy linders.  Die  doppelt  gestrichelte  Ellipse  bildet  die  Cuntour  des  EIlipsoYdes. 

Bei  der  Bestimmung  der  Diirchdringungslinien  zwischen  oberwähnten  Flöcheu  wurde  folgendermassea 
verfahren : 

Eine  Erzengende  des  Kreiscylindere  etwa  «^«^  (Fig.  5)  schneidet  jede  EinzelncycloYde  in  zwei  Punkten 
--  sei  nun  «'  einer  von  diesen  Punkten.  Die  Aufrissprojectiou  von  a'^tx'j  erscheint  in  o,«^  Fig.  (6)  in  der 
Höhe  /!«,!=  «i«'  über  ox.  Der  Punkt  «'  auf  «,«3  projieirt,  gibt  «  als  einen  Punkt  der  Durchdringnng 
zwischen  den  erwähnten  Cylinderftächen.  Auf  diese  Art  verfahrend  erhält  man  die  im  Anfriss  ersichtlichen 
Sinnsoidaicurven.  Die  Erzengeude  «,«3  trifft  auch  den  Kreisschnitt  des  EllipsoTdes,  dessen  Gmndrissprojection 
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in  a'y',  in  den  Punkten  j3  und  i.  Wenn  wir  auf  diese  Weise  andere  nnd  andere  Erzeugende  Geraden  de« 
Kreiscylinders  vornehmen,  und  die  zugehörigen  Begegnungspunkte  bestimmen,  so  gelangen  wir  zur  Durch- 
dringungscurve  zwischen  Kreis-  und  CyclolTdalcylinder  (Sinnsoidallinie)  —  and  dann  zur  Durchdringung 
zwischen  dem  Kreißcylinder  und  Ellipsoid,  in  dem  geschlossenen  Zuge  1  23456, 


Die  Pnnkte  (1,  l'j,  (2,  2'),  (3,  3'),  (4,  4),  |^5,  5},  (6,  t>)  sind  in  beiden  Durchdringuugscurveu  gemein- 
schaftlich. Sucht  man  zu  jedem  dieser  Punkte  mit  f  =  5  das  entsprechende  CycloYdalcentrum ,  so  erhält  man 
die  im  Grundrisse  ersichtlichen  Punkte  (1),  (2),  (3),  (4),  (5"),  (6),  und  demgemäss  die  Bogenzahlen  als  Seg- 
mente der  Axe  o'x: 

von  welchen  die  zwei  ersten  ^,  und  o,  negativ  aufzufassen  sind. 

Jeder  von  den  sechs  Durchdringungspunkten  ist  durch  bestimmte  Coordinateu  x,  y,  z  gegeben  welche 
man  durch  Messung  aus  den  Projectioneu  entnehmen  und  im  folgenden  Täfelchen  als  Messungszahlen  ver- 
einigen kann: 


1 

r^ 

x+» 

? 

1 

0-0 

2-00 

2-flOl— 2-GO 

—  2-60 

2 

1+1-7.1 

3-94 

!>-^7     -2-21 

—2  23 

3 

1      0-Oü 

3-70 

2-70    -3-70 

+2-60 

4 

i      1-38 

-1-48 

—0-08    +2-84 

-f-2-84 

5 

4-60 

3-38|-*-5-82 

+3-39 

B 

1      fl-40 

-(-I'92 

7-32  1+3 -48 

+3-52 
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Ans  diesem  Täfelchen  erhält  man  ottheraogsweiae: 

'^t'='^~''  j),  =  x-(-«  =  wc<148°— 40', 

und  ersieht,  dass  anr  die  Bogenzahlen  f^  und  <f^  als  die  näherangsweise  bestinimten  Wurzeln  der  Öleichang 
(42)  zu  gelten  haben. 

Wenn  man  nach  dem  Newton'schen  Verfahren  die  Näherungsmethode  aufstellt,  und  die  Bogenzahl  y^,  <f^ 
als  die  Initialwerthe  von  ^  ansieht,  so  tindet  man  mittelst  eines  einmaligen  Eingehens  in  die  Näherunge- 
rechnuDg  folgende  bis  auf  die  Secnnden  richtigen  Wnrzela  der  Gleichung  (42) 

^3  =  148°-  7'— 47-3", 
5=,  =  194'-27'— 27-6", 
zum  Beweise,  wie  correct  die  graphische  Construetionsmethode  in  der  obigen  Fig.  5,  6  gehandhabt  wurde. 

Die  Bogenzahlen  f^,  f^,  y^,  y,   bilden  das  reelle  Wnrzelsystem  einer  zu  (42)  verwandten  Gleichung, 
welche  für   p=b    aus  der  Hilfsgleichung  (43)  hervorgeht,   sobald  man  darin    x  =  fi — psmf,   y  =  pcoBif, 
üss — psiny  sabstitnirt,  Thnt  man  dies,  so  erhält  man  fllr  diese  Gleichung  : 
j^o=   l,a,„  =  2,o„=-10,o;,=   8, 
Ko=22,a„=0,a;,=     20,  a„  =  25,  «;,  =  -  40, 

weiche  eben  dnrcb  die  gefundenen  Bogenzahlen  }>,,  f^,  f^,  y^  angenähert  erftllU  wird. 

Übrigens  ist  es  geradezu  nicht  nothwendig,  bei  der  Auflösung  einer  dieser  Gleichungen  gieichzeirig  auch 
die  Wurzeln  der  anderen  Gleichung  mitzuschleppen. 

Da  sowohl  der  Kreiscylinder  als  auch  der  CyclnYdencylinder  gegen  die  Horizontalebene  x  oy  symmetrisch 
sind,  so  wird  auch  ihre  Durchdringungsliiiie  aus  zwei  in  Bezug  auf  den  Horizont  symmetrischen  Zweigen  der 
Sinusoidallinie  sich  zusammensetzen,  von  denen  der  oberhalb  tr^-Ebene  beginnende  der  Position  z^psin^, 
dagegen  der  unterhalb  dem  Horizont  beginnende  der  Relation  «  =  — psiny  entspricht. 

Bei  der  Vornahme  einer  bestimmten  Gleichung  zur  Auflösung  wird  man  blos  den  dieser  Gleichung  ent- 
sprechenden Sinnsoidalzweig  im  Anfriss  erzeugen  und  verwenden. 


Digitized  by 


Google 


METEORITENSTUDIEN  IL' 

ÜBER  DIE  ÖRIENIIHMKi  MI  SCIIinFliCHEN  iN  EISEliElEÖMTO 

mTTELST 

DER  f  lEMAHSSTÄDTEN'SCIlH  FIGÜßEH. 


D^  ABISTIDE8  BBEZINA, 

CDITOI  AM  K.  E.  HOF-HIMEULimCABlNeTE. 


(3fLit  i  n^du.  u-itd  M  HäUtcttia-*.) 


IN  DKS  SITZUNG  DKB  MATHEMATrSCH-NATURWISSENSCHAI^TLlCHEH  CI.A8BB  AJI  Sl.  HABZ  IUI.) 


jUie  eigeßthttmlichen  Figuren,  welche  polirte,  mit  SänreD,  insbesondere  SalpetereSare,  geätzte  SchoittflScheu 
der  meisten  Eisenmeteoriten  zeigen,  nnd  welche  dnrch  Widmannstädten  am  Eisen  von  Hraschina  (Agram) 
entdeckt  wurden,  verdanken  bekanntlich  ihre  Entstehung  einem  schaligen  Äufbane  nach  dea  vier  Flächen- 
paaren eines  Oktaeders,  längs  welcher  papierdUnne,  gegeD  Säuren  widerstandsföhige  Lamellen  vod  Taeoit 
oder  Bandeisen  von  der  ZnsammetiBetzung  Fe,Ni  die  dickeren  (meist  1  — 1-5"""  dicken)  Platten  von  Kamacit 
oder  Balkeneisen  (aus  Fe,^N)  oder  ähnlichen  Mischougen  bestehend)  einhttllen. 

DasB  die  Lamellensysteme,  welche  die  Widmannstädten'schen  Figuren  entstehen  lassen,  wirklich  nach 
den  Flächen  eines  Oktaeders  gerichtet  seien,  wurde  von  der  Zeit  angefangen  nicht  mehr  bezweifelt,  wo  es  zum 
ersten  Haie  ausgesprochen  war;  so  viel  ich  finden  kann,  hat  zuerst  Schweigger*  im  Jahre  1813  die 
Vermuthnng  geäussert,  dass  die  Widmanustädten 'sehen  Figuren  bei  passend  gerichteten  SchoittflächeD  eine 
Gesetzmässigkeit  erkennen  lassen  dürften;  drei  Jahre  später  hat  Wollaston'  am  Meteoreisen  von  Bemdego 
die  Beobachtung  gemacht,  dass  dieses  Ei^en  nach  den  Flächen  des  Oktaeders  gebrochen  werden  könne,  sowie 
dass  die  Verwitterung  längs  derselben  Flächen  in  das  Innere  des  Eisens  eindringe;  im  selben  Jahre,  nur  kurze 
Zeit  nach  der  Beobacbtnng  WollaetOD's,  fanden  Schweigger  und  Leonhard  nach  des  Ersteren  Mitthei- 
long  *  durch  Messung  der  Winkel  zwischen  den  Balkensystemea  desselben  Meteoreisens,  dass  auch  die  Wid- 
maDnstSdten'schen  Figuren  aus  Durchschnitten  von  Lamellen  parallel  den  OktaSder-  and  WHrfelflächen  gebildet 


■  I.  BreziD«,  Ober  die  Reichenbach'Bcheo  Lamellen  in  HeteoreJaen.  Diese  Denkachrlften,  Bd.  ZLIII,  S.  13.  1881. 
\Sohweigger,  Über  Meteorsteine.  Sehwelgger'a  Journal,  Bd.  VII,  8,  173,  1813, 

•  Wollaston,  Observations  and  eiperiments  on  the  mass  of  naäveiroa  found  In  ßrasit.  fhü.  "trans.  for  iSlfl,  S,  281. 

*  Schweigger  in  Schfreiggcr's  Journal,  Bd.  XIX,  S.  479,  IB16. 
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seien,  letzteres  offenbar  irrigerweise;  deno  da  sie  fUr  die  Winkel  dreier  oktaSdrischer  Laraellensysteme 
durch  MesBuog  Winkel  von  60°  nnd  120°  fanden,  die  Schnittfläche  also  einer  vierten  OkfaSderfläche  nahe 
parallel  ging,  so  mUsste  eine  hexa^drisehe  Lamelle  sehr  nabe  mit  der  .Spur  eineg  der  erstereo  drei  Oktaeder- 
Systeme  zusammenfallen;  es  ist  de»>shalb  hOchst  iv&hrKeheinlich,  dass  jene  weiteren,  als  WOrfellamellen 
gedeuteten,  nachdem  sie  nahe  senkrecht  zu  je  einer  der  drei  oktai^driechen  gerichtet  waren,  znm  Theile  der 
vierten,  sehr  fiach  einfallenden  OktaSdeifläche  angehört  haben,  zum  Theile  aber  kurze  undeutliche  Rudimente 
der  ersteren  drei  Lamellen  gewesen  sein  mögen,  wie  ja  solche  insbesondere  bei  Eisen  mit  grösserer  Balken- 
breite sehr  häufig  auftreten;  umsomebr,  als  Lamellen  parallel  den  drei  Höhenlinien  des  gleichseitigen 
Dreieckes  bisher  au  keinem  Meteoreisen  weiter  beobachtet  sind. 

Die  Entstehung  der  Widmannstädten'schen  Figuren  aus  oktaSdrischen  Lamellen  ist  so  evident,  dass 
später  keine  zahlenmässigen  Beweise  dafUr  aufgesucht  wurden;  Rose  '  erwähnt  nur  beiläufig  die  Orientirung 
der  Schnittfläche  und  Deutung  ihrer  Lamellenspuren  an  der  grossen  Elbogener  Eisenmasse  in  der  Wiener 
Sammlung,  und  Tschermak*  bestimmt  das  krystallograpbiscbe  Zeicheu  einer  Schnittfläche  des  Eisens  von 
nimaS  mit  Hilfe  dieser  Lamellenspareu  nnd  weist  nach,  dass  sich  aus  der  so  gefundenen  Lage  der  Fläche  die 
sonstigen  Winkel  (der  Reichenbach'scbeu  Lamellen  und  der  Atzlinien  des  Balkeneisens)  in  genügender 
Übereinstimmung  mit  der  Messung  berechnen  lassen. 

In  der  vorhergehenden  Arbeit  habe  ich  ftlr  eine  Reihe  von  Schnittflächen  die  gegenseitige  Lage  und  die 
relative  Breite  der  okta^drbchen  Lamellcnsysteme  berechnet  und  mit  der  Messung  verglichen ;  hier  will  ich 
nun  die  Aufgabe  im  Allgemeinen  lösen,  eine  jede  Schnittfläche  mit  Hilfe  der  Widmannstädten'schen  Figuren 
krystallonomisch  zu  bestimmen. 


1.  Winkel  der  Sparen  der  Okta^derflächen  auf  einer  beliebigen  Fläclie  {hkl). 

Der  Winkel,  den  auf  einer  Fläche  x{kkl)  Fig.  1  die  Spuren  zweier  OktaSderflSehen ,  z.  B.  a(lll)  nnd 
@(lil)  mit  einander  bilden,  ist  off'enbar  gleich  dem  Winkel  der  beiden  Zonenaxen  \ax\  =  [(Jll)(Äi^]  nnd 
[tS]  _  ((4*0(111)]. 

Verzeichnen  wir  die  Pole  der  Flächen  »,  ©,  ^(111),  £(111)  und  x  in  einer  stereographischen  Projection 
Fig.  2,  so  sind  die  mit  [n],  [a],  fS]  nnd  [®]  bezeichneten  Punkte  die  Pole  der  Zonen  faa:],  \sx\  [Sx]  and  [@a;]; 
diese  vier  Pole  Hegen  nattlrlicherweise  selbst  wieder  in  einer  Zone,  deren  Pol  x  sein  muss.  Der  Bogenabstand 
zweier  solcher  Zonenpole  auf  der  Sphäre,  z.  B.  [s]  [S]  ist  dann  gleich  dem  gleichliegenden  Winkel  der  beiden 
Kanten  ax  und  So;. 

Ebenso  ist  leicht  einzusehen,  dass  dieser  Bogenabstand  \»\\t]  dem  Supplemente  des  Winkels  »j:S  im 
gleichnamigen  sphärischen  Dreiecke  gleich  sein  mitsse;  denn  bezeichnen  wir  mit  [[£]]  und  [[«]]  Fig.  3  die 
Fig.  1.  Fig.  2.  Flg.  a. 


e,  Beechreibnog  and  Eintheilung  der  Meteoriten  etc.   Berl.  Ak«d.  Abhandl.  1863,  S.  23. 
hermak,  Ein  Hetcoreiscn  ane  der  Wüst«  Atscama.  Diese  Denkechriften,  Bd.  XXXI,  S.  IST.  1871. 
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Punkte,  in  denen  die  verlängerten  Kreisbogen  [2]j:  und  [s]a;  den  Bogen  sS  treffen,  so  sind  m[s]  =  j:[«]  =  x[I] 
=  S[2]  =  90'',  weil  [a]  und  (2]  die  Pole  der  Zonen  sx  nnd  3:2  sind;  aus  demselben  Grunde  sind  [*]irs  = 
ix[[s]\  =  [l\x:£.  =  l.x{[t\\  =  90° ;  nnd  weil  x  der  Pol  der  Zone  [s]  [S],  folgt  auch  [s]  [l.]x  =  «[«]  [2|  =  90'. 
Aus  der  doppelten  Rechtwinkeligkeit  des  Dreieckes  [s]^[2J  folgt  [a][2]  =  [s]x[7];  femer  ist  [»]a[2]  = 
[[*]]rc[[2]]  alB  Gegenwinkel;  somit  wird 

.^2  =  .x[[s]]  -  [[.]M[2]]  -H  [[2]]:.2  =  90°  -  [«M21  +  90°  =  180°  -  [s]  [2]. 

Diese  Beziehungen  sind  namentlich  dann  von  Wichtigkeit,  wenn  ein  Meteoreisen  mehrere  geätzte  Schnitt- 
flächen besitzt,  und  der  Zusammenhang  zwischen  den  Figuren  der  verschiedenen  Flächen  hergestellt 
werden  soll. 

FUr  die  Berechnung  des  Winkels,  den  im  tesseralen  Krystallsysteme  auf  einer  gegebenen  Fläche  (AM) 
die  Schnittlinien  zweier  Flächen  {e/g')  und  (mno)  mit  einander  einscbliessen,  oder  für  den  Winkel  a  der  Zonen- 
axen  [(efff)  {fikC)]  =  {pqr\  zu  \iJiM){nmo)\  =  [uvw]  besitzen  wir  drei  Formeln; 

Die  Tangentenformel  von  Bravais  ' 

worin  [pi/r]  und  [uev]  die  auf  gewöhnliche  Weise  durch  kreuzweise  Mulfiplication  nnd  Snbstraction  aus 
{ffg){hkl),  beziehungsweise  {hM){mno)  berechneten  Zonensymbole  sind,  and  wobei  {kkl)  der  Bedingung 
genttgeu  muss : 

2.      k-^qw — rv\     k  =s  ru—pw,     l^po—qu, 
das  heisst,  wenn  die  mittelst  der  Zonenregel 


ans  [pqr\  nnd  [uvw]  znrHckberechneten  Indices  der  Fläche  {kkl)  einen  gemeinschaftlichen  Theiler  haben,  so 
darf  durch  denselben  nicht  abgekürzt  werden,  wogegen  es  gleichgiltig  ist,  ob,  wenn  eines  der  Symbole  [p^^] 
oder  [uvtc]  einen  solchen  besass,  dadurch  gekürzt  wurde  oder  nicht,  weil,  wenn  ein  solcher  vorbanden  war, 
er  sowohl  in  erster  Potenz  im  Nenner  von  1.,  als  auch  in  {hkl),  also  unter  dem  Wurzelzeichen  des  Zählers,  in 
zweiter  Potenz  erscheint,  sich  somit  in  Zähler  nnd  Nenner  aufhebt 
Die  Cosinus-Formel  von  Liebisch  ' 


3. 


pu~*-qv-\-rw 


fy'^^'+r'iu'- 


verlangt  keine  Rücksicht  auf  einen  gemeinschaftlichen  Theiler  und  ist  um  eine  kreuzweise  Multiplieation  nnd 
Sulitraction  ktlrzer  (nämlich  die  znr  Ermittlung  des  gemeinschaftlichen  Theilers  nothwendige  Znrtickberechnnng 
Ton  hkr),  dagegen  verlangt  sie  um  einen  Logarithmas  mehr. 

E^ne  andere  Cosinns-Formel,  von  Tschermak,^  ist  in  den  nrspranglichea  Flächenindices  ausgedruckt: 
EM-^FN-\-GO 


4. 


\[E^^'F^'^  0*  ]/AP^N*^Ö' 


F  =/{&*-\-k*-hl*)—k(he-i-kf-hlff) ;     N=  n(k*-hk'-t~l*)-~k{hm-h&>i-t-lo) 
O  =ß(A*-*-A*H-;»)—  l(he-\-kf-^lg) ;     0  =  ö(A'-4-i»-i-;»)—  l{hm~\-kn-\-lo). 


"   BravAis,  Ätudes  cdstallographiquee.  Journ.  Ec.  polyt.  Bd.  XX,  Cah.  34,  S.  141.  1851. 

>  Jjiebiach,  Znr  ao&lytiech^oiiietriscbeD  Behandlung  der  Kryatallographie.  Zeitach.  f.  Kiyst.  Bd.  I,  S,  U4.  1877. 

»  Tschermak,  Das  Kryetollgenge  de»  Eisens  etc.  Sitzungeb.  d.  Wiener  Akad.  Abth.  1,  Bd.  LXX,  S.  45S.  1874. 
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Fi«. 


Man  Uberzengt  sich  leicht,  daBS  für  das  praktische  Bechnea  die  Bravais'sehe  Formel  die  weitaoB 

bequemete  ist;  für  die  DiscuBsion  des  Ganges  der  Winke)  bei  nnbestimmt  gelassenem   (h/ef)  ist  sie  ihrer 

Einfachheit  wegen  von  vorneherein  geboten. 

Wir  haben  nun,  nm  für  eine  beliebige  Flüche  (Ai/)  die  Winkel  zwischen  den  Sporen  der  OktaSderflächen 

ziji  finden,  in  die  Gleichung  1.  für  (e/g)  und  (mno)  alle  Combinationen  der  Flächen  (111),  (111),  (IH)  und 

(111)  einzusetzen. 

Nehmen  wir  in  der  gnomonischen  Projection  Fig.  4,  welche  bei 
der  vorwiegenden  Verwendung  von  Zonen,  Zonenasen  und  deren 
gegenseitigen  Winkeln  am  bequemsten  ist ,  da  sie  erstere  als  Gerade 
darstellt,  die  gegebene  Fläche  a:(hk{)  als  im  Baumtheile  (100)  (HO) 
(111)  gelegen  an,  und  ziehen  die  Zonen  ex,  ®x,  ax  und  "^x,  zu  denen 
die  betreflFenden  Kanten  oder  OktaCderspureu  senkrecht  stehen,  so 
sehen  wir,  dass  dieselben  in  der  Reihenfolge  <ix,  ^x,  ^x  und  ax  auf- 
einanderfolgen, wenn  Yx  die  rückwärtige  Verlängerung  von  Sa;  oder 
die  Zone  zur  Gegenfiäche  von  2  bedeutet  —  was  nalürUcherweise  nur 
auf  den  Sinn  des  Fortschreitens  in  der  Zone  Bezug  hat;  wir  bekommen 
somit,  wenn  wir  zuerst  die  vier  Winkel  zwiscbeu  anliegenden  Zonen- 
axeu  ansetzen,  die  Combinationen : 


Signatur 

Oktngilerilitchen 

a€ 

(111) 

(111) 

.    , 

-«  ".-1^1^  "*"-'" 

©2 

(lii) 

(111) 

'"«',- ^if'''+i'+'' 

£f 

(111) 

(111) 

*"«"•-  MrpM'+"+" 

,. 

(111) 

(111) 

(Ui) 
(111) 

'"s..--J,_'„f  »"+"+" 

(111) 
(111) 

■^•'-üifir  !'"+*'•*•'' 

t..«<,-^-:^l/»'+i'+i' 

Alle  Winket  sind  hiebei  spitz  angenommen,  mit  Ausnahme  von  «,,  der,  wie  wir  sehen  werden,  einmal 
durch  dßuWerth  90"  hindurchgeht;  die  Summen  h-t-i;,  k-\-l,  etc.  in  den  Zälilem  sind  die  durch  Rttckberech- 
nung  von  (hkC)  entstandenen  gemeinschaftlichen  Theiler. 

Wir  Überzeugen  uns  leicht,  dass  es  genügt,  die  Verhältnisse  eines  Baumachtundvierzigstels  zu  betrach- 
ten, also  etwa  des  BaumeB^(lOO)  (HO)  (111),  wofür  alle  Indices  positiv  und  Ä>-i>/,  weil  sich  die  Verhält- 
nisse dieses  Raumes  entweder  symmetrisch  oder  identisch  wiederholen;  läge  x'  Fig.  4  im  Baumtheile  (100) 
(HO)  (lli),  so  wäre  es  mit  x  bezüglich  der  Ebene  (001)  oder  der  Zone  [(100)  (HO)]  symmetrisch,  und  es 
müsste  sich,  wie  ancb  die  Figur  verauscbaulicht,  die  Vertheilung  der  Zonen  von  x'  zu  der  von  x  wie  Bild  und 
Spiegelbild  verhalten;  es  mUssten  also  die  gleichen  Winket,  nur  in  entgegengesetzter  Reibenfolge  aneinan- 
derliegen. 

Dies  zeigt  sich  auch  aas  den  Formeln  Tab.  I;  denn  wenn  x  das  Zeichen  (kkl)  hat,  so  ist  x!  {kSl)  und 
wir  bekommen  durch  Negativaebten  von  l  die  Winkel: 
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über  die  Orientirung  der  Schnürchen  an  Eisenmeteoriten  etc. 
Tabelle  U. 


tang  «('  =  -^^j  [/  Ai+tä+iü  =  taug  «3 
*"*"*'  =rar  y^ **+*•+'*  =tang<cj 

also  dieselben  Winkel  in  nmgekehrter  Reihenfolge;  «j  nnd  a^  brauchen  wir  nattirlicherweise  nicht  mehr  za 
berechnen,  da  sie  nnr  die  Sommeu  je  zweier  der  rier  erstereu  sind. 

Wir  sehen  anch  ans  Tabelle  II,  dass  auf  der  neuen  Schnittfläche  {iik?)  von  den  Okta^derspuren  Winkel 
9@,  ©2,  li  und  «fl  gebildet  werden,  welche  auf  der  früheren  Schnittfläche  (hkl)  von  den  Spuren  @o,  «,  aS 
und  £®  eingeschlosBen  werden. 

Haben  wir  daher  fUr  eine  Fläche  (hk!)  die  von  den  Okta^derspnreo  ®(lil),  <7(lii),  «(Hl),  S(llJ)  mit 
einander  gebildeten  Winkel  berechnet,  so  finden  wir  die  Winkel,  welche  die  entsprechenden  Sparen  anf  (kkl) 
einschlieflsen,  wenn  wir  an  die  Stelle  von  ©,  a,  s,  S  in  der  berechneten  Winkeltabelle  o(lii),  S(Ill), 
£(111),  »(111)  setzen;  und  wir  sehen  sofort,  dass  diese  letzteren  aus  den  ersteren  anf  dieselbe  Weise 
hervorgehen,  wie  das  Zeichen  (hkl)  der  neuen  Schnittfläche  aus  demjenigen  [Hil)  der  alten  hervorgegangen 
ist,  nämlich  durch  Negativsetzen  des  Vorzeichens  des  dritten  Index  /. 

Wäre  X"  etwa  im  Raumtheile  (100)  (110)  (111)  gelegen,  so  wäre  es  mit  x  symmetrisch  bezüglich  einer 
qaatemären,  zu  (100)  senkrechten  Symmetrieaxe  oder  bezüglich  der  combinirteu  Symmetrieebenen  (Ol  1)  und 
(011),  sein  Zeichen  würde  (AJ/)  nnd  wir  hätten 


Tabell 


III. 


1* 

6» 

tftng  «,"  =  —  ■^— ^-  1/  h'^-hf+n  =  tang  (180»—«») 
Ung«,"  =  -^~  ^Aa+i»43=  tong(l8ü«-«g) 

tang  V'  =  -  ^^^-  ^  A^+i^+P  =  ttng  (180'-«,) 
tang«4"=  -  ^*__^   ^A^+ia+I«  =  lang  (iSO--«^) 

Also  alle  Winkel  supplementär  solchen  des  ersten  Falles,  welche  in  umgekehrter  Reihenfolge  geordnet 
siad,  und  da  uns  die  Fig.  4  zeigt,  dass  die  stumpfen  Supplementärwinkel  im  entgegeogesetxten  Sinne 
aafeinanderfolgen,  wie  ihre  spitzen,  so  ist  die  umgekehrte  Folge  der  Supplemente  gleich  der  directen  der 
nrsprtlnglichen  Winkel- 

Wir  sehen  wiederum,  dass  auf  (h^F)  die  Spuren  von  @(lil)  ^(111)  »(Hl)  «nd  2(111)  dieselben  Winkel 
mit  einander  bilden,  welche  auf  (^k[)  von  2(111)  '(Hl)  <7(lli)  @(111)  eingeschlossen  wurden;  und  ebenso 
können  wir  uns  tiberzeugen,  dass  wenn  in  {h&f)  eine  Vertaiischung  der  Indices  vor  sich  geht,  an  allen  Okta- 
Sdersytnbolen  dieselbe  Vertauschung  vorgenommen  werden  muss,  um  jene  Oktaederflächen  daraus  zu  erhalten, 
deren  Spuren  auf  der  Fläche  (^/cl)  sich  so  verhalten,  wie  die  Spuren  der  ursprünglichen  Oktaederflächen  anf 
der  nenen  Schnittfläche. 

Z'fvischen  den  sechs  Winkeln  a^...a^  finden  die  folgenden,  mittelst  der  Tangeutenformeln  in  Tabelle  I 
verificirbaren  Relationen  statt: 

g       (    «,-t-x^-t-«j-t-a^=liO';     Xs  =  'X)-\-a^]    «g  =  0,-1-0,, 
(         somit  auch     <x^-^-a^-^-a^  :=  180'  =  a,-Ho,-(-a|. 
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3.  rntersnehnn^  des  Ganges  der  SehBittwlnkel. 

Die  sechs  Winkel  a^...K^  wurden  fUr  eine  ^ottee  Anzatil  von  mOglictiet  gleichmSssig;  über  den  ganzen 

k 
Raum  vertheilten  Flächen  (Jtkl),  nach  Zonen  mit  conatantem  -j  geordnet,  berechnet  und  in  die  Tabelle  IV  (auf 

folgender  Seite  nnd  am  Schiasse  des  Aufsatzes)  zusammengestellt,  um  ans  den  gemesseneu  Winkeln  rasch  die 
angenäherte  Position  der  betrefTenden  Schnittfläche  ermitteln  zu  können.  Die  Winkel  «, ,  «,,  «j,  ct^,  a^  und  «, 
stehen  in  der  4.,  7-,  10.,  13.,  14.  nnd  15.  Colonne  der  Tabelle,  während  die  erste  Colonne  das  Zeichen  {kkl) 
angibt.  Von  den  Werthen  der  Übrigen  Colonneu  wird  weiter  unten  die  Rede  sein.  Von  den  Winkeln  «  wurden 
«,,  o,,  a^,  u^  und  ci,  stets,  «3  zuweilen  an»  den  Indices  berechnet,  und  erstere  mittelst  der  Relationen 
a,  -H  a, -f- fit-  =  1  80°,  «,-!-«,-+- «g  =  180*  ge|>rUft,  sodann  a,  mittelst  «3  =aj— «^  entweder  abgeleitet,  oder 
wo  es  direct  berechnet  war,  geprüft.  So  oft  dabei  irgend  ein  Fehler  den  Betrag  einer  Minute  Überstieg,  wurde 
die  Rechnung  wiederholt,  um  etwa  vorhandene  grossere  Fehler  aofzufinden ;  dann  wurden  die  Minuten  auf 
Zehntel-Grade  umgerechnet,  nachdem  die  Erfahrung  diess  als  hinreichend  ergibt,  da  der  Krystallbau  der 
Meteoreisen  niemals  bis  auf  so  kleine  Grössen  genau  ist;  es  wurde  desshalb  auch  die  Prüfung  der  Decimal- 
stelle  in  den  Fällen  unterlassen,  wo  der  Winkel  in  die  Mitte  zwischen  zwei  um  0°  1  verschiedene  Werthe  fiel, 
so  dass  die  Decimalstelle  bis  zu  0°2  unsicher  sein  kann. 

Die  Betrachtung  der  Ponneln  in  Tabelle  I  und  des  Verlaufes  der  Winkel  a  in  Tabelle  IV  lässt  folgende 
Gesetzmässigkeiten  erkennen : 

1.  Die  vier  Winkel  «,,  «,,  «3  und  «,  liegen  fUr  jede  im  Dreiecke  (KX))  (110)  (111)  gelegene  FlSche 
(Äi/),  wofUr  also  Ä>i>^>-0,  in  der  Reihenfolge  «,,  «,,  «j,  «^  aneinander.  Diess  leuchtet  zwar  durch 
Betrachtung  der  Projectioneu  Fig.  2  und  Fig.  4  sofort  ein  (indem  die  vier  Winkel  «,  bis  a,  innerhalb  des 
genannten  Raumes  ihr  Vorzeichen  nicht  ändern),  doch  mag  noch  ein  anderer  einfacher  Beweis  dafUr  angeftlhrt 
werden. 

Bekanntlich  '  liegen  zwei  Flächen  {^fy)  und  {mno)  auf  gleicher  oder  entgegengesetzter  Seite  einer  Zone 
[pjr],  je  nachdem  die  Summen 

ep-i-f(/-*-qr     und     mp-i-nq-k-or 

gleiches  oder  entgegengesetztes  Vorzeichen  haben. 

Stellen  wir  daher  für  jede  der  Oktagderflächen  (Köpfe  der  2.  bis  b.  Vertical colonne  in  Tabelle  V)  das 
Zeichen  [pqr]  ihrer  Zone  zur  Fläche  {kki)  her  (2.  Horizontalreilte)  und  berechnen  dauu  fUr  die  den  seitlichen 
Eingang  der  Tabelle  bildende  Oktafiderfläche  {efg)  (1.  Vertiealcolonne)  den  Ausdruck  ^p-i-fy-i-gr ,  so  finden 
wir  mittelst  der  Bedingung  ^>4>-/^0,  dass  alle  solchen  Summen  innerhalb  des  betrachteten  Raamtlieilea, 
wofür  hz^^lo-l^-ii,  ihr  Zeichen  nicht  verändern,  dass  also  in  diesem  ganzen  Raumtheile  die  gegenseitige 
Lage  der  OktaMerflächen  bezüglich  ihrer  Zonen  zu  (hkl)  dieselbe  bleibt,  somit  auch  eine  Vertauschung  zweier 
Winkel  nicht  vorkommen  kann. 

Tabelle  V. 


(lil) 
(lil) 

Clii) 
(111) 


[I_l,  k—l,  k—h] 


21— 2A<0 


|_j_4,  A.-/,iM-A| 


[-  t+h,—h-l,ir^h]\  [l^h, —k—l,  h—h] 


-24-2A<0 

— 2i-2i<0 
— 2H-2A>0 


-2i— 2A<0 

-2i+2i>0 


r.  L&ng,  Lehrbuch  der  Eryitallographie.  Wien  186«,  S.  3B. 


2l+2*->0 
2i-H2A>0 
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2.  In  jeder  der  von  (100)  zur  betreffenden  Flfiche  (hhl)  laufenden  Zonen  ffillt  a,  stetig  ohne  Maximnm 
von  90°  bis  zu  immer  niedrigeren  Endwerthen,  welche  von  70°5  in  (AiO)  bis  60°  in  (All)  abnehmen. 

3.  Winkel  «,  nimmt  ohne  Maximum  tou  O'  bis  zu  Grenzwerthen  zu,  welche  von  54*7  in  |,A10)  bis  60* 
in  (All)  wachsen. 

4.  et,  fällt  in  allen  Zonen  stetig  ohne  Maximum  von  90°  bis  0°  mit  Ausnahme  der  Zone  (All),  wo  dieser 
Winkel  nur  bis  in  beliebige  Nähe  von  60*  abnimmt  und  dann  —  für  (111)  —  unbestimmt  wird. 

5.  Der  Winkel  a,  nimmt  stetig  ohne  Maximnm  von  0°  bis  zu  immer  hCheren  Endwertben  zu;  letztere 
steigen  von  54^7  in  (^10)  bis  zu  einer  nicht  erreichten  Grenze  von  60*  in  (All),  welcher  sie  sich  beliebig 
nähern  können ;  das  Anwachsen  von  a,  erfolgt  immer  langsamer,  je  ntther  die  Zone  von  (A  10)  gegen  (A 11) 
rUckt;  in  der  letzteren  Zone  bleibt  «,  constant  0°  bis  auf  die  Fläche  (111),  in  welcher  es  unbestimmt  wird  und 
80  gleichzeitig  der  Reihe  der  Winkel  0°  als  auch  dem  Grenzwerthe  60°  entspricht. 

6.  «,  nimmt  ohne  Maximnm  von  90*  bis  zu  Werthen  54*7—60°  ab. 

7.  Der  Winkel  «^  ist  der  einzige,  welcher  in  jeder  Zone  mit  Ausnahme  von  (ÄIO)  «nd  (All)  ein 
MnxJmum  und,  nebst  dem  Ausgangswerthe  für  (100)  noch  einen  zweiten  Durchgang  durch  90'  besitzt. 

Fttr  den  letzteren  ergibt  sich : 

7.     «^  =  90°;    tangaj  =  c«;    M  =  k*. 
Diese  Gleichung  ist  in  den  in  der  Tabelle  IV  betrachteten  Zonen  erfüllt  fttr  die  Flächen 

(64.8.1)  (16.4.1)  (931)  (421)  (964)  (25.20. 16)  und  (121.110.100). 
Fllr  das  Maximum  finden  wir  durch  Differentiation  nach  h  und  Nnllsetzen  des  Differentialqaotienten 

worans  wir  durch  Auflösen  der  letzteren  Gleichung  nach  A  ftlr  die  betrachteten  Zonen  die  Flächen 

(128-16,  8,  1)  (32-122,  i,  6)  (18-079,  3,  1)  (7  9849,  2,  ])  (87096,  3,  2)  (11-717,  5,  4)  und  (19-832,  11,  10) 
erhalten. 

In  der  Zone  (AIO)  fallen  Maximum  und  zweiter  Durchgang  durch  90°  mit  dem  Ausgangspunkte  (100) 
zusammen,  während  in  der  Zone  (All)  die  Werthe  vod  a^  nur  bis  za  dem  Maximnm  wachsen,  ohne  dasselbe 
zu  tibersc breiten. 

Übrigens  wächst  der  Maximalwerth  selbst  von  90°  in  (h  10)  stetig  bis  zu  dem  nicht  erreichten  Grenz- 
werthe 120*  in  (All),  während  die  Endwerthe  des  Winkels  von  54°7  in  (AIO)  bis  beliebig  nahe  an  den  nicht 
erreichten  Werth  60'  zunehmen;  in^lll)  wird  der  Werth  «,  unbestimmt  und  gehört  auf  diese  Weise  sowohl 
dem  Endwerthe  60°,  als  dem  Maximalwerthe  120°  an. 

8.  Von  Wichtigkeit  sind  ferner  die  Fälle,  in  denen  zwei  der  Winkel  a  einander  gleich  werden,  diess-  and 
jenseits  welcher  Flächen  das  Grössenverhältniss  der  betreffenden  zwei  Winkel  umgekehrt  erseheint;  diese  Fälle 
sind  ersichtlicherweise  Dur  möglich  zwischen  den  Winkeln  «,=«,;  a^  =  <Xg;  =,  =  «3  nud«,  =  «^,  und  zwar 
erhalten  wir: 

erfUllt  für  die  Flachen 
(1-6180,  1,  0)  (14-157,  8,  I)  (7-7202,  4,  1)  (6-1231,  3,  1)  (4-5414,  2,  1)  (7-5249,  3,  2)  (13-514,  5,  4)  und 
(31-506,  11,  10). 
k-l       1  , 


10.     a,  =  «,;   A  =  ^—-  -h-  j  ]fbk*-6i:i-^-5l* 
gibt  die  Fälle 
(1-6180,  1,  0)  (11-822,  8,  1)  (5-4051,  4,  1)  (3-8284,  3,  1)  (2-3028,  2,  1)  (3-1926,  3,  2)  and  (11-048,  11,  10) 
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erfüllt  durch 

(1-6180,  1,  0)  (13-176,  8,  1}  (6-6533,  4,  1)  (531)  (3-3029,  2,  1)  (4-7914,  3,  2)  (7-5414,  5,  4)  und 

(15-110,  U,  10). 

12.     «,  =  «,;  h^—h*k~  h]c*-i-l{k*-i-kl—F)  =  0. 

Die  Bedingung  ist  erfHllt  für  die  Flftcheo 

(1-6180,  1,  0)  (12-624,  8,  1)  (6-1098,  4,  1)  (4-4647,  3,  1)  (2-7914,  2,  1)  (3-8541,  3,  2)  (5-9084,  5,  4)  und 

(11-9565,  11,  10). 

9.  Für  die  Zone  (A 10)  ist  durchwegs  «,  =  «^  und  «s  =  «^  -  "id  in  der  Zone  (A 1 1)  iat,  mit  Ansnahme  der 
nneatschiedenen  Endwerthe  fBr(l]l),  «,^«3^«^. 

Mit  Hilfe  dieser  Masimal-  und  Umkehrpnnkte  ist  eine  rasche  Orientirung  möglich,  welche  noch  wesent- 
lich durch  die  Einbeziehung  der  Laraellenbreite  erleichtert  wird. 

3.  ElnfallBwinkel,  irirkllche^  scheinbare  and  relatire  Lamellenbreiten. 

Ein  wichtiges  Hilfsmittel  bei  der  E^rmittlnng  der  Zugehörigkeit  einer  Schnittfläche  in  die  Nähe  einer 
bekannteD  sind  auch  die  Einfallswinkel,  unter  denen  die  Tiererlei  Oktaederlamellen  gegen  die  antersuoht« 
Fläche  geneigt  sind,  beziehungsweise  die  davon  abhängige,  durch  Uessnng  bestimmbare  Breite  der  Lamellen, 
allerdings  unter  der  VoranssetzuDg,  dass  nicht  nur  die  Lamellenbreiten  einer 
jeden  OktaSderfläche  für  sich  constant,  sondern  auch  dei^jenigen  der  Übrigen 
OktaSderfiächen  gleich  sind,  eine  Annahme,  welche  jedoch,  wie  in  der  Folge 
gezeigt  werden  wird,  bei  genügend  grosser  Schnittfläche  und  bei  Messung  mög- 
lichst vieler  Lamellenbreiten  fast  immer  erfUUt  isi 

Bedeutet  ABCED  eine  Lamelle,  welche  von  der  SetmittflSche  in  AB 
getroffen  wird,  so  ist  die  Länge  AC  des  Lothes  ron  A  auf  BEAie  wahre,  AB 
die  durch  Messung  bestimmbare  scheinbare  Lamellenbreite. 

Ist  ti)  der  Normalenwinkel  der  OktaMerfläche  und  der  Schnittfläche,  also 
auch  der  Einfallswinkel  ersterer  auf  letzterer,  so  sehen  wir,  dass  die  scheinbare  Lamellenbreite  i,  gegeben 
iat  darch: 

\  Sin  (i>      sin  (4 

18.     ) 

I  -r  =  -: — ;   0  =  6,  sin  w: 
\  b        sin  (d 

die  scheinbare  Lamellenbreite  ist  dem  reciproken  Sinns  des  Einfallswinkels  proportipnal. 

Für  den  Normalenwinkel  zweier  Flächen  {efg)  {kkt)  im  tesseralen  Systeme  haben  wir,  wenn  [pqr\  das  ans 
beiden  durch  kreuzweise  Multiplication  und  Subtraction  abgeleitete,  vom  gemeinschafüiehen  TheUer  nicht 
befreite  Symbol  ihrer  Zone  ist,  nach  Bravais  ' 


14.     coBM=  ;-■-■■- _-Jl    ,^ I  tangu  =  -4--;| pj     .     -^-^ -^-   .i--i-^^ — -^ 

]/e'-^f'-i-ff']/h'-t.i*^l'  eh-i-fk-^-gi      smw  y^t_t.jt_^t 

Somit,  wenn  wir  für  (efg)  nach  einander  die  Symbole  der  vier  OktaSderflächen  ©(111),  fl(lli),  »(Hl), 
£(111)  setzen  und  die  entsprechenden  [pqr]  berechnen,  die  Qleiohungeu 

>  BiATsis  a.  &.  0.  S.  US.  Die  Tangentenformcl,  woraus  dia  beiden  anderen  auf  bekannte  Weise. 

DsnkBChriften  dar  mBtham.-natDrw.Cl.  XLIV.  Bd.  Abbandlnngsa  von  NicblDiitgliadsni.  r  /'"^  I 
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h—h-l 

""""' 

a  w^k'^p 

cos  (De 

h—k+l 

\IZ  l/k'+k'  +  f 

i-l-k—t 

LJU.,1 

ii  fk'-^h'+p 

COBO). 

h-^k-i-t 

svüia, 

_  1 

1 


nw 

+k'+i' 

IC- 

-H/i)"H-(4-l-i)" 

1/(4- 

nfv 

_;).-H(i-H4). 

-i-4"-i-^ 

i(k- 

+  4)>  +  (4- 

-i). 

+  i"-Hi« 

/3  ^k*-hk*-ht*'    sin«.        l/(i_/)»^-(Ä_^)*-t-(Ä— A)' 

Die  scheinbaren  Lamellenbreiteu  finden  aus  einem  gleich  zn  erörternden  Grunde  nnr  Anwendung  zur 
Berechnung  der  wahren  Lamellenbreite  ane  den  gemesseneii;  nachdem  zn  diesem  Zwecke,  wie  Formel  13 
zeigt,  die  scheinbare  Breite  mit  dem  Sinns  des  Einfallswinkels  zn  mnltipliciren  ist,  habe  ich  in  Tabelle  IV  den 
Logarithmos-Siaus  von  u,  in  den  Colonnen  2,  5,  8  und  11  angegeben;  vierstellig  und  ohne  Charakteristik, 
welche  mit  Ausnahme  der  Fälle  *0000  (wo  dieselbe  ^0)  und  deijenigen  mit  einem  untenstehenden  Punkte, 
z.  B.  .7004  (für  8-7004—10)  immer  gleich  9- . .  —10  ist. 

Die  gerechneten  Lamellenbreiten  wurden  nicht  eontrolirt,  sondern  nur  verworfen,  wenn  sie  eine  Abwei- 
chung des  regelmässigen  Ganges  erkennen  Hessen. 

Indem  wir  wieder  nur  die  Verhältnisse  des  Baumtheiles  (100)  (110)  (111)  in  Betracht  ziehen,  und  den 

k 
Gang  der  Lamellenbreiten  innerhalb  einer  Zone  mit  constantem  Verhältnisse  -j  untersuchen,  finden   wir 

zweierlei  ausgezeichnete  Fälle; 

1.  Die  Lamelle  geht  stetig  ohne  Maximnm  durch  die  auf  der  Schnittfläche  senkrechte  Lage  hindurch,  in 
welcher  <»  =  90'',  somit  cosu^O;  hiefUr  finden  wir  aas  Gleichnng  15.  die  Bedingungen 

fw,=90°;     A  — i-Hi 

lw«  =  90':     h~i-l  =k        unerfWllbar 
16.     < 

1  uj  =  90  ;     h-hk  =  l         nnerftlllbar 

'  w.  =90°;     Ä-<-A-Hi=0  unerfüllbar. 

Die  Bedingung  ist  im  zweiten  und  dritten  Falle  unerfllllbar,  weil  A  kleiner  als  i,  beziehungsweise  als  l 
sein  mllBste;  im  vierten,  weil  mindestens  einer  der  Indices  negativ  sein  mUsstc. 

Es  ist  also  nur  der  Fall  w,  =  90°  möglich,  und  zwar  tritt  derselbe  in  den  in  der  Tabelle  vertretenen 
Zonen  ein  üäT  die  Flächen 

(110)  (981)  (541)  (431)  (321)  (532)  (954)  (21,  11,  10)  und  (211). 

Dass  hiebei  ein  wirklicher  Durchgang  durch  90°  stattfindet,  und  keine  Umkehr  in  die  frühere  Lage,  geht 
aus  der  Betrachtung  des  folgenden  Punktes  hervor. 

2.  Der  Einfallswinkel  hat  ein  Maximum  oder  einen  Wendepunkt,  jenseits  dessen  die  Lamelle  wieder  nach 
der  früheren  Richtung  zurückgeht. 

Soll  (d  ein  Maximum  oder  Minimum  haben,  so  muss  dies  mutatis  mutandis  auch  ftlr  coso>  gelten;  ee 
moss  also 

(2cosb) 

Tt 
Das  DifferentiiJe  wird  wieder  nach  h  genommen,  weil  innerhalb  jeder  betrachteten  Zone  ~   eonstant,  also 
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Darch  AnsfUhrnng  der  DiETerentiatioii  nod  KnllBetzen  des  Differeatiftlqnotienteii  erhalten  wir  die  Bedin- 
gungen 

@;  Ä  = ; ;- nnerfallbar 

'  « — l 

i^-t-P 
t  ■  h=      -= — r-  nnerfUllbar, 

In  den  ersten  zwei  Fällen  ist  die  Bedingnng  nnerfallbar,  weil  A  negativ,  im  vierten,  weil  es  kleiner  als  k 
würde,  da 


der  dritte  Fall  gibt  in  jeder  Zone  einen  entsprechenden  Werth  und  zwar  für  die  Flächen 

(110)  (65,  56,  7)  (17, 12,  3)  (531)  (521)  (13,  3,  2)  (41,  5,  4)  (221, 11, 10)  (100). 

Während  der  Dnrchgang  dareh  die  senkrechte  Lage  nur  bei  den  Lamellen  der  Fläche  ff(lll)  eintritt, 
findet  das  Maximnm  nnd  die  Wendung  im  Einfallswinkel  nur  bei  den  Lamellen  der  Fläche  2(111)  statt,  bei 
denen  der  Werth  0)^90°  nicht  erreicht  wird,  während  umgekehrt  bei  ersteren  die  Bedingnog  des  Maximums 
nicht  erfüllt  ist,  so  dass  also  bei  diesen  keine  Untersuchung  mehr  darüber  nothwendig  ist,  ob  der  Punkt 
öj  =90°  nur  erreicht  oder  auch  Überschritten  werde. 

FUr  die  Orientirung  einer  Fläche  sind  die  scheinbaren  Lametlenbreitea  nicht  verwendbar,  weil  b,  die 
wirkliche  Breite,  unbekannt  ist;  um  diese  aus  den  Formeln  zu  eliminiren,  muss  daher  eine  der  vier  Lamellen- 
breiten  für  jede  Schnittfläche  als  Einheit  angenommen  werden,  wozu  sich  die  Breite  der  steilsten  unter  ihnen, 
das  ist  der  Lamelle  cr(lll)  empfiehlt,  weil  dann  alle  Übrigen  relativen  Breiten  grösser  als  1  werden;  wir 
erhalten  auf  diese  Weise,  wenn  wir  die  relativen  Breiten  mit  b'„  bezeichnen: 


(*'=^^(f 


-V 
-V 

-')• 

'■+{'-< 

-h)< 

+  (4, 

h*)- 

-V 

+  (i-i)' 

+(i+*)'" 

*.       |/  (i_/)t^_(Ä_^)*-^-(A— i)» 

Diese  Breiten,  welche  nur  zur  flbersichtlichen  Orientirung  dienen,  ohne  die  Bestimmung  eines  genaueren 
Vergleiches  zu  haben,  sind  in  den  Colounen  3,  6,  9  und  12  der  Tabelle  IV  auf  eine  Decimalstelle  berechnet; 
für  die  Einbeitsflächc  (t(111)  sind  sie  natürlicher  Weise  durchwegs  gleich  1  0. 

Die  Maüma  dieser  relativen  Lamellenbreiten  wären  wichtig,  weil  sie  der  directen  Beobachtnng  unter- 
liegea;  wir  haben,  um  sie  zu  finden,  wieder  zu  setzen: 
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wodarch  wir  die  BediDgnngen  erbalten 


fdbk 


Die  dritte  Bediogang:  ist  nnerfUHbar,  weil,  wegen  >i;:>i,  (ä:=|/'ä* — ;fc/-H/*)  <i  würde,  was  gegen  die 
Voranflsetznng  ist. 

Dae  Maximnm  der  relativen  Breite  von  ©  tritt  ein  für 
(2-73, 1,0)  (21 -89,  8,1)  (11,  4, 1)  (8-29,  3,  1)  (5*il,  2, 1)  (8-57,  3,  2)  (14-54,  5,  4)  (32-52,  11,  10)  nnd 

(311). 
Das  der  LameUenbreite  von  S  fUr 
(110)  (9-18,  8, 1)  (5-36,4, 1)  (3-46,  3,  1)  (2-64,  2, 1)  (4-58,  3,  2)  (8-54,5,  4)  (20-52, 11, 10)  und  (311). 

Mao  Überzeugt  sich  jedoch  leicht,  dass  die  Masinialwerthe  erst  iii  den  zweiten  Deciroalstellen  von  ihren 
Nachbarwerthen  der  Tabelle  unterschieden  wSren;  es  wäre  destthalb  Überflüssig,  fHr  die  nur  zur  oberilächliclien 
OrientiruDg  dienenden  relativen  Breiten  die  Stellen  des  Maximums  einzufHhren. 

Was  im  Übrigen  den  Gang  der  absoluten  und  relativen  scheinbaren  Laniellenbreiten  anbelangt,  so  sieht 
man  sowohl  ans  der  Tabelle  als  ans  der  Betrachtung  der  Formel  15-,  dass  jederzeit 

sowie  dass  die  letzteren  beiden  durchwegs  einander  so  nahe  stehen,  dass  innerhalb  der  bedeutenden  Ungleich- 
mHssigkeiten  der  Lamellenbreite  sehr  selten  ein  Unterschied  zwischen  ihnen  in  Bezug  auf  die  Breite  selbst 
bemerkbar  sein  wird;  was  jedoch  nicht  verhindert,  dass  solche  feine  Unterschiede  zuweilen  durch  eine  andere 
Eigenschaft,  nämlich  die  Schärfe  der  Begrenzung  kenntlich  werde. 

4.  Gebrauch  der  Tabelle  IT, 

Das  Eingehen  in  die  Tabelle  setzt  voraus,  dass  die  Grösse  und  Reibenfolge  der  zwischen  den  OktaSder- 
spuren  eingeschlossenen  Winkeln  a,  die  relativen  Lamellenbreiten  der  vier  oktagdrischen  Systeme  b',  sowie 
der  Sinn  des  E^nfallens  derselben  entweder  sämmtlich  oder  theilweise  bekannt  sind. 

Die  GrBsse  der  Winkel  a  kann  auf  verschiedene  Art  bestimmt  werden,  durch  Verstellung  einer  Bürsten- 
Banse  mit  Einlage  eines  Grapfaitpapieres ,  woran  dann  die  Winkel  mittelst  eines  Transporteurs  gemessen 
werden,  oder  directe  am  Meteorelsen,  wozu  in  einer  folgenden  Arbeit  ein  Instrument  angegeben  wird.  Die 
gemessenen  Winkel  sind  zuweilen  von  sehr  verschiedener  Genauigkeit,  insbesondere  aus  dem  Grunde,  weil 
die  Lamellen  nie  vollkommen  ebentlächig  sind,  ihre  Contouren  daher  umsoweniger  scharf  und  deutlich  werden 
je  schiefer  sie  gegen  die  Schnittfläche  einfallen,  je  grösser  also  ihre  scheinbare  Breite  ist.  Am  genauesten  lässt 
sich  a,,  dann  «^  und  «,,  endlich  a^,  a^,  «,  bestimmen.  Kachdem  jedoch  die  Abweichungen,  wie  man  sich 
leicht  Überzeugen  kann,  nicht  blos  von  der  Ungenauigkeit  der  Lamellenbegrenzung  und  den  dadurch  hervor- 
gebracbten  Einstellungsfehlern,  sondern  häufig  in  noch  weit  höherem  Masse  von  Unregelmässigkeiten  im 
Verlaufe,  in  der  Lagerung  der  Lamellen  selbst  herrtihrcn,  indem  dieselben  entweder  stellenweise  gekrUmmt  sind 
oder  ganze  grössere  Partien  eines  Meteoreisens  etwas  von  der  Lage  des  übrigen  abweichen,  so  darf  man  sich 
nicht  zu  sehr  auf  einen  selbst  gut  bestimmbaren  Winkel  verlassen,  falls  man  nicht  denselben  an  sehr  verschie- 
denen Stellen  des  Raames  gemessen  und  als  constant  befunden  hat.  Man  wird  also  selten  in  der  Lage  sein, 
etwa  nur  durch  die  schärfer  messbaren  Winkel  zwischen  den  Lamellen  u,  £  und  ©  die  Sehnittfläcbe  zu  orien- 
tiren;  dies  ist  auch  desshalh  kaum  durchfahrbar,    weil  mit  Ausnahme  von  «,,  das  in  jeder  Zone  einen 
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Spielranm  von  55° — 60°  hat,  die  anderen  beiden  Winkel  a,  and  a^  nnr  zwischen  engen  Grenzen  eich  bewegen, 
ereterer  zwiecheu  20° — 30°,  letzterer  zwischen  30° — 35°.  Dagegen  zeichnen  sich  die  Winkel  zn  «  darcb  ihre 
grosse  Amplitude  ans,  a.^  varürt  in  allen  Zonen  nm  90°,  «^  um  55°— 60°. 

Bei  der  Orientirnng  einer  Fläche  ist  gewöhnlich  die  breite  Lamelle  s  zuerst  anffaliend;  sie  bildet  znmeist 
mit  ihren  Nachbarlamellen  einen  ziemlich  kleinen  ond  einen  grossen  Winkel ;  je  nachdem  auf  letzteren  unmit- 
telbar wieder  ein  grosser  oder  ein  kleiner  Winkel  folgt,  liegt  die  Fläche  im  unteren  oder  oberen  Theile  einer 
der  neun  Zonen,  also  näher  an  dem  Streifen  (110)  (111)  oder  an  (100),  und  man  hat  sofort  die  Deutung  der 
vier  OktaSderspuren  gewonnen. 

Zunächst  prüft  man  nun  die  Richtigkeit  dieser  Dentnng  dnrch  die  Richtung  des  Fallene  der  Lamellen;  um 
diese  zu  beurtheilen,  hat  man  häufig  nebst  der  Hauptfläche  noch  geätzte  Seitenflächen  zur  Verfügung,  welche 
an  jene  anstossen,  und  gestatten,  die  Oktaederspnren  weiter  zn  verfolgen  und  den  Sinn  und  die  beiläufige 
Schiefe  ihres  Einfalles  auf  der  Hauptfläche  zn  erkennen;  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  geben  die  sogenannten 
Kämme,  *  welche  fast  an  allen  Meteoreisen  auftreten,  ein  rortreffliches  Mittel,  um  Sinn  und  Schiefe  des  Falles 
zn  ermitteln. 

Die  Kämme  sind  Fortwachsnngen,  wie  sie  sich  bei  allen  Skelettbildnngen  an  eine  Hanptwand  parallel 
deo  anderen  Hauptwänden  ansetzen;  hei  den  Eisemneteoriten  wachsen  sie  Yon  je  einem  Balken  in  ein 
Zwischenfeld  hinein,  in  welchem  sich  oft  die  von  zwei  Seiten  kommenden,  zu  zwei  Terschiedenea  oktaSdrischen 
Lamellen  gehörigen  feinen  Blättchen  längs  einer  Diagonale  des  Feldes  begegnen;  durch  das  Heransätzen  des 
leicht  Itfslichen  FUlleisens  werden  die  Taenitwände  der  Kämme  blossgelegt,  und  es  spiegeln  dann  auf  der 
ganzen  Schnittfläche  die  je  zu  einem  oktaSdrischen  Systeme  gehörigen  gleichzeitig,  wodurch  die  Neigung  des 
betrefi'eDden  Systemes  leicht  kenntlich  wird. 

Nachdem,  wie  oben  erwähnt  wurde,  alle  48  zn  einer  Form  gehörigen  Flächen  {hkt)  einander  entweder 
symmetrisch  oder  identisch  gleichen,  so  dass  sie  also  entweder  sich  wie  Bild  und  Spiegelbild  verhalten,  oder 
sicli  decken,  so  mllssen  die  OktaEderspuren  jederzeit  in  der  Reihe  ihrer  wachsenden  scheinbaren  Breite, 
schmälste  (a),  zweitschmälste  (©),  zweitbreiteste  (2)  und  breiteste  («)  aufeinander  folgen;  dabei  kann  jedoch 
diese  Reihe  entweder  im  Sinne  der  Ubrzeigerbewegung  durchlaufen  werden,  wenn  nämlich  die  Schnittfläche  x 
im  Kaumtheile  (100)  (110)  (111)  Hegt,  oder  im  entgegengesetzten,  wenn  sie  in  einem  symmetrisch  gleichen 


Fig.  6. 


Fig.  7. 


befindlich  ist,  z.  B.  in  (100)  (110)  (111);  der  ersterc  Fall,  welchen  wir  den  einer  positiven  Fläche  nennen 
können,  wird  durch  Fig.  6,  der  letztere  —  der  negativen  Flächen  —  dnrch  Fig.  7  dargestellt,  welche  iür 


Dieselben  wurden  schon  von  Schreibers  (Beiträge  zur  Geschichte  nnd  Eenntniss  meteorischer  Steib-  und  Metall- 
Wien  1N20,  S.  74,  75,  77  und  78)  an  den  Bisen  von  Elbogen,  HraschinA  und  Lenarto  aufgefunden;  r.  Reiehen- 
bacb  (Über  die  näheren  Beetandtheile  des  MeteoreiBens,  Pog;.  Ann.  Bd.  tl4,  S.  270—273)  hat  sie  mit  dem  charakteriati- 
Bchen  Namen  ESmme  belegt;  sie  wurden  anch  später  von  J.  L.  Smith  (A  new  Meteoric  Iron  etc.  Amer.  Joum.  Ser.  2,  Bd.  47, 
S.  371 ;  Examioation  of  the  Waconda  Meteoric  stone  etc.,  ibid.  Ser.  3,  Bd.  13,  S.  214),  der  sie  für  neu  hielt,  Lapham'Hche 
Figuren  g^enaunt,  nach  Beobachtungen  an  den  Meteoreisen  von  Trenton,  Wasliington  Co.  nnd  von  Smith  Mountain,  Kocking- 
bam  Co. 
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die  Flächen  (20,  8, 1)  uad(20,  8,  1)  in  gnomoniacher  Projection  anf  dieselben  die  vier  OktaPderflächen,  deren 
Spuren  (mit  xs,  xa  etc.  bezeichnet),  die  Spnrenwinkel  nod  den  Sinn  des  Fallens  angeben;  dabei  ist  nicht 
ZQ  vergessen,  dass  die  Lamelle  ff  bei  einer  Anzahl  von  Flächen  da«  entgegengesetzte  Fallen  von  dem  hier 
gezeichneten  hat;  während  also  bei  dem  gegen  (100)  gelegenen  Theile  der  Flächen  einer  jeden  Zone,  sowie 
in  den  Figuren  6  und  7  die  steilxte  und  flachste  Lamelle  a  und  s  nach  entgegengesetzten  LSeiten  der  Schnitt- 
fläche fallen,  erfolgt  umgekehrt  bei  dem  gegen  {hhl)  gelegenen  Tbeile  dieser  Zonen  das  Fallen  von  u  und  t 
gleichsinnig;  beide  Gmppen  sind  von  einander  durch  eine  Zone  von  Flächen  getrennt,  welche  auf  a  senkrecht 
stehen;  es  sind,  wie  schon  erwähnt,  die  Flächen  von  der  Form  (k-t-l,  k,  /);  diese  Zone  geht  durch  (211)  und 
(110)  hindurch  Fig.  8.  Es  empfiehlt  sich,  die  Skizze  der  Schnittfläche  mit  den  Okta^derspuren  inmier  in  der 
Zeichnung  auf  dieselbe  Weise  zu  orientiren,  etwa  so  wie  in  Fig.  6  und 
7,  dass  die  leicht  erkennbare,  breiteste  Lamelle  •  von  rechts  nach  links 
mit  dem  Fallen  nach  oben  erscheint. 

Ist  durch  Betrachtungen  solcher  Art  der  Ort  der  Tabelle  bei- 
läufig ermittelt,  an  welchen  die  Schnittfläche  gehört,  so  ist  weiter  zo 
sehen,  ob  dieselbe  in  eine  der  nenn  untersuchten  Zonen  oder  zwischen 
zwei  derselben  fällt;  ersteres  kann  vorläufig  angenommen  werden, 
wenn  alle  sechs  Winkel  <x  und  die  Lamellenbreiten  //  zwischen  die 
betreffenden  von  zwei  benachbarten  Flächen  einer  Zone  fallen;  dann 
ist  es  am  bequemsten,  wenn  man  aus  jedem  Winkel  a  und  ausserdem 
aas  der  relativen  Breite  von  s,  wenn  letztere  sich  in  diesem  Intervalle 

stark  verändert,  das  VerhältnisB       durch  Interpolation  unter  der  Annahme  bestimmt,  dass  sich  Winkel  und 


Verbttltniss  -j  proportional  verändern,  also  wenn 


die  Werthe  der  beiden  Nachbarflächen  und  der  zu  bestimmenden  sind 

80.      .  .  .Mi.^m-l-fm, — nt)  ~ , 

^    *         '   a,  —  « 

Auf  diese  Weise  erhält  man  ebensoviele  Wertbe  itlr  mi  oder  h^  als  Winkel  gemessen  sind;  das  Mittel 
dieser  Wertbe,  welche  im  Allgemeinen  ziemlich  stark  differiren  werden,  wird  in  vielen  Fällen  bereits  genügend 
genau  sein. 

Fallen  die  gemessenen  Werthe  nicht  alle  zwischen  zwei  Kachbarflächen  einer  Zone,  so  kann  man 
entweder  die  Werthe  der  zwei  am  nächsten  stimmenden  Flächen  zweierZonen  linear  vereinigen,  und  aus  dem  so 
gewonnenen  genäherten  Zeichen  die  Werthe  <x  und  b'  zurUckrechnen,  oder  man  kann  die  von  r.  Lang  '  ftlr 
die  Berechnung  der  wahrscheinlichsten  Elemente  eines  Erystailcs  vorgeschlagene  Methode  anwenden. 

Nach  dieser  werden  die  Differentislquotienten  der  gemessenen  GrOsse  nach  den  annähernd  bekannten,  zn 
verbessernden,  auf  dem  Wege  des  Versuches  bestimmt,  indem  man  jede  der  zu  bestimmenden  Grössen  fUr  sich 
nm  eine  willkürliche,  kleine  Grösse  verändert  und  unter  dieser  neuen  Annahme  die  gemessenen  Grösseu 
zurück  berechnet. 

Nachdem  es  sich  bei  der  Anwendung  auf  unseren  Fall  nur  nm  die  Correetion  fWr  zwei  unabhängig 
veränderliche, 

h        .  4 
7  ""^    t 


)  A.  A.  0.  S.  SSI. 
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Üher  die  Orientirung  der  Schnittflächen  an  Eisenmeteoriten  etc. 
handelt,  will  ich  die  Lang'schea  Formeln  fUr  diesen  F&ll  ansetzen.  Sind 

.,.....,  J,...4. 
die  beobachteten  Werthe, 

71---76-  9'  ■■ff' 
deren  Gewichte , 

h,  k 

genäherte  Werthe  der  ersten  zwei  Indieee  (/=1  gesetzt), 

a?...«l},  *;...*; 

die  ans  diesen  Indices  berechneten  Werthe, 

h-t-Mi,  k 
A  A  eine  beliebige,  kleine  Verftndemng  von  k , 

dt  ..  .Bg,    b',  ...b, 

die  ans  h-i-Ah  nnd  k  berechneten  Werthe, 

h,  A-hAA 
ai'...ag',  &„...&)' 
ebensolche  zasammengehcrige  OrBssen  bei  verändertem  k, 

k-^-uüh,  i-t-wÄÄ 
die  wahrseheiniichsten  Werthe  der  Indieee,  so  werden  die  Fehlergleichnngen: 

l'7^(*i  — «!)  =  l^(fi— *J)«-^/7i(«i'  — «?)"--oderi>,=e,«-i-/,B 


2D/=w2a/-h»2/*, 

worin  selbstverständlicherweise  2  Summe  bedeutet. 

Das  Beqneme  dieser  Methode  besteht  nnn  darin,  dase  man  die  a' ...  nnd  a." ...  nicht  erst  zu  berechnen 
brancbt,  sondern  nnmittetbar  der  Tabelle  entnehmen  kann.  Allerdings  sind  die  SprUnge  in  den  h  and  k  grösser, 
als  dasB  man  die  Differenzen  zweiter  Ordnang  vernachlässigen  konnte,  allein  die  Nähemng,  welche  man 
hiedarch  erzielt,  ist  gegenllherdenBeobachtnagsfehlem  immerhin  eine  hinreichende,  und  man  ist  aasserdem  bei 
der  Einfachheit  dieser  Bechnung  ohne  grossen  Zeitaufwand  im  Stande,  die  Rechnung  zu  wiederholen,  wodurch 
wohl  in  allen  Fällen  den  Beobachtungen  Oenttge  geleistet  werden  durfte. 

5.  ÜDtersiichnng  des  Meteoreisens  tod  Bntler. 

Ale  Beispiel  der  Orientirung  mittelst  der  Widmannstädten'schen  Figuren  gehe  ich  die  Untersuchung 
sweier  ausgezeichneter  Stflcke  des  schon  kurz  geschilderten*  Eisenmeteoriten  von  Butler,  Bates  Co., 
Missonri,  geftinden  1874. 


1  Vorg^elegt  in  der  Sitzuog  der  mathematisch-na tu rwisseosc haftlichen  Ciasee  am  7.  Juli  1881. 

I  Brezins,  Votl&ofiger  Bericht  Aber  neue  oder  venif  bekannte  Meteoriten.  Sitzungib.  Abth.  I,  Bd.  83,  S.  <U8,  1880. 
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Das  eine  ist  eine  dreieckige  Platte  im  Gewichte  too  1  Kilo  425  Oramtn,  deren  geätzte  Fläche  aof  Tafel  I 
in  Lichtdruck  in  natürlicher  Grösse  dargestellt  ist;  das  andere  ist  dasjenige  Sttick,  welches  dem  Torlänfigen 
Berichte  zu  Grande  gelegen  hafte;  es  wog  nrsprtlnglich  1  Kilo  334  Gramm,  nachdem  ein  StUck  zur  chemischen 
Untersuchung  abgesägt  warde,  wiegt  es  noch  1  Kilo  295  Gramm ;  ich  beginne  mit  der  Untersucbnng  des  letz- 
teren, dessen  drei  geschliffene  und  geätzte  Flächen  auf  Tafel  II,  III  und  IV,  in  2-6facher  Vergrösserung,  eben- 
falls im  Lichtdrucke,  wiedergegeben  sind. 

Um  die  Genauigkeit  zu  ermitteln,  mit  welcher  aus  der  Tabelle  FV  das  Zeichen  einer  Schnittfläche 
geftinden  werden  kann,  sowie  um  in  aller  Strenge  den  Beweis  zu  ilJhren,  dass  die  genannten  Figuren  von 
Lamellen  nach  den  Okta^derflächen  herrühren,  wurde  die  Untersuchung  auf  zwei  unabhängigen  Wegen  durch- 
geführt: 

Einerseits  wurden  die  ebenen  Winkel  bestimmt,  welche  anf  den  Schnittflächen  A,  B,  C,  Fig.  9  und  10  die 
Randkanten  untereinander,  sowie  mit  den  Spuren  a,  h,  c,  d  der  Figuren  einschliesaen ;  hieraus  wurde,  nachdem 
die  Zusammengehörigkeit  der 'auf  den  drei  Schnittflächen  zu  Tage  tretenden  Lamellenspuren  festgestellt  war, 
die  Lage  dieser  Lamellen  gegen  die  Schnittflächen,  sowie  der  Lamellen  gegeneinander  nach  gebränchlichen 
Bereehnungsmethoden  ermittelt  und  die  Zeichen  der  drei  Schnittflächen  bestimmt,  unter  der  Annahme,  dass  die 


Fig.  9. 


Hg.  10. 


Lamellen  die  Zeichen  (lll)(lll)(tii)  (llJ)  erhalten;  andererseits  wurde  aus  den  Winkeln  der  LuDellen- 
spuren  anf  jeder  Schnittfläche  das  Zeichen  der  letzteren  mit  Hiife  der  Tabelle  IV  gesucht. 

Die  Zusammengehörigkeit  der  Lamelleuspnren  erhellt  ans  dem  direct  an  mehreren  Randkanten  wabmehm- 
baren  Uebergreifen,  aus  dem  Blosslicgen  einer  Lamelle  an  der  punktirt  gezeichneten  Stelle  F  0  H  Fig.  9 
(Lamelle  b),  sowie  ans  dem  Umstände,  dass  wenn  in  die  Projection  Fig.  10  zuerst  die  drei  Schnittflächen  ABC, 

dann  vermittelst  der  gemessenen  Winkel  BÄa,  BAb. . .  .CBa,    CBb u.  s.  w.,  von  A,  B,  Caas  die  Zonen 

Aa,  Ab.. . .  Ba,  Bb. . .  .u.B.  w.  eingetragen  werden,  je  drei  solcher  Zonen  sich  nahe  in  einem  Punkte  schneiden, 
welcher  der  Ort  der  betreffenden  Lamelle  ist;  die  letztere  Bestimmungsweise  wtlrde  natürlich  zweideutig,  w^enn 
auf  einer  der  Schnittflächen  zwei  Lamellensysteme  parallele  Spuren  erhielten,  also  mit  der  Schnittfläche 
tantozonal  würden,  was  jedoch  im  Yorliegenden  Falle  nicht  eintritt. 

Das  Fallen  der  Lamellen  anf  den  Sohnittfläcben  dient  ebenfalls  zur  ControUe  der  ennittelten  Znsammen- 
gehOrigkeit;  nachdem  die  Grandmasse  des  Eisens,  wie  sehon  im  vorlänfigen  Berichte  erwähnt  ist,  eiue  feiD- 
flimmerige  BcKchafi'enheit  in  Folge  der  Einstreuung  unzähliger,  kleiner  bis  mikroskopischer  Skelettchen  besitzt, 
deren  gleichnamige  Lamellen  alle  in  Folge  einer  theilweisen  Blosslegnng  durch  die  Aetznng  gleichzeitig  ein- 
spiegeln, so  kann  man  hiednrcb  den  Sinn  des  Lamellenfallens  bestimmen,  ansgenommeu  an  sehr  steil  fallenden, 
bei  welchen  der  Sinn  unbestimmt  wird,  indem  sie  nach  beiden  entgegengesetzten  Seiten  eiospiegeln. 


ta  «'sehen, 
Kürze  der 
lt.  welche 


tiber  die  Orientmmg  der  Schnittßäcken  an  Eisenmeteoriten  etc. 
Das  Fallen  geht 

&nf  A:  a  nach  rechte,  b  nach  links,  o  nach  oben,  d  nach  nnten; 

m{  B:  a  nach  vorne,  b  nach  oben  rHck\ySrl8,  o  nach  unten  rUckwärts,  d  nach  nnten; 

anf  C:  a  nach  links  rückwärts,  b  nach  rechts  rückwärts,  c  nach  Tome,  d  nach  rückwärts. 
Die  Schnittflächen  Ä  und  0  sind  schwach  convex  gekrümmt. 

6.  TorTersneli. 

Zu  Seite  136  eiuusch alten. 

Die  nebenstehende  Fig.  lo  gehört  als  Fig.  ii  aufweite  1*4, 
diigegen  die  dortige  Fig.  1 1  nn  liieao  Stelle  als  Fig.  ro. 

Deök«:luinsn  dar  maUieii..-n.lurw.Cl.  XLlV.Bd.  Abliandloiig.ii«)nNiehttmlgli.d«n. 


89'00      9&'48      ai'3l    oaer 
Normdenwinkel:    »l'O'      87'31'     88*20'. 

Hieraus  berechnen  eich  die  Winkel  des  sphärischen  Dreieckes  ABC 
BAC=Ql''4';  CBA  =  8T29';  ACB=8S'1T. 

Während  die  Kfensung  ergab  (indem  die  Ebene  der  beiden  Scheerenarme  derjenigen  Schnittfläche  parallel 
gehalten  wnrde,  auf  welcher  der  Winkel  der  beiden  anderen  Schnittflächen  gemessen  werden  sollte): 


Tab 

eile  Vn. 

BAG 

OBÄ 

ACS 

»10 

87-2 

88-2 

»0-8 

8T-5 

88-2 

»10 

87-6 

88-1 

91-0 

87-6 

88-0 

910 

87-4 

88-3 

90-98 

87-42 

88- IS    oder 

NonuHleDwinliel: 

M-SB' 

87°25' 

ss'io'. 

Aus  dem  Mittel  dieser  und  der  gerechneten  Werthe 

BAC=9rr;  CBA  =  8V2T;  AaB'=»8'13' 
berechnen  sich  zurück  die  Winkel  der  Schnittflächen 

BC=90''66';  C-4  =  87'29';  AB  =  SS''W, 

welche  den  weiteren  Rechnungen  zu  Grande  gelegt  wurden. 

Die  Winkel  der  Lamellenspuren  zu  den  Kanten  der  Schnittflächen,  welche  nach  dem  zu  Eingang  der 
Arbeit  Gesagten  den  Winkeln  der  gleichnamig;en  sphärischen  Dreiecke  in  der  stereographischen  Projection 
gleich  sind,  ergaben  eich  (mit  Berücksiphtigiing  der  Richtung  des  Fallens  der  betreff'cnden  Lamelle)  durch 
Messung  in  ähnlicher  Weise  wie  die  ebenen  Winkel  BAC 

DeokscLriftan  dar  mulhem.-Duturw.  Q.  SLIV.Bd.  AbluiDdlni^aD  lon  Niclitmilglisdain.  S  ^-^  . 
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Tabelle  VIU. 


BAb 

BA-^ 

BAd 

CAa 

OAb 

CAc 

VBa 

CBb 

CBe 

ABb 

ABd 

ACa 

ACb        BCb 

BCe 

BOd 

2*-0 

Iti-fl 

99-9 

81-0 

68-5 

24-5 

es -7 

48-0 

CO'5 

136-8 

101'6 

133-5 

114-7 

28'5 

i02-5 

123'5 

28-3 

114-3 

98-3 

81-3 

65-7 

24-0 

86-0 

4»  0 

60'0 

139-6 

lOl'S 

131'0 

116-6 

29-5 

100-8 

119-0 

24-2 

115-3 

98-8 

81-4 

G7'5 

23-8 

85'0 

49-0 

68-6 

137-0 

103 '0 

132-2 

H5-0 

28-8 

103 -S 

126-5 

S4-4 

1170 

9S-6 

79-6 

86-2 

21-4 

84-0 

51-5 

58-0 

1370 

101-7 

132-8 

118-3 

28  5 

104  8 

125-0 

24-2 

llS-0 

93-7 

79-9 

67-9 

24-6 

85-0 

4S-5 
49-20 

59-66 

134-5 
136-96 

101 '6 
101-92 

1333 

1165 

28-7 

103-7 

128-4 

W  02 

116-30 

99-06 

80-62 

«•■" 

23-64 

85-14 

132-66 

116  02 

26-80 

103-06 

124-48 

Die  Einzelwerthe  der  Winkel  wurden  oieht  dorcli  Wiederholung  derselben  Uessnng,  BOndem  durch  Messung 
des  Winkele  verscbiedeuer  Lamellen  eines  Systeme»  gewonnen. 

Nachdem  mehrfach  die  Winkel  einer  Lamellenepnr  zu  beiden  Hchnittöächenrändem  gemessen  sind,  lassen 
sich  in  diesen  PSllen  mit  Hilfe  der  Winkel  BAU,  CBA,  ACB  Controlwinkel  rechnen;  im  Folgenden  Bind  in 
erster  Reihe  die  gemesEenen,  in  zweiter  die  solcherart  berechneten  Winkel,  in  dritter  die  Mittel  au8  beiden 
aogegebeo: 

Tabelle  IX. 


BAa 

BAb 

BAc 

BAd 

CAa 

CJb 

CAc 

CJd 

Rechnung  . 

171-68 

24-02 
24  20 

115-30 
Il*'60 

99  06 

80-62 

66-76 
«6-94 

23-64 
24-34 

8-10 

Hitt«l  .   .   . 

171-68 

2411 

114-95 

99-06 

80-62 

66-85 

28-99 

8-10 

OBa 

CBh 

CBc 

CBd 

ASa 

ARb 

ABc      ABd 

MesHung  .    . 
Beohimiig   . 

86-14 

49 '20 
49-64 

69-66 

14-60 

172-66 

[36-96 
136-62 

27-86 

101-92 

Mittel  .    .    . 

85- U 

49  37 

59-56 

14-60 

172-56 

136-79 

27-86 

101  92 

ACa 

ACb 

ACc 

ACd 

BCa 

B06 

BCe 

BOd 

Rechnung  . 

132-66 

116-02 
U6-9« 

- 
14-90 

147-38 

189-28 

28-80 
27-86 

103-06 

I2f48 

Mittel  .   .  . 

132-66 

116-49 

14-90 

147-86 

189-28 

28-33 

108  06 

124-48 

Nun  sind  in  jedem  der  zwölf  sphärischen  Dreiecke  aCÄ,  bCA.  .zwei  Winkel  (z.KaCAxmAaAC)  und  die 
eingcBchlossene  Seite  {CA)  bekannt,  so  dass  die  .zwei  anderen  Seiten  {aC,  aÄ)  berechnet  werden  kOnnen; 
dadurch  wird  jeder  solche  Bogen  aus  zwei  Dreiecken  gefunden;  die  zwei  Dreiecke  aAB  und  dAB  wnrdeu 
jedoch  von  der  Berechnung  ausgeschlossen,  weil  sie  nahe  gleichschenkelig  eind  (aAB  »=  171-58,  aBA  — ■  172-56, 
(i.^£  =  99-06,  dß.4  =  101-92)  und  somit  ein  Fehler  von  1° — 1'5  schon  eine  sehr  grosse  Ungenauigkeit  der 
berechneten  Seiten  hervorrufen  würde;  es  bleiben  somit  die  folgenden  berechneten  Werthe  Übrig: 
Tabelle  X. 


aA 


38-60 
30-42 


31-98  113-41    31-51  100-02  139-20    34-67  100-64  100 


^ 


35-69 
33-64 


100-7! 
100-49 


84-74>  69-20 
86-111   68*66 


68-201   14-91 
60-06    IT -89 


43    68-88    59-13    1«-I5 
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Andererseite  ergebeu  sieb  aus  den  ZaUen  der  Tabelle  IX  die  Winkel  je  zweier  Lamellenspuren  auf  irgend 
einer  Schnittfläcbe  wie  folgt: 


U7-«    5«-63.   72'52 
,      36-77J144  70    70-6l 


90-84 
108-93 
181-50 


74-95 
34-87 
96-15 


16-89 

74 -oe 

18Ü-U 


wobei  die  Winkel  so  angeschrieben  sind,  wie  sie  der  Projeetion  Fig.  10  entsprechen. 

Nnnmehr  sind  in  den  Tabellen  X  und  XI  für  jedes  der  achtzehn  Dreiecke  hAc,  cAd je  zwei  Seiten 

bA,  cA  und  der  eingeschlossene  Winkel  bAc  gegeben,  es  kOnnen  somit  die  dritten  Seiten  bestimmt  werden 
wobei  jede  Seite  dreimal  ausfällt,  and  zwar: 

Tabelle  XII. 
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bd 
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Aae 
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Bau 

IIS'6 

Bad 

69-3 

Bbc 

109-5 

Bbd 

71-6 
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107-7 
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HO-9 
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Che 
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Obd 

71-4 

Oed 

70-6 

108-2 

111-6 

"■» 

100-9 

71-3 

72-0 

oder,  alle  Wertbe  auf  stumpfe  Winkel  redncirt 


m> 

&e 

oA 

^ 

bd 

cd 

Mittel 

71-8 

68-6 

69-8 

70-1 

71-3 

72-0 

70-6 

Die  Winkel  zwischen  den  Laniellensystemen  OHcilliren  also  nm  den  Octafe'dcrwinkel  70-5,  von  welchem  sie 
in  Maximo  um  2-0,  beziehangsweise  1-5  Grade  abweichen;  die  Winkel  ad  und  öS,  ab  nnd  cd  sind  paarweise 
nahe  gleich,  so  dass  innerhalb  der  Beobacbtungsfehler  den  Abweichungen  von  der  regelmässigen  Bauweise 
dnrcli  die  monoklinen  Pnndamentalwinkel 


S6  =  crf=71-S 


=bt  = 


9-9;  6rf=71-3;  Sö  = 


Genlige  geleistet  wttrde;  selbstverständlicherweise  kann  bei  der  ganzen  Art  des  Aufbaues  eines  solchen 
JKryatallcomplexes  an  eine  wirkliche  innere  monokline  Symmetrie  nicht  entfernt  gedacht  werden,  sondern  wenn 
die  besprochene  Abweichung  von  der  tesseralen  Lagemngsweise  nicht  auf  den  Beobachtunggfehlem  beruht, 
kann  sie  nin-  darin  begründet  werden,  dass  äussere  Kräfte  zufälligerweise  gerade  in  einer  solchen  Richtung 
deformirend  gewirkt  haben,  dass  ihre  Resultirende  in  diejenige  Hexa^derfläche  fiel,  welche  mit  a£  and  dh 
tantozonal  ist 
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7.  Ermittlung  genanerer  Werthe. 

Null  wurde  weiter  versucbt,  Zahlen  zu  gewinnen,  welche  für  einen  grösseren  Kaum  Gilligkeit  haben,  als 
den  mit  den  Scheeren  eines  Anlegegoniometere  erreiciibaren,  dem  E<ike  ABC  jinliegenden,  welcher  etwa  einem 
WUrfel  von  der  Eantenlänge  2-5  Cm.  entspricht;  hiezu  wurde  ein  grosser  Trausjuirtour  verwendet,  welcher 
einen  beweglichen,  mitNonius  versehenen  Arm,  und  längs  des  Durchmessers  0°— 180°  eine  stählerne  Anschlag- 
schiene hatte,  mit  welcher  er  an  diejenige  SchnittflKebe  angelegt  werden  konnte,  deren  Spurenwinkel  zn  einem 
Lamellensysteme  auf  einer  anderen  -Schnittfläche  gemessen  werden  sollte;  liiebci  wurde  selbstverständlicher- 
weise  dafHr  gesorgt,  dase  die  Ebene  des  Tbeilkreises  genau  der  letzteren  Schnittfläche  parallel  war. 

Nachdem  die  Flächen  A  und  C  etwas  convex  sind,  musste  beim  Anlegen  der  Anschlagschiene  z,  B.  an  A 
darauf  gesehen  werden,  dieselbe  möglichst  an  die  Mitte  der  Curve  zu  legen,  als  welche  sieb  der  an  V  anliegende 
Rand  von  A  darstellt,  wenn  die  Winkel  AVa,  ACb. . .  .gemessen  wurden;  dass  hiebei  constante,  wenngleich 
nicht  sehr  bedeutende  Fehler  entstehen,  wird  weiter  uuteii  wahrscheinlich  gemacht  werden;  es  wird  sich  aber 
auch  ergeben,  dass  derlei  Fehler  nicht  viel  mehr  als  10  bis  20  Minuten  betragen  können. 

Howie  beim  Anlegegoniometer  ist  es  auch  hier  nicht  gut  mOglicb,  Linien  einzustellen,  welche  mit  der 
Orientirungskante  einen  zu  kleinen  Winkel  bilden;  es  erscheinen  desshalb  von  den  24  vorhandenen  Winkeln 
nur  17  gemeBsen;  die  Einzelmcssnngen  sind  wiederum  nicht  Repetitionen  desselben  Winkels,  sondern  Winkel, 
welche  an  verschiedenen  Lamellen  desselben  Lamellensystemes  gefunden  wurden;  es  wurde  mit  dem  Trans 
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portenr  tod  einem  Ecke  der  Schnittfläche  beginoend  dieselbe  quer  überfahren,  und  dabei  laöglichet  gleich- 
massig:  Ober  die  ganze  Fläche  verthcilte  Lamellen,  jedenfalls  aber  alle  grösseren  derselben,  eingestellt;  die 
Anzahl  beobachteter  Lamellen  ■wa.x  36,  ^0  oder  27,  nnd  nnr  in  einem  Falle  12,  welche  aber  so  gewählt  wurden, 
daes  sie  bezüglich  des  Flächenmittelpunktes  symmetrisch  lagen ;  zur  Controle  wurde  einmal  eine  ganze  Beob- 
acbtungsreihe  (BCd)  und  zweimal  die  der  mittleren   FlJiehenpartie  (BCc  und  BCd)  wiederholt;  die  Einzel- 

einstelluugen  sind  mit  nicht  unbeträchtlichen  Etnstellungsfehlem  (etwa  ^  —  -j  Grad)  behaftet,  'die  ich  jedoch 

angesichts  der  weitaus  bedeutenderen  Verschiedenheiten  der  Lage  gleichnamiger  Lamellen  nicht  weiter  durch 
Repetition  weggeschafft  habe;  für  jeden  Winkel  sind  in  erster  Keihe  die  Werthe  in  Graden  und  Minuten,  in 
zweiter  die  Abweichung  vom  Gesammtmittel  in  Minuten  angegeben;  zum  Schlüsse  der  —  in  drei  Abtheilungen 
gctheilten  —  Einzelwerthe  steht  das  Gesammtmittel,  daneben  des  letzteren  wahrscheinlicher  Fehler,  nach  der 
bekannten  Näherungsformel 

„=0.845     ^'/l, 

berechnet,  damnter  in  drei  Reihen  das  Mittel  des  ersten,  mittleren  und  letzten  Drittels  der  Einzelbeobachtungen ; 
die  Einzelwerthe  sind  so  eingestellt,  wie  sie  abgelesen  wurden,  ohne  Rücksicht  auf  die  Lage  der  Pole  in  der 
Projection  Fig.  10. 
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Bei  den  ControlbeetimmungeD  sind  theilweiae,  aber  nieht  dnrchwegs  die  gleichen  Lamellen  benutzt. 
Man  ersieht  ans  der  Tabelle  mehrere  Tbatsachen: 

1.  Oft  liegen  nahe  oder  nnmittelbar  aneinander  Lamellen  ron  ganz  gleicher  Richtung;  es  sind  znmeiBt 
solche,  die  in  directer  Verbindung  miteinander  stehen-,  neben  solchen  finden  sich  dann  häufig  eine  oder  zwei 
sehr  stark  von  ihnen  abweichende,  von  der  mittleren  Lage  des  betrefTenden  Lamellensystemes  im  entgegen- 
gesetzten ßimie  der  ersteren  differirende,  so  dass,  wenn  solche  naheliegende  Lamellen  zu  einer  mittleren  FosilioD 
vereinigt  werden,  diese  dem  Gesamrotmittel  ziemlich  nahe  kommt. 

2.  Ans  den  JCitteln  des  ersten,  mittleren  und  letzten  Flächendrittels  sieht  man,  dass  in  der  Uehrzahl  der 
Fälle  (tO  TOD  16)  die  drei  Mittelzahlen  im  selben  Sinne  fortschreiten ; 

Tabelle  XIV. 


M  H\   8l"a6'   »9  23 
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I  61    8  80  sei  »9 


119  ÖS    13  6S 

120  8'  42  25 
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133  27,  61   13 


4t°Ö6il01  69'  ß8"12 
41  29Jl02  30|  W  &S 
41   13|103     0    60  12 


Ftlr  den  Winkel  BCa  gilt  dies  erst,  wenn  die  gleichstelligeii  Mittelzahlen  beider  BeobaehtuDgareiben 
vereinigt  werden. 

Bei  vier  Winkeln  findet  ein  Maximum  ffir  die  Mitte,  eine  Umkehr  jenseits  derselben  statt: 


Tabelle  XV. 

BAb      CBa       CBb 

ABe 

lfii°29'  W\l\  «"49 

17  "63 

166     3    84  20 

19     2 

27  37 

15S   17    81     I 

18  33 

27  66 

während  bei  zweien,  CAh  und  ABd,  ein  unregelroässiges  Verhalten  gefunden  wird. 

Der  Fall  der  Tabelle  XIV  ist  wohl  hauptsächlich  der  Krümmung  der  Flächen  zuzuschreiben,  womit  Uber- 
eiMtimml,  dass  er  auf  der  Fläche  B  nur  zweimal  unter  6  Winkeln  beobachtet  wird,  während  er  auf  Ä  in  fOnf 
Fällen  dreimal,  auf  C,  das  die  stärkste  Krümmung  besitzt,  in  allen  fünf  Fällen  eintritt. 

Es  wäre  desshalb  einerseits  correct,  nur  die  Fläcbenmitte  zu  berücksichtigen;  nachdem  jedoeh  die 
Abweichung  der  gleichstelligen  Mittel  des  Winkels  BCa  (18,  34  und  1  Minute)  Schwankungen  erkennen  lässt, 
welche  gegeoiber  jenen  constanten  Fehlem  beträchtlich  sind,  so  habe  ich  es  vorgezogen,  keine  Beobaehtnngen 
auszaschliesBML  und  will  die  Gewinnung  noeh  genauerer  Werthe  der  Zukunft  vorbehalten,  wo  ich  ein  geeignetes 
Instrument  zur  Messung  aller  Spurenwinkel  besitzen  und  auch  bezüglich  des  Schliffes  der  Flächen  bessere 
Yorkebmugen  werde  treffen  kennen. 

Die  Winkel  der  Begrenzungskanten  an  den  Schnittflächen  wurden  auf  dreierlei  Weise  bestimmt: 

Durch  Rechnung  aus  Paaren  von  Spureuwinkeln,  welche  auf  derselben  Fläche  von  beiden  Randkanten 
ans  gemessen  werden  konnten; 

durch  directe  Messung  mit  dem  grossen  Transporteur  auf  dieselbe  Weise  wie  bei  Messung  der  Sparen- 
wink el  ; 

durch  graphische  Messung,  Indem  das  Eisen  abwechselnd  auf  eine  Schnittfläche  gel«gt,  StahUchienea  an 
die  beiden  anderen  Sehnittflächen,  respective  an  deren  mittlere  Lagen  gelegt,  Linien  gezogen  mid  deren  Winkel 
mit  dem  gewöhnlichen  Transporteur  gemessen  wurden;  dabei  ist  allerdings  vorausgMetzt,  dass  das  Eisen  mit 
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der  mittleren  Positioii  einer  Sehuittflgehe  aufliegt,  waB  jedoch  mit  Iiinreichender  Genauigkeit  durch  Betrachtnog 
der  von  der  Fapiernnterlage  abstehenden  Schnidflächenränder  mit  der  Lonpe  controlirt  werden  konnte ;  es 
wurde  so  gefunden: 

Tabelle  XVI. 


BAC 

CBA 

ACB 

AUS  BAh  und  OAb 

91'  6 

aus  CBb  und  ABb 

88''19|   aus  AOa  und  BCa 

88°  6 

aus  CBe  unJ  ABe 

87  53 

aas  AOb  und  BCb 

87  66 

Mittel  1 

91"  e 

88°  6 

88°   1 

Mit  dem 

9I°32 

88°  16 

88°26 

Transporteur 

91  32 

68  18 

88  SS 

Mittel  2 

»1-32 

88-17 

\  88°25| 

Graphisch 

91»I8 

87"69 

88°24 

»1  32 

SS     ( 

88  16 

91  85 

88     6 

88  21 

91  27 

88     0 

88  IS 

9129 

88  27 

Mittel  3 

91  "26 

88°  3 

88°20 

Mittel  der 
drei  Mittel 

9l»21 

88»  9 

88°  16 

woraus  sich  berechnen: 


BC=91'18;     C^  =  88°12;     ÄB^ 


Mit  Hilfe  der  gemessenen  Winkel  der  Tabelle  XIII  und  der  Bandkantenwinkel  Tabelle  XVI  werden 
genauere  Werthe  für  ergtere  gefunden,  wie  folgt: 

Tabelle  XVII. 


Messung:.   . 
Rechnung  . 

BAa 

BAb 

BAe 

BAd  \    CAji       OAb 

CAe 

CAd 

172°  10 

24°24 
.3. 

n6°32 

99°  3 

80°49    66°42 
-         67      B 

24°  11 

7 '4* 

Mittel  .   .  . 

17a"I0 

24°32 

116°32 

99°  3 

80°49l   66°62 

24-11 

7'42 

CBa   1    CBb 

CBt 

C£d 

ABa 

ABb 

ABe      ABd 

Messung  .   . 
Rechnung   . 

8<°16    iS"« 
-     1  48  58 

60'  5 

60  21 

13°49 

I72°25 

137'  7 
136  57 

87°48,10t°68 
28     4      — 

Mittel  .    .    . 

84°16[  iS^SS 

60'13i    18°49 

172'25 

137°  2 

27 '66  10l°68 

1    AOn       ACb 

ACe 

ACd 

BOa      BOb 

BOc 

BOd 

Messung  .   . 
Rechnung  . 

133''27  115»57 

133  18  116   17 

1 

Wlb 

löl'll 

138°27    28°  a 
138   18    27  42 

102'30  I20°34 

Mittel  .    .    . 

I33°22 

116°  7 

14°15 

ISl'II 

138'23 

27°52 

102°30 

iao'3i 

Hieraus  und  aas  den  berechneten  Winkeln  BC,  CA,  AB  werden,  wieder  mit  Autsschltiss  des  Dreieckes 
aAIi,  die  Winkel  aA,  aß berechnet  and  ergeben  sich  wie  folgt: 
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Äristid6s  Brezina, 
Tabelle  XVm. 


aA         aJ}     1     aC 

SA         bS 

*<-■ 

rA 

rß 

eC 

dÄ        dB     \    dC 

132"52  l.ie'IBJ  ß5'13 
-           -         84  31 

llS'il    35 "69 
112  44    34   U 

68''26 
69   42 

3I°20 
80  37 

101"31 
101   11 

GO'SB 
69  66 

VA"  0    99°16 
102     6    99   12 

15°63 
15  47 

132-52  138"18|  84°52 

113»12    35"  5 

69"34 

101-21 

...,. 

102»  2    Sfl-U 

15'50 

während  die  Lamellenepnren  anf  den  Splinittflächen  folgende,  ans  den  Mittelzahlen  Tabelle  XVII  berechnete 
Winkel  mit  einander  einschliessen, 

Tabelle  XIX. 


anfJ  . 
aufO  . 


U7'>38 
35  «3 


56°38l  73'  7    91     0  74  Bt'   16  29 

I  1  I  I 

144  29|  70  27il09     6'  36     41  74  2 

111     7j  17  49'130  2S;  92  42'l36  66 


Ans  den  Werthen  der  Tabellen  XVIII  nnd  XIX  berechnen  sich  nnnmehr  die  Winkel  ab,  ac ,  jeder 

dreimal  (anf  stnmpfe  Winkel  redncirt). 

Tabelle  XX. 


TS'ae!   Aae 

72  35!    Bac 
72  47'    Oac 


ÖC 

au. 

ad 

au« 

OT-se 

Äad 

99"31 

Abc 

67  26 

Bad 

70   lü 

Bbe 

97  53 

Cad 

69  50 

Che 

fl7°45 

Öfl-SO 

Abd      71   13 

69  4S|    Bbd   I   70  S3 
69  ITi    Cbd       71     6 


Das  GteBammtmittel  ist  TO'Sl  nnd  wir  erhalten  mit  noch  grösserer  Nähemng  als  im  trUheren  Falle: 
Si  =  orf=72''29;     orf=  Jü  =  69'44;     Sc=.67°46:     W=70''57. 


8.  Sfmbole  der  Schnlttflächeo. 

Die  Ermittlung  der  Symbole  der  Schnittflächen  erfolgt  nun- 
mehr so,  als  ob  an  einer  monoklinen  Substan/.  die  Winkel  dreier 
nnbekannter  Flächen  Ä,  B,  C  gegen  die  vier  Flächen  der 
monoklinen  Pyramide  a,  h,  c,  d  gegeben  wären.  Setzen  vrir 
(Fig.  11): 

c(iii)   b(in)   o(iii)    rf(iii)   A{efff)    B{hke) 
c(pqr)   p(ioo)   jtf(oiO)   r(ooi), 

80  gleichen  wir  zuerst  die  vier  Pyramidenwinkel  nntereinander 
ans,  indem  wir  in  den  beiden  Dreiecken  acd  nnd  abd  ans  den 
bekannten  Seiten  die  Winkel  rechnen;  wir  bekommen  dami 
wegen  der  Gtleichheilen  des  monoklinen  Systemes ; 


adb^Gbd=adc — odb^adc — abd     n,  8.  f. 
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jeden  Winkel  einmal  direct  nnd  dann  ane  der  Differenz  zweier  anderer;  werden  alle  sich  so  ergebendes 
Abweichangen  gleichmässig  auf  die  drei  zusamniengehßrigen  Winkel  vertbeilt,  so  kommt  }eder  direct  gefnadene 
Winkel  um  ein  Drittel  seiner  Abweichung  vom  berechneten  tn  corrigiren ;  es  wird  also  (mit  Berücksichtigung 
der  oben  weggelassenen  Deeimalstellen): 

Tabelle  XXI. 


direct  .  . 
Indireot  . 


60  3I-ll  62°W! 


:l8''46-5    68  32-8    80* 
18  41-S    56  37-3|  60  13-T 


122'4l' 
122  33- 


corrigirt  .    .      60*27  s'  62»W6  lI8'*44-9    fi8''346|  60°10M  122°89* 

Hieraus  berechnen  sieh  zorDck  die  Seiten 

Tabelle  XXII. 


da 

•J 

hd              itd 

de 

ca 

6»'m1 

72«2»-6 

109°  2-1    69'44-0 

78-30-0 

1 12-14  ^ 

welche  genDgend  ausgeglichen  sind;  es  kOnnen  daher  sowohl  jene    corrigirten  Winkel,  als  auch  die  aus 
geglichenen  Seiten 

orf=ftc=69"440;     a?=orf=72°30-0;     oc=112'I4-5;     Jrf=109°2-1 

zur  Berechnung  der  monoklinen  Elemente  verwendet  werden,  nnd  wir  finden  so: 

a:h:  0=0-99621 :  1 :  0-96317;     i5  =  93'25'8. 

Zur  weiteren  Berechnung  wttre  es  am  correctesten ,  die  direct  gemessenen  Winkel  in  Tabelle  XID  zn 
Terwenden;  nachdem  jedoch  der  Elcmentenberechnung  ausgeglichene  Werthe  zu  Grunde  liegen,  kann  man  auch 
diese  Ausgleichswerthe  zur  Indicesbestimmung  benutzen,  und  zwar  empfiehlt  es  sich,  die  Winkel  abA,  baA. . . 
zu  wählen,  welche  bei  der  Berechnung  der  Winkel  ab,  ac. ..  (Tab.  XX)  aus  den  GrBssen  der  Tabellen  XVIIl 
und  XIX  sich  ergeben ;  diese  Werthe  sind : 


Tabelle  XXHI. 

Aab            Aae           Aad     1      Abo.            Ale      '      Ahd     (      Aea            Ach            Acd 

-' 

A^ 

Ade 

U8°65-8    27°384 

87'31-7  lB.i»4l-8 

33   16-3    9ä  23-0  138  39-6  101   37-6'ie3''  3'6!Sl*81-3 

1                  ;                                    '                  ! 

110°40-2 

8°49-B 

Bab           Bae      .      Bad           Bha            Bbc 

Bbd     i      Bea      i      Beb           Bed      \      Bda 

A» 

Bdc 

20''24-8UI'54-8l  81"26-8 

16«''l!'4'   80''50-3 

143''   l-ell6ö''l6-4,  85°21-7 

96'16-2|138°la-4 

20'80o'   99'  ö-a 

Cab            Oae 

Cad            Oba      ■      Obe            Chd      '      Cca      \      Ccb             Otd            Oda 

CM            Od« 

66'41*9    64''B8-2 

S'  61 

77»83-9 

46"   18 

16''44-6    69'662    49''45-7 

n'16-6 

Ifll'  8-8 

81*37-9 

38»29-6 

Nach  dem  bisherigen  Principe  der  Anggleichnng  wären  nun  aus  allen  Dreiecken  FAa,  PAJb MAa, 

MAb TAa, I'Ba MBa;  die  Winkel  AMT=AMe-hcMTn.  s.  w.  zu  berechnen;  die  Seiten  Am. . . 
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Bind  in  Tabelle  XVin  gegeben,  die  Winkel  Pa. .  .Ma.  . .  .sin 
(Tab.  XXII)  berechenbar,  nnd  zwar: 

Tabelle  XXIV. 


ebenso  die  Winkel  oMT. . 


Aristidea  Brezina. 

1  ans  den  ansgeglichenen  Fandamentalwinkeln 


\        a        \        h 

«              4       j 

P      .    . 

.    .  jl26'31-8 

m'i2-2 

63'28  2 

6«''4T'8 

M     .   . 

.    .  j  6«     7-3 

61  31-0 

56     7-3 

54  31   t 

T.    .    . 

;12T  i9'8 

1 

66  200 

62   10-2 

124  40-0 

Tabelle  XXV. 


fli-if  =6PJf  =  cPAf  =  iPif  =46°4  ■  B 

160 

— «af7'=cifT=42"22'5;  S3fr=180'— rfifr=15'41-6 
oJfP— eJfP— 44''ii-7;  äJfP— i«P=47''44S 
aTM=bTM<«.eTM=dTM=iS,'i  t. 

Wir  beBtimmen  nun  jeden  Winkel  AMT. . .  viermal,  aus  den  Dreiecken  zu  a,  b,  c  und  rf;  ans  den  Mitteln 
dieser  Winkel  aber  findet  man  nach  bekannten  Formeln  '  die  Indices  {hkl)  \  wir  erhalten  so : 

Tabelle  XXVI. 


J 

APM 

l:t          AMT    ,     lih          ATM    1      k:k 

79  686 
79  64  8 
79  456 
79°60'4 

6  374 
(6-369) 

^^''"■«1    2-801 
32   14-8 

«^'*':  (2-308) 
22   17-4  ;' 

22°15-0i 

66  5l)-7 

6fi°60si 

a 

EFM          kil            SMT           h;l 

BTiJ    ,      ä:h 

4   16  6 
4  16-1 
4  41« 

13-286 
(18-618) 

96'l5-ö 
86  31-6 
86  41  0 
8S     6-8 

-8-423 
(8-223) 

"'"■«    -1-61« 
31   41   l' 

4''28   1 

86"23-7 

Sl"610 

o 

CPM 

h:l 

CMT 

Kit 

CTJf 

A:i 

87  61-8 
S8  81-S 

88  28-4 

—  r315 
(1-816) 

64-18-4 

64  is-e 

64  22-8 
64  11-9 
64° 16 -7 

—1918 

(1-912) 

65»28-7 
05  38-6 

65  881 

66  89-1 

1-464 

(1-464) 

88'17-a 

66*84-9 

1  Bedeutet  Q  eine  der  FlXchen  ABC.  («yz)  ihre  Indices,  ao  Ist 


tanggPT     I 
'  tang  ePT  '  ä 


aiü  eMT  aittQ  MP     x^ 
MUcMPeiaQMT'-'   y  " 


worin    sowohl  c   diejenige  der  FISchen  abcd,  als  auch  PUT    diejenigen  .Pinakoldfliphen   sind,  welche  mit-  ^  im    selben 
Ootuten  liegen. 
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Die  vier  Einzelwerthe  jedes  Winkels  APM. .  .folgen  in  der  Reihe  der  Dreiecke  mit  alad  aDfeinander ; 
dass  der  von  den  drei  übrigen  erheblicher  abweichende  Winkel  cPJ/aus  6  =  37°51-3  nicht  fehlerhaft  berechne 
ist,  zeigt  sich  daraae,  dass  bei  Aufnahme  desselben  in  das  Mittel  die  Uebereinstimmniig  der  drei  Indices- 
Ferhältnisse  eine  bessere  ist,  als  bei  alleiniger  Berllcksichtignng  der  drei  einander  nahestehenden  Werthe; 
letictere  geben  oämlich  k:l  =  1*3254. 

Unter  jedem  direct  gefnndenen  Indexverhältnisse  steht  in  Klammem  das  ans  den  beiden  anderen  Verhüli- 
ttissen  berechnete. 

Grössere  Abweichungen  zeigen  sich  nnr  bei  der  Fläche  Ji\  wegen  der  Unsicherheit  der  nahe  an  0  und 
ttO"  reichenden  Winkel  BI'JH  nnd  BMT  erscheint  es  desshalb  gerathen,  den  genauer  bestimmbaren  Werth 
k :  k  za  belassen  und  die  beiden  anderen  (beziehungsweise  ihre  Logarithmen)  gegeneinander  abzugleichen; 
wenn  wir  ausserdem  bei  den  anderen  zwei  l^lächen  die  Logarithmen  der  drei  Axenverhältnisse  gegeneioander 
ausgleichen,  bekommen  wir  die  Werthe 


nnd  die  Symbole 


A 
B 

0; 

l 
k 
k 

i—     6-369; 
;=   13.451; 

l:h 
h:l 
h:l 

=     2-381 ; 
=     8-325; 
=  —  1-913; 

i 
h 

2-303 
-1-616 
1-464 

»3 

I 

5-369)     B(S 

325, 

13-461,  1) 

V 

(1-913 

1-315 

Dasä  diese  Ausgleichungsweise  zweckmässig  ist,  zeigt  die  folgende  Znsammenstellang  der  direct  gefundenen 
Winkel  mit  den  aus  den  beiden  anderen  AxenverhältnisseD  berechneten  nnd  den  ausgeglichenen  Werthen: 


T 

abelle  XXVUL 

AFM 

AMT     1    ATM 

JSPM         BMT         BTM 

CFM     1    CMT 

OTM 

Direct.    .    . 

79»50i    2a°I50    66"60  3 

4''28-i|86''23'7 

ai'sio 

38''17  2    6*''ie-T 

56'34*9 

Berechnet  . 

79  270    2?  116    66  540 

4  21-6    86   131 

32  29-3 

38  168^  64  16-3 

bh  36-2 

Ansgeglichen 

79  49-8 

22   i3-»    66  51-5 

4  24-8    86  18-6 

31  510 

38  17-1'64  16-6 

G5  36-0 

Mit  Hilfe  dieser  ludices  berechnen  sich  aus  den  Elementen  die  folgenden  Werthe,  denen  die  beobachteten 
ans  den  Tabellen  XVI,  XVII  nnd  XtX  gegenüber  gestellt  sind: 


Tab 

eile  XXIX. 

Mes- 

Kecb- 

Mea-      Rech- 

Mes- 

Bech- 

sung 

nuns 

nung      nung 

sung 

nuDg 

BÄC 

91°2l 

9l''43 

ABa. 

I72'25    172'  8 

bAC 

91"  9 

90-66 

CBA 

88     9 

88     4 

ABb 

137     2    137     6 

bAd 

74  31 

74  16 

AGB 

88  16 

88  12 

ABo 

ABd 

27  56      27     3 
101  58    101      1 

cAd 

16  29 

16  40 

BAa 
BAh 

1T2''10 
24  32 

172'fil 
25     8 

aBb 
aBc 

3S°23      35°  2 

ACa 

133'22    133°22 

144  29 

144     5 

BAc 

115  32 

Uli     i 

ACi 

116     7     116  44 

aBd 

70  27 

70  11 

BAd 

»9     3 

99  24 

AVe 

U   15      14     4 

bBc 

109     6 

109     8 

OAa 

CAh 

€Ae 

81)' 49 
66  52 
24   11 

81°  8 
68  35 
24  21 

cBd 

74     2 

73  51 

BGa 
BCb 

138''23     138°26 
27  52      27  32 

aCb 

110''3l 

I10°54 

CAd 

7  42 

7  41 

BOc 
B'-d 

102  30 
I2U  34 

102   17 
120  17 

aCc 

61 'c 
bCd 
cCd 

119     7 

17  49 
130  22 

92  43 
136  56 

119   18 

18  9 
129  18 

92  46 
187  27 

OBa 
OBb 

84°  16 
18  63 

84°   4 
49     2 

aAb 

147'38 

147-43 

ÜBc 
CBd 

60  13 
13  49 

60     1 
13  53 

aAc 

aAd 

66  38 

73     7 

56  47 
73  27 
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AristifJes  Br^zii 


Die  Uebereinstimmung  ist  eine  befriedigende;  die  atarksten  Differenzen  zeigen  sich  »af  der  PlSche  0, 
deren  Symbolisirnng  bereits  die  schwankendste  war,  was  offenbar  von  der  erheblictieD  RrUmmung  dieser 
Fläche  herrührt;  unter  den  Winkeln  fi^a,  BAb. . . fällt  die. Differenz  des  erstgenannten  auf;  er  und  der  Winkel 
ABa  Bind  diejenigen,  welche,  wie  wir  gesehen  haben,  durch  ihre  nalie  Gleichheit  die  Berechnung  eines 
Dreieckes  unmöglich  machten:  zwischen  Beobachtung  und  Rechnung  kehrt  sich  das  GrJ^sseDverhältttiss  dieser 
beideB  Winkel  um. 


9.  Orientlrung  mittelst  Tabelle  IT. 

Wir  wollen  die  Flächen  in  der  Reihenfolge  ABC  betrachten.  Auf  A  (Taf.  II)  ist  eine  Verschiedenheit 
zwischen  den  Lamellen  a  nnd  c  einer-,  b  und  d  andererseits  bemerkbar;  eretere  sind  breiter,  erscheinen 
flaaerig,  von  etwas  welliger  Contour,  letztere  sind  scharf  und  gerade,  anch  wesentlich  schmäler  als  erstere; 
es  kann  kein  Zweifel  darOber  obwalten,  daHS  eratere  beiden  die  zwei  äacheten,  letztere  die  zwei  steilsten 
Lamellen  sind. 

Das  Fallen,  welches,  wie  schon  erwähnt,  durch  das  Einspiegeln  der  kleinen  Skelettchen  kenntlich  wird, 
geht  ftir  a  deutlich  nach  rechts,  fHr  c  nach  links  oben;  bei  den  beiden  tibrigen  bleibt  dies  einigermasscn  unent- 
schieden,  nachdem  dieselben  je  in  zwei  um  180°  verschiedeneu  Lagen  einapiegeln,  obwohl  £  deutlicher  nach 
links  unten  spiegelt;  danach  scheint  ea,  dassdie  Reihenfolge  der  Lamellen  d=srj  steilttte,  &  =  @  zweitsteilste, 
a=i2  zweitflacbste  und  c=>«  flachste  seien;  legen  wir  demnach  die  Fläche  A  so,  dasa  c  horizontal  mit  dem 
Fallen  nach  oben  erseheiot,  ao  folgen  db  ac  im  Sinne  der  Uhrzeigerbewegung  aufeinander  und  die  Fläche 
wäre  somit  eine  positire;  damit  stimmt  der  Sinndes  Fallens,  dennmit  Ausnahme  des  nicht  ermittelten,  llbrigeua 
nicht  beetäudigen  Fallens  der  steilsteu  Lamelle  fUUt  <B>  nach  links,  }£  nach  rechts  unten,  wie  es  die  Theorie 
yerlangt  (vergl.  Fig.  6). 

Die  Messung  der  Spurenwinkel  hatte  (Tabelle  XIX)  die  folgenden  Winkel  ergehen,  welche  jetzt  als 
anliegende  anfgefHbrt  sind: 


Tabelle  XXX. 

<K=06 

ba  =  %t 

ac  =  ^>Yd=»a  adm=la 

fc=e* 

74-5 

32-4 

&e-6    {    tfl-fi       T3-1 

89*0 

Diese  Winkel  liegen  zwischen  deiyenigen  der  Flächen  (831)  und  {6*123,  3,  1)  der  4,  Zone 
Tabelle  XXXL 


«i 

«s 

«3 

H 

«S      i     «.      1 

(831) 

A 

(6 '123,8,1) 

75-2 
74-5 
72-9 

27-2 

6-» 

32-4 

1-B 
34-2 

«1-8 

5-8 

56' 6 

511 

16-7 

165 

t-8 

21-8 

77-6 

1-6 

73- 1 

72'8 

89  0 
0-0 

89-0 

86-3 

obwohl  nicht  im  alleinigen  Fortschreiten  zwischen  beiden,  denn  vermöge  des  1.,  4.  und  6.  Winkels  liegt  A  nahe 
an  831,  ag  und  a^  nahem  sich  mehr  (6-123,  31),  während  a,  mitten  zwischen  beiden  liegt,  wie  dies  aus  den 
zwischengeschalteten  Differenzen  ersichtlich. 

Würden  wir  (731)  durch  Interpolation  bilden  —  und  zwar  mit  Berücksichtigung  von  Differenzen  zweiter 
und  dritter  Ordnung  —  so  erhielten  wir: 
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-. 

"* 

"ii 

=^ 

«fi 

«« 

(731) 

HO 

30-6 

67  0 

,a. 

75-4 

87-4 

es  wttrde  also  A  nicht  mehr  zwieohen  zwei  Flächeo  deraelbeo  Zone  fallen;  es  ist  desshalb  nothwendig, 
zunächst  durch  Interpolation  diejenige  Fläche  der  Zone  (^31)  aufzusuchen,  welche  am  nächeten  an  Ä  Kegt; 
wir  haben  —  wenn  diejenigen  Differenzen  negativ  genommen  werden,  welche  dem  Sinne  des  Fortschreitens 
zwischen  den  beiden  Grenzflächen  entgegengesetzt  sind  — : 


Tabelle  XXXIII. 


«1 

«« 

«3 

"* 

*ä 

"8 

SA 

(731) 

74-0 

30-3 

Ö7-0 

IB'6 

«. 

87-4 

-0-6 

1-8 

»■* 

~8-0 

t-t 

-1-8 

0-4 

A 

74-5 

32'4 

S6-6 

731 

89  0 

8-7 

ie-1 

(6   123,8,1) 

72-» 

34 -S 

Sil 

Sl-8 

72  > 

8ä-3 

woraos  (6*841,  3,  1)  erhalten  wird;  nachdem  diese  Fläche  noch  erhebliche  Differenzen  gegen  A  ergibt  (rergL 
nnten  Tabelle  XXXV),  so  mttssen  wir  noch,  um  k  zu  verbessern,  zu  einer  anderen  Zone  interpoliren,  als  welche, 
wie  ein  Blick  auf  Tabelle  IV  ergibt  (A21),  zu  wählen  ist;  wir  finden  hierin  (4-5414,  2,  1)  und  (421)  als  die- 
jenigen zwei  Flächen,  zwischen  denen  A  gelegen  ist  —  was  daraus  hervorgeht,  da8s  die  S^  ftlr  beide  positiv 
wird;  somit  ergibt  sich: 


Tabelle  XXXIV 

«1 

H 

«s 

«* 

-5 

«8 

SA 

(4-6414,2,1) 

731 

33-9 

679 

16-2 

731 

«r7 

-i-4 

-i-6 

1-1 

!•> 

0-0 

8.7 

a>4 

A 

74-5 

32-4 

fi6  6 

16-6 

78- 1 

89-0 

»•0 

4-0 

1-8 

S>4 

— l'O 

14-8 

(421) 

71» 

37-4 

... 

18-1 

70-7 

90-0 

Dies  gibt  (4-465,  2,  1);  nun  bekommen  wir  zur  weiteren  Interpolation: 
Tabelle  XXXV. 


«1 

«s      i     "» 

«* 

«6 

H 

SA 

7-» 
7-8 

(»■«il.M) 
A 

(i-ies,s,i) 

,3-8 
74-5 

31-3  1  65-9 
l-l          0-7 
32-4      566 

34-4      6T-1 

19-1 
16-5 
15-6 

74-9 
1-S 

731 
0-8 

72-8 

87-0 

8-0 
89-0 

8-S 

»1-6 

woraus  sich  endlich  das  Zeichen  (5-676,  2-510,  1)  ergibt. 
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Hätten  wir  nicht  in  jeder  der  beiden  Zonen,  zwischen  denen  A  liegl,  die  an  A  nächste  Fläche  gesncht, 
nnd  zwischen  diesen  interpolirt,  sondern  witrden  wir  in  jeder  der  beiden  Zonen  die  vorliegenden,  entsprechendsten 
Flächen  (731)  nnd  (4'5414,  2,  1)  bentltzen  nnd  zwischen  diesen  beiden  ausgleichen,  so  würden  wir  erhalten: 


Tabe 

11  e  XXXVI 

- 

«1 

«a         «4 

H 

»« 

Sl 

(731) 

74  0 

30-6      57  (1      18-6 

75-4 

87  4 

' 

-0-5 

1.B       -0-4           t-a 

i.» 

l-B 

S-8 

A 

74ft 

38-4      G6'6      16-6 

l-B           l-B    i       I.« 

731 

89   0 

a.7 

8-a 

(4-5414,2,1) 

73-1 

33-9 

57-9  j   IÖ-2 

73-1 

91-7 

somit  ein  Symbol  (&-S86,  2-547,  1),  das  allerdings  nicht  sehr  von  dem  früheren  verschieden  ist;  doch  ist  es 
bei  der  leichten  nnd  knrzen  Interpolation  räthlicher,  das  genauere  Verfahren  anzuwenden;  sollte  man  das 
abgekürzte  wählen,  so  wäre  es  jedenfalls  auf  die  Fälle  zu  beschränken,  wo,  wie  hier,  die  zu  symbolisirende 
Fläche  erheblich  näher  an  zweien  der  Nachbarflächen  liegt,  als  an  den  beiden  anderen. 

Übrigens  fallen  Abweichungen  von  0-5  bis  selbst  1-0  bereits  in  die  Grenzen  der  Fehler,  welche  man  beim 
Interpohren  mit  DifFereozen  erster  Ordnung  begeht,  so  dass  man,  wo  eine  grOssere  Genauigkeit  gefordert  wird, 
aus  dem  durch  Interpolation  gefundenen  Zeichen  jedenfalls  mittelst  Differenzen  zweiter  und  dritter  Ordnung 
die  zugehörigen  genaneu  Winkel  interpoÜren  müsste. 

Aus  dem  obigen  Zeichen  (5676,  2-510,  1)  ergeben  sich  die  Winkel,  verglichen  mit  Beobachtung. 

Tabelle  XXXVU. 


«1 

»s 

H 

*4 

"s 

% 

(6-676, 8-510,1) 

74-6 
73-3 

32-4 
32  8 

66-6 
ÖÖ6 

16-6 
17-4 

731 
73-8 

89-0 
89-2 

Wir  habeu  nur  das  Zeichen  der  Fläche  A  unter  der  Voraossetzung  bestimmt,  dass  es  von  der  Form  (Jtkl) 
oder  (hUt)  sei,  wobei  A>-^>>^;  diese  Voraussetzung  ist  nämlich  stillschweigend  gemacht,  wenn  das  Zeichen 
einer  Fläche  ans  Tabelle  IV  bestimmt  wird-,  hiebei  hatten  die  Systeme  ah  c  d  der  Reihe  nach  die  Symbole 
(111)  oder  (iil),  (lil)  öder  (l'li),  (111)  oder  (lU),  (111)  oder  (111);  welche  von  den  Flächen  das  erste  oder 
zweite  Zeichen  haben,  bestimmen  wir  am  einfachsten  mittelst  des  Charakters  der  Flächen  (ob  positiv  oder 
negativ). 

Der  Flächencharakter  wird  durch  folgende  Erwägung  ermittelt:  Wird  itn  Symbol  {hkl)  einer  Flache  das 
Vorzeichen  eines  Index  geändert,  so  ändert  sich  der  Flächencharakter;  werden  zwei  Indexzeichen  geändert, 
so  stellt  sich  in  Folge  dessen  der  ursprüngliche  Flächencharakter  wieder  her,  bei  dreifachem  Zeichenwecbsel 
ändert  er  sich  wieder;  es  sind  daher  {hkC),  (hklj^  ijikl),  (hki)  einerseits,  (kkt),  (Ükl),  {hkl),  {hkl)  andererseits 
von  gleichem  Charakter;  cyklische  Vertauschnngen  der  Indices  lassen  den  Charakter  ungeändert,  andere 
Vertanschungen  verkehren  ihn. 

Wir  haben  demnach  unter  den  je  zwei  alten  Symbolen  diejenigen  auszuwählen,  welche  mit  den  zugehörigen 
neuen  Symbolen  gleichen  Charakter  haben,  weil  sich  dieser  nicht  verändern  darf;  dies  geschieht  aber  dadorch, 
dass  die  Symbole  mit  derselben  oder  um  zwei  verschiedenen  Anzahl  von  negativen  Indices  gewählt  werden, 
falls  eine  cyklische  Vertauschung  hinreicht,  um  die  Indices  in  einander  Uberzufllhren;  ist  dies  durch  eine 
cyklische  Vertauschung  nicht  mOglich,  so  mllssen  die  durch  eine  ungerade  Zahl  von  Degatirea  Indices  tou 
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einander  verechiedenen  Symbole  gewählt  werden.  Dabei  ist  natürlicherweise  yoranegesetzt,  dass  die  aenen 
Symbole  nicht  etwa  untereinander  einen  Widerspmch  enthalten,  dass  sie  also  der  ränmliehen  Vertheilung  der 
durch  sie  daigestellten  Octaßder-  oder  Pyramidenflächen  entsprechen. 

Wir   Dberzengen  uns    auf  die  angegebene  Weise,  daas  im  vorliegenden  Falle  nur  die  obere  Reihe 
(Tabelle  XXSV)  alter  Symbole  möglich  ist: 

Tabelle  XXXVm. 


a          b          c         ä                    Ä 

Alte  Symbole 

((111)  (TlT)  Clll)fill) 

neue  Symbole 

(111)  (iTi)  (111)  (Ui) 

Indem  nämlich  die  nenen  Indices  aus  den  alten  dadurch  herrorgehen,  dass  (ikt)  in  (klh)  permutirt  wird 
und  dies  eine  cyklische  Vertauschung  ist,  müssen  die  Symbole  mit  gleicher  Zahl  negativer  Indices  genommen 
werden;  dieselbe  Veränderung  muss  mit  dem  Zeichen  von  ^vorgentmmen  werden,  das  dadurch  in  (2-51  l,5-68) 
übergeht;  hiebei  ist  wieder  zwischen  diesem  uud  dem  entgegengesetzten  (2-5],  i,  5-68)  zu  unterscheiden,  was 
in  gleicher  Weise  mit  Rücksicht  auf  den  Charakter  der  Fläche  A  geschieht;  derselbe  ist  positiv,  unter  den 
beiden  angeführten  Zeichen  stellt  (2-51,  1,  5-68),  weil  durch  cyklische  Vertauschung  aus  (5*68,  2'53,  1) 
erhalten,  eine  positive  Fläche  dar,  folglich  ist  dies  das  Zeichen  von  A. 

Vergleichen  wir  hiermit  das  durch  directe  krystallonomische  Methoden  ermittelte  (2-303,  1,  5*369),  80 
finden  wir  eine  erträgliche  Uebereinstimmung,  umsomehr  als  ersteres  unter  der  Annahme  des  tesseralen, 
letzteres  des  monoklinen  Systemes  gefunden  wurde. 

FUr  die  Fläche  B  (Tafel  III)  6nden  wir  ähnlich  wie  im  früheren  Falle  zwei  scharfe,  schmale  Lamellen  o 
und  d  und  zwei  breite,  etwas  verflaserte  a  und  i;  die  Reihenfolge  der  Lamellenbreite  ist  hier  ohne  weiters 
ersichtlich,  sie  ist  in  steigender  Ordnung,  d  c  a  h;  das  Fallen  geht,  wenn  B  seitlich  steht  wie  in  Fig.  9, 
für  a  deutlich  nach  vorne,  fHr  b  ebenso  offenbar  nach  oben  rückwärts;  ffir  c  ist  es  nicht  mit  Sicherheit 
bestimmbar,  doch  scheint  es  nach  unten  rückwärts  zu  gehen;  flir  d  ist  es  unbestimmbar;  wird  B  so 
gelegt,  dass  die  Spur  von  h  horizontal  mit  dem  Fallen  nach  oben  geht,  so  sehen  wir,  dass  die  Fläche 
negativ  ist,  und  der  Sinn  des  Fallens  in  den  beobachteten  Fällen  mit  dem  von  der  Theorie  geforderten  Über- 
einstimmt. 

Die  Spurenwinkel  ergeben  sich  aus  Tabelle  XIX  wie  folgt: 


Tabelle  XXXIX. 


dc=ce 

_e. 

a*  =  2.  a<I  =  «Ll=.5;<i  ie— jS 

B 

74*2 

86°S1 

as'aa    w*      to°27    to°5i 

Man  sieht  sofort,  dass  die  Fläche  B  nahe  an  der  eigenthümlichen  Fläche  (1-618,  1,  0)  liegen  mßsse,  flir 
welche  je  drei  und  drei  der  sechs  Winkel  a  einander  gleich  werden.  Die  Flächen,  welche  zum  Vergleiche  in 
Betracht  kommen,  sind  folgende,  wobei  unter  S  [i]  die  Summen  der  absoluten  GröasMi  der  Differenzen 
zwischen  beobachteten  und  berechneten  Spurenwinkeln  gegeben  sind. 
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Tsbells  XL. 


<4 

"s 

"4 

«a 

«« 

SA 

(fi30) 

«■2 

35-0 

37-9 

35-0 

72*9 

72-9 

9'S 

Cl-«18,  1,0) 

7«0 

380 

36'0 

36-0 

72-0 

72-0 

6-6 

(320) 

71-6 

38-7 

31-0 

387 

68-7 

69-7 

14-8 

(U,  8,  1) 

72-4 

36*ö 

4fl 

3fO 

7S-I 

16  6 

18-7 

(13-176,8,  1) 

72-0 

3T-4 

37-4 

33-1 

70-6 

74» 

13-0 

(12-624,  8,  1) 

71-7 

38-fl 

84-7 

347 

69-4 

78 -B 

10-» 

B 

T4-0 

35-8 

86-4 

33-1 

70-6 

70» 

Würden  wir  zwischen  den  zwei  nächsten  Flächen  in  den  iwei  Zonen  interpoliren,  so  hätten  i 
S  &  die  Fehlersnmmen  mit  Berücksichtigung  des  Zeichens  verstanden  — 


Tabelle  XLI. 


«1 

«»         «a 

«4 

»i 

*s 

SA 

(1-618,1,0) 

720 

36-0      36-0 

36-0 

720 

720 

-»•0 

—0-5        0-e 

0>> 

-1-1 

-0-B 

B 

74  0 

85-6 

SS  4 

85-1 

70-fi 

70-9 
■■0 

ta-9 

(I8-6e4,8,l) 

71-7 

38« 

84-7 

34-7 

ef< 

78-9 

Die  DifFerenzenßumme  wäre  oben  — 06,  nnten  10-9,  so  dass  also  B  noch  jenseits  der  Fläche  (1-618,  1, 0) 
liegen  müsste,  was  nnmOglich  ist,  nachdem  diese  Fläche  bereits  das  Endglied  der  Reihe  mit  wachsenden 
k 


Totstellt;  es  kann  also  nicht  zwischen  diesen  beiden  Zonen,  sondern  es  muss  zwischen  zwei  Flächen  der 


ersten  Zone  interpolirt  werden ;  wir  erhalten 


Tabelle  Xm. 


«. 

«t 

«B 

"4 

«» 

<^ 

SA 

(680) 

72-2 

— 1'8 

35  0 
04 

BT -9 

360 

7S*9 

72-9 
1-0 

.., 

B 

74-0 

36-3 

35-4 

35-1 

70fi 

70-9 

t-0 

0-5 

-o-e 

0>9 

— 1-S 

-i-i 

0-1 

(1- «18, 1,0) 

"■" 

36-0 

38  0 

36-0 

72-0 

72-0 

also  eine  so  nnbedentende  DiflFereozensnmme  zwischen  £  nnd  (1-618,  1,0),  dass  ans  diesem  Verhalten  im 
Znsammenhalte  mit  den  Zahlen  der  Tabelle  XLI  hervorgeht,  dass,  soweit  dnrch  Interpolation  mit  Diffe- 
renzen erster  Ordnnng  ans  Tabelle  IV  das  Zeichen  bestimmt  werden  kann,  (1'618,  1,  0)  dafllr  anzn- 
nebmen  ist. 

Stelleu  wir  wie  in  Tabelle  XXXVIII  die  hiebei  angenommenen  Symbole  der  Flächen  assS  :s:(lli)} 
i  =  a  =  (lll);   c=@=(lil);   </=7»(1ii)  mit  den  ihnen  definitiv  zukommenden  zssammen,  ao  erhal- 


ten wir: 
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«Ite  STmbole 

«        «         e        <I                ^ 

jait)  (iii)  111)  (ili) 
1(111)  (111)  (111)  (in) 

<i-«18,  1,0) 

nene  Symbole 

(Iii)  (iTi)  (111)  (111) 

und  man  Hberzengt  Bifh  leicht,  dass  hier  die  obere  Reihe  von  Symbolen  ^cnommeD  werden  mnse,  weil  die 
neuen  Indices  {khl)  sird,  wenn  {kkt)  die  alten  waren;  diese  Vertauschnng  aber  ist  keine  cyklische.  Das  neue 
Symbol  von  B  wird  dementsprechend  (1,  1-618,  0),  welches  eine  positive  Fläche  bedeutet  (ungerade  Anzahl 
von  Zeicbenwechseln,  erste  Verkehnmg,  nichtcykKsche  VertanschuDg,  zweite  Verkehrung,  eomit  im  Ganzen 
Wiederherstellung  des  Zeichens);  nachdem  B  als  negativ  erkannt  wurde,  ist  das  Gegensymbol  (1,  1*618.  0) 
anzunehmen. 

Der  Vergleich  dieses  Zeichens  mit  dem  direet  erhaltenen  (8-325,  13-451,  1)  ergibt  eine  starke  Abweichung, 
deren  Grund  jedoch  leicht  einzusehen  ist;  schon  der  Umstand,  dass  die  Winkel  der  Fläche  (13*176,  8,  1),  deren 
Zeichen  ja  dem  direet  unter  der  Annahme  der  monoklinen  Symmetrie  gefundenen  sehr  nahe  steht,  so  schlecht 
mit  der  Beobachtung  gestimmt  hatten,  spricht  daftlr,  dass  die  Grttnde  der  Differenz  nur  in  einer  Abweichung 
vom  tesseralen  Systeme  Hegen  kOnnen;  und  in  der  That  lUllt  die  Fläche  B  sehr  nahe  an  M,  die  Symmetrie- 
ebene des  monoklinen  Complexes,  so  dass  auf  dieser  Ebene  die  Abweichungen  der  Winkel  von  der  tesseralen 
Lage  am  empfindlichsten  sein  mttssen.  Übrigens  ist  die  Differenz  zwischen  direet  und  aus  der  Tabelle  gefun- 
denen Indices  nicht  so  gross,  als  sie  bei  dem  ersten  Anblick  der  Symbole  erscheinen  mag,  wie  sich  ergibt, 
wenn  man  die  reciproken  Verhältnisse  l:Jc,h'.l  und  k  :  h  vergleicht. 

Tabelle  XLIV. 


Ili 

l:h 

h:A 

Direet 
ans  Tabelle  IV 

0  074 

O'OOO 

0-120 

o-ooo 

1-616 

i'6[e 

Die  Fläche  C  Tafel  IV  gestattet  ebenso  wie  B  eine  sofortige  Orientirung  der  vier  Lamellensysterae;  das 
System  d  macht  sich  durch  seine  Breite  und  die  wellenförmige  Begrenzung  vor  allen  anderen  bemerkbar; 
darauf  folgen,  untereinander  nicht  allzusehr  verschieden,  c,  f>  nnd  a,  alle  drei  geradlinig  begrenzt;  das  Fallen 
geht  bei  d  nach  links  rückwärts,  bei  c  nach  links  vorne,  bei  b  nach  rechts  oben,  hei  a  nach  links  oben  und 
ist  in  allen  vier  Fällen  durch  das  Geflimmer  der  in  der  Grundmasse  liegenden  winzigen  Skelettchen  leicht 
kenntlich. 

Wird  die  Fläche  so  gelegt,  dass  d  von  rechts  nach  links  mit  dem  Fallen  nach  rückwärts  geht,  so  sehen 
wir,  dass  C  rticklänfig,  negativ  ist. 

Die  Spurenwinkel  gibt  wieder  Tabelle  XIX: 


Tabelle  XLV. 

\al>=o<S 

be=ez   ed=tt    da=to    ca—la 

dfi=.e 

c 

j  69<'a9 

49°  38      43*'4         17°49      60°  63 

92'*42 

Es  liegt  also  C  am  nächsten  an  Fläche  (754)  der  Tabelle  IV,  nnd  zwar  findet  sich 

^«Dkachrinen  der  mHllium.-iiiilurvr.OI.  XLIV.Bd.  Abhandlungao  *onNich[mil(l>«dani. 
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Tabelle  XLVI. 


«1 

«a         «8 

«« 

«5 

«8 

«A 

(754) 

C 

(25.20.16) 

66-9 
-«•6 
69-5 
5-0 
64-6 

510 
— !•* 

49-« 

43-1 

■•8 

3B-3 

18-1 

17-8 

7-8 

251 

63   1 

fi 
60-9 
-0-B 
61-4 

96-0 
>-B 

92-7 
S-7 

WO 

S-1 

Es  wUrde  hieraus  (las  Zeichen  (l>'93,  5,  4)  gewonnen ;  wollte  man  die  Einschaltung  id  die  Zone  ^32 
rersnchen,  so  wUrden  sich  alH  die  nächsten  Nachbarn  (964)  und  (4-7914,  3,  2)  ergeben,  und  zwar: 

Tabelle  XLVII. 


1 

«1 

«. 

«1 

«* 

"t 

. 

SA 

(i'79H,3,2j 

88-5 

46-0 

46-0 

19-6 

65-5 

9S0 

B-e 

i>9 

—!•■? 

t-e 

-0-7 

69-5 

19- e 

4S-I 

17-$ 

60-9 

9a-7 

(964, 

68-0 

-' 

42- a 

s... 

64-3 

900 

i^oinit  würde  «ich  dadurch  dasZeicLen  zu  (2-30,  1-5, 1)  bestimmen;  nnd  werden  die  so  gewonnenen  bcideu 
Symbole  (6-93,  5,  4)  oder  (1-73,  1-25,  1)  und  (2-30,  1-50,  1)  mit  C  verglichen,  so  ergibt  sich 

Tabelle  XLVIU. 


«1 

.      .. 

"l 

Oj 

<»s 

a^ 

(«•30,1*50,1)    «8*2 

0              «9-5 

(1-7.1,1-2S,1)    65-S 

47-7 
4»-6 
51-2 

43-1 

44-4 

22  0 

I7'8 

—0-8 
18-6 

64-3 
609 

63-0 

900 
92.7 

95-6 

durch  deren  Interpolation  wir  endlich  erbalten  C'^(1'936,  1-340,  1). 
Tabelle  XLIX. 


«, 

<H 

«8 

«* 

.. 

H 

c 
(i'Sse,  1-340, 1) 

69-5 
66-7 

49-6 
49-9 

43   1 
43-6 

1,.« 

60-9 
63-5 

95« 

Die    Zusammenstellung   der    provisorischen   Symbole  a=t;=(]ll);     Ä  =  @  =  {111); 
rf=«  =  (lll)  mit  den  definitiven  ergibt 

Tabelle  L 


(r=2  =  (l]i); 


1 
a      i      6      1      e      ^     d      .              C             l 

alt«  Symbole 

IUI) 
(ijl) 

(ill, 
(111) 

(ill)    (ill)  1 

,ui,    ,li.,|"«---»'" 

(111)    '   (111) 

i                   i 

nouo  Symbol» 

(111) 

(111) 
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Nachdem  die  Tranufonnation  von  {hkC)  alt  in  {hkC)  neu  gescliieht,  mUsBen  diejenigen  Indiceti  gewählt 
werden,  welche  sich  durch  gerade  Anzahl  von  ZcichenwechBcln  von  den  neuen  unterscheiden,  also  diejenigen 
der  ersten  Reihe;  dann  geht  also  {hkl)  in  (hkl)  Über,  und  das  Zeichen  von  6'  wird  (l-93ti,  1-340,  1)  oder 
(]'936,  1-340, 1);  nachdem  C,  wie  wir  gesehen  haben,  eine  wesentlich  negative  Fläche  ist,  mnss  das  zweite 
Symbol  gewählt  werden ;  der  Vergleich  zwischen  diesem  und  dem  dircctgefundenenSymbole  —  (1-936,  1-340,  \) 
nnd  (1-913,  1-315,  1)  —  zeigt  eine  gute  Übereinstimmung. 

10,  Tergleleh  der  beiderseitigen  Reanltate. 

Wenn  wir  nun  noch  einmal  die  anf  den  zwei  verschiedenen  Wegen  gefundenen  Ergebnisse  Überblicken,  so 
gelangen  wir  zu  folgendem  Bilde: 


j          m 

"I 

«. 

V 

«4 

«j 

^ 

2[/l 

GemeseeD                — 

7*-5 

32-4 

56-6 

16* 

73-1 

89-0 

.1      '    Dh-ettber.     (2-303,1, 6-3691 

H-3 

33-3 

66-8 

16-7 

78-5 

89-1 

1-2 

1  «US  Tab.  IV      (2-51,  1,5-68) 

73-3 

32  8 

56  & 

17-4 

73-9 

89-2 

3-6 

ücmeBscu               — 

74-0 

3ö-fi 

85-4 

3SI   i   70-6 

70-9 

_ 

B 

Directber.  .(8-3->ä,  I3-45I,1) 

73-fl 

35-9 

36-0 

35-2      70-2 

70-9 

1-3 

aus  Tab.  IV       (!,  i-fli8,0) 

720 

.0 

;6-0 

300      72-0 

72-0 

=■' 

1     Gemessen   !             -    ' 

69  5 

49-6 

43-1 

17-8  1  60-9 

92-7 

_ 

'-■      1    Dircct  bPr.  ■(1-913,  r3l.'i.  I) 

69' 1 

50- S 

42-0 

181   ,   fiO'7 

»2-8 

2-1 

a.iaTab.IV;(I-»36,l-.H0,I) 

86-7 

49-9 

«■. 

19-8 

635 

93-6 

»1 

Hierin  sind  die  Symbole  {hkt)  in  der  definitiven  Ordnung,  die  «lag . .  .jedoch  in  der  aus  Tabelle  IV  sieb 
ergebenden  Reihenfolge  angeführt.  Die  £[/]  sind  die  Summen  der  absoluten  Werthe  der  Differenzen  der 
betreffenden  berechneten  Winkel  gegen  die  beobachteten. 

Hieraus  ersehen  wir  zunächst,  dass  die  Abweichungen  von  der  fesseralen,  octaSdriechen  Bauweise  ohne 
wesentlichen  EinfluHe  auf  die  Indexbcstimmung  mittelst  Tabelle  IV  bleiben,  wenn  nicht  die  Schnittfläche  gerade 
mit  der  Ebene  grOssler  Deformation  üusammenfUllt;  denn  auf  der  Fläche  C  haben  wir  die  stärksten  Unregel- 
mässigkeiten der  Winkel,  trotztiem  aber  die  genaueste  Symbolisirong,  welche  nur  om  1  —  1-5  Procent  fehlerhaft 
ansOillt;  die  stärksten  Fehler  in  den  Indices  finden  wir  anf  B,  welche»  der  Ebene  grOsster  Deformirung  nahe 
liegt,  obwohl  die  Winkelabwcichnngen  bedeutend  kleinere  sind. 

Es  gleichen  sich  also  die  Winkclfchler  im  Allgemeinen  gegenseitig  auH,  wenn  nicht  die  Schnittfläche  eine 
besonders  nugUnstige  Lage  hat.  - 

lo  den  meisten  Fällen  wird  man  daher  mit  der  Genauigkeit  der  Symbolisirnng,  welche  ans  Tabelle  IV  zu 
erreichen  ist,  vollkommen  ausreichen;  dies  gilt  insbesondere  von  den  zwei  wichtigsten  Aufgaben:  der 
ßenrtheilung  der  ZusammengehSrigkeit  von  Atzfignren  zu  einem  octaSdrischen  Individuum  und  der  raschen 
Orientimng  behufs  Deutnng  von  Erscheinungen  verschiedener  Art,  welche  sicli  nicht  auf  octagdrische,  sondern 
anderweitige  Flächensysteme  beziehen.  Solciie  Probleme  werden  in  einer  Reihe  weiterer  Arbeiten  mehrfach 
zur  Untersuchung  gelangen. 

Wo  an  die  Symbolisimog  strengere  Anforderungen  gestellt  werden,  wird  man  am  besten  thun,  aus  den 
mittelst  Interpolation  erster  Ordnung  gefundenen  Indices  nach  den  Formeln  der  Tabelle  I  die  Spnrenwinkel  zu 
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berechnen,  ond  dann  von  dieser  genanere^  Position  aus  weiter  zn  interpoliren,  wozu  man  die  v.  Langfschen 
Formeln  benutzen  kann. 

Ich  habe  im  Bisherigen  die  Lamellenbreiten  nicht  quantitatiT  berttckBichtigt,  weil  ich  noch  kein  geeignetes 
Inatmment  beeitze,  um  rasch  eine  grCssere  Zahl  von  Lamellenbreiten  zu  meesen,  was  bei  der  erheblichen 
Schwankung  der  Breite  nothwendig  ist;  sobald  das  in  der  Zeichnnng  bereits  fertige  Instrument  ansgefUhrt  sein 
wird,  werden  derlei  Bestimmungen  an  zahlreichen  Eisea  durchgeführt  werden. 

Ich  will  noch  die  gemessenen  ebenen  Winkel  BAC,  CBA,  AVB ^mi  den  monoklin  gerechneten  und 
denjenigen  vergleichen,  welche  sich  ans  den  obigen,  mittelst  Tabelle  IV  erhaltenen  Indices  berechnen 
lassen. 

Tabelle  LH. 


gemsHen 

gerechnet 

&US  2LamelleD- 
winkeln 

Tr*naporteiir|    graphisch 

dtrect 

aua  Tab.  IV 

BAC 
CBA 
AGB 

91-1 
88-1 
88  0 

91-6 
88-3 
88* 

»1-4 
88-1 
88-3 

»1*7 
881 

88'2 

91-1 
87-9 

88'5 

Aus  diesen  Wertheo,  welche  den  besten  Hassstab  ftlr  den  Fehler  der  berechneten  Flächenlage  abgeben, 
weil  sie  den  Flächenwinkeln  BC,  CA,  AB  innerhalb  eines  Zehntelgrades  gleich  sind,  geht  also  wiederum 
hervor,  dass  man  nnbedenklich  die  aus  Tabelle  IV  durch  einfache  Interpolation  gewonnenen  Indices  anstatt 
genauerer,  nur  auf  sehr  nmständlichem  Wege  ableitbarer  benBtzen  darf,  wofern  es  sich  nicht  darum  handelt, 
gerade  die  Abweichnng  eines  Complexes  von  der  gesetzmässigen  Bauweise  zn  ermitteln. 

11.  üntersnchang  der  Batlerplatte  Tafel  I. 

Bezeichnen  wir  mit  tf  dasjenige  Lamellensystem,  das  der  kurzen,  in  der  Tafel  horizontalen  Seite  des  durch 
die  Tafelnmrisse  gebildeten  Dreieckes  parallel  geht,  mit  c  das  schwach  von  links  nach  rechts  steigende,  vod 
den  beiden  steilen  Systemen  das  von  links  naten  nach  rechts  oben  gehende  mit  a,  das  von  rechts  nach  links 
aufsteigende  mit  b,  so  erscheinen  a  und  o  breiter  und  welliger  begrenzt  als  b  und  d,  welche  scharf  und  schmal 
sind.  Das  Fallen  geht  bei  c  nach  oben,  bei  b  nach  links,  bei  a  nach  rechts,  wie  aus  dem  Geflimmer  der  Gmnd- 
masse  deutlich  sichtbar  wird;  bei  t^ist  ein  Einspiegeln  der  .Skelettchen  nicht  bemerkbar.  Nachdem  bei  dieser 
Platte  jedes  Lamellensystem  am  Rande  mindestens  einmal  als  Absondemngafläche  bloss  liegt,  lassen  sich  die 
Winkel  derselben  zur  Schnittfläche  mit  dem  Anlegegoniometer  bestimmen;  es  ergibt  sich  Itlr  d — 77',  b—  66', 
a  —  44°,  c — 35°;  bei  d  geht  dasFallen  nach  unten  (bezBglich  Tafel  I),  bei  den  übrigen  so  wie  es  schon  ans 
dem  Geflimmer  geschlossen  wurde. 

Nachdem  keine  Randkanten  von  gentigender  Ansdebnung  an  dieser  Platte  vorbanden  sind,  wurdeldie 
Messung  der  Spurenwinkel  oder  besser  gesagt,  der  Spnrenpositionen ,  mit  dem  schon  fiHber  verwendeten 
gritsseu  Transporteur  in  der  Weise  bewerkstelligt,  dass  eine  aufrechte  ebene  Schiene  zuerst  an  die  zwei 
hervorstehenden  Paukte  der  rechten  Dreiecksseite  (Tafel  I)  angelegt,  daran  die  Anschlagschiene  des  Trans- 
porteurs geschoben  und  nunmehr  auf  die  Systeme  a,  o  and  d  je  dreissigmal,  und  zwar  vrie  frUher  Uber 
die  ganze  Schnittfläche  hinUber,  eingestellt  wurde;  nachdem  die  Lamellen  b  von  dieser  Seite  ans  wegen 
ihres  zn  geringen  Winkels  mit  derselben  nicht  gemessen  werden  konnten,  wurde  dann  ebenso  die  Schiene 
an  die  zwei  änssersten  Punkte  der  Basis  gelegt,  und  auf  a  und  b,  wieder  je  dreissigmal  eingestellt;  so 
ergab  sich: 
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Tabelle  LIII. 


a 

d 

. 

b 

.  !  .  !  . 

a       \       b 

49°63  1  lOö"!?  1  123° 40 

106" IS 

74''39 

i^'H^W'   0  121''61 

107'  2 

72"67 

100  39  121  40 

lOö  42 

72  18 

49  28 

106  56 ,  122  60 

107  7 

74  20 

103  24  122  3 

107  67 

73  30 

50  62 

106  52  121  20 

105  49 

74  16  1 

80  40 

lOS  31  122  5 

105  50 

72  58 

60  3 

106  28  122  7 

108  36 

74  39 

49  0 

101  50  123  21 

108  31 

73  53 

4B  0 

104  52 

120  65 

106  38  1  73  33 

49  30 

102  0  122  46 

108  49 

75  18 

48  36 

101  40 

121  47 

105  27  7*  41 

51  SO 

106  62  1  121  21 

108  65 

74  10 

48  2a  107  43 

123  44 

105  34  75  20 

51  6 

104  2&  1  123  0 

loe  0 

76  1 

51  58  ,  106  17 

120  57 

109  0,  72  11 

105  6  1  123  27 

107  0 

76  0 

60  26  106  0 

121  53 

104  68  !  73  18 

46  40 

107  11  121  26 

106  37  1  74  68 

47  43 

106  68 

122  0 

106  32  1  73  10 

74'87 

48  19 

103  44'  122  38 

106  87 

73  40 

48  0 

103  0  121  69 

1U7  64 

76  ÖO 

48  30 
47  10 

101  44  1  122  9 
105  12  122  40 

106  25 

lOÖ  42 

75  36 

74  57 

51  27 

105  37  121  37 

107  49 

76  0 

2.  Drittel 

48^49 

104° 59 

121°S9 

loe'ss 

74'57 

48  4 

105  22  120  41 

107  30 

74  40 

47  58  ,  102  40  '  122  4 

105  40 

71  18 

Darans  ergeben  eich  die  folgenden  Werthe  der  Winkel  a,  deaeo  ich  gleich  die  Wcrthe  fHr  die  beiden  Flächen 
(6-1231,  3,  1)  und  (731)  Tabelle  IV  imd  XXXII  beigesetzt  habe: 


Tabelle 

LIV. 

1   «,     «8   j  «, 

-4 

«s 

«« 

SA 

(731)   '   74-0 

30-Ü   57-0 

185 

75  4 

87-4 

1^  1   ..s 

-1-4 

a-8 

-0-8 

)!.» 

{m) 

747 

32  6 

56'7 

171 

72-8 

88-2 

1-7 

4-« 

4-7 

-0-1 

i-0 

IS-fl 

(6-1881,  3,1) 

72-9 

34-2 

61-1 

81  8 

78-9 

8G  8 

Hieraus  ergibt  eich  dae  Zeichen  (6-863,  3,  1) ;  wird  andererseits  ane  der  Zone  ^21  interpolirt,  so  finden 
wir  die  Nacbbarflächen  (4-5,  2,  1)  und  (421)  mit  folgenden  Werthen  : 
Tabelle  LV. 


(4  5414,2,  1) 
{hkl) 
(421) 

-1  !  ^ 

H 

"4 

73  I 
72  8 
70-7 

«a 

M 

73-1   33*9 

-1-e  -1-« 

74-7   32-6 
a-B    4-9 

71-9  1  374 

57» 
55-7 
52-6 

16-8 
1-0 
17-1 

181 

91-7 
88  2 

90-0 

*■» 

woraus  (4-385,  2,  t)  geftinden  wird;  und  aus  diesen  beiden  Zeichen  endlich  ergibt  sieli; 
Tabelle  LVI. 


1 
!  «1  ]  oj 

^  1  .. 

»5   i   -6     «i 

(6-662,3,1) 

(AH) 
(6-886.2,  1) 

73-8 
74-7 
72-8 

31-2 
1-8 

32-6 
B'4 

84-9 

56' 1 
-0'4 
65-7 
1-0 
66-7 

ISO 
17-1 
l«-0 

76-0 

72-8 
04 

72-6 

671 

88-2 

8-0 

91-2 

8-S 
9-6 
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worana  wir  dag  endgiltige  Zeichen  (5*992,  2*651,  1)  ermitteln.  Vergleichen  wir  dieses  Zeichen  mit  demjenigen 
der  Fläche  A  des  früheren  StUckes  (5-676,  2*510,  1),  so  sehen  wir,  da$s  die  beiden  Flächen  nahe  parallel  sind; 
nachdem  es  bekannt  ist,  dass  der  Block,  von  welchem  beide  etanimen,  lediglich  durch  aufeinander  senkrechte 
iSchnitte  zertheilt  warde,  sind  diese  zwei  gleichsymbolisirten  Flächen  anch  im  Blocke  einander  parallel  gewesen, 
nicht  etwa  blos  relativ  gegen  je  vier  Octagderflächen  gleich  orientirt ;  ee  ist  unter  solchen  Umständen  interessant, 
auf  beiden  Flächen  die  Abweichangen  zwischen  beobachteten  und  berechneten  Winkeln  zu  vergleichen: 

Tabelle  LVa 


;  «. 

H 

«s 

«*     i     H 

H 

A 

gemeasen              74 -S 

39-4 

M-6 

16*6 
17-4 

73- 1 
78-» 

89-0 

gerechnet                . 

(5-676,2-510,l)           "*  " 

3S-8 

6«- 6 

8»*2 

gemeBaen  —  gerechnet  -#-i  8 

—0  4 

-4-0-1 
55-7 
5S-3 

—0  6 

iTT 

-0-9 
72-8 

--0-3 

Platte 

gemMBen 

74-7 
784 

38-6 
32-5 

83-2 

gerechnet 
(S»92,2-6öl,  l) 

17-9 

74-2 
—1-4 

88-5 

gemessen  —  gerechnet 

+1-8 

±00 

^.3 

E^  haben  also  die  Differenzen  mit  Ausnahme  einer  einzigen  nicht  nur  in  beiden  Fällen  gleichee  Vorzeichen, 
sondern  anch  annähernd  gleiche  Grosseres  wird  dadurch  wahrscheinlich,  dass  die  Abweichung  vom  octaSdrischen 
Baue  in  dieser  ganzen  Meteoreisenmasse  im  selben  Sinne  erfolgte,  eine  Thatsache,  welche  ich  zunächst  durch 
Beobachtangen  an  eigens  hiezn  geschnittenen  Eisen  weiter  verfolgen  mßchte,  nachdem  dieselbe  im  Falle  ihrer 
allgemeineren  Verbreitung  ftlr  die  Theorie  der  Entstehung  der  Met«oreisen  von  Wichtigkeit  wäre;  dass  dies  der 
Fall,  erscheint  mir  wahrscheinlich,  weil  ich  noch  in  allen  von  mir  untersuchten  Fällen  Abweichungen  zwischen 
beobachteten  and  berechneten  .Spurenwinkeln  gefunden  habe,  welche  über  das  Aasmass  von  Beobachtungs- 
fehlem weit  hinausgehen. 


Zur  Erklärung  der  Tafeln. 

Tafel  I.  Eisen  von  Butler  1S73.  Zweites  Stück,  Seite  36  |I56J  —  38(l58|,  nahezu  n»tüHiche  Grösse  (Verkleinerung  0-87. 
also  im  Verhältnisse  7  zu  8).  Die  neun  grOBseren,  weisBgesliuinten,  dunklen  Flecke  sind  eben  so,  wie  die  vielen  bis  Btecknftdel- 
kopfgrosflcn,  TroiliteinBchlü8se,  welche  von  Bandeiseti  umschlossen  werden;  die  dunklen  Flecken  an  den  Rändern  der  Platte 
rUhren  von  theilweiser  Oxydation  des  Eisens  her.  Die  Verschiedenheit  der  Grundfarbe  im  Innern  ist  noch  nicht  aufgeklärt. 

T«fel  II— IV.  Butler,  erstes  Stilck,  Seite  le  [136]  -  36  (156).  Vordere,  rechte  seitliche  und  obere  Fläche,  jede  in  2-4- 
fncher  VergröBscrung.  Jede  derselben  leigt  einen  grOBseren  Troiliteinschinss,  um  welciien  sich  in  auffälliger  Weise  die  Lamellen 
Bchaaren;  man  sieht  hieran  deutlich,  wie  sieb  zuerst  der  Troilit  verfestigt  und  mit  einer  Taenitbttlle  umgeben  hat,  welcher 
sodann  als  Nuclcus  fUr  die  weitere  Erystallisation  des  (schwach  entwickelten)  BalkeneisenB  mit  seinen  Taenithüllen  gewirkt 
hat.  Zum  Schlüsse  ist  das  überwiegende  Ftllleisen  fest  geworden. 

Auf  Tafel  HI  sind  horizontale,  tiefe  Furchen  sichtbar,  welche  vom  Schnitte  des  Stückes  herrühren. 

Die  Austiihriing  in  Lichtdruck  war  bei  den  Tafeln  II— IV  durch  die  Vergrösserung  bedingt;  man  sieht,  besonders  an 
Tafel  IV,  dass  auf  diesem  Weg«  befriedigende  Besultate  erhofft  werden  dürfen,  wenn  erat  eine  gleicbmässigere  Herstellung 
der  Drucke  gelungen  sein  wird. 
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TORGELEtIT  IN  DKR  3ir/ÜNfl  DER  MATHEMATISCH -HA  TUR  WISSENSCHAFTLICHEN  CLAS3K  AM  6.  MAI  1881. 


§.    1. 

Von  hervorragender  wissenschaftlicher  Bedentung  werden  die  Beobachtungen  über  die  Bewegnngs- 
erscheinungea  am  Fixstemhimmel  erst  dann,  wenn  sie  als  Gmndlage  dienen,  znr  Untersuchung  der  Frage,  ob 
sich  die  allgemeinsten  Gesetze,  welche  aus  den  Bewegungen  innerhalb  des  Sonnensystemes  hervorgehen,  auch 
noch  in  entfernteren  Regionen  des  Weltsyatemes,  in  denen  sich  die  uns  näheren  Fixsterne  befinden,  nach- 
weisen lassen.  In  letzter  Instanz  mnss  die  Stellarastronomie  die  Entscheidung  dartlber  anzustreben  snclien, 
ob  unser  Sonnensystem  durch  das  Band  der  Gravitation  mit  den  uns  näheren  Fixsternen  in  solcher  Weise  ver- 
bunden ist,  dass  man  von  einem  dynamischen  Systeme  im  engeren  Sinne  reden  darf,  d.  h,  von  einem  Systeme, 
in  welchem  die  Bewegungen  um  den  Schwerpunkt  nur  in  einer  Weise  anfgefasst  werden  können,  nämlich  als 
Folge  des  Kewton'schen  Gravitationsgesetzes.  Wenigstens  dtirfte  es  gegenwärtig  kaum  zweifelhaft  sein ,  dass 
diese  letztere  theoretische  Grundlage  bei  allen  weiteren  Untersuchungen  nicht  nur  angenommen  werden  darf, 
sondern  angenommen  werden  muss. 

Dass  es  an  Versuchen,  dieses  wichtigste,  weil  allgemeinste  Problem  der  ganzen  theoretischen  Astronomie, 
in  Angriff  zu  nehmen  nicht  gefehlt  hat,  dflrfte  nicht  befremden.  Leider  mnss  aber  bekannt  werden,  dass  alle 
diese  vollständig  verfehlt  waren,  nnd  die  bekanntesten  von  ihnen  nichts  anderes  sind ,  als  vollständig  ans  der 
Luft  gegriffene  Annahmen,  die  man  nicht  nur  nicht  zu  beweisen  vermag,  sondern  von  denen  man  im  Gegen- 
theile  zeigen  kann,  dass  sie  mit  unendlich  grosser  Wahrscheinlichkeit  mit  den  mechanischen  Gmndprincipien 
in  Widerspruch  stehen,  wenigstens  wenn  diese  nicht  dnrch  ungehörige  Specialisirung  entstellt  werden.  Man 
hat  von  mancher  Seite  die  Darstellbarkeit  der  stellaren  Eigenbewegungen  als  Folge  dynamischer  Beziehungen 
insofern  als  unmöglich  hingestellt,  als  die  Lösbarkeit  des  Problems  erst  in  trostlos  weit  entfernte  Zeiten  gerückt 
wurde,  indem  man  hierzu  nicht  nur  den  Besitz  einer  grossen  Anzahl  gut  verbürgter  Kigenbewegungen  in  dem 
jetzt  usuellen  Sinne,  sondern  auch  eine  detaillirtere  Kenntniss  der  KrOmmungen  der  von  den  Fixsternen  am 
Himmel  beschriebenen  Wegen  ftlr  absolut  nothwendig  hielt.  Hinzuzufügen  wäre  dem  noch,  dass  zur  vollstän- 
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digen  ErkenntnisB  der  wirkenden  Kräfte  ohne  Znhilfenalime  irgend  welcher  Hypothesen,  auch  die  Bewegung 
der  Sterne  in  der  Richtung  des  nach  dem  SounensyHtem  gezogenen  Visionsradios  bekannt  sein  mnsB.  Indessen 
bin  ich  nicht  der  Meinung,  dasa  die  Astronomie  so  lange  zn  warten  hat,  um  wenigstens  die  allerwichtigsten 
Eigenschaften  des  dynamischen  Systemes,  dem  unsere  Sonne  angehört,  zu  entdecken.  Man  könnte  sehr  wich- 
tige SchlUsse  aus  den  Eigenbewegnngeti  der  Fixsterne  allein  ableiten,  wenn  diese  nur  in  genügender  Anzahl 
und  Genauigkeit  vorlägen.  A(an  hat  allerdings  dazu  gewisse  Hypothesen  anzunehmen.  Diese  lassen  sich  aber 
in  so  allgemeiner  Form  einfuhren,  dass  man  dadurch  kaam  wesentliche  Abweichungen  von  der  Wahrheit  za 
befürchten  hat.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort  auf  diesen  Gedanken  näher  einzugeben. 

Für  die  Entwicklung  der  theoretischen  Astronomie  nnd  als  vorbereitender  Schritt  für  die  allgemeinen 
Untersuchungen  der  oben  erwähnten  Art,  war  es  ohne  Frage  ein  bedeutender  Fortschritt,  als  es  gelang,  zn 
zeigen,  dass  die  Bewegung  der  Doppelstärne  um  einander  durch  das  Newton'sche  Gravitationägeeetz  die  voll- 
ständigste Erklärung  findet.  Im  Sinne  dieses  Fortschrittes  beizutragen,  mnss  demzufolge  die  Hauptaufgabe 
sein,  die  bei  der  Berechnung  von  Doppelstembewegungen  zu  verfolgen  ist,  und  in  wie  weit  dies  geschieht  wird 
den  Massstab  liefern,  nach  dem  der  wissenschaftliche  Werth  einer  solchen  Berechnung  zn  messen  ist.  Eine 
ungefähre  Darstellung  der  Beobachtungen  hat  fUr  die  Theorie  nicht  mehr  Werth  als  irgend  eine  Interpolations- 
formel, deren  Bedeutung  hier,  wo  die  Praxis  keine  im  Voraus  berechneten  Ephemeriden  verlangt,  jede  Stütze 
verliert.  Selbst  das  an  sich  gewiss  nicht  nninteressante  statistische  Material,  welches  ans  z.  B.  zeigt,  dasa 
bei  den  Doppelstembahnen  wenig  abgeplattete  Ellipsen  durchaus  nicht  jene  bevorzugte  Rolle  spielen,  wie  in 
unserem  Sonnensystem,  kann  schliesslich,  namentlich  bei  beträchtlicher  Neigung  der  Bahn  gegen  den  Visions- 
radius  nur  durch  sehr  sorgsame  Berechnung  einen  wirklich  verbürgten  Zuwachs  erlangen. 

Ausser  diesen  theoretischen  RttcksichtcD  kann  bei  der  Bearbeitung  von  Doppelstembewegungen  auch  eine 
andere,  praktische  Seite  zum  Vortheile  l^r  die  Astronomie  mehr  in  den  Vordergrund  treten,  namentlich  seitdem 
sich  gezeigt  hat,  dass  die  Beobachtungen  eines  so  erfahrenen  und  ausgezeichneten  Beobachters,  yne,  Otto 
Struve,  in  hohem  Masse  von  in  gewissem  Sinne  constant  wirkenden  Messnngsfehlem  beinflusst  werden.  Es 
wird  demnach  nicht  ohne  Interesse  sein,  diese  constanten  Fehler  an  einem  bestimmten  Stempaare  näher  zn 
bestimmen.  Indessen  wird  diese  Bestimmung  immerhin  erst  von  secnndärer  Bedeutung  sein  können,  weil  doch 
die  etwaigen  allgemeinen  Eigenschaften  der  erwähnten  Fehler  erst  aus  sehr  vielen  Untersuchungen  der  obigen 
Art  hervorgeben  kOnuen.  Zudem  wird  gerade  bei  den  Sternpaaren  von  kürzerer  Umlaufszeit,  die  doch  fUr 
unsere  Zeit  allein  ein  mechanisches  Interesse  darbieten  können,  diese  Untersuchang  schwer  durchzuführen 
sein,  da  sich  hier  der  jedenfalls  vorhandene  Einfluss  der  Stellung  des  Sternpaares  gegen  den  Horizont  des 
Beobachtnngsortes  nicht  leicht  von  den  ans  der  Unsicherheit  der  Babnelemente  hervorgehenden  Fehlem  wird 
trennen  lassen.  Es  werden  also  im  Gegensatze  zn  den  Doppelsternen  von  vcrhältnissmässig  kurzer  Umlaufszeit 
nur  die  Sternpaare,  die  eine  geringe  Bewegung  zeigen,  einen  werthvolleu  Beitrag  zur  Kennlnisa  der  Eigen- 
schaften der  constanten  Beobachtungsfehler  liefern  können. 

Die  Doppelstcrne  bilden  gewisaermassen  die  erste  Station  auf  dem  Untersochungswege ,  welcher  zu  der 
Beantwortung  der  Frage  nach  dem  dynamischen  Systeme,  welchem  die  Sonne  angehört,  führt.  Hier  tritt  die 
erste  Anwendung  des  Newton'schen  Gravitationsgesetzes  auf  Körper  ein ,  die  sich  ausserhalb  der  Wirkungs- 
sphäre unseres  Planetensystemes  befinden. 

Die  weiteren  Folgen  dieser  Anwendung,  in  analoger  Weise,  wie  diese  sich  bei  den  Planeten  zu  der  Bear- 
beitung des  Problems  der  drei  Körper  gestaltet  hat,  auch  auf  dreifache  Sterne,  deren  es  ja  auf  dem  tu  unseren 
Gegenden  sichtbaren  Himmclstheile  mehrere  von  unzweifelhaft  physischer  Zusammengehörigkeit  gibt,  auszu- 
dehnen, dazu  lag  bis  jetzt  keine  Veranlassung  vor,  Jedenfalls  ist  der  Verbuch  nie  gemacht  worden. 

Nach  dem,  was  mir  über  das  in  dieser  Richtung  verfügbare  Beobachtnngsmaterial  bekannt  ist,  dürften 
drei  dreifache  Stemsysteme  zu  einer  näheren  Untersuchung  auft'ordern;  während  das  erste  von  diesen  nur  ziem- 
lich wenig  Rechnung  erfordert,  um  das  zu  untersachen,  was  nach  Massgabc  der  nur  geringen  Bewegung  inner- 
halb des  von  brauchbaren  Messungen  erfüllten  Zeitraumes  sich  als  wirkliche  physische  Einwirkung  eines  dritten 
Körpers  zeigt,  das  zweite  aber  möglicherweise  nicht  oft  genug  Gegenstand  der  Mesanng  gewesen  ist,  bietet 
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das  dritte  Sternpaar,  ;  Cancri,  die  Gelegenheit  dar,  die  Berechnung  in  etwas  eingehenderer  Weise  dnrchzn- 
ftthren,  indem  die  beiden  sehr  nahe  an  einander  stehenden  Sterne  schon  fast  einen  vollen  Umkreis  seit  den 
Beobachtnngen  Ton  W.  Strure  und  viel  mehr  als  einen  solchen  seit  der  Entdeckung  des  Sternpaares  durch 
W.  Herscbel  im  Jahre  1781  in  der  Revolution  um  den  Schwerpunkt  des  Systemes  beschrieben  haben. 

Man  sollte  meinen,  das»  demnach  hier  ein  günstiger  Fall  vorliegt,  welcher  die  erste  Anwendung  der 
StSrungstheorie  auf  die  Fixaternwelt,  erfordert.  In  wiefern  diese  Meinung  berechtigt  ist,  wird  die  folgende 
Untersuchung  zeigen,  welche  sich  speciell  mit  den  BewegnngsverhältDissen  in  dem  dreifachen  Stemsystem 
C  Cancri  bescbSftigt. 


Ich  bezeichne  die  drei  Sterne  von  ^  Cancri  (2  1196,  a=B^  3".  6,  J=-i-18''  6',  1850.0)  in  derselben 
Weise  wie  W.  Strnve  durch  die  drei  Buchstaben  Ä,  B,  C.  Die  Helligkeit  der  drei  Sterne,  welche  einen 
allerdings  sehr  zweifelhaften  Anhaltspunkt  fUr  die  Abschützung  der  Massenverh&ltnisse  abgibt,  sind  naeh  Otto 
Struve  (Bd.  IX  der  Pnlkowaer  Beobachtnngen): 

A  =  bO;  B=b-7;  C=5-5. 

Zunächst  soll  die  Bewegung  von  B  ma  A  behandelt  und  dabei  keine  Bflcksicht  auf  den  Stern  G  genom- 
men werden.  Es  wird  sich  zeigen,  daas  diese  Voraussetzung  schon  den  Beobachtungen  sehr  nahe  Genüge 
leistet. 

Die  Beobachtungen  werden  später  in  erforderlicher  AnafUhriichkeit  angeführt  werden.  Da  es  femer  gleich- 
giltig  ist,  wie  ich  zu  den  elliptischen  Elementen,  die  den  Ausgangspunkt  der  Untersuchung  bilden,  gelangt  bin, 
so  flihre  ich  nur  das  Resultat  an. 

Durch  Verbesserung  von  Elementen,  die  durch  die  bekannten  Metboden  erhalten  worden  sind,  ergaben  sich 
folgende  BestimmungBstttcke  der  elliptischen  Bahnbewegnng,  und  zwar  in  der  Üblichen  Bezeichnungsweise: 

r=  1870-515 
i  =  R— ß  =  I06'01 
Ü=  77-57 
.■=17-50  ^(ü) 

y  =  19-645 
«=-5-9535 
o  =  0'8680 

Diese  Elemente  habe  ich  aufs  Neue  verbessert  und  gefunden ; 

2'=  1869-951 

X  =  106^01 
Q  =  84-10 

i=  20-593 
y  =  20-340 
n=  —5-6638 


(IV) 


Aof  welche  Weise  sich  (FV)  ergeben  hat,  wird  später  auseinandergesetzt  werden.  Die  Vergleichung  der 
beiden  Elemente  (II)  and  (IV)  ist  nun  in  der  folgenden  Tabelle  enthalten.  Diese  enthält  zugleich  Zahlen, 
welche  erst  weiter  unten  ihre  Erklärung  finden.  Die  ZuBammenetellung  enthält  die  mit  provisorischen  Reduc- 
tionselementen  gebildeten  Jahresmittel  in  Positiooswinkel  und  Distanz,  wobei  die  Positionswiokel  sich  auf  das 
Äqninoctinm  von  1850,0  beziehen  nebst  den  Gewichtszablen,  wie  diese  sich  direct  ergeben  und  daneben  die  der 
Rechnung  zu  Grunde  gelegte  Zahl.  Ferner  sind  die  Vergleichungen  mit  den  Elementen  (II)  und  (IV)  im  Sinne 
Beobachtung— Rechnung  augefuhrt.  Zu  Ende  der  Zusammenstellang  kommen  die  Jahresmittel  fttr  die  Zeit  von 
1875  bis  1878  «och  einmal  vor;  diese  wurden  fttr  die  Ableitung  der  Elemente  (II)  und  (IV)  benutzt,  weil  es 

Daduclirinaii  d«r  matlieia.-Daturw.  i;j.  XLIV.  üd.  ibtuDdluuKBD  Tod  Nicbtuiitgliedara.  V  f^^  ^-.  .'-^  j-v  1 ,0 
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mir  erst  im  Laufe  der  Arbeit,  theilweise  erst  durch  briefliche  Mittheilnng^n, 
vollBtändigeren  Zahlen  zn  bilden,  welche  die  Tabelle  enthält. 


nOglich  war,  die  besseren  und 


Pos.  Winkel 
1850.0 

Gewicht 

Distanz 

Gewicht 

U 

rv 

Via 

Interpol] 

lS2e-2S 

67-76 

16 

2 

.'120 

15 

2 

+3-88 

-1-0 -142 

+8-40 

+5-97 

-HO' 136 

—0° 

18 

es  60 

38-56 

10 

1-016 

10 

1 

—4-95 

-0-013 

—  2-03 

-3-29 

—0021 

_1 

73 

30-S» 

85-46 

5 

_ 

— 

—2-21 

+0-05 

—0-69 

— 

+1 

98 

Sl-27 

30-34 

47 

1020 

34 

3 

—4-20 

— 0  043 

-2-24 

-2-77 

—0-054 

—0 

16 

32-17 

28-41 

92 

1-171 

-14 

4 

—  2-89 

-1-0-097 

—1-31 

—  1-65 

+0-086 

+0 

60 

33.21 

25-30 

60 

1-123 

27 

3 

-2-40 

-hO-038 

-1-17 

—1-32 

+0-026 

+0 

33 

3ä-3l 

20-80 

25 

1-121 

26 

3 

—0-32 

-1-0-021 

+0-34 

+0-44 

+0-007 

+0 

58 

3(1 -76 

16 -4S 

51 

1-209 

16 

2 

+  Ü-60 

-(-0-102 

+0-94 

+  1-14 

+0-084 

+0 

38 

37  23 

18-47 

40 

— 

- 

— 

—  1-81 

— 

—  1-68 

—  1-35 

— 

-2 

33 

38-30 

11-31 

4 

_ 

_ 

+0-53 

_ 

+0-57 

+0-82 

_ 

-0 

67 

40-28 

625 

81 

1-000 

77 

8 

-+-1-T7 

—0-110 

+  1-51 

+1-68 

-0  126 

+0 

02 

41-16 

2-72 

20 

1   093 

16 

2 

-t-1-28 

— O-I07 

+0-91 

+1-U 

-0-033 

—0 

80 

42.44 

359-00 

62 

1-114 

44 

4 

-J-1-78 

-l-O-OIl 

+  1-351 

+  1-40 

—0-008 

—0 

17 

43-22 

356- 24 

47 

1-12'i 

57 

6 

-i-i-ei 

-1-0-022 

+0-B9 

+  1-10 

+0  003 

—0 

31 

44-28 

351   07 

20 

1-202 

20 

2 

0 

-1-0-109 

—0  71 

-0  69 

+0-096 

-1 

84 

46-89 

348-73 

17 

s 

1028 

15 

2 

-1-1 -43 

—0-056 

+0  64 

+0-68 

—0-071 

-0 

28 

46-26 

345-61 

17 

1-043 

16 

2 

-Hl -31 

—0-033 

+0-47 

+0-31 

-0-046 

-0 

3b 

47 '29 

342-34 

18 

1-023 

15 

2 

-1-1-66 

— 0043 

+0-76 

+0-60 

—0  054 

+0 

13 

46-26 

339-lS 

53 

1009 

53 

6 

-1-1-92 

—0046 

+0-98 

+0-61 

—0-055 

+0 

44 

49-31 

336-26 

40 

0  972 

40 

4 

-f-2-89 

—0-068 

+  1-93 

+  1-47 

-0-076 

+i 

44 

60-29 

333- 14 

1-002 

15 

2 

+  3-49 

— 0-02t 

■1-2-48 

+  1-92 

-0-031 

■fi 

96 

61 -es 

329-18 

46 

1-013 

39 

-I-8-30 

-1-0-002 

+  2-26 

+1-60 

-0-002 
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316-66 
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0  942 
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—0-015 

+0-95 

+0-06 
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-0 

05 

S6-18 
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—0-23 

-1-16 

+0-099 

55 

69-30 

286-87 

10 

0-876 

10 

j 

—  1-33 

.  +0-039 
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—4-27 

—0-049 
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49 

63-13 
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77 

0-657 
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-0  069 

+0  26 

-0-10 

—0-047 

+0 

44 

«4-18 

294-99 

60 

0-639 

11 

I 

-(-0-6fi 

-0-053 

-0   12 

—0-26 

—0-034 

+0 

57 

65-38 

24408 

95 

10 

0-696 
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8 

-HO- 30 

+0-040 

—0-21 

—0  09 
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+0 

92 

66-23 

237-45 
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Die  Fehler,  welche  die  Elemente  (XV)  Übrig  lasBen,  wurden  nun  nach  Maasgabe  der  Qmppen,  wie  durch  die 
abtheilenden  Zwischenräume  angedeutet  ist,  mit  Rtlckeicht  auf  die  abgerundeten  Gewichtszahlen  ia  folgende 
Mittel  vereinigt : 


B—B  g      axig6a.\fg 


g     angen-l/j 


380-78 

— 2?00 

64-71 

+0-30 

68-06 

—0-79 

71-1« 

—  0-04 

74-20 

+1-78 

77   23 

—2-20 

7g-G6 

-4-46 

1828  22  +6'40  2  1-4 

30-79  —1-88  7  2-6 

32-59  — 125  16  3-9 

36-65  —005  12  3-5 

41-51  +1-40  22  4-7 

46-76  -1-0  56  13  3-6 

61-02  +2-10  IS  6-9 

6S-24  -I-0-33  20  4-G 

Um  eine  weitere  VerbeSBemng  der  Elemente  (IV)  zu  erlangen,  müssen  jetzt  die  hetreflendcD  Bedingnngs- 
gleichangen  aufgestellt  werden.  Ich  bemerke  gleich  bei  dieser  Gelegenheit,  dasB  die  zahlreichen  Ansglei- 
chungeD,  welche  in  dieser  Arbeit  vorkommen,  ohne  Ausnahme  nach  der  Methode  der  kleinsten  Qnadrate  aus- 
geführt worden  sind.  Die  Bemerkung  scheint  uothwendig,  weil  in  neuerer  Zeit  oftmals  die  Zulässigkeit  der 
genannten  Ausgleichungemethode  an  die'Giltigkeit  des  Gauss'sclien  Fehlergesetzes  gekntipft  worden  ist.  Ich 
betrachte  aber,  wie  dies  ja  längst  von  competenter  Seite,  so  von  Ganss  selbst,  auf  das  Nachdrücklichste 
hervorgehohen  worden  ist,  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  als  nichts  anderes,  als  das  beste  und  zuver- 
lässigste Mittel,  die  Rechnungeii  den  Beobachtungen  möglichst  gut  anzuschmiegen,  ganz  gleichgiltig,  ob  die 
übrigbleibenden  Fehler  Beobachtungsfehler  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes  sind ,  oder  ob  dieselben  sieh 
ans  andern  Ursachen  zusammensetzen.  Aus  dieser  Stellung  kann  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  nur  zum 
Nachtheile  fUr  die  rechnende  Astronomie  verdrängt  werden,  indem  dadurch  Willkttrlichkeiten  Raum  gelassen 
wird,  die  sich  oftmals  einer  strengen  Controle  entziehen. 

Für  die  obigen  Normaltirler  ergeben  sich  folgende  Bedlngungsgleichungeo  fUr  dieEIementenverbesserungen. 


!   H-0-176  dt  +0-979  <fl  -(-0-363  (lOdr)  — 0-273  (lOOin) —I -095  d<f  =  +^-i.O 

-H0184  -hl   018         -(-0-321  —0-222 

+0'174  -(-1-026         -H0-3I4  —0-207 

-(-O'lSl  -M-060         -(-0'808  —0-132 

4-0-043  -f 


— 0148 
— 0'183 
-0-097 
-1-0-086 
-1-0  ■  182 
-HO -007 
—0-177 


-(-0-321 
-H0-3I4 
-(-0-808 
4-0-317 
4-0 -346 
4-0-390 
4-0 '483 
4-0-847 
4-0-901 
4-1-208 
4-1-288 
4-1-066 
4-0-769 
4-0-614 


—0-104 
—0-082 
—0-040 
4-0-027 
4-0-079 
4-0-098 
4-0-10* 


-0-702 
-0-520 
-0-163 
4-0-322 
4-0-839 
4-1261 
4-1-736 
4-2-012 
-1-1-871 
4-0-881 
—0-689 
—  1-862 


-0-01 


4-1-40 
4-0 '65 
4-2-10 
4-0-33 
—2-00 
4-0-80 

-0-79 
— 0  04 

4-1-78 


Nimmt  man  fUr  die  Gr&ssett  ^g  die  oben  angeführten Werthe,  80  ergeben  sieh  folgende  Normalgleichungen : 


4-209' 
4-212 


!  —1-543  di  4-212-776  dX 
4-3-637  —1-613 

—  1-613  4-216-203 
-1-569  -t-142894 

—  1-232  — 17-82B 
4-3-980  -H47-821 


—  1-569 
f-142-894 
4-121   641 

— 6616 
-H6317 


.2(10ir)  -16-892  (100  in)  4-60-629  J|i  =  4-40-402 


4-8-880 
4-47-821 
4-15-317 
—18-511 
4-392-891 


-8-824 
4-45-713 
4-18130 

—9276 
-1-78-882 


Die  AoflQsnng  dieser  Gleichungen  ergibt: 


(Äl  =  -_12-568 
A  =  — 9-705 
(0  =  4-7-862 
dT  =  4-0-442 
dn=  —0-2229 
d^  =  — 0*264 
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Und  man  erhält  jetzt  die  nenen  Elemente: 

r=  1870-393  ±0-324 
X=  113-872+  12-078 
ß  =  7]-532±H-262 
*=10-888±5-922  )  IV« 

j>  =  20076  ±0-573 
«  =  — 5''8867±0-1621 
Uinlanf8zeit  =  6M54±  1-684  Jabre  ' 

Ich  habe  hier  ausnahmsweise  die  mittleren  Fehler  der  Elemente  angefahrt,  am  zu  zeigen,  mit  welcher 
Unsicherheit  letztere  behaftet  sind.  Es  liegt  dies  tibrigens  vollständig  in  der  Natur  der  Sache  und  bedarf 
keiner  weiteren  Erklärung.  Bezeichnet  l  den  übrigbleibenden  Fehler,  so  hat  sich,  aus  den  BediDgungsglei- 
chnngen  berechnet,  £/'^  von  520  auf  351  durch  die  neue  Verbesserung  erniedrigt.  Ich  bemerke  bei  dieser 
Gelegenheit,  dass  im  Folgenden  stete  mittlere,  niemals  wahrscheinliche  Fehler  angefllhrt  werden  und 
dass  diese  immer  aas  den  Quadraten  der  Fehler  berechnet  worden  sind. 

Überblickt  man  die  Fehler  (p.  6),  welche  die  Elemente  IV  undIV,  übriglassen,  so  findet  sich,  dass  bei 
den  Elementen  IV,  27  positive  und  24  negative  Febler  vorkommen  und  daes  diese  so  angeordnet  erscheinen, 
dass  15  Zeichenwechsel  auftreten.  Bei  den  Elementen  IV,,  dagegen  hat  man  26  positive,  25  negative  Fehler 
und  13  Zeichenwechsel.  Wenn  hier  eine  kleine  Verringerung  in  der  für  die  Güte  der  Übersümmung  zwii^cben 
Rechnung  und  Beobachtung  so  wichtigen  Anzahl  der  auftretenden  Zeichenwechsel  stattfindet,  so  gestaltet  sich 
die  Sache,  wie  natürlich,  sehr  viel  mehr  zu  Gunsten  der  Elemente  IVa,  wenn  die  mittlere  Abweichung  der 

Gewichtseinheit,    also    ]/  ,    wo  A  die  Fehler,  g  das  Gewicht  und  m  die  Anzahl  der  Febler  bedeutet, 

berechnet  wird. 

Es  ergibt  sich  für  das  Elemeutensystem  IV  diese  Grösse  zu  3-57 
IV«  3-03. 

Die  Bedeutung  der  Gewichtseinheit  ist  folgende.  Es  wurde  bei  Ansetzung  der  relativen  Gewichtszahlen 
der  Beobachtung  eines  Abends  bei  W.  Strnve  das  Gewicht  5  gegeben.  So  entstand  die  erste  Keihe  von 
Gewichtszahlen.  Hierauf  wurden  diese  Zahlen  durch  10  dividirt,  und  so  die  abgerundeten  Gewichte  gewonnen, 
die  ausschliesslich  zur  Rechnung  benutzt  werden  sollten.  Es  ist  also  die  Beobachtung  vom  Gewichte  1  so 
genau  wie  2  Abendmittel  von  W.  Strnve. 

Danach  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  die  Elemente  IV„  weit  genauer  sind  als  IV.  Aber  auch  bei 
ihnen  wird  man  nicht  stehen  bleiben  dürfen,  ohne  die  Grundsätze  zu  verletzen,  welche  in  der  Einleitung  auge- 
deutet worden  sind.  Wird  die  Vcrgleichung  in  so  engen  Intervallen  ausgeführt,  wie  hier,  wo  jedes  Jabr  eine 
Vergleichung  gemacht  werden  konnte,  so  wird  die  Grösse  der  m.  Abweichung  keinen  Grund  zu  Zweifeln  ab- 
geben, hier  um  so  weniger,  als  sich  nur  ganz  vage  Abschätzungen  über  die  Genauigkeit,  die  bei  einem  so 
engen  Stempaare,  wie  C  Cancri,  die  Beobachtung  gestattet,  machen  lassen  werden.  Dies  wird  aber  nur  dann 
gelten,  wenn  die  Voraeichen  der  Fehler  ziemlich  gleichmässig  vertheilt  sind.  Die  Anzahl  der  Zeichenwechsel, 
welche  von  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  erfordert  wird,  ist  also  hier  das  bei  weitem  wichtigere  Kriterium. 
Es  sollten  nun  nach  diesen  Forderungen  25  Zeichenwechsel  vorkommen,  während  nur  13  zu  finden  sind. 
Durch  eine  neue  Verbesserung  der  Elemente  allein  wird  diesem  Übelstande  in  keinem  Falle  abgeholfen  wer- 
den können,  wenn  nicht  ein  wesentlich  neues  Moment  in  die  Betrachtung  hineingezogen  wird.  Es  fragt  sich 
nun,  ob  solche  neue  Gesichtspunkte  sich  auffinden  lassen.  In  der  That  aber  lassen  sich  folgende  Zweifel 
und  Erwägungen  hervorheben,  die  bei  einer  Untersuchung  der  Bewegung  unseres  Sternpaares  in  Frage 
kommen. 

1.  Die  Jahresmittel  sind  mit  Rücksieht  auf  die  den  einzelnen  Beobachtungen  Terschiedener  Beobachter 
zuertheilten  Gewichte  gebildet  werden.  Wir  werden  später  sehen,  dass  diese  ersten  Gewiehtsbestkomungen 
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demlicli  wUlkttrlicb  sind  und  es  bis  zu  eioem  gewissen  Grade  sein  mttseen,'  da  es  immer  eine  Abschätzung 
und  nichts  anderes  bleibt,  wenn  man  die  relative  Genauigkeit  der  Messung  verschiedener  Beobachter  auf 
rationelle  Weise  durch  Zahlen  ausdrtlcken  will.  Grosse  Mängel  aber  in  der  ersten  Abschätzung  der  relativen 
Gewichtszablen ,  die  später  beseitigt  werden,  können  eine  ziemliche  Änderung  in  den  Jahresmitteln  hervor- 
mfen. 

2.  Die  ursprtinglich  gegebenen  Beobachtungen  wurden  mit  provisorischen  Reductionselementen  redncirt. 
Es  sind  desshalb  die  jedenfalls  vorhandenen  constanten  Fehler  entweder  gar  nicht  oder  in  sehr  zweifelhaft 
richtiger  Weise  verbessert  worden.  Dieser  Umstand  kann  die  Jahresmittel  sehr  alteriren  und  namentlich  die 
Zahl  der  Zeichenwechsel  dessbalb  sehr  stark  vermindern,  weil  im  Allgemeinen  sich  in  denselben  Zeiträumen 
auch  die  Beobachtungen  fast  derselben  Beobachter  in  allen  Jahren  wieder  vorfinden. 

3.  Habe  ich  den  Verdacht,  dass  die  erste  von  W.  Struve  herrtthrende  Beobachtung  des  Positionswinkels 
vom  Jahre  1826,  trotzdero  sie  das  Mittel  aus  drei  Abenden  ist,  durch  irgend  einen  constanten  Fehler  arg  ent- 
stellt ist.  Die  Vermnthnng  hat  sich  im  Verlaufe  der  Arbeit  bestätigt.  Und  demzufolge  mttsste  die  Ausgleichang 
noch  einmal  ausgeführt  werden  mit  Ausschluss  des  ersten  in  der  Tabelle  auf  p.  6  vorkommenden  Jahresmittels. 
E^  wird  dies  am  Schlüsse  der  Arbeit  Über  die  Bewegung  des  Sternes  B  geschehen,  nachdem  zugleich  die 
Punkte  1  UDd  2  eingehende  Berücksichtigung  gefunden  haben  werden.  Indessen  habe  ich  die  Sicherheit,  dass 
dit  erste  Struve'sche  Beobachtung  mit  einem  sehr  grossen  Fehler  behaftet  ist,  erst  erlangt,  als  ein  sehr 
grosser  Theil  der  hier  mitzutheilenden  Rechnungen  ausgeführt  worden  war;  es  wäre  demnach  vielleicht 
besser  gewesen,  weno  der  Ausschluss  dieser  Beobachtung  eher  eingetreten  wäre,  als  es  in  Wirklichkeit 
geschehen  ist. 

4.  Ist  von  der  Einwirkung  des  dritten  Sternes  C,  deren  Untersuchung  ja  den  Hauptzweck  dieser 
Arbeit  abgeben  soll,  bis  jetzt  nicht  die  Rede  gewesen.  Die  Abweichungen  zwischen  Beobachtnugund  Rech- 
nung sind  im  Ganzen  nicht  sehr  weit  von  der  Grenze  entfernt,  die  man  fUr  die  GrOsse  der  Messungsfehler 
eines  Objectes,  wie  {;  Cancri,  noch  zulassen  konnte.  Man  wttrde  desshalb  auf  den  ersten  Blick  den  Schluss 
ziehen,  dass  diese  Einwirkung  nur  sehr  gering  sein  mQsse.  Eb  ist  aber  noch  ein  zweiter  Fall  denkbar. 
Die  störenden  Einwirkungen  von  C  auf  die  Bewegung  von  B  v.m  A  kOnneu  so  beschaffen  sein,  dass  sie 
innerhalb  des  von  Beobachtungen  erftlUten  Zeitraumes  sich  durch  eine  passende  Änderung  der  abgelei- 
teten Bahnelemente  so  compensiren  lassen,  dass  beide  der  Beobachtung  zugängliche  Coordinaten  ziemlich 
eben  so  gut  durch  eine  einzige  ungestörte  Ellipse  dargestellt  werden  kOnnen ,  als  durch  einen  Kegelschnitt, 
der  nach  Massgabe  nicht  unbeträchtlicher  störender  Einwirkungen  von  Seite  des  dritten  Sternes  osculirt. 
In  der  That  nun  wird  sich  zeigen,  dass  dieser  Fall,  der  gewiss  an  sich  schon  interessant  ist,  bei  <  Cancri 
intritt  Wir  werden  finden,  dass  man  für  C  sehr  bedeutende  Massenwerthe  annehmen  kann,  ohne  die 
Übereinstimmung  zwischen  Beobachtung  and  Rechnung  zu  gefährden,  und  dass  man  ziemlich  bedeutende 
annehmen  muss,  wenn  man  die  im  Sinne  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  beste  Darstellung  erlan- 
gen will. 

Den  Hauptbewcggmnd  zu  dieser  Untersuchung  bildet,  wie  gesagt,  die  nicht  fortzuschaffende  Reihenfolge 
in  der  Reihe  der  übrigbleibenden  Fehler.  Dass  diese  Erscheinung  fortlallt,  wenn  mau  z.  B.  für  die  früher 
gebrauchten  Normalorte  die  Differenz  B—R  bildet,  ist  eigentlich  selbstverständlich.  Es  wird  also  nicht  auf- 
fallen, wenn  jetzt  in  der  Reihe : 


1826-22  +5?97 

30-7»  — 2-66 

SS-69  — 1-62 

S6'M  -+-0-13 

41-61  +1-38 

7  positive,  8  negative  Fehler  und  7  Zeichenwechsel  vorkommen. 
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Ich  habe  nnn  noeh  die  Halbaze  a  der  tod  B  beschriebenen  Bahnellipae  na^  deu  Elementen  iVa  abEn- 
leiten.  Es  ergibt  sich,  wenn  das  Mittel  der  Bestimmang^en  ans  allen  einzelnen  Jahresmitteln  ^nomtnen  wird: 

a  =  0'851-r)±0'008'5. 

Die  obige  Zusammenstellnng  enthält  bereite  die  Vergleicfanng  der  beobachteten  Distanzen  mit  den  ans 
dem  angeftihrten  a  berechneten. 

Die  Reihe  der  Fehler  zeigt  24  positive  und  23  negative  AbweicbiiDgea,  während  17  Zeiefaenwechsel  auf- 
treten. Die  mittlere  Abweiohnn;  der  Gewichtseinheit  im  obigen  Sinae  ist 

±0-058, 

Es  treten  demnach  hier  ganz  ähnliche  Verhältnisse  anf,  wie  bei  den  Positionswinkela,  nur  weniger  ans- 
geeprochen  wie  früher.  Diese  Erscheinung  ist  ganz  natürlich. 

Offenbar  kann  non  Allee,  was  aus  den  Positionswinkeln  bestimmt  wird,  auch  ans  den  Distanzen 
abgeleitet  werden.  Indessen  wird  es  dem  Kundigen  gegenüber  keiner  Erwähnung  der  Grllnde  bedürfen,  die 
mich  veranlasst  haben ,  nur  die  Positionswinkel  zu  den  folgenden  Rechnungen  zu  benutzen.  Das  auf  solche 
Weise  erlangte  Resultat  wurde  dann  zur  Darstellung  der  Distanzen  benutzt.  An  der  Richtigkeit  der  Methode 
dürfte  nichts  geändert  werden,  wenn  auch  die  Distanzen,  wie  z.  B.  bei  0.  Struve,  von  allen  Beobachtern 
eben  so  genau  beobachtet  wurden,  wie  die  Positionswinkel.  Doch  dürfte  dies  namentlich  in  Anbetracht  der 
auftretenden  constanten  Fehler  im  Allgemeinen  nicht  eintreffen. 

Ich  lasse  zum  Schlüsse  dieses  Paragraphen  eine  Ephemeride  nach  den  Elementen  IVa  und  mit  dem  letzten 
Werthe  von  a  folgen.  Es  sind  dabei  die  Zahlen  bis  auf  etwa  0°01  nud  O'OOl  genan  gehalten. 
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Die  erhaltenen  Kesoltate  können  auch  noch  anf  einem  von  dem  früheren  vollständig  verschiedenen  Wege 
bestätigt  werden.  Bewegte  sich  der  Stern  um  A  ohne  eine  anziehende  Wirkung  von  V  zu  erfahren,  so  mUssteD 
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die  beobachteten  Positionawinkel  p  und  Distanzen  p  insoweit  den  Eepler'scben  Gesetzen  genOgCD,  als  sie 
nicht  dnrch  BeobachtnngBfehler  entstellt  sind.  Es  mUsste  also 


eine  Constante  sein  fbr  alle  Zeiten.  Man  kann  -^  so  genau  ableiten,  dass  man  keinen  allzn  grossen  Einflnss 

von  den  Messnngsfehlem  zn  befttrchten  brancht.  Es  wird  sich  dann  aus  den  zahlreichen  gemessenen  Distanzen 
ein  zDTerlttssiger  Werth  von  c  ableiten  lassen,  und  mit  diesem  wird  sich  fUr  jede  beliebige  Zeit  ein  Werth  fllr 
p  ergeben,  dessen  Ühereinstimmang  mit  der  beobachteten  Distanz  einen  Sehlnss  erlauben  wird,  in  wie  weit 
das  Kepler'sche  Gesetz  Geltung  hat. 

Um  J-  möglichst  genau  berechnen  zu  kOnnen,  muss  ein  InterpolationsTerfahren  angewandt  werden,  wel- 
ches sich  möglichst  allen  beobachteten  Jahresmitteln  anschliesst.  Ich  war  in  der  Lage,  dazu  eine  Formel  an- 
wenden zu  können ,  die  ich  ursprünglich  ftlr  andere  Zwecke  abgeleitet  habe.  Es  wurden  nämlich  alle  Jahres- 
mittel, welche  zur  Ableitung  der  Elemente  n  bentttzt  worden,  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate, 
jedoch  ohne  die  yerschiedenen  Gewichte  zu  berücksichtigen,  behandelt.  Es  stellte  sich  heraus,  dass  die  beob- 
achteten Positionswinkel  ziemlich  gut  durch  die  Formel  dargestellt  werden : 

jj  =  332^262  -  74^638  ( —  11^360  (*  —  23^810  t^  —  52*443  (»  —  3*352  (^  -(-24*683  («.  (1) 

Es  ist  hierin  t  als  Vielfaches  von  20  Jahren  auszndrtlckeD  und  vom  Jahre  1850-0  an  zn  zählen.  Eb  ist 
selbstverständlich,  dass  diese  Formel  gar  keine  andere  Bedeutung  hat,  als  die  einer  Interpolationsformel.  Sie 
wird  dessbalb  innerhalb  des  Zeitraumes,  für  welchen  dieselbe  abgeleitet  worden  ist,  auch  dann  noch  zur 
Berechnung  des  Differentialquotienten    ,  -  vorzüglich  geeignet  sein,   nachdem  man  bemerkt  hat,  dass  sie 

keineswegs  den  Anfang  einer  convergenten  Reihenentwicklung  darstellt.  Man  kann  aber  anch  diese  Gonver- 
genz  erlangen,  wenn  man  die  Formel  nur  fUr  kleine  Zeiträume  gelten  lässt,  und  dem  zufolge  den  Anfangs- 
punkt, von  welchem  t  gezählt  werden  soll,  auf  verschiedene  Zeiten  legt  Auf  diese  Weise  habe  ich,  allerdings 
blos  aus  BeqaemlichkeitBrtlcksichten,  die  Formel  (1)  in  fünf  andere  zerlegt,  indem  ich  den  Anfangspunkt,  von 
dem  t  gezählt  wird,  nach  einander  auf  1830-0,  40-0,  50-0,  60-0  und  70-0  legte.  Wird  dann  ausserdem  (  in 

1 
Jahrzehnten  ausgedruckt,  so  ist  also  t  in  den  folgenden  Formeln  ^ 

lieh  bedeutende  Convergenz. 

iZ     —  B»'St7r     -J-ar?»91(»   — 12?652*»   -|-ao»9IO(*    -4?738(5    +0*888  (• 
30     —  30-295       —  6-745       -I-   1-374       ■+■  S-031        -S-419       -HO-388 

38«  (2) 

38S 

386 

Nach  diesen  Formeln  wurden  die  Positionawinkel  för  den  Zeitraum  von  1826-0  bis  1878  berechnet.  Die 
Vergleichung  dieser  mit  den  Beobachtungen  findet  sieh  als  letzte  Colnmne  in  der  Tabelle  auf  p,  162.  Man  sieht, 
dass  man  es  ohne  Mühe  in  der  Hand  hat,  nur  durch  passende  Andemng  der  constanten  CogfSoienteo  in  (2) 
die  Übereinstimmung  sehr  viel  weiter  zn  treiben.  Für  die  gegenwärdgeo  Zwecke  wäre  dies  aber  nutzlos,  in- 
dem (2)  nur  zur  Berechnung  der  Differentialqnotienten  dienen  soll.  Diese  werden  aber,  wie  ersichtlich,  nir- 
gends in  dem  erwähnten  Zeiträume  wesentlich  von  der  Wahrheit  abweichen  können.  Dass  (2)  nur  zn  interpola- 
torischen  Zwecken  branchbar  ist  und  ausserhalb  des  Zeitintervalles,  fttr  welches  die  CoSfficienten  abgeleitet 
worden  sind,  keine  Geltung  hat,  sieht  man  soibrt,  wenn  man  die  Positionswinkel  fUr  di«  Jahre  1878,  1879, 
1880  berechnet.  Es  findet  sich: 

1878-0     106-53 

1879-0     103-00 

1880-0     104-69, 
also  in  jedem  Falle  total  falsche  Werthe. 
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Mit  Hilfe  von  (2)  ergeben  sich  nnn  für  J  folgende  Werthe,  wenn  ak  Zeiteinheit  das  Jahr  genummen  wird  : 
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mit  Hilfe  dieser  Zahlen  and  der  beobachteten  Werthe 

von 

p  fUr  alle 

Beob 

epochen  — p*  -^ ,  so  ergibt  sieh  als  Mittel,  ohne  Rücksicht  anf  die  Gewichte 


Mit  dieeem  Werthe  kann  man  nnn  umgekehrt  wieder  die  Distanzen  berechnen. 


In  der  folgenden  Zusammenstelkng  sind  die  einzelnen  • 
zen  mitgetheilt. 
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a  und  die  Differenz  ß— Ä  ftlr  die  Distan- 
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Die  Differenzen  B — ü  ertiebeo  sieh  unr  selteu  ibrem  Betrage  nach  Über  Q-röBsen,  die  mit  einiger  Sicher- 
heit aas  den  Beobachtungen  erkannt  nerden  liönnen.  Die  schlechte  Vertheilung  der  Vorzeichen  ist  hier 
allerdings  noch  anffallender  als  früher,  und  fordert  also  am  so  mehr  zu  den  folgenden  Untersnchungen  auf. 

FBr  ans  aber  ist  die  tlberaos  grosse  Differenz  bei  dem  ersten  Jahresmittel  von  besonderer  Wichtigkeit. 

Die  Interpellationsformeln  (1)  und  (2),  auf  welchen  die  Werthe  der  Differentialqnotienten  -^-  berahen,  schliesst 

sich  gerade  dieser  Struve'schen  Beobachtung  vollkommen  an;  ist  dieser  Positionawinkel,  wie  bereits  ver- 
mnthet  worden,  am  ein  Beträchtliches  zu  gross,  so  muss  die  berechnete  Distanz  p  um  ein  Entspreeheodes  za 
klein  aus  der  Anwendung  des  Fläcbessatzes  hervorgeben.  Ich  halte  dies  Resultat  für  einen  sehr  ktftftiges 
Beweis  füi  die  Unvereinbarkeit  der  betreffenden  Beobachtung  mit  den  folgenden.  Im  weiteren  Verlaufe  dieser 
Arbeit  wird  diese  nun  ziemlich  fest  begründete  Annahme  die  vollständigste  Bestätigung  finden. 

Bis  jetzt  haben  wir  gefunden,  dass  die  Beobachtungen  durchaus  nicht  mit  Sicherheit  auf  eine  merkbare 
Einwiikung  des  dritten  Sternes  auf  die  Bewegung  von  B  um  A  hindeuten.  Vielmehr  ist  diese  Einwirkung  auf 
eine  nicht  einmal  unzweideutige  Weise  nur  angedeutet. 

Es  liegt  uns  desshalb  jetzt  die  Aufgabe  ob,  diese  Einwirkung,  wenn  sie  Überhaupt  stattfindet,  näher 
kennen  zu  lernen.  Zunächst  wird  es  sieh  am  die  Feststellung  der  Methode  handeln  müssen,  die  dabei  zu 
befolgen  sein  wird. 

§•4- 

Eine  allgemeine  Theorie  der  dreifachen  Sterne  aufstellen  zu  wollen,  käme  mit  dem  Versuche  überein,  das 
Problem  der  drei  Körper  in  dem  allgemeinen  Falle  zu  bebandeln,  wo  die  Grtisse  und  gegenseitige  Lage  der 
auftretenden  Massen  so  beschaffen  ist,  dass  alle  gegenseitigen  Anziehungen  durch  Grössen  gegeben  sind,  die 
als  von  derselben  Ordnung  angesehen  werden  müssen.  Daraus  ist  von  vorneherein  ersichtlich,  dass  die  Bewe- 
gung in  dreifachen  Stems^stemen,  zufolge  des  gegenwärtigen  Standes  der  diesbezüglichen  mathematischen 
Forschungen,  nur  dann  einer  eingehenden  Behandlung  zagänglieh  ist,  wenn  sich  das  Problem  der  drei  KOrper 
in  ein  Stömngsproblem  verwandelt,  d.  h.  dann,  wenn  an  jener  oben  erwähnten  Allgemeinheit  nicht  festgehalten 
wird.  Aber  auch  so  wird  in  der  Theorie  der  dreifachen  Sterne  mancher  Vortheil  fehlen,  der  in  unserem  Sonnen- 
system, namentlich  in  den  Anfangsstadien  der  Entwicklung  der  Mechanik  des  Himmels,  von  wesentlichem 
Einfloss  auf  die  günstige  Entfaltung  der  StÖningstheorie  gewesen  ist.  Man  darf  nämlich  nicht  annehmen,  dass 
die  Escentricitäten  der  von  den  Sternen  om  den  Schwerpunkt  des  Systemes  näherungsweise  beschriebenea 
Ellipsen,  kleine  Grössen  seien.  Es  werden  also,  abgesehen  von  speciellen  Fällen,  Entwiekelnugen ,  welche 
nach  Potenzen  dieser  Grössen  fortschreiten,  nicht  zulässig  sein.  So  liegt  z.  B.  in  !  Cancri  die  Exceutricität  der 
Bahn,  welche  B  um  A  beschreibt,  schon  ausserhalb  der  Grenze,  wo  noch  die  Entwicklung  der  ezcentrischen 
Anomalie  als  Function  der  Zeit  in  Form  einer  nach  den  Potenzen  der  Exccntricität  fortschreitenden  Reihe  mit 
Vortheil  angewandt  werden  kann.  Es  werden  also  solche  Entwicklungen  zu  vermeiden  sein.  Dadurch  wird 
in  die  folgende  Rechnung  eine  unangenehme  Complication  eingeführt  Es  unterliegt  nämlich  keinem  Zweifel, 
dass  die  absoluten  Störungen  vor  den  speciellen  den  grossen  Vortheil  voraus  haben,  dass  sie  einer  ungefähren 
Abbcliätzuug  durch  geometrische  Betrachtung  weit  zugänglicher  sind.  Der  Ausgang  von  einem  bestimmten 
Oscnlatiouspunkte  kann  diese  ursprüngliche  Übersichtlichkeit  in  den  störenden  Einwirkungen  vollständig  ver- 
decken, und  thnt  dies  in  der  That  in  den  allermeisten  Fällen. 

Bei  der  eigenthümlichen  Verwicklung,  die  nun  die  Verhältnisse  bei  K  Cancri  mit  sich  bringen,  sind  aber 
die  absoluten  Störungen  nicht  gut  anders  zu  berechnen,  als  durch  Entwicklungen,  welche  wenigstens  den  nach 
Potenzen  der  Exceutricität  fortschreitenden  Reihen  analog  augelegt  sind.  Ich  musste  also  hier  auf  einen  wesent- 
lichen Vortheil  Verzicht  leisten  und  die  Integrationen  auf  mechanischem  Wege  ausführen. 

Es  wäre  nutzlos,  sich  noch  weiter  in  allgemeinen  Bemerkungen  zu  ergehen.  Vielmehr  wird  die  specielle 
Lage  der  Dinge,  wie  sie  gerade  bei  dem  zu  behandelnden  Stemsysteme  vorkommt,  die  Mittel  an  die  Hand 
g'eben,  eine  in  dem  vorliegenden  Falle  brauchbare  Form  Itlr  die  Störungsrechnungen  aufzustellen.  Zugleich 
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werden  aach  die  allgemeinen  Eigenschaften,  dnrcli  welche  sicli  eine  AuHbildnng  der  Tlieorie  der  dreifachen 
Sterne  von  der  unserem  Planeteus)  Htciu  augcpassten  Slörungstlieorie  nuturgcuiiiüs  unterscheidet,  von  Reibst  her- 
vortreten, so  dass  es  kaum  ut>tbig  sein  wird,  darauf  näher  einzugeben.  Nur  ein  Umstand  bedarf  einer  beson- 
deren Krwäbnong.  Man  beobachtet  bei  den  dreifachen  Kternen  nur  die  Bewegung  in  der  Projectioasebeue,  also 
in  zwei  auf  dem  Visionsradius  senkrechten  Hichtungen.  Zugleich  werden  aber  die  wirklichen,  in  dieser  Ebene 
liegenden Coordinaten  gemessen;  es  sind  demnach  die  gestörten  Coordinatenwcrthe  bekannt.  Dadurch  ist  man, 
wenigstens  dann,  wenn  es  sich  darum  handelt,  die  Störungen  fttr  einen  Zeitraum  zu  berechnen,  Itlr  welchen  Beob- 
achtungen vorliegen,  in  die  Lage  versetzt,  einen  betrSchtlicben  Tbcil  der  Störungen  höherer  Ordnung  sofort 
mitnehmen  zu  können,  namentlich  dann,  wenn  die  Neigungen  der  von  beiden  Sternen  uäherungsweise  beschrie- 
benen Bahnebenen  nicht  sehr  gross  sind.  Also  auch  dann,  wenn  die  Störungen  höherer  Ordnungen  beträchtlich 
sind,  bietet  die  Natur  der  Beobachtungsresultate  von  selbst  die  Mittet  dar,  eine  Convergenz  der  Entwicklungen 
herbeizuführen ,  die  auf  andere  Weise  gar  nicht,  oder  nur  schwer  zu  erlangen  wäre.  Die  dadurch  entstehende 
Vereinfachung  des  Problems  ist  sehr  wesentlich;  sie  ist  aber,  wie  mir  scheint,  bis  jetzt  nicht  genügend  her- 
vorgehoben worden. 

Dadurch,  dass  die  Beobachtungen  nur  über  die  Bewegung  in  der  Projectionsebene  Aufschluss  geben, 
sind  die  Bewegungselemente  der  drei  Sterne  nicht  unzweideutig  bestimmt.  Nehmen  wir,  um  ganz  concret  vor- 
gehen zu  können,  an,  dass  von  den  drei  in  Frage  kommenden  Sternen  Ä,  B  und  C,  die  Sterne  B  und  C  sich 
näherungs weise  um  A  in  Ellipsen  bewegen.  Dann  werden  die  Beobachtungen  die  Knotenläugen  der  beiden 
Bahnen  bis  auf  180°  unbestimmt  lassen.  Es  werden  als  z.  B.  alte  vier  Knotenlängen: 

Ü,  iV,  ISO'-i-Ü,  180° -)-ß', 

den  Beobachtungen  vollständig  gleich  gut  genllgen  und  man  hätte  also  bei  der  Durehfllhrung  des  Störungs- 
problemes  vier  mögliche  Combinationen  in  Erwägung  zu  ziehen.  Diese  reduciren  sich  aber  auf  nur  zwei,  so 
dass  die  Störungsrechnungen  nur  llber  eine  doppelte  Unbestimmtheit  zu  entscheiden  haben  werden,  ob  nämlich 
bei  einem  angenommenen  Werthe  der  eraten  Knotenlänge  z.  B.  S*,  der  eine  oder  der  andere  Werth  der  anderen 
Knotenlänge  zn  nehmen  sei,  d.  h.  eine  bessere  Übereinstimmung  mit  den  Beobachtungen  liefert.  Offenbar  sind 
alle  Verhältnisse  dieselben,  ob  man  die  Oombination  SJ  und  If  oder  180°-t-ü  nud  ISO'n-li'  nimmt.  Dessglei- 
eben  wird  in  den  Störungswertben  kein  Unterschied  eintreten,  ob  mau  18U°h-ü  und  Ü'  oder  Ü  mit  I80°-hU' 
zusammen  gelten  lässt.  Man  sieht  dies  sofort  ein ,  wenn  man  sich  die  Sachlage  geometrisch  verdeutlicht.  Die 
Lagen  der  beiden  Bahnen  in  einem  der  vier  Fälle  denke  man  sich  nämlich  gespiegelt  in  einem  durch  den 
Stern  A  gehenden  mit  der  Projectionsebene  zusammenfallenden  Spiegel.  Dann  wird  das  Spiegelbild  dieser 
Bahnen  einer  andern  der  vier  Combinationen  entsprechen.  So  ist  z.  B,  die  Bahnanlage,  welche  dnrch  ii,  ß' 
angedeutet  wird,  das  Spiegelbild  von  180-i-IJ  und  180-i-iJ'.  Nun  mllssen  offenbar  alle  Bewegungen  ganz  ent- 
sprechende Bewegungen  im  Spiegelbildc  zeigen,  weil  alleTheile  in  vollkommen  symmetrischer  Anordnung  sind 
gegen  die  spiegelnde  Projectionsebene  und  nur  Vorgänge  in  dieser  dargestellt  werden  sollen.  Es  wird  also  die 
nach  Beendigung  der  Störuugsrechnungen  noch  tibrigbleibende  Zweideutigkeit  noch  fortbestehen,  aber  die 
Rechnungen  leiden  in  keinem  Falle  darunter. 

Was  mm  die  speeiellen  Verhältnisse  betrifft,  die  C  Cancri  darbietet  und  die  zn  betrachten  für  das 
Folgende  massgebend  sein  muss,  so  sind  das  folgende: 

1,  Der  Stern  C  ist  ungefähr  5"  — 6"  vou  A  entfernt,  während  die  Grösse  der  Entfernung  AB  eine  Bogen- 
secnnde  kaum  Übersteigt.  Das  Verhältnis»  dieser  beiden  Entfernungen  ist  also  immer  eine  kleine  Grösse,  und 
da  dies  die  einzige  auftretende  kleine  Grösse  ist,  so  ist  klar,  dass  sich  eine  Entwicklung,  die  uach  Potenzen 
derselben  fortschreitet,  von  selbst  als  vortheillial't  empUchlt. 

2.  C  bewegt  sich  näherungsweise  in  einem  Kreise  um  die  Mitte  von  A  und  B.  Mechanisch  hat  dies  aller- 
dings nur  einen  Sinn,  wenn  .1  und  B  gleiche  Massen  haben,  also  die  Mitte  von  A  und  7^  zugleich  den  Schwer- 
punkt dieser  beiden  Massen  darstellt.  Es  wird  aus  der  genaueren  Betraclituug  der  Bewegung  von  C  hervor- 
gehen, dass  durch  die  Beobachtungen,  die  sich  auf  den  kurzen  Bogen,  den  V  bis  jetzt  beachrieben  hat. 
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beziehen,  dieser  Annahme  wenigstens  nicht  widersprochen  wird.  Man  wird  desshalb  keinen  merklichen  Fehler 
in  den  berechneten  Störungen  zu  befHrchfen  haben,  der  aus  einer  etwaigen  Unrichtigkeit  dieser  Annahme  her- 
vorgeht. Überliaupt  wird  eine  vollständige  Strenge  in  den  Daten  der  Störnngsrechnung  weder  erreichbar  noch 
nothwendig  sein.  Ii^t  doch  die  Genauigkeit  der  Beobachtungen  nur  eine  massige  und  demzufolge  sind  auch  die 
Ansprüche  nicht  zu  hoch,  die  an  die  Genauigkeit  der  berechneten  störenden  Einwirkung  gestellt  wird. 

3.  Die  StHmngen  höherer  Ordnung  werden  nach  den  gemachten  allgemeinen  Bemerkungen  zum  grOssten 
Theile  dadurch  berHckBichtigt  werden,  daes  man  die  beobachteten  Werthe  der  beiden  in  der  Projectionsebene 
liegenden  Coordinaten  oder  RechnungagrÖseen  (wie  z.  B.  in  unserem  Falle  die  a«B  den  Elementen  IV„  hervor- 
gehenden Coordinatenwerthe)  benutzt,  welche  mit  den  Beobachtungen  gentlgend  Übereinstimmen.  Die  Mit- 
nahme der  Glieder  höherer  Ordnung  durch  dies  Verfahren  wird,  wie  schon  erwähnt,  nm  so  vollständiger  sein, 
je  kleiner  die  Neigung  der  Bahnen  von  B  und  C  gegen  die  Projectionsebene  ist  Für  den  Stern  B  bei  <  Cancri 
ist  nun  die  Neigung  in  der  Tbat  klein  und  dürfte  desshalb  das  genannte  Verfahren  gerade  hier  von  grossem 
Nntzen  sein. 

4.  Bei  C  Cancri  tritt  dagegen  von  einer  andern  Seite  her  eine  bedenteude  Complication  und  Erschwerung 
«leg  Problems  ein.  Der  Stern  C  hat  während  den  von  den  vorhandenen  Beobachtungen  ausgeftlUten  Zeitraumes 
erst  einen  Bogen  von  etwa  30  Grad  besehrieben.  Ein  Versnch,  aus  dieser  geringen  Bewegung  selbst  nur  rohe 
Uäheningswerthe  fllr  eine  etwaige  elliptische  Bahn  um  den  Schwerpunkt  von  A  und  B  abzuleiten  (nach 
bekannten  Sätzen  der  analytischen  Mechanik  bewegt  sich  bekanntlich  C  um  den  Schwerpunkt  von  Ä  und  B 
bis  auf  Glieder  zweiter  Ordnung  in  Bezug  auf  die  StÖungen  in  einem  Kegelschnitte)  wäre  vollständig  nustatt- 
haft,  weil  durch  ihn  nur  Täuschungen  und  Illusionen  hervorgerufen  werden  könnten.  Es  bleibt  desshalb  nichts 
Anderes  übrig,  als  die  beiden  GriSsscn,  welche,  nachdem  die  Annahme  einer  Kreisbewegung  adoptirt  ist,  zur 
vollständigen  Bestimmung  der  Bewegung  von  C  ausreichen,  nämlich  Neigung  und  Knoten  als  Unbekannte  mit 
in  das  Störungsproblera  einzufuhren  und  den  Versuch  zu  machen,  diese  Unbekannten  aus  der  gestörten  Bewe- 
gung von  B  nm  A  abzuleiten.  Es  gebort  also  die  hier  auftretende  Aufgabe  zn  den  umgekehrten  Stömngspro- 
blemen.  Theoretisch  scheint,  wie  das  Folgende  zeigen  wird,  der  Lösung  der  Aufgabe  keine  wesentliche 
Schwierigkeit  entgegenzustehen,  nachdem  mau  sich  für  die  Einführung  der  mechanischen  Integrationen  ent- 
schieden hat.  Dass  die  wirkliche  Ausführung  aber  zuverlässige  Resultate  liefern  wird,  muss  a  priori,  zufolge 
der  in  §.  2  angeführten  Bechnungsrcsnitate,  zweifelhaft  erscheinen. 

Ich  hoffe  aber,  dass  auch  in  diesem  Falle  die  vollständige  Durchführung  eines  an  sich  gewiss  interes- 
santen Problems,  der  darauf  verwendeten  Zeit  nicht  ganz  uuwertb  ist. 

Ich  gehe  nun  zur  Ableitung  der  im  Folgenden  gebrauchten  Formeln  Bber.  Ich  lege  durch  den  Stern  A  als 
Anfangspunkt  ein  rechtwinkeliges  Coordinatensystem  der  xye,  so  dass  die  ary-Ebene  mit  der  Projectionsebene 
zusammenfällt  und  e  darauf  senkrecht  steht. 

Es  seien  nun     xyz    die  Coordinaten  von  £,  »-die  Entfernung  AB.   Ebenso: 

x'y's'  „  „  „    0,   rl    „  „        AC.   Ä  die  Entfernung  B&. 

Die  Massen  von  A,  B,  C  bezeichne  ich  der  Reihe  nach  mit  1,  vi  und  m',  die  Anziehnngsconstante  mit  k'^. 
Dann  sind  die  Componenten  der  störenden  Kraft,  welche  C  auf  B  anstlbt. 


y'-t-.y'']  ,,, 
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Ich  beziebe  nun  den  Stern  C  anf  ein  dem  früheren  paralleles  Coordinatensystein ,  dessen  Anfang  aber  in 
einem  Funkte  Hegt,  der  den  Radine  vector  r  in  einem  constanten  Verbältnisse  theilt  Und  zwar  sei  seine  Ent- 
fernung von  A  gleich  wr,  also  von  B  =  {l  —  n)r.  Sind  dann  weiter  ^'  -n'  (^'  die  Coordinaten  von  C  in  diesem 
neuen  Coordinatenaystem,  r'  die  Entfernung  von  C  von  dem  genannten  Pnnkte  und  «  der  Winkel,  den  r'  mit 
der  Richtung  von  A  nach  B  bildet,  so  hat  man 

A»=  r'*-(-(l— «)*r' — 2rr'(l— n)  COS  o. 

Man  kann  nnn  bekanntlich  sehr  leicbt  die  ungeraden  ganeen  Potenzen  von  A  in  Reihen  naob  Kugel- 
fiinctionen  entwickeln.  Es  ist : 

l.  =  i,  ll+SP.y-:^"'-'  *(5i>.-.l)  ^^^  ^..\.  (2) 

Und  die  AusdrBcke  Air  die  zwei  ersten  Engelfunctionen  sind : 

P,=  (!0..;    P,=  |[cM'.-i]-  (3) 

Bezeielme  ich  noch  mit  €tj{;  die  Coordinaten  von  B  in  Bezog  auf  das  aene  CoordinateuBjstem,  so  ist: 

f5'-i-»n'-H{{' 
eosa ^lZ.-ypr- 

Nun  ist  aber  weiter; 
Demnach  haben  wir: 

wenn  zur  Abknrznng  gesetzt  wird : 

Die  Gleichungen  (ä)  ergeben  jetzt: 

In  ganz  älinlicher  Weise  ist  nun  auch : 

1  1 


,'['l-l-»'^,-l-2n-^c 


Aus  (2)  und  (&)  findet  sieb  weiter: 

Wir  haben  jetzt  die  in  (1)  vorkommenden  x'  y' z'  durch  die  ^'  v'  t,'  zu  ersetzen.   Es  ist  aber: 
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Und  in  Fol^  dessen: 

_^.if±i:j3P,r^+(5;..+i)-r;(i_2»)+.,.} 

nnd  gehörig  reducirt: 

Pw-:^-|-'"-^äP,^{C-  +  (2«-l)«:)  +  {5P,+  l)^!,((3»-3»'-l)a:+(l-2»)n!- 

Obwohl  es  gar  keine  Scliwierigkeit  macht,  diese  allgeroeina'e  Formel,  in  welcher  Anedehnong  man  will 
zn  behandeln,  so  will  ich  doch  gleich  die  Vernachläsaigungen  anftihren,  anf  welchen  die  folgende  Anwen- 
dung beraht  Ich  habe  nämlich  das  Glied  2.  Ordnung  fortgelassen  nnd  ausserdem  n  =  ^  angenommen ,  also 
einfach  gesetzt: 

k^m         r"    t  '  r'      ) 

Setzt  man  bieria  den  oben  aogefUhrteD  Werth  für  /*,  ein,  nnd  ersetzt  r"  durch  die  Entfernung  p  von  C 
vom  Sehwerpankt,  wo  also  gesetzt  worden  ist: 

so  ergibt  sich : 

Man  sieht  nbrigene ,  dass  in  der  allgemeinen  obigen  Formel  die  grössten  Glieder  2.  Ordnung  durch  die 

istitution  ,B= -H-  von  selbst  ' 

Genauigkeit  gewährt,  als  sonaL 

Die  Grössen  p',  ^'  nnd  q'  sind  durch  die  Beobachtungen  direct  gegeben ,  wihrend  {; '  unbekannt  ist  Es 
l&8Bt  sich  aber  (',  das  natürlich  eine  Function  der  Zeit  ist,  sofort  durch  zwei  cooBtante  Unbekannte  aus- 
drucken, wenn  wir  uns  an  den  bereits  erwähnten  bekannten  Satz  der  analytischen  Mechanik  erinoem,  dass 
sich  C  bis  auf  Glieder  der  2.  Ordnung  in  einer  Ebene  am  den  Schwerpunkt  von  B  und  A  bewegt.  Bezeichnen 
wir  demnach  mit  «"  und  SL'  Neigung  und  Enotenlänge  dieser  Ebene,  und  setzt  man: 

t  =  — taugt*'  sin  ft' 
u  =  -i-tang»"  COSA', 

während,  wenn  mit  p'  der  Poaitionfiwinkei  ron  C,  bezogen  auf  den  Hchwerpunkt  von  A  und  B  bezeichnet 
wird,  die  Gleichung  stattfindet: 

^'  lt.  p'  cotp' 

7)'  ^  p'  sin  p', 
so  wird  sich  ?'  so  darstellen: 

und  dadurch  kann  geschrieben  werden: 

Der  Ausdruck  ftlr  )'  ergibt  sich  daraus  durch  einfache  BuehstabeuTertauschniig: 
i^  =  Vij(-yp'*-+-3*''*)^-3'"''CC''-Hn'«)-y(ri-H.7'«)'j, 
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während  man  iUr  die  Componente  Z  anf  \eichte  Weise  findet: 

t4^  =  V..{-V+3*(C''+''")-H2<{''+V»)>j- 

Die  drei  Formeln  (7)  können  wir  schematiscli  darstellen:  Die  CoSificienten  von 
\        t        u       t*       u*     2tu 

bezeichne  ich  der  Eeihe  nach  mit 

I      II      ni     IV       V      VI; 

dann  sind  die  Werthe  dieser  sechs  dnrch  römische  Zahlen  bezeichneten  Co6fficienten  in : 

I  II  ni  IV  V  VI 

^,  ...(-ap'»-H3*r)     -(-3er     -hSz^V     —xV*     —xn'*      —xi'v' 

Y 

^j— ; ...(— j^p'»-i-3*T)')     -+-3z|V  -+-3«)3*>)'     —yf*      —yv'*      —y^'-n' 

^,...(-«P'»-h3cI>C')     -(-3<I>C'     -h3*V       -h2z^'*     -H2aV*     -t-Za^V 

Die  sechs  Grössen,  welche  anf  diese  Weise  als  Factoreo  der  zuletzt  angeführten  CoSfßcienten  auftreten, 
sind  aber  nicht  unabhängig  von  einander,  indem  r'  auch  Function  von  t  und  u  ist.  Hätte  man  nun  bereits 
Näherungswerthe  lUr  t  nnd  w,  so  wäre  die  Darstellnng  der  Störuogscomponenten  in  einer  Form,  welche  die 
nöthigen  Verbesserungen  St  und  Su  in  linearer  Form  enthalten,  sofort  durch  einfache  Differentiation  gegeben, 
und  man  könnte  dann  auch  die  höheren  Glieder  ohne  viel  MOhe  mitnehmen.  Dieses  ist  aber  nicht  der  Fall. 
Um  nun  zu  solchen  Nähemugswertbeu  zu  gelangen,  habe  ich  angenommen,  dasB  r'  bei  den  bitegrationeo  nach 
der  Zeit  als  constant  anzusehen  ist.  Man  hat  Grund,  anzunehmen,  dass  die  Bahn  von  C  wenigstens  keine  allzn 
grosse  Neigimg  gegen  die  Froportionsebene  aufweist.  Diese  Annahme  wird  natürlich  nur  zur  ersten  Hypo- 
thesenrecbnting  zu  benutzen  sein.  Dazu  kommt  noch,  dass  C  sich  in  der  betrachteten  Zeit,  fUr  welche  die 
Einwirkung  auf  £  berechnet  werden  soll,  nor  etwa  nm  30  Grad  im  Positionswinkel  bewegt  hat  Wenn  also, 
wie  es  den  Anschein  hat,  die  Ezcentricität  der  von  C  beschriebenen  Bahn  niefat  allzu  gross  ist,  wird  sich  uähe- 
mngsweise  eine  solche  Bewegung  durch  eine  Kreisbewegung  sub&titniren  lassen,  und  was  die  störende 
Wirkung  betrifft,  wird  es  zwar  ziemlich  gleichgiltig  sein,  ob  man  die  Bewegung  des  störenden  KöT)er8  der  Wahr- 
heit gemäss  betrachtet,  oder  dafür  einen  Körper  setzt,  der  sich  mit  coostanter  Geschwindigkeit  in  einem 
Kreise  bewegt,  der  sich  möglichst  nahe  dem  wirklich  beschriebenen  Bogen  anschliesst.  Dieses  Verfahren  ist 
jedenfalls  zulässig,  wenn  es  sich,  wie  im  gegenwärtigen  Falle,  darum  handelt,  die  Störungen  allein  zu  berech- 
nen; dagegen  werden  die  ans  dieser  Berechnung  hervorgeheiiden  Werthe  von  t  und  w  allerdings  möglicher- 
weise reine  Rechnnngsgrössen  sein  können,  die  in  der  Wirklichkeit  keine  vollständige  Interpretation  erhalten 
können.  Indessen  liegt  dies  dann  in  der  Natur  des  Problemes  und  ist  desshalb  ohne  Zweifel  ganz  Dngeßlhrlich, 
weil,  nachdem  einmal  Nähemngswerthe  erhalten  sind,  diese  zu  piHfen,  eine  Aufgabe  ist,  welche  gar  keine 
Schwierigkeiten  darbietet. 

Zur  Integration  der  Bewegungsgleichungen  habe  ich  das  bekannte  Laplace'sche  Verfahren  (M6c.  eel. 
Vol.  1,  Buch  2,  Cap.  6)  angewandt,  welches  dieser  fUr  den  Fall,  dass  nur  die  Störungen  erster  Ordnung  mit- 
genommen werden,  und  zu  dem  ansdrtlcklichen  Zwecke  der  Anwendbarkeit  von  mechanischen  Quadraturen 
angegeben  hat.  Ich  kann  mich  aber  vielleicht  besser  an  die  Darstellung  derselben  Methode  halten,  wie  sie  in 
Encke's  Aufsatz  „Über  die  allgemeinen  Störnngen  der  Planeten"  zum  Theil  vorkommt,  da  ich  gans  dieselbe 
Form  gebrauche. 
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Sr  ist  die  Störung  in  r;  werden  die  beobachteten  Werthe  von  x  nnd  y  benutzt,  so  ist  Jr  von  derselben 
Ordnung  wie  Sz,  und  es  werden  also  im  Folgenden  Glieder  von  der  Ordnung  {^zf  vernachlässigt,  was  gewiss 


ne  Bedentang  ist. 

Setzt  mau  dann : 

E  =  xX^yY-i-zZ 

wird: 

.-H^)  ,*.(!-.„)  j^^^^       ^,2/r., 

i-(^)    ,    i-(l+™),^       ^  ,  Si-d-.») 

»=(r«r) 

dl' 

Und  eine  Differentialgleichung  von  der  Form<: 


^+  ,.      '■'('■*'■)■ 


wird  von  Laplace  durch  die  Formel  integrirt: 

wozu  noch  eine  willkürliche  IntegrationBconstante  tritt. 

Diese  Integration  habe  ich  nun,  wie  erwähnt,  durch  mechanische  Quadratnren  berechnet.  Um  dies  zu 
ermöglichen,  musste  von  oscnlirenden  Elementen  ausgegangen  werden.  Ich  habe  die  Osculationsepoche  auf 
183li-2  gelegt.  Daan  müssen  alle  im  Früheren  vorkommenden  Integrale  so  genommen  werden,  dass  sie  fUr 
diesen  Zeitpunkt  verschwiuden,  d.  h.  die  untere  Grenze  aller  Integrale  ist  1836*2. 

Die  Grössen  or, ,  y,^  haben  der  Differentialgleichung  zu  gentlgeu; 

dt  r^  ' 

Wir  hatten  gesehen,  dass  sich  die  Beobachtungen  von  B  ohne  allzu  bedeutende  Fehler  durch  eine  rein 
elliptische  Bewegung  darstellen  lassen.  Nehme  ich  diese  Ellipse  als  Hilfsmittel  znr  sicheren  Berechnung  der 
nothwendigen  Daten,  bo  werden 

1.  die  berechneten  Werthe  x,yaXs  mit  den  direct  beobachteten  identisch  betrachtetet  werden  dürfen; 

2.  werden,  wemi  für  ic,  und  y,  die  rechtwinkeligen  Goordinaten  von  B  in  dieser  Biibn,  bei  sonst  gleieh- 
giltiger  Richtung  der  Axen  genommen  werden,  diese  ebenfalls  aus  denselben  Elementen  berechnet  werden 
müssen,  und  dann  von  selbst  der  in  Form  einer  Differentialgleichung  gestellten  Bedingung  genttgeo,  wenig- 
stens so  genau,  als  für  die  vorliegenden  Zwecke  mehr  als  ausreichend  ist.  Ebenso  wird  T  aus  diesen  Daten 
zu  bestimmen  sein,  um  Alles  bis  auf  Grössen  von  der  angegebenen  Ordnung  genau  zu  erhalten. 

In  T  kommen  die  DifFerentialquotienten  - -,  J  und        vor.   Man  kann  diese  sowohl  direct  berechnen, 

als  auch  durch  die  bekannten  Interpolatiousfonneln  aus  den  Werthen  der  Goordinaten  ableiten.  Ich  habe  im 
Folgenden  das  erste  Verfahren  befolgt  und  zwar  mit  Hilfe  folgender  Formeln. 

Bezeichnet  v  die  wahre  Anomalie  und  legen  wir  die  x-  «nd  y-Äxe  des  zu  Grunde  gelegten,  bis  jetzt  will- 
kürlichen Coordinatensystems  so,  dass  die  ir-Axe  mit  dem  nach  Norden  gehenden  Theile  des  durch  A  gehenden 

„„.zodbyGooQle 
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StusdenkreiBes,  y  mit  dem  Declinationskreise  znsammeDilÜlt ,  so  daee  also  x  =  peosp;  y  =  p»iap  geeetzt 
wird,  so  ist: 

X  =r  jco8(»H-X)coeÖ— siii(in-i)8inß8inij 

y  =  r  {cOB(!)-l-i)  sillQ+siD(tiH-X)C08ßC08>j 

e  =  r  aiii{t)-¥-y)  Biat 
Setzt  man  also: 

C08Q        =it.ä.aM  I        sinl^        ssfx'siuif 

—  8inÖC08t=  (XCOS-M    |    -l-C03ÖC08J=»(Jl'cOBif, 

80  wird: 

X  =  »-.(*. 8in(Jlf-+-»H-X) 
y  =  r.ft.'  cos(M'-i-v-t-X) 
z  =5  rflin  (tn-Ä)  Bio  )'. 

Nach  dem  Flächenaatze  ist  aber,  wenn  f  den  Parameter  =a(l — e*)  bezeichnet,  wobei  eine  Verweclis- 
Iting  mit  dem  PoBitionswinkel,  der  mit  demselben  Buchstaben  bezeichnet  worden  ist,  wohl  nicht  za  fUrchten  ist : 


dr       r*  df> 

dt       ■p  dt 


Dadurch  erhält  man  folgende  Formeln : 


dx       ,         .                      ,,,            ^.   ,    Ic  \j\-i 
-=  {a;.eSiDy-(-;t  j?C0H  (ü-Ho-i-Aj.j  — 


-^-=  {(/.e8ini.-t-^>C08(3f-l-P-l-A)   }         '        - 


=  l?.esinB-K    p  sin« cos  («i-i-Ä)  } 


Mit  diesen  Formeln  habe  ich,  wie  gesagt,  gerechnet,  während  eine  gote  Controle  durch  die  nach  den 
bekannten  Interpolationsformeln  berechaetea  DifTerentialqnotienten  gegeben  war. 

Zu  allen  vorbereiteaden  Rechnungen  habe  ich  die  Elemente  (II)  genommen.  Wir  haben  in  §.  2  geseben, 
daB8  diese  noch  beträchtlicher  VerbeBfiemngen  ßthig  sind  und  in  der  That  schlössen  sieh  die  Elemente  IV  und 
IVa  den  Beobachtuogeo  weit  besser  an.  Indessen  wurden  die  uns  jetzt  beschäftigenden  UnterstiehniigeB  wenig> 
stens  Eim  Theüe  ansgeftthrt,  ehe  die  zuletzt  genannten  Elementensysteme  abgeleitet  wareo. 

Was  die  G-rÖssen  ^  und  -n'  betrifft,  so  wurde  angenommen ,  daes  sich  G  am  die  Mitte  von  A  nnd  B  io 
einer  Weise  bewegt,  die  genflgend  genau  durch  die  Form^  dargestellt  wird : 

p'  =  5"550,  p'  =  145°20— 0"53  {t  -1850,0). 

Diese  Formel  ist  allerdings  nicht  diejenige,  welche  aus  der  späteren  Untersuchung  als  de^itive  al>gel€dtet 
werden  wird.  Indessen  ist  die  Überein^timmimg  mit  den  beobachteten  Werthen  von  p'  und  p'  doch  fUr  die  vor- 
liegenden Zwecke  eine  vollständig  genügende. 

leb  gehe  nun  zur  Mittheilung  der  betreffenden  Zahlenwertbe  flber.  Dabei  soll  das  Bestreben  massgebend 
sein,  nur  die  Resultate  zu  geben,  diese  aber  in  einer  Vollständigkeit,  dass  das  VerständnJBS  der  ziemlich  mUb- 
samen  Rechnungen  ohne  Mühe  erlangt  werden  kann. 
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§.6. 
Zunächst  theile  ich  die  berechoetea  Werthe  der  Coordioaten,  ihre  DifTereotiatqnotieDten  und  die  Hilfs- 
grOsse  <I>  mit. 

logai'  logp'  \0gx  \Ogy  log  ■  '*'^  j, 


log-        log  5'        logu'        log* 


1826-2 
28  2 
30 '2 
32-2 
34'2 
36-2 
38-2 
40  2 
43-2 


807  7„ 

8737, 

9 

8908  „ 

8309, 

9 

95!l„ 

7704, 

9 

99ä0= 

6882, 

9 

0260, 

5749„ 

9 

047T„ 

4086, 

0 

0601,, 

1201« 

0 

06*4, 

7042 

0 

0608,, 

«853 

0 

049 1„ 

3912 

0 

028G„ 

5637 

0 

9980, 

6802 

9ft51„ 

7646 

8964„ 

8266 

8154,, 

8710 

6995,, 

8995 

Ö193„ 

9120 

1680  „ 

9063 

6383 

8774 

3632 

8147 

5896 

6958 

6690 

5994 

7168 

4577 

7466 

2213 

7597 

6055 

7568 

B410„ 

7376 

326 1„ 

7013 

5175„ 

6460 

6391, 

5676 

7338, 

4573 

9 

7849„ 

2847 

9 

8296„ 

0158 

9 

8619, 

7609 
8513 
9166 
9644 
9992 
0232 
0383 
0451 
0439 
0348 


6824„ 

2739, 
5513, 

6299, 
6850^ 
7205, 
7389,, 


6968. 

6467,, 
5799„ 
4840„ 
3472, 
1323, 


8990 

8645 
8145 
7464 

6517 
5264 
3314 

9488 
5827, 
2170,, 
4598, 
6085, 
7118, 


8781, 
8242, 
7192, 


■911», 

66L7 

9  2355 


0928, 
2S79„ 
3219, 

3906,, 


S076, 

5258,, 

6357, 

5376, 

5313, 

5161, 

4907, 

4533„ 

3999„ 

3243,, 

2139, 

0399, 

6993, 

1010 

8694 

0092 

1041 

1696 

2128 

2375 

2463 


1261) 
0540 
9567 


8553 
792» 
7223 
6260 
5236 
3714 
1331 
5537 
8110, 
9197, 
4274, 
3677, 
6734, 
7579, 
8268, 
8830, 
927  2, 
9576, 
9691  „ 


6976, 
5093, 
1057, 
8735 
4307 
6474 
7714 
8487 


393S, 

6472, 

6402, 

7021, 

7446, 

7732,, 

7914, 

8010, 

8025,, 

7960, 

T807„ 

7544. 

7142, 

6528, 

S569, 

3910, 

0023, 

9152 

4876 

7414 

9314 

0004 

0501 

0843 

1026 

1048 

0914 

062» 

0205 

9651 

8981 


0-7109, 
0'7075, 

0-7040„ 
0-7003, 
0-6964, 
0-6923, 
0-6880,, 
0-6835, 
0-6789, 
0-6740, 
0-6689, 
0-6636, 
0-6681,, 
0-6584, 
(•■6466, 
0-6403, 
0-633», 
0-6272,, 
0-6202,, 
0-6131, 
0-6057, 
0-6018, 
0-5979, 
0-5939, 
0-5899, 
0-6858, 
0-58 16. 
0-5773. 
0-5729, 
0-6685. 
0-56a9. 
0-6593. 
0-5546. 


)-3214 
3-3406 
3-3589 
>-3762 
)-3928 
)-4086 
3-4237 
)-438l 
)-4520 
3  4652 
3-4780 
3-4902 
)-5019 
)-6132 
)6241 
)6346 
}-e446 
)-S64B 
)-5636 
)-5726 

)-5ei2 

)-58e4 
3 -0896 
)-6986 
)-6976 
)-ö01S 
)-6064 
3-6091 
3-6129 
>  0166 
)-6200 
)-6236 
3-6270 


0-1147, 
0-3047, 
0-4287, 
0-5178, 
0-6850, 
0-6368, 
0-6772, 
0-7084, 
0-7316, 
0-7*78, 
0  7574, 
0-7600, 
0-7666, 
0 ■ 7429, 
0-7207, 
0-6860, 
0  -  634*, 
0-6577, 
0-4392, 
0-2362, 
9-7494, 
8-6812 
9-8196 
0-0982 
0-2574 
0-8630 
0-4360 
0-4867 
0 ■ 6207 
0  6417 
0-6620 
0-6536 
0-6460 


Ans  den  in  dieser  Tabelle  aufgeführten  Zahlen  lassen  sich  nnn  die  sechs  Glieder  berechnen,  ans  denen 
die  StOningBcomponeute  R  besteht. 


2 

—24-972 

-  4-972 

+  2-028 

—24-660 

J 

4-086 

+  10-018 

2 

—20-709 

-10-528 

+  4-389 

—26-669 

— 

4-718 

+  10-982 

2 

—  18-860 

-17-090 

+  7-722 

-86-068 

— 

6-31» 

+  11-773 

2 

-  6-028 

-24-367 

+  11 -504 

—26-135 

— 

5-876 

+  12-391 

2 

+  S043 

-31-733 

+  15-774 

— 26-869 

- 

6  401 

+  12-859 

a 

H-16-749 

-38-656 

+20-116 

—26-294 

— 

6 -869 

+13-161 

2 

-t-2e-484 

—44-756 

+21-336 

—24-525 

— 

7-262 

+13-846 

2 

+36-689 

—4» -640 

+  28-211 

—23-596 

— 

7  620 

+13-411 

2 

+45-796 

—63-014 

+31-437 

-22-660 

— 

7  936 

+  13-380 

2 

+63-257 

-54845 

+33-787 

-21   462 

— 

8-206 

+13-272 

2 

+  58-698 

—54-418 

+35-060 

-20-332 

— 

8-439 

+  13-099 

2 

+61-590 

—52-222 

+35-031 

—  19-175 

— 

8-628 

+  12-863 

2 

+  61-666 

-48-070 

+33  690 

— 17-999 

— 

8-767 

+  12  661 

2 

+68-732 

-42-33» 

+30-729 

—  16-817 

— 

8-859 

+  12-205 

2 

+62-583 

—35-096 

+28-475 

-16-608 

- 

8  883 

+  11-774 

■P.-L 

aturw.  ül.  XLIV 

edem. 
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+4S'400 

-26-836 

+21-033 

—14-326 

+31-684 

-18-210 

+14-826 

-12-361 

+18-360 

—  10-068 

+  8-513 

-11-472 

+  6  023 

—  3-44» 

+  3-021 

—  9-840 

-  6-899 

+  0-635 

-  0-488 

-  8-081 

—11-577 

+  1-006 

—   0-951 

-  6-348 

—11-624 

—  0-118 

+  0-114 

—  5-635 

—  »-6*1 

-   1-993 

+   I'956 

-  4-813 

—  S-770 

—  4-363 

+  4-360 

—  4-236 

—  0-467 

—  6-890 

+  7'OlS 

—  3-841 

+  5-682 

—  9-213 

+  9-552 

—  3-653 

+11   711 

— 10-990 

+  11-610 

-  3-674 

+iT'Oia 

—  12-026 

+  12-940 

—  3-866 

+21064 

—  12-237 

+  13-420 

-  4  287 

+23-448 

—  11-680 

+  13044 

-   4  802 

+24  094 

—  10-472 

+  11-916 

-  6-395 

2 

+23-081 

-  8-812 

+  10-214 

—   6'028 

2 

+20-510 

—  6-076 

+  8-088 

-  6-602 

77 
78 

Die  Werthe  von  T  fUhre  ich  nicht  extra  an, 
Q- 
wo  also  das  Integral  iHr  1836-2  verschwindet 


sondern  gleich  die  GrOsse  Q. 
=  Ii-h2fTdt, 


I 


n 


+   3 
+  3 


—73-63 

+32 

61 

—  16-48 

—21-66 

_ 

55 

■t    8-79 

—64-13 

+21 

10 

—10-63 

—24  08 

— 

42 

+  10-33 

—49-07 

+  7 

23 

—  4-08 

-25-51 

_ 

20 

+  11-53 

-29-78 

—  8 

11 

+  3-48 

-26  22 

— 

86 

+  12-36 

—  7-72 

—23 

76 

+  11-71 

—25-94 

— 

42 

+12-90 

+16-75 

—38 

66 

+20- 12 

-26-29 

86 

+13-16 

+39-30 

—51 

95 

+28-18 

—24-86 

- 

18 

+  18-20 

+61-71 

-62 

86 

+36-38 

-23  0» 

— 

40 

+  13-02 

+81-75 

—70 

72 

+41-22 

—21-51 

— 

66 

+  12-68 

+98-31 

—75 

04 

+45  19 

—  18-62 

— 

60 

+  12-22 

+110-45 

~T5 

61 

+46-91 

-17-85 

_ 

58 

+11-64 

+  117-1» 

-72 

02 

+46-04 

-1602 

— 

47 

+  10-96 

+  117-87 

—  64 

57 

+42-86 

-U-14 

— 

2» 

+10-19 

+112-04 

-53 

66 

+35-79 

-12-24 

— 

Ol 

+  9-89 

+99-44 

—39 

64 

+26-52 

-10-25 

— 

60 

+  8  31 

+80-44 

-23 

44 

+14-96 

-  8-12 

_ 

02 

+  7-U 

+66- 08 

—  6 

36 

+  2-02 

—  5-78 

— 

19 

+  6 -86 

+28-36 

+  9 

85 

— U-OO 

-   8- 18 

— 

04 

+  3-88 

+  0-70 

+23 

09 

-22-18 

—  0-26 

— 

46 

+  1-70 

—21-95 

+29 

96 

—29-21 

+  2  90 

— 

46 

—  082 

—33-6» 

+31 

92 

—30-04 

+   5-86 

+ 

83 

—  3-49 

—33-84 

+29 

61 

-27-85 

+  7-36 

+ 

Ol 

—  4-84 

-29-81 

+25 

78 

—24  09 

+  8-70 

+ 

08 

—  6-04 

-21-94 

+20 

92 

—  19-23 

+  9-77 

+ 

98 

—  7-08 

—  11-12 

+15 

73 

— 1390 

+  1049 

+ 

66 

-  7  6« 

+  1-30 

+10 

94 

—  8-83 

+10-80 

+ 

73 

—  T-92 

+13-70 

+  7 

22 

—  4-73 

+  10-62 

+ 

46 

—  7*73 

+24-56 

+  4 

99 

—  2-14 

+1019 

+ 

71 

—  7-20 

+32-71 

+  4 

48 

-  1-26 

+  9-30 

+ 

68 

—  8 -08 

+37-48 

+  6 

4t 

—  4-18 

+  818 

+ 

93 

—  4-76 

+S8-66 

+  7 

72 

—  4-49 

+  6  88 

■+. 

03 

-  3-17 

2 

+  36-43 

+10 

98 

—  8-03 

+  6-50 

— 

07 

—  1  45 

2 

+31-09 

+16-40 

—  1216 

+  4-16 

_ 

4-24 

+  0-«6 
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Für  eine  etwaige  Controlle  der  Werthe  voa  li  nud  Q,  sowie  der  folgenden  Reohniingen,  ftlhre  ich  noch 
die  Werthe  der  Prodncte  Xx,  Yy,  Ze  an. 


m 


-*-  1-88 
-t-  6-38 
-M2'62 
+19-52 
+26-66 
+S8'24 
+89-81 
+44' U 
+47-72 
+49-68 
+49-95 
+48-32 
+44-84 
+39-58 
+32-78 
+24  70 
+  15-95 


)-13  +  0 


6-S! 


—  6-36 

—  3-12 

—  0-75 
+  2-81 
+  6-34 
+  7-90 
+  9-67 
+  10-46 
+  10-25 
+  9-08 
+  7-13 
+  4-66 


+  2-31 
+  8 -»8 
+  6-01 
+  810 
+10-17 
+12-06 

+18 -es 

+14-78 
+15-40 
+  16-44 
+  14-B7 
+13-70 
+  11-97 
+  9-82 
+  7-40 
+  4-91 
+  2- 66 
+  0-91 
—  0  01 

+  o-ii 


—  2-01 

+  2-84 
+  3-69 


+ 

97 

+ 

37 

+ 

64 

+ 

87 

+ 

16 

+ 

56 

-  878  —  I 


1-22  —  2-0 


2-42 

+  6 

3-56 

+  7 

4-80 

+  10 

6-08 

+  12 

7-81 

+>4 

8-40 

+16 

9-26 

+16 

9-81 

+16 

0-00 

+1« 

9-78 

+16 

9-11 

+  18 

8-02 

+11 

—  4-91  +  6-61 


-  0-69  —  0-42 


-  0-59  —  0-49 


-  1-84 

-  2-70 
■  3-54 

-  4-25 

-  4-71 


Yy- 


—26  84 
—86  21 
-25-12 
—22-69 

—  19-16 
-14-68 

—  9-64  +  2- 


+  7-24 
+12-31 
+  16-59 
+19-77 
+21-58 
+21-76 


17 

— 

1-29 

—16-59 

05 

— 

1-78 

-18-98 

76 

— 

2-14 

-10-89 

91 

— 

2-33 

—  7-82 

60 

— 

2- 29 

—  6-04 

84 

_ 

200 

—  2-74 

68 

_ 

1-46 

—  1-09 

18 

— 

0-67 

-  0-18 

53 

+ 

0-32 

-  0-03 

36 

+ 

1-45 

—  0-61 

12 

+ 

8-66 

—  1-81 

70 

+ 

8-82 

—  3-50 

91 

+ 

4-82 

-  5-49 

64 

76 

+ 

5-55 

6-84 

—  7-57 

—  9-46 

-  6-99 

-  4-98 


25  +  2-50 


-  1-42 

-  0-60 

-  0-11 


-  1-17 

-  2-35 

-  3-83 
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+20 -O 
+16-6 


1-20  —  0-37 


J-35  —   Sil 


49  —  6' 


49  —  6 


66  —  0 


69 

-1-  8-54 

68 

+  9-43 

0» 

-*-  9-57 

65 

+  8-71 

22 

-(-  6-83 

»9 

+  4-23 

76 

+  2-85 

58 

+  1-61 

66 

+  0-66 

11 

+  0-10 

03 

+  003 

18 

+  0-46 

41 

+  1  31 

73 

+  2-49 

30 

+  3-85 

99 

+  6-27 

68 

18 

+  6-63 
-1-  7-77 

)47  —  2-49 


ä-36  — ist 


Ol  +  0 


t*37  —13-4 


D'82  —  0-0 


03  +  2 


61  +  0 


■  0-33 

■  0-64 


—  3-21 

—  8-07 

—  2-77 

—  2-86 

—  1-87 

—  1-38 

—  0-81 


—  001 
~  017 

—  0-3« 

—  0-50 

—  0-67 

—  0*82 

—  092 

—  0-95 

—  0-92 

—  0-83 

—  0-70 

—  0-55 

—  0'3fl 

—  0-86 
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Um  nan  die  StSrnogsbetrUge  dr  in  r  and  daraus  Sx  und  dy  berechnen  zn  kOnnen,  mUssen  wir  vorerst 
die  AnziehnngsGonstante  i  bestimmen.  Es  ist  aber,  wenn  a  die  Halbaxe  nnd  T  die  UmlaafsKeit,  bezogen 
anf  denselben  Osculationaponkt,  bedeuten 


Als  Einheit,  nach  welcher  lineare  Strecken  gemessen  werden,  soll  stets  die  Bogensecnnde  genommen 
werden,  während  die  Zeiträume  in  Jahren  ausgedrückt  werden  sollen.  Als  Näherungswerth  ftir  k  wird  der 
Werth  gelten  kSnnen,  den  man  ans  ElemeDteo  (11)  ableitet.  Es  findet  sich  so 

, \/ui^ 

logA/l-i-m  =  8;9244n;   logA -7 =8-9812,„ 


\lp 


,  dv 


und  zwar  mu88  k  negativ  genommen  werden ,  weil  >■*      =  i  y'  (1  H-m)p  ist  und    —    stets  einen  negativen 
Werth  besitzt.  Es  ergibt  sich  nun  fUr 

log  r*r. 


I 


u 


UI 


IV 


26-a 

3  0662. 

2-8062, 

2-4783 

8-1165, 

2-4625, 

2 

7664 

28-2 

2- 7122 „ 

2  7674„ 

2-4462 

2-9052„ 

2-2844, 

2 

6928 

30-2 

2- 1732, 

2-6353, 

2-3340 

2-6S02, 

2-0658, 

2 

3560 

32-2 

9-8100 

2-3846, 

2  0679 

2-3107, 

1-7209, 

2 

0123 

34-2 

11705 

1  -8675, 

1-6430 

1-6843 

1-137, 

1 

4764 

86-2 

38-2 

I-7a72 

1-9607, 

1-6630 

1-7007, 

0-828, 

1 

4236 

40-2 

2-4644 

2-5774, 

2-3067 

2 ■2921, 

1-7637, 

2 

0227 

42-2 

2-8977 

2-9367, 

2-6961 

2-6886, 

2-0429, 

2 

3689 

44-2 

3-2178 

3-2807„ 

2 -9765 

2-8804, 

2-3298, 

2 

6U3 

46-2 

3-4668 

3-4409„ 

3-1926 

3  0489, 

2-6449, 

2 

7957 

48-2 

3-6773 

3- 6090 „ 

3-3668 

3-1887, 

2-6979, 

2 

9418 

60-2 

8-8326 

3-7556„ 

3-5086 

3-3015, 

2- 8237 „ 

8 

0608 

62-2 

3-9699 

3-8578, 

3-6254 

3-8928, 

2-9280, 

3 

1584 

64-2 

4-0837 

3 -9480,, 

3-7200 

3-4661, 

8-0148, 

3 

B380 

58 -2 

4-1767 

4-0185^ 

3-7944 

3-5228, 

3-0869, 

3 

3014 

58-2 

4-2495 

4-0692, 

3  8484 

8  5634, 

3   1412, 

8 

8491 

60-2 

4-3012 

40991, 

3  8804 

8-5875,, 

8-1788,, 

3 

3794 

62  2 

4-3297 

4-1043, 

3-8866 

3-587«, 

3-1982, 

8 

3889 

64'2 

4-3287 

4-0770, 

3-8507 

3-5696, 

3-1904, 

8 

3707 

66-2 

4  ■2868 

4-0016, 

3-7782 

3-4868, 

8-1441, 

8 

3108 

67-2 

4-2442 

3  9360^ 

3-7081 

3-4240, 

3-0990, 

3 

2668 

68-2 

4-1808 

3-8408, 

3-6062 

8-3332, 

3  033«, 

3 

1786 

69-2 

4-0877 

3 -«967, 

3-4461 

3- 1967, 

2-9354, 

8 

061« 

70-2 

3-6475 

3  -450*,, 

3-1681 

2  9668, 

2-7827, 

2 

8751 

71  2 

3-7116 

2-7423, 

0  2829 

2-8730, 

2-6118, 

2 

5044 

72-2 

3  094S 

3-2434 

3  1497, 

2-6768 

1-4062, 

2 

1606 

73-2 

8-430B„ 

3-5980 

3-4472, 

3-0719 

2-4476 

2 

7795, 

74-2 

3-6136„ 

8-7874 

3-6124, 

3-2684 

2-7642 

3 

0222, 

79-2 

4-0045„ 

3-fl074 

3-7224, 

3-3958 

2-9389 

3 

1689, 

76-2 

4-1269, 

3-9924 

8-8008, 

3 ■4841 

3  0652 

3 

2706, 

77-2 

4-2130, 

4  0662 

3-8690, 

3-6532 

3-1389 

3 

8463 

78  a 

4-2763„ 

4   1015 

3-9026, 

3-6041 

3-2008 

3 

4014, 

Die  Zahlen  (I)  in  der  ersten  Colnmne  sind  aber  nicht  ganz  richtig.  Es  wurde  nämlich  fölschlich  mit 
k]fl-i-mp  statt  mit  k^p{l-\-m)  bei  der  Integration  der  DifferentialgleichuDgen  multiplicirt.  Ich  habe  indessen 
den  bemerkten  Fehler  nicht  direct  corrigirt,  soadem  schliesBlich  den  Gesammtbetrag  der  Störungen,  welche 

ans  den  Gliedern  (I)  hervorgeben,  mit  -       mnltiplicirt.    Die  Zulässigkeit  dieses  Verfahrens  beruht  darauf. 
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dass  überall,  wo  die  Störungen  einigermassen  beträchtlich  werden,  der  Einfloss  von  5r  den  der  Componenten 
A",  j;  Z  sehr  beträchtlicli  überwiegt.  Zudem  ist  fp  (log  ]l p  =  9-9432)  nicht  ßo  sehr  von  der  Einheit  verschie- 
den, daes  dadurch  eine  bedeutende  Entstellnng  der  doch  ohnehin  als  Näheningswerthe  berechneten  Störungen 
entstehen  konnte. 

Ana  den  aufgeftthrten  Zahlen  ergeben  sich  nun  die  Werthe  für 


8794„ 

187*6 

l-6604„ 

1-9692 

1-3376 

1-6460, 

7451. 

1-6928 

1-3822, 

l,-7885 

1-1664 

'  1-4601, 

637  Sa 

1  449 

1  - 1433, 

r6208 

0-873 

1-2180, 

2181- 

1024 

0-8030, 

1-1709 

0-584 

0-8746, 

6422. 

0-500 

0-207, 

0  676 

0-066 

0-198, 

6OT1, 

0-613 

0-246, 

0-532 

0-022 

0-306, 

3126, 

11363 

0-8648. 

1-1872 

0-6423 

0-9162, 

6eS4„ 

I-5063 

1-2341, 

1-5803 

1-0183 

1-2802, 

9S8B„ 

1-7663 

i-5174. 

1-9020 

1-2782 

1-6402, 

1791, 

1-9941 

l-7434„ 

1-9959 

1-4877 

1-7450, 

3ee9„ 

2-1815 

1-9366, 

2-1664 

1-6982 

1-9132, 

&341, 

2-3500 

2-1090, 

22964 

1-8051 

2-0656, 

6850, 

2-5081 

2-2652„ 

S-4154 

1-9116 

2-1796, 

8S5*„ 

2-6433 

2-4089, 

2-5201 

2  0661 

2-2882, 

9544„ 

2-7715 

2  5403, 

2-6124 

2-1669 

2-363«, 

0744„ 

3-8866 

2-6586, 

2  6898 

2-2442 

2-4669, 

1768, 

2-9858 

2-7600, 

2-7585 

8-8125 

2-6330, 

2547,, 

3-0610 

a8386„ 

2-7974 

2-3628 

2-5799, 

2889„ 

3-1004 

2-8784, 

2-8093 

2-3843 

1-5970, 

2708,, 

3  0690 

2-8489, 

2-7684 

2-3396 

2-6601, 

1998» 

2-9981 

2-7836, 

2-6995 

2-2730 

2-4985, 

3 

0613,, 

2-8709 

2-6643,. 

2-5857 

2-1492 

2-3892, 

2 

8772,, 

2-6805 

a-38l2„ 

2-3722 

1.8981 

2-1703, 

2 

6098 

1 ' 6480„ 

10187 

1-7623 

0-239 

1-5197, 

0992 

2-7096« 

2-4669 

2-1299, 

1  9818, 

1-9766 

3423 

2-9863„ 

2-7402 

2-6141, 

2-2320, 

2-3473 

4889 

3-1876, 

2 '8913 

2-6962, 

2-4038, 

2-6344 

G839 

3-2287, 

2-9799 

2-8200, 

2-5121, 

2-6488 

6475 

3-3«33„ 

3-0309 

2-8845, 

2-6837, 

2-7231 

6880 

3-3127„ 

3-0569 

2-9292, 

2-6286, 

2-7712 

3 

7128 

3-3241„ 

3-0622 

2-9560, 

2-6622, 

2-8015 

3 

7240 

3-3225„ 

3-0540 

2-9601, 

2-6805, 

2-8184 

und  ftlr  die  Grösse  Xo^^yk.'^ p(l-i 
1 


80-2 
82-2 
S4-2 


1-3975 
0-796 


n)  ergibt  sieh : 


11 


m 


1-3932,  1-0889 

1'2837„  0-9799 

1-0895,  0-7924 

0-7740,  0-4811 

0-1890,  9-776 


IV 


VI 


1-7266  1-0873  1-4060, 

1-4843  0-8684  1-1700, 

1-1018  0-5726  0-8770, 

0-7867  01939  0-4820, 

0-137«  9-530  9'829, 


38-2  0-8090  0-2378,  9-9557 

40-2  1-2472  0  8608,  0-4785 

42-2  1-7631  1-2088,  09443 

44-2  2-0581  1-4611,  1-2020 


9-470  9-688  9-740, 

0-5581  00234  02750, 

0-8199  0-2203  0-6583, 

0  9661  0-4437  0-7036, 
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846 -8 

8- 1999 

■■6663^ 

1-4201 

1-0183 

0-4744 

0-7114, 

48 -a 

2-8583 

l-8447„ 

1-6056 

0-9164 

0-2803 

0-6010, 

flO-2 

2 '4944 

S-0119, 

1-7780 

9-943 

9-926, 

9-831 

62-2 

2-6177 

2-1811, 

1-9828 

1-1529, 

0-8478, 

1-0094 

54-2 

2-7398 

2-3454« 

2-1186 

1 -6096, 

1-2440, 

1-4214 

ftfl-2 

2-8655 

2-6195„ 

2-2950 

1-9227, 

r6600. 

1-7248 

68  a 

2-9908 

2'69B9„ 

8 '4760 

2-1751, 

1-7860, 

1-9766 

60-« 

3-1461 

2-8809„ 

2-6599 

2-3933, 

1-99*7, 

2- 1966 

«2-2 

3-3012 

3  0610, 

2-8411 

2-6897, 

2- 1848, 

2-391» 

64-2 

3-4587 

3-2326„ 

3  0127 

2  7650„ 

2-3774„ 

8-5676 

68-2 

3-6069 

3-3827» 

3-1628 

2-9146, 

2-6319, 

2*7193 

B7-2 

3-6721 

a-4467„ 

3- 3886 

2-97e6„ 

2-597B, 

2-7727 

B82 

3-7283 

3-4997, 

3-2809 

3-0273, 

2-8608, 

2 ■8866 

89-2 

3   7723 

3-5396„ 

3-3220 

3-0851, 

2 '6941, 

2-8763 

70-2 

3-8020 

3-6645, 

3-8439 

3-08R-2, 

2-7217, 

2-9014 

71-2 

3-8158 

3-ö735„ 

3'SSIS 

3  0956, 

2- 7387, 

2-9108 

72-2 

3*8122 

3-5685, 

3-3438 

3  0869„ 

2-7294, 

2-9043 

73-2 

8-7929 

3-5444„ 

3-3212 

3-0689, 

2-7093, 

2  8881 

74-2 

3-7596 

8 -SOSO« 

3-2852 

3-0251, 

2-6744, 

2-8457 

76  2 

3-7180 

3-4622, 

3-2890 

2-9750, 

2 ■6283, 

2-7968 

76-2 

3-6542 

3-4032, 

3-1844 

2-9142, 

2-5654, 

2-7346 

77-2 

3-58*2 

3-3446, 

3-1216 

2-8438, 

2-4917,, 

2-6616 

7B-S 

3-5030 

3 -2763, 

3  0696 

2-7845, 

2-4045 

2*6770 

«■  6- 
Die  Zahlen  des  letzten  Para^aphen  geben  eine  Einsicht  in  die  ziemlich  weitläufigen  Recbntingen,  welche 
znr  Gewinnung  der  Werthe  5x  uod  iy  nOthig  waren.  Um  nun  den  Betrag  der  StSrong  in  Fositionewtnkel  und 
Distanz  zu  erhalten,  habe  icb  mich  begnUgt,  in  dieser  ersten  Näherung  die  erwähnten  Veränderungen  einfach 
durch  Differentiation  zu  erhalten. 
Da  die  Gleichungen 

tc  =  pCOBp 
y  =  p  sinp 


bestehen, 


ergibt  sich: 

Sp  == 


{x97/-yf!x).k\/p{l-hm)  _ 


p.i/p(]-Hni) 


p'i./rti-'-'») 

Ich  multiplicire  nun  weiter  die  berechneten  Zahlen  mit  solchen  Zahlenfaetoren,  dass  der  Einflnss  der  bis 
jetzt  unbekannten  Masse  m'  besser  in  die  Augen  springt.  Ich  nehme  nämlich  als  Einheit,  in  der  r  ausgedrückt 
wird,  eine  Strecke  von  6  Bogensecnnden  und  bezeichne: 

Dann  stellt  sich  die  Störung  im  Positionswinkel  in  der  Form  dar: 

ip  =  tt[i-t-n.t-fmu-+'ivt*-i-yu*-hyi.2tu] 

und  ftlr  die  Distanz  ist  eine  ganz  analoge  Form  ancDnehmen. 

Auf  diese  Weise  ergibt  sich  Sp,  weim  man  dasselbe  gleich  in  Graden  angibt: 


II 


m 


IV 


1826-2 

— 0»09 

+0?06 

—0*03 

+0SO3 

28-2 

—0*06 

+0-03 

—0-02 

4-0-01 

30-2 

—004 

+002 

-o-oi 

+0-01 

32-2 

—  0  Ol 

+0-01 

34  2 

VI 

-o'oi 

-0  01 
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se-8 

38-8 
40  8 
48-3 
W2 
<6-2 
4S-2 
&0-S 
62-2 
64  S 
66'8 
68-2 
SO '2 
6fi-S 
64-8 

ee-s 

«7-8 

es-s 

69-8 
70-8 
71-8 
72-2 
73-2 
742 
76-2 
76-2 
772 
78-2 


—001 
—0-09 
—0-06 
—0-06 
—0-07 
—006 
—0-02 
+0  01 
+0-22 
+0*48 
+0-84 
+1'*8 
-1-2 -41 
+3 -73 
-1-4 -63 
-t-6-39 
-H6-24 
-1-6 -95 
-(-7-41 

-t-7-48 

-t-7-05 
+8-66 
+5 -9» 

-1-5-43 
+4-89 


■Ol 

—001 

■02 

— 001 

02 

+0-01 

■05 

-t-0-03 

12 

+0  07 

23 

-1-0-13 

40 

+0-24 

67 

-1-0-40 

08 

+  0-65 

71 

-Hl -02 

59 

-Hl  5« 

12 

+  189 

68 

+2-23 

20 

+2-55 

61 

+2-78 

82 

+8-89 

80 

+2 '86 

54 

+2 -«9 

15 

+2-44 

68 

+2-13 

19 

+  1-85 

74 
»2 

+  1-54 
+1-27 

-001 

+0-03 

— 0  02 

+0-04 

— 0  03 

+0-06 

—0-04 

+0-09 

-0-07 

+0  13 

— Oil 

+0  19 

— 016 

+0-26 

-0-2-i 

+0-36 

-0-30 

+0-49 

-0-42 

+0-66 

-0-48 

+0-7ß 

— 0-66 

+0  86 

-0-61 

+0-94 

—0-66 

+101 

-0-70 

+105 

-0-71 

+106 

-0-70 

+  1.02 

-0-67 

+0-96 

—063 

+0-90 

-0-58 

+0-83 

— ft'54 

+0-76 

Dieae  Zahlen  geben  also  die  störende  Einwirkung  des  Sternes  C  auf  den  Positionswinkel  von  B  alj9  Fnnetion 
der  drei  Unbekaanteo  a,  t  nnd  u,  und  diese  sind  jetzt  so  zn  beBtimmen,  dass  den  Beobachtnngen  nach  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate  genügt  wird. 

Das  Verfahren,  das  ein  Nähemngsverfahren  sein  muss,  welches  ich  eingeechlagen  habe,  mag  möglicher- 
weise nicht  das  directeate  sein.  Ea  ist  aber  wohl  erklärlich,  dass  man  nach  AbschlusB  ao  complicirter  Rechnmigen 
theilweise  andere  Gesichtspunkte  gewinnt,  als  man  aie  während  der  Arbeit  haben  kann. 

Die  Differenzen  B — B,  welche  aus  der  Vergleicbung  der  Elemente  II  mit  den  Beobachtungen  hervor- 
geben, habe  ich  zunächst  graphisch  dargestellt,  und  durch  eine  Curve  mit  möglichst  stetiger  Erflmmung  aus- 
geglichen. Es  hat  sich  auch  hierbei,  wie  zu  erwarten  war,  gezeigt,  dasH  die  erste  Struve'sche  Reobachtnng  sich 
nicht  mit  den  folgenden  Messungen  vereinigten  läset.  Aus  der  graphischen  Darstellung  wurden  nun  folgende 
Werthe  entnommen: 


(^) 


Ans  diesen  Abweichungen  wären  nun  die  Correctionen  der  sechs  Bahnelemente  II,  damit  diese  fUr  die  Zeit 
1836-2  oscolirend  werden,  sowie  die  drei  Unbekannten  a,  t  und  u,  welche  sieh  auf  den  störenden  Körper 
bezieben,  zu  berechnen.  Theoretisch  ist  damit  das  hier  vorliegende  nmgekehrtc  StOmngsproblem  vollst&ndig 
gelöst.  Wie  es  damit  aber  in  praxi  steht,  ist  bereits  au»  der  Zahlenreihe  (AJ  zn  ersehen.  Die  Abweichongen 
sind  in  der  That  nicht  gross  (sie  überschreiten  kaum  die  Grenze,  welche  noch  i^r  die  Beobachtungsfehler  znlSssig 
ist)  und  es  ist  desshalb  zn  vermuthen,  dass  sich  a,  t  und  u  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen  lassen  werden. 


ä28'47 

— 4'60 

34-04 

-2-26 

40-29 

+1-80 

46 'S3 

+  1-10 

62   10 

+8-80 

66-67 

+  1-30 

■26 

-0^46 

1     1872- 11 

+0-75 

■08 

-0  06 

7380 

+i^aö 

84 

-1-0-66 

76^70 

+  160 

-24 

0  00 

77-96 

+  100 

'93 

—0-70 

-52 

— 066 
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Zndem  sind,  wie  wir  später  sehen  werden,  die  Cogfficienten  von  t  Dnd  u  derart,  dass  sich  diese  beideD  Unbekannten 
ftlr  jetzt  bei  C  Caacri  nicht  geaUgend  von  einander  trennen  lassen.  Man  mnes  desehalb  von  vorneherein  daran 
verzweifeln,  die  Elemente  von  C  aus  den  anf  B  ansgettbten  Störungen  berechnen  zn  kOnnen.  Die  nächsten  Jahr- 
zehnte werden  voranssichtlieh  das  Problem  so  weit  entwickeln,  dass  dann  auch  diese  Bestimmnng,  wenigstens, 
was  den  CoSfGcienten  a.  betrifit,  möglich  sein  dürfte.  Bei  dieser  Sachlage  wäre  es  das  Kichtige  gewesen,  fttr 
;  und  u  einfach  solche  Werthe  anznnehmen,  welche  den  sonstigen  Wahmehmangen  nnd  Voraussetzungen  nicht 
widersprechen.  Es  wäre  also  vollständig  erlaubt  gewesen,  z.  B.  (  =  m  =  o  zn  setzen;  ich  habe  aber  sehr  viel 
Zeit  darauf  verwendet,  nach  einem  Aufschluss  über  die  wahrscheinlichsten  Werthe  dieser  Unbekannten  zn 
suchen.  Die  Aufgabe  ist  desshalb  so  compHcirt,  aber  anch  interessant,  weil  der  aUgemeine  Ausdruck  von  ip 
sowohl  in  Beziehung  anf  t  als  auch  auf  u  quadratisch  ist.  Die  gemachten  Versuche  führe  ich  hier  nicht  an,  weil 
sie  zum  Theil  aus  blossem  Frobiren  an  den  Zahlen  (Ä)  hervorgegangen  sind;  hauptsächlich  aber  desshalb  lasse 
ich  sie  unerwähnt,  weil  die  Art  und  Weise,  wie  der  Ausgangspunkt  gewonnen  wurde,  ftlr  das  Folgende  voll- 
ständig gleichgiltig  ist. 

Ich  bin  also  schliesslich  bei  der  Annahme  stehen  geblieben: 

a  =  3-23 
(  =  -i-0-6 

U  =  -Hl 

d<f  =  -h2'20 
rfn= -1-0?  1107 
(ir= -2-523 
riÜ  =  -(-10?56 

dJ  =  0 

dt=  -*-3'0. 

und  daraus  ergeben  sich  die  folgenden  Zahlen,  indem  die  letzten  Stellen  abgekürzt  worden  sind: 

Oscul.  1836-20 
7=  1868-00 
X==  106-01 
0  =  88-13 

.•=20-50      /(DI) 
y  =  21-85 
M  =  5-8428 
Jt=  194-14 

Vernachlässigt  man  dagegen  die  Einwirkung  von  C,  d.  h.  setzt  man  «=0,  so  erhält  man  Correctionen  der 
sechs  ßahnelemente,  welche  an  (11)  angebracht,  die  bereits  angeftlhrten  und  benutzten  Elemente  (IV)  ergeben. 
Es  hat  sich  nun  ergeben,  dass  die  Elemente  (IIl)  nicht  als  eine  wesentliche  Verbesserung  anzusehen  sind, 
was  seinen  Grund  in  der  Unsicherheit  der  Werthe  in  der  Zahlenreihe  {Ä}  hat.  Überhaupt  dürfte  das  Curven- 
zeichnen  bei  den  Doppelstemen,  im  Allgemeinen  wenigstens,  kein  gntes  Augkunftsmittel  sein;  die  Differenzen 
sind  meistens  zu  gross,  als  dass  nicht  bei  der  Construclion  der  Cnrve  grossen  Willkttrlichkeiten  freie  Hand 
gelassen  würde. 

Wie  dem  auch  immer  sei,  die  Elemente  (III)  worden  als  Ausgangspunkt  für  das  Folgende  benntzt.  Ich 
habe  nun  gleich  die  oben  bereits  gerechtfertigte  Specialisimng  vorgenommen,  t  und  u  gleich  Null  gesetzt. 

Ich  habe  weiter  in  den  StOrungsgleichungen  a  ^  3  ■  2  gesetzt  und  die  Elemente  (III)  angewandt.  Die 
Bolchergestalt  berechneten  Fositionswinkel  wurden  dann  mit  den  Beobachtungen  verglichen  und  folgende  Normal- 
Orter  gebildet,  wobei  die  Störungen  itlr  die  letzten  Örter  durch  Extrapolation  gewonnen  werden  mussten.  Der 
KOrze  wegen  führe  ich  diese  Vergleichung  nicht  an.  Ich  bemerke  nur,  dass  die  Vergleichnng  mit  den  Jahres- 
mitteln 27  positive,  24  negative  Fehler  ergab,  bei  denen  15  Zeichenwechsel  stattfanden.  Die  NormalOrter 
w^kTen  folgende: 

Dsokschrinan  dar  mathem.-iiBlurw.  CJ.  XLIV.  Bd.  ibhsndlDDgiii  yob  Nichlmilgliedeni'  y  ^-^  ■ 
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B—S 

-Z 

Xi 

B-R 

18SSS9 

+8'S6 

2 

1-4 

1846-76 

— 0?19 

80-79 

—2-44 

7 

2  6 

6102 

+  1-76 

82-69 

—202 

16 

3-9 

66 '24 

+0-78 

86'fi& 

— o-9a 

12 

8-6 

60-78 

-0-49 

«•51 

-H)-19 

22 

4-7 

64-71 

-t-3-39 

1868  06 

+3-44 

71-16 

+0-83 

74-20 

—0-93 

77-23 

-4-69 

T9-5S 

—6-65 

Xi. 


Ich  berechne  nan  die  Störnngen  im  Positionswinkel  nach  den  Zahlen  auf  p.  183,  nnd  zwar  unter  den  zwei 
Annahmen : 

1.  «=3-2    (  =  «  =  0 

2.  a  =  3-2     i=-(-0-6;  ?=-*-!, 

also  unter  den  beiden  Annahmen,  welche  überhaupt  im  Vorigen  in  Frage  kamen. 

Es  sollen  weiter,  zur  Erlangung  etwaiger  Verbessenmgen  Ton  t  und  u,  die  DifFerentialquotienten  von  t 
nnd  M  mitgenommen  werden.  Die  Form,  die  ich  aus  leicht  zu  Übersehenden  Gründen  für  die  Störung  gewählt 
habe,  ist  folgende: 

im  1.  FaUe:     J^  =  a[(l)+(2)  (Ä +(3)  rf«], 

„    2.      „        di>  =  «[(l')-i-(20yM-(3')rf"]- 
Die  mit  arabischen  Ziffern  bezeichneten  Co6fGcienten  haben  dann  folgende  Werthe: 


(t) 

J!L 

Jd— 

(!') 

JÜ. 

J^ 

— 0°09 

+0-03 

-0?03 

-0?08 

+0?04 

— 0?02 

— 0  06 

+0-02 

— 0  02 

—0-07 

+0  Ol 

-0-03 

—0-04 

+0-01 

-0-01 

-0-04 

+0  Ol 

— ÜOI 

—001 

+0-01 

0 

0 

+0-01 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

—0-01 

0 

0 

—0-01 

0 

0 

—0-08 

+0-01 

0 

-0-02 

+0-01 

0 

-0-06 

+0  01 

—001 

—0-06 

+0-02 

0 

-0-06 

+0-01 

—001 

— 0  07 

+0  01 

— 0  02 

-0-07 

0 

0 

—0-07 

0 

0 

-0-06 

—0-01 

+0  01 

—0-06 

0 

+0-02 

—0-02 

-0-08 

+0-03 

-0-02 

-0-04 

+0-04 

+0-01 

—0-07 

+0-07 

+0-03 

-0-06 

+0-10 

+0-22 

— 0-14 

+0-13 

+0-22 

-0-14 

+0-16 

+0-48 

—0-24 

+0-24 

+0-49 

-0-23 

+0-26 

+0-84 

—0-40 

+0-40 

+0-34 

-0-39 

+0-39 

+1-48 

-0-66 

+0-66 

+1-48 

-0-64 

+0-64 

+2-41 

—1-03 

+  1-02 

+2-41 

—1-00 

+1-01 

+S-78 

— 1-65 

+lß« 

+8-74 

—1-60 

+  1-61 

+4-63 

— 1'87 

+1-89 

+4-66 

-1-81 

+1-86 

+6-59 

—2-21 

+2-23 

+5-41 

— 2-14 

+2-1« 

+6-24 

-2-52 

+2-66 

+6-26 

-2-45 

+8-46 

+6-96 

-2-77 

+2-78 

+6-96 

—2  68 

+2-67 

+7-41 

—2-89 

+2 '89 

+7-39 

-2-79 

+2-76 

+7-66 

— 288 

+?-86 

+7-51 

—2-78 

+2-70 

+7-42 

—2-72 

+2-69 

+7-8« 

-a-60 

+8  61 

+7-06 

-2-49 

+2-44 

+6-96 

-2-38 

+2-26 

+«■66 

—2-21 

+2-13 

+6-44 

-2-09 

+1-96 

+6-99 

—1-9! 

+1-88 

+Ö-89 

-1-79 

+l-«7 

+6-43 

—1-64 

+1-64 

+5-81 

-1-61 

+1-87 

-2 

+4-89 

— 1-a» 

+  1-27 

+4-76 

-1-26 

+1-10 

Ans  diesen  Werthen  ergibt  sich  nun  auf  den  ersten  Blick  die  merkwürdige  Thatsache,  dass  sich  gegen- 
wärtig   keine  Entscheidung  darüber   herbeiihhren  lässt,    ob  die  Annahme  1)  oder  2)  der  Wahrheit   m^r 
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entspricht,  iDdem  bei  beiden  alle  drei  inFrage  kommenden  Co^fficienteu  sehr  nahe  gleich  sind,  wenigstens  sind  die 
Differenzen  selbst  gegen  die  zn  erwartenden  Beobachtungsfehler  klein.  Ferner  sieht  man,  das»  auch  die  Cotff- 
ficienten  (2)  ond  (3)  in  beiden  Reihen  bis  anPs  Vorzeichen  sehr  nahe  mit  einander  UbereinatimmeD.  Es  folgt 
daraus,  dass  sich  unter  keinen  Umständen  die  beiden  Unbekannten  t  und  u  von  einander  trennen  lassen.  Viel- 
mehr wird  man  nur  in  der  Lage  sein,  die  Bestimmung  der  Qrßsse  q  herbeizoftthren,  wo 

im  I.Falle     q^adt — adu, 
dt 


q  =  a 


-adu. 


Da  mit  einem  bestimmten  Werth  fltr  a  gerechnet  worden  ist,  so  wird  es  sich  jetzt  dämm  handeln,  die  Cor- 
icction  Aa^x,  sowie  7  und  die  Correctionen  der  sechH  Bahnlemcnte  so  zu  bestimmen,  dass  den  MormalOrtem 
auf  p.  28  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  genügt  wird.  Ich  habe  Übrigens  bei  dieser  AuflOsnng  der 
Aufgabe  die  Verbesserung  der  Knotenlänge  ^  gleich  Mull  angenommen.  Die  Neigung  t  ist  klein  und  demzufolge 
sind  die  CoSfficienten  von  d\  und  dsi  in  den  Bedingongsgleicbungen  so  wenig  verschieden  von  einander,  dass 
die  erwähnte  Auslassung  kaum  einen  Einfluss  auf  die  Gute  der  Darstellung  ausüben  dürfte.  FUr  die  CoSffi' 
cienten  von  x  und  q  habe  ich  Übrigens  die  Mittel  aus  dem  Air  beide  Annahmen  gerechneten  Werthe  genommen. 

Die  bereits  mit  den  Quadratwurzeln  aus  den  respcctiven  Qewichten  multiplicirteo  Bedingungsgleichongen 
sind  nun: 


-t-11 

70 

=  +1-382  rfl 

-0  -  344  ( 1  OOin)  +0  ■  482  (1  Oir 

— 1-396  rff 

+0-218  A"  -  O-lIl 

+  0-04? 

—  6 

34 

+2-652 

—0-620 

+0-816 

— 1-524 

+0-447 

—  0-08 

+  0-05 

—  7 

88 

+4-026 

—0-726 

+  1-197 

—1-646 

+0-612 

0 

—  0-0* 

—  B 

93 

+3-888 

-0-671 

+  1064 

—0-810 

+0-386 

0 

0 

+  0 

S9 

+6-010 

—0-677 

+  1-490 

+1-927 

+0-099 

—  0-09 

0 

—  0 

68 

+8-812 

—0-461 

+  1-274 

+3-32« 

-0-292 

-  0-86 

+  0  0* 

+  e 

SS 

+4-033 

-0-460 

+r5»fi 

+6-249 

—0-689 

—  0-18 

—  0-08 

■+■  3 

51 

+4  419 

—0-482 

+2-417 

+8   199 

—0-756 

+  1-04 

—  0-63 

—  1 

18 

+2-258 

-0-223 

+I'841 

+4-934 

-0-103 

+  2-47 

—  1-10 

+18 

6Ö 

+5-357 

—0-341 

+6-314 

+8  795 

+0-781 

+  15-13 

—  6-1« 

+  11 

36 

+3-476 

+0-007 

+4-739 

—0-132 

+0-290 

+17-46 

—  6-93 

+    I 

4» 

+4-676 

+0-293 

+5-680 

—7-368 

—0-674 

+33' 17 

-18-47 

—  4 

09 

+4-286 

+0-405 

+3-859 

—9-200 

-0-691 

+80-62 

—10-16 

-17 

35 

+3  482 

+0-366 

+2-338 

— 7-267 

—0-207 

+19-67 

—  6-29 

—  9-61 

+1-596 

+0-173 

+0-879 

-2-999 

+0-046 

+  6-85 

—  1-46 

raus  folgen  die  Normalgleichungen: 

+2U'93  A 

-13-65  100dB  +147-63  10<tr 

+  20-81  if 

_ 

8-a6A-  + 

516-011 

—  186-15  ff 

=  +  60-80 

—   18-65        +  2-94 

—     3-89 

—  19-7» 

— 

1-03        + 

84-76 

—       7-33 

—  18-69 

+147  68 

-  3-89 

+  183-67 

—     1-02 

— 

t-67        + 

689-60 

-   197-81 

V120-85 

+  20-41 

-19-79 

—     1-02 

+418-88 

+ 

6-07         - 

638-40 

+   163-86 

+409-48 

—     2 -28 

-   1-03 

-     1-67 

+     6-07 

+ 

3-36        — 

28-03 

+       9-02 

+  10-66 

+61&-01 

+34-76 

+539-60 

-638-40 

— 

28-03        — 

3008-80 

— 1056-81 

—     1-61 

-186-15 

—  7-33 

-197-81 

+163-86 

+ 

9-02        -- 

1055-81 

+  376-43 

—  66-64 

Ich  hatte  ursprünglich  fUr  den  letzten  Nonnalort  durch  eine  andere  Gewichtsannahme  die  Abweichung 
—  7-00  (statt  — 5'65)  genommen  und  gefunden,  dass  die  Qnadratstunme  der  Abweichungen  durch  die  neue 
Ausgleichung  um  934  Einheiten  verringert  wird.  Von  diesen  fielen 

10-0  Einheiten  auf  die  Correction  dX 
59-4        „  „     „  „  dn 

750-1         „  „     „  „  <iT 

43-9         „  „     n  „  <^f 

67-8         „  „     „  „  di 


0-3 
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TJogefthr  bleiben  natürlich  diese  VerfaSltDisBe  anch  bestehen  nach  der  gering^fUgigen  Corrcction.  Es  ist 
darnach  in  der  That  ganz  gleichgiltig,  welchen  Werth  man  für  q  annimmt. 

Die  AnflQsang  der  Normalgleichnngen  gibt  nun  g^^-0'79,  nad  hiermit  a^3-812,  uud  für  den 
l.Fall,  wo  von  den  Werthen  (  =  k  =  0  ausgegangen  worden  ist,  ergibt  sich  deeshalb  3-81((£(— rfw)  =  0-79, 
dt— dq=: -¥-0-201. 

Im  2.  Falle  findet  sich  6'31(Ä  —  3-81iij  =  0-79.  Es  ist  demnach  die  Correetion  der  Differenz  t — «  in 
beiden  Fällen  anch  dann  voraussichtlich  sehr  klein,  wenn  man  die  strenge  Äoflösnog  ganz  allgemein  dnrcb- 
fflhrt  Im  Znsammenhang  mit  den  früheren  Bemerkungen  leiten  wir  daraus  die  Berechtignug  ab ,  9  =  0  und 
ebenso  t  =■  0  nnd  u  =  0  setzen  zn  dUrfen.  Unter  dieser  Voranssetznng  fUllt  die  letzte  der  Normalgleichnngeu 
fort,  tmd  man  erhält: 

(?a  =  -+-0-297 
Ji= -6-406 
A= -5-253 
df  =  -i-0-434 
rf»= -0-28043 
rfr  =  -1-0 -6902 

Man  erhält  daraus  den  neuen  Werth  a=:3-497,   und  da  in  diesem  Falle  r'=:p'  ist  ans  dem    oben 

angegebenen  Werth  lUr  p' 

— ^—  =  2-368  mittl.F.  +1  -50. 
1-1- wt 

Bringt  man  diese  Correctionen  an  die  Elemente  III  an,  so  erhält  man  das  Elemeotensystem  VI.  Als 
Elemente  V  habe  ich  diejenigen  bezeichnet,  die  aus  der  allgemeinen  Auflösung  <A—(i«  =  5  =0-207  hervor- 
gehen, die  ich  aber  hier  nicht  anführen  will. 

Oscul.  183Ö-2 


?=  1868590 

X  =  99^604 
tt=  88-130         ^^^^' 

1  =  15-247 
y  =  22-284 

„ 6-12323 

rt  =  187-734 

Wir  haben  nun  auch  einen  oscnlirenden  Werth  für  die  Halbaxe  a  abzuleiten.  Es  wurden  demnach  die 
bis  1878-22  beobachteten  Distanzen  mit  Hilfe  der  Glieder  I  (p.  179)  in  ^.g  und  iy  nach  der  Formel 

p$P  =  xSx-hydy 

auf  Distanzen  rcdncirt,  welche  der  fUr  den  Zeitpunkt  1836-2  oscnlirenden  Ellipse  angehören;  aus  jeder  wurde 
weiter  mit  den  Elementen  VI  das  zngehörige  a  abgeleitet,  und  aus  allen  Eiuzelwerthen  das  Mittel  genommen, 
und  zwar  ohne  Rücksicht  auf  die  Gewichte.  Auf  diese  Weise  fand  eich : 

a  =  0'85I. 

Die  Vergleichnng  der  beobachteten  Distanzen  mit  dem  aus  diesem  Werthe  für  a  berechneten   ergab 

21  positive,  23  negative  Vorzeichen  und  19  Zeichenwechsel,  also  bereit«  eine  genügende  Übereinstimmang. 

Ich  habe  nur  noch  den  Betrag  der  Glieder  (I)  fUr  die  Distanz  mitzntheilcn.    Die  Correction  ist  so  zu 

verstehen,  dass  man  sie  zu  den  beobachteten  Distanzen  hinzuzufügen  hat,  um  auf  die  tUr  1836  -  2  oscuUrende 

Ellipse  zn  reduciren. 
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Lässt  maD  die  Eiemente  VI  bereits  als  Nähenuig  gelten,  so  ist  der  weitere  Weg,  welchen  die  Unterencliung 
za  nehmen  bat,  tod  seibat  vorgezeichaet.  Wir  hatten  nämlich  gesehen,  dass  et),  infolge  der  Unbestimmtheit  der 
Bewegungselemente  von  C,  am  angemessensten  ist,  anznaehmen,  dass  sich  C  in  der  Projectionsebene  bewegt. 
Mao  hat  demgemäss  tmter  dieser  Annahme  und  mit  dem  erhaltenen  Kassenwerthe  die  Störungen  nach  einer 
strengen  Methode  zu  berechnen.  Es  ist  dies  schon  aus  dem  Ömnde  nßthig,  weil  so  complicirte  Rechnungen,  wie 
diejenigen  sind,  welche  zur  Erhaltung  der  Näberungswerthe  nöthig  waren,  nicht  alle  Vernachlässigungen  so 
Übersichtlich  erscheinen  lassen,  dass  eine  ganz  unabhängige  Controlrechnung  Überflüssig  wäre. 

Als  unzweifelhaftes  Resultat  der  vorstehenden  Zahlen  darf  einzig  und  allein  die  Thatsache  angesehen 
werden,  dass  verhältnissmässig  sehr  grosse  Massenwerthe  fllr  den  Stern  C  die  Beobachtungen  nicht  schlechter 
darstellen,  als  wenn  die  störende  Wirkung  ganz  vernachläseigt  wird. 


§.7. 

Zur  strengeren  ßerechnnng  der  Störungen  habe  ich  die  Methode  der  speciellen  Störungen  in  rechtwinke- 
ligen Coordinaten  angewandt.  Und  zwar  wurde  mit  Elementen  (VI)  eine  Ephemeride  gerechnet  und  dann  in  der 
allgemein  bekannten  Weise  vorgegangen.  Es  ist  dies  aber  nicht  der  Weg,  welcher,  in  dem  Falle  eines  dreifachen 
Sternes,  der  richtige  ist.  Ich  hätte  vielmehr  besser  so  gerechnet.  Die  Elemente  IVa  stellen  die  beobachteten 
Positionswinkel  und  Distanzen  genügend  gut  dar.  Es  sollten  demnach  die  nach  diesen  Elementen  berechneten 
Coordinaten  x  und  y  als  die  gestörten  Werthe  betrachtet  werden,  während  die  nach  VI  berechnete  z-Coordinate 
von  Intervall  za  Intervall  mit  Hilfe  der  berechneten  Störungen  zu  verbessern  wäre.  Die  Umformung  der  Encke'- 
Bchen  Methode  aus  diesem  Gesichtspunkte  ist  so  einfach,  dass  darüber  keine  weiteren  Worte  zu  verlieren  sind. 
Der  von  mir  eingeschlagene,  erwähnte  Rechnnngsweg  vrird  aber  auch  keine  unrichtigen  Werthe  geliefert 
haben,  und  zwar  aus  dem  Gmnde,  weil  die  aus  der  Rechnung  hervorgehenden  Coordinatenwerthe  ziemlich  nahe 
mit  den  Beobachtungen  Übereinstimmen,  also  der  Effect  der  angewandten  und  der  im  Allgemeinen  besseren 
Methode  in  dem  vorliegenden  Falle  derselbe  ist.  Das  Resultat,  das  nnten  angefllhrt  wird,  stimmt  nun  mit  dem 
durch  das  Nähernngsverfahren  erhaltenen  so  gut  ttbereia,  als  man  bei  den  gemachten  Vemachlässignogen  nur 
immer  erwarten  durfte. 

Zn  bemerken  ist  noch,  dass  ich  die  Elemente  (VI)  während  des  ganzen  Zeitraumes  anf  keine  andere 
Oscnlationsepochc  Übertragen  habe.  Es  ist  dies  allerdings  eine  Unterlassungssünde,  die  aber  in  Anbetracht  der 
Unsicherheit  von  der  das  Resoltat  in  Folge  anderer  Gründe  ohnehin  behaftet  ist,  wohl  keine  wesentlichen 
schädlichen  Folgen  gehabt  hat. 

Das  Detail  der  Rechnung  selbst  bietet  nichts  Bemerkenswerthes  dar,  da  sich  diese  auf  so  allgemein 
bekannten  Pfaden  bewegt.  Ich  werde  desshalb  nur  das  Resultat  anfllhren,  habe  aber  vorher  zwei  allgemeinere 
Bemerkungen  zu  machen.  Die  erste  bezieht  sich  auf  die  bekannte  Encke'sche /-Tafel.  Diese  wurde  in  den 
Rechnungen  in  einer  sehr  bedeutend  grösseren  Ausdehnung  erforderlich.  Ich  theile  diese  in  der  Ausdehnung, 
in  welcher  eie  gebraucht  wurde,  in  dem  Anhange  mit,  indem  ich  nur  die  neuen,  direet  berechneten  Werthe 
anführe;  dagegen  blieben  die  für  das  enge,  für  Planetenrechnungen  aasreichende  Intervall,  von  Enckc  u.  A. 
berechneten  Werthe  unerwähnt. 
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Die  zweite  Bemerkung  bezieht  sich  auf  einen  Satz  aus  der  Theorie  der  mechanischen  Berechnung  von 
Doppelintegralen ,  der  bei  den  erwähnten  Becbnnngen  in  Anwendung  kam,  und  von  dem  ich  vermulhe,  dass  er 
Bonst  nicht  immer  in  der  richtigen  Weise  angewandt  worden  ist.  Handelt  es  eich  in  der  bekannten  Oaugs- 
Eneke'achen  Bezeichnung  um  die  Auswerthung  deä  Doppelintegrales: 


-// 


f{x)dxdai , 

so  ist  die  Frage  zu  beantworten,  wie  J  zu  berechnen  ist,  wenn  zwischen  den  Grenzen  a  und  a-t-(»n-f-n)w,  etwa 
bei  <n-mw,  ein  Wechsel  in  der  Wahl  der  Grösse  von  w  vorgenommen  wird.  Es  sei  z.  B.  zwischen  a  und 
a-hmw  das  Intervall,  in  welchen  die  Fnnctionswerthe  berechnet  werden  =  2  Einheiten,  und  von  da  ab  hia 
a-i-{m-hn)w  nur  eine  Einheit.  Das  Interal  J  mnse,  in  der  in  der  Mathematik  tiblichen  Form  geschrieben,  so 
dargestellt  werden: 

Das  zweite  Ooppelintegral  ist  aber : 

Jd^.     \^Jmdy^Jf{y)dy]^. 

Gebrauche  ich  nun  die  in  der  Theorie  der  mechanischen  Quadraturen  meistens  übliche  Bezeichnungs- 
welse, setze  also : 


jjfi.)  dr*  =Jd.  Jfiy)  dy  , 


Bei  verschiedenen  Gelegenheiten  habe  ich  diese  Formel  falsch  angegeben  gefunden,  indem  das  letzte 
Glied  rechte  einfach  Übergangen  wird.  Dieses  letzte  Glied  ist  aber  ein  einfaches  Integral,  indem  sich  die 
Integration  in  Bezug  auf  x  ausfuhren  läest.  Man  hat  demnach : 


a+BMff  a-t-[»n+'i)»  o+mw 


•(1) 


Ich  nehme  nun  an,  das»  bis  zum  Argumenteuwerth  a-\-m,w  die  Functionswerthe  in  dem  Intervalle  k 
berechnet  vorliegen,  während  von  dieser  Stelle  au  bis  a-t-(Mn-M)w  in  dem  Intervalle  w,  vorwärts  gegangen 
wird,  und  zwar  seien  v  in  dem  letzten  Intervalle  berechnete  Werthe.  Dann  ist 


Man  kann  dann  die  Integration  J  so  ausführen,  dass  man  nach  den  bekannten  Regeln  das  Doppelintegral 


///< 


berechnet,  und  die  anderen  zwei  Glieder  in  der  Formel  (1)  dadurch  berücksichtigt,  dass  man  in  bekannter 
Weise  die  Anfangswertbe  der  zweiten  und  ersten  snmmirten  Reihe  gehörig  bestimmt.  Man  hat  dabei  nichts 
Anderes  zu  thon,  ale  die  gewöhnlichen  Formeln  für  die  in  (1)  vorkommenden  Integrale  einzusetzen;  dann 
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erBcheint  noter  Anderem  der  Auedrnck,  wenn  die  von  Gauss  eingeftthrte  Bezeichnung  fttr  die  Differenz-  und 
SummengrSsBen  beibehalten  wird: 

»-  ■  ^  «■*  l'fia-hmw)  —  j-.f  (a-t-ma>)  -+-  =^f'  (a-i-mto) . .    ■ 


12' 


720-^ 


Diesen  Ansdruck  berücksichtigt  man  dadurch,  dass  man  zu  dem  von  der  bekannten  Formel  gelieferten 
Wertb  der  AnfangsconBtanten  fttr  die  erste  summirte  Reihe  die  angegebene  GrOaee  addirt,  nachdem  man  das 
V  fortgelassen  hat,  indem  dadurch  jedes  Glied  der  ersten  snmmirten  Beihe  um  diesen  Betrag  und  dadurch  das 
letzte  Glied  der  zweiten  snmmirten  Reihe  um  das  v-fache  vergrössert  wird,.  Auf  diese  Weise  ergibt  sich  die 
Vorscbrift:  Um  J  zu  bereehnen,  bildet  man  zuerst  die  Summationen  bis  zum  Argumente  a+mw,  dann  aber 


an  die  Stelle  von  '/(a-t-mw)  und 

C,  =  w*  j      'f{a-\-mw) 


'-/(.'■ 


«)- 


^.■Y--''("-^""°)^ 


■5J-i^^c 


'-/'■{"■ 


')--im\ 


") 


--■/"(a+™»)... 


an  die  Stelle  von  /  c 


ll 


gefnnden  hätte.  Ist  z.  B.  Aas  erste  Intervall  «  =  2,  das  zweite  w, 

-320/ (' 
_  1 
48 


nnd  ßlhrt  nnn  fort,  als  ob  kein  Wechsel  der  GrOsse  des  Intervalles  statt- 
80  wird 


-j-C,=  y(i.-l-m«.)-t-jg/(, 


V  0,  =  -^- /(«+•»") -4/(' 


resp.  an  die  Stelle  von  '/(a-t-mw)  nnd  /  an-  [m —  -ä\'^\  *"  setzen  sein. 

Auf  ganz  ähnliche  Weise  lassen  sich  auch  die  Übrigen  gebräuchlichen  Formeln  zur  Berechnung  von 
Doppelintegralen  behandeln. 

Nach  dieser  Digression  führe  ich  nun  die  erhaltenen  strengen  Stömngswerthe  an.  Es  sind  die  folgenden 
Correctionen  Ax  itud  Ay  so  zu  verstehen,  tiass  dieselben  zu  den  aus  den  Elementen  VI  sich  ergebenden  Coor- 
dinatenwerthen  hinzugelegt  werden  mUssen,  um  die  gestßrten  Coordinaten  zu  geben. 


Ay 
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Aus  diesen  Veränderungen  der  Coordinaten  lassen  sich  nnn  sofort  die  Störungen  in  Fositionswinkel  und 
Distanz  ableiten.  Es  ist  nämlich  völlig  strenge: 

p  cos^  ^x    I  (p-t-Ap)  cos  (y-t-Ap)  ^x-i-lLc 
p  sin  j;  ^  j    I  (p-i-Ap)  sin  (^-»-Ai»)  =  y-h^y 
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M 


80  wird: 

Ändert  sich  ferner  (j.  am  i\i,  so  wird  die  analoge  Veränderung  von  dp : 


Ä(Aj.) 


= ^-^ .  sm" 


Ap.- 


sin'  Äp. 


Bei  kleinen  Veränderungen  der  störenden  Masse  m'  wird  man  die  dadurch  bedingte  Veränderung  in  den 
betreffenden  StOningswertlien  nach  dieser  Formel  berechnen  dUrfen,  indem  die  Vcrändernng  in  den  Gliedern 
zweiter  Ordnnng  in  Bezng  aof  die  Masse  nnr  nnbedenteaden  E^nflass  ansUben  kann. 

Was  die  Störung  in  Distanz  betrifft,  so  wurde  dieselbe  natürlich  nach  der  entsprechenden  Formel : 

^^  P 

berechnet. 

Ich  führe  jetzt  die  Stömng  im  Positionswinkel  Äj»  an.  Diese  sind  also  mit  dem  Maesenfactor  ^j =  2-368 

berechnet.  E^  hat  sich  nun  gezeigt,  dass  der  Anschloss  an  die  Beobaehtongen  besser  wird,  wenn  man  diesen 
Factor  auf  2*013  verkleinert,  oder  wenn  man  also  --  = — 0- 15  setzt.  Unter  (II)  sind  die  Störungen  im 
Positionswinkel,  nnter  dieser  zweiten  Annahme  berechnet,  angeführt.  Dann  fUhre  ich  noch  in  der  folgenden 
ZuBammenstellnng  den  Factor  — r — —  an,  sowie  die  Positionswinkel,  wie  sie  sich  nun  zufolge  der  berech- 
neten StOningen  (II)  und  der  Elemente  (VI)  ergeben. 
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Die  unter  der  Rubrik  Pos.  angegebenen  Zahlen  wurden  nnn  mit  den  Beobachtungen  verglichen.  Ich  fUbre 
diese  Vergleichnng  nicht  im  Detail  an,  sondern  begnOge  mich  mit  der  Mittheilung  der  Fehler,  welche  in  den 
bereits  früher  gebrauchten  Normalörtern  Übrig  bleiben. 
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(B-Ä) 
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lOa.  -^   {B-S)  /g 

■+■  0-919  —  7-22 

+  5-572  —   4-08 

+  6-445  —  6-94 

+12-264  —  0-8« 

+  11-545  +15-87 

+  7-748  +  6-66 

+2-880  +2-13 


Ich  habe  bei  der  Formation  der  BediDgnn^'ägkichungeii ,  die  DifferentialtiuotieDten  nicht  von  Henem 
berechnet,  sondern  einfach  die  bereits  angegebenen,  welche  bei  der  Verbesserung  der  Elemente  gebraacht 
wurden,  auch  hier  angewandt.  Diese  Vemachlässigang  bedarf  wohl  kaum  einer  Entschuldigang.  Die  unter  der 

i'ber»chrift    10-       »tehenden  Zahlen  sind  gleich  die  ans  den  Quadratwurzeln  ans  den  respeetiven  Gewichten 

mnltiplicirten  CoEfficienten  der  genannten  Verbessernng,  während  daneben  die  mit  denselben  Quantitäten  miil- 
tiplirirt«n  Übrigbleibenden  Fehler  »tehen.  Es  sind  demnach  alle  Daten  gegeben,  welche  znr  Formimng  der 
Normalgleichnngen  ausreichend  sind.  Diese  selbst  stellen  sich  so  dar,  wenn  an  Q  keine  Verbessernng  an- 
gebracht wird. 

dl  lOOJn  lOrfr  d<f  Ai  a  [=-10-'*] 


(S) 


Wir  haben  bereits  früher,  nnd  zwar  durch  zwei  rollstfindig  von  einander  nnabh&ngige  Methoden, 
gesehen,  dass  die  Vermuthnng  sehr  wahrscheinlich  richtig  ist,  dass  die  erste  Beobachtung  von  W.  Struve 
einen  um  eine  sehr  beträchtliche  GrOtise  zu  grossen  Positionswinkel  angibt,  und  dass  es  unter  diesen  Umstän- 
den eigentlich  geboten  Kcheint,  dieselbe  auszuscbliessen.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  sie  auch  immer  allein 
als  einen  Nonnalort  bestehen  lassen.  Der  Ausschlnss  dieser  Beobachtung  kommt  desahalb  damit  ttberein,  bei 
der  Bildung  der  NormalgleichuDgen  einfach  die  erste  Bedingungsgleichnng  fortzulaseen.  Geschieht  dies  jetzt, 
so  werden  die  neuen  Normalgleichungen : 

(ft  lOOdn  lOir  rff  <£."  x  du 


+214-93 

— 13-65 

+  147-63 

+  20-21 

—  2-26 

+192-75 

=  +  61-17 

-   13-65 

+  2-94 

-     3-89 

—   19-79 

-   103 

+     9-57 

+  11-03 

+  147-63 

—  3-89 

+  133-67 

—     1-02 

—   1-67 

+201-29 

+  1621 

+  20-21 

-19-79 

—     102 

+418-88 

+  6-07 

-206-88 

—280-7« 

—     2-26 

-   1-03 

-     1-57 

+     6-07 

+  336 

—  10-55 

—  22-87 

+  192-75 

+  9-57 

+201-29 

-206  88 

-10-55 

+426-33 

+168-68 

—213-02 

-13-17 

+146-96 

+  22-14 

-   2-60 

+  192-83 

+210-21 

—   18-17 

+  2-82 

—     3-72 

—  20-27 

-  0-95 

+     9-56 

-   12-63 

+  146-96 

-  8-72 

+  138-44 

—     0-35 

—  1-69 

+201 -33 

+  U6-23 

+  22-14 

—20-27 

-     0-35 

+416-98 

+  6-42 

-206-96 

+  21-48 

-     2-60 

-  0-95 

—     1-69 

+     6-42 

+  3-30 

—   10-54 

—     2-70 

+  192-83 

+  9  55 

+201-33 

—206-96 

-10-54 

+425-33 

+  193-83 

+210-21 

+12-63 

+148-23 

+  21-48 

—  2-70 

+198-88 

+20T-82 

(SO 


LQst  man  das  Gleichnngssystem  H  auf,  so  stellt  sich,  wie  nicht  anders  zu  erwarten  war,  x  nur  mit 
grosser  Unsicherheit  dar.  Die  letzte  EliminatioDSgleicbung  ist  nämlich; 
0-963;= +5-82, 

und  es  ist  in  der  That  ziemlich  gleichgiltig,  welche  Werthe  man  für  x  annimmt.  Ich  will  a;  =  + 1  -  50  setzen. 
Dadurch  wird  nUmlich  derVortlieil  erreicht,  dass  man  wieder  auf  die  ursprünglich  bei  denStOrungsrechnungen 

angewandte  Masse:  =  2-368  zurückkommt,  und  also  jetzt  wieder  die  StÖrnngswerthe  so  genau  sind, 

als  es  ihre  Berechnung  gewesen  ist.  Mit  diesem  Werthe  von  x  findet  sich  nun  weiter ; 
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und  hiennit  die  cenen  Elemente; 


Hugo  Seeliger. 

<n=-(-2-2I3 
<i.  = -1-839 
dT=  -0-4460 
Jji_-hO-324 
in  =  -1-0-O4769 

Oscnl.  1836-2 

T^  =  2-368 

T=  1868-145  1 
1=101^817     )-(VII) 
Q  =  88-130 
»  =  13-408 
y  =  22-608 
n=_6-0756  ' 

Behandelt  man  aber  dtu  System  H',  welches  also  auf  der  Ausschliessong  der  erstea  Strnve'schen  Beob- 
schtang  gegründet  ist,  bö  findet  man: 

ic  =  12-64, 
oder  -^—  -Hl-264  mit  dem  mittl.  F.  0-451. 

Es  hat  sich  jetat  also  die  Sachlage  für  die  Bestimmung  der  störenden  Masse  sehr  ^iel  günstiger  gestaltet, 
indem  dnrch  Änsschlnss  der  genannten  Beobachtung,  der  mittlere  Fehler  sich  sehr  viel  kleiner  herausstellt. 
Indessen  enthält  diese  Bestimmung  noch  manche  Unsicherheiten,  die  vor  Allem  auch  daraus  entstehen,  dass 
flir  so  grosse  Änderungen  die  Difi'erentiation  nicht  mehr  znr  vollständigen  Correc tion  der  StOmngswerthe  nach 
Massgabe  der  neuen  Masse  ausreicht.  Von  Bedentang  scheint  mir  aber  das  Resultat,  dass  die  berausgerech- 
nete  Masseneorrection  positiv  ist,  also  eine  Vergr4}ssenmg  der  Masse  einzotreten  hat,  wenn  man  lür  dieselbe 
den  wahrscheinlichsten  Wertb  ableiten  will.  Man  hätte  nun  mit  einer  grosseren  Hasse,  als  bisher  angenommen 
worden  ist,  die  StOrnngsrecbnungen  von  Neaem  zu  wiederholen.  leb  habe  dies  aber  nicht  gethan,  weil  ich 
glaube,  dass  die  gegenwärtige  Untersuchung  besser  in  einigen  Jahren  weitergeführt  werden  wird,  nnd  ich  für 
jetzt  die  Arbeit  nnr  bo  weit  führen  will,  dass  sie  einen  geeigneten  Angriffspunkt  fllr  weitere  Untersuchnngen 
abgeben  kann.  Ich  setzte  demgemäss  auch  in  den  Gleichungen  H'  den  früheren  Massenwertb  ein,  also 
tu  =  -I- 1  -  50.  Damit  findet  man: 

<ß=-t-10n31 
A  = -1-0 -283 

dy  = -»-0-723 

ds  =  -)-0- 15574 

dÖ= -6-580 

dT=:  -0-568 


ond  es  ergeben  idch  die  Elemente: 


Oflcul.  1836-2 

^ ^2-368 

r=  1868-022 
X  =  109»735  )(Vni) 
fi.=  81-560 
.-=16-630 
f  =  23-007 
«=-6-9676  ' 
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Ich  habe  nuu  mit  den  Elementen  VIII  eine  Epliemeride  gerechnet,  die  ich,  da  auf  diese  sieh  die  folgenden 
Vergleichnngen  beziehen,  hier  mittheile.  Die  folgenden  Positionswinkel  sind  bereits  auf  das  betreffende  schein- 
bare Aqninoctiom  redncirt 

»PPP 


Mit  dieser  Ephemeride  habe  ich  zunächst  die  Jahresmittel  der  ersten  ZnsammeDstellnng  (p.  162)  verglichen. 
Der  KUrze  wegen  theile  ich  diese  Vergleichnng  nicht  mit.  Erwähnen  will  ich  nnr,  daes  27  positive,  24  nega- 
tive Abweichungen  vorhanden  nnd  diese  Abweichungen  so  angeordnet  waren,  dass  18  Zeichenwechsel 
erscheinen.  Es  ist  also  immerhin  ein  Fortschritt  in  der  Güte  der  Darstellung  zu  bemerken.  Was  die  erste  Beob- 
achtung von  W.  Strnve  betrifft,  soisthiebeii^ — Ä=-+-10°21.  Es  ist  demnach  diese  Beobachtung  in  der  That 
nicht  mit  den  späteren  vereinbar,  indem  selbst  ganz  fehlerhafte  Elemente  und  vollständig  falsch  berechnete 
Rtöningswerthe,  da  diese,  sobald  der  Oscnlationspunkt  auf  die  Zeit  1836  ■  2  verlegt  wird,  stets  klein  sein  werden 
für  das  Jahr  1826,  in  der  Zeit  von  2'/(  Jahren,  welche  das  erste  von  dem  zweiten  Jahresmittel  trennt,  niemals 
Fehler,  welche  bis  auf  10  Grad  steigen,  hervorbringen  können.  Ob  nun  ein  Versehen  von  10  Grad  bei  der 
genannten  Beobachtung  vorliegt,  dtlrfte  schwer  zu  entscheiden  sein.  In  jedem  Falle  wird  eine  Ansschliessung 
derselben  vollkommen  gerechtfertigt  erscheinen,  da  dieses  Verfahren  von  so  verschiedenen  Seiten  Stfitzen 
erhalten  hat. 

Was  die  Distanzen  betrifft,  so  habe  ich   mit  Hilfe  der  auf  p.  186  angeführten  Stömngsbeträge  in  den 
Coordinaten,  die  Veränderungen  in  der  Distanz  berechnet,  und  zwar  habe  ich  nach  der  strengen  Formel: 
p»— p;=  (a:-i-A)»-H(y-HAy)»— a;»— y* 

gerechnet,  obwohl  es  gewiss  vollständig  ausreichend  gewesen  wäre,  einfach  die  Differentialformel  anzuwenden. 
Mit  Hilfe  der  solchergestalt  gefundenen  Veränderungen  wurden  die  Jahresmittel  der  beobachteten  Distanzen 
(p.  162)  auf  die  ^r  den  Zeitpunkt  1836*2  osculirende  Ellipse  redncirt  und  daraus  mit  Hilfe  er  Elemente  VUI 
die  grosse  Halbaxe  a  dieser  osculirenden  Ellipse  bestimmt.  Die  folgende  ZusammenstelluDg  enthält  die  Resul- 
tate dieser  Rechnung. 


l. 

beob.  p 

Störung 

at^ 

« 

L 

beob.p 

Störung 

^OBC^ 

« 

38-22 

2 

1'120 

-HO 

003 

I'123 

0'915 

1844-28 

2 

1'202 

—0 

005 

I'197 

0'923 

28-80 

1 

1015 

-h 

I 

1-016 

0-795 

45 -S9 

2 

1-028 

_ 

6 

1-022 

0-798 

3127 

3 

1020 

0 

1020 

0-777 

46-26 

2 

1-043 

— 

7 

1-036 

0-819 

32   17 

4 

1-171 

0 

1171 

0-685 

47-29 

2 

1-028 

— 

10 

1-013 

0-S13 

33-21 

3 

1-128 

0 

1-123 

0-843 

48-26 

5 

1-009 

— 

13 

0-996 

0-812 

35-31 

3 

1-121 

0 

1-121 

0-834 

49-31 

4 

0-972 

— 

17 

0-955 

0-793 

3C-76 

S 

1-ao» 

1-209 

(.■878 

50-29 

2 

1-002 

— 

20 

0-982 

0-832 

40 -£3 

8 

i-ooo 

_ 

0-699 

0-747 

61-26 

4 

1-013 

— 

24 

0-989 

0-866 

*1-16 

S 

1-093 

— 

1092 

0-821 

52-28 

2 

0-987 

— 

27 

0-960 

0-861 

42  U 

4 

1-114 

_ 

1112 

0-843 

63-36 

2 

1033 

_ 

81 

1-002 

0915 

*3-22 

e 

1-122 

— 

1119 

0-854 

54-21 

1 

0-942 

— 

35 

0-907 

0-648 
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t. 

beob.p 

StÖ 

raiig 

^08C^ 

_o_ 

i. 

beob.  p 

Störung 

^ 

BC.p 

— ^ 

1855  18 

I'OIO 

— 0 

042 

0'963 

0'934 

1869-35 

2 

0'525 

—0 

033 

0'492 

0'824 

66-28 

0-989 

— 

49 

0-940 

0-942 

70-27 

3 

0-548 

— 

11 

0 

537 

0-873 

57-38 

0-982 

_ 

55 

0-927 

0-968 

71-24 

0-568 

-i- 

13 

0 

681 

0-905 

68-20 

9 -960 

— 

61 

0-889 

0-960 

72-26 

0-619 

+ 

33 

0 

652 

0  956 

69-30 

0-876 

_ 

67 

0-809 

0'9I6 

73-22 

0-591 

+ 

49 

0 

640 

0-883 

60-27 

0-810 

— 

73 

0-737 

0-874 

74-16 

0-629 

■+• 

62 

0 

691 

0-901 

61-27 

0-835 

_ 

79 

0-746 

0-931 

76-21 

0-633 

+ 

71 

0 

704 

0-862 

62-31 

0-676 

— 

84 

0-691 

0-780 

76 -SO 

0-661 

+ 

76 

0 

737 

0-854 

63  13 

0-657 

— 

88 

o-r.69 

0-925 

77-26 

0-645 

■+- 

79 

0 

724 

0-795 

64-18 

0-639 

— 

90 

0'549 

0-805 

78-22 

0-641 

+ 

80 

0 

721 

0-757 

66-38 

0-696 

_ 

87 

0-609 

0-908 

79-22 

2 

0-767 

+ 

«0 

0 

1147 

0-852 

66-23 

2 

0-601 

— 

83 

0-518 

0-841 

80  23 

I 

0-767 

+ 

7» 

U-846 

0-818 

«8-22 

1 

0-666 

— 

66 

0-600 

1-019 

Das  Mittel  aller  einzelnen  a  ist 

a  =  0'  8624  ohne  Rllckaicht  auf  die  Gewichte 
Dd 

a  =  0'8533  mit  BerUckBichtigong  der  Gewiehtszahlen. 

Die  letztere  BestimniMug  wird  zur  Vcrgleichnng,  die  im  Folgenden  ausgcfllhrt  wird,  benlit-/;t. 
Ich  theile  desähalb  die  Ephcuieride  der  gestörten  Distanzen,  die  also  mit  den  Beobachtungen  direct 
erglcichbar  Bind,  mit. 


1826-2 
27-2 
28-2 
29-2 
30-2 
Bl-2 
32-2 
33-2 
34-2 
36-iä 
36-2 


1'061 
1-046 

1859 
60 

1-029 

61 

1-011 

82 

0-991 

63 

0-969 

64 

0-947 

65 

0-924 

66 

0-901 

67 

0-876 
0-851 

68 
69 

1870-2 
71-2 
72-2 
73-2  . 

74-2 
75-2 
76-2 
772 
78-2 


Die  Beobachtnngen  tod  JS. 

Ehe  die  Untersnchong  abgeschlossen  werden  kann,  ist  es,  wie  schon  erwähnt,  nothwendig,  die  einzelnen 

.Beobachtungen,  aas  denen  die  Jahresmittel  auf  p.  162  zusammengesetzt  sind,  näher  zu  prüfen  und  zuzusehen, 

ob  eich  Tielleicht  constante  Correctionen  fttr  die  einzelnen  Beobachter  mit  einiger  Sicherheit  ableiten  lassen. 

Ich  werde  demgemäss  die  Messungen  der  einzelnen  Beobachter  vornehmen  and  diese  mit  dem  zuletzt  mitge- 

theilten,  aus  den  Elementen  VIII  berechneten  Positionewiiikel  nnd  Distanzen  vergleichen. 

1.  W.  Struve  (W.  2.). 
Die  in  den  M.  M.  enthaltenen  Messungen  wurden  im  Positionswinkel  uncorrigirt  beibehalten,  während  ich 
an  die  Distanzen  die  Corrcetion  —  0'020  angebracht  habe.  Diese  Correction  ist  in  Folge  der  Bemerkungen, 
welche  0.  Struve  in  dem  IX,  Bande  der  Pulcowaer  Beobachtungen  Über  die  Messungen  seines  Vaters  macht, 
entstanden.  lu  der  folgenden  Zahlenreihe ,  ebenso  wie  bei  den  Vergleichungen  der  Meüsungen  der  anderen 
Beobachter,  ist  unter  Correction  in  Positionswinkel  und  Distanz  immer  diejenige  Grösse  zu  verstehen,  welche 
an  die  Beobachtung  angebracht  werden  muss,  um  den  Ephemeridenort  zu  geben. 
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Abende 

P 

I^. 

CorrectioD 
P               P 

corr.  Werthe 

P         _P_ 

■22           3 

57^63              l 

12« 

— O'076 

— 

l'U4 

■80          2 

38-45              1 

020 

+0-47 

+0^070 

39-38 

1-044 

■88          6 

29-80              t 

028 

+r46 

+0^0»3 

30-78 

1-052 

■28          4 

27-62              1 

130 

+0-73 

-O'OOl 

28  45 

1-154 

■37          3 

22^ 10             1 

IST 

+3-21 

+0  009 

23^00 

1-151 

■31           5 

20^22              1 

116 

—0-88 

+0-030 

21^15 

1-140 

■27          3 

1537              1 

177 

+  117 

-0  029 

16-30 

1-801 

Eb  ergibt  sich  daraus  fHr  die  Correetion  im  Positionswinkel  +0°f*3  j:0°55;  mittl,  F.  der  Öewichts- 
einheit  +2-62,  nad  die  aDalogen  Größseii  ftlr  die  Distanz:  +0*024  ±0'019i  Gewichtseinheit  +0'097. 

2.  0.  Struve  (0.  2.). 
Bekanntlich  sind  die  von  0.  £.  a.  a.O.  mitgetheilten  Messungen  nicht  mit  den  vom  Berechner  aU  definitiy 
angeseheDen  Formeln  von  den  bedeutenden  Einflüssen  der  Stellung  des  Stempaares  gegeo  den  Horizont  befreit. 
Ich  habe  desshalb  sämmtliche  Beobachtungen  nach  den  Vorschriften  der  Einleitung  des  genannten  Werkes  von 
Neuem  redacirt  nnd  mich  durch  doppelte  Rechnung  von  Fehlem,  die  bei  der  ziemlieb  complioirten  Form  der 
CorrectioDsformeln  leicht  möglich  sind,  zn  schützen  gesucht.  Inzwischen  ist  die  neue  Berechnung  der  Strare'- 
Bchen  Messungen  durch  den  Druck  bekannt  geworden.  *  Die  dort  angegebenen  Resultate  zeigen  im  Allgemeinen 
nur  gei-inge  Unterschiede  von  den  meinigen.  Ich  habe  indessen  meine  Reduction  benutzt  und  führe  das  Resultat 
dieser  hier  an.  Durch  die  Güte  des  Herrn  Struve  bin  ich  in  die  Lage  versetzt  worden,  die  grosse  Reihe  von 
Beobachtungen,  welche  in  den  Pulcowaer  Beobachtungen  bis  zum  Jahre  1874  hinanfreichen,  um  volle  5  Jahre 
weiter  zu  fUhren.  Ich  theile  dieselben  im  Anhange  mit,  zugleich  mit  deo  berechneten  Correctionen,  die  mir 
Herr  Struve  ebenfalls  mitzutheilen  so  freundlich  war. 


Abende      p 

Correetion 

_g_                  _^_P^ P_ 

03)  0'817i+0'047)  +1?46      +0'276 
90)  l-l31(+0-047)+3-.17      —0-050 

1225                    +0-66      —0105 

eotr.  Werthe 

_^_P^    _x 

1840-30 
42-29 
-13-30 

6-27(-a 
859-18(— 3 
354-86 

4 
356 

356 

73 
78 
36 

l'255 

44  28 

351  04 

1-202 

+  1-37 

—0-091 

352 

64 

1-232 

45-31 

348-67 

1-028 

+0-44 

+0  072 

350 

17 

1058 

48-29 

345-47 

1032 

+0-41 

+0-055 

316 

97 

1-062 

47-38 

-142 -40 

1023 

—0-03 

+0-050 

343 

90 

1-053 

48-30 

333-18 

0-872 

+0-87 

+0-087 
+0    182 

339 
335 

63 
11 

1-ooa 

49-32 

336-61 

0-862 

—117 

0-892 

50-29 

333-14 

1-002 

—  1-39 

+0-025 

331 

74 

1-032 

51-28 

327   34 

1080 

+0-63 

—0-070 

325 

94 

riio 

52-32 

322-37 

0-945 

+1-47 

+0-043 

320 

97 

0-975 

53-30 

320-11 

0-953 

-0-39 

+0-014 

318 

71 

0-923 

55-3! 

311-16 

0-878 

—0-31 

+0  043 
—  0-097 

309 
300 

76 

0-818 

57-27 

298-52 

0-971 

+  2-73 

0-941 

58-28 

295-77 

«■950 

+  0-07 

—0-102 

297 

27 

0'920 

59-30 

286-92 

0-876 

+3-08 

—0-0.-15 

288 

42 

0-846 

60-27 

23rö4 

0-810 

+2-50 

—0-017 

28.1 

04 

0-780 

61-27 

275-20 

0-825 

+2-24 

—0-062 

276 

70 

0-795 

62-31 

266-57 

0-675 

+8-42 

+0057 

268 

07 

0-645 

64-30 

281-63 

0-653 

+2-20 

+0-016 

263 

03 

0-628 

66^27 

236-88 

0  632 

—1-29 

—0-025 

217 

38 

0-602 

68-28 

212-86 

0-656 

—  1-08 

—0-097 

214 

36 

0-626 

69-32 

196-68 

0-577 

+2-50 

-0-035 

198 

18 

0-547 

70  28 

184-60 

0-602 

+  1-98 

-0-067 

186 

10 

0-572 

71-31 

168-98 

0-577 

+4-61 

— 0-040 

170 

48 

0-547 

72-31 

160-53 

0  581 

+0-43 

—0-021 

162 

08 

0-551 

■  Mesures  micront^triqnes  i;orrig^ed  des  ätoilea  double«.  Pöturebourg  1879. 
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Abende     p  _p_ 

7S-aa  4   1S003 Q-BBI —073  —0-020  I51'ö3  0-661 

tVw  8  141-04  >               0-627                    —401  —0031  140-M  0-597 

7628   "  8  132-47                  0-647                    —4-86  — O'OIS  131-07  0-617 

76-28  a      llfl-4S 0-680 —1-32  -0-036  118-05  0  660 

77-27  3  107-87                  0  ■  750                    +1  -  3»  — 0  ■  061  108-37  0*720 

78-29  8  98-17                  0  760                    +2-62  —0-005  100-67  0-780 

78-29  3  81-63                 0-767                    +2-79  +0-003  »8  38  0  787 

In  den  beiden  ersten  Jahresmitteln  worden  bei  der  Bildung  der  Mittel  aof  p.  162  die  angefllhrten  Zahlen 
benntzt.  Daneben  liabe  ich  in  Klammern  diejenigen  CorrecdoDen  gesetzt,  von  welclien  es  0.  S.  a.  a.  0. 
Kweifelbait  Hess,  ob  dieselben  mit  Vortheil  an  seine  Beobacbtnngen  tot  dem  Jahre  1843  anznbringen  seien. 
Jetzt  sind  dieselben,  da  sie  in  der  Tbat  eine  bessere  Übereinetimmnng  zu  liefern  scheinen,  mitgenommen  worden; 
bestimmend  war  ansserdem  die  Thatsache,  dass  der  Beobachter  selbst  diese  Correctionen  in  den  M.  U.  oorri- 
gäes  mitgenommen  bat 

Die  angeführten  Positionswinkel  zeigen  eine  Anomalie,  die  allerdings  nar  insofeme  anfEallend  ist,  als  gie  bei 
den  andern  Beobachtern,  wenigstens  nicht  in  gleichem  Masse,  auftritt.  Es  zeigt  sich  nämlich,  dass  die  Fositions- 
wiokel  von  0.  2.  ganz  ausgesprochener  Massen  eine  positive  Correction  erfordern,  mit  Ausnahme  der  inner- 
halb der  Striche  stehenden  CorrectioDen,  welche  mehr  nach  der  andern  Seite  neigen.  Wenn  es  nun  aaeh  leicht 
erklärlich  ist,  dass  die  einzelnen  Beobachtungen  von  den  im  Mittel  folgenden  Correctionen  bedeutend  abweichen, 
so  werden  doch  so  grosse  Abweichungen  eine  eingehendere  Überlegung  herausfordern.  Zoerst  werden  uns 
grössere  Abweichnngen  gerade  bei  0.  £.  weniger  überraschen;  die  sehr  grossen  von  der  Neigung  des  Stern- 
paares gegen  den  Horizont  abhängigen  Fehler  bei  seinen  Beobachtungen  sind  doch  nur  mit  Hilfe  von  For- 
meln corrigirt,  die  aus  gewiesen  Mittelwertheu  abgeleitet  worden  sind.  Es  durfte  desshalb  nicht  auffallen, 
wenn  hier  die  Übrig  bleibenden  Fehler  einen  gewissen  Gang  mit  der  Zeit  befolgen  und  man  wird  dann  nicht 
ohne  Weiteres  berechtigt  sein,  einen  solchen  wo  anders  zu  suchen,  als  in  der  Uusicberbeit  der  angewandten 
Formel.  Für  die  erwähnte  Anomalie  gibt  es  aber,  wie  ich  glaube,  auch  einen  viel  näher  liegenden  Grund.  Es 
ist  leicht  zu  bemerken,  dass  der  dritte  Stern  C  die  Ausmessung  der  Stellung  von  B  gegen  A  beeinflussen  muss 
nud  namenÜieh  dort,  wo  der  Beobachter  leichter  secnndären  E^nfltlssen  ausgesetzt  ist,  wie  dies  bei  0.  S. 
der  Fall  zu  sein  scheint,  wird  sieh  der  genannte  störende  Einfluss  bemerkbar  machen.  Sind  die  Beobachtungen 
mit  einem  Fadenmikrometer  angestellt,  so  ist  nicht  gut  anzunehmen,  wie  diese  Störung  eintreten  sollte,  aus- 
genommen in  dem  Falle,  wo  die  drei  Sterne  näherungsweise  in  einer  geraden  Linie  stehen.  Dann  wird  aber 
offenbar,  in  der  Hauptsache  wenigstens,  nur  die  Messung  des  Positionswinkels  altcrirt  werden,  indem  die  Rich- 
tung des  Fadens,  welche  den  Positionsvrinkel  bestimmt,  durch  die  Xähe  des  dritten  Sternes  falsch  beurtbeilt 
werden  kann.  Nun  fallen  in  der  That  die  grössten,  oben  erwähnten  Abweichungen  auf  die  Zeitpunkte,  wo  die 
genannte  Stellung  der  drei  Sterne  stattfindet  Willkürlich  bleibt  allerdings  noch,  wie  weit  man  die  Ausweicbang 
des  Sternes  V  aus  der  die  Sterne  A  und  B  verbindenden  Geraden  anzunehmen  hat,  um  keinen  Einfluss  mehr 
befürchten  zu  müssen.  Ich  habe,  und  dies  scheint  genügend  zu  sein,  angenommen,  dass  sich  die  Correction, 
welche  die  Positionswinkel  erfordern,  ändert,  wenn  der  Stern  6'  einen  um  etwa  10  Grade  anderen  Positions- 
winkel zeigt  als  B.  Damach  habe  ich  die  Abtheilungen  gemacht.  Wer  übrigens  die  gegebene  Erklärung  der 
jedenfalls  durch  die  Beobachtungen  angezeigten  Anomalie  für  nicht  plausibel  hält,  wird  jedenfalls  die  Berech- 
tigung zn  einerTheilnng  der  Beobachtungen  in  zweiTheile,  von  denen  der  eine  diejenigen  Messungen  vereinigt, 
bei  welchen  der  Stern  C  um  weniger  als  ±10  Grade  von  der  die  Sterne  A  und  B  verbindenden  Graden 
entfernt  ist,  der  zweite  Theil  alle  anderen  Messungen  enthält,  gewiss  nicht  in  Abrede  stellen  k<3unen.  Es  kommt 
ja  nar  darauf  an,  im  Grossen  und  Ganzen  die  nöthigen  eonstanten  Correctionen  abzuleiten.  Wichtig  ist  dabei 
nur  die  Vorsicht,  möglichst  wenige  Unterabtheilungen  zu  bilden,  weil  man  sich  sonst  bei  der  Beurtheilung 


<   Diese,  sowie  die  t>eideii  folgenden  t>eob&cbteten  PoHitionswinkel  sind  mit  unrichtigen  Correctionen  versehen  in 
folgenden  definitiven  Jahresmittel  eingegangen,  was  Übrigens  flir  die  Resultate  vOltig  belanglos  ist. 
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der  Übereinstimmung  der  solchergestalt  corrigirten  Beobachtnngen  mit  der  KechDong  leicht  in  einem  logischen 
Kreise  bewegen  kfinnte. 

Ich  finde  nun,  wenn  mit  I  der  allgemeine  Fall,  mit  II  derjenige,  wo  die  specxelle  gegenseitige  Lage  der 
drei  Sterne  eintritt,  bezeichnet  wird ;  ftlr  den  Fall : 

I.  Correction  -+-l'50±0-28;   mitü. F.  der  Gewichtseinheit  ±2-57 
n.         „  — 1-40±0-89        „     „     „  „  ±4-43. 

Was  die  Diatanzen  betrifft,  so  scbien  auch  hier  eine  Theilnng  des  Beobacbtnn^materiales  in  Unterab- 
tbeilnngen  nothwendig.  Um  aber  keine  neueo  Willkttriichkeiten  einzuführen,  habe  ich  die  drei  Perioden  an- 
genommen, in  welche  0.  S.  aus  triftigen  Gründen  seine  Beobachtnngen  getheilt  hat,  nämlicfa: 
I.  Periode  bis  1843-0 
II.       „         1843-0  bis  18530 
in.       „         von  1853-0  an. 
Es  ergab  sich  nim: 

I.  Periode.    Die  beiden  Jahresmittel  sind  znr  Ableitung  einer  Correction  nicht  ausreichend.  Ich  habe 

diese  beiden  Beobachtungen  uncorrigirt  gelassen, 
n.  Periode.  Con. -t-O'OSO  ±0'029;  mitÜ.  F.  der  Gewichtseinheit  +0'170 
ni.  Periode.  Corr.  — O-O30  ±0-008       „      „     „  „  ±0-062. 

Es  wäre  vielleicht,  gerade  bei  0.  2.,  vort;heilbaft  gewesen,  die  Ableitung  der  nöthigen  Correctionen  so 
vorzunehmen,  daBs  nach  der  Grösse  der  beobachteten  Distanz  die  Unterabtheilungen  gemacht  worden  wären. 
Indesseu  schien  mir  dieses  Verfahren  gefährlich,  weil  es  zu  Täascbnngcn  Über  die  Übereinstimmung  zwischen 
Rechnung  and  Beobachtung  gar  zu  leicht  Veranlassung  geben  kann. 

3.  Dawes  (D.). 
Mach  0.  2.  sind  bei  Dawes  drei  Perioden  zu  unterscheiden.  Die  erste  geht  bis  zum  Jahre  1840,  die 
zweite  bis  1848,  die  dritte  fängt  bei  1848  an.  Ich  habe  nun  an  die  Positionswinkel 
der  ersten  Periode  die  Correction  0 
„    zweiten    B        n  n       -1-1  °80 

„    dritten      „         „  «0 

angebracht.  Für  die  Distanzen  habe  ich  ftlr  die  von  0.  2.  gegebene  Formel,  zum  Zwecke  der  leichteren  Inter- 
polation ,  eine  neue  Cnrve  gezeichnet,  nnd  aus  dieser  die  Correction  eotnooimen: 
Distanz  Periode  I  n.II  Periode  IQ 

~T»0~  —0*106  "t^O^oiT 

1-1  — 0-09B  —0-029 

1-2  —0-081  —0-016 

Die  auf  solche  Weise  reducirten  MesBUngen  sind  zu  Grunde  gelegt  worden. 

Correction  corr.  Wertbe 


331-30 

1 

30?78 

38-12 

10 

27-00 

»3-Bl 

9,8 

86-28 

86  «7 

S 

16-77 

B7-fi8 

1,0 

18« 

38-80 

1 

ll'SS 

W-20 

«,7 

6-16 

41-16 

6,4 

267 

42-22 

6,6 

358-06 

43-18 

8 

366-86 

-(-0'32      -1-0' 182 


—0-74 
—2-28 
-H-83 
—  0-65 
—1-13 
—0-68 
+0-81 
— 0-95 


1-140 
1-128 
1-184 
1-068 
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eeltger 

ConectioD 

corr.  Werthe 

13 

9 

P 

60 

I'014 

+  1»10 

+0 

048 

339^15 

^t~ 

48 

""l 

338 

1'049 

48 

24 

338 

la 

1027 

+1-10 

+0 

033 

338 

77 

1-068 

49 

24 

334 

21 

1-082 

-1-1 -24 

— 0 

038 

331 

86 

1-117 

61 

26 

7,6 

327 

90 

0971 

+  0-20 

+0 

039 

328 

55 

1-006 

&a 

23 

324 

44 

1022 

-0-24 

-0 

032 

385 

09 

1-057 

54 

20 

315 

31 

0-934 

+0-57 

+0 

013 

315 

96 

0-969 

Die  in  vorstehender  Tabelle  angewandten  Correctionen  sind  nämlich:  FUr  den  Positionswinkel: 
I.Periode.  Corr. +0-09  ±0-67;  mitfl.  F.  der  Gewichtseinheit  +4-30 
IL       „  „      — 0-54±0-44       „      „     „  „  +2-24 

ni.       „  „      -^-0-65±0■24       „      „     „  „  ±1-18. 

}|^r  die  Distanzen  schien  mir,  schon  in  Rücksicht  anf  die  Rpärlichkeit  det^  Beobachtnngsmateriales  in  den 
beiden  ersten  Perioden,  eine  Anfrechterhaltnng  der  Abtheilnngen  nicht  geboten.  Ich  habe  also  alle  Distanzen 
znsaminengenomnien  und  erhalten : 

Corr.  +0'035+0'012;  mittl.  F.  der  Gewichteeinheit  +0'093. 

Ich  bemerke  übrigens,  dass  ich  fSlschlicherweise  bei  den  Distanzen  dieselben  Gewichte,  wie  bei  den 
PositionBwinkeln  genommen  habe ;  ein  Fehler,  den  zn  corrigiren  ich  nicht  fUr  nOthig  halte. 

4.  Secchl  (S.). 
Als  provisorische  Correctionen  Dir  die  Messungen  dieses  Beobachters  habe  ich  angenommen: 
Im  Positionswinkel  —1-30,  in  DisUnz  -t-0'080. 


1865   19 

3 

311°14 

lM47 

56-36 

2 

305  30 

0-850 

66-23 

2 

2*4  00 

0-721 

66-29 

2 

233-32 

0-480 

ction 

corr.  Worthe 



^-JL-. 

— £— 

— 0 

B23 

312 

07 

i'osa 

+0 

050 

306 

23 

0  796 

— 0 

083 

!44 

93 

0-667 

+0 

126 

234 

25 

0-426 

Corr.  im  Positionswinkel  -(-0°93    ±0-08;     mittl  F.  der  Gewichtseinheit  ±0-84 
,     in  Distanz  — 0'054±0'080        „     ,    ,  „  rtO'240. 

5.  Dembowsiti  (ä.)- 
Provisorische  Correction  iiD  Positionswinkel: 

Für  die  Zeit  von  1862—58     -1-1'20 
,     „      „      ,    1862  an       -hO-74. 
und  in  Distanz:  für  p  =  0'76  .    .    .Corr.   — 0'102 
1-0    ..    .       .     —0050. 


CorrectioD 

corr.Wetthe 

_J_ 

P 

-e~ 

^— Z~ 

P 

•~~S— 

— 1_ 

1856-10 

7 

3 10' 68 

+  I?14 

312'45 

«6-32 

10 

303 '71 

+a-72 

305-56 

58- 18 

7 

295-07 

+  1-33 

296-92 

63-13 

16,8 

268-86 

0'635 

—0-20 

+0'07I 

263-16 

0'724 

6.4- 15 

10,4 

266- 7« 

[0-5] 

—0-70 

+0-174 

256-07 

0-689 

65  21 

12,5 

346 -fiO 

[0-6] 

—  1-24 

+0-189 

945 -81 

0-669 

66*19 

9.6 

23B-17 

[0-6] 

— 3-73 

+0-10» 

238-48 

0-589 

67.22 

7 

225-16 

-0-94 

SS4'46 

68-20 

7 

212-88 

+0-68 

2H-54 

70-25 

9 

186-24 

+  0-98 

185-56 

■1  • 

71-19 

6 

176-oa 

-0-90 

175-33 
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Correotion 

corr.fl 

-X-~- 

— ^ 

-£- 

V 
-1?5B 

^— .?— 

^_P^ 

72-23 

7 

163-58 

162?8» 

73-19 

10 

150-97 

[o'ö] 

—0-62 

-1-0' 068 

160-28 

74-09 

6,2 

142 '33 

0-688 

—2-81 

— 0  047 

141-64 

75 -U 

8,5 

130-80 

0-64O 

—  1-81 

-0-017 

130-11 

76 '11 

6,4 

120  10 

0-621 

-0-63 

+0  037 

119-41 

77-17 

7,* 

109-43 

0  580 

+  1-16 

+0-116 

108-74 

78-18 

« 

101-07 

0-563 

+1-53 

+0-168 

100-38 

0-652 


Als  Cnrrectionen  ergaben  sich  im  Positionswinkel: 


FUr  die  erste  Periode   +l°85±0-52;  inittl.  F.  der  Gewichtseinheit  +2-55 

„     „   zweite      „       — 0-69+0-34        „     „     „  „  +3-83 

und  in  Distanz:  Corr.  +0'089 +0'021;  mittl.  F.  der  Gewichtseinheit  ±0'146. 

Die  Trennung  in  die  beiden  Perioden  scheint  demnach  vollständig  gerechtfertigt.  Der  gröasere  m.  F.  der 
Gewichtseinheit  im  Positionswiokel  fUr  die  zweite  Abtheilnng  findet  seine  l^rUlärung  darin,  dase  die  letzteren 
Beobachtungen  alle  bei  so  kleinen  Distanzen  gemacht  worden  sind.  Die  Übereinstimmang  der  DiBtanzen 
konnte  möglicherweise  zn  einer  besseren  gemacht  werden,  wenn  man  eine  Abhängigkeit  derselben  von  ihrer 
Griisk^e  in  Betracht  ziehen  wUrde,  und  aameutlich  die  nur  geschätzten  Distanzen,  welche  eingeklammert  sind, 
von  den  gemessenen  trennen  würde. 

Das  letzte  Jahresmittel  zn  bilden,  war  mir  in  Folge  einer  gtttigen  brieflichen  Mittheilnng  von  Seite  Dem- 
bowski'e  möglich.  Seitdem  ist  dieser  ausgezeichnete,  um  die  Astronomie  der  DoppeUterne  so  hochverdiente 
Beobachter  aus  dem  Leben  geschieden.  Die  Beobachtungen,  welche  mir  Dembowski  zusandte,  sind  fol- 
gende : 


1877-835 

8»  0- 

500 

0'69 

103' 5 

1878-140 

6  65 

^ 

0-62 

101  4 

■216 

8  23 

„ 

0-70 

99^7 

-260 

7  50 

„ 

•0-71 

99-6 

-298 

8  47 

„ 

•0^69 

990 

■320 

9  35 

„ 

•067 

98^8 

Die  BedentuDg  der  einzelnen  Zahlen  ist  aus  den  früheren  Fublicationen  Dembowski's  bekannt.  In  den 
folgenden  Jahren  konnte  Dembowski  in  Folge  persönlicher  Verhältnisse  keine  Beobachtungen  anstellen. 
Indessen  ist  ein  sehr  reiches  BeobacUtungsmaterial  noch  unpublieirt.  Im  Interesse  der  Wissenschaft  wäre  es  im 
höchsten  Grade  wünacheuswerth,  daas  dieses  der  Öffentlichkeit  übergeben  werde;  in  gleicher  Weise  wäre  zu 
wünschen,  dass  eine  Zusammenstellung  sämmthcher  Doppelsternmessungen  Dembowski's  von  kundiger 
Hand  veranstaltet  werden  möchte;  die  Zugänglichkeit  dieser  ausgezeichneten  und  reichhaltigen  Beobachtungs- 
reihe wäre  gewiss  ein  bedeutend  grösserer  Vortbeil  ftlr  die  Astronomie,  als  ihr  durch  sehr  viele  Beobachtungs- 
reihen, auf  deren  Publication  alljährlich  viel  Zeit  and  Geld  verwendet  wird,  gebracht  wird. 

6.  Dun^r  (Du.). 
Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Positionswinkel  durch  Messnngsfehler  entstellt  sind,  welche  von 
der  Lage  des  Sternpaarcs  gegen  den  Horizont  abhängen.    Es  wird  demnach  durch  eine  constante  Correction 
nur  eine  massige  Verbesserung  der  Positionswinkel  zu  erwarten  sein.    0.  2.  gibt  für  verschiedene  Distanzen 
verschiedene  Correctionen  an,  die  an  die  Dnn^r'schen  Poaitionswinkel  anzubringen  sind;  nämlich: 


FOrp 

0'76. 
168  . 
3^16  . 
6-32  . 

.    .  -2"74 
.    .  -2^10 
.    .  -088 
.    .  -1^56. 

rifun  a.rm.tlwiii--ii.t 

„..OL  II 

.iV  Bd.  Abhudluae 

,..,..  NLU. 
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Ich  nehme  einfach  das  Mittel  aue  allen  dieeeD  Zahlen:  - 
sorischeD  Coirection.  Die  Distanzen  lasse  ich  uageändert. 


1''82  fUr  den  Werth  der  anzubrin^nden  provi- 


Correetion 

corr.Wertbe 

— £~ 

— ^ 

— t— 

__^y^ 

_P_ 

■~.~S~ 

U^ 

69-37 

4 

201 -83 

0 

482 

— 3?68 

+0'0S9 

200? 21 

0'49e 

70-30 

3,4 

186-45 

0 

427 

+007 

+0-108 

18*- 83 

0-441 

71-29 

3 

176-38 

0 

553 

—2-53 

-0-016 

174-76 

0-667 

72-33 

2 

161-48 

0 

690 

0  72 

—0-139 

169-86 

0-704 

7* -29 

2 

140-98 

0 

015 

—3- 16 

—  0-018 

138  36 

0-629 

75-83 

fi 

127-64 

0 

588 

-1-00 

+0-042 

128  02 

0-602 

78-34 

l 

11618 

0 

82 

+  1-51 

— 0155 

114-56 

0-834 

78-27 

1 

104- «8 

0 

70 

-2-75 

+0  034 

103-06 

0-714 

Die  corrigirten  Werthe  sind  berechnet  mit  der  Correetion: 

Im  Positionawinkel      .  — 1°62     rhO-56,    niittl.F.  der  Gewichtseinheit  zh2°64 
in  Distanz +0'014  ±0-028,      „    „     „  „  +0'130. 

Die  beiden  zuletzt  mitgetheilten  Beobaclituugen,  welche  in  dem  bekannten  Werke  des  Beobachters  nicht 
mehr  vorkommen,  verdanke  ich  einer  gütigen  brieflichen  Mittheilung  dieses  Herrn. 

7.  MSdIer.  (M.) 

Ich  habe  diejenigen  Beobachtungen,  welche  in  den  Dorpater  Beobachtungen  vorkommen,  benutzt  und  ans 
ihnen  Jahresmittel  nach  dem  einzig  rationellen  Principe  gebildet,  dass  jeder  Abend  das  Gewicht  1  bekam ,  ganz 
glejchgiltig,  ob  derselbe  aus  einer  mehr  oder  weniger  grossen  Anzahl  von  Positionen  zusammengesetzt  war. 
Dadurch  sind  die  folgenden  Zahlen  um  Kleinigkeiten  verschieden  von  den  von  Müdler  selbst  angegebeneu 
Mitteln.  Eine  provisorische  Correetion  entbalteu  die  Angaben  illr  p  uud  ^  nicht;  es  war  eine  solche  nicht  uöthig, 
weil  ich  diese  Beobachtungen  bei  der  Bildung  der  Jahresmittel  auf  p.  162  nicht  mit  hinzugezogen  habe,  and 
zwar  ans  Grttnden,  die  ich  au  einem  andern  Orte  ^  bereite  auseinandergesetzt  habe. 

Correetion  corr.Werthe 


1841-31 

6,4 

0?»9 

7 

060 

+0^65 

+0'086 

369  00 

l'lOl 

42-21 

6 

358 -65 

1 

070 

+0-26 

+0-069 

356-66 

1-121 

43- 19 

4,6 

S56-91 

1 

066 

-1-04 

+0-0S6 

354-92 

1-II6 

44-39 

10 

364-40 

t 

022 

-2-32 

+0-088 

352-41 

1-07S 

47-29 

2 

343 'Ol 

1 

026 

-0-60 

+0-048 

341-02 

1-077 

48-29 

7,8 

340-16 

1 

033 

— 1    12 

+0-027 

338   17 

1-0S4 

60-72 

I 

330-05 

1 

032 

+0-06 

-0-012 

328-06 

1-083 

61 '22 

9 

329-03 

1 

005 

—0-82 

+0-006 

327-04 

1-056 

62  25 

6 

325-81 

1 

084 

—1-88 

—0-074 

323-82 

0-9I9 

63-26 

8,7 

323-63 

1 

063 

—3-69 

—0-095 

321-64 

0-918 

64-28 

10,9 

318-67 

[ 

077 

-3- 15 

-0-131 

316-68 

0-932 

66-27 

4 

310-64 

1 

060 

+0-44 

-0137 

308-66 

0-916 

66-29 

2 

307-50 

0 

998 

—  1-32 

-0-098 

305-51 

0-853 

67-30 

3,2 

304-63 

0 

964 

-9-44 

—0-091 

302-54 

0-818 

58-21 

3 

297-68 

I 

090 

-1-35 

—  0-239 

295-59 

0  945 

69-26 

8 

294-94 

0 

877 

-4-70 

— 0-165 

292-96 

0-832 

80-29 

5,4 

285-97 

I 

017 

-2-06 

—0225 

283-98 

0-872 

81-25 

2 

282-20 

0 

968 

—4-62 

—0-205 

280-21 

0-823 

62-31 

4 

274-43 

0-967 

—4-45 

—0-235 

272-44 

0-822 

Im  Mittel  ist  die  Correetion; 

in  Positionswinkel  —  1 

99 

±0^39; 

m.  F.  der  Gewichtseinheit  +3-86. 
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Bei  der  Ableitung  der  Correetion  fUr  die  Distanzen  echieu  es  nothwendig,  das  Beobacbtnngsniaterial  in 
zwei  Partieen  zn  theilea.  Nicht  ganz  willkürlich  wenigstens  ist  es,  wenn  man  die  Distanzen,  welche  grösser  als 
eine  Bogensecunde  sind,  zusammenfasst  und  aof  der  andern  Seite  diejenigen,  welche  kleiner  sind  als  die 
genannte  GrOsse.    Thnt  man  dies,  so  ergibt  sich 

Für  die  1.  Abtheilung  (his  zum  Jahre  1851)  die  Correetion  -i-0'051  ±0'012;  mittl.F.  d.  Gew.  ±0'083 
„     „    2.         „  (vom  Jahre  1852  an)     „  „  —0145  ±0-017;     „       „    „     „       ±0-128. 

Dieses  sind  die  sieben  Beobachter,  welche  ein  solch'  zahlreiches  Beobachtungsmaterial  ftlr  die  Bewegung 
von  ;  Cancri  geliefert  haben,  dass  sich  die  erforderlichen  constantea  Fehler,  wenigstens  nicht  ganz  ohne  jede 
Sicherheit,  ableiten  liessen.  Ausser  diesen  Beobachtungen  liegen  nnu  noch  zahlreiche  vereinzelte  Bestimmun- 
gen vor.  Bei  diesen  lasseu  sich  selbstverständlich  gar  keine  Daten  mit  Sicherheit  erlangen,  welche  eine  Ver- 
besserung der  Beobachtangsresultate  liefern  können.  Ich  habe  demgemSss  bei  keinem  Beobachter  irgend 
welche  Correctiou  angebracht,  ausser  bei: 

Bessel  im  Poaitionswinkel      O",    in  Distanz  — 0'120 

j     .:.        ,  ,"^0  1.W         u    j    Tir  _i.  (p=0'6;  Com  -0'034 

und    Engel  mann.  „  — r72,    „       _       nach  Massgabe  der  Werther 

"  (,)=0-8;     „     -0-047. 

Während  die  erste  Correetion  nach  0,  S.'s  TJntersuehungen  angenommen  wnrde,  habe  ich  die  Verbesse- 
rung für  Engelmann,  aus  den  von  dem  Beobachter'  angegebenen  Vergleichungen  mit  Ä.  und  S.  berechnet, 
dabei  aber  bei  den  Distanzen  A.  das  doppelte  Gewicht  gegeben ,  während  bei  den  Positionswinkeln  S.  ganz 
ausgeschlossen  wurde. 

Kaiser  hat  bekanntlich  seine  Doppelstembeobachtungen  sowohl  mit  dem  Faden-  als  aach  Doppelbild- 
mikrometer angestellt.  Ich  finde  nnn  mit  Hilfe  der  von  Engelniann  a.  a.  0.  gegebenen  Vergleichungen,  dass 
man  nicht  nOthig  bat,  an  die  Kaiser'sehen  Beobachtnngen  eine  Correetion  anzubringen.  Ich  habe  weiter  zu 
bemerken,  dass  ich  die  Distanzen  von  J.  Herschel  (/<)  und  South  gar  nicht  benutzt  habe,  ein  Verfahren, 
das  aus  der  bekannten  Beobachtungsart  beider  Astronomen  und  das  in  Mens.  Micr.  genügend  besprochen  wird, 
sieh  von  selbst  rechtfertigt. 

Ausser  allen  diesen  Messungen,  die  von  der  Mitte  der  zwanziger  Jahre  datiren,  ist  noch  ein  einziges 
Abendinittel  von  W.  Herschel,  aus  dem.  Jahre  1781,  für  den  Positionswinkel  da.  Es  ist  dies  zugleich  der 
Entdeckungstag,  an  welchem  zuerst  die  beiden  Sterne  A  und  B  getrennt  worden  sind.  W,  Herschel  hat  noch 
einmal,  nämlich  im  Jahre  1802  das  System  ;  Cancri  beobachtet,  aber  die  beiden  Sterne  nicht  getrennt  gesehen. 
Das  wird  wohl  genügender  Grund  sein,  auf  die  erste  Herschel'sche  Wahrnehmang  kein  weiteres  Gewicht  zu 
legen.  Ich  habe  dessbalb  auch  die  genannte  Messung,  welche  ergibt: 

1781-91    ;)  =  3'47, 

bei  den  vorliegenden  Untersnchungen  gar  nicht  berücksichtigt.  Überhaupt  halte  ich  es  nicht  für  rationell,  die 
Messungen  von  W.  Herschel,  bei  difficileren  Untereuchungen  anderswo,  als  wo  es  absolut  nothwendig,  zn 
benutzen  und  auch  dann  noch  mit  grosser  Vorsicht.  Es  ist  bekannt,  dass  sich  bei  ihm  sehr  oft  Verwechslnngen 
in  der  Angabe  des  Quadranten,  in  welchem  der  Posilionswinkel  liegt,  vorfinden,  von  den  sehr  grossen  Beob- 
aehtungsfehlern ,  bei  so  schwierigen  Objecten,  wie  es  viele  von  den  engen  Doppelstemen  sind,  ganz  zu 
geschweigen. 

Die  im  Vorigen  als  Grundlage  benutzten  Messungen  wurden  alle  mit  Ausnahme  von  den  Mädler'achen 
zn  Jahresmitteln  vereinigt,  und  so  die  Tabelle  auf  p.  162  gewonnen.  Es  wurden  dabei  die  folgenden,  allerdings 
ziemlich  willkürlichen  Gewichtsannahmen  festgeseti^t : 
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Einem  Abend  bei  W.  S.,  0.  £.,  A.  wurde  das  Gewicht  5  gegeben;  D.,  S.,  BeBsel  und  A.  in  der  ersten 
Periode  (wegen  geringerer  optischerHilfamittel)  erhielt  dasGewiclit  4;  Da.,  Engelmann,  Kaiser,  Aawera  3; 
Winnecke  2;  alle  übrigen  Beobachter  1. 

Nachdem  wir  aber  nnn  die  Messungen  derjenigen  sieben  Beobachter,  welche  in  Folge  der  Überwiegenden 
Quantität  des  von  ihnen  herrührenden  Matcriales  so  gnt  wie  allein  die  Bewegung  von  <  Cancri  bestimmen, 
näher  betrachtet  haben,  sind  wir  in  die  Lage  versetzt,  mit  ein  wenig  mehr  Sicherheit  die  relativen  Gewichtn- 
zahlen  zu  bestimmen.  Es  werden  diese  nämlich  ohne  Frage  dann  direct  proportional  sein  den  Quadraten  der 
berechneten  mittl,  Fehler  der  Gemchtseinheiten,  wenn  deren  Bestimmung  keinen  Zweifeln  unterliegen.  In 
Wirklichkeit  wird  man  aber  gut  thun,  die  ansgereehneten  Gewichte  nach  andern  Gesichtspunkten  auszugleichen, 
so  dasfl  dann  allerdings  immer  wieder  eine  grosse  Willkür  Übrig  bleibt,  die  nun  aber  bei  dergleichen  Rechnungen 
niemals  zu  vermeiden  sind. 

Setzt  man  nun  das  Gewicht  eines  Abendmittels  von  W.  S.  gleich  5,  so  ergeben  die  berechneten  mittl. 
Fehler  für  die  Positionswinkel  folgende  Gewichtszahlen: 

W.  2 5      ;    5 

5-7       5 
1-: 


O.S. 


Du.     . 

Mädler 


1-9 
6-9 

141 
5-3 
2-4 

23-5 
60 
2-3 


Bessel,  Engelmann,  Kaiser  ^  2 
Alle  Übrigen =1. 


Diese  Zahlen  habe  ich  durch  die  daneben  stehenden  ersetzt,  deren  Berechtigung  allerdings  zweifelhaft  ist. 
Doch  dürfte  die  aus  der  Rechnung  hervorgegangene  Gewichtszahl  bei  Secchi  kein  grosses  Zutrauen  verdienen, 
wegen  der  geringen  Anzahl  (4)  von  Messungen,  welche  bei  der  Ableitung  benutzt  worden  sind,  und  ganz  das- 
selbe lässt  sich  bei  Dembowski  bemerken. 

Was  die  Distanzen  betrifft,  so  ergeben  die  früheren  Rechnungen: 


W.S. . 
O.S.  I 

D.  .  . 

A.   .  . 

Du..  . 

S.   .  . 


Hädler 


5 

1-7 
12 
5-5 


Hier  ist  zu  bemerken,  dass  ich  Mädler's  erste  Periode  dessbalb  mit  kleinerem  Gevrichte  angesetzt  habe, 
weil  schliesslich  die  Theilung  in  die  beiden  Perioden  nicht  ganz  von  Willkürlichkeit  frei  ist.  0.  2,'s  erste 
Beobachtungen  erscheinen  ohne  Gewichtsbestimmang;  ich  ertheile  ihnen  das  Gewicht  1,  während  alle  anderen 
Beobachter  dasselbe  Gewicht,  wie  bei  den  Positionswinkeln  erhalten.  Eine  vollständige  Zusammenstellung  aller 
Beobachtungen  ist  wohl  kaum  nSthig.  Ich  unterlasse  sie  desshalb  ans  Rücksiclit  auf  Hanmerspamiss,  begnüge 
mich  vielmehr  damit,  die  vereinzelten  Beobachtungen,  die  keinem  der  sieben  oben  näher  betrachteten  Beob- 
achter angehören,  mitzntheilen. 

Die  Zusammenstellung  bedarf  nur  der  einzigen  Erklärung,  dass  neben  dem  Positionswinkel  und  der 
Distanz  zuerst  die  Anzahl  der  Abende,  daneben  sogleich  die  Gewichtszahl  steht. 
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Beasel 
A    .   . 

Kaiser 

Kaie  er 
Bind. 

Bind. 
Fletchei 


Wrottesley 
WiDDecke 
Wrottesley 
Jacob  .  . 
Winnecke 
J&cob   .   . 


32 -la 

32-12 

8 

32   19 

31-33 

6 

33' U 
40' 15 

26-40 
6-13 

9 

7 

42-89 

359  90 

9 

*3-l2 

45  95 

348  9S 

2 

46 '04 

346-60 

2 

47  08 

341-95 

3 

51-18 

333-50 

3 

5216 

32B-02 

2 

53-30 

321  06 

2 

53-20 

322-04 

3 

53-95 

317-21 

2 

54-29 

320-17 

1 

55-31 

56-24 

309  42 

2 

56  21 

306-34 

4 

56-23 

308-64 

14 

57-90 

299-72 

3 

Verschiedene ' 

«0-27 

283?06 

Knott    .... 

63-13 

268  12 

Romberg  .    .    . 

68-25 

267-28 

1'205       6     12 

Engelmann  .   . 

65-88 

238-65 

Knott    .    .       . 

65-36 

241-71 

1246       7     U 

Obaerv.Baerley 

66-38 

231-52 

Kuotl    .... 

66-10 

232-30 

1   270       5     10 

GledliiU    .   .   . 

70-56 

181-05 

ScharnhorBt.    . 

71-30 

169-40 

1-200       1        1 

Giedhill    .   .   . 

71-27 

175-10 

72  05 

166-75 

wiuoi. . ;  ■ ; 

72-21 

167-80 

Knott   .... 

72-12 

166-73 

GledhiU    .    .    . 

74-07 

141-43 

1-220        3        3 

Wilson.    ,    .    . 

74-17 

141-33 

1-150       2       2 

Sesbrocke    .    . 

75-29 

133-35 

1-034.       1        1 

Jedrsejewicz   . 

78-26 

100-84 

1-038       S       6 

Giedhill    .    .    . 

80-15 

93-50 

1-119       2       2 

Doberk     .    .    . 

80-24 

88-70 

1-210       3       3 

BunihaiD  .   .  . 

80-30 

86-20 

l-OOI       8       8 

Jednejewicz  . 

80-22 

89-80 

0-670 

0-775 
0-700 
0-760  1 
0-770   I 
0*770   ' 
0-890 


Diese  Znsammenstellung  macht  durchaus  uicht  den  Anspruch,  eine  vollständige  Synopsis  der  Beobachtungen 
des  Sternes  B  zu  sein.  In  der  Hauptsache  sind  doch  die  ßewegungsverhältnisse  von  {  Cancri  dnrch  die  Mes- 
sungen der  sieben  erwähnten  Beobachter  zu  bestimmen  und  die  übrigen  vereinzelten  Beobachtangen  werden 
dann  nur  dazn  dienen,  das  eine  oder  andere  Jahresmittel  zu  verstärken.  Es  wäre  demgemäss  nicht  in  der 
Absicht,  welche  diese  vorliegende  Arbeit  verfolgt,  gelegen,  auf  die  Sammlung  der  vereinzelten  Beobachtangen 
viel  Mühe  zu  verwenden. 

Der  Kürze  wegen  habe  icb  hier,  sovrie  auch  in  dem  Früheren,  unterlassen,  die  Quellen,  aus  denen  die  ein- 
zelnen Messungen  entnommen  worden  sind,  zu  erwähnen,  da  diene  ja  hinlänglich  bekannt  sind.  Ich  habe  nnr 
zu  erwähnen,  dase  ich  überall  die  Mittel  von  Neuem  gebildet  habe. 

Alle  die  angeführten  Beobachtungen  desselben  Jahres  wurden  nnn  in  Mittel  mit  Rücksicht  auf  die  Gewichte 
zusammengezogen.  Diese  neuen  Jahresmittel  theile  ich  im  Folgenden  mit,  zugleich  mit  den  Resultaten  der  mit 
ihnen  angestellten  Vergleichungen. 


i26-22 

15 

57'63 

28-80 

10 

39-38 

30-39 

5 

85-36 

31-27 

41 

30-86 

32   19 

60 

28-51 

33-22 

42 

2S-16 

85-31 

25 

21-16 

36-66 

33 

3 

18-61 

37-23 

20 

2 

12-49 

_r^ 

10?20 

0 

62 

1 

66 

0 

12 

0 

35 

0 

10 

s 

26 

I 

61 

0 

76 

1 

20 

0 

90 

0 

44 

0 

24      1 

1826-23 
28-80 
31-28 
32-25 
33-21 
35-81 
36-27 
40-20 
41-23 
42-22 
43  18 
44-37 
45 '31 


Angeführt  von  0.  I.  in  dem  IX.  Haude  der  Pnicow.  Beobachtungen. 

Ich  habe  diesen  Beobachtungen,  von  denen  mir  nicht  bekannt  ist,  aus  wie  vielen  Abenden  s 
daa  wiükfirlich«  Gewicht  S  gegeben. 


-l-0'09l 
-0-056 
—0-082 

+0-034 
+0  -  006 
-0017 
+0  042 
—0-020 
—0-030 
—0-006 
—0-020 
—0-014 
—0-051 


suBammengesotEt  sind, 


Digitized  by 


Google 


Hugo  Seeliger. 


1843'ai 

63 

356 

16 
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0':54 

+ 

0^67 

1846  25 

7 

1'082 

— o'ois 

44-33 

40 

352 

47 

+ 

0-20 

+ 

0-47 

47-31 

16 

1-062 

—  0-021 

4Ö-3» 

17 

350 

03 

-1- 

Pia 

+ 

1-38 

48-26 

63 

1-068 

—  0-on 

46-26 

17 

346 

93 

+ 

0-94 

+ 

109 

49-30 

33 

1062 

+  0009 

47*30 

33 

343 

36 

+ 

0-89 

4- 

0-98 

50-43 

9 

1-049 

+0-016 

48-27 

74 

338 

97 

— 

0-U 

— 

0-12 

61-24 

63 

1-037 

+0-018 

49-30 

33 

334 

9S 

— 

0-48 

— 

0-62 

52-25 

39 

0  981 

—0-017 

50-40 

8 

330 

82 

— 

0-51 

— 

0-61 

53-30 

46 

0-950 

—0-025 

51-24 

62 

328 

10 

— 

0-04 

— 

0-16 

64  25 

13 

0-946 

—0-008 

52-a.l 

33 

394 

37 

+ 

0-15 

— 

002 

55-29 

51 

0-900 

-0-031 

5:1 -31 

27 

320 

83 

+ 

1-16 

-f- 

0-93 

66-25 

21 

0-980 

+0-071 

S4-25 

36 

316 

48 

+ 

0-83 

+ 

0-55 

57  29 

37 

0-927 

+0  046 

55  17 

67 

311 

52 

+ 

o-oi 

0-27 

58 '25 

19 

0-932 

+0-075 

56-29 

74 

306 

38 

+ 

020 

— 

0-08 

59-28 

44 

0-838 

+0-010 

57 -3« 

24 

300 

61 

_ 

0-16 

— 

0-43 

60  28 

32 

0-814 

+0-016 

58-20 

39 

296 

76 

+ 

0-47 

+ 

0-22 

.1« 

86 

0-800 

+0  032 

69-28 

26 

291 

17 

4- 

1-06 

+ 

0  82 

62-31 

32 

0-711 

-0-026 

60-28 

27 

283 

39 

— 

0-59 

_ 

0-79 

63-14 

11 

0  742 

+O032 

61-27 

19 

277 

44 

0 

— 

0-17 

64-24 

32 

0-610 

—0-065 

62-31 

18 

270 

Ol 

+ 

0-03 

— 

0-15 

66  48 

30 

0-640 

+0-004 

63-13 

62 

263 

31 

— 

0-34 

— 

0-24 

66-26 

33 

0-613 

0 

64- 18 

60 

264 

66 

— 

0-15 

— 

0-12 

68-28 

20 

0-626 

+0-063 

65  36 

77 

244 

05 

+ 

0-30 

- 

0-17 

69-34 

32 

0  528 

— 0021 

66  24 

57 

236 

98 

+ 

2-08 

+ 

1-58 

70M 

52 

0-512 

+0*001 

67-22 

28 

224 

46 

+ 

0-25 

— 

0-34 

71-31 

39 

0-656 

+0014 

68-22 

38 

213 

28 

— 

0-24 

— 

0-89 

78-30 

40 

0-5S4 

+0-028 

68-36 

30 

19B 

53 

+ 

103 

-h 

0  34 

73-24 

70 

0  573 

—0-002 

70-28 

73 

185 

42 

— 

1-36 

_ 

1-83 

74-25 

43 

0  621 

+0-019 

7126 

57 

173 

97 

— 

0-38 

— 

0-71 

75-26 

62 

0-646 

+0-012 

72-25 

60 

162 

68 

-h 

0-93 

+ 

0-74 

76-24 

36 

0-692 

+0-0S4 

73-22 

60 

150 

70 

+ 

0-70 

+ 

0  66 

77-24 

42 

0-706 

+0-001 

74-17 

42 

140 

33 

+ 

1-21 

+ 

1-01 

78-25 

68 

0-701 

-0-040 

75-23 

66 

128 

28 

+ 

0-09 

0 

79-29 

30 

0-737 

-0-042 

7«  20 

29 

118 

20 

_ 

0-72 

_ 

0-88 

80-22 

12 

0-8-29 

+0-018 

77-21 

43 

108 

96 

— 

1-80 

— 

1-50 

78-S3 

61 

100 

82 

— 

1-41 

— 

1-78 

79-29 

15 

•i 

93 

33 

— 

I-3» 

- 

1-88 

80-22 

12 

1 

89 

64 

+ 

0-88 

+ 

0-39 

Die  Fehler  in  den  FoeitioDswinkelii  unter  der  Rabrik  B — ü  sind  das  Resultat  der  Vergleichang^en  der  nach 
Elementen  VUI  berechneten  Ephemeride.  Die  Übereitistimmuiig  iBt  eine  bereit»  ziemlich  geuUgende.  Mit  Ans- 
schlnss  der  ersten  Beobachtung  ergibt  die  Abzahlung,  daes,  wenn  der  Fehler  0  als  negativ  angenommeD  wird, 
die  28  positiveo  nnd  22  negativen  Abweichungen  so  angeordnet  sind,  das»  20  Zeiehenwechsel  und  29  Zeichen- 
folgen entstehen.  Die  Abweichung  von  einer  vollständig  znßllligeß  Vertheilung  der  Vonseichen  ist  demnach 
nur  noch  gering.  Allerdings  herrschen  im  Allgemeinen  die  positiven  Fehler  vor;  und  es  wäre  demnach  geboten, 
die  Aasgleichnng  noch  einmal  nach  den  eorrigirten  Jahresmitteln  vorzunehmen.  Die  geringe  erforderliche 
Rechnung  habe  ich  aber  nicht  mehr  ausgeführt  Vielmehr  bleibe  ich  bei  den  gefundenen  Resultaten  stehen, 
indem  diese  voraussichtlich  erst  dann  wirklich  der  Wahrheit  gemäss  modificirt  oder  bestätigt  werden  kOnnen, 
nachdem  die  nächsten  Jahre  die  störenden  Eintltlsse  des  Stemee  0  auf  die  Bewegnag  von  B  am  Ä  mehr  ent- 
wickelt haben  werden. 

Bildet  man  die  Quadrate  der  Dbrig  gebliebenen  Fehler,  so  findet  man  den  mittl.  Fehler  einer 
Beobachtung,  die  eben  so  genau  ist  wie  das  Mittel  aus  zwei  Abenden  von  Struve  zt^"^^,  also  der 
mittl.  Fehler  eines  Abendes  =t2°2!),  ein  Betrag,  gegen  dessen  Grßsse  man  kaum  etwas  einzuwenden  haben 
dürfte. 
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Die  DiBtanzen  habe  icb  noch  einmal  mit  Hilfe  der  zoletzt  angenommenen  •Stömngitwertbe  auf  die  Oeeu- 
ktionsepoche  1836-2  reducirt  nnd  von  Neuem  einen  Werth  für  o  abgeleitet.  Es  ergab  sieh  mit  Rücksicht  auf 
die  abgerundeten  Grewichtfizahlen : 

oscnl.  a  =  0'8608 

und  mit  diesem  Werthe  wurden  nun  die  gemessenen  Distanzen  in  der  letzten  Zusammenstellung  verglichen. 
Das  Resultat  der  Vergleichung  steht  unter  der  Rubrik  B — B.  Was  nun  die  Grösse  der  übrig  bleibenden  Fehler 
betrifft,  so  ist  dieselbe  sehr  befriedigend,  ja  vielleicht  auffallend  klein.  Es  ergibt  sich  die  mittlere  Abweichung 
für  eine  mit  dem  Mittel  ans  zwei  StruTe'schen  Abenden  gleich  genauen  Distanzmessung  zu  Hi0*0&9,  and  im 
Ganzen  sind  vorhanden: 


25  positive  und  22  negative  Fehler,  wenn  der  Fehler  0  a 
24       „         „    23        „  „  „      „         „      0 


I  positiv  und 
negativ  betrachtet  wird. 


Im  ersteren  Falle  wird  man  18,  im  zweiten  Falle  20  Zeiclienwechsel  abzählen.  Diese  Vertheilungsweise  gibt 
auch  zn  keinen  Befllrchtnngen  Anlass ,  nur  dürfte  vielleicht  die  Anhäufung  der  negativen  Fehler  in  der  Zeit 
1840—1848  aoffallen.  Indessen  ist  zu  bemerken,  was  selbstverständlich  auch  von  den  Positionswinkeln  gilt, 
dass  eine  Abänderung  der  acht  angenommenen  Gewichtszahlen  und  noch  mehr  der  in  einzelnen  Fällen  noch  ganz 
problematisch  gebliebenen  constanten  Correctionen,  die  eben  nicht  ganz  die  persOnUchen  Fehler  beseitigen 
können,  die  gerügten  linvollkommenheiten  vollständig  fortbringen  kennen. 

Obwohl  nun  also,  wie  bemerkt,  gegen  die  hier  gewonnenen  Resultate,  dass  nämlich  eine  grosse  Masse 
für  den  Stern  C,  den  Beobachtungen  über  die  Bewegung  des  Sternes  mehr  entspricht,  als  ein  kleinerer  Massen- 
werth,  nnd  dass  ausserdem  (was  für  die  Darstellung  der  Beobachtungen  sich  nicht  als  unwichtig  herausgestellt 
hat)  die  Beobachtung  von  1826  eine  grosse  negative  Correction  fordert,  gewiss  nichts  einzuwenden  ist,  habe 
ich  doch  noch  eine  kleine  Naclitragsrechnung  fUr  die  Fositionswiukel  vorgenommen,  indem  ich  die  Elemente 
IVo,  welche  die  Beobachtungen  dnrch  eine  rein  elliptische  Bewegung  darzustellen  snchen,  so  verbesserte,  dass 
das  oft  genannte  Jahresmittel  ausgeschlossen  und  die  früheren  oneorrigirten  Messangsmittel  der  Ansgleichung 
zu  Grunde  gelegt  wurden.  Das  Verfahren,  dass  nicht  die  neuen  Jahresmittel  benutzt  worden  sind,  rechtfertigt 
sich  dadurch,  dass  doch  die  angewandten  Correctionen  auf  der  Annahme  beruhen,  die  Elemente  VIII  seien 
eine  beträchtliche  Annäherang  an  die  Wahrheit,  was  nicht  zugegeben  wird,  wenn  man  den  Versuch  macht, 
die  Beohachtnngen  durch  eine  feste  Ellipse  darzustellen.  In  seinen  Folgen  ist  freilich  diese  Annahme  nicht  so 
geföhrlich,  wie  aus  leicht  zu  Übersehenden  Gründen  zu  schliessen  ist. 

Die  neu  anzustrebende  Ausgleichung,  welche  sehr  einfaclt  auszuführen  ist,  weil  bei  der  Bildung  der 
Kormalgleichungen  die  früheren  in  §.  2  mitgetheilten  Rechnungen  zum  grösseren  Theile  benutzt  werden 
können,  gestaltet  sich  folgendermassen: 


■960^2      +0-344  (/.■ 

+  1^919  JX      +(l-691{iadT) 

— 0-S35(IOOrfj 

)— a-146iiy 

=  +16- 

■344           +0-080 

+0-387            +0-122 

-0-094 

-0-377 

+  2- 

-919           +0-337 

+  1^880           +0-677 

—0-524 

-2-102 

+16^ 

■692           +0'I2a 

+0-677            +0-244 

— 0^I89 

-0^757 

+  5- 

■535            —0-094 

—0-524           —0-189 

+0^146 

+€■566 

—  4- 

■146            -0-377 

—«•102           —0-757 

+0^586 

+2-350 

—  18- 

snng  dieser  Gleichungen  stellt  eich  so: 

dQ  =  -20-840 

(A  = +19-395 

d«  = -4-960 

rfy  =-t-0-434 

dn»  -0-0301 

dT= -1-0-1307 
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und  damit  ergeben  sich  die  neuen  Elemente: 

T=  1870-0817\ 
X  =  125*405  j 
0  =  63-260  f 
y  =  20-774  /^* 
»■=15-643  \ 
„=_5-6939  ' 


Da  möglicherweise  auch  diese  Elemente  bei  ferneren  TJütersuchnngen  von  Nutzen  sein  können,  theile  ich 
die  aus  ihnen  folgendeo  Positionswinkel  hier  in  Form  einer  Ephemeride  mit.  Diese  gibt  gleich  die  scheinbaren 
Positionswinkel ,  indem  der  Wahrheit  gemäss  angenommen  wird,  dass  sich  die  Elemente  IV^  auf  das  Äqui- 
noctinm  von  1850-0  beziehen. 


826-2 

47^50 

27-8 

44'IJS* 

26-2 

40-71  ' 

29-2 

37-46' 

30-2 

31'29' 

SI-2 

3I-18' 

32-2 

28-13' 

33-2 

25-12* 

31-3 

22-15* 

35-2 

19-21  * 

36-2 

16-28* 

37-2 

13-36' 

88-2 

10'43* 

39-2 

7-50* 

40'2 

4-55* 

41-2 

1-67' 

*22 

358-56* 

43-2 

355-51  ' 

44-2 

362-41  ' 

46-2 

349-26' 

■2 

349? 26 

1863-7 

259?90 

■2 

346  03*]" 

64-2 

254-91 

■2 

342-72*'*' 

64  7 

250 -44 

■2 

339  32*'*" 

65  2 

■215 -78 

■2 

335-81*]" 

05-7 

■240 -91 

-2 

332-18*'" 

66-2 

235-82 

■2 

328-4-2*7* 

66  7 

230- S3 

■2 

324-51  *'*' 

67-2 

225 '03 

-2 

320-42  *_■« 

67-7 

219-32 

■2 

-2 

318-15  *7^ 
311-66*'** 

68-2 
68-7 

213-41 
207-33 

■9 

306 'Sl*]" 

69'2 

201 '10 

-2 

301-88*'"* 

69-7 

194-74 

■2 

298-54^'** 

70-2 

188-29 

■2 

290-84  *■" 

70-7 

181*80 

■2 

284-71  «;•* 

71-2 

176-32 

■2 

278' 11**° 

71-7 

168-90 

■2 

271  Ol'"" 

72-2 

162-56 

-2 

263  31 '■^'' 

72-7 

156-37 

■7 

259-20*'" 

73-2 

160-87 

Mit  Hilfe  dieser  Ephemeride  wnrdeu  nun  auch  die  eorrigirten  Positionswinkel  auf  p.  205  verglichen.  Das 
Resultat  der  Vergleichung  ist  unter  der  Rubrik.  IVs  aufgeführt.  Diese  Pehlerreihe  zeigt,  wenn  die  Null  als  posi- 
tiver Fehler  betrachtet  wird,  24  positi^-e,  26  negative  Abweichungen  und  18  Zeichenwechsel.  Ferner  ergibt  sich 
die  mittl.  Abweichung  fUr  eine  Positionswinkelbestimmnng,  welche  die  Genauigkeit  eines  Abendmittels  von 
Struve  bat:  ^;2°71i  es  ist  also  der  mittl.  Fehler  eiiies  Positionswinkels,  gefolgert  aus  awei  solchen  Abenden 
=  ±1*91.  Diese  Zahlen  sind  nicht  unmerklich  grösser  als  diejenigen,  welche  sich  unter  Berücksichtigung 
der  von  C  ansgeUbtcn  störenden  Wirkung  ergaben,  während  die  Anzahl  der  Zeichcnwechsel  nicht  so  günstig 
ist,  wie  früher.  Es  scheint  demnach  ein  Vortheil  zu  Gunsten  der  Nothwendigkeit,  die  Störungen  von  0  in  der 
Bewegung  von  B  berücksichtigen  zu  müssen,  vorhanden  zu  sein.  Indessen  können,  wenn  dies  auch  selbstverständ- 
lich nicht  wahrscheinlich  ist,  die  Verhältnisse  beträchtliche  Veränderungen  erfahren,  wenn  die  Ausgleichung  in 
beiden  Fällen,  mit  Zugrundelegung  der  eorrigirten  Positionswinkel  ansgefllhrt  und  dann  vielleicht  noch  einmal 
die  constanteu  Correctionen  für  die  einzelnen  Beobachter  abgeleitet  werden.  Ich  glaube  aber  nicht,  dass  dadurch 
namentlich  die  zuletzt  genannten  Grössen  beträchtlich  von  den  gefundenen  verschieden  ausfallen  werden,  und 
zwar  aus  dem  Grunde,  weil  von  allem  Anfange  au  die  übrig  bleibenden  Fehler  im  Grossea  und  Ganzen  auch 
nach  den  verschiedeuen  Ausgleichungen  immer  nach  derselben  Seite  hin  fielen,  also  die  letzten  Abweichungen 
in  den  nicht  zu  beseitigenden  Inconsequenzen  im  Beobachtungsmaterial  ihre  Entstehung  zu  haben  scheinen, 
nicht  in  Mängeln  der  Rechnnng. 
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Was  die  viel  besprochene  Beobachtung  von  1 826  belriiR,  so  wird  deren  Unvereinbarkeit  mit  den  folgenden 
Bestimmangen  auch  durch  die  Elemente  IVe  vollständig  bestätigt,  nnd  zwar  scheint  eine  vollständige  Über- 
einstimmnng  herstellbar,  wenn  man  annimmt,  das»  an  die  Strnve'sche  Messang  eine  Correction  yod  — 10  Grad 
aazubringcn  sei.  Ob  ein  solches  Verseben,  an  drei  Abenden  begangen,  mfiglieb  Bei,  das  kann  ich  nattlrlicb  nicht 
entscheiden. 

Die  Untersnchung  der  Bewegung  des  Sternes  Ä  möchte  ich  mit  einer  Bemerkugg  sehKessen,  die  die 
Absieht  verfolgt,  zu  zeigen,  dass  den  hier  angenommenen  Verhältnissen,  welche  sich  auf  den  Stern  C  bezieben, 
auch  von  ciaer  andern  Seite  her  wenigstens  nicht  widersprochen  wird. 

Ich  hatte  angenommen,  dass  sich  der  Stern  0  in  der  Projeclioni>ebene  bewegt,  und  zwar  in  einem  Kreiae, 
dessen  Mittelpunkt  genau  in  der  Mitte  zwischen  A  und  B  liegt.  Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  impllcite  in 
dieser  Annahme  die  Voraussetzung  enthalten  ist,  dass  A  und  B  gleiche  Massen  haben.  Sind  die  Annahmen 
richtig,  so  weiss  man  weiter,  dass  sich  C  näherungsweise  gemäss  den  Eeplei'schen  Gesetzen  um  den  Schwer- 
punkt von  A  und  B  bewegen  wird,  wenn  man  sich  in  ihm  beide  Massen  A  und  B  vereinigt  denkt.  Bezeichnet 
also  n  und  a  die  mittlere  Bewegung  und  grosse  Halbaxe  der  von  B  xaa  A  beschriebenen  mittleren  Ellipse, 
w'  und  a'  dieselben  Grössen  für  den  Stern  C,  bei  seiner  Bewegung  um  den  Schwerpunkt  von  A  und  B,  so  wird 
nähentngsweise  die  Gleichung  stattfinden 


n  ~"U'J      "      1-1 


Die  mittleren  Elemente  a  und  n  sind  uns  aber  völlig  unbekannt ;  als  robe  Näherung  werden  indess  dJe  von 
den  Elementen  VIII  angegebenen  Werthe  gelten  dllrfen,  da  voraussichtlich  zur  Zeit  der  OscolatioDsepoehe  die 
absoluten  Störungen  nicht  allzn  gross  sind.    Ich  setze  also: 


=  5-97 ; 


Weiter  soll  gesetzt  werden: 


wo  die  angesetzten  Zahleowerthe  die  bei  den  Htörungsrechnungcn  benutzten  sind.  Vernachlässigt  man  weiter 
die  zweiten  Potenzen  von  x,  y,  z,  so  erhält  man  einfach  durch  Differentiation  der  obigen  Kepler'schen 
Beziehung: 

2-74ar  — l-48y  -h15- 16 a  = -t-2- 12 ,  (1) 

eine  Gleichnng,  die  also  strenge  erfüllt  werden  muss,  wenn  alle  die  gemachten  Voraussetzungen  insoweit 
richtig  sind,  dass  die  Geltung  der  Kepler'schen  Gesetze  im  obigen  Sinne  bestehen  bleibt.  Es  fragt  sich  nun, 
durch  welche  Abänderungen  x,  y,  z  der  drei  in  Frage  kommenden  Grössen  man  diese  Übereinstimmung 
erlangen  kann.  Offenbar  kann  (1)  auf  unendhch  viele  Arten  befriedigt  werden.  Da  aber  ein  möglichst  guter 
AnschlusB  an  die  benutzten  Zahlenwerthc  erfolgen  soll,  so  verfolge  ich  die  Annahme,  dass  x,  y,  z  so  bestimmt 
werden  soll,  dass  a;*-i-y*-(-Ä*  ein  Minimum  werde. 
Hat  man  aber  eine  Gleichung  von  der  Form: 

ax-\-by-+-  czs=  d 

Strenge  zu  erfiltlen,  nnd  ausserdem  x^-^y^H-z*  zu  einem  Minimum  zu  machen,  so  treten  zu  der  Bedingnugs- 
gläichnng  noch  die  beiden  anderen: 

(a*-^-b*)y-^-bcz  =  bd 
bcy-\-(a*'i-c*)e  =  cd. 

Dankachriften  der  mBtham.-Datiuw.O.  ILIV.  Bd.  AbhandlangaD  von  Nichtmitglisdarn,  hh  /'"^  I 
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Werden  diese  Vorschriften  anf  den  vorliegenden  Fall  angewendet,  so  findet  man: 

o'=5'63 

^=2-36 

«'  ==  0?654. 

also  Werthe,  die  mit  Ansnahme  von  n' ,  fast  gar  nicht  von  den  angenommeneQ  abweichen.  Wir  kOnnen  daraus 
jedenfalls  den  ^chluse  ziehen,  dass  die  soeben  angestellte  Überlegung  weder  gegen  die  angenommeDen 
Hassenwerthe,  noch  gegen  die  Voranssptznng  spricht,  dass  sich  C  in  einer  Bahn  bewegt,  die  znm  Mindesten 
nicht  stark  gegen  die  Projectionsebene  geneigt  ist. 

§.  10. 

Ich  will  nun  zur  Untersuchung  der  Bewegung  des  entfernteren  Sternes  C  Hbergehen. 

Während  bei  der  Betrachtung  der  Bewegung  \on  B,  die  Frage  nach  der  von  C  ansgeObten  stOrenden 
Wirkung  mehr  in  den  Vordergrund  trat,  sind  es  Anomalien  anderer  Art,  welche  mich,  abgesehen  von  dem  Ver- 
langen das  System  c  Cancri  auch  in  diesem  Theile  zu  verfolgen,  zu  einer  etwas  eingehenderen  Beschäftigung 
mit  dem  Sterne  C  veranlassten.  Wir  wissen,  dass  die  störenden  Einflüsse,  die  dadurch  entstehen,  dass  die 
Bewegung  nicht  uro  einen  einzigen  Centralkßrper  erfolgt,  nur  unbedeutend  mn  können,  indem  die  gegen- 
seitige Entfernung  der  Sterne  A  und  B,  vergleichsweise  zu  der  Entfernung  von  C,  sehr  klein  ist.  Femer  ist 
bekannt,  dass  sich  C  um  einen  Punkt,  der  die  Entfernung  A  B\ü  einem  constanten  Verhältnisse  theilt,  nahezu 
in  einem  Kegelschnitte  bewegen  muss.  Diese  Bewegung  wird  nun  in  den  MesHungsresultaten  in  Folge  ver- 
schiedener Umstände  entstellt  erscheinen. 

Abgesehen  von  später  näher  zu  erörternden  Verhältnissen,  ist  a  priori  einznsehen,  dass  die  Beobachtungs- 
fehler  selbst,  weil  von  der  Stellung  von  B  gegen  A  abhängig,  eine  Complioation  enthalten  werden,  die  vorder- 
hand nicht  vollständig  beseitigt  werden  kann.  Während  nicht  recht  abzusehen  ist,  wie  die  Beobachtung  der 
Lage  des  Sternes  B  gegen  A,  ausser  in  Ausnahmsfallcu,  durch  den  dritten  Stern  heeinflusst  werden  soll,  werden 
wir  im  Gegentheile  bei  C  anzunehmen  haben,  dass  seine  Beobachtung  dadnrch  von  Fehlem,  die  sich  nicht 
gehörig  übersehen  lassen,  entstellt  werden  mass,  dass  mnn  seine  Lage  entweder  nicht  auf  einen  festen  Fnnkl 
bezieht,  oder  auf  einen  Stern,  in  dessenunmittelbarerNühe  ein  anderer  Stern  von  fast  gleicher  Helligkeit  und 
obendrein  in  einer  mit  der  Zeit  wechselnden  Richtung  sich  vorfindet.  Man  wird  sich  desshalb  begnttgen  müssen, 
die  ftlr  die  Bewegung  von  C  anfznstellenden  Formeln  nur  mit  Wahrscheinlichkeit  im  Sinne  einer  mechanischen 
Auffassung  zu  interpretiren.  Ferner  wissen  wir,  dass  die  vorliegenden  Beobachtungen  nnr  einen  kleinen  Bogen 
umfassen.  Ein  Versuch  aus  diesem  Bogen  auf  die  wahre  Bewegung  im  Baume  zu  schliessen,  wurde  desshalb 
bereits  bei  früherer  Gelegenheit  als  aussichtslos  bezeichnet.  Wir  werden  demgcmäss  über  diesen  Punkt  nicht 
ine  Klare  kommen  können  und  an  der  übrigens  für  das  Folgende  unwesentlichen  Voransssetzung  festzuhalten 
haben,  dass  die  Bewegung  von  C  in  der  Projectionsebene  vor  sich  geht.  Die  Methoden,  welche  im  Folgenden 
zu  befolgen  sind,  sind  durch  die  geschilderte  Sachlage  unzweideutig  vorgeschrieben.  Man  hat  zunächst  die 
Bewegung  von  C,  so  gut  dies  geht,  durch  eine  Interpol ationsformel  darausteilen  und  daran  den  Versuch  zu 
knöpfen,  die  einzelnen  Glieder  der  gefundenen  Formel  einer  sachgemässen  Interpretation  zu  unterwerfen. 

Der  Stern  0  ist  von  den  verschiedenen  Beobachtern,  theils  mit  einem  der  beiden  Sterne  A  und  B,  theils 

mit  dem  in  der  Mitte  von  A  und  B  liegenden  Punkte    — 5 —    verglichen  worden.  Es  ist  desshalb  zuerst  noth- 

A-\~B 
wendig  zttrerlässige  Gnindlagen  zur  Reduetion  der  Beobachtungen  von  AV,  fiC'und  — ^— ,  C  auf  einander 

zu  gewinnen.  Ich  habe  zu  diesem  Zwecke  die  weiter  unten  angeführten  Beobachtungen,  jedoch  mit  Ansoahme 
der  den  letzten  Jahren  angehörigen  und  den  Mädler'schen,  mit  provisorischen  Beductionselementen  auf  AC 
redncirt  und  in  die  folgenden  Jahresmittel  vereinigt.  Hierauf  wurden  die  Elemente  II  zur  Berechnung  der 
Positionen  von  B  gegen  A  beuützt  und  mit  ihnen  aus  den  erwähnten  Jahresmitteln  die  Correctionen  berechnet, 
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weleLe  an  ^  C  angebracht  werden  müssen ,  um  anf  die  Mitte  von 

erhalten.    In  der  folgenden  Zusammenstellung  sind  die  genannten  Zahlen  enthalten. 


-^ —  ta  beziehen ,  d.  h.  um  — ^— 
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A-t-li 
Die  in  der  sechsten  Spalte  stehenden  auf  — — —  bezogenen  Positionswinkel  habe  ich  zuerst  graphisch 

aufgetragen,  um  vielleicht  dadurch  gleich  am  Anfange  die  Fonu  zu  erkennen,  welcher  der  aufznstellenden  Inter- 
poIatioQsformel  für  die  Fositionswinkel  zu  geben  ist.  Es  hat  sich  dabei  auf  den  ersten  BU  ck  gezeigt  ,  dass 
die  Vermutbung,  welche  Otto  Struve'  aua  seinen  eigenen  Messungen    gefolgert  hat,  auch  durch  die  hier 


1  HesDres  micromötriquea  de  l'ötoile  triple  de  ;  Caueri.  Comptes  reoiius,  Bd.  LSXIX,  p.  1463—1471. 
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angeführten  Uittel  bestätigt  wird.  Aob  der  genannten  ^apbischen  Darstellung  habe  ich  zunächst  die 
Formel  gewonnen: 

p  =  145'20  —  0'53(  —  2^04  sin  (20°  t),  (!) 

wobei  t  in  Jahren  von  1850-0  an  gezählt,  aogegeben  werden  musa.  Die  Vergleichung  mit  dieser  Fonnel 
ist  in  der  obigen  Zusammenfitellnng  ttnler  der  Überschrift  B — It  enthalten  and  /.eigt,  dass  diese  wenigstens 
ungefähr  die  Beobachtungen  darstellt,  was  vorderhand  vollständig  ausreichend  ist.  Übrigens  ist  die  Ver- 
gleichnng  nur  beiläufig  gemacht. 

In  gleicher  Weise  habe  ich  die  Distanzen  graphisch  aufgetragen.  Die  betreibende  Curve  bleibt  zwar  in  ein- 
zelnen Tbeilen  ziemlich  willkürlich,  jedoch  zeigt  auch  sie  eine  der  bei  den  Positionswiukeln  auftretenden  ähn- 
liche Periodicität  mit  unverkennbarer  Deutlichkeit.  Da  jedoch  die  ans  der  Curveuzeichnnug  hervorgehenden 
Werthe  der  Distanzen  nur  zn  Reductiousrechnnngen  benutzt  werden  sollen ,  so  wird  die  von  ihr  dargebotene 
Genauigkeit  voraussichtlich  eine  genügende  sein,  und  dieses  um  so  mehr,  da  es  ja  nur  darauf  ankommen  kann, 
ein  einheitliches  Zahlensystem  als  Grundlage  zu  gewinnen,  das  sich  nicht  allzu  sehr  von  der  Wahrheit  entfernt. 
Die  aus  der  Curve  sich  ergebenden  Distanzen  waren: 


29-0 
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35-0 
360 

Mit  Hilfe  der  in  dieser  Tabelle  enthaltenen  Zahlen  und  der  aus  der  Formel  (I)  folgenden  Positione- 
winkel  habe  ich  nun  mit  Hinzuziehung  der  aus  den  Elementen  IV„  folgenden  Coordinaten  des  .Sternes  B,  die 
Reductionen  berechnet,  welche  auf  A  bezogene  Positionswinkel  und  Distanzen  des  Sternes  C  auf  - 
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aus  gemessen  sind,  auf  den  Stern  B  zu  reduciren  ermöglichen. 


and  solche  die  von  ■ 

Ich  habe  nur  zu  bemerken,  dass  diese  Correctionen  ganz  nach  den  strengen  Formeln  dircct  berechnet 
worden  sind. 
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§.  11. 

Gaaz  ähnlich,  wie  wir  bei  dem  Bterae  B  vorgc^üagdn  sind,  wurden  nnadie  eiazelaen  Beobachtungen  von  0 
mit  weiter  unten  näher  anzufOhrendeo  provisoriHchen  Correctionen  versehen  und  mit  Hilfe  der  im  letzten  Para- 

A-hB 
graphen  angegebenen  Zahlen  auf  — 5 —  reducirt.  Diese  Beobachtungen  wurden  weiter  mit  ebenfalls  provi- 
sorischen Gewichtszahlen  zu  Jahresmitteln  vereinigt,  die,  wie  man  sehen  wird,  nicht  beträchtlich  von  den  zu 
allererst  angegebenea  abweichen.  Diese  Jahresmittel  sind  folgende.  Ich  setze  §:leich  neben  das  Beobachtungs- 
resultat,  welches  also  Positionswinkel  und  Distanz  bezogen  auf  die  Mitte  von  A  und  B  angibt,  die  beiden 
Coordiuatenwerthe  bezogen  auf  A  und  B,  wie  dieselben  sieb  mit  Hilfe  der  letzten  Reductionstabelle  ergeben. 
Die  beiden  ersten  Beobachtungen  sind  von  \V,  Herschel.  Die  erste  ohne  weitere  Angabe,  die  zweite  zu 
einer  Zeit  angestellt,  wo  die  Sterne  A  und  B  nicht  getrennt  gesehen  wurden.    Ich  nehme  an,  dass  die  Beob- 


fahren  worden,  d.  b.  ich  habe  die  W.  Herschel'sclien  Beobachtungen  nirgends  in  den  Bedingungsgleichnngen 
eiagefllfart.  Dagegen  habe  ich  sie  hier,  weil  dadurch  gar  keine  Mehrarbeit  nothwendig  ist,  gewöhnlich  mit  dem 
Rechnnngsresultate  verglichen. 
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Überblickt  man  die  durch  die  augefUhrten  Beobachtaugen  angezeigten  Veränderangen  des  Fositiona- 
winkels  p,  ao  aiebt  man,  dass  im  Allgemeinen  p  mit  wachsender  Zeit  abnimmt,  dasa  dieae  Abnahme  aber 
keineswegs  gleichförmig  vor  sich  gebt,  sondern,  und  diea  iat  ein  fiir  das  Folgende  wichtiger  Umstand,  sieh 
sogar  zu  einigen  Zeiten  in  eine  Zunahme  umkehrt.  Die  Cnrve  also ,  welche  den  Positionswinkel  als  Function 
der  Zeit  darstellt,  wird  eine  Linie  sein,  die  wir  mit  Reeht  als  eine  Schlangenlinie  bezeichnen  dllrfen.  Fragen 
wir  nun  aber,  ob  diese  letztere  Eigenschaft  wirklich  verbürgt  ist,  so  glaube  ich,  djiss  in  der  That  dartlber  kein 
Zweifel  bestehen  kann.  Die  Umkehrung  der  Abnahme  in  eine  Zunahme  wird  nämlich  nicht  darch  ein,  sondern 
stets  durch  mehrere  auf  einander  folgende  Jahreamittel  in  der  unzweideutigsten  Weise  angezeigt.  Wir  haben  nun 
zunächst  zoznaehen,  ob  Anomalien  der  genannten  Art  eine  physische  Erklärung  znlaasen,  oder  ob  sie  sich  viel- 
leicht ungezwungener,  als  blosser  Ausflnae  einer  eigentbUmlichen  Accumulation  von  Messungsfeblem  auffassen 
lassen. 

Am  nächsten  liegt  der  Gedanke,  dass  die  genannte  Schlangenlinie  als  eine  Bewcgangsform  in  dem  hier 
thatsächlich  vorhandenen  Probleme  der  drei  Körper  anzusehen  iat.  Obwohl  wir  bereits  Überlegt  haben,  dass 
die  Abweichung  von  der  Bewegung  nach  den  Kcpler'schen  Gesetzen  nur  gering  sein  kann,  so  iat  doch  die 
Möglichkeit,  eine  Erklärung  der  bemerkten  Bewegungscurve  in  der  angedeuteten  Kicbtung  zu  finden,  zuzu- 
geateben;  jedenfalls  bedarf  der  Gegenstand  einer  näheren  Betrachtung.  Lassen  wir  aber  die  charakteriatische 
Eigenschaft  der  in  dem  vorliegenden  Falle  auftretenden  Schlangencurve  in  den  Vordergrund  treten,  so  wird 
es  uns  gelingen,  nachzuweisen,  das3  solche  Linien  niemals  die  Bewegung  in  einem  dreifachen  Sternsysteme 
darstellen  können.  Dass  sich  im  Allgemeinen  ein  Punkt,  der  von  zwei  anderen  angezogen  wird,  in  gewissen 
Schlangenlinien  bewegen  kann,  das  iat  selbstverständlich  und  bedarf  keines  Nachweises.  —  Die  erwähnte 
charakteristiache  Eigenschaft  besteht  nun  darin,  dass  die  Umkehrung  einer  Abnahme  des  Positionswinkels  in 
eine  Zunahme  zu  gl  eicher  Zeit  stattfindet,  sowohl  in  dem  auf  ^1,  als  auch  in  dem  auf  B  bezogenen  Positiona- 
wiukel  des  Sternes  C.  Diese  Erscheinung  tritt  au  den  beiden  ersten  der  in  der  obigen  Tabelle  dnreh  verticale 
Striche  kenntlich  gemachten  Stellen,  in  unzweifelhafter  Geatalt  hervor,  während  die  dritte  Zunahme  sich  erst 
in  dem  Beginne  ihrer  Entwicklung  zu  betinden  scheint.  Dass  die  drei  erwähnten  Stellen  durch  nahe  gleiche 
Zeiträume  getrennt  sind,  iat  eine  Bemerkung,  die  uns,  nach  dem  in  §.  10  bereits  Erwähnten,  nicht  mehr  Uber- 
raacben  kann  und  die  durch  das  Folgende  genügende  Erklärung  finden  wird. 

Ich  behaupte  nun  also,  dass  solche  Verhältnisse,  wie  sie  hier  auftreten,  nicht  allein  aus  dynamischen 
Beziehungen  entstehen  können. 

Zu  diesem  Zwecke  bezeichne  ich  mit  1,  m  und  m'  die  respectiven  Massen  der  drei  Sterne  A,  C  und  B.  Ich 
lege  ferner  in  den  Stern  A  als  Mittelpunkt  ein  sonst  beliebiges  rechtwinkeliges  Coordinatensystem  der  xys, 
bezeichne  mit  xyg  die  Coordinaten  von  C,  und  x'  >/ z'  diejenigen  von  ß,  mit  r  undr'  die  Entfernungen  A  C 
und  AB  und  schliesslich  mit  p  die  Entfernung  BO.  Dann  wird  die  Bewegung  von  G  durch  die  Differential- 
gleichungen deSnirt. 

indem  ich  die  s-Coordinate  unberücksichtigt  lasse.  Aus  diesen  beiden  Gleichungen  ergibt  sich : 

In  analoger  Weise  betrachte  ich  die  relative  Bewegung  von  C  nin  B.  Ich  lege  also  nach  B  den  Anfangs- 
punkt eines  neaen  Coordinatensystemes,  bezeichne  mit  x"y"%"  und  lij;  die  Coordinaten  von  ö  und  von  A. 
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Werden  dann  die  froheren  Bezeichnungen  für  die  vorkommenden  Entfernungen  beibehalten,  so  ergeben  sieh  die 
neaen  DifTerentialgleichnngen: 

'^^'      11/  '\^''      iti^'—'^"       ^\ 


-H4'(m-l-m')',  — i" 


d   I  „dx"        „  dy"\        ,,,.  „  ,„f  1         11 

Kon  ist  aber: 

ir  =  a:'-i-a;"  '  x"^=x-h^]  aj'= — ^ 

,        J      , 

y  =  y-^V      y  =  y-*-'o  \  y  =  —r, 
also: 

^y"— )5aj"=  _a:'0-yO-^-y'(^— i»')  =  — (ic'y— y'x).  (3) 

Die  gegeiiaeitigen  Entfernungen  der  drei  Sterne  sind  aber  bei  C  Cancri  so  beschaffen,  dass  für  alle  Zeiten, 
über  welche  wich  die  Beobachtungen  erstrecken: 

pr^;'     nnd     r^r'. 
Eb  ist  also  auch  stets : 

11  .11 

—  -<    7     und    —  <:  -r. 
^         T  T         r 

Die  in  (1)  und  (2)  vorherrschenden  Differenzen 

11,11 

-T ji    nnd    -, ,-, 

p»        r"  T*        r^ 

sind  in  Folge  dexsen  stets  negativ. 

Da  sich  nnn  weiter  in  Folge  von  (3)  die  Gleichung  (2)  schreiben  lässt: 

d  [  ..dx"        ..dy"\  ,.,  ,         ,       ri        11 

80  können  wir  sagen,  es  muss  immer  sein: 

d  (      dx  du  \  _, 

-AV   TT    —X-,.       — -1-3 


dl  V    dt  dl  ] 


;,,  ir  *—«■■-;:- 1= — t„ 


wobei  T  und  7',  zwei  Functionen  der  Zeit  bedeuten,  die  beide  zu  gleicher  Zeit  entweder  positiv,  oder  zn  glei- 
cher Zeit  negativ  sind. 

Bezeichnet  man  nnn  mit  f  nnd  p  Positionswinkel  nnd  Distanz  des  Sternes  C  von  A  aus  gemessen ,  f" 
nnd  p"  dieselben  Grössen  von  B  ans,  so  hat  man  also: 
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oder  weon  man  die  Werthe  von  ^,  p,  p"  nnd  ^"  fllr  die  Zeit  t  =  i„  dnrch  dieselben  Buchstaben,  mit  dem 
Index  Null  versehen,  bezeichnet  nnd  aasserdem  setzt: 

so  kann  man  die  letzten  Belationen  ancfa  schreiben: 


So  lange  eich  die  beiden  bcHtimmten  Integrale  ans  lauter  Grössen  mit  demselben  Vorzeichen  znsammen- 
setzen,  niUssen  also 

stets  verschiedene  Zeichen  haben. 

Dass  diese  Bedingung,  welche  vom  Problem  der  drei  Körper  gefordert  wird,  bei  <  Cancri  gerade  in  den 

hervorgehobenen  kritischen  Punkten  nicht  erftlllt  vrird ,  ist  leicht  einzusehen.    FUr  gewöhnlich  ist  sowohl  -s^, 

ebenso  wie  auch  ~    negativ.  Nimmt  man  nun  fttr  t^  einen  solchen  Zeitpunkt,  so  wird  also  für  alle  Zeiten  (, 

fUr  welche  -ß-,  also  auch  f>*  j^  positiv  ist,  p"*-/-    in  keinem  Falle  positiv  sein  dürfen.   Und  gerade  dieses 
ai  at  dt 

war  jene  charakteristische  Eigenschaft,  welche  an  die  Spitze  gestellt  worden  ist. 

Die  bemerkte  eigenthümliche  Abhängigkeit  der  PositiooBwinkel  von  der  Zeit  kann  man  demnach  durehauc 
nicht  aus  dem  Probleme  der  drei  KOrper  ableiten,  vielmehr  deutet  sie  mit  Bestimmtheit  auf  eine  andere 
Ursache  hin. 

In  welcher  Richtung  man  diese  zuerst  zu  suchen  geneigt  sein  durfte,  habe  ich  schon  erwähnt.  Es  wird 
indessen  das  Bemtlhen,  den  systematischen  Beobarhtungsfehlern  einen  so  Überwiegenden  Einfluss  anf  die 
Messungresitltate  einzuräumen,  auf  grosse  Schwierigkeiten  stossen,  welche  diesen  Erklänmgsgmnd  als  sehr 
unwahrscheinlich  hinstellen  dürften.  Es  ist  nämlich  zu  beachten,  dass  die  meisten  der  angeföhrten  Jahres- 
mittel auf  Messungen  mehrerer  Beobachter  beruhen.  In  solchen  Mittelwerthen  werden  aber  in  jedem  Falle  die 
systematischen  Fehler  nur  in  sehr  verkleinertem  Massstabe  zu  Tage  treten  können,  und  es  ist  wohl  nicht  sehr 
wahrscheinlich,  dass  dieses  in  ausgebildeter  Regelmässigkeit  geschehen  wird,  wenn  sich,  wie  dies  bei  ;  Cancri 
thatsächlich  der  Fall  ist,  die  Beobachtungen  Uhci'  einen  Zeitraum  von  heinahe  60  Jahren  erstrecken,  und  in 
dieser  langen  Zeit,  wie  zu  erwarten,  sehr  verschiedene  Beobachter  in  den  frtlheren  oder  späteren  Zeitabschnitten 
XU  einem  Mittel  mitgewirkt  haben.  Wenn  demnach  trotzdem  eine  gewisse  Regelmässigkeit  übrigbleibt,  so  wird 
die  Grösse  des  Betrages,  innerhalb  dessen  sich  Schwankungen  nach  beiden  Seiten  hin  bewegen,  nur  klein  sein 
dllrfen,  und  die  Periodicitfit  selbst  wird  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen  lassen.  Weit  wichtiger  aber  ist 
der  Umstand,  dass  voraussichtlich  die  Daner  der  Periode  der  regelm.tssigen  Schwankungen  zusammenhäng'en 
mnss,  mit  der  Periode,  von  welcher  der  wechselnde  Einfluss  auf  die  systematischen  Fehler  abhSngt.  Es  ist  bereita 
erwähnt  worden,  dass  ein  solcher  in  der  gegenseitigen  Stellung  der  beiden  Sterne  A  und  B  liegt,  nnd  dass 
dieses  der  einzige  ist,  der  sich  in  den  Mittelwertben  ausspreeheri  kann,  ist  leicht  zn  Übersehen.  Besteht  also 
eine  regelmässige  Periodicität  in  den  Schwankungen  der  Poaitionswinkel  des  Sternes  C,  so  wird  diese  in  ein- 
facher Weise  mit  einem  Viertel  derjenigen  Zeit  zusammenhängen,  innerhalb  welcher  sieb  die  beiden  Sterne  A 
und  B  um  einander  drehen.  Nun  beträgt  die  genannte  Umlanfszeit  nahe  60  Jahre,  es  mnss  also  der  Zeitraam 
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von  15  Jabren  entweder  ein  Mnltiplum  der  betreffenden  Periode  Bein  oder  umgekehrt.  Wir  werden  sehen,  daes 
sich  dieae  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  IS  Jahre  stellt,  sie  ist  dessbalb  nicht  wohl  als  Änsfiuss  eines  merk- 
ntlrdigen  Zusammenwirkens  von  systematischen  Me^aungsfeblem  zu  betrachten  nnd  dies  wird  mit  um  so 
kleinerer  "Wahrpcheinlichkeit  der  Fail  sein,  j©  grösser  die  Sicherheit  ist,  mit  der  dieselbe  sich  bestimmen  Usst 
und  je  grösser  der  Betrag  ist,  um  welchen  sich  der  FositioBSwinkel  nach  beiden  Seiten  hin  ändert. 

Ich  komme  endlich  zn  einer  dritten  Erklärungsweise ,  gegen  welche ,  wie  ich  gleich  jetzt  mittheilen  will, 
sieh  kein  gewichtiges  Bedenken  zu  erbeben  seheint,  und  die  ich  fUr  sehr  wahrscheinlich  halte.  Es  hat  nämlich 
bereits  0.  Struve  a.  a.  0.  die  Vermuthnng  ansgesprocben,  dass  sieh  der  Stern  C  um  einen  dunkeln,  ihm  nahe 
stehenden  Stern  bewegt,  so  dass  der  Schwerpunkt  beider  nur  wenige  Zehntel  einer  Bogensecnnde  von  C 
entfernt  liegt.  Ich  will  diese  Hypothese  hier  weiter  verfolgen  nnd  zeigen,  dass  dieselbe  die  genannten  Unregel- 
mässigkeiten so  vollständig  erklärt,  als  man  nur  wHnschen  kann. 

Bei  so  kleinen  Veränderungen,  wie  die  hier  auftretenden,  wird  es  sich  sachgemäss  nur  darnm  handeln 
kennen,  die  einfachsten  Annahmen,  die  über  eine  solche  Hevolutionsbewegnng  gemacht  werden  kOnnen,  aufzu- 
stellen, da  kleine  Abweichungen  von  diesen  aus  solch'  difficilen  Beobachtungen,  wie  die  Messungen  von  (  Can- 
cri sind,  herauszurechuen ,  diesen  Zwang  anthun  hiesse.  Ich  will  demgemäss  annehmen,  dass  C  sich  in  einem 
Kreise  mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit  um  den  unbekannten  Punkt  bewegt. 

Bezeichnet  p  nnd  (■  Positiouswinkel  und  Distanz  von  C,  gemessen  von  dem  betreffenden,  die  Entfernung 
^  J9  in  einem  constanten  Verhältnisse  theilenden  Punkte,  j>^,  p„,  a  Positionswinkel ,  Distanz  nnd  Badius  des 
Kreises,  a  den  Winkel,  welchen  a  zur  Zeit  t  mit  der  Richtnug  p„  bildet,  so  ist: 

p*=  p*-i-a*-i-2op^  cos«; 

ist  sehr  klein,  nnd  zwar  immer  kleiner  als   ^-.    Man  wird  desshalb  vortheilhaft  nach  Potenzen  dieser 
kleinen  Grösse  entwickeln.  Auf  diese  Weise  ergibt  sich : 

p  =  pJl-H  — C0Ba-l--s---,... 
'■Po  ^    h       ' 

oder: 

0  =  po-i-»  COS  «H — ~  -5-  sin* «.  (4) 

Po   £ 

Femer  ist 

p8in(p— p„)  =  osina, 

und  wenn  bei  den  Gliedern  2.  Ordnung  stehen  geblieben  wird: 

p — ^^!=  -  sind  =  —  sin«  1 —  -cos«  ■  (5) 

Da  es  werthlos  wäre,  die  Glieder  2.  Ordnung  mitzunehmen,  so  kann  man  also  setzen: 

!p  ^  Pfl-i-o  cos  a     j 
a    .         )  ^^) 

Ist  die  betrachtete  Kreisbewegung  gleichförmig,  so  ist  «  eine  lineare  Function  der  Zeit  (,  also: 
«  =  J((-(„), 
nnd  es  müssen  sich  dann  p  und  p  in  die  allgemeine  Form  bringen  lassen: 
p^p^-t-Äsuiht-i-Bco^ht 
p==  p„±{j4poC08Ä( — Bp^sXaht). 
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Nrü  werden  p^  und  ^^  anch  FnDctionec  der  Zeit  Bein.  Nehmen  wir  an,  dass  eich  diese  GrOssen  als  nach  t 
fortflchreitende  Potenzreihen  darstellen  laäeen,  ao  werden  strenge  genommen  unter  dem  Sinne-  nnd  Coeinns- 
zeichen  anch  die  höheren  Potenzen  von  t  Torkommeo,  wenn  anders  die  Bevolntionsbewegung  als  gleichförmig 
gehen  gelasnen  wird.  Indessen  wird  bei  t,  Oancri  schon  das  quadratische  Glied  so  klein,  daes  wir  Ton  seiner 
Berttcksichtigung  unter  dem  Sinns-  und  Cosinnszeiohen  absehen  können. 

Was  die  Elemente  der  Kreisbewegung  betrifft,  so  werden  diese  durch  A,  B  und  S  bestimmt;  diese  drei 
CoefflcieDten  kSnnen  sowohl  aus  den  Positionswinkeln  als  auch  ans  den  Distanzen  abgeleitet  werden.  Ich  werde 
sie,  aus  bereits  angefahrten  Grilnden ,  rorläufig  ans  den  ersteren  allein  berechnen.  Die  Übereinstimmung  der 
mit  diesen  Werthen  berechneten  und  den  beobachteten  Distanzen  wird  dann  eine  sehr  wichtige  Controle 
abgeben  für  die  Beurtkeilung  der  Sicherheit  der  Hypothese. 

§.  12. 
£^  handelt  sich  demnach  dämm,  die  C'oSfficienten  der  Formel  (1),  p.  21o  zu  verbessern,  nnd  diese  selbst 
durch  ein  Cosinnsglied  zu  compleliren.  Ich  habe  nun  zunächst  die  aus  (I)  folgenden  Positionswinkel  mit  den 
puf  p.  211  angettahrten  Positionswinkeln  verglichen.  Die  Differenzen  wurden  nach  Kassgabe  der  abtheilenden 
Striche  in  NormalOrter  vereinigt,  jedoch  ohne  Rücksicht  auf  die  Gewichte  und  ohne  die  Beobachtungen  vor 
dem  Jahre  1823  zu  benutzen.  Ans  diesen  Normalorten  werden  nun  die  CoSfficienten  bestimmt,  und  zwar  in 
der  angestrebten  Form  fUr  p : 

i*  =  Po  "*~  7 '  "•"/■  IC  -t-  ^  sin  Ä  <  -t-  5  cos  6  i. 
Als  Nähemngswerthe  gibt  die  Formel  (I): 

P^  =  145'ao 
7  =  -0^53 
^  =  _2-04;  J=:=20";  5  =  0 

und  durch  Differentiation  der  Gleichung  (7)  ergibt  sich  eine  lineare  Delation  t\lr  die  an  die  fUnf  Unbekannten 
p^,  7,  ,4,  B  nnd  b  anzubringenden  Correctionen.  Ich  habe  ausser  diesen  tUnf  noch  eine  sechste  Unbekannte 
eingeführt.  Die  Bewegung  des  Mittelpunktes  der  von  C  beschriebenen  Kreisbahn  wird  sich  um  einen  die  Strecke 
AB  in  einem  constanten  Verhältnisse  theitenden  Punkte  näherungsweii^e  nach  den  Kepler'scben  Gei^etzen 

bewegen.  Es  wurde  bis  jetzt  dieser  Schwerpunkt  der  beiden  Massen  ,1  und  B  mit  der  Mitte '- — „ —  identificirt. 

Liegt  der  Schwerpunkt  ausserhalb  dieses  Punktes,  so  mnss  wich  in  dem  Positionswinkel  p  auch  eine  Abhängig- 
keit von  der  gegenseitigen  Stellung  der  beiden  Sterne  A  und  B  zeigen.  Ich  bezeichne  nun  miias  dasVerhältnisB 

der  Entfernung  des  Schwerpunktes  von  der  Mitte  --h—  i*"  der  halben  Strecke  AB.  Der  Factor/lässt  sich 

dann  aus  den  bereits  angeführten  Zahlen  leicht  finden.  Ist  x  klein,  was  vora&ssichtlich  der  Fall  ist,  so  wird  man 

für/ das  Mittel  der  fUr  die  betreffenden  Zeiten  berechneten  Reduction  von  — ^—  avi  A  und  von   — ^ auf 

B  setzen  dürfen.  Übrigens  ist  klar,  daes  ein  sehr  merklicher  Werth  fQr  x,  wenn  sich  dieser  ergeben  sollte, 
durchaus  nicht  mit  Sicherheit  darauf  zu  schliessen  erlaubt,  dass  die  Massen  A  und  B  wirklich  sehr  ungleich 
sind,  denn  wir  wissen,  dass  sich  in  ähnlicher  Weise  wie  diese  Abweichung,  der  etwa  übrig  bleibende  Kinfloss 
der  systematischen  Fehler  aussprechen  wird.  Es  wird  demnach  das  Glied  x  die  beiden  Einflüsse  vereinigt  geben, 
und  wir  werden,  wenn  sich  x  als  sehr  klein  herausstellen  sollte,  schliessen  können,  dass  wahrscheinlicher  Weise 
weder  eine  bedeutende  Ungleichheit  der  beiden  Massen  ^1  nnd  B  vorhanden,  noch  ein  bedeutender  Kinflnss 
solcher  systematischer  Fehler  zu  belttrchten  ist ,  welche  von  der  gegenseitigen  Stellung  der  Sterne  A.  nnd  B 
henührt. 

Die  Bedingungsglcichuugen  für  die  sechs  Correctionen  sind  nun : 
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Idpo      -1-25(20 

*,)  -1-21 

I              — 0-96 

— 1*11 

I              -0-76 

—  103 

1             — 0-il 

—0-74 

I              -0-21 

-0  41 

l             +0-01 

— 0-15 

1             +0-21 

4-0-12 

1              +0-36 

+0-38 

1                +0-62 

-HO- 63 

1              +0-72 

+0-78 

1             +0-97 

+0-64 

1              +.112 

+0-39 

i         +ra5 

+0-01 

1             +1-38 

—0-37 

1             +1-47 

-0-62 

—0-91 

—1-19 

-(-0-52 

+0-53 

-0-97 

—0-54 

+011 

+0-03 

— 100 

—0-02 

+0-11 

—0-03 

—0-82 

+0-41 

+0-90 

+0-63 

+0-28 

-027 

+0-89 

—  1-17 

+0-07 

—0-10 

— 0'75 

+  1-26 

-0-98 

+  1-84 

— 0 

19 

—  l 

47 

— I 

21 

— l 

07 

+  1 

45 

+0 

77 

— 0 

77 

— 0 

33 

+0 

80 

— 0 

07 

+0 

38 

+1 

79 

+0 

65 

— 0 

05 

-  i-43(ao.i*) 

-  7'59 

-  0-76 

-  0-94 

-  1-80 


=  +1-98 
+7-81 
+8-62 


Daraus  ergeben  sich  die  Normatgleictiiiiigen : 

+  t5-00(dpg}  +4-4ä(20*()  — 2-69(4-b)  — 0-02(iI^)  — 4'0: 

+  4-42  ^-12■04  +4-46  +1-42  —0-21 

—  a-69  +4-46  -1-6-73  +1-50  +4-i: 

—  0-02  +   1-42  +1-50  +7-08  +1'0! 

—  4'07  —  0-28  +4-12  +1-09  +8-01 
+  1-43  +  7-59  +078  +0'9+  — 180  +18-30  +4-17 

»as  deren  AuflOsang  die  Correctionen  folgen : 

db  =  -0'002 

rfÄ=+On97 

<iA= -0^336 

a;  = -0-0021 

d-j  =  -1-0 -038 
(/p,=  — 0*028, 

Dass  sich  die  die  Dauer  der  Periode  bestimmende  Grösse  h  mit  Kiemlicher  Hicherheit  ergibt,  folgt  ans 
der  letzten  Eliininationsgleichnng : 

169-8  e^Ä  =  —0-37  und  der  mittl.  Fehler  ron  J  wird  demnach  nur  ih0'08. 

Es  läsat  sich  desshalb,  wie  zu  erwarten,  diese  Correction  aus  dem  vorhandenen  Beobachtangsmateriale  mit 
sehr  grosser  Sicherheit  ableiten. 

Ich  habe  nun  aber  die  gefondenea  Correctionen  nicht  direct  angewandt.  Das  b  ist  so  wenig  von  20°  ver- 
schieden, dass  eine  nur  irgendwie  bemerkbare  schlechtere  Übereinstimmung  mit  den  Beobachtungen  gewiss 
nicht  zu  furchten  ist,  wenn  dieser  abgerundete  Werth,  der  aber  fur  die  Recliniing  bedeutend  bequemer  ist,  in 
Anwendung  gebracht  wird.  Ferner  ist  x  sehr  klein.  Darnach  würde  die  Bewegung  des  Stemjß  0  auf  einen 
Punkt  zn  beziehen  sein,  der  um  etwa  0' 04  von  der  Mitte  entfernt  liegt,  eine  Abweichung,  die  keineswegs  irgend- 
wie verbürgt  werden  kann  und  in  Folge  ihrer  Kleinheit  möglicher  Weise  einem  Einflüsse  der  systematischen 
Fehler  zngeschrieben  werden  kann.  Ich  kann  demnach  wohl  das  Resultat  aussprechen,  dass  die  Poaitionswinkel 
von  C  durchaus  nicht  gegen  die  Annahme,  dass  A  und  B  sehr  nahe  gleiche  Massenwerthe  besitzen,  spricht.  Um 
ganz  unnöthige  Rechnungen  zu  vermeiden,  habe  ich  .c  einfach  =  o  gesetzt.  Auf  diese  Weise  entsteht  also  die 
neue  Formel  (Ur  p : 


p  =  145-172  — 0-492(  -2^376  sin  20°;  -i-On97  cos  20'  t. 


(II) 


Zur  Erleichterung  der  Vergleichung  dieser  Formel  mit  den  Beobachtaugen  seien  die  darnach  berechneten 
Positionswinkel  hier  angeführt : 
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Die  Formel  (II)  habe  ich  nuD  direct  mit  den  eiozeinen  vorliegenden  Beobachtungen  verglichen  and  ans 
diesen  Vergleichnngea  die  constanten  Fehler,  insoweit  sie  sich  auf  diese  Wei!<e  Überhaupt  bestimmen  lassen, 
zu  ermitteln  gesucht.  Um  den  Gang  der  Untersnchang  nicht  zu  unterbrechen,  werde  ach  später,  was  sich  auf 
die  Beobachtungen  bezieht,  zusammenfaaeen.  Jetzt  ßlhre  ich  einfach  die  ans  den  corrigirtea  Beobachtungen 
abgeleiteten  Jahresmittel  an  und  vergleiche  diese  mit  der  Formel  U.  Die  Bedeutuag  der  tlbrigen  Spalten 
wird  ans  dem  Folgenden  hervorgehen. 
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Die  Fehler,  welche  die  Formel  (II)  in  den  Positionswinkelu  zurUcklässt,  wurden  nun  mit  Rücksicht  anf  die 
Gewichte  und  nach  Massgabe  der  abtheilenden  Striche  iu  Mittclwerthe  vereinigt.  Dadurch  ergeben  sich  folgende 
Differenzen  im  Sinne  Beobachtung — Rechnung : 


>  In  der  folgenden  Rechauns  vurde  fUr  diese  Abweichan^  die  fehlerhafte  Differeoz  +0-19  genommen,  welcbes  Ver- 
sebea  iodesa  jedenfalls  ohne  Belang  ist. 
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Mit  Ansnahme  der  ersten  und  vielleicht  der  dritten  Differenz  haben  die  tlbri^n  nahe  gleiche  Gewichte . 
Ich  habe  desshalb  allen  dasselbe  Gewicht  gegeben,  und  ihnen  gemätts  der  Methnde  der  kleinsten  Quadrate 
durch  eine  Formel : 

dp  =  dß^-{-dy  t-\-S.l^-\-dA  sia  bt-t~dB  cos  hi-hdb.t{A  cosAf — 5  sin  bt) 

zn  genügen  gesucbt.  Dieser  Ansatz  unterscheidet  sich  von  dem  früher  gebrauchten  durch  den  Hinzutritt  eines 
quadratischen  Gliedes  fbr  die  IJewcgung  des  Mittelpunktes  der  Kreisbewegung  nnd  durch  das  Wegfallen  der 

^A-t-B 
2 

tigen  als  nnnötbig  erkannt  wurde.  FUr  eine  etwaige  Benützung  der  yorliegeiiden  Rechnungen  fUr  zukünftige 
Untersuchungen  wird  es  genügen,  nicht  die  Bedingung»- ,  Bondern  gleich  die  Xormalgleichnngen  anzuführen. 


ReduetioD  des  Fositionswinkels  auf  einen  von  der  Mitte  - 


verschiedenen  Punkt,  die  weiter  zu  berUckeich- 


iese  sind: 

+  15'00d;>i, 
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+»■ 
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+  5- 

+  0-73 

— 3- 

-1-  5-43 
-t-  0-31 

-1- 

nnd  die  Auflösung  ergibt : 


l3-0G(300rf3)+0-73((IB) 

+  5-43(30(iJ 

+0  31  W^)  = 

+1-38 

5-00               —3-13 

—    110 

+  I-2S 
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+  11-01 

+0-33 
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0-72                +8-59 
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11-02                — 2-54 

+  14-74 

_0-51 

+2*51 

0-33               —0-15 

~  0-51 

+6*4 

+  1-56 

dp^  =  -0-098 

dt  =  -0^0311 

100*  =  4-0- 1400 

dB  =  -0-097 

db  =  -0-005 

rf^  = +0-336 

Der  neue  Werth  von  b  zeigt  genau  dieselbe  Eigenschaft  wie  früher.  Aus  den  damals  angefUhrten  Gründen 
lasse  ich  es  auch  jetzt  fort,  so  dass  also  die  nenc  Formel  wird: 

p  =  145^074  — ü-523(  +0^001400^*  -2^040  sin  20'  ( +0n00  cos  20°  (.  (IH) 

Diese  Formel  stimmt,  bis  auf  die  neu  hinzngefligten  Glieder,  beinahe  vollkommen  mit  der  ersten  (I)  aus 
nncorrigirten  nnd  provisorisch  reducirten  Jahresmitteln  gewonnenen  Uberein.  Die  Vergleichung  der  Formel  III 
mit  den  Beobachtungen  habe  ich  bereits  in  der  obigen  Tabelle  (p.  214)  mit  aufgenommen.  'Die  Übereiu- 
Btimmung  lässt  vielleicht  noch  zu  wünschen  übrig,  indem  bei  25  positiven  und  24  negntiveu  Vorzeichen  nur  l(i 
Zeichenweehsel  erscheinen.  Der  mittlere  Fehler  der  Gewichtseinheit,  also  einer  mit  zwei  Struve'sehen  Aben- 
den gleich  genauen  Beobachtangen  ist  +1*34  oder  ein  Strave' scher  Abend  hat  den  mittl.  Fehler  +  1°90. 
Gegen  die  Grösse  dieses  mittl.  Fehlers  wird  sich  aus  den  öfter  schon  auseinandergesetzten  Gründen  auch  hier 
nichts  einwenden  lassen.  Was  nun  die  schlechte  Vertheiliing  der  Vorzeichen  betrifft,  so  bleibt,  wie  es  seheint, 
nichts  Anderes  übrig,  als  dieselbe  durch  die  Unmöglichkeit,  die  systematischen  Fehler  vollständig  zu  beseitigen 
nnd  die  relativen  Gewichte  der  Beobachtungen  verschiedener  Astronomen  genügend  genau  zu  besämmeu,  zu 
erklären. 

Ich  glaube  aber,  dass  Eines  durch  die  Darstellung  mit  Evidenz  hervorgeht,  das  ist  die  periodische 
Veränderung  des  Positiomswinkels  innerhalb  einer  Zeitraumes,  der  sich  nur  um  Brnchtheile  eines  Jahres  von 
18  Jahren  unterscheiden  kann,  und  demzufolge  scheint  die  Hypothese,  dass  der  Stern  sich  um    einen  dunklen 
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Begleiter  in  nahe  glcicIifOrmiger  Weise  dreht ,  so  wahrscheinlich  gemacht  zn  sein ,  s\s  es  ftlr  jetzt  zn 
erwarten  war. 

Dio  MBglichkeit,  dass  die  Formel  (III)  bei  weiteren  Untersuchungen  Über  die  Bewegung  von  <  Cancri  als 
Ausgangspunkt  dienen  kOnne,  veranlasst  mich,  die  betreffende  Ephemeride  hierher  zu  setzen. 
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§.  13. 

Wird  die  Hypothese,  dass  sich  der  Stern  C  um  einen  dunklen  Begleiter  in  einer  Kreisbahn  bewegt, 
acceptirt,  so  ist  durch  den  gefuudeuea  pcriodigcheii  Theil  in  der  Bewegung  des  Poditious winkeis  auch   sofort 
das  periodische  Olied,  welches  in  Distanz  erscheint,  gegeben.  Dem  ersteren: 
—2-040  sin  20°  t  -i-OnOO  cos  20°  t 

entspricht  nach  p.  215  ein  Glied  in  der  Distanz,  das  sich,  wenn  o^  constant  zu  d'6L0  angenommen  wird,  so 
gestaltet : 

p  =  Pj,  -hO'  196  cos  20°  (  -M>'010  sin  20'  t , 

und  zwar  wird  das  Vorzeichen  der  periodischen  Glieder,  welches  die  Theorie  unbestimmt  lässt,  sofort  nach  dem 
ersten  Blick  auf  die  vorliegenden  Distanzmessungen  festgestellt  werden  können. 

Es  wurden  nun,  in  ganz  ähnlicher  Verfahrungsweise  wie  bei  den  Positionswinkeln ,  die  mit  provisorischen 
Beductionselementen  berechneten  Distanzmessungen  in  Jahresmittel  vereinigt.  An  diese  habe  ich  die  ange- 
führten periodischen  Glieder  mit  umgekehrtem  Zeichen  angebracht  und  also,  allerdings  nur  anter  der  Voraus- 
setzung, dass  po  constant  und  nicht  viel  vou  5'Gl  verschieden  ist,  fllr  jedes  Jahresmittel  das  betreffende  o 
berechnet.  Es  wird  sich  nun  herausstellen,  dass  diese  Annahme  nicht  gerechtfertigt  ist,  sondern,  dass  auch  die 
Bistanz  p„  als  mit  der  Zeit  veränderlich  angenommen  werden  muss. 

Es  wird,  da  diese  Rechnungen  nur  als  Zwischenstation  zu  betrachten  sind.  Überflüssig  sein,  die  proviso- 
rischen Jahresmittel  und  die  einzelnen  Rcductionen  auf  p^  mitzutheilen.  Vielmehr  wird  es  genUgen,  bereits  die 
Mittelwerthe,  wie  sie  sich  ans  passend  gewählten  Gruppen  ergeben,  zu  erwähnen.  Es  wurde  gefunden: 
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1866-28 

5 '583 

70-39 

5  ■623 

73-48 

6-681 

76-24 

5-742 

Dass  hier  eine  Abhängigkeit  von  p  von  der  Zeit  vorhanden  ist,  bemerkt  man  sofort  auch  lässt  sich  ohne 
Weiteres  vermuthen,  dass  diese  Abhängigkeit  durch  ein  der  Zeit  proportionales  Glied  allein  nicht  dargestellt 
werden  kann,  dass  dieses  aber  durch  einen  quadratischen  Ausdruck  möglich  sein  dtirfte.  Ich  versuche  dess- 
halb  den  Ansatz: 
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1  die  BedingangsgleicbuDgeii  fUr  die  Anf li3gang  dieser  Aufgabe  werden : 


-2-42(20i)    -l-2-94U00e)=  +0-20 
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+0-06 

-011 

1-32 

+0-44 

+0  02 
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-016 
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Darau»  ändet  man  die  Normalgleichnngeu : 


deren  AnflÖBung  ergibt: 


-I-  61-66(20e*) +118-52  (400e)=  +4-0) 
+  118'34  +  91-12  +1-41 

4-  91   12  -1-162-10  -M-7J 


%  =  — 0'032 
h  =  —0-00277 

;=:-t-0-0002719. 


Eh  stellt  sich  also  der  Anedruck  lUr  p^  jetzt  so : 

Ii„  =  5'5' 
Die  Foiiuel  (A)  in  Verbindnng  mit: 

p  =  p^_,_.^^(0'196co8  20''(-4-0'0108iu2ü''() 


(A) 


Die  Berecliunng  von  p  scheint  demnach  etwas  verwickelt  zu  ueiii ;  man  wird  sie  aber  in  Wirklichkeit 
darch  —  dem  geUbleu  Kechner  —  wohlbekannte  Kunstgriffe  recht  bequem  dadurch  gestalten,  dass  man  zuerst 
jSg  in  der  zweiten  Formel  constant  =5'610  setzt  und  dann  die  Correction,  welche  in  Folge  der  falschen 
Annahme  über  p„  zu  machen  ist,  berechnet.  Diese  letztere  Berechnnng  ist  dann,  weil  sie  sieh  nnr  auf  kleine 
Zahlen  bezieht,  stets  im  Kopfe  ausführbar.  Die  Ephemeride,  welche  sieb  auf  diese  Weise  fUr  die  Distanzen 
ergibt,  ist  folgende: 
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73-0  5-632 

74-0  5-577 

76  0  5-534 

76-0  5-508 
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78-0  5-525 

79-0  5  568 

80-0  5-631 


Die  Vergleichung  dieser  Cphemeride  mit  den  provisoriechen  Beobachtnngsmitteln  setze  ich  hier  her, 
ebenso  wie  eine  zweite  Vergleit  liung,  die  aus  einer  gleich  mitzntheileuden  üecbnung  hervorgeht. 
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— o'ies 

— 0'078 

1855-22 

5-655 

—  0-046 

—0-014 

56-32 

5-757 
5-892 

— n-094 
-0-030 

—0-050 
+0-016 

57-31 
58-19 

5-919 

+0-006 

+0-042 

59-30 

<-003 

+0   112 

+0-148 

60-27 

5-894 

+0-131 

+0-142 

61-27 

5-828 

+0-148 

+0-140 

62-33 

5-4S1 

—  0-028 

—0-054 

63-06 

5-448 

+0-017 

—0-014 

64-30 

5-484 
5-536 

+0-045 
+0-068 

+00U 

+0-041 

65-28 
66-51 

5  502 

-0  01» 

-0-033 

68-25 

5-448 

—0-131 

—0-145 

68-35 

5-544 

-0-092 

—0-099 

70-45 

5-612 

—0  087 

—0-089 

71   30 

5  643 

—  0-100 

—0-096 

72-53 

5-670 

—0-106 

—0-087 

73-27 

5-646 

—0-130 

—0-126 

74-51 

5-839 

+0-078 

+0-083 

76-30 

5-631 

—0-088 

—0-088 

76-83 

5-615 

-0-055 

—0-055 

78-24 

5-602 

—0-008 

-0-022 

78-45 

578 

+  0'046 

+  0'094 

521 

+  0-050 

+()-029 

521 

+  0-103 

+0-069 

390 

478 

0 
+0-090 

—0-038 
+0-055 

464 

+0-064 

+0-030 

570 
338 

+0-137 
-0-161 

+0-106 
—0-176 

684 

+0-100 

+0-128 

319 
738 

-0-321 
+0-030 

—0-314 
+0-046 

796 

+0-019 

+0-046 

745 

621 

—0-078 
— 0'190 

—  0-041 
-0-152 

766 

-0-008 

+0-033 

661 

667 

—0-072 
— 0-006 

-0-041 

-i- 0-032 

447 

-0171 

-0-149 

607 
649 

+0-062 
+0-123 

+0-071 
+0-142 

497 

— 0-ooe 

+0-012 

491 

— 0  045 

—0-015 

439 

— 0-157 

—0114 

Mit  der  Übereinstimmnn^ ,  welche  die  Formel  liefert,  wird  man  »icli  noch  nicht  be^nttgen  dürfen. 
Indessen  ist  die  Vertheilnng  der  Fehler  Bchon  derart,  dasB  man  von  einer  neuen  Aasglcichung  eine  bessere 
Übereinstimmnng  wird  erwarten  dürfen,  wenn  dieselbe  mit  den  provisorischen  Jahresmitteln  Überhaupt  zu 
erreichen  ist. 

I>ie  folgende  Rechnung  ist  nun  insoferne  wieder  nicht  ganz  genau,  als  auch  jetzt  noch  in  dem  Ansätze  : 

die  Cofifßcienten  a,  b  und  c  als  conslant  betrachtet  werden;  indessen  wird  diese  Vernaehlässiguiig  nicht  viel 
zo  bedeuten  haben,  da  diese  neuen  Üorrectionen  voraussichtlich  klein  sein  werden,  und  es  thatsächlich,  wie  das 
Folgende  zeigen  wird,  auch  sind. 

Ich  habe  Übrigens  hauptsächlich  aus  einem  anderen  Orunde  die  Ansgleiehnng  von  Neuem  durchgeführt. 
Ich  hatte  es  bereits  als  eine  sehr  wichtige  Bestätigung  der  Hypothese,  dass  sich  C  um  einen  dunklen  Begleiter 
bewegt,  bezeichnet,  dass  sich  die  periodischen  Veränderungen,  deren  Elemente  aus  den  Positionswinkeln  hervor- 
gegangen sind,  auch  in  den  Distanzen  zeigen  und  durch  die  berechneten  dargestellt  werden  müssen.  Betrachtet 
man  aber  die  Fehlerreihe,  welche  die  Formel  .-f  übrig  lässt,  so  ist  in  diesen  durchaus  nichts  von  einer  Periode 
von  18  Jahren  zu  bemerken.  Es  scheint  diese  also  den  Beobachtungen  vollständig  zu  genUgen.  Um  aber  diesen 
wichtigen  Funkt  noch  klarer  zu  stellen,  habe  ich  die  übrigbleibenden  Fehler  {A)  durch  die  Formel: 


H  dcos  (i 


'•') 


darzustellen  gesucht,  indem  der  früher  fUr  das  Sinusglied  angegebene  Zahlenco&fficient  sehr  klein  ist  und 
hei  dieser  Untersuchung  wohl  vernachlässigt  werden  darf.  Ergibt  sich  dann  ftlr  d  ein  Werth,  der  dem  ans 
den  Positionswinkeln  berechneten  nahe  genug  ist,  so  erhält  man  demnach  durch  diese  Rechnung  eine  nene 
nnd  wichtige  Stutze  für  die  gemachte  Hypothese. 

Die  Fehler  A  wurden,  wie  dies  durch  Striche  in  der  obigen  Tabelle  angezeigt  ist,  in  Mittelwerthe  vereinigt 
und  diesen  Mittelwerthen  gleiches  Gewicht  gegeben,  da  diese  Vereinfachung  nicht  weit  von  der  Wahrheit 
entfernt  liegt. 
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Es  worden  also  folgende  Fehler  durch  die  obige  Formel  ausgeglichen: 


1825-73  — o'ios 

31-80  -0-008 

36-00  +0-130 

41-02  +0-003 

4462  —0-020 


1848-78  — 0M07 

52-38  —0-016 

6« -56  +0-063 

60-58  +0-106 

63-28  —0-038 


1866-28  +0'00» 

70-89  —0-070 

73-41  -0*004 

76-24  +0-042 

78-68  —0-086 


Die  betreffenden  Normalgleichnngen  Bind  dann: 

w-l&-OO0a-t-  3-732(20fi)-.-10-841{400c)— l-347rf  =—0-109 

-H  3-732     H-10-841  -+-  5-813  —2-558  =—0-045 

-t-10-841     +  5-813  +14-099  —3-282  =-0-249 

-1-347     —2-558  -3-282  +8-287  =—0-115. 

Und  ihre  Anflösnng  ergibt: 

o=  +0'0172 

10&=-i-0'00238 

100c  =  — 0'00965 

d  =  — 0'025 

Es  ist  also  der  Formel  A  die  Correction  hinzuzufügen: 


Wie  man  sieht,  ist  also  der  Co^fficient  von  008  20"  t  in  der  That  sehr  klein,  und  der  den  Fositionswinkeln 
am  besten  genügende  Cot^fficient  ist  sehr  nahe  derjenige,  welcher  auch  den  Distanzen  am  besten  Genüge 
leistet.  Man  erhält  demnach  jetzt  die  neue  Formel  fUr  die  Distanzen : 


=  5'595— 0^0253 


lOj 


)-0'01754 


lOj 


f-(0'171  cos20''(-h0-0108in20''() 


9_ 
5^610' 


(B) 


Mit  dieser  Formel  nun  wurden  die  Beobachtungen  verglichen,  und  zwar  mit  Hilfe  der  nachfolgenden 
Ephemeride. 


1820-0 
Bio 
22-0 
23-U 
24-0 
250 
26-0 
27-0 
28-0 
29-0 
300 


JU 

■U^ 

-P- 

_P_' 

_P_ 

_e^ 

748 

1830 

0  5-848 

1840-0 

5 

4SI 

1850-0  5'775 

1860-0  5'427 

1870-0 

6f757 

686 

31 

0  5-875 

41-0 

5 

462 

510  5-764 

61-0  8-453 

71-0 

6-718 

642 

32 

0  5-881 

42-0 

6 

463 

62  0  5-734 

62-0  fi-495 

72-0 

6-684 

617 

33 

0  5-864 

430 

5 

484 

53-0  5-688 

63-0  5-562 

73-0 

6-610 

613 

34 

0  5-827 

44-0 

5 

521 

64-0  5-628 

64  0  5-614 

74-0 

5-557 

«29 

35 

0  5-773 

45-0 

5 

572 

55-0  5-567 

65-0  5-677 

75>o 

5-516 

659 

86 

0  5708 

46-0 

5 

628 

56-0  5  507 

66-0  6-731 

76-0 

6-490 

706 

37 

0  5-638 

47-0 

3 

685 

57  0  5-461 

670  6-770 

77  0 

5-484 

75G 

3Ö-0  5-573 

48-0 

6 

732 

58-0  5-461 

«8-0  5-787 

78-0 

5-488 

808 

38  0  5-518 

4y-o 

5 

7G3 

59-0   5-41S 

69-0  5-782 

79-0 

5-532 

5 

849 

40 

0  5-481 

50-0 

6 

775 

60- 0  6-427 

70-0  5-757 

80-0 

5-581 

Mit  dieser  Ephemeride  wurden  nun  zunächst  die  Jahresmittel  (p.  224)  verglichen.  Die  dort  unter  B  ao- 
g^fUhrten  Fehler  zeigen,  das»  sich  in  der  That  die  Formel  B  schon  so  gut  den  Beobachtungen  anBchlieset,  dass 
man  damit  die  Rechnungen  abschliessen  darf.  Indessen  werden  vorher  auch  hier  die  constanten  Messtingsfehler, 
so  gut  das  eben  angeht,  zu  ermitteln  sein.  Es  geschieht  das  in  folgenden  Paragraphen  gleichzeitig  mit  der 
Untersuchung  der  Positiouswiukel.  Vorerst  führe  leb  die  corrigirten,  also  fUr  diese  Arbeit  definitiven  Jahres- 
mittel und  ihre  Vergleichuug  mit  Formel  B  an. 

DSDkschTiflndaimBltism.-iiatunr.GI.  XLlV.Bd.  Ahh^ndlungaDvonNiclitmilglisilsrii.  dd  f^  I 

Digitized  by  LjOOQ  IC 


226 


Hugo  Seeliger. 


L 

Beob. 

Rechn. 
nacb£ 

B—B 

Wl«. 

S_ 

Beob. 

Becbn. 
nachB 

S—B 

mg. 

831-98 s 

6 

6'C64 

6' 643 

— 0'079 

1855-22 

73 

5' 573 

6*654 

+0'019 

26-22  * 

16 

6-678 

5-669 

-0  091 

56-32 

37 

5-471 

5-492 

-0-021 

86-S0  « 

16 

6 -«79 

5-807 

— 0128 

67-29 

51 

6-645 

5-452 

+0-093 

81-27 

34 

6-826 

5-877 

—0-052 

58-19 

35 

5-361 

5-420 

—0-068 

32-20 

62 

6-905 

5 -878 

H-0'027 

59-30  ■ 

20 

5-626 

G-421 

+0-10Ö 

SS- 27 

15 

5-925 

6-857 

+0-068 

60-27  ■ 

25 

6-514 

5-434 

+0-080 

86-31 

26 

6-816 

6-752 

+0  064 

«1-87 

42 

Ö-682 

i-464 

+0-118 

S6-27 

16 

6-750 

5-688 

+0  062 

62-33  1 

10 

5-388 

5-514 

—0-126 

40-96 

49 

6-440 

5-476 

— 0-OS« 

68-0« 

48 

5-62« 

5-666 

+0-070 

41-07 

24 

5-468 

5-462 

—0-004 

64-30  1 

16 

5-369 

6-633 

—0*264 

42 -ai 

32 

6-498 

6-470 

+0-028 

65-28 

65 

6-699 

5-692 

+0-007 

43-2» 

So 

5-539 

6-495 

+  0041 

66-53 

86 

6-747 

6- 752 

—0-005 

44-88 

20 

6-552 

5-635 

+0-017 

68-24 

30 

6-720 

6-786 

—0-066 

45-81 

15 

6-498 

5-689 

— O-OOI 

69-34 

19 

6-643 

6-778 

—0-180 

46-26 

17 

e-586 

5-643 

—0-055 

70-62 

63 

6  ■756 

6-782 

+0-028 

47-33 

SO 

5-662 

6-701 

-0  039 

71-81 

21 

5-681 

5-701 

—0-020 

48-23 

69 

6-614 

5-739 

— 0-125 

72  64 

54 

6-637 

5-685 

+0*002 

49-32 

40 

6-720 

6-767 

—0-047 

73-28' 

15 

6-497 

5-695 

-0  098 

60-29 

30 

5-696 

6-772 

—0076 

74-64 

68 

5 -682 

5-534 

+0  048 

61-28 

80 

6-880 

6-76« 

+0-133 

75-29 

35 

6-«43 

5 '608 

+0  135 

62-82 

26 

6-671 

6-719 

-0-048 

76-89 

72 

6 '492 

6-485 

+  0-007 

58-29 

83 

6-660 

5 -«70 

-0-010 

78-23 

65 

5-489 

5-606 

—0-017 

64-07 

4 

6  612 

5-624 

—0012 

79-46 

36 

6-480 

6-55* 

—0-074 

Unter  den  Mbrigbleibenden  Fehlern  zälle  icli  20  positive,  26  negatiye  und  22  Zeichenwechael.  Die  mitt- 
lere AbweicbDDg  fUr  die  Gewicbtseinheit  ergibt  sich  zu  +0U3ä,  also  der  mittlere  Fehler  einer DiBtanzmessang 
von  derselben  Genauigkeit  wie  ein  Struve'sches  Abendmittel:  ±0'191. 

Die  Vertheilung  der  Voraeiclien  lägst  nichts  zn  wttnschen  übrig  nnd  selbst  die  kleineren  Abweichnngen 
Yon  einer  zofillligen  Vertheilung  werden  plausibel,  wenn  man  bedenkt,  dass  einige  von  den  obigen  Jahres- 
mitteln nnr  auf  den  Messungen  eines  Beobachters  bemheo.  So  sind  die  mit  '  bezeichneten  nur  aus  Beobach- 
tungen von  O'S-,  die  mit  *  bezeichneten  nur  aus  solchen  von  W.  I.  zusammengesetzt. 

Auf  diese  Weise  kann  z.  B.  die  kleine  Anhäufung  der  negativen  Zeichen  in  den  Jahren  1846 — 51  plausibel 
erklärt  werden  durch  eine  systematische  Correction,  welche  die  0-  S-'schen  BeobachtUT^n,  bei  der  in  dieser 
Zeit  stattfindenden  Lage  der  beiden  Sterne  A  und  B,  erfordern. 

Im  Allgemeinen  ist  also  daB  Resultat,  was  die  Distanzen  betrifft,  ein  vollständig  zufriedenstellendes  ;  es 
haben  diese  nicht  nnr  das  ans  den  Positionswinkeln  erhaltene  Kesultat  vollkommen  bestätigt,  sondern  mit  Hilfe 
desselben  eine  Darstellung  gefunden,  die  ich  fast  als  eine  tlberraschend  gute  bezeichnen  mOchte. 

Wir  dflrfen  desshalb  behaupten,  dass  die  Hypothese,  der  Stern  C  bewege  sich  um  einen  douklen 
Begleiter,  durch  die  vorhergehende  Untersuchung  so  vollkommen  gestutzt  worden  ist,  als  wir  es  nur  immer 
erwarten  konnten.  An  dem  Vorhandensein  von  Gliedern,  welche  in  18  Jahren  sich  periodisch  verändern, 
ist  sowohl  in  Positionswinkel  als  auch  in  Distanz  nicht  zn  zweifeln,  und  erscheint  sowohl  die  Amplitnde 
als  auch  die  Dauer  der  Periode  sehr  sicher  bestimmt.  Was  die  Erklärung  dieser  periodischen  Veränderungen 
betrifll,  80  wird  sie  einzig  und  allein  durch  die  erwähnte  Hypothese  geleistet,  während  die  einzige  andere  noch 
discutable  Annahme,  dass  jene  periodische  Veränderung  ein  Überrest  systematischer  Fehler  ist,  sich  als  hGehst 
tinwahrscheinlich  herausgestellt  hat,  weil  die  Daner  der  Periode  damit  nicht  vereinbar  ist,  und  weil  ea  femer 
ein  merkwürdiges  Spiel  des  Zufalls  wäre,  wenn  die  systematischen  Fehler  in  Distanz  und  Positionswiiik.el  so 
genau  den  analytischen  Bedingungen  gentigen  wtlrden,  wie  sie  aus  jener  Hypothese  hervorgehen,  und  wie  sie 
sieh  in  dem  Vorhergehenden  herausgestellt  haben. 

Nehmen  wir  also  wirklich  an,  dass  der  Stern  einen  dunklen  Begleiter  hat,  so  erhält  das  vorliegende 
Stömngeproblem  dadurch  eine  neue  Complication,  wenn  es  in  aller  Strenge  verfolgt  werden  soll.  Indessen  wird 
dies  in  Wirklichkeit  kaum  nöthig  sein.  Jedenfalls  ist  der  dunkle  Begleiter  in  grosser  Nähe  vom  Sterne  C  eb 
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BQchen.  Dann  wird  aber  der  nun  als  Doppelstem  za  betrachtende  Stern  C  auf  A  nnd  B  aähemngsweise  so  ein- 
wirken, als  ob  seine  nnd  des  dnnklen  Begleiters  Masse  im  Schwerpunkt  beider,  also  in  dem  Mittelpunkte  der 
betrachteten  Kreisbewegung,  vereinigt  wäre.  Man  hat  demgemäss,  wenigstens  wird  dies  gentlgen,  auch  dtlrfle 
eine  andere  Behandlungsweise  nicht  leicht  durchführbar  sein,  in  den  Formeln  III)  nnd  B  die  periodischen 
Glieder  fortzulassen,  und  den  Hbrigbleibenden  Ausdruck  für  die  Bewegung  der  störenden  Masse  (welche  in  der 
den  Stern  B  betreffenden  Untersuchung  mit  C  bezeichnet  worden  ist)  anznnehmeu.  Der  aus  der  Berechnung 
herrorgegangene  Masseuwerth  gehört  demnach  dem  erwähnten  Schwerpunkte  an,  er  ist  also  gleich  der  Summe 
der  Massen  des  Sternes  C  und  seines  dnnklen  Begleiters. 

Lässt  man  di%  periodischen  Glieder  in  den  Formeln  III)  (p.  221)  nnd  B)  (p.  225)  fort,  so  hat  man  : 

p  ==  145'074  —0^523  ( -t-0'001400(» 


Ich  hatte  ffii  die  Störungsrechnungen  angenommen  (§.  4) : 
j)=  145^20 -0'53( 
P  =  6'55, 
Werthe,  die  Air  die  dort  verfolgten  Zwecke  ausreichend  sein  durften. 

§.  14. 
Die  Beobachtnngen  toh  C 

Ich  habe  noch  zum  Scblosae  die  gebrauchten  Beobachtnngen  in  analoger  Weise  mitzatheilen,  wie  dies  bei 
dem  Sterne  B  geschehen  ist.  Ea  wird  auch  im  Einzelnen  so  vorgegangen  werden,  wte  früher.  Zuerst  also 
werden  die  provisorischen  Correctioiien,  welche  benutzt  worden  sind  zur  Bildung  der  Jahresmittel  auf  p.  220 
and  224,  erwähnt  Diese  beruhen  zum  grössten  Theile  aaf  den  von  0.£.  ansgefUhrten  VergleichtingeD.  Daraus 
wird  die  coustante  Correction,  so  gut  dies  geht,  abgeleitet  and  zwar  für  die  Positionswinkel  durch  Vergleichnng 
mit  Formel  II)  p.  219,  für  die  Distanzen  mit  Hilfe  von  B,  p.  225. 

C  wurde  von  den  verschiedenen  Beobachtern  auf  verschiedene  Weise  gemessen.  Während  es  z.  B.  von 
W.  £.,  S-,  D.  mit  dem  Sterne  A  verglichen  wurde,  wurde  es  von  A.  nnd  den  meisten  neueren  Beobachtern 

auf  die  Mitte  — = —  bezogen,  während  0.2,  ausser  diesen  Vergleichnngen,  auch  noch  solche  mit  dem  Sterne  B 

A-^-B 
anagefUhrt  hat.   Im  Folgenden  sind  nun  gleich  die,  nach  der  Hilfstafel  p.  222,  auf  die  Mitte  — ^ —   reducirten 

Beobachtungsresultate,  und  zwar  für  jeden  Beobachter  zu  Jahresmitteln  znsanunengezogcn  nnd  mit  den  proviso- 
rischen Correctionen  versehen,  als  Änsgangsponkt  gewählt  worden. 

1.  W.  Struve. 

Provisorische  Correction  im  Positionswinkel  0°00,  in  Diatanz  -i-0*224. 


96 

L 

I60'03 

5 '564 

Corr 

—^ 

corr.  Werthe 
160-03         6 '564 

22 

159-59 

5-655 

—0-68 

+  0'014 

160-55 

6-678 

»9 

156-15 

5-757 

+1-52 

-t-O'OSO 

157- 11 

6-679 

27 

153-21 

fi-895 

+  1-97 

— ooaa 

154-17 

5-817 

98 

163-18 

fl-033 

-H>-98 

—0-149 

154-14 

6-955 

37 

152-12 

6-003 

+0-46 

—0146 

153  OS 

5-925 

31 

5 

149-80 

5-694 

+  0-54 

—0-142 

150-76 

5'816 

27 

8 

148-40 

5-828 

+  1-21 

-0-140 

149-36 

6-750 

Corr.  im  Positionswintel  -t-0'96    ±0-32;  mittl.  F.  der  Gewichtseinheit  itl°68 
„     in  Distanz  — O'O78±0'O33       „     „     „  „  ±0'170. 
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228  Hugo  Seeliger. 

Die  erste  Beobachtung  wurde  bei  der  Ableitung  der  Oorrection  nicht  berücksichtigt  ^  weil  sie  bekanntlich 
mit  einem  viel  kleineren  Instrumente  gemacht  worden  ist.  Auch  wurde  bei  ihr  einemÄbende  nur  das  Gewicht  2 
gegeben,  während,  wie  noch  erwähat  werden  wird,  die  anderen  Abende  das  Gewicht  5  erhielten. 

2.  Otto  Struve. 

Auch  hier  habe  ich  die  von  mir  ausgeführte  Berechnung  des  umfangreichen  ßcobachtungsmateriales  zu 

Grunde  gelegt,  und  alle  Beobachtungen  auf  die  Mitte  — ^ —  bezogen.  Die  Beobachtungen  vom  Jahre  1875  an, 

welche  ich  einer  brieflichen  Mittbeilnng  dee  Herrn  Beobachters  verdanke,  sind  ebenfalls'  im  Anhange  mit- 
getheüt. ' 


L 
7 

149?60 

6*353 

COJT. 
— 0?41         +0'122 

corr.  Werthe 

1840-30 

149521 

5 '403 

42-2» 

4 

149-13 

5-394 

+0-69 

+0-075 

148.74 

6-444 

43-30 

3 

151-68 

5-411 

—1-65 

+0  084 

151-2» 

5-461 

44-28 

7.4 

151-18 

5-602 

—114 

+0-033 

150-79 

5-559 

45-31 

6,3 

161-4» 

6-448 

—  1-69 

+0-141 

151-10 

5-498 

46-20 

3 

150-58 

5-567 

-1-38 

+0-078 

150- 19 

5*617 

47-83 

6,4 

149-70 

5-612 

—  1-21 

+0-089 

119-31 

5-662 

48-30 

10,7 

147-90 

5 -661 

—0-41 

+0-090 

147-51 

5-701 

49-32 

8 

146-86 

5-670 

-0-47 

+0-097 

146-47 

5-720 

£0-29 

6 

146-71 

6-616 

—  1-72 

+0-126 

116  32 

5 -696 

61-28 

e 

143-79 

6-839 

+0-21 

—0-083 

143-40 

6-889 

öa-32 

4 

142.58 

5-668 

-Ü-ll 

+0-051 

142-19 

5  718 

63-30 

4 

140-31 

6-601 

+  1-19 

+  0-049 

139-92 

5-661 

65-31 

6 

140-19 

5-589 

-0-22 

—0-041 

139-80 

6*639 

57-27 

6 

139-18 

5 -627 

+0-92 

-0-074 

138-79 

5-577 

58 -28 

2 

140-02 

6-540 

+0-31 

-0113 

139-63 

6-590 

59-30 

4 

141-66 

6-476 

—1-00 

-0-055 

111-26 

5-526 

80-27 

6 

141-36 

5-464 

—0-41 

—0-029 

140-97 

5-511 

61-27 

6 

141-56  , 

5-472 

—0-49 

—0-008 

141-17 

6-522 

62-33 

2 

140-33 

5-338 

+0-M5 

+0-176 

139-91 

5-388 

64-30 

3 

U0-4I 

5-319 

+0-04 

+0-311 

140-02 

6-369 

66-27 

2,1 

136-98 

6-610 

+  1-68 

+0-132 

136-59 

5-660 

68-28 

4,3 

134-96 

6-736 

+  1-18 

+0-061 

134-57 

5-785 

«9-32 

2 

136-80 

6-685 

—  1-02 

+0-089 

135-11 

5-736 

70-28 

8,4 

133.68 

2-743 

—0-03 

+0-003 

133-29 

5 '793 

71-32 

3 

133-67 

6-643 

-1-26 

+0-058 

133-28 

6-693 

72-31 

3 

132-90 

5-683 

— 1-03 

—«■036 

132-51 

5-733 

73-28 

3 

134-37 

5-447 

-2-97 

+0-148 

133-98 

5-497 

74-23 

3 

132-63 

5-50Ü 

—  1-43 

+0-015 

132 --24 

5-660 

76-28 

3 

132-27 

5-643 

—  1-03 

—0-135 

131-88 

5-693 

76-29 

2 

132   10 

5-420 

-0-63 

+0-068 

131-71 

5-470 

77-27 

6 

130-97 

5-450 

+0-81 

+0-038 

130-58 

6-600 

78-2» 

6 

132-17 

5-369 

—0-07 

+0-139 

131-78 

6-11» 

79-2» 

6 

132-48 

5-455 

-0-17 

+0-091 

132  09 

5-506 

Corr.  im  Poeiüonswinkel  —0*39    ±0-16;  mittl.  F.  der  Gewichtseinheit  ±1*93 
„     in  Distanz  +0'050±0'015       „     „     „  „  ±0'l75. 

OasB  bei  0.  2.  Beeinflussungen,  welche  von  der  gegenseitigen  Lage  der  beiden  Sterne  A  und  B  her- 
rühren, stattgefunden  haben,  ersieht  man  aus  dem  sich  zeigenden  Gang  in  den  gefundeiieii  CorrectioneD. 

^  .|.g 
Struye  bat,  wie  schon  erwähnt,  C sowohl  mit  den  Sternen  .i4  und £,  als  auch  mit  der  Mitte  — 5—,  verglichen. 


1  Zd  bemerken  ist  noch,  dass  ich  bei  der  ReduotJon  der  Beobachtungen  vor  1343-0  das  ooaatante  Glied,  welches  friig- 
Uoh  ist,  mitgenosuaeD  habe. 
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Sammelt  man 

die  betreffeuden 

gleichz 

eiti 

ergibt  sich: 

»ubA 

151?25 

B 

18W28 

151'12 

_ 

45-31 

151-91 

_ 

151-07 

48-30 

U7-97 

5' 625 

147-82 

5 

49-32 

146-64 

5-583 

14717 

50-2» 

146-91 

5-553 

140-51 

51-28 

143-71 

5-706 

143'87 

52-32 

143-10 

5-572 

142-05 

63 -30 

140-54 

5-543 

140  07 

5Ö-31 

140-28 

6-517 

140-09 

57-27 

139-07 

5-478 

139-38 

58-28 

UO-09 

5-455 

139-95 

5 

tma  S       direct 


859-30 

I41?81 

5 '464 

141?48 

5 '487 

60-27 

140-75 

5-427 

141-77 

5-488 

61-27 

141-41 

5-463 

141-70 

5-480 

62-33 

140-44 

5-231 

140-21 

5-444 

64-30 

139-82 

5-280 

140-31 

5-137 

66-27 

136-91 

— 

137  05 

— 

68-28 

134-29 

— 

135-62 

— 

70-28 

133 -69 

— 

133-66 

_ 

77 -S7 

130-97 

6-456 

130-98 

6-443 

78-29 

132-53 

5-342 

131-81 

5-395 

79-29 

132-81 

5-375 

132 -U 

5-535 

Ans  diesen  Zahlen  ist  ersicbtlich,  dass  zwischen  den  Ton  B  ans  und  den  von  Ä  aus  gemessenen  Fositions- 
winketn  |keiae  merkbare  Differenz  stattfindet.  Man  findet  sie  ohne  Rücksicht  anf  die  gar  nicht  mitgetbeilteu 
Gewichte,  im  Sinne  A — B  zu  -i-0*04. 

Dagegen  ist  in  Distanz  A  —  B  = — 0'106  nnd  dieser  Unterschied  ist  so  ausgesprochen,  dass  von  17  Dif- 
ferenzen 15  negativ  sind.  Diese  Differenz  ist  geeignet  zu  zeigen,  durch  welche  merkwürdigen  Fehler  die  Aus- 
messung eines  dreifachen  Stemsystemes  beeiuflusst  werden  kann.  Es  wäre  vielleicht  besser  gewesen,  wenn 
die  Constanten  Fehler  in  den  0.£.'scben  Distanzen  getrennt  fllr  die  beiden  Messungsmethoden  durch  die  directe 
Vergleichung  mit  der  Formel  abgeleitet  worden  wäre.  In  dem  corrigirten  Jahresmittel  wäre  aber  dadnrcb  kaum 
ein  Unterschied  eingetreten. 

3.  Dawes. 

Provis.  Corr.:  Positionswinkel  0°0,  Distanz  in  den  beiden  ersten  Perioden  -hO'OU,  3.  Periode  +0*076, 


L 

— J^ 

-£~ 

Corr. 

corr.  Werthe 

1831-30 

1 

154^91 

5'873 

+0-23 

+0'004 

155-20 

5*883 

32-18 

5 

153-43 

5-887 

+0-56 

— o-oio 

153-72 

5-897 

41-07 

6 

149  00 

6-448 

+0-12 

+0-014 

149-29 

5-468 

43-22 

S 

149-75 

5-444 

+0-27 

+0-048 

150-04 

5-454 

48-14 

6 

147-51 

5-478 

+0-17 

(  +  0-258; 

147-80 

5-488 

64-07 

1 

140-00 

5-602 

+0-86 

+0-022 

140-29 

5-612 

Corr.  im  Positionswinkel  +0°29    +0°10;   mittl.  F.  der  Gewichtseinheit  ±0°43 
„     in  Distanz  +0*010  ±0*060      „     „     „  „  +0*27. 

Der  mittl.  F.  der  Gewichtseinheit  in  Distanz  ist  zweifelhaft.  Ich  habe  nämlich  den  eingeklammerten  Werth 
bei  der  Bildung  des  Mittels:  +0*010  ausgeschlossen,  bei  der  Bildung  des  betreffenden  mittl.  F.  aber  wieder 
benatzt,  ein  Verfahren,  welches  allerdings  willkürlich  ist.  Indessen  scheint  sich  ohnebin  mit  Sicherheit  nur 
herauszustellen,  dass  die  Distanzen  von  Dawes,  wenn  überhaupt,  dann  jedenfalls  eine  sehr  kleine  positive 
Correction  erfordern. 

4.  Secchi. 
Provis.  Corr. :  — 0'60,  +0'138. 

Ans  der  Curve,  welche  0.  S.  fUr  die  Abweichungen  der  Secchi  'sehen  Beobachtungen  von  den  seinigen 
angibt,  habe  ich  diese  Correctionen  nicht  direct  entnommen,  sondern  wenigstens  fUr  die  Distanzen  eine  neae 
Formel  abgeleitet,  welche  für  die  an  Secchi  anzubringenden  Correctionen  ergab: 
4*5        +0*121 
5-0        +0-132 
5-5        +0-144 
6-0        +0-157. 
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230  Bugo  Seeliger. 

Das  Mittel  ans  diesen  vier  Wertben  wnrde  einfach  als  prorisoriaehe  Correction  betrachtet. 


855' 19 

3 

139-73 

5 '528 

+  0°55 

-h0'029 

140^11 

6 '492 

57-29 

4 

140-60 

5-641 

—0-49 

-0-089 

140-98 

6-507 

66-23 

2 

139-11 

5-693 

+0-62 

— 0  004 

139  49 

6 -«59 

66  20 

2 

137-01 

5-788 

+  1'63 

—0-048 

137-39 

5-754 

Corr.  im  Poeitionswinkel  -t-0-38    ±0°33;  mittl.  F.  der  Gewichtseinheit  itl°08 
„     in  Distanz  — 0'034  ±0'028       „     „     „  „  ±0'094. 

5.  Dembowski. 

£b  Bind  auch  bei  dem  Sterne  C  der  beiden  Perioden,  welche  sich  durch  die  angewandten  instninientalea 
Hilfsmitteln  von  einander  so  sehr  unterscheiden,  von  einander  zn  trennen. 

Provifl.  Corr.  flir  die  Zeit  1852—58  O'O  -h0'139;  von  1862  ab  —0^90  -h0'207. 


f 

P 

140^44 

5'613 

Corr. 

— 0?13         — 0'053 

corr.  Werthe 

1866-11 

140'9a 

5'651 

66-34 

140-21 

5-554 

-0-16 

-0-063 

140-69 

5.492 

58 -U 

139-40 

5-332 

+0-80 

+0-097 

139-97 

5.270 

63-06 

139  86 

5-684 

+  1-40 

— 0-131 

140-14 

5.622 

65-17 

138-82 

5-673 

+0-97 

+0-013 

139-30 

6.611 

66-84 

137-43 

5-791 

+0-57 

—0-030 

137-91 

5.78« 

68-22 

136-15 

6-749 

+0-07 

—  0-037 

186-63 

6.687 

70-70 

133-48 

6-817 

— 0-S8 

—0-087 

133-98 

5.755 

72-73 

132  10 

6-639 

—0-47 

—0-016 

132-68 

6.577 

74-71 

131-07 

5-692 

+0-12 

—0-165 

131 -66 

5.630 

76-89 

130-72 

6-519 

+0-66 

-0-035 

131-20 

5.467 

78-12 

130-03 

6-652 

+2-00 

— 0-163 

130-51 

6.590 

Corr.  im  Positionawinkel  -t-0°48    ±(''21;  mittl.  F.  der  Qewichtueinheit  +1°74 
„     in  Distanz  — 0'062±0'021       „     „     „  „  itO'174. 

Eb  zeigt  sich  Dämlich,  dass  nach  Anbringang  der  provisorischen  Correctionen  die  zwei  genannten  Perio- 
den auseinanderzuhalten  nicht  mehr  nothwendig  ist. 

Das  letzte  angefahrte  Jahresmittel  verdanke  ich  einer  brieflichen  Hittheitiuig  Demboweki's.  Ich,  lasse 
die  mitgetheilten  Beobachtnngen,  ebenso  wie  ich  es  bei  dem  Sterne  B  getban  habe,  folgen. 


1877-835 

eM4- 

500 

6'41 

130?9 

78- 140 

6  10 

500 

5-27 

131-8 

78-216 

8  38 

fiOO 

5-63 

130-8 

78-298 

9     0 

600 

5-57 

130-8 

Provis.  Corr.:  — l*i 


1869-37 
70-27 
71-28 
72-33 
T4-29 
75-81 
76-2« 
78-29 


p 

6'578 

^___C0TT^__^ 

corr. 
ia3°59 

Verthe 

133-06 

+1?68 

+0't9ö 

5' 641 

134' 08 

5-647 

-0-41 

+0-19» 

131-61 

5-510 

133-53 

5-687 

-0-99 

+0-0«6 

134-06 

5-650 

132-68 

S-772 

-0-72 

-0-126 

133-11 

5-735 

131-63 

5-674 

— 033 

-0-029 

132-06 

5-?37 

131-18 

6-675 

+0-07 

—0-168 

131-71 

5-638 

130-08 

6-585 

+1-37 

-0-097 

130-61 

6-548 

130-23 

5 -500 

+1-88 

+0-008 

130-76 

6 '463 
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Corr.  im  PoBitionswinkel  -i-0'&3    ±0°38;  mittl.  F.  der  Gewichtseinheit  ±1°8* 
„     in  Distanz  — 0'037±0'048       „     „     „  „  itO'228. 

Die  erinittelteii  Correctiouen  sind  hier  ganz  unsicher  and  ein  Gang  in  den  Differenzen  zu  hemerken,  der 
noch  anf  eine  andere  Fehlerquelle  schlieesen  läsat. 

Die  letzten  beiden  Jahresmittel  sind  ebenfalls  einer  gtttigen  brieflichen  Mittheilung  des  Herrn  Beobachters 
entuonunen,  nämlich  den  Messungen: 


1876 

-25 

5<flS 

nzu 

1878-27 

6'64 

132^4 

■27 

6-37 

130-6 

■28 

6-65 

131-S 

■31 

5-29 

188-1 

-31 

4-96 

132-2 

■34 

6-30 

IBl-ö 

7.  Mädler. 

F 

JL 

Corr.             Corr.  Werthe 

1841 '31 

6,2 

161°15 

6'6a 

-1?64 

~0'14» 

151?8« 

48-30 

149-34 

5-17S 

+0  45 

+  0-388 

149-45 

4319 

150-86 

6 -280 

—0-84 

+  0-212 

160-97 

44-39 

150-82 

5-623 

-0'7ö 

—0-082 

150-93 

47-29 

147-33 

6-50 

-M-19 

+  0'lfl8 

147-44 

61 -ao 

144- 09 

5-695 

—  0-29 

+0-063 

144-20 

52-25 

141-84 

5-4B1 

+0-70 

+0-932 

141-95 

a3-26 

140'Sl 

6-256 

+0-72 

+0-417 

140-92 

54-28 

142-10 

5-05 

-0  86 

+0-560 

142-21 

55-27 

140-26 

5-103 

+0  01 

+0-448 

140  36 

66-99 

139-78 

6-128 

+0'28 

+0'365 

139-89 

57-27 

139-28 

5-180 

+0-78 

+  0-873 

139  39 

58-21 

140  ei 

4-752 

^0  31 

+0  674 

140-72 

59-26 

139-30 

4 '963 

+  1'34 

+0-467 

139-41 

60-28 

140-8* 

6-050 

+0  09 

+  0-386 

140-97 

61 '2ä 

2 

141-43 

6-069 

—0-27 

+0-404 

141*54 

62 -31 

3 

139-25 

6-349 

+  1-83 

+0-164 

139-36 

Corr,  im  PoBitionswinkel  +0°11  +0°22;  mittL  P.  der  Gewichtseinheit  ±l°9l. 

Die  obig:en  Jahresmittel  sind  aus  den  einzelnen  in  den  Dorpater  Beobachtungen  mitgetheilten Beobachtungen 
gebildet  worden.  Leider  ist  nicht  immer  deutlich  genug  angegeben,  auf  welchen  Funkt  der  Stem  C  bezogen 
worden.  Das8  offenbare  Missverständnisse  in  dieser  Beziehung  obgewaltet  haben,  ist  mir  sehr  wahrscheinlich 
geworden,  denn  unter  der  Bezeichnung  11,  welche  in  den  späteren  Jahren  ohne  Frage  Messungen  enthalten,  die 


Beobachtungen  in  Einklang  zu  bringeo.  Die  Mädler'schen  Angaben  bei  anderen  Gelegenheiten  geben  auch 
keine  Aufklärung.  So  gibt  derselbe  in  Bd.  XV  der  Dorpater  Beobachtungen  in  seinea  Znsammenstellungen  aus- 
drtlcklich  auf  die  Mitte  reducirte  Werthe.  Diese  beruhen  aber  auf  einer  durchaus  unrichtigen  Reduction,  die 
mit  keiner  der  verschiedenen  möglichen  Annahmen  auch  nur  näherungsweise  passt. 

Die  Distanzen  stellen  sich  auf  den  ersten  Blick  als  wenig  zuverlässig  dar.  Abweichungen  von  0'5  bis 
0'7  sind  keine  Seltenheit.  In  den  obigen  Correctionen  stellt  sich  diese  geringe  Genauigkeit  der  Distanzen  auch 
dar ;  man  kann  aber  kein  gutes  Bild  davon  erhalten,  weil,  wie  gesagt,  Unklarheit  dacUbei  herrscht,  auf  welchen 
Pnnkt  sich  die  Messungen  beziehen  und  zum  Tbeil  gerade  dort,  wo  eine  Verschiedenheit  in  der  Annahme 
gerade  auf  die  Distanzen  stark  einwirkt.  Im  Allgemeinen  scheint  die  erforderliche  Correction  äusserst  bedeu- 
tend zu  sein,  und  zwar  hat  Mädler  um  einen  Betrag  zu  klein  gemessen,  der  wohl  ala  sehr  gross  bezeichnet 
werden  kann.  Ans  allen  diesen  Gründen  habe  ich  die  Mädler'sehen  Distanzen  bei  der  Bildung  der  corrigirten 
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Jahresmittel  ganz  ansgeBchloesen.  Eb  wäre  vielleicht  aach  heßser  gewesen,  wenn  ich  dasselbe  mit  den  Poeitions- 
winkeln  gethan  hätte. 

Ansser  diesen  Messnngen  sind  noch  vereinzelte  Bestimmungen  von  verschiedenen  Beobachtern  vorhanden. 
Ich  habe  die  meisten  nncorrigirt  gelassen,  nnr  für  einige  wenige  Beobachter  wnrden  Correctionen  angesetzt,  die 
von  anderer  Seite  her  gewonnen  wurden.  Es  ist  freilich  zweifelhaft,  ob  diese  eine  wirkliehe  Verbeseernng 
enthalten. 

Mit  denselben  Hilfsmitteln,  die  bei  dem  Sterne  B  gebraucht  wurden  und  in  §.  8  ganz  kurz  angedeutet 
wurden,  habe  ich  folgende  Correctionen  gefunden: 

(5'0        —0*008 
-1?00     J5-5        H-0-027 
(e-O        s-0-052 
O'O         — 0'040 

Eagebnann     —1^24     |5-5        ■4-0-243 
(e-O        -hO-268 
f6'0        -f-0'394      -)-0'357 
Kaiser  — 0?60       5-5         -^-0-429      -1-0-392 

(6-0        -hO-454      -t-0-417 
wobei  die  zweite  Correctionsreihe  für  die  Distanzen  sich  auf  Beobachtungen  mit  dem  Airy'schen  Doppel- 
bildmikrometer, die  erste  anf  solche  mit  dem  Fadenmikrometer  bezieht. 

Ich  ftlhre  nnn  diejenigen  Beobachtungen  an,  die  im  FrBheren  nicht  vorkommen,  und  die  anr  Bildung  der 
Jahresmittel  herangezogen  worden  sind,  und  bemerke,  dass  bei  ihrer  Sammlung  ebenso  wenig  Vollstfindigkeit 
garantirt  wird,  wie  bei  den  den  Stern  B  betreffenden.  Alle  einzelnen  Bestimmungen  beruhen  auf  neu  gebildeten 
Mittelwerthen  und  sind  auf  die  Mitte  ^=^  bereits  reducirt. 


Anzahl  g 


W.  Herachel 1781-89 

»  1802-11 

A  &  South 1822-1*' 

South 24491 

<■         25-271 

A 30-2» 

A 3115 


IteBsel  . 
k  .  .  . 
Kaiser  . 


willkürlich. 

*  AngefUirt  v 


....  40-15 

n       42-35 

B      43-33 

DöIlen^ 45-3t 

Hind 1591 

Jacob 40 '00 

Miller 62  08 

Fleteher 52-49 

Wrottesley 53-23 

Winnecko 55-33 

Jacob 56-21 

Winneoke 66-24 


J-      U-: 


Anzahl     g 


-Hand 


18I?73 

1 

— 

171-78 

1 

_ 

168  28 

— 

2 

159-75 

_ 

S 

163  27 

— 

a 

159  22 

4 

157-67 

3 

157-07 

2 

1.53 -40 

12 

5' 

157-25 

3 

148  00 

14 

5- 

147-22 

12 

5- 

14810 

12 

6 

149-90 

1 

152  -69 

3 

149  31 

2 

5- 

146-67 

2 

143-72 

142-85 

139-91 

fi-4 

139-92 

141  73 

5-a 

waren,  ist  die  angenommene  Ce  wich  tszahl  fUr  *&South  undSouth  gsut 


1  0.  Z.  im  IX.  Bande  der  Pulcow.  Beobachtungen. 
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Jacob  

6IP0 

14004 

Auwera 

.      61-28 

UO-46 

Romberg 

.       63   IS 

138  50 

.      6919 

EngelmMB 

.       »5-42 

1380« 

.      6624 
.      66-83 
.       67    U 

B^irclay'e  Observ..   .   . 

i:i8  05 

Wilson 

78-21 

isr'86 

WilsoD  &  Seabrocke  .    . 

.       73-22 

131   38 

Gledhill 

.      74  13 

132-39 

W.  &S 

.      74   17 

131-67 

W.  &S 

.      TU- 27 

131-44 

Jedraejwicz ' 

78-26 

151-30 

„          ' 

.       80-22 

131-79 

6-433 

6-875 
5-882 


6-811 
6-544 
5-367 


Ans  uUen  den  im  Vorhergehenden  angefUhrlen  Messnngeresultaten  wurden  die  provisorischen  Jafaresmittel 
dadurch  gewonoen,  dass  die  mit  den  provisorischen  Gorrectionen  versehenen  Messungen  zu  Mitteln  vereinigt 
worden  sind  und  zwar  nach  Massgabe  folgender  relativer  Gewichtszahlen; 

ein  Abend  bei  W.2,  0.2,  D,  Ä,  Du  und  S  erhielt  das  Gewicht  5 

„        „       „    Aawers,  Bessel,  Engelmann,  Kaiser         „        „         „       3, 
alle  Übrigen  das  Gewicht  1.   Immer  wurden  die  Beobachtungen  desselben  Jahres  zusammengefasst,  mit  Aus- 
nahme der  Jahre  1822—25,  30—31,  66—67,  76—77,  79—80,  welche  wegen  zu  geringer  Anzahl  in  Mittel- 
werthe  zusammengezogen  worden  sind. 

In  gleicher  Weise  sind  die  corrigirten  Jahresmittel  aas  den  corrigirten,  im  Vorhergehenden  angeführten, 
Positionswinkeln  und  Distanzen  gebildet  worden,  es  sind  also  auch,  wie  erwähnt,  die  Mädlcr'schen  Positions- 
winkel benutzt,  dagegen  dessen  Distanzen  ausgeschlossen  worden.  Was  die  bei  Bildung  der  Mittelwerthe  in 
Anwendung  gebrachten  Gewichte  betritn,  so  ergeben  die  Quadrate  der  mittl.  F.  der  Gewichtseinheiten,  welche 
mit  den  reciproken  Gewichten  ttbereinstimmen,  die  erste  Reihe,  während  die  zweite  Reihe  die  wirklieb  ange- 
wandten Gewichte  bedeuten. 

Position  Bwbkell  Distanz 

W.  2.    ...  2-8         5      I      W.  2.    .        .  0-029        5 


0.2.     ...  3-7  4 

D 0-2  10 

A 3-0  5 

Du.  .    .'  .    .  3-4  4 

S 2-7  6 

Mädler     ..36  3 


0.2.     ...  0-031  5 

D 0-052  4 

A.     .    ■  .    .  0-075  5 

Du 0-009  3 

S 0-030  5 

Mädler         .  0  0 


Die  Abweichung  der  angenommenen  von  den  berechneten  Gewichten  bedarf  keiner  weiteren  Erklärung, 
da  die  letzteren  nach  denselben  Maximen  entstanden  sind,  wie  bei  der  betreffenden  Abschätzung  bei  dem 
Sterne  B. 


I  Laut  Angabc  des  Beohaditera  in  den  Aatron.  Naclir,  wurde  die  Distanz  ntu  -(-o'06l  corrigirt. 


D»nkaelmnan  dar  iDalhaRi.-tialiuw.  Cl.  SLIV  Bd.  Abtundlungto  Ton  Nichtmitgliadani.  eO 
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Hugo  Seeliger. 


Nachtrag. 

Herr  Gebeimratfa  0.  Striive  hatte  die  grosse  GefSltigkcJt,  auf  meia  Ersuchen,  va  den  OriginaltagebUcheni  vod 
W.  Strnve  nachzueebeu,  aber  Dichts  gefunden,  was  atif  ein  Versehen  von  10°  bei  den  Beobachtimgen  von  1SS6  hindeuten 
konnte.  Jedoch  theilt  mir  genannter  Herr  weiter  mit:  „Eine  feste  Beobachtungsmethode ,  besonders  für  nahe  Objeeie,  hat 
sieh  Kx  W.  Strnve  offenbar  erst  im  Frühjahre  1827  herausgebildet.  Aus  diesem  Grunde  dUrfen  alle  Mikvometennessimgen 
aus  den  Jahren  1S25  und  1626  nicht  auf  denselben  Grad  toi)  Genauigkeit  Anspruch  machen,  nie  die  späteren,  und  Sie  wären 
daher  vollkommen  gerechtfertigt,  wenn  Sie  den  Ueesungen  von  1826  ein  geringeres  Gewicht  ertheilen  oder  dieselben  ganz 
ansachUeBsen." 


Anhang. 

1.  /-Tafel. 


9 

log/ 

? 

log/ 

5 

log/ 

3 

lo?/ 

— O-ISfl 

0-6952 

0-8278" 
0-6205" 
0-6134" 

-1-0 -030 

0-4456^, 

+0-125 

0-3571. „ 

+0-220 

0  2822 

—  0-120 

+0035 

0-4406" 

+0- 130 

0 

352B" 

+0-225 

0-2785" 

—0-115 

+0-040 

0-4366™ 

+0-135 

0 

3487" 

+0-230 

0-2749" 

— 0-UO 

+0-045 

0-4305*: 

+0-140 

0 

3445" 

+0-235 

0-2713'! 

—0-105 

o-eoes" 

0-6994™ 
0-5925^ 
0-5867" 

+0-O50 

0-4256* 

+0- 145 

0 

3403 

+0-240 

0-2678" 

— o-ioo 

+0-055 

0-4207'; 

+0-160 

0 

3J62 

+0-245 

0-2842™ 

—0-095 

+0-060 

0-4159'" 

+0-1&5 

0 

3322*° 

+0-250 

0-2607" 

—  0-090 

+0-065 

0-4Ul" 

+0-160 

0 

3281*' 

+0-255 

0-8572** 

-0-085 

0-579l" 
0-6725'^ 
0-6669!: 

+0-070 

0-406**, 

+0-I65 

0 

32027 

+0-260 

0-2638" 

—0-080 

+0-076 

Ü-4017" 

+0170 

0 

+0-265 

0-2503" 

-0-OTS 

+0-080 

O-3B70" 

+0-17Ö 

0 

3162*" 

+0-270 

0-2469** 

— 0  070 

0'6595" 

+0-085 

0-3924 

+0-180 

0 

3123,g 

+0-275 

0  2435°* 

—0-065 

0-5532™ 

0-5469^" 
0-5407" 
0-5346'; 
0-5285°' 

+0-090 

0-367»" 

+0-185 

0 

3086* 
3046, 
3008,. 

+  0-280 

0-2402" 

—  0-060 

+0-095 

0-3834** 
0-3789" 

+0-190 

0 

+0-285 

0-3368" 

-0-055 

+0-100 

+0-195 

0 

+0-290 

0-3335** 

-0-050 

+0-105 

0-3745** 

+O-2O0 

0 

2970^ 

+0-296 

0-2802!! 

-0-045 

+0-110 

0-370l" 

+0  205 

0 

293;i" 
2895', 

+  0-3(IO 

0-2269** 

-  0  040 

ü-5225°" 
0-5166„ 
0-6108 

+0-116 

0-3657** 

-i-0-210 

0 

+0-305 

0-2237** 

'  0-036 

+0-120 

0-3614** 
0-3571*" 

+0-815 

0 

2868!! 
2822 

—0030 

+0-125 

+0-220 

0 

2.  Die  neneeten  Beobacbtnngen  von  O.  Struve, 
Nach  brieflicher  HiUheiliing. 

Ob'erv.  Corrig. 


AB. 

27  April    6 

8'lfl- 

VI 

p=0'6» 

27                B 

8  16 

„ 

•69 

7  56 
>     I 

10  10 
7  40 
7  60 

12  10 


107-5 
110-7 
105-4 
102-1 
99 -S 
96-1 
»1-S 
»S'ä 
»1*6 
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Observ,  Corrig. 


1877  25 

April    3 

8' 13        VI 

P  = 

5 

77 

p=130 

2          p  =  6 

83 

j.=  129 

9 

■25 

4 

8     6 

79 

130 

4 

86 

130 

0 

■81 

26 

10  12         „ 

62 

128 

6 

64 

129 

2 

78-27 

10 

8     1          ■> 

83 

132 

0 

70 

131 

4 

■2» 

18 

9     5 

67 

131 

0 

71 

tsi 

2 

■32 

29 

10  18 

54 

128 

9 

56 

129 

6 

79-27 

7 

7  45         , 

71 

133 

8 

80 

131 

9 

■27 

8 

7  56 

68 

130 

S 

75 

130 

0 

•33 

30 

10  17         „ 

B 

•47 

a 

129-4 

49 

130-1 

1877-26  April   3 

8' 15       VI 

P  = 

5'11 

P=1U10         p=5 

18 

P  =  133?2 

-26 

4 

8     8         , 

■12 

133 

1 

19 

132-3 

■31 

26 

10   14 

•00 

130 

9 

Ol 

isre 

78-27 

10 

8     4         „ 

■07 

184 

16 

133  ■  6 

■29 

18 

9     8         „ 

■Ol 

194 

05 

134  ■  7 

-32 

S9 

10  20 

4-94 

132 

6                  4 

96 

133^2 

79-27 

7 

7  47         „ 

5^14 

136 

4                 6 

24 

1360 

■28 

8 

7  58         „ 

-14 

136 

16 

1341 

■33 

30 

10  19         , 

06 

134 

08 

135 

0 

p  =  133'6 
132-5 
13r3 
132-7 
131-7 


ist -5 
132-6 
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Erldänmg  deT  Tafel. 

Die  erste  Figur  stellt  die  Po eitioDS winke!  des  Sternes  (',  bezogen  Auf  die  Hitto  von  A  nnd  B,  als  t\inctloii  der  Zeit  i'ht 
Die  gezeichoete  Curve  ist  nach  der  Ephemeride  111  (p.  22i)  constrnirt,  w&brend  die  einzelnco  Punkte  die  beobachteten 
sber  wegen  der  constanten  Fehler  coriigirten  Jahresmittel  fp.  220)  darstellen.  Für  die  Ordinaten  wurde  der  Grad,  fiir  die 
Absciesen  ein  Jahr  als  L&Dgeneinbeit  genommen. 

Die  zweite  Figur  verdeutlicht  die  analogen  Verhältnisse  fttr  die  Distanzen.  Die  Curve  bezieht  sich  also  auf  die  Formel  B 
(p.2!5),  die  Punkte  auf  die  corrigirten  Jahresmittel  (p.  226).  Wahrend  die  Längeneinheit  fUr  die  Abscissen  dieselbe  geblieben 
ist  wie  früher,  sind  die  Ordinaten  in  0'02  ausgedruckt  worden. 
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POSITIONSWINKEL 


Denhschrinen  d.  kals..Abd.  d.W.matli.ulurw.Classe  XLIV.Bd.Ubni. 
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DER  mi  (.  DECEIBE«  IIS!  BE)DI!STEHEIDE 

lÖRllßEIlüIG  DER  fENÜHÖR  DEnOMMSCHEIBt 


VORAUSBERECHNET  VON 

D*-  CARL  FBIE8ACH. 


VORGELEGT  IN  DER  >ilT£VHIi  D£R  MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHEN  CLASSE  AM  IT.  JUM  |: 


I.  Einleitung.  Zeichen  und  Formeln. 

aj  GeocentrisGhe  Coordinaten  der  Sonne. 
0  Scheinbare  Länge. 
B  „         Breite. 

A  „         Rectascenaion. 

D  „         Declination. 

9i  Entfernung  (mittlere  Entferanng  =  1). 
B  Scheinbarer  Halbmeeaer. 
n  Äqnatorial-Horizontalparallaxe. 
n'  Horizontalparallaxe  fttr  die  geographische  Breite  f. 

t  Scheinbare  Schiefe  der  Ekliptik. 

9  Winkel  zwischen  dem  Breiten-  nnd  DeclioatioDskreise  der  Sonne : 

tangö  =tang£COB©  ••■(') 


)  6eocentrische  Coordinaten  des  Planeten. 


O  Scheinbare  Länge, 
ß  -  Breite. 


d  „         Declination. 

r  Entfernung, 
r  Scheinbarer  Halbmesser, 
n  Äqnatorial'Horizontalparallaxe. 
fr'  Horizontalparallaxe  ihr  die  geographische  Breite  f. 
(  Abstand  vom  geocentrischen  Zenithe. 
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Carl  Frtesach. 

V  Winkel  zwiachen  dem  Declinationskreise  des  FlaDeteo  and  dem  denselben  mit  dem  geocentrischen 

Zenitbe  Terbindenden  grössten  Kreise. 
a  Stondenwinkel  tut  den  ersten  Meridian  (jenen  von  Paris). 
«  Stnndenwinkel  fUr  die  geographische  Länge  X. 


ej  Coordlniten  in  Beobacbtungsartes.  Zelt. 

f  Geographische  Breite. 
y'  Geocentrische        „ 
f  Excentriscbe  „ 

X  Geographische  Länge  (Östlich  von  Paris). 
T  Normalzeit  (mittlere  Pariser  Zeit). 
X  =  T-i-X  mittlere  Ortszeit  ftlr  die  Länge  i. 
t  Normal  (Pariser)  Stemzeit 
t  =  f+X  Orts-Sternzeit  für  die  Länge  X. 

,  =  t—a  =  t-l-i—a  ( 


e  AbplattniigscoSfficient  der  Erde 

tangy'=  (l~e)taDgf  =  (1  — e)*tangy. 


300} 


r'-n'=(,-n)-55!t. 

^  '  COBf 


...(2) 
...(3) 

■•■(■*) 


Tafel  zur 

Anffindnng  von  (p'  nnd 

f- 

r 

r' 

f 

? 

f' 

f 

0°0' 
6  0 
10  0 

16  0 
30  0 
26  0 
80  0 
36  0 
40  0 
45  0 

0°  0 

4  58 
9  56 
14  54 
19  52 

24  61 

25  60 
31  49 
39  46 

■44  48 

0 

0 

0"  o'o 
4  59-0 
9  56-0 
14  67-1 
19  56-3 
24  55-6 
29  550 
S4  64- S 
39  54'4 
44  548 

66  0 
BO  0 
65  0 
70  0 
75  0 
80  0 
86  0 
90  0 

49*'48'7 
54  49-2 
59  60- 0 
64  51-2 
69  62-6 
74  64-3 
79  66-4 
84   57-6 
90     0-0 

4»° 54 '3 
64  54-6 
69  660 
64  666 
69  663 
74  67-2 
79  58-0 
84  69-0 
90     0-0 

dj  Relative  geocentrlsche  Coerdinaten  des  PlaMten  in  Bezug  auf  die  Sonne. 

A  Abstand"  )    ,  , 

f  LI  •    L      iL_^     j  f  stets  positiv. 

K  Kleinster  Abstand  | 

}  Positionswinkel  in  Bezug  auf  den  i„ [  der  Sonne. 

u)  { Declinationskreis ) 

«=  £7-9. 
I  Winkel  zwischen  der  Richtung  der  relativen  Planetenbewegung  und  dem   ' 


I  Declinationskreise ! 


,..(5) 
der 


Sonne. 
'  Geschwindigkeit  dieser  Bewegung  (stets  positiv). 
u>=W-t 
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Der  am  6-  December  1882  bevorstehende  Vorübergang  der  Venus  vor  der  Sonnenscheibe.    239 


Zar  Erläntening  dient  nebeDstehende  Fignr,  in  welcher 


geocentrische  Ort 


der 
\  der 


1  der  Sonne      ]    n'a'  |  j  Breitenkreis 

I  des  Planeten  )'   n»\  \  Declinationskreis  I 

Sonne,  xy  eine  Tangente  der  relativen  Planetenbahn  im  Punkte  P, 

SI'=\   <s'SP=  ü. 

Je  nachdem  man  den  Breiten-  oder  den  DecliDation&kreia  der 

Honne  als  Abscissenaxe  annimmt,  ergeben  sich  ftlr  die  rechtwinkeligen 

Coordinaten  des  Planeten  die  AnsdrOcke: ' 


A-(©— O)C08ßf 

■•(') 

j  *  —  D—d-isoadtmD{A-a 

,  dnl" 
2 

•CO 

(a  =  (^— a)cOfl</ 

"=dT' 

.=  - 

'"~dt 

»1= 

'dT 
erweisen  sich  als  die  rechtwinlteligeD  Componeuteo  der  Geschwiadigkeit  v. 


Zwischen  obigen  Orössen  bestellen  die  Gleichnngen: 
B  =  4cobCJ 
A  — isinC/i 
M=  V  cos  Wi 
W=!.8in  W) 


,.(8) 
..(9) 


a  =  Asin  u  ( 


...(8-) 
...(90 


ej  Der  geocentrische  Durchgang. 


Di^  Haaptmomente  des  Vorttbergaugcä  sind  die  zwei  äusseren  nnd  die  zwei  iunereu  Ränderberltbrungen, 
welche,  in  der  Ordnung,  wie  sie  aufeinanderfolgen,  als  äusserer  nnd  innerer  Eintritt,  innerer  nnd  äusserer 
Austritt  bezeichnet  werdeu,  nnd  die  Zeit  des  kleinsten  Abstandes  oder  der  grössteu  Phase.  Die  Beziehung  auf 
die  vier  Bertlhmngen  wird  der  Reihe  nach  durch  die  den  QrOssea  B,  .\,  S,  a,  ^,  u,  T  etc.  anzahängenden  Zeiger 
1,  I,  11  nnd  2  angedentet.  Der  Zeiger  k  bezieht  sich  auf  die  gröeste  Phase,  1,  I,  II,  2  werden  allgemein  anter 
dem  Zeichen  c  (Contact)  zusanunengefasst. 

Die  Berechnnng  des  geocentrischen  Dnrchganges  hat  sich  Tornehmlich  mit  folgenden  zwei  Aufgaben  zu 


Erstens:  Ftlr  eine  gegebene  Normalzeit  T,  die  Werthe  A  und  u  zu  bestimmen. 
Zweitens:  Zu  einem  gegebenen  A  oder  u  die  entsprechende  Normalzeit  T  zn  finden. 
Die  LtJsuug  der  ersteren  Aufgabe  ergibt  sich  aus  den  Gleichnngen  (8)  oder  aus  (8)  nebst  (5). 
Um  die  einem  gegebenen  A  oder  «  entsprecbende  Normalzeit  7'  zu  finden,  setze  man    7'=2'„-+-t. 
'l\  einen  genäherten  Werth  von  T  bezeichnet.  Dann  ist,  fQr  ein  gegebenes  A: 

i-  =  (B,+ilfT)'-H(A.+AV)-=.  (ä,+».r)>+(«.-.-»T)', 
woraus  mit  RUcksicbt  auf  die  Gleichungen  (8),  (9),  (8'),  (9'),  nnd  nachdem 
Via(y-tf.)^a.sin(«.— .„)  _^„;„j^ 


(10) 


1   Bezüglich  der  Entwicklung  der  hier  Angeführten  Fonueln,   erlaube  ich  mir  aiit   meine    „Theorie  der  Planetenvor- 
ttbergänge"  (Leipzig  1876,  Verlag  von  W.  Engelin&nn)  zu  verweisen. 
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gesetzt  worden, 


m         \  ^  \~  ÄCOBlb  ( 

=  Tg—-y  coB («t  —  Mj)  H 1- ) 


...(11) 


</r=q:    *^^,  „.(12) 

folgt. 

FllreiDe    f"^^**"    Berührung,  ist  Ä=Ä+r. 
(innere  )  ~ 

In  der  grössten  Phase  fallen  die  zwei  durch  (11)  gegebenen  Werthe  in  Einen  zusammen,  and  ist  daher: 

?i=2;— -"cosCW— C?„)=7;— ^-co8(w— «„).  ...(13) 

Ferner  ist 

K=  ±4„8m(  W—  ü^)  =  ±Ä„8in(«-— «„).  ...(14) 

Ist  u  gegeben,  so  hat  man 

tang(m-ö)  =h^ — ^r-  oder  tangw=  ^ , 

nnd  hieraus: 

A,8in(M+9-P-J  _  j,       \8in(«-s)  /  ib-, 

»  yBin(W— f)  "        «8in(!c— m)  '"^      ' 

dT=  \«i?('^-"o)''"  .. -^^L^.  „.(16) 

sin  (w — u)*  81D  (w — «)* 

Um  die  Normalzeit  7'  befindet  sich  der  Planet  im  geocentriecheD  Zenithe  des  Oberflfichenortes : 


,..(17) 


fj  Parallahtische  Coordinaten. 
Die  den  geocentrischen  A,  v,  d,  a  etc.  analogen  parallaktischen  Grössen  werden  durch  i',  u',  </,'  o'  etc., 
die  Nunnalzeiten  der  parallaktischen  Berührungen  und  grtissten  Phase  dureb   7!.'  und  Tf  bezeichnet. 
Analog  den  Gleichungen  (8),  (9')  ist: 

'  — ^_  '         'l 

fS'  =A'c08M'  (  <^^  l 

a  =:A  8inw  ' 

Mit  Rücksicht  auf  die  bekannten  Ausdrücke  fUr  d,  D',  a',  Ä'  ergeben  sieh  für  i',  a'  nacbetehende ,  sehr 
genaue  Formeln: 

S'  =  Ä-i-n[('-/ — l)co8rf-h38in(/8iul"](l — e)8iny — ll[(y — l)8in(/— Äeosrfsinl"]cosycoss  \ 

— n(^ — 2)atang(:^6iur'cos^sin«  f 

asinl"  ...(20) 

et'=:a-i-nyoisin(fsinl"(l — e)  sin yH- 11(1 — ysinrf*)     — -j-  cosy  coh«  [ 

-i-n[q — 1 — 4tangrfBinl"]co8y8in«  J 

wo 

9  =  -^-  ...(2» 

Diese  Gleichnngen  ktfnnen  in  die  folgenden  transformit  werden: 

J'=Ä-t-II[H  Biny-H®  c08yco8(XM-E  )]  =  ^-t-na;l 


l-n[ä'siny-4-l©'c0fly  sin(>-i-IJ')]=a-i-lly' 
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In  allen  Fälleo,  wo  nicht  die  äneaerate  Genauigkeit  gefordert  wird,  darf  man  die  in  (20)  mit  dem  Factor 
sin  1"  behafteten  Glieder  vernachläasigen,  wodnrch  diese  Gleichungen  in  folgende  einfachere  Obergehen: 

J'=iJ-»-(b — n)[(l — c)C08rf8inJ — 8inc^C08ye08»]=ff-i-(ff — n)f  J 
=  Ä-(-(;r' — II')  [coadsin  <f' — sin  rfcos  y'  cosa]  =  5-t-(a' — fl')  f        ( 

a'=«-H(?r — n)co9yain»=a-i-(rt — W)v  ( 

=a-\-{K' — H')  eos  y'fiin  «  =  a-H(/r' — 11') «'  ] 

bei  deren  Anwendung,  a'  und  d'  im  nngftnstigeten  Falle,  etwa  um  O'l  fehler- 
haft erhalten  werden. 

lu  dem  sphärischen  Dreiecke  zwischen  dem  Kordpole,  dem  geocentri- 
sehen  Zenithe  und  dem  Planeten  ist: 

coB  dßin  y' — sin  rfcos  y'  cos«  ^  sin  Ccos  v  =  ^'  \ 

cos  y'  sin  •  =  sin  ^  sin  V  =  i;'  \      "-(2^) 

siDt/siny'-HCosf^cos^'eoe«  =  co8{=!  ^'^1 — ^'* — >j'*) 

siny'  =  cos rfsin Ceos  v-Hßinrfcos C  =  C'cosrf-4-|/^l — ?'* — 17".  sinrf 
cos  tp'  cos  a  ^  cos  rfcos  ; — sin  liain  {  cos  v  =  ^i  — |'* — d".  coarf— £'  sind 
cos  f'wa»  =  sin  4  sin  v:=  >}' 


Aus  (18)  und  (20-)  folgt: 

A'cos«'=  AeoBw-i-na:» 
A'sinu'^  Asinu+%1 

d'» = Ä»-t-2n(o>-Ha!/)  -i-n»  {x*-i-f) 

Aus  (18),  (20")  und  (22)  erhalt  man: 


A'cos  («' — tt)^  Ah-ü  (arcostt-f-ysin  m)i 
A'  sin  (w' — m)  ^  n  (y  cos  u — x  sin  u        I 


tang(«' — k) 


,  n(yC08 

' — ")  ^  7 — ^ — 


xsinu) 
A-t-?r(a:C08«-t-y8in«)* 


A'cos«' =  A cos «-i-(ff—n)  f  =  Aco8tt-»-(ff'— n')?'| 
A'  sin  tt'  =  A  sin  m-h(r — Ü)  >)  =  A  sin  «-h(»' — 11')  y'  I 

, (jt — n)(ijco8w — ^siuw)      (nr' — n')eini;8in(v — m) 

ang(M  ~u)  —  ^_^ ^„__n) (Icos u-t-y sin«)  ~  Ä-t-(:r'— n')sin<:cos(v— «) 

A'»— A»-K2(;t'— ll')A8inCco8(v— w)M-(jr'— Il')»8in$». 
,  n'  hat  man  die  genäherten  Werthe; 

m'  =  nn-(i(nr — 11)  slnt^cos^sins  ^  »'costc') 
n' ^  nH-(jL(ff — II)cos^cos«         =»'8lnw') 


.(25) 
...(27) 

...(240 

...(27-) 
...(26') 


''  ^  11^  1-H  — (n: — ll)co8ip(cosd)sinc/sin«+siD(ocos9)-t 


r-'i'-a')' 


eosf*(9ln<i*8ip«*-Hcos«*)     —(29) 


tang(w'— w)  = 


fi(n — fl)  000^(008^008« — sin  t/sin»' sin«) 


m-fji  (;r — II)  cos  y  (sin  d  cosw  sins-i-sin«'  cos») ' 
logfi  =  0-86258— 5 


...(30) 
...(31) 


Der  parollaktiBohe  Dorohgang. 

g)  Der  paranoische  Durchgang  für  einen  gegebenen  Beobachtungsort. 

Die  einer  gegebenen  Normalzeit  entsprechenden  GrOssen  3',  a'  ergeben  sich  aus  den  Gleichungen  (20'), 
worauf  man  A',  u   ans  (18)  findet. 
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FttT  die  Normalzeit  einer  pitrallakdschen  BeiUhning  hat  man  die  allgemeine  Fonnel: 

2','=r,H-r  =  2',-«-/8iny-i-jeoByco8(X-*-Ä)-*-Ä±[f8inyH-gcospc08(X-(-ff)]'. 
Zur  BerechnnDg  der  f,  g  etc.  dienen  folgende  Qleichnngen: 

*Binrf  =  j)Ooa}  t — a       =  a 

a  =p  siny  t — a-i-q^h 


(^-n)' 


...(33) 


{k—1\)p  _  (ff— n)8in<f 

SR       -^  ]{-^      -' 

Wofern  keine  grosse  Genauigkeit  erforderlich  ist,  kann  man  sich  der  Nfihenmgsfonnel 

IV=r„-t-/,8iny-t-^cC0syeo8(i-4-Äe).  _.(34) 

l)edienen. 

Diese  Formel  ist  nm  so  weniger  genan,  je  grfisser  K  ist.  Bei  dem  Vennsvorübergange  1874  war 
A'=13'46"  nnd  konnte  obiger  Ausdruck  im  ungunstigsten  Falle  um  36"  fehlerhaft  sein.  Für  den  Durch- 
gang 1882  ist  Kss  10'41"  nnd  kann  sonach  der  Fehler  höchstens  12*  betragen.  Bei  McrkurvorUbergängen 
beträgt  die  Unsieherbeit  der  Formel  (33),  für  itr=15',  höchstens  1*3.  Es  folgt  hieraus,  dass  für  den  Merkur- 
dnrchgang  1881,  wo  ^<4',  die  Bertthmngszeiten,  mit  hinreichender  Schärfe,  nach  dieser  Formel  berechnet 
werden  können. 

Eine  ähnliche  Formel  wie  (32)  kann  für  die  einer  beliebigen  parallaktischen  Distanz  Ä'  entsprechende 
Normalzeit  aafgestellt  werden,  vorausgesetzt,  dass  A'  nicht  kleiner  als  K  sei. 

Soll  die  einem  gegebenen  u'  entsprechende  Zeit  T  gefunden  werden,  so  setze  mau  7'^  ^o"*"^-  I^^ii"  i^'' 
A,8in(»'-i«p)-t-n(a:8in«--yC0Su') 

' rBin(«.-«') -^^^^ 

Diese  Gleichnng  kann  auf  die  Form 

T  =:.&-ha8iny-(-Jco8f  co8(X-*-ff) 
gebracht  werden.    Wählt  man  für  T^  jene  Zeit,  welcher  ein  dem  gegebenen  u'  gleiches  u  entspricht,  so 
hat  man 

T^  r„-t-a8iny-h6cosyc08(X-t-c). 

Für  die  Zeit  der  parallaktiachen  grBssten  Phase  gelten  die  Gleichungen: 

fi« — m8inc?=j»C08y 

iiÄsindM-»  =j>8ino  j)(»r— H)*  ,,       .        j.     .       „J 

^  j"        1  r\ — _^^(l — e)co8d8mrf  =  g/ 

(ff-n)(l-.)mcoerf  _  ^ 


-fc^k 


p(ff— m»      ,     „ 


=  Ö 


(-— a-f-y  =  H 

Ji-=2i-i-^Bin!p-t-öco8^co8(X-»-ff)-f-3co8$8inysin(X-i-<j)-H®cofly*co8(X-f-ff)8in(X-t-(T),        ...(37) 

femer  die  Nfthemugsformel: 

Tv  =  7;-i-fi8iny-i-ÖiCoeyCOö(X-Hi/i).  ...(37') 


1  In  (32)  hat  dae  qnkdradsche  Ulied  dtui  Zuicbea  ±,  je  nachdem  91^0. 
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h)  Anlans  und  Ende  der  Hauptmomente  auf  der  Erde  überhaupt  Grüsstes  und  kleinstes  K'.  Längste 
und  kürzeste  Dauer  des  Vorllberganges. 

Anfang  tind  Ende  der  Berührungen  nnd  der  gröseten  Phase  entsprechen  dem  Minimnni  nnd  Alazimnm  von 
Tt'  und  Te,  welche  ich  mit  T,-  nnd  2'*-  bezeichne. 

Fttr  T,-  nnd  T,-  und  die  dazu  gehörigen  Beobaehtungsorte  gelten  die  genäherten  Werthe: 


BCOS^' 


wo  ein^ 


-5\ 


i  Anfang 


5^0/ 


\  Anfang 


jtang<p=— ^ 

(X=180''— Ä, 
tang  y  ^  -H  ^ 

[  tang  ^=~i-^ 


(tangy=  — ^ 


Fttr  die  grÖHste  Phase  hat  man,  wenn  man  in  den  zu  (37)  gehörenden  G^leichnngen,  die  HilfsgröBse  q  so 
bestimmt,  daes  Ö-cO  ist,  die  Nähemngswerthe: 


Tf^Tt— /Jl-HÖl  ' 


Anfang  /  tangy  = 


F^ 


.  l  =  —H, 


\  +  I 

J  .       -  -P*  ' 

(tangy  =  — -^ 

(  1  =  180"— fii 


Genauer  findet  man  diese  Werthe,  indem  man  die/^,  g,,  F,,  etc.  mit  den  den  näherungsweise  gefundenen 
Zeiten  entsprechenden  /,  ff,  F  etc.  vertanscht.  Noch  genauer  erhält  man  die  Maxima  uniJ  Minima  der  Berllh- 
ningszeiten,  nachdem  y  aus  (38)  bereits  näherungsweise  gefunden  worden,  ans  der  Gleichung  (11),  weua 
man  daselbst 

^  '    COBf 

setzt,  nnd  die  dazu  gehörigen  Beobaehtungsorte  aus: 

/8iny'=: — cosc^cosu 


Anfang  des  Eintritts 

und 
Ende  des  Austritte 


Ende  des  Eintritts 

nnd 
Anfang  des  Austritts 


lBia{t-i~X—a)  = 

'co8((-i-A — a)  = 


COSfi 

sincfcosu 

008  f' 


ieiny'= 
Bin((-+-X — a)=! 
COS  (i-i-X — «)  = 


...(40) 
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Die  wegen  Veränderlichkeit  des  parallaktisclien  Sonnenhalbmessers 

7i"=rÄ-i-ÄnBinl"[Binß8iny-i-co8flcosycos  {t  h-X — Ä)\ 
erforderliche  Verbessenug  der  BerUhmngszeit  kann  nach  Gletchnng  (12)  berechnet  werden. 

An  den  Funkten  der  Erdoberfläche,  wo  die  grösste  Phase  zuerst  nnd  zuletzt  gesellen  wird,  ist  K'  =  K, 
und  befinden  sich  Sonne  und  Planet  in  dem  nämlichen  Höhenkreise.  Letzteres  gilt  auch  fUr  den  Anfang  nnd 
das  Ende  der  BeiUhrongen. 

Die  parallaktisebe  kleinste  Distanz  K'  liegt  zwischen  den  Grenzen  K^-{k — n)  und  K-\-(n — 11),  und  ist 

deren  Minimmn    K'  =  A' — {n' — 11')  \ 
deren  Maximum  K'  =  K-i-{n' — Ü')  j 

Diese  beiden  Werthe  finden  gleichzeitig  mit  der  geocentrischen  grössten  Phase,  d.  i.  um  die  Normalzeit 
7V,  statt  Die  dazu  gehörigen  Beobachtungsorte  ergeben  sich  aus: 


i 


iüt  K':  <       ^  ^  coey 


( c08(*-t-i — a)  = 

■■-"      ■  ...(41) 


COSy 

f  siny'^     coarfcosKj 

\   .    ,,     ,       ,  sinw* 

)  sin(i-i-A — a)^ 
\         ^  '  C08J> 

sin  ff  cos  u^  I 


,8(,^_X— <i)=_° 


cosy' 


Bezeichnet  man  den  (äusseren  oder  inneren)  Eintritt  durch  e,  den  Austritt  mit  a,  so  folgt  ans  (32),  indem 
man  e,  f,  g  vemachlSssigt ; 

r„— 7',.=  2;— 2',-i-/'Binf-H^co8fcos(l-HÄ),  ...(42) 

wo 

ig&va\  =  ((?co8Ä)o' — (^cosÄ),') 
^C08Ä  =  (y  8inÄ)a' — {g  einÄ)a'|  ...(43) 

und  Däberungaweise : 

r  =  % — r. —  {%~T^  =/'siny-Hp'co8yeo8(X-<-Ä').  ...(44) 

vfo  f,  g',  h'  jene  Werthe  von  f,  ff,  h  bezeichnen,  welche  sich  ergeben,  wenn  man  die  Zeiger  e',  a'  mit  e,  a 
vertauscht. 

Die  kttrzeste  nnd  längste  Daner  des  parallaktischen  Durchganges  entspricht  dem  Minimum  nnd  Maximum 
von  Ta' — r,.,  Indem  man  h'  ao  wählt,  dass  ?'<:0  ist,  findet  man: 


...(46) 
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Genauer  findet  man  diese  öröasen,  wean  man,  mittelst  der  ans  (45)  erhaltenen  f,  X,  die  Zeiten  T^-,  T,- 
berechnet,  die  dazn  gehl^rig^ea/,  c/,  h  aufsucht  und  aus  diesen,  nach  (43),  f,  §,  h  bestimmt,  welche  nun  in  (45) 
an  die  Stelle  der/',  g',  h  zu  treten  haben. 

Hierzu  bemerkt  Br.  Peter  iu  seiner  „Untersuchung  des  Venus-VorHberganges  1882",  Folgendes:  „Für 
die  Dauer  des  Durchganges,  analog  wie  für  die  Contacte  und  die  grOsste  Phase,  die  Cogfficienten  f  nnd  g  in 
eine  Tabelle  zu  bringen,  wie  Friesach  in  seiner  Theorie  der  Plauetenvorttbergänge,  S.  30,  voncblägt,  ist 
unmöglich,  da  in  dem  Ausdrucke  etc." 

Diese  Bemerkung  beruht  offenbar  auf  einem  MissTerständnisse,  da  der  gerttgte  Vorschlag  in  meinem 
Buche  weder  auf  S.  30  noch  sonst  irgendwo  vorkommt,  nnd  die  S.  30  erwähnte  Tafel  nur  auf  die  Berechnung 
der  einzelnen  Contacte  Bezug  hat. 

Wie  aus  (38),  (39)  nnd  (45)  zu  ersehen,  liegen  die  Punkte,  wo  eine  Berührung  oder  die  grösste  Phase 
zuerst  und  zuletzt  gesehen  wird,  und  ebenso  die  Punkte  kürzester  und  längster  Daner  des  Durchganges,  ein- 
ander nahezu  diametral  gegenüber. 

Von  den  zwei  durch  (39)  bestimmten  Oberflächenpnnkten  kommt  mindestens  Einem  nur  analytische 
Bedeutung  zu,  indem  entweder  fUr  beide  oder  fUr  einen  derselben  der  Planet  in  der  grössten  Phase  unter  dem 
Horizonte  steht.  Ebenso  hat  der  Ort  der  längsten  Dauer  nur  analytische  Bedeutung,  da  an  demselben  weder 
Anfang  noch  Ende  des  Durchganges  sichtbar  ist. 

ij  Grenicnrven. 
a.  Sichtbarkeitsgrenzen. 
Die  Sichtbarkeitsgrenzen  eines  PlanetenTorttbergangeB  bestehen  aas  zwei  Curvenpaaren,  welche  ich  mit 
E,  A  und  O,  V  bezeichne. 

\  Austritt! 
also  im  Auf-  oder  Untergange  erblicken,  während  auf  der  Corre  |    [    die    |  >  i 

im  Horizonte  erfolgt. 

Für  I    {  hat  man  die  Gleichung; 

C08[(* — o)„-i-15xr-i-X]  =  — tangj-tangrf,,  ...(46) 

wo  T  die  nämliche  Bedeutung  hat,  wie  in  (32)  nnd  in  mittlerer  Zeit  angegeben  ist,  während  x  den  Modnhis 
zur  Verwandlnng  der  mittleren  Zeit  in  Stemzeit  bezeichnet. 

Um  mittelst  dieser  Gleichung  einen  beliebigen  Punkt  der  Curve  zu  bestimmen,  verfahre  man  so:  Nachdem 
man  flir  y  einen  beliebigen  Werth  angenommen,  setze  man  r^O,  worauf  man  aus  (46)  für  X  einen  genäherten 
Werth  erhält.  Mittelst  y  und  des  genäherten  \  bestimme  man  r  aus  (32),  worauf  man  aus  (46)  ftlr  X  einen 
genaueren  Werth  findet,  a.  s.  f. 

Für  die  beiden  anderen  Gnrven  ist: 

Curve  0    P  ^  °~'  \ 

\  tangf)  =  — ootd    / 

Curve  f7P='80--(,-.)j 
( tang^  ^  cotr^ 

r'S  weicht  wenig  von  dem  grössten  Kreise  ab,  an  dessen  Pole  der  äussere  j  .       .    |  im  Zenithe  statt- 
findet, während  j.J  nahezu  mit  dem  Parallelkreise  zusammenfällt,  dessen  Breite  y  =     .'— on»} 
obere  oder  untere  Zeichen  gilt,  je  nachdem  rf*  positiv  oder  negativ  ist.  \A  schliesst  sieb  dort,  wo  Anfang  und 


...(47) 


,|,  wobei  das 
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Die  Erdoberfläche  witd  von  den  CnrveD  E,  Ä,  0,  ü  in  sechs  Käume  getbeilt  (e.  Taf.  I),  als  da  sind : 

die  Dreiecke  I  nad  IV, 

die  Zweiecke  II  nnd  III, 

die  kleinen  Dreiecke  egi  und/Äi, 

wobei  die  Punkte  \  .i  nnd  s,i  ucu  xiuiaue  uuu  uao  luuuo  m  uci  ^  / 

\p  ih\  (unteren) 

fttr  j,  J  der  Planet  gerade  vom  Anfange  bis  zum  Ende  des  Durchganges  |  [  dem  Horizonte  bleibt. 

Jene  sechs  Räume  haben  für  die  Sichtbarkeit  des  VorHberganges  folgende  Bedeutung: 

Für  die  in  I  liegenden  Orte  geht  der  Planet  vor  dem  Anfange  des  Durchganges  auf,  und  nach  dessen 
Ende  unter.  Dieselben  sehen  daher  die  ganze  Erscheinung  von  Anfang  bis  zu  Ende. 

In  II  geht  der  Planet  vor  dem  Anfange  aaf,  und  während  des  VorHberganges  unter.  In  diesem  Räume 
sieht  man  daher  den  Anfang,  aber  nicbt  das  Ende. 

In  HI  ist  das  Ende,  aber  nicht  der  Anfang,  sichtbar,  weil  hier  der  Aufgang  des  Planeten  nach  dem 
Anfange,  der  Untergang  vor  dem  Ende  stattfindet. 

Fttr  IV  bleibt  der  Vorttbergang  gänzlich  unsichtbar ;  denn  hier  geht  der  Planet  vor  dem  Anfange  unter 
und  erscheint  erst  nach  dem  Ende  wieder  Über  dem  Horizonte. 

Innerhalb  des  Dreieckes  egi  sind  nur  mittlere  Partien  des  Durchganges,  aber  weder  Anfang  noch  Ende 
sichtbar,  indem  hier  der  Planet  nach  dem  Anfange  auf,  nnd  vor  dem  Ende  wieder  untergeht. 

Das  Dreieck /ä4  endlich  sieht  sowohl  den  Anfang  als  das  Ende,  aber  doch  nicht  den  ganzen  Durchgang, 
weil  daselbst  der  Planet  nach  dem  Anfange  untergeht  und  vor  dem  Ende  wieder  aufgeht. 

Zur  Bestimmung  der  Punkte  e,f,  g,  h,  i,  k  hat  man  nachstehende  Gleichungen: 

j  tang  y  =  —  cot  rfe 

für/midÄ:  1**"«^  =  '^*'^' 

■'  <(,-+-i-a,-Hl5xT=180" 

wobei  zu  bemerken,  dass  fllr  j  -^j,  o=  zu  setzen  ist.  i  mid  k  ergehen  sich  aus  dem  nämlichen 

Gleichnngspaare : 

C08[t,-i-i — a,-i-15)tr,]  =  — tangytang«?,  ) 
c08[(,-(-X — a,-Hl5icr(]  =  — tangiptangi^  ' 

Um  diese  Gleichungen  nach  f  und  X  aufzulösen,  setze  man  anfänglich  r^  =  r^  =  0.  Nun  findet  man 
aus  (49) : 

taugt/,  cos  {t—a\  —  tang  d^  cos  {t—a\ 

^^        tangc^j8in((— a), — tangrf,  sin((— o), 
C08[((— a),-j-Xl 

Mittelst  dieser  genäherten  <f,  X  findet  man  1^  und  r, ,  worauf  sich  f,  X  ans  (49)  mit  grösserer  Genauigkeit 
ergeben.  Man  erhält  so  zwei  Punkte,  welche  einander  nahe  diametral  gegenttber  liegen.  Zur  Unterscheidang, 
welcher  von  beiden  den  Bedingungen  von  »oder  k  entspricht,  dient  die  Bemerkung,  dass  flir  i,  ßin(X-H( — a\ 
negativ  und  sin(X-f-( — a),  positiv  ist,  während  für  k  die  entgegengesetzten  Zeichen  gelten. 

Für  die  Curven  E'  und  A',  auf  welchen  der  innere  Ein-  und  Austritt  im  Horizonte  erfolgt,  gilt  gleichfalls 
die  Gleichung  (46). 

Die  Sichtbarkeit  der  grössten  Phase  wird  durch  jene  Curve  begrenzt,  auf  welcher  die  grösste  Phase  im 
Horizonte  erfolgt 


Für  e  nnd  g 
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Ihre  Gleichung  ist: 

C08(<i-+-Ä — a*-Hl5xr)  = — tangytangdi,  ...(50) 

wo  r  =  r* — r*. 

Diese  Cnrve  weicht  wenig  von  dem  grOssten  Kreise  ab,  dessen  Pol  dort  liegt,  wo  der  Planet  im  Augen- 
blicke der  geocentriscben  gröseten  Phase,  im  Zenitbe  steht. 

ß.  CnrTen  gleichzeitiger  Bertthrnng,  gleichzeitiger  grfisster  Phase  und  gleicher  Dauer. 
Die  Cnrven  gleichzeitiger  Bcrtthmng  ergeben  sich  näheningsweise  aus: 

T  ■=/„  sin  (p  -(-^,co8  f  cos  (Xs-Aa)  ,..(51) 

nnd  entspricht  jeder  dieser  Cnrven  ein  bestimmter  Werth  t. 
Diese  Gleichnog  kann  anf  die  Form 

cos^  =  sin*  siny-HCOS*  cosy  cos(Ä— A)  ...(52) 

gebracht  werden,  nnd  ist  dann,  nnter  der  Voranssetzung,  dass  1'  das  Zeichen  von^„  habe: 


=  ifc-^$\,    CQSE=± 


Es  erhellt  hieraus,  dass  die  Curven  gleichzeitiger  BerUhruDg  nähernngsweise  dnrch  ein  System  von 
Parallelkreisen  dargestellt  werden  kennen,  dessen  Pole  (die  Punkte  <1>,  A)  mit  den  in  Tafel  I,  II  nnd  III  mit 
a,  h,  c,  d  bezeichneten  Punkten,  wo  die  Berflhrungen  zuerst  nnd  zuletzt  erblickt  werden,  zusammenfallen. 

Oenaner  findet  man  diese  Cnrven,  wenn  man  in  obigen  Gleichungen  die  fe,  g^,  k^  mit  den  variabeln  /,  g, 
h  vertauscht,  aus 

T  ^f9\af-^-g  cosy  cos(X+Ä).  ...(51') 

Zur  Construction  dieser  Curven  in  der  stcreograpMschen  Polarprojection  diene  Folgendes:  » 

Es  sei,  auf  der  Karte,  F  der  Nord-  oder  SUdpol  der  Erde,  0  der  in  der  nämlichen  Halbkugel 
befindliche  Pol  des  Curvensystems,  6  der  Winkelabstand  jener  beiden  Pole,  k  der  Halbmesser  des 

Äqaators.  Man  ziehe  die  Gerade  PO  nnd  mache  Pr= 


2C0B- 


e-£' 


-  der  Mittel- 


punkt nnd  f>  :=  - 


k&mE 


-f-jp  der  Halbmesser  des  zu  besehreibenden  Kreises.  Ergibt  eich 


iCUS ^— CüB ^-  ■ 

für  Pr  ein  negativer  Werth,  so  liegt  r  von  P  ans  anf  der  der  Richtung  PO  entgegengesetzten 
Seite  der  Geraden  xy.  Wenn  der  Halbmesser  sehr  gross  ist,  was  namentlich  dann  der  Fall  ist, 
wenn  E  90°  Überschreitet,  ist  es  zweckmässig,  einzelne  Punkte  der  Curve  zu  bestimmen.  Hierzu 
ertheile  man  dem  y  einen  beliebigen  Werth,  und  berechne  ans  (61')  das  dazu  gehörige  X. 

Für  die  Pnnkte  der  Erdoberfläche,  welche  die  grösste  Phase  in  dem  nämlichen  Augenblicke 
7j-HT  erblicken,  gilt  die  Näherungsgleichung 

=  ii"»  sk  y -t- Gi  cos  y  C08(X-t-Bt)  1 

=  Fgiaf-t-0  cosy  C08(X-hH)   ' 

welche  gleichfalls  auf  die  Form  (62)  gebracht  werden  kann. 

Dieselben  bilden  ein  System  von  Parallelkreisen,  an  deren  Polen  die  grösste  Phase  zuerst  nnd  zuletzt 
gesehen  wird. 

Die  Cnrven  gleicher  Dauer  des  Durchganges  ergeben  sich  nähemngsweise  aus  der  Gleichnng  (44),  welche 
auch  in  der  Form  (52)  au!<gedrllckt  werden  kann.  Man  erkeimt  hieraus,  dass  die  Curven  gleicher  Daner 
näherangsweise  durch  ein  System  von  Parallelkreisen,  deren  Pole  mit  den  Punkten  der  kürzesten  nnd  längsten 
Dauer  zusammenfalten,  dargestellt  werden  können. 


oder  genauer 


,..(68) 
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7.  Cnrven,  auf  welchen  die  Berührungen  oder  irgend  eine  parallsktische  Distanz  in  glei- 
chen Hßhen  stattfinden. 
Ihre  Gleichung  ist: 

C088  =  sin d'  sin  y  -+- coe d'  cos y  co8((-hX — o").  ...(54) 

Da  mao  aber,  nähernngsweise,  fUr  t  die  Sternzeit,  welcher  eioe  dem  gegebenen  ^'  gleiche  geocentriache 
Distanz  ä,  entspricht,  und  fUr  (^,  a'  die  dazu  gebtirigen  d,  a  setzen  kann,  sieht  man  ein,  dass  auch  diese  Cur- 
ven  annähernd  durch  ein  Farallelensystem,  an  deren  Pole  die  gegebene  Phase  im  Zenithe  erfolgt,  darzustellen 
sind.  Sie  können  daher  auf  dieselbe  Art  verzeichnet  werden,  wie  die  Cnrven  gleichzeitiger  BerUhmng. 

Dasselbe  gilt  von  den  Curven,  anf  welchen  die  parallaktiscbe  grötsste  Pha«e  in  gleichen  Höhen  erscheint. 
Sie  weichen  wenig  von  einem  Parallelensyateme  ab,  desseu  Fol  den  Planeten,  um  die  Zeit  TV  im  Zenithe  hat. 

S.  Curven  gleicher  Parallaxe  der  Distanz. 

1.  Ptr  ein  gegebenes  Ä':  In  diesem  Falle  erfordert  die  Bedingung  Ä' — Ä  =  Const.,  dass  i,  also  auch 
die  Zeit,  constant  sei.  FUr  A'=:£+r,  sind  daher  diese  Cnrven  mit  jenen  gleichzeitiger  Berührung  identisch. 
Ihre  strenge  Gleichung  ist 

*^^("-"^  =  2ABinW--"') -^^^ 

[s.  Gl.  (26').]  Um  eincD  beliebigen  Punkt  der  Curve  zu  bestimmen,  nehme  man  fUr  <  einen  beliebigen  Werth 
an,  und  berechne  v  ans  (55).  Mittelst  t,  und  v  erhält  man  dann  aus  (23)  f'  und  X. 

Wenn  — - —  sehr  klein  ist  (wie  zur  Zeit  einer  Berührung),  ist  näherungsweise 

A'— i  =  (n-n)8inC  cos(v-w),  ...(56) 

woraus  die  Verwandtschaft  dieser  Curven  mit  Hansen's  isostbenischeu  Curven,  anf  welchen  Bin(cos(v — u) 
einen  constanten  Werth  hat,  erhellt. 
Indem  man  setzt : 

COSUSinc2^^C089         C08UCO8<2=:siD4>  \ 
9Vß.U=pSViq  — p  =  COS*  ( 

jt— n  " 


...(57) 


=  cos^  t — a-\-q  =5  — A,  \ 


wobei  <i  derart  zu  bestimmen  ist,  dass  p-^Q  wird,  verwandelt  sich  obige  Gleichung  in; 

co8£=sin*8inys-co8«l>co8ycos(X~A).  ...(58) 

2.  FUr  ein  gegebenes  A:  Zur  Berechnung  dienen  die  nämlichen  Gleichungen,  und  besteht  dwUeter- 
schied  zwischen  beiden  Curvensystemen  nur  darin,  dass,  in  ersterem,  A'  constant  ist,  u  und  A  aber  von  Cnrve 
zu  Cnrve  andere  Werthe  annehmen,  während  in  letzterem  das  Umgekehrte  gilt    Ftir  ein  conetantes  A  und 

«,  stellt  die  Gleichnng  (56)  ein  System  von  Parallelkreisen  dar,  an  deren  Polen  A'-^A=n— II.  Falls  — - — 
sehr  klein,  sind  die  beiden  Systeme  wenig  von  einander  verschieden. 

s.  Cnrven  gleichen  Werthee  von  K'. 

Im  Augenblicke  der  parallaktischen  grßssten  Phase  ist  co8(ip' — k')=0,  folglich  w'  =  »r'  +  90°,  nnd  ist 
daher  vermöge  (24') : 


j., ■±iK' mute/ — J  " 


+  K'  cos  w'—  a. 


...(59) 
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Indem  man,  fUr  eine  zwischen  Ti-  und  Ty  willkürlich  angenommene  Normalzeit,  die  GrSssen  S,  et  rechnet, 

dann  u>'  näherungsweise  =w  setzt,  erhält  man  ans  (59)  genäherte  Werthe  ^',  i)',  mittelst  welcher  man  ans 
(23)  f'  und  X  findet.  Aus  diesen  ergibt  sich  nach  (28)  w',  worauf  man  aus  (59)  für  ^',  n'  genauere  Werthe 

(obere  )  , 

( untere ' 

Diese  Cnrven  fallen  nahezu  mit  jenen  zusammen,  auf  welchen  Ä'  znr  Zeit  Ti  einen  constanten  Werth  hat. 
Diese  biMen  ein  System  von  Parallelkreisen,  an  deren  Polen  A'=:  K+  (ir— H)  und  entsprechen  der  Gleichung: 

h!—K=  (:t-n)  sinC  co8(v-«i).  ...(60) 

|.  Cnrven  gleicher  Parallaxe  des  Positionswinkels. 
1.  Bei  gegebenem  u':  Aus  (27')  ergibt  sich  dalUr  die  G-leichung: 

,     .,  .      ,      AsinC 
VcosM— ?'eintt'=-j-;— --,  ...(61) 

wobei  w'  conetant  nnd  m' — u  =  6". 
Setzt  man 

iiadänu'  ^  jj'cosy'     —  cosrfsinw'  =:  sin*'  ' 


COSW  =  f  Saiq  j)'  =  c 

AsinO' 
t — a — q  s=  — A  -     -  --  =  ci 


...(62) 


wobei  g'  so  zu  bestimmen,  dass  ^j'^O,  so  verwandelt  sich  obige  Gleichung,  indem  man,  von  der  Abplat- 
tung der  Erde  absehend,  f'  mit  f  vertauscht,  in 

cos  E'  =  ein  *'  sin  y  -i-  cos  *'  cos  y  eoe  {X — A').  ..  .(63) 

Diese  Gleichung  gehört  zu  einem  Parallelkreissysteme,  an  dessen  Polen  8in(w'— w)  =  ± — - — . 

2.  Bei  gegebenem  w:  Es  gelten  hier  die  nämlichen  Gleichungen,  wenn  man  in  denselben  u'  mit 
u-i-C  vertauscht.  Die  beiden  Kreissysteme  unterscheiden  sich  von  einander  darin,  dass  in  ersterem  «',  in 
letzterem  k  fUr  das  ganze  System  constant  bleibt,  während  6"  in  beiden  von  Cnrve  zu  Curve  sich  ändert.  Im 
zweiten  Falle  ist  die  Lage  des  Poles  *',  A'  wegen  der  Veränderlichkeit  von  u'  variabel,  und  sind  darum  die 
Cnrven  nicht  parallel.  Wenn  A  gross  ist,  unterscheiden  sich  beide  Systeme  wenig  von  einander. 

Um  die  Beziehungen  zwischen  den  Cnrven  (63)  und  (58)  kennen  zu  lernen,  berechne  man  den  Winkel- 
abstand der  Pole  *,  A  und  *',  A',  welcher  durch  die  Gleichung 

cos  S  =  cos  *  cos  *' -t- sin  *  sin  *' cos  ( A— A') 

ansgedrUekt  wird.  Mit  Btieksicht  auf  (62)  nnd  (57)  findet  man 

cos  5  =  —  sin  C. 

Für  C  =  0  geht  die  Curve  (63)  in  einen  grössten  Kreis  über,  und  wird  zugleich  S^90*.  Hieraus  ist  zu 
ersehen,  dass  die  Ebenen  der  beiden  grössten  Kreise,  aufweichen,  in  dem  nämlichen  Augenblicke,  einerseits 
t*' — M^O,  andererseits  A'- — A^O  ist,  auf  einander  senkrecht  stehen,  nnd  darum  die  Pole  des  einen  im 
Umfange  des  anderen  liegen.  Ans  (62)  folgt  ferner  sin<I>'sinrf-+- co8<!>'cosrfco8(<-HA'— o)^0.  Dies  beweist, 
dasB  der  Pol  *',  A'  und  sein  Gegenpunkt  den  Planeten  in  der  Phase  A'=:A  im  Horizonte  erblicken.   Für 

A  =  üztr  fallen  diese  Pole  in  die  Grenzearven  }    '      i  ,  nnd  zwar  an  jene  Stellen,  wo  die  parallaktische 

Berührung  gleichzeitig  mit  der  geocentrischen  erfolgt. 

DaokichrinsiKlsriiiathain.-aaturK.CI.  XLIV.Bd.  Abhuadlnngen vonNicIittaimliedtra.  gg  ^-^  . 
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■n.  Haupthöhenearven. 

Da  die  Parallaxe  im  HBlienkreiBe  wirkt,  ist  der  absolnte  Werth  von  A' — A  nm  80  grQsser,  je  weniger  v— a 

von  0  oder  180*  abweicht,  und  erreicht,  wie  aua  (56)  ersichtlich,  fUr  v~u=  Lqj^oI  >  ihr  Maximum.    Die 

Cnrre,  auf  welcher,  für  eine  gegebene  Distanz  A',  dies  stattfindet,  bezeichnet  Hansen  als  HaupthOhencurve. 
Zu  deren  Berechnung  hat  man  aus  (56)  das  Gleicbungspaar: 

v  =  K         1  v=180''-i-«   \ 

.   ^       A'— A      nnd      .    .       A— A'  ...(64) 

jt — II  I  K — n  ; 

Für  jede  zulässige  Normalzeit  erhält  man  daraus  C  und  v,  folglich  zwei  Punkte  der  Cnrve. 
Etwas  davon  verschieden  ist  die  Curve,  auf  welcher,  zu  einer  gegebeneu  Zeit,  v — u=  j-Q^of  t  '^^  *l*o 
A'  variabel  und  A  constant  ist   Ihre  Gleichung  ist: 

tangv  =  tangu     oder    ij'cosw — l'sinw  :=0, 

woraus  erhellt,  dass  sie  mit  der  Cnrve,  wo  u' — «  =  0,  zusammenfällt. 

FUr  die  Haopthöhencurre  der  parallaktischen  grOseten  Phase  folgt  ans  m'$'-hn'a.'=  0,  mit  KUcksicht  auf 

(24')  und  (28)j  wenn  man  v=  Lß^o       }  setzt  nnd  das  mit  (n'—W)'  behaftete  Glied  vernachlässigt: 

A»co8(«'— «)  +  («'— n')t>8inC-+-fiA(jr'— ri')  sin«  cos  rfeo8C  =  0.  ...(66) 

Sefert  man  nun  — sinucosf^^tangic,  so  hat  man,  zur  Bestimmung  eines  beliebigen  Punktes  der  Curve: 

v=180'-f-u 


.    ,.       ,            Acostrcosfw — w)  ?  und  {    .   ,        ^^            Acosir  cos(w— u) 
8m(CM-a)  = ^-i; '-)  {Bin(a;-HC)= ^^ - 


Im  Allgemeinen  weicht  dieselbe  wenig  von  jener  Cnrre  ab,  auf  welcher,  um  die  Zeit  der  geocentnschen 
grössten  Phase,  v — m==  l^orJi  •  Man  hat  dafUr  die  Gleichung: 

tangv  =  tangut     oder     >)'cos«i — C  sinw*  =  0, 
woraus  man  erkennt,  dass  sie  mit  dem  grössten  Kreise,  welchem  die  Bedingung  («'— «)*  =  0  entspricht, 
identisch  ist. 

Curven,  anf  welchen  v — «  =  ±90', 
An  den  Punkten,  welche  dieser  Bedingung  entsprechen,  ist  die  Parallaxe  des  Positionswinkels    am 
grössten.  Hier  ist,  vermöge  Gleichung  (26'),  A'*=A»-H(K'~n')*sin<V 

1.  FUr  ein  constantes  A'  hat  man  sonach  zur  Bestimmung  einzelner  Funkte  der  Cnrve : 

v=M±90°      ) 

2.  FHr  eine  gegebene  Zeit  hingegen  ist 


..,(66) 


tangv=s.,  =*=  —  ootgw    oder    >j'8in«-i-<'co8M=iO.  ...(67) 

Wird  auf  diese  Gleichung  die  schon  wiederholt  gebrauchte  Transformation  angewendet,  so  erweist  sich 
die  Cnrve  identisch  mit  dem  grössten  Kreise,  auf  welchem,  um  dieselbe  Zeit,  A'=A. 
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Für  die  Bedingung  v — «=  ±  90°  in  der  parallaktischea  grössteo  Phase  ist: 

ÄüC08(w— M)-HfiiÄ(ff'— n')(rtsmdßinC-HC08dco8$coaw),  ...(68) 

welche  Gleichung  in  ähnlicher  Weise  wie  (65)  zu  behandeln  ist. 

Ähnlich  gestaltet  ist  die  Cnrve,  anf  welcher,  um  die  Zeit  7**,  v — w=  +  90'  ist  Sie  fällt  mit  dem 
grOssten  Kreise  zusammen,  wo  um  die  nämliche  Zeit  A'=  A  ist 

Cnrve  einer  gegebenen  Phase  im  Meridian. 

Im  Meridian  ist  a=\  „_»[ ,  also  auch  v  =  |        I .  Zur  Bestimmung  eines  einzelnen  Punktes  aas  v  und 

C  hat  man  daher  ftlr  ein  gegebenes  A' : 

v=  j    und    Ä'»=A»  +  2(rt'— n'j  Aßi]iCcosu-i-(rt'— n')»sinC*, 

wo  A'  constant,  A  und  u  aber  variabel  sind. 

Wäre  aber  A  gegeben,  so  fiele  dieCurve  mit  dem  Erdmeridiane  zusammen,  dessen  Östliche  Länge  ^a — t. 

Wenn  — - —  klein  ist,  sind  die  beiden  Curven  wenig  von  einander  verschieden. 

Für  die  parallaktische  grösste  Phase  im  Meridian  gelten  die  Gleichungen : 

v=  Lanol   ood  AfC08(w— M)±(n'— n')w8ini;(c08M — fi A siß u) -(- («' — n')jiAeosd8iQaeo8i  =  0, 

za  deren  bequemerer  Auflösung  man 

vcosu — uAsint/sinu 

A        J-- =  tanga: 

setzen  kann,  worauf  sieh  ^  ans 

__   .             weosa;cos(w— «) 
cos(^-(-a:)= — -,-V— -^ 

ergibt. 

Wenn  — -r  -  klein  ist,  weicht  die  Curve  sehr  wenig  von  dem  Erdmeridiane  von  der  geographischen  Länge 
i.  =  (a-t),  ab. 

£■  Berechnung  der  Sonnenparallaxe  aus  den  Erscheinungen  eines  Venusvorllberganges. 
Wenn  man,  an  einem  Orte  von  genau  bekannter  geographischer  Position,  die  Ortszeit  einer  inneren  Ränder- 
bertlhrnng  beobachtet,  kennt  man  die  der  Beobachtung  entsprechende  Normalzeit,  wodurch  auch  die  Grössen 
S,  a,  X,  y,  R'  *  [s.  Gleichung  (20')]  gegeben  sind,  und  kann  daher  II  aus  der  Gleichung 

(Ä'_r)»=  {p^Rx{*^ia-i-nyy  ...(69) 

gefunden  werden.  Da  IT  schon  näherungsweise  bekannt  ist,  und  es  sich  daher  nur  um  eine  Verbesserung  d  n 
des  genäherten  Werthes  n  handelt,  kann  man  sich  hierzu  auch  der  Gleichung 

rfn  =  (Ä--r)'-(^-Hn^)'-(«+ny)- 

2(äa;-»-«y)-H2n(ic»-(-j,»)  "■'•'"^ 

bedienen.  In  beiden  Fällen  ist  eine  genaue  Renntniss  der  geographischen  Länge  erforderlich,  weil  man  zur 
Bestimmung  von  i  und  a,  die  Normalzeit  beuöthigt.  Um  eine  mangelhafte  Längenbestimmnng  mögliebst 
anschädlich  zu  machen,  kann  man,  nach  Halley,  folgendes  Verfahren  einschlagen: 

Es  sei  X  die  näherungsweise  bekannte  Länge,  l-i-dX  ihr  genauer  Werth,  X^'  die  Ortszeit  einer  inneren 
BerBhrung,  folglieh  T^-  =  %,- — X  — rfX  die  dazu  gehörige  Normalzeit.  Beziehen  sich  i,  a  anf  die  Normalzeit 


'  Fat  S"  hat  mau  den  Ausdruck :  £'=>=  Ä+ÄIlsm  l"[8lnD8in  p  +  coafl  cosp  co8((-(-J. — A)]. 
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le' — Ä,  so  ist  in  (70),  Btatt  dieser  Wertlie,  5  —  m  dl,  « — ndX  zu  setzeu.  Bedenkt  man  nnn,  dass  </X  jeden- 
falls klein  sein  wird,  nnd  dass  die  x,  tj  innerhalb  eines  kleinen  Intervalles  als  conütant  betrachtet  werden 
dürfen,  so  sieht  man  ein,  daes  an  die  Stelle  von  (70)  folgende  üleiehnng  tritt: 

[5a;-Hay-Hn(a^»-l-y')]2£;iI  — [5ffl-(-a»-t-IlCm:,'^-w)/)]^X  =  (A'— r)'— (^H-ilxV  — (*-i-ny)'.       ...(71) 

Wird,  nebst  dem  Eintritte,  auch  der  Austritt  beobachtet,  so  hat  man  für  jede  der  beiden  Berührungen 
eine  Gleichung  wie  (71),  und  kann  ans  diesen  beiden  Gleiebuiigen  sowohl  d\\  als  d\  finden. 

Liessen  sich  die  äusseren  Berührungen  ebenso  scharf,  wie  die  inneren,  beobachten,  so  könnte  man,  da 
man  dann  vier  Gleichungen  hat,  auch  die  von  den  Tafeifcldern  herrührenden  Fehler  rfo,  da  bestimmen.  Da 
aber  dies  nicht  der  Fall  ist,  so  thuf  man  besser,  wenn  es  sich  um  die  Berichtigung  der  Tafelörter  handelt,  die 
inneren  Berührungen  an  solchen  Punkten  der  Erdoberfläche  zu  beobachten,  wo  sie  nahe  am  Zenithe  stattfinden 
nnd  dadurch  der  Einfluss  der  Parallaxe  vurschwindet.  Sind  die  beiden  geographischen  Längen  genau  bekannt, 
BO  hat  man  dann  zur  Bestimmung  von  da.  und  (^Ä,  zwei  Gleichungen  von  der  Form: 

(/i'— r)«  =  J* -I- a' -(- 25  dÄ -1- 2a  (f  a. 

Über  die  mehr  oder  weniger  günstige  Lage  des  Beobachlnngsortes,  zur  Bestimmnng  der  Sonnenparallaxe 
ans  der  Beobachtung  eines  BerUhrungsmomentes,  geben  die  isosthenisclien  oder  die  damit  nahe  Ubereinetim- 
mcnden  Cnrven  gleichzeitiger  Bertihrnng  Aufschluss.  Die  günstigsten  Beobachtungsorte  liegen  in  der  Nähe 
jener  Punkte,  wo  die  Berührung  zuerst  und  zuletzt  gesehen  wird,  weil  dort  der  numerische  Werth  von  A'  —  A 
am  grBssten  ist. 

Soll  die  Sonncnparallaxe  aus  der  Dauer  des  Vorllberganges  abgeleitet  werden,  so  wird  man  am  zweck- 
mässigsten  in  der  Nähe  der  Punkte  der  längsten  und  ktlrze.-<ten  Dauer,  namentlich  des  letzteren,  beobachten, 
nnd  entscheiden  die  Curven  gleicher  Dauer  Über  den  Grad  der  Gflnstigkeit. 

Es  ist  klar,  dass  das  eben  Gesagte  auch  auf  die  Beobachtung  einer  beliebigen  Phase,  deren  Distanz  J' 
durch  Messung  bestimmt  wurde,  Anwendung  findet.  Auch  bei  den  ContactbeobachtuDgen  wird  11  aus  A'  ab- 
geleitet, dessen  Werth  aber  hier  schon  im  Voraus  bekannt  ist.  Die  Messung  der  Distanz  kann  sowohl  durch 
geeignete  A)>par.ate  am  Fernrohre  als  au  photographischen  Abbildungen  einzelner  Dnrchgangsmomente  aus- 
geführt werden.  Die  am  Fernrohre  ausgeführten  Messungen  gestatten  eine  grosse  Schärfe;  da  sie  aber  Zeit 
erfordern,  ist  man  dabei  auf  die  Nähe  der  grössten  Phase  beschränkt,  wo  sich  A'  sehr  langsam  ändert.  Derlei 
Beobachtungen  werden  darum  am  besten  in  der  Nähe  jener  Punkte  angestellt,  wo  K  seinen  grßssten  oder 
kleinsten  Werth  hat. 

Nach  Oppolzer  wäre  es  zweckmässig,  an  photographischen  Abbildungen,  die  Messung  der  Distanz  mit 
jener  des  Positionswiukels  u'  zu  verbinden,  weil,  wie  die  Gleichungen  (25)  und  (27)  zeigen,  II  auch  aus  u' — v 
abgeleitet  werden  kann.  Diese  Gleichungen  zeigen  ferner,  das«  u' — u,  wie  A' — A,  im  Horizonte  seinen  ' 
grßssten  numerischen  Werth  hat,  und  dass  %i' ^u  im  Allgemeinen  um  so  grßsser  ist,  je  kleiner  A' — A.  Indem 
man  sowohl  A'  als  u'  misst,  erreicht  man  daher  denVortheil,  dass  man,  aus  jeder  in  geringer  Höhe  angestellten 
Beobachtung,  günstige  Daten  fUr  die  Parallaxcnbestimmnng  erhält. 

Nebst  diesen  Messungen  empfiehlt  Oppolzer  die  Eeobacbtung  der  ßeetascensionsdifferenz  A' — a' , 
welche  sich  aus  der  zwischen  den  Durchgängen  der  beiden  GoNtinie  durch  einen  senkrecht  auf  die  tägliclie 
Bewegung  im  parallaktisch  aufgestellten  Fernrohre  angebrachten  Faden  verfliessenden  Zeit  ergibt.  Bezeichnen 
t,  und  t  die  Stemzeiten  des  Durchganges  der  Sonne  und  des  Planeten ,  x  den  ^fod^l^s  zur  Verwandlung  der 

mittleren  Zeit  in  Stemzeit,  so  ist,  filr  den  Augenblick  des  Sonnendurchganges,  A! — «'=  15(t,— t)  l-i-  |- 
n'  hat  lüer  die  in/J  angegebene  Bedeutung.  Nachdem  A' — o!  gefunden,  hat  man  a'=:(^' — a')  cos  d',  nnd 
endlich  11=  "  ■"".   [g.  Gleichung  (20').] 

Da  es  sich  hier  darum  handelt,  dass  a!  —  a  und  y  möglichst  gross  seien,  und  y  nahe  =(; — 1)  -n  =s 
(j — 1)  cos  y  sin*  [s.  Gleichung  (20 ")],  eignen  sich  zu  dieser  Parallaxenbestimmung  alle  Punkte  von  geringer 


Digitized  by 


Google 


Der  am  6.  Decejnber  1882  bevorstehende  Vorübergang  J^r  Venus  vor  der  Sonnenscheibe.    353 

geographischer  Breite,  wo  irgeod  eine  Phase  des  Darchgaages  in  der  Mähe  des  Horizontt  erfolgt,  und  tiegen 
die  günstigstea  Beobachtungsstellen  in  der  NShe  des  Zusammentreffens  der  Sichtbarkeitsgrenzen  mit  dem 
Äqnator. 

l  Berücksichtigung  der  Relraction. 
Die  Contactmomente  sind  Ton  der  Strahlenbrechung  unabhängig,  nicht  aber  Distanz  und  Positionswinkel. 
Wenn  diese  Grßsseo  durch  Messung  gefunden  werden  sollen,  ist  darum  der  Eiafluss  der  Refraction  in  Rechnung 
zu  ziehen.  Um  die  von  der  Refraction  befreiten  A',  u'  etc.  ans  den  damit  behi^ten,  anmittelbar  aus  der  Beob- 
achtung erhaltenen  d",  u"  ete.  abzuleiten,  kann  man  so  verfahren: 

Aus  der  geographischen  Pot^ition  des  Beobachtungsortes  und  der  Orts-Stemzeit  t  kann  man  sowohl  die  geo- 
centrischen  {D,  Ä),  als  die  parallaktiscben  SonneDcoordinaten  D',  Ä  finden,  und  ist  dann  in  dem  sphärischen 
Dreiecke  „S'— Zenith — Nordpol",  wo  8'  den  parallaktischen  Sonnenort  bezeichnet: 
cos^'  =  S]npsini)'-t-cosyco8i>'co8(t — A')     —(72) 
cotgß'  =  taug i>' cos fi — Bia^cos(t — ^')    ) 

.   „,       cos/)'sin(t— ^0  \  ...{1Z) 

sin  ö'  =  — — :— ^ ^    ' 

sin  Z'  ) 

Ähnliche  Gleichungen  hat  man  fUr  die  analogen,  auf  dea  Pla- 
neten Bezug  habenden  z',  oi'. 
Femer  ißt: 

sin  Z>'  =  siny  cos^'-i-  cosy  sin^'  cosö'  —C^^) 

tangfiäinZ'cosQ' 


eotgA^'  =  - 


8in  JV'  = 


sinU' 
lOBy  sinü' 
cosZ)' 


...(76) 
...(76) 


Es  sei  nun  S"  uod  V"  der  mit  der  Refraction  behaftete  Ort 
der  Sonne  und  des  Planeten,  und  man  setze  Z"=Z' — dZ, 
z"  =  z-~dz,  N"=N'—äN,  A'-=A'—dA,  u''=u'—du.  Da 
ü'  Ton  der  Refraction  unabhängig  ist,  erhält  man  durch  Differen- 
tiiren  von  (75): 

dN        (tangyeos/i^'-i-sin^'cosä'W'?       smD' .dZ 


sinJV" 
und  mit  Rücksicht  auf  (76) : 

folglich 


sinli'  cosjisinü' ' 

d}<l=—tB.a(iD'faaN'.dZ, 
N"=  N'-i-toBgD'smN'.dZ. 
~  N"f  und  besteben  die  Gleichungen : 


Nun  ist  <P"iS"«  =  w"- 

cos  A"  =  cos«"  cos  Z"  ■+-  sin  e"smZ"  cos(Q' — w') 
sinÄ"co8(w" — N")  =  —  cosa"8in^"-i-sinz"co82J'"c08(Q' — w')J 
BinA"8in(tt" — -Y")  =  sin«"8in(ö'— w')  ' 

Aus  (78)  folgt:  . 
rfA  ;=  [co8«"8in^" — sin  z"  cos  Z"  cos  (i 


...(77) 

...(78) 
...(79) 


,~dZ 


O]^-    .,7-+-[8m3"C0BZ"  —  C08s"8inZ"C0e(ß' — t"')]-r— t^    ...(80) 


Ist  Q'  ~-  tu'  sehr  klein,  so  hat  man  sehr  nahe: 


JH, 


(Z"—^')(,JZ—<U) 


Digitized  by 


.(81) 

Google 


2ä4 


Carl  Frietsach. 


Aas  (79)  erhält  m^n 

.  /  „     »f,A      — cotez"BmZ"-\-eo»Z"coB(ii'—<u') 

■    «"sK-J^")' -Tin(u'-i')-    ----- 

und,  wenn  man  diese  Gleichnng  differentürt,  nnd  dabei  auf  (78)  und  (79)  Rücksicht  nimmt: 


du—dN=-~^?'^„P  (8ine"rfZ— ein  Z"dz), 


folglich 


du  =  — taug  D' Bin  ^' rfZ-H 


8in(a'- 


'  {smz-dZ—smZ"dg). 


...(83) 


um  bei  der  Beobachtung  voi 
nnr  dem  nach  der  Formel:  Ä' — 

.....    ^        ^      sia  N'dZ 
HCDiede  die  Correchon  - 


RectascensionsdifferenzeD  die  Refraction  in  Rechnung  zu  ziehen,  bat  man 
(' =  15  (t| — t)llH-  1  (e.  Abschnitt  k)  gefundenen  Rectasceosionsonter- 
sinv'e/i 


—jy -j^  hinenzufUgen.  v'  ergibt  aich  aus  (75)  and  (76)  durch  Vertanschung 

von  N',  Z',  ß',  D'  mit  v',  «',  w',  ct. 

dZ  und  dx  sind  mit  den  Argumenten  Z'  nnd  e'  einer  Refractioostafel  zu  entnehmen. 

Wegen  der  sehr  kleinen  Sonnen-  und  Planeten-Parallaxe,  kann  man,  in  den  Gleichungen  (72)  bis  (76), 
statt  der  parallaktischen  Gr6st<en  Z',  D',  etc.,  die  geoceatrieehen  Z,  D,  etc.  setzen. 


n.  Der  Vorübei^ang  der  Tenus  am  6.  December  1882. 

Ans  den  Sonnentafeln  von  Leverrier  erhalte  ich  folgende  Werthe: 
Geocentrischer  Sonnenort. 


T 

Hittl.  Länge  L    Soheinb.  Länge  0 

log  91 

Breite  B 

2' 

a55"14'24'06 

asi'aa'SBUs 

0-8B34ä38— 1 

1       — 0M2 

& 

Sl  47-61 

31   16-74 

0-9834269—1 

i        —0-10 

8 

M   11-15 

88  58-99 

0  ■993*201-1 

1      —0-08 

Scheinbare  Schiefe  der  Ekliptik  t  =23''27'  9'73 
Mittlerer  Halbmesser  Ä    .    .    .    .    =    0  16    0-00 

Nntation  in  Länge  i/. =  -4-12-48 

Aberration  in  Länge =  20-76. 

Für  die  Äquatorial-Horizontalparallaze  II  in  der  Entfernung  t,  gibt  Leverrier  8'95  an.  Ich  habe  in 
Übereinstimmung  mit  den  neueren  Untersuchungen,  n  =  8'85  angenommen. 
Ans  0  and  B  wurde  Ä,  und  mittelst  der  Formebi: 

Wahre  Länge  i=  0  -i-  Aberration, 

Zeitgleicbung  =  Ä  —  L  —  i^cose, 

Wahre  Zeit  .   =  T  — Zeitgleicbung, 

( =  ^  -+-  wahre  Zeit. 


sinn : 

sinA : 


sinn 

sinS 


die  wahre  Länge,  die  Zeitgleicbung,  11  und  B,  wie  folgt,  gefunden: 
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Wahre  LSnge       Zeitgleichung  | 


31  37 '60 
39  14-70 


—  8"42U4 
39-82 
3Ö-00 


16'  5a'l5'93 
4B-76 
21-51 


Aqb  den  Venastafeln  ron  Lererrier  ergibt  sich: 

Heliocentrischer  Venneort 


74*1»'68'28 

3a    s-si 

44     8-97 


-  4'3a'09 

-  3  56-08 

-  8  IS-09 


0' 7205246 
0-7206104 
0-7204968 


Adb  den  wahren  Sonneo-  und  den  heliocentrischen  VennsOrtem  wurden  die  wahren  geocentriachen,  and 
durch  Hinznfttgen  der  Aberration,  welche  in  Länge  — 3 '33,  in  Breite  +1*43  betrfigt,  folgende  scheinbare 
geocentrische  Coordinaten  gefunden: 

GeocentrlBcher  Venasort 


T 

o          1         ß 

Igr                              d 

o 

2' 
6 

8 

264'36'   2'80          -1«'39'50 
50  29-70          —10  42-26 
2&  56-53          —  8  45-04 

0-422383.-1       '    -22°16'15' 
0-422378—1                     43  47 
0-422378—1                     41  20 

253" 14 '40* 
10     0 
6  20 

Nach  Leverrier  ist  der  nüttlere  scheinbare  HalbmesBer  r  =  8'305.  Nach  den  Formeln: 


findet  man,  fUr  die  ganze  Daner  des  Durchganges: 

r  =  31  '402 
»  =  33-463. 

Belatire  Coordinaten  der  Venns. 
Ans  den  scheinbaren  Sonnen-  nnd  VennsOrtem  wurden,  nach  Gleichong  (8),  zunSchst  die  Grössen  B,  A 
berechnet,  und  durch  Interpolation  nachstehende  Tabelle,  in  welche  auch  die  Werthe  von  6  und  t  aufgenommen 
wurden,  entworfen: 


r 

2'     0- 

B 

A 

6 

^ 

789 '38 

— B83'31 

— fl-39'24' 

19'   0-58-37 

SO 

739-84 

661-59 

38  63 

31     3-80 

720-30 

439-87 

38  n 

20     1     8 -28 

30 

700-76 

818-14 

37  60 

31   13-16 

4       0 

681-22 

196-42 

37   1» 

21      1  18-0» 

30 

661-68 

—  74-69 

86  47 

31  83-01 

5       0 

642-16 

+  47-04 

36  16 

22     1  27-94 

30 

622-61 

168-77 

36  44 

31   32-87 

6       0 

603-08 

SM -60 

35  13 

23     1  37-80 

SO 

683-55 

412-24 

34  41 

31  47*73 

7       0 

684  02 

533-98 

34  10 

0     1  47-66 

80 

644-49 

666-72 

33  88 

31  62-58 

8       0 

524-96 

777-46 

1     1  67-51 

30 

503-43 

899-20 

32  36 

32     8-44 
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Wie  man  siebt,  können  die  Ändernn^n  der  OrOssen  B,  A,  innerhalb  der  halbstOndi^n  Interralle,  der 
Zeit  proportional  angenommen  ond  mittelst  obiger  Tabelle,  für  jede  beliebige  Normalzeit  mit  genügender 
Genauigkeit  gefunden  werden.  Die  Grössen  M,  N,  v,  W  sind  dämm  nahezu  constant.  Flir  die  Zeiten  der 
Hauptmomente  finde  ich: 


Eintritt 

GrAsBtePbue.   .  . 
Austritt 

1 
\og-M                 log  W^                  log  B 

W 

0035674  -2 
0  ■086619—2 
0-0BG108— 2 

0-830086—2    ,    0-835612—2 
0-83Ü19»-a    1    0-8356*9-8 
0-830172-2    ;    0-835688-2 

99''7'44" 
6  39 

6  48 

M,  N  sind  hier  die  Änderungen  von  B,  A  in  1'  mittl.  Zeit. 

Der  geocentrische  Durchgang. 

Mittelst  der  Tabelle  S.  2Ö5  and  den  Gleichungen  (8)  kOnnen  zu  jeder  beliebigen  Normalzeit  die  entspre- 
chenden A,  U,  u  gefunden  werden. 
FUr  die  fllof  Haaptmomente  ist: 


Äusserer  Eintritt    .... 

T 

1 

„ 

r,  =2'  4-52'8 

1006 '03 

— 34°36'3l' 

Innerer          „         .... 

Ti  =2  25   11*« 

943-28 

—31  22  48 

GrOBSte  Phase 

Tt  =6   13  27-3 

641 -49 

+  15  43     2 

Innerer  Anstritt 

rn=8     1  42-6 

943-25 

+62  46  5* 

Äusserer      ,          .... 

r,  =8  22     1-6 

1006-06 

+  66     2  43 

Die  beigefügte  Figur  zeigt  die  Sonnenscheibe,  deren 
Mittelpunkt  in  S,  die  relative  Bahn  xy  der  Venus  nnd 
die  Positionen  des  VenuBcentrums  in  den  fUnf  Haupt- 
momenten. 

In  diesen  Augenblicken  befindet  sich  die  Venus  im  geo- 
centrischen  Zenithe  folgender  Punkte:, 


Äusserer  Eintritt    .    .    .    . 

f 

1 

— 22''B4'4 

—  33'14'7 

Innerer         „        .... 

64-1 

—  38  19-6 

GrOBBte  Ph&ee 

61-8 

—  80  34-7 

Innerer  Austritt 

49-6 

—182  49-8 

AoflBerer            

49-2 

-127  66-7 

Der  parallak tische  Durchgang. 
FUr  einen  gegebenen  Beob&chtungBort. 
Cm  die  einer  gegebenen  Normalzeit  entsprechenden  A',  u'  zu  finden,  suche  man  zunächst  B,  A  und  6  ans 
der  Tafel  S.  255,  rechne  Ä,  ü  ans  (8),  dann  J=  A  e.os{U—0)  und  a  =  A  siu  {U~fi).  Für  *",  a'  hat  man  die 
Gleichungen  (20'),  wobei  die  %  9  etc.  nachstehender  Tafel  zu  entnehmen  sind: 
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r 

H 

S3 

" 

H' 

ffl' 

ffi' 

0- 

2-50205 

1-05817 

82"  6' 39" 

+0-0041 

2-72606 

si'es'ii' 

30 

224 

772 

3»  37  15 

33 

5S5 

39  80  33 

0 
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26 
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30 
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54  38  37 

17 
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54  35  16 

0 
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62  9  16 
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62  7  38 

30 

299 
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00 

G6S 

69  40  0 

0 
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30 
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84  41  15 

16 
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0 
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24 
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92  17  4 

30 
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99  42  34 

83 

539 

99  4»  26 

0 
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107  13  13 

41 

631 

107  21  46 

30 

413 
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49 

G24 
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fi 

0 
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58 
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122  26  30 

30 

44» 

233 

129  45  12 

68 
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129  58  53 

A',  u'  erhält  man  schliesslich  aus  (18). 

Die  Zeiten  der  Bertthrnngen  nnd  der  grössten  Phase  sind  nach  Qleichnng:  (32)  und  (37)  zu  berechnen, 
wohe!  zu  bemerken  ist,  dass  das  quadratische  Glied  [f  ein  y  +  g  cosy  cos  (X  +  a)]  *  ftlr  den  Eintritt  das  Zei- 
chen — ,  fUr  den  Austritt  das  Zeichen  +  erhält.  Die  /,  ff  etc.  Bind  den  folgenden  Tafeln  zu  entnehmen: 


Äusserer  Eintritt. 


r 

log/ 

log? 

h 

e 

lüg  (-!) 

logg 

» 

— 8- 

2-54077 

2-49013 

92''69'4 

6-53 

0-9690—1 
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81"14'10' 

7 
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596 

65 
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6 
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5 
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646 
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5-68 
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82 
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3 
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17 

87 
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2 
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43-5 

23 

93 
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—  l 

464 
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29 

99 

59  38 

0 
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35 
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14  42 

-hl 
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40 

11 

29  46 

2 
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46 

16 

44  60 

3 
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17-9 

52 

22 

69  54 

4 
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504 

24-5 

5-71 

5» 

28 

33  14  58 

6 
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373 

31-0 

64 

34 

30  2 

6 

865 

241 

87-4 

70 

40 

45  « 

7 

922 
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43-7 

76 

46 

35  0  10 

8 

981 

1-46974 

49-9 

6-77 

0-9682—1 

52 

15  14 

Äusserer  Austritt. 


r 

log  (^/) 

log  {-?} 

A 

-e 

log  (-f) 

loga 

. 

-8- 
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2-62S40 
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60 

48 
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64 
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36 
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Carl  Frieaach. 
Innerer  Eintritt 
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Innerer  Austritt. 
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Grösste  Phase. 
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lOgJ!' 

log  -G) 
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Die  Anwendung  der  Formeln  (32)  nnd  (37)  läest  eich  am  besten  an  einem  nnmerisolien  Beispiele  zeigen; 
j(p  =  -4-47'  4'5)    ^^   berechnen.     Nacli  der  Tafel  S.  238  ist 


Es    sei    der    innere  Eintritt    fttr  Graz 

;  A= 

^■=46*58'8.   Indem  man  znerst  r  =  0  setzt,  ist: 
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log/' =.2 -68263 
logMny  =  0-86440—1 
log  (/sinf)— 2-44703 


X  =  -l-  16"28'8 
t  =  +  95  66-0 


/sfaf  =  -i-2T9'9 


log— 


logj  =  2-47803 
logeosf  =  0-83395— 1 
!08(>-H<)  =0-66221—1 


log— j/coBj  cofl(lH-Ä)  =.  1-87419 


ffcoaf  co8(l-(-Ä)  = 


■  74-8 


r  =  205-l  =  -t-3-26'l 


Mittelst  dioBes  NShenmgswerthes  findet  man  ntiii  genauer: 


log/-=  2-63499 
logsinf  =  0-86400— 1 
log/-sinf  =  2-44939 

X=    16-24'8 

i=    96  11-4 

»-Hi  =  lll  40-3 

log<,  =  2-47362 
log  coBy  =  0-88396—1 
log— co»(J-i-«)  =  0-66733—1 
log— jcOBf  co«(J-i-*)  =  1-87490 

log(_f)  =  0-9904—1 

logsinf  =  0-8640-1 

log— fBinf  =  0-8645— 1 

0=    39':i' 
X-m  —    64  40 

log«  =  0-3676 
logcoBf  =0-8340— 1 
log— cos  (i-i-3)  =0-7623— 1 

/8my  = -1-281 '44 

^cosf  oo8{Xm-A  =  —  74'97 

e  =  -»-     6-39 

[f  8m^-t-flC08yco8(X-+-!;]  =  —     O-O? 


log— geoay  co8(:^-4-a)  =  0-9639— 1 

fßi]iy  =  — 0'72 

9COflycos(AH-q)  =  -t-0-98 


f8illy-HöeO8yCO8(XH-tf)  =  -l-0-S 


r= +212-78  — 

+      3-32' 8 
2''25  11-6 

Normalxeit  Tv  = 

2  28  44-4 
-Hl     1  56 

Ortszeit  tv  _ 

3  30  39 

Eine  abennalige  Wiederholung  der  Kechnang  wird  sdten  nOthtg  sein. 


Anfang  nnd  Ende   der  Bertthrangen  nnd  der  grösstec   Phase.    OrOB8te8  ond  kleinstes  K'. 
Kürzeste  und  längste  Dauer  des  Durchganges. 

Folgende  Tabelle  gibt  die  Zeiten  des  Anfanges  nnd  des  Endes  der  f  tlnf  Haiptmomente  nebst  den  dazu 
gehörigen  Beobachtnngsorten: 


Äusserer  Eintritt    . 

1  zuerst 
\  zuletzt 

Pariaer 
mitU.  Zeit 

Hittl. 
Ortszeit 

? 

X 

a   12  39-0 

7'4ö-10'0 
19  63  20-8 

~48''39'3 
+fiO  30-3 

+  86°59'& 
—  94  47-3 

Innerer  Eintritt .   . 

1  zuerst 
)  BuleWt 

2  17  10-a 
2  33  23 -S 

7  6«  14-0 
20     7     3-9 

—61     4-4 
+53  12-3 

+  84  46*0 
—  96  36 -0 

OrOaete  Phase    .   . 

(  zuerst 
\  zuietat 

6     8  68-7 
6  17  68-7 

6  81   190 
17   19   19-8 

— IB  24-Ö 
+  19  11-8 

+     5  36-1 
—179  39-8 

Innerer  Anstritt .    . 

1  zuerst 
l  zuletzt 

7  53  39-8 

8  8  44-7 

6     2  52-9 
17     8     O-I 

+26  22-3 
—23  52   1 

~  42  39-2 
+  134  83-8 

ÄuBserer  Anatritt  . 

(  znerst 
l  zuletzt 

8   U  13'S 
8  29  41-6 

ö     9  lO'S 
17   13  21-8 

+23   13-2 
-21     6-9 

—  46  15-7 
+130  56-0 
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Carl  Friesach. 


Der  Ort,  welcher  die  grOsste  Phase  zuletzt  erblickt,  hat  insofern  nnr  eine  analjtieche  Bedeutnng,  ab 
daselbBt  der  Planet  um  die  angegebeue  OrtBzeit,  etwa  14°  unter  dem  Horizonte  steht. 

FUr  den  kleinsten  und  grfissten  Wertb  voq  A'',  welche  zDgleicb  mit  der  geocentrischeu  grSssten  Pbase 
statthaben,  und  die  entsprechenden  Bcobachtungsorte  und  Zeiten,  erhalte  ich: 


K'  =  10'l7'08     .... 

jr'  =  ll     5-91     .    .    .    . 

+ 

p              1             1                Mittl.  Ortazeit 

Pariser 
mitt).  Zeit 

+62  i5-8 

+  I35'29U 
-  44  30-6 

14' 15-24 '9 
2   15  24-9 

Is'is-sr'a 

Die  BeobachtuDgBorte  f  Ur  die  kürzeste  und  längste  Dauer  (vom  inneren  Eintritte  bis  zum  inneren  Austritte) 
und  die  dazu  gehörigen  Normal-  und  Ortszeiten  sind; 


KUrzeateDauer  =  5'Sl-29' .   .   .    . 
Längste        „     =5  51  13    ...    . 

f 

1 

Pariser  mittl.  Zeit         '            Hittl.  Ortszeit             1 

Eintritt      ,     Austritt      |     Eintritt 

AoHtritt 

+42-37' 
—40     3 

—  63'66' 
+114  35 

2'32"42" 
2  17  51 

7'54-Il' 

8     9     4 

22»I8-58' 
9  55   11 

3' 38-9  7' 
15  16  24 

Der  Ort  längster  Dauer  bat  nur  analytische  Bedeutung,  da  mit  Rücksicht  auf  dessen  geographische  Breite 
nod  die  angegebenen  Ortszeiten,  Eintritt  und  Austritt,  unter  dem  Horizonte  dieses  Ortes  erfolgt. 


G  renzcurven.  Sichtbarkeitsgrenzen. 


Anfang  im  Horizonte  (£) 

EndeimH 

orizonte  {A)                              ! 

? 

1 

P 

X 

+67°I3' 

—  34'52' 

in  der  oberen  Culminstion  (e) 

+67''l9' 

,   1 
—127'  9     1 

in  der  oberen  Culmination  {g) 

+60     0 

+     9     1 

+60     0 

—  82  56     ,■ 

+40     0 

+  35  47 

+40     0 

—  56  38     :j 

+20     0 

+  48  22 

+20     0 

—  44  45     if 

0     0 

+  57  61 

\             im  UntergsDge 

0     0 

—  36   10     1) 

im  UDtergange 

—  20     0 

+  67     9 

—20     0 

-  27  49     ,[ 

—40     0 

+  79   19 

-40     0 

—  15  41      jl 

-60     0 

+105  14 

-60     0 

+      8  35      , 

1 

—67   13 

+148  20 

1d  der  unteren  CulmmaÜon  (J) 

—67   19 

+   51    19 

D  der  unteren  Cultoination  (A)     i 

—60     0 

—168     0 

—60     0 

+  94  23      ^ 

—40     0 

—  143  35 

—40     0 

+119  44      j 

—20     0 

-132  29 

—20     0 

+  131   22      f 

0     0 

—124  21 

\              im  Aufgange 

0     0 

+  140   18      ) 

im  Aufgange 

+20     0 

—116     4 

+  20     0 

+  149  28      1 

+40     0 

—  104  30 

1 

+40     0 

+  161   63     11 

+60     0 

—  78  80 

J 

+60     0 

-171  48     iJ 

Obere  Culmination 
im  Horizonte  (0) 


-  34=52' 

-  54  36 

-  77   la 
-109  49 


Untere  Culmination 
im  Horizonte  ( U) 


+  102  48 
+  125  24 
+  148  20 
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Für  die  Funkte  t,  k,  in  welchen  sieb  die  Cnrven  E  und  A  echneiden,  ergeben  sich  folgende  geographische 
Positionen,  Normal-  nnd  Ortszeiten: 


i 

f 

1 

Pwiser  Bittl.  Zeit 
Eintritt      j     Austritt 

Hittl.  Ortzeit            1 

Eintritt 

AllBtritt 

+69'   1' 
-67  27 

— 80"48' 
+99  16 

2'12-31' 
1  57  83 

8»  18-22' 
8  27  25 

80'M'19' 
8  3«  28 

2»  53- 10* 
IS     6     2 

Grenzcurven  der  inneren  Bertlbrongen. 


+67'" 

14° 

—  40"  fl 

+60 

0 

+     3  45 

+40 

0 

+  30  82 

+20 

0 

+  43  14 

0 

+  62  44 

-20 

0 

+  62     4 

—40 

0 

+  74  22 

-60 

0 

+  100  16 

—67 

14 

+  143  22 

—  60 

0 

—  173  44 

-40 

0 

-148  35 

—20 

0 

-  137  28 

0 

0 

-129  23 

+20 

0 

—  121   10 

+40 

0 

—  109  38 

+60 

0 

—  83  44 

in  der  oberen  CnlminstioQ 


im  Untergange 


in  der  unteren  Culmin&tion 


n  Aufgange 


Innerer  Anstritt  im  Horizonte  (J') 


in  der  oberen  Culmiiifttion 


in  der  unteren  Cdmination 


+67° 

10" 

-121"5r 

+60 

0 

—  77  41 

+40 

0 

—  51  31 

+20 

0 

—  39  32 

0 

0 

—  31     1 

—20 

0 

—  22  44 

—40 

0 

—  U  87 

—60 

0 

+   13  21 

—67 

10 

+  56  17 

—M 

0 

+  99   19 

-40 

0 

+  124  42 

—20 

0 

+  136  24 

0 

0 

+145  22 

+20 

0 

+  154  34 

+40 

0 

+  167   16 

+60 

0 

-166  10 

FUr  die  den  i,  k  analogen  Punkte  i',  k',  ergeben  sich  nachstehende  Werthe : 


k- 

f 

y. 

Pariaer  mittl.  Zeit 

Hittl.  Ortezeit           1 

Eiotritt     1     Austritt 

Eintritt 

Austritt 

+6l°l2' 
—59  48 

— 80*42' 
+99  47 

2' 83-13 ' 
2  17  21 

7'55-43' 

8     7  32 

21'10"25< 
3  56  30 

2'32"65' 
14  46  41 

Qrenzcurve  der  grSssten  Phase. 


f 

1 

in  der  oberen  Culmination 

f 

X 

in  der  unteren  Culmluation 

+  67°16' 

— so'ei 

— 67"I6' 

+  99"42' 

+60     0 

-37     0 

\ 

—60     0 

+142  50 

•l 

+40     0 

—10  36 

—40     0 

+  168  17 

+20     0 

+   1  31 

f 

—20     0 

+  179  46 

0     0 

+  10  29 

>             im  Untergange 

0     0 

—  172     8 

)               im  Aufgange 

—20     0 

+  19  17 

. 

+20     0 

—  162  53 

-40     0 

+30  68 

+40     0 

—  160  58 

1 

-60     0 

+56  34 

+60     0 

—  124  43 

J 
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Carl  Friesach. 
Curvea  gleichzeitiger  innerer  BerührnDg 


Dieselben  wurden  nach  der  Formel  (51')  berechnet  In  dem  folgenden  Schema  haben  x,  p,  Pr  und  A  die 
S.  247  angegebene  Bedeutung.  Bezüglich  des  Zeicheoe  A  sei  noch  bemerkt,  dass  dasselbe  die  geographische 
Länge  des  Punktes  r  bezeichnet.  Der  Halbmesser  k  des  Äquators  in  den  beigegebenen  stereographischen 
Planigloben  wurde  =^3  Zoll  angenommen. 


Innerer  Eintritt. 


Nördliche  Halbkugel 

Südliche  Halbkugel                    | 

r 

A            !        Pr 

P 

T 

A                    iV       '         p 

0 

—  95*66 ' 

2'36 

3 '82 

0 

+  84°  4'         2'36 

t 
3'82 

+2- 

-  96     5 

1-78 

2-81 

—  2- 

+  84   14          1-81 

+4 

-   96   14 

1-42 

2-03 

—4 

+  84  24     \     1-47 

2-05 

+« 

—  96  22 

1-19 

181 

-6 

+  84  85     1     1-24 

1-38 

+8 

—  96  80     !      l-OI 

0-26 

—8 

+  84  46     1      1-08 

0-80 

— a 

—  95  46          3-50 

5-42 

+2 

+   83  66     1     3-40 

5-36 

—4 

—  95  86 

6'51 

9-06 

+4 

+  88  46     1     6-14 

8-74 

Innerer  Austritt. 


Nordliche  H»lbkngel 

SttdUche  Halbkugel                  j 

,    ;     .      !    ^  ,    , 

r 

A 

JV 

P 

0 
— 2- 

—4 

—8 
+2 

+4 
+6 

-  44°  2' 

-  43  42 

—  43  21 

—  43     1 

-  42  41 

—  44  28 
+  135  16 
+  134  56 

33 
8 

41 
04 
93 
80 

89 
12 
58 
26 

7'J3 
4-33 

a-83 

1-72 
0-34 
17-17 

32-06 
6-10 

0 

+2- 
+4 

+  135°58' 
+  186  87 
+  186   16 
+  134  55 
+134  34 
+  136  18 

-  43  21 

-  43     1 

6 
4 
3 
2 
1 
16 
43 
S 

41 
12 
03 
40 
98 
18 
03 
86 

7'18 
4-39 
2-89 
1-77 
0-40 
16-26 
41-46 
6-62 

Die  AQBtrittecorven  für  ra.  ^g»  nnd  ±4",  welchen  »ehr  grosse  Halbmeeeer  entsprechen,  wnrden  durch 
je  drei  Ponkte  bestimmt,  welehe  hier  folgen: 


<p=       0"  0' 
y=        0     0 


4-61  11 


(  y  =  0  0 
lf=  0  0 
(  y  =  -4-36  16 


X  =  -i-  61-20' 
i  =  — 160  6 
>  =  -1-135  37 

1  =  -H  77  67 
»  =  —167  24 
1  =  -1-136  16 


f=       0-0' 

r=     0  0 

f  =  —50  34 

I  j»=       0    0 

f  —        0    0 

(  y  =  -34  58 


»-_117-54' 
X  =  -t-  30  30 
»  — —  48  31 

»  —  —100  15 
J  -  -(-  13  32 
J  =  —  43  21 


Carven  gleieher  pauer  des  Vortthergauges 
(vom  inneren  Eintritte  bis  zum  inneren  Austritte). 
In  der  folgenden  Tabelle  ist  r  =  Tii' —  Tv  —  {Tu  —  Tt),  und  haben  A,  Pr  und  p  eine  Shnliche  Bedea- 


tnng,  wie  bei  den  soeben  behaidelten  Curven: 
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Nordliehe  Hklbkagel 

sudliche  Halbkugel 

r 

A 

iV 

' 

r       j           A 

Pt 

P 

-14- 

,.„ 

0»63 

-M2- 

\                              1'64 

I'21 

— IS 

r   — 64'42' 

1'54 

1-21 

+10 

1-69 

1-67 

—  10 

1-69 

1-87 

+  8 

/                             1-88 

an 

—  8 

( 

211 

+  « 

2-12 

2-öB 

—  « 

2-ia 

2-68 

+  4 

0 
—  2 

)  -l-llö'I8'    1     2-43 
.                         l     2-84 
\                        i     3  « 
1                        1     4-31 

5'11 
3-74 
4-66 
6-87 

-  4 

6-79 

7-41 

merkang.  Es  sei  hier  bemerkt,  d«se  In  der  Pete r'BCheDDatstellimg  dieeer  Curven  (UaterSDObnog  des  Teeue-Vor- 
»  Jahre  1882  von  Bmno  Peter)  anf  der  nördlichen  Halblcagel  die  den  Corven  beigesetzten  Wertbe  von  t 
BSmmthch  um  2'  zn  gross  angegeben  sind. 


t  =  — 10"      f  = 


p=  0*  0' 
p—  0  0 
f  =  -24  68 

p=  0  0 
f—  0  0 
p=-I6  12 

f=       0    0 
0    0 


)i  =  —  7"11' 
1=— 122  13 
»  =  —  64  42 

»  =  —  20  0 
1=— 109  24 
»  =  —  64  42 

>  =  —  38  9 
J  =  —  91  14 
1  =  —  64  42 


Curven  gleichzeitiger  grösster  Phase. 


Nördliche  Halbkugel 

sudliche  Halbkugel 

r       1           A           ;       iV      i       p 

r 

A                 iV 

P 

+4- 

-1-2 

0 

—4 

— 179"23' 
-178   13 
—  177     3 
+     6  17 

2'34          1'12 
8-87          8-48 
8-58          9-09 
5ia          2-44 

— 4- 

—2 
0 

+4 

-1 

+      ß'l?'          2'34 
+47          3-66 
+     a  67          8-58 
-174  43          6-09 

*      T 

1 

P                              1 

+44'53' 
0     0 
0     0 

•+-  4"   7' 
+66  57 
—57  43 

—44' 48'              — 
0     0               ~ 
0     0       1        + 

78'13' 
16  14 
1»  48 

Carveii  gleichen  Werthes  ' 


1  A'  zur  Zeit  r». 


E 

^ 

P 

0° 

0'73 

o'oo 

10 

0-74 

0-28 

so 

0-75 

0-66 

■M\ 

0'78 

0-86 

40 

0'83 

117 

60 

0-90 

1-50 

B 

iV 

P 

60" 

0'99 

1*87 

70 

112 

80 

l-äO 

2-78 

90 

1-66 

8-37 

100 

4-13 

110 

2-52 

5'1« 
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fltr  die  nördliche  HalbkuRel  1  *  "  "^  ??'«? 
(  A  =  —  44  öl 

.—  .   \:z-jit 

£  bezeichnet  den  Abstand  der  Cnrre  vom  Punkte  <I>,  A. 

Hanpthöhencurven. 

A                   Fr               f 

Innerer  Eintritt ,    i^i^f'jj'       6'67 

6*42 

Innerer  Austritt ^^4  ^5     '.     ^'*** 

3-65 

GröSBte  Phase ~*J*  ^^     j  11-83 

1201 

Diese  Corven  wurden  mittelst  der  Nähernngsgleichnn^:  ticosu — ^sinu^O  berechnet. 
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Erklärung  der  Karten. 


Tftfel  I 

zeigt  die  Sichtbarkeitsgrenzen  dea  Venus  vor  itbergangeB  vom  G.  December  1882.  (Siehe  bieiüL<.i:  Uuu  Abschnitt  «.  Sichtbar- 
keitsgrenun.)  B«3ÜgUcb  dei  Punkte  a,  b,  c,  d,  l,  m,  giltFolgeodea: 

a  riebt  den  Anfang  znerat 

^     »        R        ■        zuletzt 

e      „      du  Ende  zuerst 

d      „         -j       n      zuletzt 

/     „     den  Anfang  im  geocentriBcheD  Zeuithe 

m      ,      das  Ende        ,.  n  ■ 

Die  Punkte  e,  /,  g,  h,  i,  k  haben  die  im  Abschnitte  >'  ia  Sicbtbarkeitsgrenzen)  angegebene  Bedeutung.  Dasselbe  gilt 
van  den  Flächen  I,  II,  III,  IV  und  den  kleinen  Dreiecken  egi  uud/Ai. 

Tafel  U 

cn  thält  die  Grenzcurvcn  E'  und  A ' ,  auf  welchen  der  innere  Ein-  und  Austritt  im  Horizonte  erfolgt,  nebst  den  Curven  gleich- 
zeitiger innerer  Bertthrung.  Die  beigefügten  Zahlen  bezeichnen,  die  zwischen  der  geocentrischen  und  der  parallaktiscben 
Berührung  verfliessende  Zeit,  in  mittleren  Zeituii nuten  auBgedrückt,  und  sind  positiv  oder  negativ,  je  nachdem  die  parallak- 
tiscfae  Berührung  nach  oder  vor  der  geocentrischen  stattfindet.  Diese  Karte  dient  hauptsächlich  dazu,  Über  die  mehr  oder 
weniger  günstige  Lage  des  Beobachtungsortea  Aufschluga  zu  geben,  wenn  die  Sonnenparallaxe  aus  der  Beobachtung  eines 
einzelnen  ContacCmomentes  abgeleitet  werden  soll.  Wie  in  der  Einleitung  nachgewiesen  ward ,  liegen  die  günstigen 
Beobacbtnngsorte  in  der  Nachbarschaft  der  den  a,  i,  e,  d  analogen  Punkte  a',  b'.  c',  d'.  Für  die  Beobachtnng  des  ver- 
zögerten Eintrittes  eignet  rieh  daher  am  besten  das  centrale  Nord-Amerika,  namentlich  Weatcanada  nnd  die  Umgebung  der 
fUnf  grossen  Seen.  Minder  gUnatig  gestaltet  sich  die  Beobachtung  des  beschleunigten  Eintrittes,  indem  der  Punkt  a'  in  eine 
inseliose  Region  des  indischen  Oceans  fallt.  Die  beste  Beobachtungsstation  wäre  Kerguelen-Eiland.  Auch  die  Beobachtung 
de»  beschleunigten  Austrittes  ist  minder  gUuetig,  weil  der  Pnnct  e'  auf  eine  insellose  Stelle  des  atlantischen  Oceans  ßtllt, 
und  der  Austritt  fttr  die  nSchste  Inselgruppe-- die  Azoren  — unsichtbar  ist.  Die  besten  Beobachtungestationen  auf  den  west- 
Itcben  Antillen.  Für  die  Beobachtung  des  verzögerten  Austritts  eignet  sich  das  ganze  Ostliche  Australien. 

Die  durch  die  Punkte  o,  6  und  e,  d  gehenden  Curven  sind  die  HaupthOhencurven  der  beiden  inneren  Berührungen. 

Tafel  m. 

In  Tafel  III  sind  die  Curven  gleicher  Dauer  des  Vorüberganges  (vom  inneren  Eintritte  bis  zum  inneren  Austritte) 
ereichtlich  gemacht.  IMe  beigesetzten  Zahlen  bezeichnen,  in  Hinuten  ausgedrückt,  den  Unterschied  zwischen  der  parallak tischen 
und  geocentrischen  Dauer,  welcher  positiv  oder  negativ  ist,  je  nachdem  erstere  grosser  oder  kleiner  als  letztere  ist  Ä  und 
B  sind  die  Punkte  kürzester  und  längster  Dauer.  Ersterer  liegt  in  der  NShe  von  Neu- Schottland,  wessbalb  sowohl  diese 
Halbinsel  als  Neufundland  und  das  ganze  Ostliche  Nord-Amerika  vom  südlichen  Ende  der  Hudsonsbai  bis  Florida,  femer  die 
Bahama-  und  Bennadas- Inseln  günstige  Stationen  abgeben.  Der  Punkt  B  Hegt  in  dem  in  Tafel  1  mit  IV  bezeichneten  Baume, 
wo  der  ganze  Durchgang  nnsichtbar  bleibt,  und  fallen  die  Curven,  wo  der  VorUbergang  um  4—14-  langer  dauert,  als  fUr 
dos  Erdcentrum,  in  ihrer  ganzen  Anadehnung  in  das  südliche  Polarmeer.  Beobachtungen  der  Daner  werden  daher  nur  in 
der  NacbbarBchaft  des  Punktes  A  von  Vortheil  sein. 

Tafel  IT 

zeigt  die  Curve,  auf  welcher  die  grOsste  Phase  im  Horizont  stattfindet,  und  ausserdem  zwei  Parallelbogenaysteme,  deren 
Pole  sich  einerseits  an  den  Punkten  p  und  g,  wo  die  grösste  Phase  zuerst  und  zuletzt  gesehen  wird,  andererseits  an  den 
mit  -1-90  nnd  — 90  bezeichneten  Punkten  befinden.  Eisteres  besteht  aus  den  Curven  gleichzeitiger  grOester  Phase,  und 
bedeuten  die  beigeaetzten  Zahlen,  in  Hinuten  ausgedrückt,  den  Unterschied,  welcher  sich  ergibt,  wenn  man  die  Zeit  der 
geocentrieohen  grOsaten  Phase  von  jener  der  parallak  tischen  abzieht,  d.i.  Tf—'J't. 

Ungleich  wichtiger  ist  daa  zweite  Curvensystem.  Auf  jeder  dieser  Curven  hati',  um  die  Zeit  Tt,  einen  Constanten 
Werth.  Auf  dem  mit  0  bezeichneten  Äquator  dieses  Systems  ist  S' — E^O.  Hit  dem  Abstände  von  diesem  Äquator  wächst 

Dinliehrinondarmiitheiii.-aitDrw.CI.  XLIV.  Bd.  Abhiudluagen von Nkblmilgliadam.  ü 
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Botrohl  der  Dumerische  Werth  tier  Differeoz  A'  — JT,  kIb  die  GÜDstigkeit  der  Lage  zi 
derselben.  Die  jeder  Cnrre  beigesetzte  Z&bl  bczeiclinet,  in  Graden  aiisged rückt,  der 

Das  der  Graduhl  vorgesetzte  ZeicIieD  t±i  bedentet,  d*ae  ä'— Ä  j*^        f  ist. 

Auf  den  genannten  Cnrven  bat  A' — K  folgende  numerische  Werthe; 


K  Curve  \\'—K 


60 


I  15'7 


0-0 


Bestimmung  der  SonneDparallaie  aas 
i  Abstand  von  der  Curve,  wo  &'  =  K. 


Jene  dnrcb  die  mit-t-iK)  nod  —HO  bezeichneten  Pole  geiiendeo  grOssten  Kreise,  an  deren  UurchschDittspunkteD  mit 
den  eben  erwfibnten  Cur\'en  die  Abstinde  dieser  letzteren  von  ihrem  Äquator  tingegeben  sind,  sind  die  Haupthtfhencurven 
fUr  die  grOsste  Phase.  Aue  Tafel  IV  erkennt  man,  dnss  die  grOeste  Phase  am  vortbeithaftesten  im  Ostlichen  Nord-Amerika 
zu  beobachten  ist 

Die  flbrigen  in  der  Einleitnog  besprochenen  Ourven  wurden  nicht  verzeichnet.  Nach  dem  Gesagten  hat  es  jedoch  keine 
Schwierigkeil,  sich  von  deren  Verlaufe  eine  richtige  Vorstellung  zu  machen. 
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EINIGE  FOSSILIEI  AUS  HEß  UlIEIElGE-FORllIIOfl  IN  SDMFllIKi 


E.  HOLVB  UND  H.  NEUKATB. 


VORUBI.GOT  IS  OKK  SITZVNG   tiKR  IIA  TU  KM  ATISCH- NATUBWISSEKSCHArTI.lCUKti  CLASSE  AM  M-  JL'NI  IWl. 


Die  ersten  NachrichteD  über  die  fossilreiehen  Ablageningen  vom  Zondag-  nnd  Zwartkop-Flu88  bei 
Port  Elisabeth  an  der  OstktlBte  von  SUd- Afrika,  welche  später  den  Namen  der  Uitenhage-Formation 
erhielten,  Btammen  von  Hansmann,  welchem  einige  Versteinerungen  von  dort  zugeschickt  worden  waren.  Er 
gab  Beschreibungen  der  ihm  vorliegenden  Formen  and  sprach  sich  fHr  die  ZngehCrigkeit  der  sie  beherbergen- 
den Schichten  zur  Kreideformation  aud;*  eine  der  Arten,  Trigonia Hei-zogi,  wurde  von  Goldfnss  abgebildet.' 

Die  ersten  ausfuhrlichen  Nachrichten  erhalten  wir  von  Eraugs,  welcher  die  LocalitUten  besucht  hatte; 
er  gab  eine  vorläufige  Mittbeilung  in  den  Berichten  der  Naturforscherversammlung  *  von  1842,  welcher  später 
eine  treffliche  eingehendere  Arbeit  folgte.  Wir  erhalten  dadurch  die  ersten  Nachrichten  über  Vorkommen  nnd 
Lagerung,  sowie  die  Beschreibung  und  genaue  Abbildung  einer  Anzahl  der  wichtigsten  Formen;^  das  Alter 
wnrde  auch  hier  als  der  unteren  Kreide  entsprechend  angenommen. 

Eine  sehr  wesentliche  Bereicherung  der  Fauna  brachte  Sharpe,  welcher  eine  b^entende  Suite  von  Fossi- 
lien beschrieb  und  abbildete  und  zahlreiche  neueArten  aufstellte;  in  der  Alterbestimmung  weicht  er  von  seinen 
Yorgängern  ab,  indem  er  die  Uitenhage-Fortnation  fttr  jurassisch  hält,  woza  ihn  vorwiegend  die  vermeintliche 
Verwandtschaft  von  Ammotiitea  Bainin^A  Ätherttoni  m\t  Doggerformen  bewogen  zu  haben  scheint.* 


1  Die  vorliegende  Arbeit  entatttod.  iit  der  Weise,  dass  die  Daten  Über  das  geologiscbe  Vorkommen  von  £.  Holub,  der 
Rest  der  Bearbeitung  von  H.  Neumayr  herrUhrt. 
'  Qfittinger  Gelehrte  Anzeigen,  1837,  p.  I454. 
»  Petrefacta  Gerroaniae,  Tab.  CXXXVII.  Fig.  5. 

*  Über  die  geologischen  Verhältnisse  der  östlichen  Etlste  des  Caplandes,  mit  besonderer  Berilck sieh tigimg  der  in  der 
AlgovBai  vorkommenden  Kreideformation  und  ihrer  Versteinerungen.  Officieller  Bericht  der  allgemeinen  Versammlung  deut- 
scher Naturforscher,  1843,  p.  1*26. 

*  Über  einige  Petrefacten  aus  der  unteren  Kreide  des  Caplandes.  Nova  Acta  Academlae  Leopoldo-Carolinae,  18*7, 
Bd.  XXII.  p.  439. 

"  Sharpe,  Description  of  fossils  from  secondary  rocks  of  Sunday  River  and  Zwartkop  River  collected  by  Dr.  Atber- 
Btone  and  A.  G.  Bain,  Transactions  of  the  geological  society   London.  Ser.  II,  Vol.  VII. 
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Bain  bSlt  die  Uitenhage-Schichten  fttr  liaeixch,  stutzt  sich  aber  hiebe!  nnr  auf  das  aDgeblicbe  VorkommeD 
TOD-  Gryphaea  tncurva;  thatsächlich  kommt  aber  diese  Art  in  Sttd-Äfrika  Dicht  vor,  die  von  ihm  daAtr  gehaltene 
Form  i^t  Exogyra  imbri'caia  EraDSS,  welche  Unter  europäischen  Austern  nahe  Verwandte  nur  im  Neocom 
besitzt. ' 

Eine  sehr  bedeutende  Vermehrnng  erhielt  die  Eennlniss  der  Fanoa  durch  eine  Arbeit  tou  Ralph  Täte,' 
in  welcher  nicht  weniger  als  36  neue  Arten  besehrieben  werden.  Was  die  Altersbestimmung  betrifft,  so  spricht 
sich  der  Verfasser  dahin  aus,  das»  die  Schichten  zum  Jura  gehSren,  und  zwar  in  der  Art,  dass  die  verschiedenen 
AbtheiluDgen ,  welche  in  Europa  in  der  genannten  Formation  unterschieden  werden,  in  fernen  Gegenden 
nicht  mehr  festgehalteo  werden  kOnnen,  und  dass  hier  Fossilien,  die  bei  uns  die  verschiedensten  Stufen  des 
Jura  cbarakterisiren,  bunt  durch  einander  liegen,  wobei  jedoch  der  mitteljnrassische  Charakter  in  der  Kegel 
vorwiegt.  Eine  solche  Auffassung  ist  wohl  nach  den  neuesten  Erfahrungen  Über  die  Verbreitung  alter  Fatmen 
nicht  mehr  haltbar;  was  wir  jetzt  über  die  mesozoischen  Bildungen  in  Indien,  SUd- Amerika,  Ost-Afrika  wissen, 
widerspricht  einer  aolchen  Ansicht  aufs  entschiedenste,  und  wo  immer  noch  genaue  und  gentigend  eingehende 
Untersuchungen  gemacht  worden  sind,  haben  sich  diese  vermeintlichen  Vermengnngen  als  nicht  existirend 
erwiesen. 

Es  ist  ein  ganz  interessantes  Stück  Geschichte  der  Geologie,  das  man  kennen  lernt,  wenn  man  das  Schicksal 
solcher  Anschauungen  verfolgt.  Als  man  von  der  Bildung  der  Erde  nur  ein  Stück  Mittel-Europa  näher  kannte, 
sollten  die  merkwürdigsten  Mengungen  verschiedener  Faunen  in  den  Alpen  statt6nden,  in  den  Bergen  des  Sak- 
kammergutes,  in  deuThälern  der  Dolomit-Region,  an  den  l'fem  des  Garda-  und  Commer-See's,  bei  Fetit-Coenr 
in  Savoyen.  Allein  in  dem  Masse  als  die  Wissenschaft  forfschritt,  sind  alle  diese  Kfithsel  und  Widersprüche 
verschwunden,  und  nur  mehr  in  den  entlegensten  Gegenden,  in  Australien,  in  den  unzugänglichen  Bergwild- 
nissen von  Thibet  finden  diese  Mischungen  der  Faunen  noch  ein  Asyl. 

Auf  diesen  Theil  der  Ansichten  von  Täte  ist  es  kaum  mehr  nöthig  einzugehen;  dagegen  müssen  wir  seine 
Argumente  ftlr  die  Einreihnng  der  Uitenhage-Fonnation  in  den  Jura  etwas  näher  prüfen.  Er  fUhrt  zunächst  drei 
Ammoniten  von  mitteljurassischem  Habitus  an,  von  denen  jedoch  unten  im  paläontologischen  Theile  gezeigt 
werden  wird,  dass  diese  Auffassung  aut  Irrthnm  beruht,  und  dass  sie  im  Gegentheile  ganz  eminent  untercreta- 
cische Typen  darstellen.  Der  von  Täte  beschriebene  Belemnites  Äfricanua  hat  in  der  That  grosse  Ähnlichkeit 
mit  dem  mitteljurassischen  Bei.  cnnaltculatua  Schi,  oder  mit  dem  oberjurassischen  Bei.  maginficus  Orb.  ans 
Rnssland;  allein  auch  in  den  norddeutschen  Hilsbildungen  kommt  eine  noch  unbeschriebene  Form  vor,  die  sich 
ebenso  wie  die  genannten  durch  sehr  breiten  Canal  auszeichnet.  Es  folgen  dann  einige  nene  Bivalven  und 
Gastropoden,  die  mit  jurassischen  Typen  verwandt  sein  sollen,  doch  handelt  es  sich  bei  der  Mehrzahl  derselben 
nm  so  indifferente  Formen,  dass  sie  gar  nichts  beweisen;  von  wichtigeren  Arten  ist  nnr  eine  angebliche  Ciasta- 
tella  zu  nennen,  von  der  Dames^  nachgewiesen  hat,  d^tss  sie  nicht  zu  der  genannten  Gattung,  sondern  zu  dem 
bis  jetzt  nnr  aus  der  Kreide  bekannten  Genus  l'tychomya  gehOrt.  Femer  sind  einige  Trigonien  angeführt, 
bezüglich  deren  schon  Lycctt,*  der  erste  Kenner  dieser  Sippe,  sich  gegen  die  Bichtigkeit  der  Ansichten  von 
Täte  ausgesprochen  bat;  es  geht  aus  seinen  Arbeiten  hervor,  dass  die  Mehrzab)  der  Uitenhage-Trigonien, 
wie  schon  Eranss  erklärt,  entschieden  cretacischen  Charakter  tragen;  nur  eine  Form,  die  unten  als  Trigoitia 
7'o(«' beschriebene,  von  Täte  als  Trigonm  Caasiope  bestimmte  Art,  gehört  znr  Abtheilung  derCostaten,  deren 
Angehörige  bis  auf  eine  oder  zwei  Ausnahmen  auf  den  Jura  beschränkt  sind.  Immerhin  ist  zu  bemerken,  dass 
wir  in  Trig.  pentnsularü  Coq.  einen  typischen  Vertreter  dieser  Gruppe  aus  dem  Aptien  Spaniens  haben.  Dar- 
auf, dass  eine  Berenicea,  eine  Isastraea  und  zwei  höchst  indifferente  S^rjjw/tr- Röhren  jurassiscben  Charakter 
haben  sollen,  wird  wohl  Niemand  Gewicht  legen. 


'  Bftin,  On  the  Geology  of  Southern  Africa.  Ibidem,  p.  84. 

'  On  some  eecondHry  Aisgils  from  South  Afric».  Quarterly  .Toumal  of  tlie  geological  society,  1867. 

>  Dumes,  Ober  Ptycliomya.  Zeitschr.  dur  deutsclieu  geol.  Geecllsi^h.  1873.  p.  379. 

'■  Lycott,  A  Monograph  of  biitish  fossil  Trigoniae.  Pslaeontographical  society. 
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Wir  sehen,  die  pal^ntologiachen  Argumente  von  Täte  rednciren  eich  anf  ein  Minimum,  in  Belenmäea 
Afrieanu»  ist  eine  sehr  sohwache,  uor  in  Trig.  Tatet  eine  recht  erhebliche  AnoAhernng  einer  einzelnen  Fonn 
anter  D^ezn  80,  die  wir  bis  jetzt  kennen,  an  einen  Jnra-Typns  gegeben.  Niobt  besser  steht  es  mit  dem  rer- 
snchten  geologischen  Beweis ;  es  sind  echte  Repräsentanten  der  EreideformatioQ  ans  Sttd-Afrika  b«kanat,  nnd 
von  Baily  VondGriesbaoh*  beschrieben  worden;  da  nun  diese  letzteren  mit  derUitenhage-Formation  keine 
Ähnlichkeit  haben,  bqU  die  letztere  nothwendig  einer  anderen  Formation  zugehöreo.  Natürlich  hat  eine  solche 
Hchlussfolgemng  keine  Berecbtigniig,  da  ja  anch  innerhalb  ein  und  derselben  Formation  sehr  ungleich  alte 
G-lieder  in  einer  Gegend  sehr  abweichende  Fauna  besitzen-,  die  Fauna  der  Schreibkreide  hat  z.  B.  auch  in 
Enropa  sehr  wenig  AhoUchkett  mit  derjenigen  des  Neocom;  anch  hier  haben  wir  vollständige  Verschiedenheit, 
und  doch  sind  beide  Angehörige  der  Kreideformation. 

Jn  nenerer  Zeit  haben  sich  Lycett^  nach  Untersuchung  derTrigooien  undDames*  nach  dem  Vorkommen 
von  Ptychomya  und  eines  Ammoniten  ans  der  Gruppe  der  Amm.  AttterianvA  fttr  den  cretacischen  Charakter  der 
Uiteuhage-Fauna  auBgesprochen.  Anch  Stoliozka  spricht  sich  gegen  die  Einreibung  in  den  Jura  aus.^ 

Fassen  wir  das,  was  sich  ans  der  paläontolagischcD  Untersuchung  fUr  die  Altersbestimmuug  ergibt 
zusammen,  so  ist  das  erste  Besoltat,  dass  die  Uitenhage-Formation  keine  mit  einer  enr<^ischen  Ablagerung 
»icher  identische  Art  aufzuweisen  hat;  wir  mUssen  uns  also  auf  AnalogieschlUsse  stutzen ,  and  fUr  die  einzelnen 
Formen  die  nächsten  Verwandten  aufsuchen.  Wir  rcrnachlSssigen  dabei  ganz  indifferente  Formen,  wie  glatte 
Feeten-Ärten,  äeipeln,  Anstem  und  äiinliche  nnregelmftssig  geformte  Muscheln,  nnd  Uherhauftt  Arten,  für  welche 
man  einzelne  Ähnlichkeiten  fast  in  jedem  mesozoischen  Schichtencomplese  finden  kaon. 

Von  einigermassen  charakteristischen  Formen  hat  nnr  Trig.  TaUi  entschieden  jurassisches  Gepräge, 
während  sich  eine  Reihe  ganz  eminenter  Kreidetypen  findet,  D&mlich  folgesMJle: 

Olnostephanus  Atkeratoni  Sharpe.  Trigom'a  Herzogt  Hausm. 

„  Batni  Sharpe.  '  „        venlricota  Krauss. 

Crt'ocera»  Bpinosiaatmum  Hausm.*  „        conocarduformis  Krauss. 

Hamite»  Africanua  Täte.  l'tychomya  implicata  Täte. 

Es  ist  also  eine  Reihe  der  wichtigsten  und  charakteristischesteB  Arten,  welche  cretacisches  Gepräge  haben, 
nnd  soweit  Überhaupt  geologische  Parallelen  nach  dem  Vorkommen  analoger  Formen  gestattet  sind,  mUsste  man 
die  Uitenhage-Schichten  fUr  Neocom  erklären.  Wenn  hier  eine  bestimmte  Parallele  trotzdem  nicht  gezogen  wird, 
so  gescliieht  dies  zunächst,  weil  ans  blosser  Ähnlichkeit  der  Fossilien  kein  absolut  sicherer  Hcbluss  anf  das  AUer 
gezogen  werden  kann;  es  kann  sich  die  Gruppe  der  Crioceren,  zu  welchen  Cr.  spinoaütimum  gehört,  es  kann 
sich  die  Gruppe  der  Gattung  Olcostphanua,  welche  zwischen  Astierianern  und  Bidichotomen  in  der  Mitte  steht, 
es  können  die  genannten  Bivalventypen  im  antarktischen  Becken  sich  früher  entwickelt  und  sich  erst  später  io 
die  europäischen  Meere  verbreitet  haben;  eine  solche  Annahme  ist,  wenn  auch  sehr  nn wahrscheinlich,  doch 
möglich,  zumal  da  es  sich  in  den  beiderlei  Regionen  nicht  nm  wirklich  identische  Formen  handelt. 

Besonders  mahnt  in  unserem  Falle  noch  ein  Umstand  zur  Vorsicht;  nacli  den  Angaben  der  indischen 
Geologen  ^  sollen  die  obersten  Schichten  des  Jura  von  Cutch  und  einigen  anderen  Punkten  der  indischen  Halbinsel 
einzelne  Bivalven-Arten  der  Uitenhage-Schichten  und  namentlich  in  Menge  Trig.  venlricota  Krauss  enthalten. 
Entscheidendes  Glewicht  wird  wohl  diesen  Daten  erst  heigemei^sen  werden  können,  wenn  genaue  Profile  und 


<  Bnil  j,  DoscriptiOD  of  some  cretaceouB  fosBils  from  South  Africit.  Quartcrly  Journ&i  of  the  geological  society,  1S56. 
a  GrieBbach,  On  the  Geology  of  Nutal  in  South  Afric».  Ibidem  1871. 
s  L.  c. 

*  L.  c 

A  Pslaeontologia  Indiei).  Cretaceous  Fsiuia  of  Bouthem  Indis.  Vol.  Ul,  Pelecypoda,  p.  294. 

*  Bezüglich  der  drei  hier  genaoiiteu  Ammoniten  vergleiche  unten  deD  palSoutologiachen  Theil.  Von  Austern  ist  noch 
E-nogyra  imMaua  eine  entschieden  cretiidsche  Furm. 

'  Vergl.  z.  B.  Hedlicott  and  Blauford,  Geology  of  India,  p.  261. 
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eine  monographische  Beschreibnog  der  indischen  Jnrabivalven  vorliegen  wird,  jedenfalls  aber  werden  dieselben 
ons  veranlassen,  ein  definitives  Urtheil  Über  das  Alter  der  Uitenhage-Scbicfaten  vorläufig  nicbt  za  ßUlen. 

Es  mag  hier  am  Platze  sein,  noch  anf  einige  Punkte  hinznweisen ,  welche  mit  allgemeinen  Fragen  in  Ver- 
bindung stehen;  zunächst  handelt  es  sich  dabei  um  die  geographische  Verbreitung  der  Sedimentär-Formationen 
in  Stid-Afrika.  Wir  kennen  ans  dem  sUdlichen  Theile  des  Landes  die  Üitenhage-Formation  und  obere  Ereide- 
bildungen,  welche  mit  denen  des  südlichen  Indiens  Übereinstimmen,'  dies«»  Bildungen  scheinen  sich  aber  nicht 
bis  in  die  Breite  von  Madagascar  nach  Korden  zn  erstrecken;  wir  kennen  andererseits  von  Mombassa*  an  der 
OBtaftikanischen  KUste,  also  von  einem  Punkte,  der  nördlicher  liegt  als  Madagascar,  Jurabildungen ,  welche  sich 
ganz  denjenigen  anschliessen,  die  in  Cntcb  am  Nordrande  des  alten  indischen  Massivs  liegen;  derartige  Bil- 
dungen fehlen  dagegen  im  Süden,  in  der  Cap-Colonie,  in  Natal  n.  s.  w.  Es  stimmt  diese  Art  der  Verbreitung 
entschieden  Hberein  mit  der  Annahme  eines  mesozoischen  Festlandes,  das  von  SUdindien  Über  Madagascar 
nach  Sud' Afrika  sieh  erstreckte ,  wie  dessen  Existenz  aus  der  Übereinstimmung  der  älteren  Pflanzen  und  Rep- 
tilien ftihrenden  Ablagerungen  in  beiderlei  Gegenden  abgeleitet  worden  ist,'  und  dessen  Fortdauer  in  tertiärer 
Zeit  durch  die  geographische  Verbreitung  der  Lemaren  und  einiger  anderer  Thierformen  gefolgert  wird. 

Eine  zweite  anffalleude  Erscheinung  begegnet  uns,  wenn  wir  die  geographische  Vertheilung  de^enigen 
Cephslopoden  in's  Ange  fassen,  welche  den  Typen  der  Üitenhage-Formation  am  nächsten  stehen;*  die  meisten 
finden  wir  im  Hils  von  Norddentsc bland,  während  die  gleichaltrigen  Bildungen  von  SHd-Enropa  keine  so  nahen 
Beziehungen  erkennen  lassen,  ausserdem  sind  es  die  Spiti-Shales  von  Thibet,  vielleicht  Japan,^  endlich  die 
hochnordischen  Ablagemngen  des  Petschora-Landes,  welche  Vergleichspunkte  liefern. 

Wir  haben  es  hier  mit  einer  einzelnen  Thatsache  zu  thun,  an  welche  hier  weitere  Folgemngen  nicht 
geknüpft  werden  sollen;  es  mag  nur  bemerkt  werden,  dass  einige  analoge  Thatsacheu  in  der  Vertheilung  von 
Jnra-  und  Kreidecephalopoden  uns  wenigstens  in  rohen  Umrissen  die  Formen  eines  alten  mesozoischen  Fest- 
landes erkennen  lassen ,  das  in  seinen  Haupttheilen  von  den  grossen  Continentalmassen  der  Jetztzeit  weniger 
abweicht,  als  man  von  manchen  Seiten  anzunehmen  geneigt  ist.  Es  wird  sich  an  einem  anderen  Orte  Gelegen- 
heit ergeben,  diesen  Gegenstand  eingehender  zu  behandeln. 


Neben  den  TIntersuchungen  Über  die  Fauna  der  Uitenhage-FormatioD  und  Aber  deren  allgemeine  Bezie- 
hungen, sind  mehrere  Arbeiten  Über  die  Lageningsverhältnisse  und  verschiedene  Einzelheiten  des  Vorkommens 
veröffentlicht  worden.  Ausser  den  schon  erwähnten  Schriften  von  Krauss  und  Bain,  sind  namentlich  di^enigen 
von  Stow*  zu  nennen;  von  so  grosser  Bedeutung  fUr  die  Localkemitni&s  und  für  die  topische  Geologie  Sttd- 
Afrika's  diese  Werke  sind,  so  liegen  sie  uns  doch  zu  ferne,  um  eine  eingehende  Discussion  hier  nothwendig  zn 
machen.  Es  mag  gentigen,  nach  den  Daten  früherer  Forscher,  namentlich  nach  denjenigen  von  Krauss,  sowie 
nach  den  EHahrungen,  welche  einer  von  uns  '  an  Ort  und  Stelle  gesammelt  hat,  eine  kurze  Schilderung  zu 
geben. 


'  VtTgl.  oben  die  Cit»te  vonBaily  iiDd  Grieebach. 

*  Beyrich.  Über  Hildebrandt'a  geologische  SammluiiK  von  Mombuea.  M <j na tB her.  d.  Berliner  Akad.,   1878,  p.  767. 
3  n.  F.  Blsnford,   On  the  Age  and  Correlation  of  the  Plantbearing  Serles  of  India  and  the  former  ExiMeDce  of  an 

Indo-Oceanic  contioent.  Quarterly  Journal  of  the  geological  soriety,  iSTG,  p.  Ö19.  —  W.  Waagen,  Über  die  geographiMhe 
VerthciluDg  foHsiler  Organismen  in  Indien.  Deuksi-hriften  der  Wiener  Akademie,  18TS,  Bd.  XXXVUI. 
■  Vcrgl.  den  pal&onto logischen  Thell. 

*  Veigl.  Braiin's  VÖrläufigo  Notiz  über  Vorkomniniaee  der  Juraformation  in  Japan.  Hittheil.  d.  deiitscben  Gesellach. 
fUr  Natur-  nnd  Volkerkunde  in  Ost-Aden.  Yokohama,  1880,  p.  to.  Femer  das  Referat  hierüber  im  Neuen  Jahrbuch  für  Mine- 
ralogie, 1881,  II,  p.  80. 

*  On  same  pointe  of  South-African  Geology.  Quarterly  Journal  of  the  geolo^cal  «ociety,  I87i,  p.  497.  Der  Verfasser 
ist  der  Aneicht,  daaa  möglicherweise  die  verschiedenen  Bänke  der  Uitenbage-Fonnation  wesentlich  altersverschiedene  Hori- 
zonte darstellen;  die  Möglichkeit,  dass  dieselben  mehrere  Zonen  umfassen,  Ist  natürlich  nicht  ausgeschlösBen,  doch  ist  die 
Wahrscheinlichkeit,  dass  man  es  mit  der  Vertretung  eines  sehr  bedeutenden  Zeitabschnittes  zu  thun  habe,  gering,  da  ent- 
Bchiedes  cretacische  Typen  schon  ganz  unten  auftreten,  und  manche  Formen  durch  die  ganze  Mächtigkeit  reichen. 

T  Dr.  E.  Holub. 
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Die  UiteDhage-Schichten  bilden,  fast  bomontal  gelagert,  die  AnsfUlInog  eines  ans  bedentend  ältere 
Sandeteinen  gebildeten  Beckens,  nnd  werden  ihrerseits  von  Lebm  nnd  GerOUen,  sowie  von  ganz  jungen, 
recente  Ueeresconchylien  entbalteoden  Conglomeraten  bedeckt.  Das  Becken,  welches  sie  erfüllen,  erstreckt 
sich  von  den  Salzseen  zwischen  Uitenhage  nnd  Port  Elisabeth  längs  des  Zwartkop-  und  bis  an  den  Zondag- 
Flnsa. 

Ein  Profil  am  Zwartkop-Ünsse  nach  Eranss  zeigt  folgende  Qlieder: 

1.  GeröOe  von  buntem  Sandstein  durch  jHngeren  Meereskalk  zn  einem  Conglomerat  verbunden  6—30'. 

2.  Lehm  und  verwittertes  Gestein  12'; 

3.  Fester  eiseDhaltiger  GrUnsandstein  mit  A^tarte  Herzogt,  Seebachia  Bronnt,  Cucullaea  Krauasi,  Qervillia 
dentata,  Exogyra  imbricata,  Pleuromya  lutrarta,  Trig.  ventricosa  1-5' ,■ 

4.  Fester  Grtlnsand  ohne  Versteinerungen  \'A"\ 

5.  Verwitterter  Grtlnsandstein  15'; 

6.  Durch  Eisenoxyd  gefärbter  fossilreicher  GrUnsand  1-5'; 

7.  Fester  und  verwitterter  GrUndsandstein  wechsellagemd  6'; 

8.  Verwitterter  Grttnaandstein  10'; 

^.  Fester  GrUnsandstein,  in  den  unteren  Partien  fossilreich  GC; 

10.  Bank  mit  massenhaften  Trigonien,  die  Basis  der  ganzen  Formation  4'. 

Die  unteren  Schichten  (also  wohl  9  nnd  10  des  Profils)  enthalten  Trig.  Herzogi,  conocardiifonnia  nnd 
ventricosa. 

Ähnliche  Resultate  ergeben  die  zahlreichen  Profile  von  Stow,  aus  denen  eise  bestimmte  und  nicht  auf 
Faciesänderungen  bemhende  Verschiedenheiten  der  einzelnen  Bänke  vorläufig  nicht  gefolgert  werden  Isiann. 


Paläontologischer  Theil. 

Obwohl  die  vorligende  Snite  nicht  zahlreich  ist,  so  enthält  sie  doch  zwei  neue  Arten,  und  ermöglicht  eiaige 
schon  benannte  Formen  näher  zn  charakterisiren.  Es  werden  hier  nur  dit^enigen  Typen  aufgeftihrt,  die  zn 
speciellen  Bemerkungen  Anlass  geben,  ein 
Arbeiten  zu  compiliren,  scheint  zwecklos.' 
folgende: 

Olcoatephanus  Batnt  Sharpe. 

„  AtkerHoni  Sharpe. 

Oriooeras  gpinosüainmm  Hausm. 
Monodonta  SausvKKtni  n.  f. 

Ausserdem  liegen  noch  die  nachstehenden  Arten  vor: 

Hamitea  Afrtcanus  Täte. 
Exogyra  imhricMa  Krauss. 
Luoina  Herzogi  Eranss. 
Trigonia  Herzogi  Hansm. 
„         ventricoea  Erauss. 


:es  Verzeichniss  der  ganzen  Fauna  aus  den  früheren 
Die  Vorkommnisse,  die  näher  besprochen  werden  sollen,  sind 


Seebachia  Bronni  Erauss. 
Trigonia  Tatet  n.  f. 
(Jucnllaea  Krausai  Täte. 


TVigonia  conocardiiforfntg  Erauss. 
Gennllia  dentata  Erauss. 
Pleuromya  lutraria  Kranss. 
Pholadomya  domitucalü  Sharpe. 


Ausser  den  von  Dr.  Holnb  gesammelten  Exemplaren  wurden  noch  verschiedene  StUcke  untersucht,  die  sich 
im  Hof-Mineraliencabinete  in  Wien  und  in  den  Universitätsmuseen  von  Berlin  und  Greifswalde  fanden.    FUr 


<  Täte  (1.  c.)  fuhrt  zwisohen  70  und  80  Arten  an. 
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Anrertraunng  dereelbenaei  Herrn  ProfcBflorDamea  in  Berifn,  Herrn  CustOBFnche  in  Wien  nndfleirh  Professor 
Scbole  in  Oreifewaide  der  beste  Dank  gesagt 

Olco9teph4inu8  BeUni  Sfaarpe. 

Atnmomiet  Baini  Sharpe,  1852,  DescriptioQ  of  foseila  from  the  aecondary  rocke  of  Snndaf 'Biver  and  Zw&rtkop-KTer< 
äoutb  AfricA.  Tranaactions  of  the  ^olog^cal  society  of  London,  'äer.  11,  Vol.  VU,  pi  197,  tab.  SS,  fig.  a. 

Die  citirte  Abbildang  stellt  die  Ait  in  gnt  kenntlieber  Weise  dar,  dagegen  ist  die  Beschreibiing  etwas 
unzulänglich.  Das  stark  aufgeblasene,  massig  weitnablige  Gehäase  besteht  aas  langsam  anwaehflenden  stark 
involuten,  niedrigen  Windungen;  die  Nabelwand  fallt  steil  ein,  eine  Mabelkaste  ist  nicht  Torhandeo;  Hanken 
und  Extemseite  flach  und  gleichmäseig  gewölbt.  In  der  Tiefe  des  Nabels  entspringen  in  ziemlich  beträchtlichen 
Abständen  einfache,  nicht  sehr  zahlreiche  Radialrippen,  deren  etwa  18  auf  einem  Umgänge  zu  sein  scheinen; 
beim  Anstritte  aus  dem  Nabel  bildet  jede  Kippe  einen  kräftigen,  etwas  comprimirten  Knoten,  von  dem  dann 
bei  jungen  Exemplaren  2 — 3,  bei  grosseren  4  undeutlich  hidichotome,  etwas  nach  vorne  gerichtete  und  leicht 
geschwungene  Rippen  ansgehen,  welche  sich  anf  beiden  Seiten  entsprechen  und  ununterbrochen  Ober  die 
Extemseite  weglaufen.  Die  Umgänge  tragen  einzelne  sehr  kräftige  EinscbnOmngen;  Loben  unbekannt. 

Diese  Fonn  wurde  von  Fr.  Sharpe  und  Täte  mit  den  Stephanoc&raa-Xrlbii  des  mittleren  Jnra,  speciell 
miiSteph.  Humphriegianum  Sow.  ODABraickenrtdgei  Sov.  verglichen,  mit  denen  sie  zwax  einige  äussereAhn- 
lichkeit  aber  gewiss  keine  Verwandtschaft  besitzt.  In  erster  Linie  beweisen  das  die  starken  Einschnürungen, 
welche  bei  Stepkanoceras  nie  vorkonunen,  sowie  die  allerdings  nur  andeutungsweise  vorhandene  Bidicholomie 
der  Rippen;  diese  Charaktere  verweisen  die  Art  in  der  unzweifelhaftesten  Weise  zu  Olcostephanu» ,  innerhalb 
welcher  Gattung  Olc.  Schenkt  Opp.  aus  dem  Spiti-Shales  von  Thibet  am  nächsten  verwandt  scheint;  beide 
Arten  stehen  sich  so  nahe,  dass  ich  anfangs  Über  ihre  Verschiedenheit  jn  Zweifel  war;  die  thibetanische  Form 
unterscheidet  sich  jedoch  durch  minder  gewölbte  Nahtfläohen,  sowie  dadurch,  dass  auch  bei  grSsseren  Exem- 
plaren nur  drei  Bippen  von  einem  Knoten  ansgehen.  Verwandte  Formen  sind  Olc.  diptyckua  und  polyptychu» 
Keys,  aus  unterer  Kreide  (?)  des  PetschorarLandes ,  sowie  Olc.  Keyaerlingi 'S enm.  n.  Uhl.  und  Olc.  ptiloato- 
mua  Neum.  u.  Uhl.  aus  dem  Hilsthon  Norddcntscblands. 

Drei  Exemplare  vom  Zondag-Flnss. 

Olcostephanus  A^ierstoni  Sharpe. 

Ammcntk«!  Atherttoni  Sharpo.  L.  c.  p.  196,  tab.  83,  fig.  1. 

Diese  Art  ist  mit  der  vorhergehenden  nahe  verwandt,  doch  leicht  von  ihr  zu  unterscheiden;  die  Dififereüüen 
liegen  in  grosser  Dicke,  engerem  Nabel,  höheren,  kräftiger  gewölbten  Windnngen  und  bedeutend  grösserer 
Zahl  der  Secnndärrippen ,  deren  je  6—6  auf  einen  KabelkDOten  kommen;  auch  sind  Knoten  und  Rippen 
schärfer  vorspringend  als  bei  Olc.  Baini.  Die  Bidichotomie  der  Rippen  tritt  im  Allgemeinen  wenig  hervor,  vrird 
aber  an  vereinzelten  Stellen  des  Gehäuses  sehr  deutlich.  BiuschuUruDgen  sind  nar  ziemlieh  schwach  vorbsAdeu 
nnd  wurden  daher  bis  jetzt  Übersehen. 

Auch  Olc.  Ätheratoni  vm^Ae  mit  jurasBischen  Formen  in 'Be2iehnng  gebracht  und  zaatc\i6t  aäiSteph.  macro- 
ce/iAa^um  Schloth.  verglichen;  doch  machte  Dames,'  dem  ein  Fragment  der  Art  vorlag,  anf  die  Verwandt- 
schaft derselben  mit  Olc.  Äatierianus  aufmerksam;  in  der  That  hat  Olc.  Atheratoni  mit  Steph.  macrocepkalun, 
nichts  als  eine  flüchtige  habitaelle  Ähnlichkeit  gemein;  die  letztere  Art  und  ihre  sämmtlichdn  Verwandten  haben 
nie  Knoten  um  den  Nabel  nnd  zeigen  total  verschiedenen  Typus  der  Rippenvermehmug.  Die  Einreihung  bei 
Olcoatephanua  kann  keinem  Zweifel  unterliegen  und  innerhalb  dieser  Gattung  finden  sich  unter  den  die  Astie- 
rianer  mit  den  Bidichotomen  verbindenden  Formen  sehr  nahe  Verwandte,  von  denen  namentlich  Olc.  multtpU- 
catua  Rom.  aus  dem  Hilsthon  zu  nennen  ist. 

FUnf  Exemplare  vom  Zondag-Flnss. 


'  Vergl.  oben. 
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Vrioceras  Hptnosisslnitmi  Hansmann. 

Taf.  I,  Fig.  1. 

Ammonitn  ipiiiotittimut  HaintiunDii.  Uöttinger  Gelehrte  ADzeigen,  1837,  p-  1458. 

?Ammonite>  lubancepi  K.  Täte.  QtiHrterly  Journal  of  the  geological  society.  London  1867,  p.  150,  tob.  VII,  fig.  i. 

Hausmann  beschrieb  im  Jahre  1837  einen  mit  zahlreichen,  sehr  entwickelten  Dornen  versehenen  Ammo- 
niten  vom  Zondag-Flasse  als  Amm.  apinotüsimus;  seit  dieser  Zeit  scheint  in  den  zahlreichen  Suiten  ans  Süd- 
Afrika  kein  gutes  Exemplar  mehr  nach  Enropa  gekommen  za  sein.  Das  Hansmanu'sche  Originalexemptar 
gelangte  in  das  Univeraitätsrnnseum  zn  Greifswalde,  von  wo  ich  dasselbe  dnreh  die  Gute  von  Herrn  Professor 
Scholz  zar  Ansieht  erhielt.  Nachdem  das  Stück,  welches  noch  zum  grossen  Theile  von  Gestein  nmschlossen 
war,  mit  vieler  MHhe  aas  diesem  losgemacht  worden,  ergab  es  sich,  das»  man  es  mit  einem  ausgezeichneten 
Crioeeraa  zu  thun  habe. 

Das  vorliegende  Exemplar,  soweit  es  gat  erhalten  ist,  hat  einen  Durchmesser  von  165°"°,  woran  sieb  noch 
Reste  von  etwa  V3  Umgang  gekammerter  Schale  anscbliessen;  mit  Eiuschlnss  der  Wohnkammer  mtisste  das 
StUck  mindestens  300™'"  messen.  Die  Windungen  wachsen  ziemlich  rasch  an,  sind  ungefähr  ebenso  hoch  als 
breit,  annähernd  kreisförmig,  mit  etwas  abgeplatteten  Flanken  und  krSfÜg  gewölbter  [nt«rnseite.  Die  Scnlptnr 
besteht  aus  sichelfbrmig  geschwungenen  Radialrippen,  von  denen  stärkere,  mit  Dornen  versehene,  mit  schwä- 
cheren nicht  oder  nur  schwach  geknoteten  in  nicht  ganz  regelmässiger  Weise  abwechseln.  Die  stärkeren  Rippen 
sind  in  der  Art  verziert,  das»  ein  Dorn  dicht  Ober  der  Nabelkante  steht,  ein  zweiter  unbedeutend  über  der  hal- 
ben Höhe  der  Flanken,  ein  dritter  auf  der  Extemseite,  ganz  nahe  der  Medianlinie;  die  mittlere  Domenreihe  ist 
schwach  entwickelt,  dagegen  springen  die  Extern-  und  Umbilicalknoten  sehr  atork  und  spitz  vor;  dieselben 
waren  hohl,  standen  aber  mit  dem  Innern  der  Schale,  wenigstens  m  dem  allein  erhaltenen  gekammerten  Theile 
nicht  in  Verbindung,  sondern  waren  von  diesem  durch  eine  deutlich  beobachtbare  Schalenlamelle  getrennt; 
wo  ein  Dom  abgebrochen  ist,  stellt  sich  in  Folge  dessen  seine  Ansatzstelle  als  eine  ganz  platte,  erhabene,  ellip- 
tische Fläche  dar. 

Die  Windungen  zeigen  zwar  Ojoc^n»-Charakter  and  sind  evolut,  doch  entfernen  sie  sich  nnr  wenig  von 
einander;  bei  einer  Windongshöhe  von  64""°  ist  der  Abstand  vom  vorhergehenden  Umgang  nur  etwa  4'°™, 
und  Überdies  reichen  die  Externdornen  dieses  letzteren  bis  an  die  Intemaeite  der  folgenden  Windang  und 
bilden  so  eine  Verbindung,  wie  dies  in  ganz  nbereinstimmender  Weise  bei  Cr.  Mömeri  Neum.  u.  Uhl.  aus 
dem  Bilsthon  Korddentschlands  der  Fall  ist.  Bei  weiterem  Wachsthum  scheinen  sich  die  Windungen  verhält- 
nissmässig  weiter  von  einander  zn  entfernen  und  die  Dornen  nicht  mehr  Über  den  ganzen  Abstand  hinUber- 
zureichen. 

Der  Umstand,  dass  die  Spirale  gegen  Aussen  lockerer  wird,  macht  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Form 
in  der  Jagend  ein  ganz  geschlossenes,  normales  Ammonitengehäuse  besass ;  soweit  die  Beschreibung  und  unvoll- 
kommene Abbildung  ein  Urtheil  gestattet,  ist  Amm.  sabancep»  Täte  ein  kleines  Individnnm  von  Cr.  apinoaüsi- 
mum.  Ob  das  ganz  erwachsene  Thier  einen  Schaft  mit  Haken  hatte,  lässt  sich  nicht  sicher  entscheiden,  doch 
ist  das  Vorbandensein  eines  solchen  nicht  wahrscheinlich. 

Die  Verwandtschaft  von  Cr.  spinoaissimum  mit  europäischen  Neocom-Arten  ist  eine  auffallende;  in  erster 
Linie  ist  es  Cr.  Hömeri,  welches  ausserordentlich  nahe  steht;  der  Unterschied  beruht  namentlich  in  grösserer 
Dicke  und  rascherer  Winiluugszunahme  bei  der  afrikanischen  Form ,  die  auch  bei  zunehmendem  Wachsthum 
die  Verbindung  der  aufeioanderTolgendeD  Windungen  durch  Dornen  zn  verlassen  scheint.  Wohl  noch  inniger 
verwandt  ist  Cr.  aexnodosum  Rom.,  welches  zwar  noch  sehr  unvollständig  bekannt  ist,  aber  bis  jetzt  noch  gar 
keinen  Unterschied  erkennen  lässt.  Cr.  Väersianum  Orb.  steht  schon  bedeutend  ferner. 
Ein  Exemplar  vom  Zondag-Fluss.  (Coli,  Greifswalde). 
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Monodonta  JBattstnanni  n.  f. 

Taf.  II,  Fig.  1. 

Das  Gehäuse  ist  dickschalig:,  ziemlich  eng  genabelt,  conisch  and  besteht  aus  4 — 5  flachen,  gekielten  Win- 
dungen; auf  den  oberen  Umgängen  treten  zwei  Kiele  anf,  einer  dicht  Über,  der  andere  dicht  unter  der  Naht;  der 
Raum  in  der  Mitte  zwischen  oberem  und  unterem  Kiel  schwach  ausgehfihlt;  auf  der  letzten  Windung  schiebt  sich 
noch  ein  dritter  Kiel  zwischen  beide  ein,  ein  vierter  erscheint  auf  der  Grenze  gegen  die  massig  gewölbte  Basis. 
Mttndung  rund,  lonenlippe  an  der  Basis  mit  einem  kräftigen  Zahn;  Anssenlippe  anvollstÄndig  erhalten,  wahr- 
scheiniich  anf  ihrer  ganzen  Ausdehnung  scharf  nnd  nngekerbt.  Die  Hchale  besteht  ans  deutlich  verschiedenen 
Kalklagen,  von  denen  die  innere  der  Perlmutterschicht  entspricht;  Oberfläche  ihrer  ganzen  Aoadehnang  nacb 
in  auffallendster  Weise  mit  groben,  nnregeimässig  gestellten,  massig  weit  von  einander  entfernten  Poren 
punktirt.  Die  FarbeuzeichntiDg  ist  an  einer  Stelle  etwas  sichtbar,  sie  scheint  aus  zahlreichen  feinen,  dicht 
stehenden,  rothbraunen  Spiralstreifen  auf  hellem  (weissem?)  Grunde  beistanden  zn  haben. 

GesammthÖhe  etwa  32""";'  Höhe  der  letzten  Windung  16"". 

Die  vorliegende  Art  gehört  jedenfalls  nach  den  Charakteren  ihrer  MUndnng  zu  Monodonta  im  weiteren 
Sinne;  innerhalb  dieser  Formengruppe  hat  sie  am  meisten  Verwandtschaft  mit  jenen  Typen,  welche  von 
Adams  nnter  dem  Namen  Trochocochlea  zusammengefasst  werden;  Troeh.  constnctn  Macl.  hat  sogar 
ziemliche  Ähnlichkeit  mit  Mon.  Hauamfinni;  trotzdem  bildet  das  Vorhandensein  eines  deutlichen  Nabels,  welcher 
bei  Trochocochlea  stets  fehlt,  einen  merklichen  Unterschied,  Von  fossilen  Formen  sind  nahe  Verwandte  kaum 
zu  nennen;  am  ehesten  könnte  noch  Trockus  Marotlinus  Orb.  aus  dem  Neocom  (eine  echte  Monodonta)  ver- 
glichen werden. 

Ein  Exemplar  von  Zwartkop-Flusse. 

SEEBAOHIA  nov.  gen. 

Schale  gleicbklappig,  sehr  ungleichseitig,  rtickwärts  klaffend,  Bänder  gekerbt;  Wirbel  ganz  an's  vordere 
Ende  gertlckt,  nacb  vorne  Ubergebogen;  eine  grosse  Lunnla;  Ligament  änsserlich;  in  der  rechten  Klappe  ein 
massiger,  dreieckiger  Cardinalzahn,  der  auf  beiden  Seiten  mit  senkrechten  Furchen  versehen  ist,  in  der  linken 
Klappe  zwei  Cardinalzäbne,  die  an  der  inneren  Seite  gefurcht  sind ;  vorderer  Mnskeleindruck  gross,  sehr  tief, 
von  einem  kleinen  accessorischen  Eindi-uck  begleitet,  hinterer  Mnskeleindruck  grösser  als  der  vordere.  Mantel- 
eindmek  ganzrandig.  (?) 

Ich  grtlnde  diese  Gattung  flir  die  von  Kranss  beschriebene  Ästarte  Bronni,  von  welcher  der  genannte 
Autor  schon  angegeben  hat,  dass  sie  vermuthlich  als  der  Typus  einer  neuen  Gattung  betrachtet  werden  mtlsse. 
Jedenfalls  ist  Seehachia  am  nächsten  mit  Astarte  verwandt,  doch  ist  eine  Keihe  unterscheidender  Merkmale 
vorhanden  in  der  langgestreckten,  sehr  ungleichseitigen  Form  und  vor  Allem  in  der  Furchnng  der  Zähne, 
welche  an  Trigonia  erinnert;  eine  dritte  Differenz  scheint  dadurch  gegeben,  dass  die  Schalen  nach  hinten 
klaffen;  doch  kann  ich  fUr  die  thatsächlicbe  Existenz  derselben  nicht  einstehen,  da  mir  keine  Exemplare  mit 
erhaltenem  Hinterrande  vorliegen;  in  der  Zeichnung  bei  Krause  (vergl,  unten)  klaffen  die  Schalen  sehr 
deutlich. 

Man  hat  die  vorliegende  Form  mit  Trigonia  verglichen  wegen  der  Furchen  an  den  Zähnen;  doch  hat  die 
ganze  Anlage  von  Schloss  nnd  Schale  ausser  diesem  einem  Merkmale  mit  Trigonia  nichts  gemein,  so  dass  von 
wirklicher  Verwandtschaft  nicht  die  Rede  sein  kann.  —  Stoliczka  hat  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass 
Alt  Aatarte Bronni zvl  der  von  Gabb  *  aus  der  californiscben  Kreide  beschriebenen  Gattnng Äemonrfj'n  gehöre;' 
ich  kann  mich  dieser  Ansicht  nicht  anschliessen,  da  Remondia  in  einer  Klappe  zwei,  in  der  anderen  drei 
Cardinalzäbne  nnd  ausserdem  noch  einen  hinteren  Lateralzahn  bat. 


>  Die  abgebrochene  Spitze  echützuDgs weise  loitgerechneL 

3  PaUeoDtologia  Indica;  Cretaceous  fauDa  of  suuthem  India.  Vol.  111,  p,  i 

ä  Geological  Survey  of  California.  Palaeootology,  Vol.  II,  p.  270. 
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SedHKhia  Bronnt  Eranss. 

Tsf.  n,  Fig.  4. 

Allarte  Uronni  KrausB,  1849-  Petiefacteo  aus  der  unteren  Kreide  des  CiipUDdea,  Nova  AcU  Acad.  Leop.-CaroUnae, 
Vol.  XXII,  Pars  II,  p.  449,  t»b.  48,  fig.  1. 

Zn  der  aosserordentlich  genauen  Beschreibnng  von  Kraoss  habe  ich  nichts  hinzQZufQgen ;  es  liegt  mir  nnr 
ein  Exemplar  vom  Zwartkop-Flnsse  ans  dem  k.  Hof-Miaeraliencabinete  vor. 

Trigonia  Tatei  n.  f. 

Taf.  n,  Fig.  3. 

Trigotua  Cattiope  Täte  (non  d'Orbigny).  Quarterly  Journal  of  the  geological  society.  London  1867,  p.  158. 
'  Schale  sehr  ungleichseitig,  qner  verlängert,  abgerundet,  dreieckig,  niedergedrückt,  mit  sehr  wenig  vor- 
springenden, kaum  gedrehten,  weit  nach  vorne  gelegenen  Wirbeln.  Oberfläche  mit  etwa  sechzehn  kräftigen, 
durch  bedeutende  Zwigehenränme  getrennten,  concentriscben  Bippen  geziert;  der  Kiel,  welcher  die  Rippen 
gegen  hinten  abgrenzt,  ist  scharf  aber  schmal,  der  Bandkiel  stärker,  zwischen  beiden  ein,  abgesehen  von  den 
Anwachslinien,  glatter  Raum.  Area  verhältniasmässig  sehr  schmal,  mit  dem  concentriech  gerippten  Theile  der 
Schale  einen  sehr  stumpfen  Winkel  bildend,  nicht  zweitheilig  mit  wenigen  (6)  schuppigen,  gebogenen  Radial- 
streifen. Schlossfeldchen  (escucheon)  schmal  durch  einen  niederen  schuppigen  Kiel  abgegrenzt  mit  quer 
gestellten  Kfimerreihen  besetzt. 

Es  liegt  nur  eine  nicht  ganz  vollständige  linke  Klappe  von  Trig.  Tatei  vor,  und  demgemäss  ist  die 
BeBchreibung  natürlich  unvollkommen;  trolzdem  geniigen  die  sichtbaren  Charaktere  vollständig,  um  sie  von 
allen  anderen,  namentlich  auch  von  Tt-iff.  Cassiope  Orb.  zu  unterscheiden,  mit  der  Täte  sie  vereinigt  hatte. 
Die  letztgenannte  Form  steht  allerdings  der  unseren  in  der  BescbafTenheit  des  gerippten  Schalentheiles  nahe, 
unterscheidet  sich  aber  durch  stärker  vorspringenden  Wirbel  und  durch  die  ganz  abweichende  Bildung  der 
Area  und  des  Schlossfeldes ;  schon  Lycett  hatte  die  Identität  beider  für  zweifelhaft  gehalten.* 

IVig.  Tatet  gehört  zu  der  Gruppe  der  Costaten,  welche  der  grossen  Mehrzahl  nach  im  Jura  vorkommen, 
aber  auch  in  der  Kreideformation  durch  Ti  t^.j)e«twsw/a/T«,  vielleicht  auch  durch  Trig.  enriVw^aAg.  vertreten  sind. 

Ein  Exemplar  vom  Zwartkop-Flusse. 

GucuUaea  KrausH  Täte. 

Taf.  U,  Fig.  2. 

C«etaia«a  eancellala  Kransa.  L.  c.  p.  452,  tab.  XLV!II,  fig.  2. 
Caeiillaea  Erauiti  Täte.  L.  C.  p.  161. 

Da  von  dieser  Art,  welche  Krau ss  nur  in  einem  Bruchstttcke  vorlag,  noch  keine  genügende  Beschreibung 
und  Abbildung  esistirt,  so  soll  diesem  Mangel  hier  abgeholfen  werden.  Die  Schale  ist  vermuthlich  gleichklap- 
pig,  nahezu  gleichseitig,  von  annähernd  dreieckigem  Umriss,  sehr  hoch  und  stark  aufgetrieben.  Der  Schlossraud 
ist  gerade  und  nur  sehr  wenig  ktlrzer  als  die  grCsste  Breite  der  Schale;  vorderer  und  unterer  Rand  gerundet, 
Hinterrand  etwas  schräg  abgestutzt  und  schwach  geätigelt.  Wirbel  sehr  hoch,  stark  und  vorspringend,  spiralig 
eingerollt,  kaum  merklich  nach  vorne  gertlckt  und  gedreht.  Area  sehr  hoch,  dreieckig,  stark  concav,  mit  scharf 
eingeschnittenen  Dreiecklinien  bedeckt.  Schalenoberfläche  mit  Ausnahme  des  hinteren  Feldes  mit  wenigen 
(11  an  dem  vorliegenden  Exemplare)  sehr  starken  dreieckigen  Bippen,  welche  am  Wirbel  scharf  entspringen 
nnd  sich  stets  verbreiternd  an  den  Unterrand  verlaufen,  wo  deren  obere  Kante  etwas  gerundet  ist.  Hintere 
Fläche  von  dem  Rest  der  Muschel  durch  eine  Kante  geschieden  mit  einigen  schwachen  nnd  zum  Theile  undeut^ 


1  Britiah  fossil  Trigoniae.  Palaeontogr.  society,  p.  172.  Bezüglich  der  Übrigen  stld- afrikanischen  Trigonieo  habe  ich  keine 
Bemerkung  beizufügen,  und  verweise  wegen  ihrer  verwandtachaftlichen  Beziehungen  auf  Lycett  I.e. 
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liehen  Kippen  versehen.  ADwachBstreifen  sehr  grob,  etwas  schuppig;  an  einzelnea  Stellen  bemerkt  man  zwiechea 
den  starken  Kippen  eine  feine  Radialstreifung,  die  mit  den  Anwachslinien  ein  Qitter  bildet 

Das  SchlosB  trägt  in  der  Mitte  kleine  zur  Schlosslinie  senkrechte  Zähne,  nach  den  Flanken  werden  die- 
selben grosser  und  schräg,  an  den  beiden  Enden  treten  je  drei  grosse  dem  Schlossrande  fast  parallele  Zähne 
auf.  Mnskeleindrtlcke  gross,  der  hintere  etwas  vertieft,  aber  ohne  vorspringende  Lamelle. 

Diese  Form  steht  so  durchaus  isolirt  da,  dasa  sie  mit  keiner  bekannten  Art  verwechselt  werden  kann;  ich 
habe  sie  zn  Cucullaea  gestellt,  weil  man  mesozoische  Vorkommnisse,  wie  das  vorliegende  in  diese  Gattung  zu 
bringea  pflegt ;  es  ist  das  jedoch  nicht  ganz  correct,  weil  die  Lamelle  am  hinteren  Muskeleindrucke  sowohl  hier, 
wie  bei  der  Mehrzahl  der  mesozoischen  Mnscheln  mit  Gucullaeaschloss  fehlt.  Man  wird  sich  wohl  hier  zur  Auf- 
stellung einer  neuen  Gattung  bequemen  rottssen. 

Eia  Exemplar  vom  Zwartkop-Flues. 


Tafelerklärung. 


TAFEL  I. 
Fig.  1.     Crioearai  ipinotiuimtim  HiiuBmann.  Vom  ZüiiiUg-FluBs.  Original  im  UDivereitSte-Miiaeum  ia  Qfeiiäwjtide. 

TAFEL  IL 

Fig.  1.    M<nu>donta  ZTafumnnn  n.  f.  Vom  Zwartkop-FlusB.  Original  in  der  palSontologlscbeD  SanDilung  der  Wiener  Universilät 

(Colt.  Holub). 
,     a.     f"eaUaea  Krauui  Täte.  Vom  Zwurtkop-Ftiisa.  Original  in  der  pslSontoiogiscIien  Sammlung  der  Wiener  UniversitSi 

(Colt.  Holubi. 
„     .1,     TrigoMa  Taiei  n.  f.  Vom  Zwankop-FloBH.  Ori^nitl  in  der  palSontologüchen  ijammlung  der  Wiener  Universität  (Coli. 

Holub). 
„     4.    Seebactiia  Bronni  KrauBS.  Vom  Zwurtkop  Fluas.  Original  im  kajg.  Hof- Mine raliencabincte  in  Wien. 
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EIN  NEUER  SATZ  AUS  DER  THEORIE  DER  DETERMINANTEN. 


D"   iNTON  PÜCHTA, 


VOKOKLEGT  IN  DER  SITZUNG  DEK  MATHEMATISCB-NATURW 


CLAä:JE  AH  I.  DECEMBER  IMl. 


Im  XXXVIII.  Bande  der  Denkscfariften  der  mathem.  natorwisBenschaftlichen  Classe  der  kaiserl.  Akademie 
der  Wiäuenschaftea  findet  sieh  tod  mir  ein  Determinantensatz,  der,  wie  ich  eben  fand,  ein  sehr  specieller  Fall 
des  folgeadea,  viel  allgemeineren  ist.  Ich  zeigte  nämlich  iu  dem  erwähnten  Aufsatze,  dass  gevüsse  Determinanten 
vom  Grade  2"  gleich  sind  einem  Producte  von  2'",  in  den  Elementen  der  Determinante  linearen  Factoren  und 
ich  will  nnn  zeigen,  da^is  dieser  Satz  sich  dabin  verallgemeinern  lässt,  dass  gewisse  Determinanten  vom  Grade 
m'  n^  7ti. .  .  gleich  sind  einem  ganz  äbnlicben  Producte  von  n,"  n'nT. .  in  den  Elementen  linearen  Factoren. 
DasB  dieser,  wie  ich  glaube,  neue  Satz  eine  ganz  wesentliche  Verallgemeinerung  des  erwähnten  ist,  liegt  zu 
Tage,  (l&m,n,p...  a,  ^,f...  beliebige  ganze  Zahlen  sind.  Mau  gelangt  zu  diesem  Satze  auf  folgende  Weise, 
immer  vom  Einfacheren  zum  Zusammengesetzten  aufsteigend. 

A)  Ich  notire  ftlr  das  Nachstehende,  behufs  Erläuterung,  die  Gleichungen: 

'    =  (a-i-6)  (o— S) 


ibc 


lä« 


^  — (a-+-Ä-t-c)  («-+-Ä«-*-ca*)  (ti-f-Ja*H-ca) 


-1) 


«  =  ^r= 


-l±|/-3 


Von  der  analogen  Determinante  4ten  Grades,  nämlich 


=  (a-hb-hc-i-d)  (a-i-b~c—'{)  {a—b-hc—d)  (a—b—c-hd) 


abcd 
bcda 
cdab 
dabc\ 
wird  später  die  Bede  sein. 
ab  cde\ 

,        ,  '  =  -\-(a-i-b-\-c-\-d-i-e)  («-HÄa-H(?a'-l-rf«'-i-««*)  (ffH-Sa»-Hca*-f-rfa-H«a') 
cdeab\  ^  '  ^  '  ' 

deabc\  '^  {<7-l-ia^-i- e« -!-(/«• -i-ea*)  («-i-Äa'-j-ra'-[-da*-j-ea) 
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jedoch  von  +1  rerechiedea  ist 

Allgemein  erhält  man,  wenn  man  die  Elemente  a^,a^...n„  nimmt,  wobei  m  eine  Primzahl,  nndzwar  die 
erste  Potenz  sein  soll,  nnd  auf  sie  die  cyklische  Substitution  S^  {a^,  a^...a^),  sowie  ihre  (m— 1)  Potenzeo  an- 
wendet <S',  S*...S''-',  dann  die  Resultate,  immer  mit  jenem  Elemente  beginnend,  das  a,  ersetzt,  die  erste, 
zweite.  ..tnte  Zeile  einer  Determinante  sein  läest,  folgende  Determinante  mten  Grades 


o,   o,  a,     . 

0,0,0,      . 

0,0,0,     . 

0>-l    Om 
0,          0, 

0.0,   «,     . 

«■-I  a^ 

Diese  Determinante  behaupte  ich,  ist  gleich  ( — 1)  '  mal  dem  Producte  der  m  linearen  Factoren, 
welche  aus  Of-ha^  A-i-Oj  a'-t- . . . -i-a„  a"-'  entstehen,  wenn  man  hierin  x,  das  eine  beliebige  von  -i-l 
verschiedene  Wureel  der  Gleichung  a;"  ^  1  ist,  durch  «*,  a^,...a  -',  «"  =  1  ersetzt. 

Der  Beweis  hielür  kann  in  nachstehender  Weise  geführt  werden.  Multiplicirt  man  die  erste,  zweite . . .  »»le 
Colonne  obiger  Determinante  mit  1,  «,  «',... «"-'  resp,  und  addirt  alle  Colounen  zur  ersten,  wodurch  bekanntlich 
die  Determinante  nicht  verändert  wird,  so  lautet  das  «te  Element  der  ersten  Colonne,  wegen  der  frtther  an- 
gegebenen Bildungsact  der  Determinante: 

oder 

«"-'*+'  [n,  -f-o,  a-H^j  «'-+- . . .  -H"™  «— '  ], 

HO  dass  hiedurch  ersichtlich  die  Existenz  des  obigen  Factors  in  allen  Elementen  der  ersten  Colonne  dargethao 
ist.  Ebenso  erhält  man,  da  «  eine  beliebige  von  1  verschiedene  Wurzel  der  Gleichung  a"  ^  1  ist,  die  Übrigen 
(m — 2)  Factoren,  und  die  Existenz  des  Factors,  wenn  «■•  =  1  genommen  wird,  folgt  unmittelbar  durch  Addition 
aller  Colonnen  zur  ersten.  Nimmt  man  weiter  aus  dem  Producte  rechts  das  Glied  ar  heraus,  so  besitzt  dieses 
z.  B.  in  2)  den  Coßfiicienten  -i-l,  da  1. a. «*.«'.«*  =i -i-l  ist,  in  der  Determinante  dagegen  den  Factor 

^_1)  1  weil  mau  ebenso  viele  Colonnenvertauschungen  vornehmen  mnss,  um  es  zum  Anfangsgliede  zu 
macheu,  und  hiemit  ist  der  Beweis  fttr  die  obige  Behauptung,  wenn  m  eine  erstd  Potenz  einer  Primzahl  ist, 
erbracht. 

B)  Erste  Verallgemeinerung  des  gefundenen  Satzes. 
Ich  uotire  zunächst  wieder  die  Gleichung: 


ab o d efg h  % 
h  caef  dh  ig 
cahfdeigh 
defgh  ia  b  c 
efdk  igb  en 
fdeig  hcab 
g  h  iabcd  ef 
h  ig bca  efd 
ighea bfde 


{a-i-b-\-c-\-d-\-e-{-f-i-g-\-h-\-i)  X 
(a-}-Sa-<-c«*4-(;-4-ea-H/a*-(-(7-»-As(-t-M:*)X 

(<i-l-Sa*-»-c«-f-(/-H*a*-f-/a+^-HÄa*-(-*a)X 

[a-\~h-\-c-i-da-i-ea~^fa-\~ga.*-\~ka*-\-i«^  X 

=  (o-4-J-(-c-Hrfa*-i-ea*+/a*-Hy«M-Äa-*-ia;)X 

(a-f-iaH-ca*-<-(/a-Hea*-t-/-t-^a*H-Ä-+-i«)X 

{a-^-ba.*-^cai-i-da-^e-^ftt*-i-geL*-t-ha-\-i}  X 
(a-t-6«*-t-ca-t-rfa*-l-ea-)-/+ya-l-Ä-t-ie(*). 
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Was  das  Bildungsgesetz  dieser  Determinante  anbelangt,  bo  gelangt  man  hiezn  aaf  die  folgende  Weise, 
wobei  icli  die  Snbetitntionstheorie  nmgehe,  obgleich  diese  ebenfalls  hier  benutzt  werden  kOnnte.  Ist  nfimlich 
die  nach  A)  gebildete  Determinante  3ten  Grades  gegeben 

|«,ß.7. 

|i3.7,«. 

'7.  «iß. 
und  ersetzt  man  in  ihr  «i,ßi,7i  respective  durch  die  drei  nach  dem  in  A)  gegebenen  Gesetze  gebildeten 
Determinanten 


ab^ 

def 

Shi 

hca\  , 

'fi 

h.g 

cab  1 

fie\ 

.■gh 

SO  entsteht  die  Determinante  in  3). 

Aligemein  erhält  man,  wenn  m  eine  Primzahl  in  der  ersten  Potenz  ist,  dadurch,  dass  man  jedes  Element 
in  einer  nach  A)  gebildeten  Determinante  mten  Grades  durch  eine  ganz  anakig  gebildete  Determinante  desselben 
Grades  erse'zt,  eine  Determinante  vom  Grade  m^,  gebildet  aus  den  Elementen  a,  a^.-.a^.  Jede  derartig 
gebildete  Determinante,  behaupte  ich,  ist  gleich  einem  Producte  von  »>*,  in  den  Elementen  linearen  Factoreo 
welche  zu  CoSflieienten  die  m  Wurzel  der  Gleichung  s"  =  1  haben.  Um  das  Gesetz  fd  die  Co€fficienten  zu 
erhalten,  bemerke  ich,  an  die  Gleichung  3)  aukntipfend,  da^s  in  der  Determinante  a,  die  CoSfficieDten  nach 
A)  durch  folgendes  System  gegeben  sind: 

111 

1««»  ...X) 

1«»« 

Mao  erhSlt  hieraus  die  CoSfHcieoteu  der  nenn  Factoren  rechts  in  3)  in  der  Art,  dass  man  den  Elementen 
a6c  diese  Coefficienteo  gibt,  den  Elementen  def,  dieselben  CoSflicienten  vorsetzt,  wenn  man  sie  noch, 
enlsprecbend  der  zweiten  Colonne  in  X)  einmal  mit  1,  dann  a,  schliesslich  a'  multiplicirt.  Endlich  erhalten  die 
Elemente  ffhi  dieselben  Ooßflicieuten  X,  nur  entsprechend  der  dritten  Oolonne  in  X)  resp.  mit  l,a.*,a  noch  multi- 
dlicirt.  Man  kann  also  so  auch  die  CoSfflcienten  der  nenn  Factoren  in  3)  zn  folgendem  System  vereinigt  denken: 

'XXX 
XaXan  ...1') 

X  «n  aX 

und  damit  dürfte  das  die  CoSfiicienten  in  3)  beherrschende  Gesetz  klar  sein.  Allgemein  also  erh&lt  man,  wenn 
das  System  der  CoSf^cienten  einer  nach  A)  gebildeten  Determinante  mit  jx  bezeichnet  wird,  bei  seiner  nach 
dem  obigen  Gesetze  gebildeten  Determinante,  z.  B.  5'  =  25ten  Grades  das  System  der  CoSfßcienten  aus  dem 
Schema: 

y.,  n,  fi,  n,  i»., 

fji,  iJ.BC,  ft.a^,  fjia',  jxa* 

IX,  fia*,  fi«*,  fiL«,  ji«'  . .  .v) 

fji,  (*«',  fia,  fjt«*,  |n«* 

(1,  fjia*,  fi«',  fjia*,  ;*« 

wobei  a  eine  von  +1  verschiedene  5te  Einheitswurzel  ist,  u.  s.  w.  bis  zu  einer  Determinante  vom  Grade  m*. 

Was  den  Beweis  dieser  Behauptung  anbelangt,  so  wird  derselbe  wörtlich  in  derselben  Weise  geführt,  \vie 

in  A),  wenn  man  die  Bildnngsart  dieser  Determinanten,  sowie  das  Gesetz  der  CoSfficienten  beachtet,  so  dass  ich 

ihn,  um  nicht  zn  wiederholen,  Obergehe,  und  nur  bemerke,  dass  wegen  m* — 1  =»  (m — 1)  (nn-1)  der  Factor 
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..i") 


( — ])  *  stetB  -1-1  int,  weil  m  eine  nngerade  Primzahl  ist.  Genan  in  derselben  Weise  kann  man  von 
Determinanten  mHen  Grades,  die  eben  erhalten  wurden,  zn  DelerminanteD  vom  Grade  m*  n.  8.  w.  allgemein 
von  solchen  des  Grades  m"  zu  denen  vom  Grade  m"'^'  tibergehen  nnd  findet  diese  letzteren  stets  gleich  einem 
ganz  ähnlichen  Prodncte  von  Factoren,  wobei  die  einzelnen  Summanden  dieser  Factoreo  zu  Co^fGcienten  die 
Wurzeln  der  Gleichung  z"  ^  1  haben.  So  hat  man  z.  B.  bei  einer  Determinante  vom  Grade  3'  =  27  nach 
obigem  Gesetze  gebildet,  für  die  CoSificienten  der  27  Factoren  das  Schema 

W  X  X 
X'X'aX'«* 
X'  X'«*  X'a      u.  8.  w. 

Hiemit  ist  auch  klar,  dass  der  von  mir  frUher  publicirte  Fall,  wo  m  =:  2  ist,  hier  völlig  ausser  Acht  zu 
lassen  ist,  da  bisher  immer  m  eine  nngerade  Primzahl  in  der  ersten  Potenz  war. 

Allein  mit  dem  Gesagten  ist  noch  nicht  die  grGsstmSgliche  Verallgemeinemng  des  neuen  Satzes  erreicht, 
sondern  man  gelangt  zu  derselben  auf  die  folgende  Weise. 

C)  Weitere  Verallgemeinerung. 

Ich  nehme  eine  nach  A)  gebildete  Determinante  vom  Grade  5,  sie  m9ge  sein 

\yS  taß' 

\itaßy\ 

ItaßfS' 
und  ersetze  in  ihr  jedes  Element  durch  eine  nach  A)  gebildete  Determinante  dritten  Grades,  so  gelange  ich 
zur  folgenden: 

(T(    ffj    Oj    n^    rtg    (Ij    <7g    f7,    ''l(l''ll'^l 

"a   "i    "ä   "«  "»   "a  "t  "t   "ii"!«"; 


"«    S    '^B    **•    "tO^n  "ll^lj"!*" 

"k  S  "»  °1   "ll  "ii'^io"!»"»" 
"s  '^  "i  "»  '^ii«io''ii''ts''ia« 

1  "ti^ii^^n^i   "i   " 


15  "13'  t       3     'l    "S    "8    ' 

3"u''a  "i   "t  "e  "4  ' 


Diese  Determinante  vom  Grade  15  ist  gleich  15  in  a^  o,. 
CoSfficienten  haben,  die  aus  dem  .Schema  tt)  zn  entnehmen  sind. 

X  X  X  XX 

1  '  1  xxß  xß'  xß'  xß' 

lacc'  •■■^) 

la'a 


...D) 


inearen  Factoren,  deren  Summanden 


X  xß'  xß" 
X  xß'  xß 


X xß" xß' xß* xß 
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Dieses  Product  von  15  Factoren,  welches  gleich  D)  ist,  hat  aus  dem  früher  angegebenen  Grande  noch  den 
■»("-') 
Factor  ( — 1)      *       =  — 1  zu  erhalten. 

Der  Beweis  für  diese  Determinante  D)  soll  hier  wegen  des  Abschlusscß  TöUig  gegeben  werden.  Jede 
Zeile  in  n  gibt  drei  Factoren,  weil  x  selbst  drei  Zeilen  enthält,  da  jedoch  die  fünf  Zeilen  in  n  aus  der  zweiten 
hervorgehen,  wenn  man  unter  Beachtung,  das»  j9*  =  1  ist,  ß  durch  ß*,  ß*,  j9*,  ß*  ersetzt,  so  genttgt  es  ofFeabar 
fttr  die  Existenz  aller  15  Factoren,  den  Nachweis  för  die  drei  der  zweiten  Zeile  in  ;t  zn  ftlhren.  Diese  drei 
Factoren  der  zweiten  Zeile  entstehen  aber  aus  dem  zweiten  von  ihnen,  nämlich  aus 

wenn  man  a  durch  «*,  a'  ersetzt  unter  Beachtung  von  a^  =A,  demnach  ist  der  Nachweis  aller  15  Factoren 
anf  die  Existenz  dieses  einzigen  Factors  reducirt.  Allein  auch  f  Ur  die  Existenz  dieses  einen  Factors  kann  die 
Beweisart  noch  reducirt  werden,  Multiplieirt  man  nämlich  die  15  Colonnen  der  Reibe  nach  mit  1,  a,  «*,  ß,  «ß, 
a*j3,  ß*,  ß'a,  ß*«*,  (3'i  aß'j  «'ß^  j5*,  «ß*t  «'ß*  und  addirt  sie  sämmtlich  zur  ersten,  so  entsteht  im  ersten  Oiliede 
dieser  Oolonne  der  Factor,  welchen  ich  /'  heissen  will,  offenbar,  und  in  dem  zweiten  Gliede  derselben  Colonne 
tt*F,  im  dritten  al'  n.  s.  w.  eR  erscheint  in  den  sämmtlichen  Gliedern  nach  dem  Bildangsgesetze  der 
Determinante  /'  nur  resp.  multiplieirt  mit 


l,a 


i^a'.ß"«,  ^,  ß«»,ßa, 


und  zwar  mit  zwingender  Nothwendigkeit,  womit  der  Beweis  völlig  erbracht  ist. 

Es  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  man  dieselbe  Determinante  D),  also  auch  dasselbe  Product  ftlr  sie  erhält, 
wenn  man  von  der  Determinante 

7«  «t  ^t 
ausgeht,  und  in  ihr  o,  ß,  7,  durch  die  nachstehenden  Determinanten  5ten  Grades  ersetzt: 


Oj  Ö5  «8  «11  «n. 


5j  "6  "»  "11  "15 

I,,  «,,  a,  O5  Ogi     jQ!,(  o,j  «j  a,  o. 


Der  Grand  hiefUr  ist  eben,  dass  ich  aus  der  ersten  Zeile 


«,  "»  "a  »t  "5  «s  »I  "8  "•  "10  "11  "11  "13  "1»  "is 

alle  folgenden  durch  die  Anwendung  der  Sabstitntion 

und  ihrer  Potenzen,  mit  daran  schliesBender  Anwendung  der  Substitution 

herleitete,  ich  jedoch  ebenso  hätte  von  der  Aufeinanderfolge  der  Elemente  wie  in  2  ausgehen  kOnuen,  und  nach 
2  erst  S  und  die  Potenzen  hätte  benutzen  können. 

Ich  habe  nur  bisher  in  Determinanten  von  einem  nngeraden  Grade  ganz  analoge  substitnirt  behufs  Bildung 
von  Detenninanten  höhereu  Grades.  Ebenso  gut  jedoch  hätte  ich  Determinanten  von  geradem  Grade  benutzen 
können,  wie  das  folgende  Beispiel,  das  ich  schliesslich  noch  hinzufüge,  zeigt 

D«Dt»(hrin»ii  d*r  ma(baiii..iiiitar«.  Gl.  XLIV  Bd.  AbhuDdlnngen  lon  Nichtmitgliedirn.  ]| 
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(a,  -»-o,-l-<i,-l-a,-(-Oj-(-ffla)  (a,  -Ha,  «-(-"a  a'-l-a^-i-rts  a-i-Og  «*)  X 
(fl.-i-o.a-Haja»— o^— Oj«— aga*)(o,-l-fl,a*-i-a3«-a,— Oj«»— a,a) 


welche  Determinante  durch  Substitntion  von  knbiHchen  Determinanten  in  eine  quadratische  gebildet  wnrde,  80 
dase  die  Co^cienten  ans  dem  Schema  a  herzaleiteo  sind. 

Wie  man  so  zn  Determinanten  vom  Grade  m"  n'' pf . . .a.  s.  w.  fortschreiten  kann  durch  Substitution  von 
nach  A)  gebildeten  Determinanten  mten,  nteo,  ^ten . . .  Qrades  liegt  auf  der  Hand  und  soll  deäshalb,  da  auch 
das  Herleitungsgesetz  für  die  m'n^p''...  Factoren,  deren  Producte  die  so  enthaltene  Determinante  gleich  ist, 
ganz  klar  sein  dtlrfte,  nicht  weiter  ausgeführt  werden ,  um  nicht  wiederholen  zu  mUssen.  Nur  die  Bemerkung 
mag  hinzugefügt  werden,  dass  man  durch  diesen  allgemeinen  Satz,  wenn  die  Elemente  einer  derartigen 
Determinante  gegebene  namerische  Zahlen  sind,  die  Berechnung  derselben  mit  geringer  MBhe  durchführen 
kann,  was  sonst  bei  einigermassen  hohem  Grade  unmöglich  sein  dürfte.  Alles  Weitere,  sowie  die  Umkehrung 
dieses  Satzes  in  Analogie  zu  dem  frUher  von  mir  pnblicirten  Satze,  mag  Übergangen  werden. 
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D'-  eÜNTHEB  BECK, 


(pfUt   tlu^i.   ^a.ite   uu^    «tu-eiu  StotutAmtU) 


VUKOBI.EQT  IN   DER  SITZUNO  DEH  UATHEM ATISCH- NATURWISSENSCHAFTLICHEN  CLA8SE  AH  la.  OCTOBBB  IRBl. 


JJie  Eintheilang  and  örappimng  der  unter  den  Compositen  so  scharf  begrenzten  Inuleen,  wie  sie  Willkomm 
und  Lange  (in  Prodr.  flor.  hisp.  II,  p.  39)  veröffentlichten,  dürften  von  allen  anderen  derartigen  Vertiuchen 
die  meiste  Berechtigung  Itlr  sich  habeu.  Die  Charaktere  der  drei  Gattungen  Jasom'a  VC,  Pulioaria  Gärtn., 
Inula  L.  (emeud.) ,  welche  in  ihrem  Werke  unterschieden  werden ,  fussen  anf  guten  Merkmalen  des  Pappus 
und  der  Achänen  und  lassen  dieselben  als  scharf  begrenzt  erscheinen,  wenn  auch  die  grosse  Verwandtschaft 
der  Gattung  Jasonia  zu  Pulicaria  nicht  verläugnet  werden  kann. 

Bekannt  ist  es,  dass  wir  dem  ausgezeichneten  Forscher  Gärtner  das  Verdienst  zollen,  zuerst  das  Genas 
I'ulicaria  {in  De  fmct.  et  sem.  plant.  II,  p.  449  11791])  von  der  CoUectirgattnng  Inula  Lino^'s  abgetrennt 
und  die  Begrenzung  des  letzteren  in  seiner  beutigen  Gestalt  durchgeflihrt  zu  haben.  Htreng  genommen  gebtthrt 
ihm  daher  die  Autorschaft  der  Gattung  Inula,  in  jetziger  Gestalt,  welcher  Ansiebt  auch  Endlicher  (Gen. 
plant,  p.  393)  beitrat,  oder  es  mus»  dem  Namen  Linnä's  die  Bemerkung  „emend."  oder  „excl.  spec.  Fulicariae^ 
hinzugefügt  werden.  Man  findet  wohl  in  der  That,  dass  manche  Arten  der  Gattung  Pulicaria  sich,  was  die 
Tracht  anbelangt,  sehr  an  die  echten  J'iu/a-Arten  anschliessen,  doch  durch  das  Merkmal  eines  doppelreihigen 
Pappus  ergibt  sich  ein  genügender  Unterschied,  um  sowohl  die  Arten  der  Gattung  Pulicaria,  wie  jene  des 
Genus  Jasonia  von  den  echten  Alanten  sofort  zu  trennen. 

Um  die  .Stellung  des  Genus  Inula  zu  den  verwandten  klar  zu  machen,  vergegenwärtigen  wir  uns,  dass  die 
Gattung  Inula  meist  walzenförmige,  seltener  gegen  die  Spitze  verschmälerte  Achänen  besitzt  (Fig.3— 7),  welche 
von  einer  einfachen  Reihe  von  Pappusborsten  gekrönt  werden,  die  nur  am  Grande,  jedoch  nur  bei  einigen  Arten, 
etwas  ringförmig  verwachsen  sind.  Die  Arten  der  Genus  Pulicaria  besitzen  dagegen  einen  doppelreihigen 
PappQs;  der  äussere  Kreis  ist  vielmals  kürzer,  krönchen-  oder  ringförmig  verwachsen  und  besitzt  lanzettliclie, 
gezähnelte  oder  gefranste  Spitzen,  während  die  innere  Reihe  der  Pappusstrahlen  borstenfVrmig  wie  bei  Inula 
gestaltet  ist.  Die  Bekleidung  der  Achänen  ist  horstenhaarig  gegen  die  Spitze  drUsig,  bei  den  Inuln-kxiAa  hin- 
gegen nicht  vorhanden  oder  mehr  seidenhaarig,  viel  seltener  drtlsig  fCupularia).  Das  der  Gattung  Pulicaria 
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znnächatstehende  Genns  Jaaonia  DC.  (Prod.  V,  p.476)  untersclieulet  sich  fast  darch  dieeelheu  Merkmale  von 
luula,  wie  PulicarM.  Bewirken  ja  auch  die  minder  veiwachaenen,  äussereu  Pappiisstralilen  und  die  beiderseits 
verBchmälerten,  am  längeren  Halse  dichter  mit  Drttaen  besetzten  Achänen  kaum  einen  generellen  Unterschied 
zwischen  ruh'carw,  in  deren  Umfang  ich  die  Arten  am  liebsten  inbegriffen  sehen  milchte. 

Das  Genas  Teleh'a,  in  der  Tracht  der  Arten  der  Inula  Uelenium  ähnlich,  steht  den  Alant«n  durch  den 
Mangel  der  borstenförmigen  Pappusstrahleu  ferner,  sowie  auch  die  Gattungen  Biipfuhalmum,  Erigeron,  Asiei-, 
die  sämmtlicb  ungeschwänzte  Antherea  besitzen. 


Fiffiir  1.  AchSttiiim  von  Jatonia  gluiinoia  DC.  2.  von  PuUearia  pulgarit  Gärtn.,  3.  von  Tnula  (OupulariaJ  eiteota  iL.) 
^.   von  /.  (Cvpularia)  ^aeeoletii  I,.,  5.  VOU  /.  (JinuJa)  Brilanniea  L-,  6.  von  /,  (Enida)  tmtifolia  L.,  7.   VOn  7,  (Comuartia)  Htit 

ni'uB)  L.    VorgrOeserung  durchwegs  beiläufig  lOinal,  bei  Fignr  7  Smal.    Die  punktirte  Linie  bedeutet  bei  Figur  3  und  4  die 
Ebene,  iu  welciier  die  PappnalKirsteD  abbrechen. 

Da  ich  eine  nähere  Besprechung  nur  tiber  die  Gattung  ]nula  beabsichtige,  so  will  ich  die  Eintbeilung 
derselben,  wie  sie  Willkomm  gab,  voransetzen,  da  selbe  die  Sectionen  in  richtiger  Begrenzung,  wenn  auch 
mit  unrichtiger  Bezeichnung  versinnlicht. 

Es  zerföllt  nach  ihm  (Prodr.  flor.  hisp.  11,  p.  42  —  46)  das  Genus  Inula  in  drei  Sectionen; 

I.  CUPULARIA  Godr.  et  Ören.,  Flor.  fran?.  U,  p.  180. 

Aokaenia  cylindrica,  obtusangula ,  fcoslala ;  pappi  selae  basi  connatae  et  in  memhranam  brevisnmam 
patellaef armem  explanatae;  calathia  numerosa,  racemoao-pariiculata . 

II.  EUINULA  Willkomm  1.  c. 

Achnenta  cylindracea  costata,  apice  trutf^ata  vef  lai-vitfr  nttenunta,  pappi  sciai-  liberae. 
in.  CORVISARTIA  Coss.  Germ.  flor.  par.  ed.  II,  p.  507. 

Achaenia  tetragona,  truncata,   obsolete  costata,  pappt  setue  tiberac,  vix  eiUntae;  onlathia  speciosa. 

Was  die  erste  Section  betrifft,  so  hat  schon  M.  Adanson  (Famil.  11,  p.  125,  1825)  deren  Arten  nach 
DC,  Prodr.  V,  p.  470  als  selbstständiges  Genus  Lmtbarda  zusammengefasst,  indem  er  zwei  Genera  scheidet: 
Limbarda:  enveloppe  vmhriquie,  feuillea  droites  menues  und 
Uelenium:  enveloppe  ivibriquee,  ftfuillea  larges,  divei'gentes. 

Da  jedoch  eine  nähere  Detaillirnng  der  Merkmale  fehlt,  lässtsich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln,  ob  Adan- 
son unter  Limbarda  nur  die  Arten  des  von  Grenier  und  Godron  aufgestellten  Genas  Cupularia  darunter 
verstand,  oder  nicht  vielleicht  andere  Arten  mit  gleichbescbaffenen  HUllschuppen,  wie  z.  B.  7.  crithmoidea  L. 
(mit  welcher  Art  allein  Cassini  [Opusc.  physiolog.  p.  350,  1826]  dasselbe  aufstellte)  oder  näher  stehende 
Gesohlechter  wie  Jobonia  und  I'uh'caria  mit  einbezog.  Es  ist  ja  auch  nicht  mit  Sicherheit  aufgeklärt,  ob  der- 
selbe unter  dem  Genus  Uelenium  nur  die  laula  Uelenium  L.  (welcher  Ansicht  Bentham  und  Hooker  in 
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ihren  G^en.  plant.  11,  1.  p.  330)  oder  was  mir  wahrscheinlicher,  auch  andere  Inula-krt%a  begriff.  Es  war  erst 
De  Oandolle,  der  die  Section  Limbarda  aufstellte  und  genauer  bezeichnete,  in  ihren  Merkmalen  auch  gut 
präciBirte,  doch  bei  der  Einreibung  der  Arten  in  dicBelbeo  minder  kritisch  zo  Werke  ging. 

Jedermann  wird  zugeben,  das»  die  Wahl  der  Merkmale,  mit  welchen  er  die  Rection  IV.  Limbarda,  1  c. 
p.  470,  begleitet:  „Involucri  sqnamae  omnino  exappendiculatae,  adpreRsae,  acuminatae,  panciseriales.  Achae- 
nium  TÜloBUm,  teretiuBculum"  eine  gute  ist.  Wir  finden  aber  andererseitR  die  1.  graveolms  Desf,  bei  den 
echten  /»u^a-Arten  unter  der  Section  Bvhomum.  Die  Hflllschnppen  der  letzteren  Art  kßnnen  doch  nicht  als: 
„apice  appendiculo  pervo  foliaceo  auctae"  bezeichnet  werden. 

Wenn  wir  nun  unsere  europäischen  inu^-Arten  durchblicken,  so  passen  die  Merkmale  der  Section  L/m- 
&(iri^  De  CandoHe's  auf  drei  Arten  nftmlich  aai  Inula  graveolena  Desf-,  J.  viscosa  Ait.,  I.  cnthmoides  h. 
Die  beiden  ersteren  ähneln  wohl  ein  wenig  im  Habitos  und  Blttthenstand ,  die  letztere  steht  unter  allen  heimi- 
schen Alanten  vereinzelt  da.  Sie  ist  eine  fast  »tranchige  Halophyte  mit  gaozrandigen  oder  an  der  Spitze  drei- 
zähnigen  linearen  Blättern,  welche  durch  ihre  saftige,  fleischige  Consistenz  eher  an  die  Blätter  einer  Üedum- 
Art  als  an  jene  eines  Alantes  erinnern.  Aber  anch  in  der  Büdnng  der  Htlllschuppen,  id  est  im  Übergänge  der 
obersten  Stengelblätter  in  die  AtUlscbnppen,  sowie  in  der  Gestalt  derselben,  lassen  sich  zwischen  i.  graveolena 
und  1.  «ücosa  einerseits,  wie  zwischen  i.  crithmoidea  andererseits,  Unterschiede  aufßnden.  Bei  dea  ersteren 
rücken  die  Stengelhätter  anf  dem  unter  dem  Capitulum  nicht  verdickten  BlUthenstiele  bis  unter  das  KOpfchen, 
und  Bchliesseo  sich  an  dieses  als  äassercr  Schoppenkreis  an.  Allmälig  verwandeln  sie  sich  in  kleinere  Blätt- 
chen  mit  grünem  Mittelnerv  nnd  häutigem  Rande,  welche  in  längere  lanzettliche,  ganzhäutige,  fein  zugespitzte 
Schüppchen  übergehen.  Bei  L  crithmoidea  hingegen  verkleinern  sich  die  Stengelblätter  2 — Ö™  nnter  dem  auch 
viel  grosseren  Köpfchen  plßtzlich  in  pfriemliche  Schüppchen,  deren  Stellung  an  dem  nnter  dem  KOpfchen  fliark 
verdickten  BlUthenstiele  immer  mehr  genäherte  Schraubengänge  aufweist.  Wir  sehen  daher  deotlicb  ein  all- 
ra&liges  Näher-  und  Aneinanderrücken  der  Schuppen. 

Weiters  haben  G  renier  nad  Godron  die  i.  graveolens  und  7.  '•iaaosa  wegen  der  Merkmale  ihres  Pappus 
zusammengefasst  und  als  selbstständiges  Genus  CMpu/arja  yoa  Inula  gesondert.'  MeineUntersuchnngen  ergaben 
jedoch  keinen  Gattungsunterschied  in  Bezug  auf  den  Pappus. 

Derselbe  ist  an  der  Basis  kurz  verwachsen,  wie  es  bei  anderen  Arten  häufig  vorkommt.  Einen  äusseren 
Kreis  desselben,  wie  ihn  Grenier  und  Godron  anfuhren*  suchte  Reichenbach  fil.'  uud  ich  vergebens. 
Bei  Inula  visco»a  kann  man  wohl  allerdings  leicht  irregeführt  werden.  Die  Pappusstrahlen  sind  hei  dieser  Art 
an  der  Basis  in  einen  kleinen  Ring  verwachsen  und  da  die  sehr  gebrechlichen  Borsten  bei  stärkerer  Berührung 
allsogleich  abfallen,  findet  man  die  Achänen  von  einem  Pappueringe  gekrönnt  vor.  Doch  ein  doppelter  Pappus 
existirt  auch  bei  dieser  Art  nicht.  (Siehe  Fig.  3.) 

Nicht  die  Pappusbeschaffenheit,  sondern  ein  Merkmal,  dessen  die  Autoreu  des  Genns  (Jupularia  nur  theil- 
weise  erwähnten,  iut  für  beide  Arten  charakteristisch  und  wichtig,  indem  es  sowohl  die  Abtrennung  einer 
Section  rechtfertigt,  wie  den  Übergang  der  iww/n-Arten  zum  nächststellenden  Genus  Jnaonia  DC.  anbahnt.  Es 
ist  die  EigenthUmlichkeit  des  Acbäniums,  das  sich  nach  oben  verschmälert  und  am  Halse  von  hellen  Drüschen 
bekleidet  wird.  Dieses  Merkmal  kömmt  der  J.  critkmoides  nicht  zu,  und  findet  sich  nur  noch  bei  /.  Britamiica 
und  einigen  ausserenropäischen  Arten  in  minder  ausgesprochener  Weise. 

Man  ersieht  aus  meinen  Auseinandersetzungen,  dass  die  Inula  graveolens  und  7.  viseosa  sich  durch  die 
eigenthümliche  Bekleidung  uud  Vcrschmälemng  des  Aciiäniums  von  7.  crithmoides  und  den  anderen  Alanten 
streng  sondern  und  eine  eigene  Section  bilden,  dass  aber  Godron  und  Grenier  fehlten,  als  sie  bei  der  Auf- 
stellung des  Genus  Cupularia  auf  Merkmale  Gewicht  legten,  die  keinen  generellen  Unterschied  begründen. 


1  t'lor.  fraiiQ.  II,  p.  180. 

^  L.  c.  p.  ISO:  „l'aigrette  externe  coiirte,  meDibraneii^e ,  disposäe  en  forme  de  capiile  träs-finemeDt  crAneUe  aur  les 
bords." 
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Ee  fragt  eich  nun,  welcher  Marne  und  Autor  dieser  Section  gebührt.  In  De  Candolle's  Frodromns  finden 
wir  keine  Aufklärung,  denn  die  /.  graveolena  eteht  bei  den  echten  Alanten,  die  /.  vücom  in  der  Section  Lim- 
barda.  In  Koch's  Synops.,  p.  395,  findet  sich  letztere  sogar  Dach  dem  Beispiele  Caseini's  bei  Pulicarta  ein- 
gereiht. 

Vereint  finden  sie  eich  zuerst  bei  Gren,  u.  Godr.,  Flor,  franf,  II,  p.  190  (1850),  aber  als  selbetsttodiges 
Genus,  und  in  Willkomm's  Prodr.  flor.  liiap,  II,  p.  42  (1870)  als  Section.  Daher  glaube  ich  mit  Recht,  diese 
SectioD  mit  dem  Namen  Cupularia  Willk.  oder  Cupularia  Gren.  u.  Godr.  (als  Genus),  nicht  wie  Will- 
komm als  Cupularia  Gren.  n.  Godr.  zu  bezeichnen.  Als  Synonyme  seien  hinzugefügt: 

Sect.  VII.  Cupularia  Bentham  et  Hooker,  Gen.  pl&nt  11,  1,  SSI  (1873). 
Cupiaaria  Boissier,  Flor.  Orient  III,  p.  Idg  (1875). 

Als  zweite,  naturgemäss  abgegliederte  Section  musB  nun  die  /.  crühmoidea  folgen,  welche  den  Htlllkelch 
der  Cupulana-ktXea,  '  aber  die  Achänengestalt  der  echten  /nw/a-Arten  besitzt.  In  der  BenennuDg  dieser 
Section  kann  kein  Zweifel  obliegen,  da  De  Candolle  dieselbe  genau  wie  oben  präcisirte;  sie  nennt  sich: 
Limbarda  DC,  Prodr.  V,  470  (1836);  Limbarda  Adans.  1.  c.  pr.  p.?;  Cass.,  Dict.  23,  p.  565  et  26,  p.  437; 
Keichenb.,  Flor.  ezc.  2,  p.  237. 

Die  zweite  von  Willkomm  aufgestellte  Section  .Eumu/n  ist  wohl  trefflich  benannt;  doch  nach  den  Regeln 
botanischer  Momenclatur  ist  dieser  Name  nicht  anzuwenden,  da  schon  De  Candolle  ),  c.  p.  464  diese  Section 
mit  dem  Namen  Bubonium.  belegte,  und  noch  vor  ihm  Dnby  in  Bot.  gall.  I,  p.  267  dieser  Ahtheilung  den 
Namen  Enula  gab.  Letzterer  Name  wurde  von  De  Candolle  absichtlich  vernachlässigt,  da  nach  seinen  For- 
schungen unter  dem  Namen  Enula  von  älteren  Botanikern  die  Inula  Hel&nium  L.  gemeint  worde  nnd  auf  diese 
Weise  durch  Anwendung  dieses  Namens  Anlass  zu  einem  Missverständniese  gegeben  werden  könnte.  Da  Letz- 
teres nicht  leicht  möglich,  auch  ein  Genus  Enula  nicht  ezistirt,  durfte  dieser  Name  der  Priorität  halber  an- 
genommen werden. 

Auch  die  dritte  Section  wird  von  Willkomm  nicht  mit  dem  richtigen  Namen  bezeichnet  und  ist  zuerst 
als  Sectio  (jorvinartia  von  Dumortier  (^Florul.  Belgic.,  p,  68  [1827])  aufgestellt  worden. 

Diese  Abtheilung  enthält  nur  die  einzige  europäische  Art,  nämlich  Inula  helemnm  L.  Nur  im  Oriente 
finden  sich  noch  einige  wenige  Arten  dieser  Section  (z,  B,  ].  macroeephaln  Kotschy  et  Boias). 

hmlnlielenium  L.  wurde  zuerst  von  Mörat,  Nouv.  fJor.  par.  6dit.  1,  p.328  (nach  6dit.  4,  p.360),  nicht  von 
Grenier  uiidGodron,  wie  Willkomm  glaubt,  als  selbstständigcs Genus  unter  dem  Namen  Cori-ifarfia  (mit  der 
AxiCIlele-iiium)  abgetrennt.  Nach  Reichen  bach  fil.  ist  dieses  Genus  sogar  ein  „g^raiü  certe  distinctissimum"! 
Man  findet  aber  in  dessen  Genusdiagnose  höchstens  in  der  Beschaffenheit  des  Pappos,  Anhaltspunkte,  um  die 
Trennung  begrtlndet  zu  sehen,  nl'^ppi  setae  margine  serrnlatae  ima  basi  hiuc  illinc  coalitae,  hinc  polyadelphae 
quasi,  uni-biseriatae,  super  aiigulos  achenii  contra  pluriseriatae"  lieisst  es  an  dieser  Stelle.  Durchblicken  wir 
jedoch  die  Reibe  der  echten  Inula-krtan,  so  finden  wir  die  an  der  Basis  vereinigten  Pappusstrablen  bei  einigen 
Arie»  vor  (z,  B.  bei  1.  enaifolin  u.  a.),  die  Verwachsung  mehrerer  bei  7,  germanica,  1.  liriiannica  n.  a.,  die 
Anliilnfung  der  Pappusstrablen  an  den  den  Kanten  des  Aehäniums  gegenüberliegenden  Stellen  bei  J.  enaifolia. 
2.  germanica,  J.  hybrida;  wir  erkennen  dieselben  Verhältnisse  wie  bei  /.  Neleinum,  nur  bei  den  anderen 
J?nila-Avten  in  kleincrem  Masisstabe.  Doch  auch  bei  Inula  Helenium  ist  der  Pappue  nicht  mehrreihig  za  nen- 
nen. Die  Borsten  sind  an  den  vorhin  ermähnten  Stellen  nur  aneinander  gedrängt,  da  die  Linie  der  Auheftung 
der  Fappusstrahlen  wie  die  Acbäniumskante  einen  Winkel  nach  auswärts  macht.  Die  Keichenbach'eche 
Figur  13  auf  Tafel  30  bringt  aber  dieses  Verhältnis.-:  durchaus  nicht  klar  zur  Anschauung. 

Der  Unterschied  in  den  Anthodialschappen,  welche  man  gegen  die  Spitze  spatelig  erweitert  uod  abgema- 
det  nennt,  hat  keine  Bedeutung.  Es  kann  dieses  Merkmal  zwar  fUr  die  äusseren  Schuppen  gelten,  fllr  die 
inneren  ist  es  unwahr,  denn  sie  sind  ebenso  fein  zugespitzt  und  häutig,  wie  bei  den  anderen  7nu/a- Arten.  Die 
Stengelblätter  gehen  bei  unseren  Arten  allmälig  in  die  HHllschuppen  Über;  dabei  entwickelt  sich  der  au  den 


'  WciiigHtcus  in  Bezug  auf  die  häutige  ßescbaffeulieit  der  Antliodi&lschuppeu. 
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mittleren  Stengelblättern  gewChulich  nnr  schwach  oder  gar  nicht  entwickelte  Blattstiel  bedentend,  er  wird 
fleischig,  legt  sich  fest  an  das  Anthodinm  an  und  trägt  an  seiner  Spitze  die  immer  kleiner  werdende  und  end- 
lich mit  dem  Häatigwerden  der  Schuppe  verschwindende  Rlattspreite ,  daher  De  Candolle  die  Änthodial- 
schappeu  als  „apice  appendiculo  parvo  foliaceo  auctas"  treffend  bezeichnet.  Da  nun  bei  /.  Helenium  die  Sten- 
gelblfitter  mit  breit  herzförmiger  Basis  aufsitzen,  haben  demzufolge  die  Blattspreiten  eine  herzförmige  Gestalt, 
die  Hflilschnppen  sind  daher  gegen  die  Spitze  spatelig  erweitert.'Ahnlich  ist  es  bei  /.  talicina,  I.  emifolia, 
und  allen  anderen.  Bei  /.  aalicina  sitzen  die  oberen  Stengelblätter  mit  geOhrelter,  aber  schmaler  Basis  auf,  die 
äusseren  Hflllschuppen  haben  demnach  eine  rautenförmige  Spreite,  dessen  antere  Ränder  etwas  eingeschlagen 
sind;  bei  1.  enetfolia,  welche  lanzettliche,  mit  verschmälerter  Basis  sitzende  StcitgelWätter  besitzt,  geht  die 
Raatenform  der  Blattspreite  an  den  Schoppen  fast  verloren,  indem  der  Blattstiel  an  Breite  tiberwiegt  und 
unmittelbar  in  das  grüne,  der  Blattspreite  entsprechende  Spitzchen  eich  verschmälert.  Die  HHllschnppen  sind 
daher  lanzettlich.  Sowohl  bei  /.  Helenium  als  auch  bei  vielen  anderen  echten  Alanten  ist  die  Blattspreite 
znrUckgekrUmmt. 

Es  lässt  sich  also  in  Bezugnahme  aaf  die  Anthodialschuppen  zwischen  Sectio  It  und  III  kein  principieller, 
noch  weniger  ein  genereller  Unterschied  festsetzen, 

Grenier  und  Godron,  Fl.  fr.  II,  p.  173,  legen  auch  auf  die  Besrhaffenheit  des  Pappns  wie  der  Anthodial- 
schuppen  kein  Gewicht,  sondern  finden  den  Unterschied  zwischen  Corvüartia  und  Inula  in  den  Achänen : 

Corvisarlia:  Ak^nes  tätragones,  tronqn^s  an  sommet  mnnis  de  c6tes  fines  tont  antoar. 

Inula:  Ak^nes  cylindriqnes,  tronqu^s  ou  faiblement  att^nn^s  an  sommet,  munis  de  cötes  tont  autour. 

Auf  dieses  kann  ich  erwidern,  dass  ich  die  Achenen  von  1.  Helenium  meistens  fHnfkantig  vorfand,  und 
diese  Eigenschaft  auch  den  Acbäncn  der  anderen  /nu/a- Arten  zukömmt.  Scharf  ausgesprochen  ist  diese  Eigen- 
schaft z.  B.  bei  I.  entifolia,  I.  Bräannica;  L  talicina,  und  auch  andere  Arten  haben  wenigstens  verwischte 
Kanten  des  Achäninms.  Es  lässt  sich  also  auch  in  den  Achänen  keine  Rechtfertigung  der  Abtrennnng  des 
Genus  Corvisartia  finden. 

Nachdem  ich  so  die  Merkmale  der  /.  Helenium  mit  jenen  der  wahren  Inula-Arten  verglichen,  wttrde  sich 
ergeben,  dass  auch  die  Abtrennung  der  Section  nicht  gerechtfertigt  sei.  Ich  fand  jedoch  ein  Merkmal,  das  ich 
nirgends  erwähnt  und  bei  keiner  anderen  7nu^a-Art  vorhanden  sah,  und  das  dem  vorhergehenden  Zwecke 
gentigend  entspricht. 

1.  Helenium  besitzt  einen  fein-fiaumig  gewimperten  Fmehtboden,  in  welchem  einzelne  längere  Wimpern 
eingestreut  sind.  Ausserdem  lässt  der  unter  den  Alanten  einzig  dastehende  Habitus  die  Annahme  einer  Section 
wohl  zu.  Bei  keiner  anderen  Art  Europa's  finden  wir  1 — l-ö"  Höhe  der  Pflanze,  die  riesigen,  bis  Oß""  langen 
Basalblätter,  diese  breiten  mit  herzförmiger  Basis  sitzenden  Stengelblätter  und  Anthodien  von  0-06 — 0'07"  im 
Durchmesser.  Nur  die  ihr  verwandten  Arten  in  Asien  zeigen  älmliche  Dimensionen. 

Enrze  Zeit  nach  Aufstellung  des  M^rat'scben  Genus  Corvisartia  ward  schon  von  Poiret  (in  Lamarck, 
Encykl.  suppl.  III,  p.  152)  auf  die  Unzweckmässigkeit  dieser  Abtrennnng  hingewiesen  nnd  Cassini  (opusc. 
phytol.  I,  p.  350)  zog  es  im  Jahre  1826  wieder  ein.  Dnmortier  stellte  dasselbe  wieder  im  Jahre  1827  als 
Section  her,  und  ihm  folgten  im  gleichen  Sinne  Reichenbach  (1830),  De  Candolle  (Prodr.V,  p. 463  [1836]), 
Koch  (Synops.  p.  392  [1843]) '  nnd  Andere.  Neilreich  gab  sogar  dieser  Section  in  seiner  Flora  von  Nieder- 
Österreich  p.  335  (1859)  noch  einen  neuen  Namen  Helenium. 

Die  Section  führt  daher  den  richtig  gestellten  Namen  Corvisartia  M6rat  (als  Genus)  oder  Cortnaarlta 
Dumortier. 

Auf  Grund  der  vorhergehenden  Anseinandereetzungen  gmppiren  sich  die  europäischen  Alante  wie  folgt : 

>  Koch  schreibt  irrthUinlich  C'creiiaWa;  <Ier  richtige  Name  wt  Corvisartia,  i.  e.  ein  nach  Bsron  Corviaart  benanntes 
Genus. 
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INULA  L.  (emend.). 

Irnüa  L.,  Gen.  plant,  etlii.  VI.  p  «6,  n.  95fi  (1764).  —  DC,  Prorlr.  V,  p.  463.  —  Koch,  Synopa.  ed.  I,  p.  368,  ed,  2, 
p.  392.  —  üren.  et  Godr.,  Flor,  franc.  II,  p.  174,  p.  p.  —  Bertol.,  Flor.  ital.  IX,  p.  -itl ,  p.p.—  Willkomin  et  Lange, 
Prodr.  flor.  hisp.  II,  p.  42.  —  Benth.  et  Hook.,  Gen.  plant.  II.  I,  p.  330.  —  Boiss.,  Flor.  Orient  III,  p.  184. 

Jnula  Gärtner,  De  fruct.  et  sem.  plant.  II,  p.  449.  —  Endlicher,  Gener.  planL,  p.  393,  n.  2436. 

Intila  L.  p.  p.  et  Bpecjea  ^eneris 

Aiterii  apildScopoli,  Allioni,  Moencta, 

Brigerontii  apud  Linni, 

Congtae  spad  L.,  HoBt,  Moria,  Sibth.  et  Smith, 

Pulicartae  apud  Preesl  et  Caseini, 

Stmaeionit  apnd  Scopoli, 

SoUdaginii  apnd  Lamarok. 

Vapitula  muüißora,  heterogama,  radinta  v.  rarius  disciformin;  fiores  radii  l-plurüeriati feminei,  düciqiie 
hermaphroditi;  involucri  ^luriseriati  squamae  imbrccatai-  exteriores  »aepp,  folmceae,  interioret  gra- 
datim  mi7iores,  intiTnae  scariosae  anguitac;  receptaculum  planum  v.  suhconifexum,  areolutum  v.fove- 
olatum,  nttdutn  rari'irs  ßrtibriatttm]  corol/ae  radii  ligulatae  3 — 6  derttatae,  nunc  elongatae  patentet 
nunc  minores  occultae  limbo  erecto  minimo,  diacique  reguläres  tubulonae  limbo  elongato  parum  ampliato 
5-dentato  v.  5-fido;  antherae  basi aagittatae,  caudis  distinctis  capülaribiia  ramulosi»  rariu»  simpliribiis 
acuviinatia;  —  stylt  rami  leviter  complanati,  apicem  versus  saepe  latiores,  obtusi,  papUloai;  ackaenia 
subterelia,  coatia  5 — 4  nunc  prominulCa  nunc  evanidi'a  ivtermedHa  rareua  additia;  pappi  aetae  copioaae 
rariua  paucae,  parum  inaeijualea  acabrae  v.  barbeltatae,  hast  aaepe  tnaequaUl.er  breviaaime  concretae. 

Herbae  (Europa«  apecieaj  perennea,  rariua  biennea  v.  annuae,  caulibua  foliatia ;  folia  allerna,  aaepe  ampUxi- 
caulia  indiviaa,  integerrima  v.  serrata ;  capitula  magniludtne  valde  variantia,  ad  apicem  ramorum 
maxima  parte  aolttaria  v.  aaepiua  corymboaa  v.  paniculata;  coroUae  omnea  flavae,  achaenia  glabra  v. 
aericeo-pilosa  rariua  apice  glandulifera. 

Sectio  I.  CORVISARTIA. 

Mfirat,  Flor.  par.  ftd.  1,  p.  3J8;  kA.  2,  II,  p.  261  (sub  genere  proprio).  —  Reichenb.,  Icon.  XVI,  p.  18,  t.  30, 

IMenium  Gilibert,  Exe  reit.  phUol.  I,  p.  168  (non  Linnö). 

Sect.  Vormaariia  apnd  Diimortier,  Flor.  belg.  p.  88  (I827|.  —  Duby,  Bot.  Gallic.  I.  p.  267  (I8!8).  —  DC.  Prodr.  V, 
p.  468.  —  Koch,  Synops,   ed.  l,  p.  369;  e(i.  2,  p.  392. 

Sect.  Corviiartia  Keichenb.  p.  flor.  eicurs,  p.  238  (1830). 

Sect.  CoTBiiania  DC.  in  Endlich.,  Gen  er.  plant.,  p.  393. 

Sect.  apud  Coseon  et  Getm,,  Flor.  Paris,  II,  p.  412  (1845);  apud  Grenier,  Flor.  juraeB.,  p.  423  (I86a);  apud  Benth. 
et  Hook,  Gen,  plant,  p.  330. 

Capitula  apecioaa;  incolucri  aguamae  exteriores  apice  foliaceae,  cordato-dilatatne ,  recurvatae,  rotundato- 
obtuaae,  —  intertorea  »enaitn  memhranaceae,  acumiiiatae;  receptaculum fimbriatum ;  achaenia  penta- rarius 
tetragona,  coatata,  truncata,  glabra;  pappi  aetae  basi  breviter  concretae.  %. 

Secüonis  ^ne:  Inula  Helenium  L. 

Secrio  n.  ENULA. 

Dnby,  Botan.  Gall.  I,  p.  2«7  (1828)  emend.  —  Koch,  Synopa.,  p.  392, 

Sect.  Enala  Coss.  et  Germ.,  Flor.  d.  env.  d.  Paris,  II,  p.  4i2. 

Sect.  Imiloiyptii  Dnmortier,  Flor.  bcIg.,  p.  68  (1827j  pr.  p. 

Sect.  Subomiim  DC.  Prodr.  V.  p.  464.  —  Endl.,  Gen.  plant.,  p.  384.  —  Benth.  et  Hook,,  Gen.  plant.,  p.  330. 

Sect.Euinnla  Willkomm  et  Lange,  Prodr.  flor.  hisp.  II,  p.  43. 

Sect.  Euinula  et  Fumdo-Üo'nytn  üren.,  Flor.  jurasB.,  p.  423  et  425. 

Inulae  et  Conyat  Species  apnd  L.  spec.  plant 
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IiwolufTt  iquamae  exieriores  ajn'ee  foliaceae  recurpatne,  —  interiorM  memhranaceae  acutae ;  receptaculvm 
nudum;  achaenia  petiiagona,  costis  plu»  minus  prominentibu»  vel  obliteratit,  apice  truncata  vel  leviter 
attenuata,  glahra  vel  piloga;  pappi  »etae  Itherae  vel  bosi  breviter  aoncretae. 

Sertionis  typus:  /.  aalicina  Tj.  cnm  UgnHs  invoincrnm  bene  superantibus  et/,  eulgari»  (Lam.)  cum  li^lis 
occaltia. 

Sectio  III.  LIMBABDA. 

DC,  Prodr.,  V,  p.  470.  —  EdiII.,  Gen.  plant.,  p.  3«l.  —  Benth.  et  Hook.,  Oon.  pUnt.,  p.  331. 
Limbarda  AdanBon,  F&m.  U,  p.  125  Isiib  genere  proprio),  p.  p.? 
Eritha,  Gray,  Hat.  arr.  brit.  pl.  11,  p.  464. 

Jnvoliiori  squomae  exteriores  omntiio  fxappendicul'itat' ,  adpressae ,  mevibranaceae ,  —  inleriorea  minorea  attb- 
utntae;  receptaculum  nudum;  pedt'orllua  incraasatus;  achaenia  obliterate  coatala,  piloaa;  folia  succtilenla. 
Sectionie  typQB ;  Inula  crithmoidea  \,. 

Sectio  IV.  CUPULARIA. 

Gren,  et  Godr.,  Flor,  frang.  II,  p.  (80  {ISSO;  sub  genero  proprio.  —  Bertoloni,  Flor.  i»l.  IX,  p.  I»5.  —  Beichenb. 
Icon.  XVI,  p.  18,  t.  44. 

Sect.' C^nlan'a  Wlllk.  et  Lange,  Prodr.  Bor.  hiep.  II,  p.  42  (1870). 
Sect.  Cupu/nna  Benth.  et  Hoo k.  Gen.  plant.  II,   1,  p.  331  (1878). 
Sect.  Cvptilaria  Boissier,  Flor,  oricot.  III,  p.  198  (i8TG). 
Eri-j^rontit  gpeciea  apud  L.  spec.  plant. 

Iiivolvcri  squamae  exteriores  aubfoUaceae,  omnino  exappendiculatae ,  adpressae ,  —  inleriorea  ffradatim  mem- 
branaceae,  ncutae;  recfiptaculum  nudum;  achaenia  obtusangula,  conspicue  immersa,  apice  paulum  can- 
stric'.a  et  glandulis  petlucidis  obaita,  relii/ua  parte  piloaa ;  pappi  aetae  basi  breviter  corinatae, 

Sectionis  fypas :  Inula  graveolena  (L.). 


^8  dürfte  hier  am  Platze  sein,  Einiges  ttber  die  Fortpflanznn§^  der  /nu/n-Arten  zu  erwftbnen.  Bei  allen 
Arten  findet  in  freier  Natur  eioe  Vennehrnng  der  lodividuen  durch  Samen  statt,  Ktlnstlich  kOiinen  aber  die 
meisten  Arten,  welche  kriechende,  nnterirdische  Stengel  oder  ausdauernde  Wurzelstöcke  haben,  durch  Stock- 
theilung  vervielföltigt  werden. —  Das  Achöninra  keimt  erst  nach  längerer  Rahepause  (2  Monate)  im  FrUhjabre 
und  er/engt  nach  Anshildung  der  länglichen  oder  eiförmigen  Keimblätter  im  ersten  Jahre  einen  meist  grund- 
8t£adigen  Bllsehel  von  5—6  Blättern,  seltener  einen  kleinen  beblätterten  Stengel  (/.  hirta).  Diese  Blätter  sind 
meistens  in  ihrer  Gestalt  und  Bekleidung  jenen  der  ausgebildeten  Pflanzen  ziemlich  nnfthnlich;  vornehmlich 
finden  wir  an  denselben  deutlicher  ausfreprägfe  Blattstiele,  (/.  Heienivm,  I.  Britantiica  u.  a.)  breitere  Blatt- 
spreiten und  Abrnndnng  ihrer  Spitzen,  kleinere  Ausmasse;  die  Bekleidung  der  BlStter  ist  eine  viel  reichere, 
nnd  bei  manchen  Arten  vorhanden,  denen  sie  im  ausgebildeten  Zustande  fehlt  (z.  B.  hat  /.  Neilreichü  dicht 
behaarte  BiätterV  Im  ersten  Jahre  gelangt  nur  die  /.  graveolena  zur  vollkommenen  Bltltben-  nnd  Frucht- 
bildang.  Häufiger  sind  zweijährige  Alante;  besonders  typisch  blüht  1.  Britannica  im  zweiten  Jahre,  nnit  geht 
nach  der  Samenreife  zu  Grunde.  Gleich  verhalten  sich  sicherlich  die  ihr  verwandten  Arten,  wie  7.  caapia,  J.  mul- 
tioaulia.  —  7.  vulgaris  scheint  nur  selten  im  zweiten  Jahre,  sondern  meist  im  dritten  Jahre  zu  blühen,  wonach 
nie  sich  durch  seitliche,  Blätter  entwickelnde  Wurzelsprosse  noch  kur/,e  Zeit  vermehrt  oder  abstirbt.  Zu  diesen 
mehrjährigen  Jnula-Ariea  gehören  femers  7.  bifrons,  I.  thapaoidea. 

Die  grtisste  Anzahl  der  Alante  besitzt  jedoch  ansdanerndc,  knechendc,  sich  in  der  Richtung  des  Wachs- 
thums  verzweigende,  nnterirdische  Stengeltheile  (sog.  kriechende  Wurzeln).  Im  ersten  Jahre  der  Keimpflanze 
ist  die  Wurzel  noch  faser-  oder  spindelförmig,  und  erst  im  zweiten  Jahre  oder  noch  später  erscheinen,  meistens 
wenn  die  l^anze  zur  Bltlthe  gelangt,  knapp  unter  der  Erde  am  Stengel  beschuppte,  fleischige  Ausläufer,  die 
jedoch  bald  verholzen  und  im  nächsten  Jahre  einen  neuen  sich  aufrichtenden  Blüthenstengel  bilden,  an  welchem 
die  Austäuferbildung  wieder  in  derselben  Weise  sich  wiederholt.  Trotz  der  oft  starken  Verholzung  und  der 
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damit  verbundenen  Festigkeit  der  Stengel  sterben  alle  oberitdiechen  Theile  der  Pflanze  nach  einer  Vegetations- 
periode im  Herbste  ab.  Ansdanemde  WurzeletOcke  sind  weniger  vertreten.  /.  Belenium,  J.  Candida  mi 
montanii,  1.  crühvioide»,  I.  vücosa  wären  mit  solchen  bei  spiele  weiBe  zn  erwähnen. 

Die  meisten  hybriden  Alante  besitzen  kriechende  unterirdische  Stengel  and  vermehren  sich  vermSge  der- 
selben in  oft  nnglanblicher  Menge  (I.  hybrida,  I.  Nei/retHü,  J.  rtgidaj.  Andere  Bastarde  werden  nur  selten 
und  einzeln  gefunden  (z.  B.  7.  intermixta).  Ganz  unfruchtbare  Bastarde  fand  ich  nicht  vor,  stets  waren 
wenigstens  einige  der  Achfinen  vollkommen  ausgebildet  und  keiinftihig;  die  randständigen  Fruchtknoteu 
scheinen  mir  am  ehesten  ausgebildet  zu  werden. 


Überblicken  wir  die  geographische  Verbreitung  der /nit/o-Arten,  welche  sämmtlich  der  alteoWelt 
angehören,  so  finden  wir  drei  Verbreitungscentren:  das  erste  liegt  im  westlichen  Theile  der  Himalajakette, 
das  zweite  im  Kaukasus  und  Armenien,  das  dritte  zwischen  der  Nordostspitzc  Spaniens  nnd  Slldfrankreich. ' 
Jedes  dieser  Centren  besitzt  seinen  eigenthUmlicben  Formenkreis  mit  mehreren  localisirten  oder  nur  wenig 
verbreiteten  Arten,   Betrachten  wir  die  zwei  europ&isehen  Verbreitungscentren,  so  linden  wir  dem  sUdfraa- 
zösisehen  folgende  Arten   angehOrig:  Inula  Vnillantii  und  7.  helenioidea ,  erstere  vom  Ebro  gegen  Nordost 
bis  zum  Rhein  verbreitet,  letztere  auf  Aragonien,  Catalonien  ond  dem  südöstlichen  Theile  des  an  die  Pyre 
näen  angrenzenden  Frankreichs  beschränkt;   weiters  im  Bereiche  des  Mediterrangebietes  und  mit  gr&sserer 
Verbreitung,  die  /.  spiraeifolia  bis  nach  Dalmatien  ond  7.  montana,  welche  Ost-Spanien,  Nord-Afrika  nnd 
Italien  in  ihrem  Umfange  einschliesst.  Das  kaukasische  Centrum  besitzt  auf  seinen  Alpentriflen  im  Kaukaens 
nnd  Georgien,  die  in  ihrer  stattlichen  Tracht  nur  mit  asiatischen  Gebirgsarten  Ubereinstimmenden,  und  durch 
die  kranshaarigen  Köpfchen  auffallenden  Arten  der  7.  glanduloaa  und  1.  'jrandiflora,  femer  die  in  onsercn 
Gärten  wegen  des  Wohlgeruches  der  vegetativen  Theile  vielfach  eingebürgerte  7,  thapaoidea,  welche  sich  nnr 
noch  in  Kleinasien  am  bitbynischen  Olymp  (ob  daselbst  wirklich  wild?)  vorfindet.  In  Kleinasien  sind  jedoch 
noch  manche  fast  localisirte  Arten  aufgefunden  worden,  unter  denen  die  stengellose  7.  acaulis   Schott  et 
Kotschy,  7.  Monthretiana  DC,  die  Stellvertreterin  der  7.  motUana,  ferner  7.  oücidula  Boiss.  et  Kotschy, 
I.  diacoidea  Boiss.,  7.  auricvlata  Boiss  et  Balans.  hervorzuheben  sind.  Zn  diesem  Centrum  rechne  ich 
auch  jene  Arten,  die  als  mit  Vorliebe  Steppen-  und  trockenere  Htlgelbewohner  vornehmlich  im  sQdlicben  Rhpb- 
land  auftreten,  nnd  gegen  Mittel-Europa  vorgedrungen  sind,  da  sie  das  kankaeische  Gebiet  in  ihren  Verbrei- 
tungsbezirken einschliessen.   Hiezn  gehören  7.  germanica,  I.  eiuifolia   und  7.  Ocu/ua  Chriati;  erstere  kann 
als  Stellvertreterin  der  7.  ajnraetfolia  des  westlichen  Ccntmms  gelten,  wiewohl  sie  den  Verbreitnngsbczirk 
dieser  Art  in  Istrien  und  Dalmatien  kreuzt;  letztere  aber  in  eclatanter  Weise  als  jene  der  7,  helenioidet. 
Interessant  ist  es,  dass  die  7,  eiiaifolia  einen  von  ihrem  Verbreitungsbezirke  ganz  losgetrennten  Standort  auf 
der  Insel  Gotland  besitzt. 

Vom  asiatischen  Centrum  greift  blos  die  1.  caapia  an  den  Gestaden  des  kaspischen  Meeres  bis  naeh 
Europa. 

Einzelne  Arten  verbreiten  sich  so  weit,  als  sie  die  ihnen  geeigneten  klimatischen  Verhältnisse  vorfinden. 
Zu  diesen  Aiten  sind  die  dem  Mediterrangebiete  angehörige  Inula  gmveolena  und  7.  viacoaa  zu  rechnen  von 
welchen  die  letztere  bis  nach  Madeira  nnd  Teneriffa  gewandert  ist.  Auch  7.  crithmotdes  wäre  anznffihren. 
welche  als  eine  typische  Meerstrandptliinze  sowohl  im  ganzen  Mittelmeergebiete,  als  auch  an  den  Gestaden 
Irlands  und  Englands  angetroffen  wird  und  nur  selten,  wahrscheinlich  nur  auf  salzhaltigem  Boden,  mehr  gegen 
das  Festland  vordringt  (wie  z.  B.  im  östlichen  Spanien).  Merkwürdig  ist  auch  die  7.  Candida  mit  ihren  zahl- 
reichen Abarten ;  von  Kleinasien  und  Nordsyrien  reicht  ihr  Vorkommen  Über  Griechenland  bis  Dalmatien  (45° 
n.B.),  während  in  Italien  ihre  Grenze  blos  den  in  das  adriatischeMeer  vorspringenden  Mte.  Gargano  omschlicssl, 
FUr  Sicilien  ist  sie  mit  Sicherheit  nicht  erwiesen. 


■  Man  vergleiche  die  bciEOgebeiip  Karte,  welche,  so  weit  Axe.  Angaben  reichen,  angefertigt  wurde,  aber  sich,  wie  begreif- 
lieb, der  Volle tändigk ei t  nur  ann&liern  kann. 
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Wir  haben  jedoch  noch  eine  Reihe  von  Alanten,  die  fast  in  allen  Theilen  Europa'»,  nur  mehr  oder  minder 
zerstreut  vorkommen,  die  jedoch  säninitlich  den  61  °  n.  B.  nicht  übersteigen.  Selbst  die  Inuta  Helonum,  deren 
Stammsitz  wahrscheinlich  in  Gentral-Asieu  liegt,  und  die  als  ol'ficinetle  Pflanze  so  vielfach  gebaut  wird  und 
verwildert,  erreicht  ebenfalls  nur  in  GSrteu  die  höchste  nördliche  Breite  vou  fast  61°.  Die  so  häufige  A  «o/i'c('«a 
wird  dadurch  unter  diesen  Arten  interessant,  dass  sie  England  gar  nicht  berührt  und  bloB  in  Irland  an  einer 
Stelle  (Galway)  vor  nicht  gar  langer  Zeit  aufgefunden  wurde.  Ähnlich  verhält  sich  J.  Brüoimica,  früher  der 
„britische  Alant"  genannt,  der  auf  den  britischen  Inseln  gar  kein  Vorkommen  hat  und  auch  die  Pyrenäen 
»Hdwärts  nach  Spanien  nicht  zu  Überschreiten  scheint.  So  weit  die  Angaben  reichen,  schliesst  die  Umfanglime 
des  vorgehenden  Alantes  auch  Unter-Italien  sammt  den  drei  grossen  Inseln,  die  peloponnesische  Halbiusel 
und  Greta  aus.  Auch  Inula  vulgari»,  welche  sich  allgemein  in  Europa  bis  znm  57°  n.  B.  verbreitet,  bietet  die 
Eigenthümlichkeit  in  Irland  zu  fehlen.  Alle  anderen  Arten  lassen  in  ihrer  Verbreitung,  die  sich,  wie  ich  vorhin 
erwähnte,  nur  bis  zum  61  °  n.  B.  erstreckt  und  im  Süden  mit  der  Grenze  der  Mediterranflora  abscbhesat,  keine 
besonderen  Verhältnisse  erkennen. 


Übersicht  der  eoropäisohan  Inula-Arten, 
INÜLA  L.  (emend.). 


Seet.  I.  CORVISAKTEA  (Mörat.) 
I.  I.   /.   HeUnium 

Seet.  11.  ENULA  Duby. 

Subsect.  I.  long^iffutatae. 


U.  I.  rniiio«/iV(Allioni). 
X  /.  iemiampltJ!icaulis  Re 
(  VaiUaritü-taliciTutJ 
in.  /.  germanica  L. 
X  I.  p,tvdogermaniea  Bec 
(gcman  ica-talicmaj . 
X        I.  media  H.  Bieb. 

IV.   /.  ndieitvx  L. 
X      /.  Tigida  Doli. 

('Urta-,a!ici«aJ. 

V.  /.  ipiraeijolia  L. 
X      f.  Saeii  Beck. 

(tpiraei/olia-ialicinaj 
X      r.  adriaiica.  BorbÄB. 
(h  iria-  ipira  eifolia) . 

VI.  /.  orienlalit  Lamftrck. 
VII.  /.  glandiiloia  MussinPl 

VUI.   /.  hiria  L. 
X      /.  Ilauimanm  Huter. 

(emi/otia-hirtaj, 
X     i.  i'loraiit  Borbis. 

('enii/olia-ipiraeifolia 
X      f.  hybrida  Bau  mg. 

(e  im  i/olia  -germ  anli-a) 


:k. 


fiali^fta-eiiti/oNaJ. 

19.  IX.  /.  emi/olia  L. 

6.  laalocarpae. 

20.  X.  1.  Britannica  L. 
Si.      XI.  /.  ctupia  Blume. 

22.  XII.  /.  OeiilH,  Christ  L. 

23.  XIII.  /.  hslenioidti  D  C. 

24.  XIV. 


LigulJB  mlDoribna: 

25.  XV.   7.  cn«dida  (L.). 

26.  X      /.   l\Tieruchlagii  Beck. 
I  feandida-tmlgari»). 

27.  X     /.  i>i/A^Ri'j7fa  J.  Keroer. 

I  ('aub  VKlgarit-oeului  Chriii'J- 

I  2S.        X      I-  tuaveoltnt  Jacquiu. 

^snper  eutgarii-oruim  ChritriJ. 

Subsect.  U.  breolUgulatae  'ligiilia  suboccultis). 

29.  XVI.  /.  mtlgarU  (Lamarck). 

30.  XVII.  /.  thapioidüi  (M.  Bieb.). 
I                            81.        X      /.  tetigera  Beck. 

fbi/roni-lhapioideaj. 
[  32.  XVIII.  I.  bifront  L. 

Seet.  III.  UMBARDÄ  DC. 
I  3S.    XIX.  /.  eriihfioidet  L. 

I  Seet.  IV.  CUPULARIA  (Gren.  et  Godr.j. 

.  (L.). 


35.     XXI.   /.  gra 


<L.). 
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GlaviB  analytions. 

1.    Acbaenia  glabra  (excepta  /.  ensifolia,  cnius  achaenia  in  apice  pilis  pancia  obtecta  snnt).  Vid.  Fig.6— T.  2 

—  Acbaenia  adpresße  piloaa.  Vid.  Fig.  3—5.  22. 

2.  loTolacri  squamae  exteriores    in  apice  cordifonoiter  dilatato   recurvatae,   denae  tomeotosae  (eapitula 

6—7™).  I.  Helenivm  (1). 

—  Involncri  gqnamae  in  apice  foliaeeo  erectae  Tel  recurvatae,  oon  eordiformiter  dilatatae.  3. 

3.  Folia  canlina  in  petiolnm  brevem  angnstata  (BnbtoB  tomentosa).  !•  VaiUantü  (2). 

—  Folia  canlina  eessilia.  4. 

4.  Folia  canlina  baei  pIns  minuB  cordata  s.  canlein  amplectentia.  5. 

—  Folia  canlina  ba»i  rotnndata  b.  angustata.  12. 

5.  Involucri  sqnamae  exteriores  dense  pilis  sericeis  fnacis  tectae  (capitnla  6  -10"°).  6, 

—  Involncri  squamae  glabrae  v.  plna  minns  pilosae  (capitnla  minore:«  — 3'"').  7. 

6.  Folia  canlina  snperiora  cordato-anriculata,  auriculis  liberis.  J.  oiirntalia  (12). 

—  Folia  canlina  superiora  cordato-anriculata,  anricnlis  adnatis  panlnni  decurrentibna. 

1.  glanduloaa  (13). 

7.  Capitnla  parva  (10 — 20°"")  cylindracea,  nnmeroaa,  corymbosa;    iignlae  involucmm  panlnm  (1— 5""°) 

snperantes.  8. 

—  Capitnla  majora  (20—40""")  aaepe  singnla;  ligulae  majores  plnrimum  invoincrum  duplo  longiorea.  9, 

8.  Caulia  et  folia  ntrinque  plne  minns  sericea  (eapitula  10 — 11"'").  I.  germanica  (4). 

—  Oanlis  glaber  v.  anpra  parce  piloana;  folia  anpra  subglabra  (capitnla  20"""). 

1,  aemipseudogermanica  (5). 

9.  Folia  canlina  iuferiora  baai  rotnndata  v,  anguatata  sesailia,  anperiora  anbcordato-amplexicanlia  j  ligulae 

involncro  dnplo  longiores.  10. 

—  Folia  canlina  omnia  cordata  saepe  anricnlata.  11. 

10.  Caulia,  l'olia  subtna  et  involncri  sqnamae  panlnm  recurvatae  breviter  pilosa.  V.  amplexicauhs  (3). 

—  Canlia,  folia,  aaepina  involncri  aqnamae  setia  longioribna  obsita  v.  subglabra.  1.  rigi'da  ß.  (8). 

11.  Caulis  glaber  a.  parce  pilosn«;  folia  cordato-auriculata  glabra  (eapitula  25— 30""");  lignlis  involncro  dnpto 

longioribns.  1  »ahcina  (7). 

—  Canlia  pilosne;  folia  cordato-amplesicanlia  aubtus  piloaa  (capitnla  20—25"'"');  ligulis  involucmm  5 — S'"" 

anperantibna.  /.  media  (6). 

12.  Canlia  et  folia  aubtna  deuae  tomentoaa.  1.  Vaillantii  (2). 

—  Canlia  et  folia  plna  minus  piloaa  a.  glabra.  13. 

13.  Foliomm  nervi  laterales  a  medio  verans  marginem  direeti,  nervo  medio  non  accnmbentes  et  non  paral- 

leU.  14. 

—  Foliomm  nervi  dno  laterales  medio  verena  baeim  breviter  accnmbentea ,  versus  apicem  folii  cum  euperio- 

ribua  arcnatim  coi^uneti  subparalleli.  19. 

—  Foliornm  nervi  baai  separati  naqne  ad  apicem  folii  paralleli.  1.  ensifolia  (19). 

14.  Involncri  aquamae  in  apice  foliaeeo  brevi  ovatae  recurvatae  (capitnla  numerosa  25 — 30°""). 

].  spiraeifolia  (9). 
■ —     Involncri  aqnamae  in  apice  foliaeeo  lanceolatae,  erectae  vel  recurvatae.  15. 

15.  Involncri  squamae  subaeqnantes  erectae,  in  apice  lanceolato  plnrimum  setosae.  16. 
—     Involncri  aquamae  exteriores  longiores,  recurvatae  v.  patentes.   18. 
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16.  Folia  canlioa  baei  rotnndata.  17. 

—  Folia  caalioa  baei  snbcordata  semiamptexicaalia.  f.  npida  m.  (8). 

17.  Folia  utrinque  copioae  hireuta  (capitula  25—70'"),  /.  htHa  (14). 

—  Folia  eopra  enbglabra  sabtiie  ia  nervie  setoHa  (capitula  15 — So""").  /.  adrtatiea  (11). 

18.  FoUa  lanceolata  eenaim  a««miuata,  serrata  basi  rotuntlato  anguotala,  snpra  subglabra  snbtue  parce  ^üloea. 

/.  Savu  (10). 

—  Folia  orata,  inferiora  basi  rotnndata  superiora  subcordata,  utriiic|ue  setosa.  1.  rigtda  j3.  (8). 

19.  Capitnla  15-20"».  '20. 

—  Capitula  30—40°"'.  21. 

20.  Canlis  pars  saperior,  folia  plmiDaum  sabtus  et  iuvolucri  squatnae  pluB  mioiitt  sericea.         7.  kybrida  (17). 

—  Canlis,  folia  et  involncri  sqoamae  glabra.  J.  litoralts  (16). 

21.  Folia  longe  xenBiinque  acuminata,  utrinque  glabra;  involncri  squamae  in  apice  foliaceo  patente  glabrae. 

7.  alricta  (18). 

—  Folia  rotandato-acnminata,  plus  minos  pilosa;  involueri  squamae  in  apicnlo  lanceolato  anberecto  pilosae. 

/.  Hauanianni  (15). 

22.  Pappi  setae  baei  liberae  a.  brevissime  et  irregulariter  connatae,  totae  deciduae.  Vid,  Fig.  5,  28, 

—  Pappi  setae  basi  in  annnlnm  angnstum,  persistentem  connatae,  snpra  eandem  deeidnae.  Vid.  Fig.  3 — 4.  34. 

23.  Lignlae  involncrtiDi  beue  saepe  dnplo  enperanies.  24. 

—  Lignlae  flores  tnbulosos  longitudine  aequantes,  occnltae,  involacmm  non  exoedeates  (capitula  eylindracea 

10™).'  31. 

24.  Tota  plu3  minus  pilosa  t.  tonentosa.  25. 

—  Tota  plus  minus  scabra  denique  glabreseens  i^folia  lineari-lanceolata).  /.  caspia  (21). 

—  Tota  glaberrima  (folia  caulis  suffruticosi  lineari-lanceolata  succulenta).  7.  crähmoide»  (33). 

25.  Tota  plns  minus  sericea.  26. 

—  Tota  dense  et  adpresse  albo  s.  cinereo  tomentosa.  7.  eandida  (25). 

26.  Folia  caulina  basi  oordata  e.  aemiamplexicanlia.  27. 

—  Folia  caulina  basi  angnstata  sessilia.  2^. 

27.  Ligulae  involucro  dnplo  longiores.  28. 

—  Ligulae  involucmm  paulum  superantes  (caulis  e  medio  vel  apice  ramosus,  tota  deose  pilosa,  sobcinei-ea). 

7.  intermücta  (27). 

28.  Radix  horizontaliter  repens  tenuis  (tota  plns  minus  albo-sericea,  caulis  apice  ramosos,  oligocephalus). 

I.  Oeulut-Ghriati  (22). 

—  Radix  Ugnosa  aecendeus  (tota  dense  albo-sericea,  caulis  apice  ramosuH).  7.  helenioides  (23). 

—  liadix  biennis  (tota  viridis  plus  minus  pilosa,  folia  snpra  subglabra,  caulLs  saepe  e  medio  ramosus,  poly- 

rariuö  oligocephala).  7.  BriUtnnioa  (20). 

2^.   Caulis  Simplex,  foliis  canlinis  liDearibus;  capitalnm  1,  ligulis  involncro  dnplo  longioribns. 

].  montana  (24). 
-~     Folia  caulina  elliptica  basi  angnstata  snbpetiolata;  ligulae  involncro  paotum  longiores.  30. 

30.  CaoUs  e  medio  corymbosus;  folia  rotundato-aeumiuata  (capitnla  plus  minus  pedunculata,  numerosa,  con- 

gregata.  7.  suaveolens  (28). 

—  Caulis  subsimplex;  folia  longe  acuminata  subserrata  (capitula  snbsessilia  panca,  foliis  longioribns  suf- 

fnlta).  7.  l'ortenscklagn  (26). 

31.  Folia  caulina  basi  angnstata  sessilia  t.  snbpetiolata.  7.  vulgaris  (29). 

—  Folia  caulina  plns  minus  alaeformiter  decurreutia.  32. 


'  I.  JOritanaiiM  et  /.  nandida  aboormiter  occurrunt  sine  Ugulia.    Prima  dküngattur  a  speciebns  brevilifrulatis  c»pituUs 
daplo  m^joribus,  eecunda  tomento  albo  omoiani  partium. 
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32.  FoUa  ntrinqne  molliter  püosa  (involMcri  squamae  dense  piloBae).  /.  tkapaoide»  (30). 

—  Folia  anpra'  ecabra  s.  glabrescentia.  33. 

33.  Canlis  pilosuB;  iavolncri  squamae  pilosae.  J.  aetigera  (31). 

—  Canlis  glaber;  involoeri  Bqnamae  subtiliter  glandnlosae  subglabrae.  /.  bifroru  (32). 

34.  Salfrnticosa ;  folia  lanceolata  Bubta»  saepe  glutinoeo-splendeutia;  (capitula  IS*"*");  ligolae  conspicuae; 

pappi  xetae  in  anoutum  erectum  coanatae.  (Fig.  3.)  /.  viacoaa  (34). 

—  Aonna;  folia  caalina  linearia,  margine  revoluta;  (capitata  (i — lÖ"™),  lignlis  auboccullis;  p^pi  äetae  in 

aDDUlam  horizontalem  connatae.  (Fig.  4.)  J.  graveolena  (35). 

Seotio  I.  CORVISARTIA  (Mörat). 
1.  I.  Inula  Helenluin  Linnä. 
Caule  rohusto;  foHia  maxiniia;  baaaltbus  ovalo-elh'pti'cis,  in  jtetioliim  longum  anguslatia;  caulim'n  aesti'l^u», 
subcordiitia,  sublut  tomentosis;  capüulia  6 — 7""/    involucri  tguamia  mediis  in  apice  cordiformüer  dila- 
tato  recurvatia, 

Synonymia: 

Irmla  ffaleniuia  L.  Spec.  plant  II,  p.  881   (1753)  et  edit  2,  p.  1236;  —  Flor.  Buec.  edit.  2,  p.  293;  —  *Flor.  danic,  t  728. 

—  Lsmaruk,  Eocfcl.  III,  p.  2G4 ;  Illuetr.  geo.,  t.  680,  Fig.  1,  i.  -  Roth,  Tentain.  1 ,  p.  3a8;  II,  p.  324.  —  Villars, 
Dauph.  III,  p.  213.  —  Willdenow,  Spec.  plant.  III,  p.  2089.  —  DC,  Flor,  franj.  !V,  p.  U8.  —  Wahlenb.,  Ftor.  euec.  11 
p.  527.  —  Tenore,  Flor,  napol.  II,  p.  ity  —  Wimm.  et  Grab.,  Flor,  eilea.  II,  p.  137.  —  Q  audio,  Flor,  faelv.  V,  p.  SIS. 

—  DO.,  Prodr.,  V,  p.  463.  —  *Sibth,,  Flor,  graec,  p.  57,  t.  873  (uptime).  —  Koch,  Syuops.,  edit.  1,  p.  358;  edit.  2,  p.aaü 

—  Ledebour,  Flor,  rosa.,  II,  p.  5D0.  —  Visiani,  Flor,  dal m.  II,  p.  61.  —  Bertoloni,  Flor.  ital.  IX,  p.  267.  —  Wulfen^ 
Flor,  noric,  p.  701.  —  Neureich,  Flor.  N.-Österr,  p.  335.  —  *Berg  et  Schmidt,  Offic.  Gewächse,  III,  t  XXII,  f.  (optimei. 

—  Willk.  et  Lange,  Prodr.  flor.  hisp.  II,  p,  46,  —  Blytt,  Norges  flor.  II.  1,  p,  567.  —  Celak,  Prodr,  p,  236.  —  Bois 
Bier,  Flor,  orieut  III,  p.  186.  -  Garke,  Flor.  Deutecbl.  edit.  13,  p.  i»7. 

AtltrBeUnium  Scopol!,  Flor.  carn.  edit.  2,  II,  p.  171,  n.  107$  (177ä);  —  Flor.  d.  Wetterau,  III,  p.  221. 
Aller  ofßcinalit  Allion.,  Pedem.  I,  p.  194  (1785J. 
Htlejiivm  grandißorum  GlHb.,  Exerc.  phytol.  I,  p.  168  (I792j. 

CurvüaHia  Heienivm  Härat,  NouT.  flor.  Paria,  ädit  1,  p.  326  (1812)  (sec.  6dit.4,  p.  360).  —  Gten.  et  Godr.,  Flor, 
fran?.  II,  p.  178.  —  *Ueichenb.  fil.,  Icon.  XVI,  p.  12,  t.  30. 

Descriptio: 

Radix  lignosa  crasBa  ramosa  fasceaceDS,  fibris  pancis  obsita,  aromatica. 

CanÜB  robuBtua  (0-5— 1  ■5'"°)  aingulus  vel  plares,  erectns,  baei  snffruticoBns,  Wllosiis  snpra  tomenlosiis 
foliosns,  ramomis. 

Folia  baaalia  orata  b.  elliptica,  in  petiolum  loognm,  canalienlatnm  aognatata,  snbacnta;  (7*":1 — 2''") 
Buperiora  minora  late  ovala,  sesailia  basi  rotandato-auboordata  lobis  aaepine  breTisaime  decurrentibus  rarina 
breviter  petiolata,  crenato-seirata,  anpra  acabra  eubtns  plus  minua  molliter  tümentoaa;  nervo  medio  crasBO, 
rabescente. 

Capitula  maicima  (6—7™)  terminalia,  conapicne  pednncnlata,  racemosa  vel  laxe  cymoaa,  inferiora  folii» 
snffnlta,  seqnentia  denndata. 

Involncri  Bqoamae  numeroaae  pxtna  tomentoaae;  exteriorea  ovatae  basi  carnoaae,  apice  Bnbactito  recnr- 
vato ;  interiores  longiorea,  in  apice  cordiformiter  dilatato  obtnao  et  intus  cavo  recntratae,  iotimae  laneeolatae 
scarioaae  acutae. 

Receptacnlam  paulum  convexum,  subtiliter  fimbriatnm. 

Ligniae  nnmeroaissimae ,  patentes,  apice  inacqnaliter  trideotatae;  florea  tnbnlosi  fance  panlnni 
ampliati,  lacinÜB  aentie  suberectis;  achaenia  penta-rarius  tetragona,  costata  trnncata,  glabra  (ö*"*");  hilo 
annnliforme;  pappi  setae  nnnierosae  basi  breviter  concretae,  snbtiliter  plnmosae.  (Conf,  Fig.  7.) 

Exiiccatae : 

Heldreich,  Herb.,  n.  24671.  —  Kotachy  iter  cilic.  Kurd.  (13B9),  n.  .<)47I;  —  Herb,  of  the  late  East  Ind.  Comp.  (Fal- 
koner), n.  5&lt. 


Digitized  by 


Google 


Jnulae  Europae.  —  Die  europäischen  Inuia-Arten.  295 

Usus: 

Radix  propter  odorem  arotnaticam  (Alantkampher)  offieinalis,  gab  Domine  „radix  Helenii"  in  commercio 
orcnirit.  In  Romania  (fid.  Czihak  et  Nzabo  in  Flora  1863,  p.  384)  radix  secatnr eiasqne  partes  infila  ordinatae 
exsiccantnr  et  snfSmento  ad  fngandos  cnlices  ex  cubicnlis  bene  ntnntnr.  Ibi  etiam  infnenm  TJni  adosti  contra 
morbos  intestinales  in  nsa  est. 

Area  geographica: 

Habitat  in  pratis  et  graminosis  hnmidis,  ad  fossas  regionis  montanae  passim  in  tota  Enropa  inprimie 
media  et  australi  ugque  ad  Norve^^am  (60°)  et  Fenoiam  aastralem  (61°);  sed  certe  haec  species  patriam  in 
Asia  media  habet,  unde  in  bortos  nostros  propter  vim  medicam  intrcdncta  nunc  ex  iis  facillime  anfngit  et 
Bubsponfanea  evadit;  in  Aeia  (Cilicia!  [Kotschy]  Altai,  Tibet!  [HUgel];  India  orientali!  [Falkoner] 
Japonia!),  demum  in  America  boreali  certissime  invecta,  non  spontanea  in  civitate  Ohio!  (Frank)  in  Penn- 
sylvania! (Poeppig.) 

Florett 

Julio — Septemb.  %. 

Sectio  IL  ENULA  Duby. 
Subsectio  1.  LONGELIGULATAE. 
Ligulae  involncrnm  bene  plurimnm  duplo  longitndine  superanfes. 

a.  LEIOCAEPAE. 
Achaeoia  glabra. 

2.  II.  Inula  VaiUantU  (Allioni). 

Tota  et  foliis  subtus  cano  tomento-ii's ;  fohts  ellipticta  lange  acuminatia,  hati  anguatata  aubpttiolatia ,  dtfcoto- 
ribus;  capiltiUs  corgmbosia  ('2Ö—30°""J. 

Synonym  ia: 

Altar  Vaillaniü  Allioni,  Flor,  pedem.  I,  p.  IM  (1785). 

Inuln  Halleri  Dick  in  sched.  (1763)!. 

Fnula  Vailtantii  Villars,  Dauph.  III,  p.  216  {I.  August  1789).  -  Willd.,  Spec.  pUnt.,  Ill,  p.  2099.  —  DC,  Flor,  frans. 
IV,  p.  152.  ~  Gaud.,  Flor.  helv.  V,  p.  325.  —  UC,  Prodr.  V,  p.  466.  —  Koch,  Synops.,  edit.  l,  p.  359;  edit.  2,  p.  3»l.  — 
Gren.  et  Godr.,  Flor,  franfl.  II,  p.  176.  —  B  er  toi,  Flor.  ital.  IX,  p.  284.  —  *Reichenb.  fil.,  leon.  XVI,  p.  15,  l.  89 
Bg.  II  (malei,  —  Willk.  et  Lange,  Prodr.  flor.  hisp.  II,  p.  44.  -  G«rke,  Flor.  DeutBchl.,  p.  198. 

Inula  dnerta  Lam.,  Encycl.  III,  p.  259  (178». 

Imiia  Vaillantu  Biiniva,  Nomenctat.  Linnaeue,  p,  HO  (1790). 

Inula  Vaillaniii  Vitman,  Summa  plant.  V,  p.  64  (1791). 

Inula  Vaillaniii  Butcr,  Eelvet.  Flor.  II,  p.  188  (1802). 

Inula  ramoaitiima  Clairvlllo,  Manuel  d'herborisat,,  p.  244  (i8il;. 

Inula  Vaillaniii  Fiiss,  Flor,  trans.,  p.  318  (non  Vlllars).  Kon  eadem  planta,  Bed  forma  Tnulat  Briiannieaa  afGüiB  esae 

Descriptio : 

Radix  fnfiiformis  v.  snbrepens,  anbligDoea,  fibrillis  longie  teiioibD»  obtecta,  pluricanlis. 

Caulis  ascendeus  vel  erectus  (30—60""  altns)  bani  villosne  supra  cano-tomentosns,  apice  corymbosnB, 
copiose  foliatus. 

Folia  basalia  canle  florente  delicienlia,  rariiis  scariosa;  caulina  ereeta  plus  minus  approximata  elliptica 
ant  lanceolata  sensim  acnminata,  in  petiolnm  brevem  angustata  v.  »eBsilia,  margine  calloisu-dentata,  superiora 
minora  saepe  siibintegra,  discoloria,  snpra  viridia  gubtiliter  adpresse  pilosa  subtus  cano-tomentosa,  ner^o 
medio  sericeo  (4-5—9™  :  10—25"""). 

Raiiii  floriferi  numerosi,  corymbosi,  centrifugi. 

Capitula  peduncnlata,  i^olitaria  rarius  peduncnlis  abbreviatis  bi-ternata  (25— SO""). 
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Involucri  gquamae  extemae  ovatae,  apice  panlam  recnrratae,  dense  albo  tomentosae;  interiotes  Iod- 
giores  seariosae  lanceolatae  acntiseimae  taatammodo  mar^ae  cUiatae  cetemm  glandnlis  BubtUisaimis  tectae. 

Ligniae  eqnamas  dnplo  snperantes;  flores  tnbnloei  limbo  brevi;  laoiniae  subobtaeae  subtns  glandn- 
losae,  satnrate  flavae;  achaenia  coiupicne  oostata  apiee  pilis  pancis  tecta,  fnsca  (2—2*5'°'"),  ttilo  bipooc- 
tato;  pappi  setae  snbtÜiseime  pennatae,  limbo  coroUae  brevioree.  Odor  herbae  Melissae  similia,  opümHs. 

Exsiccatae: 

Reichenb^  n.  *33!.  —  Schultz,  Herb.  norm,  cent  I,  b,  T8!  (mixt  cun  /.  «pr™«/oKa)!.  —  Billot,  n,  1004. 

Area  geosraphica: 

Creeeit  ia  loci»  dnmosis,  io  »ilvis  humidiR,  ad  ripas  indigena  in  Hispania  boreali-orientali  (in  Catalannia 
prope  Barcelonam!  41-5''),  ia  Gatlia  australi-orieDtali!  (prope  Grenoble,  Charobery,  Vevey  et  a.  1,),  in  terri- 
torii»  occidentalibns  Helvetiae!  (Genf^  Rossini^reB  et  in  valle  fluminis  Aare  ab  oppidisThnn  et  Bern  nsqne  ad 
Aaran);  descensa  occarrit  etiam  in  Rheni  insuüB  prope  Neuenburg  et  MUllheim. 

Floret: 

Angoato— Septemb,  91. 

Obtervatio: 

Bekanntlich  hat  Haller  (in  bistor.  stirp  Helv.  I,  p.  31,  t.  2)  im  Jahre  1768  diese  Art  znerst  erkannt  und 
foIgendennasBeii  beschrieben:  „Aster  caule  ramosissimo  foliia  ovato- lanceolatis  subtns  incanis  floribus  ambel- 
latis,"  worauf  Allioni,  gestlltzt  durch  die  treffliche  Abbildung  Haller's  seine  Aater  Vaillnntii  im  Jabre  1785 
aufstellte.  Dass  die  Pflanze  Haller's  aber  keine  i4«fer- Art  sei,  wurde  noch  vor  dem  Erscheinen  seiner  Historia 
bekannt,  denn  das  aus  dieser  Zeit  (1763)  stammende  Exemplar  unserer  Pflanze,  welches  sich  in  dem  Herbare 
des  k.  k.  naturhistorischen  Musenms  in  Wien  befindet,  trägt  den  Namen  Inula  Ualleri  Dick,  zugleich  mit  der 
Bemerkung  WiHich's  „quaeram  haec  Linnaei  ex  antheris  ad  Inulos  pertinet".  Dass  ferner  auch  der  Name 
Jnula  Halleri  zn  dieser  Zeit  geläufig  war,  findet  auch  seine  Bestätigung  darin,  dass  ich  einige  botanische 
Werke  aus  dieser  Zeit  sah,  wo  zur  Diagnose  der  Hai  1er' sehen  Aster  der  Name  Inula  //a/ZcrihinKogeBchrieben 
war.  Ob  tlberbaupt  dieser  Name  veröffentlicht  wurde,  konnte  ich  nicht  ermitteln,  wenigstens  fand  ich  in 
WiHich's  Werken,  insoweit  sie  mir  zugänglich  waren,  keine  AuskunO. 

Heute  trägt  sie  den  Namen  Jnula  Vaillaniü  Villars.  Ob  aber  Villars  mit  seiner  7.  Vaälantii  oder 
Lamarck  mit  seiner  J.  cinerea  die  Priorität  ftlr  sich  hat,  lässt  sich,  da  beide  Pnblicationen  in  dasselbe  Jahr 
(1789)  fallen,  schwer  ermitteln.  Jedenfalls  bleiben  alle  Antoren,  welche  wohl  erkennend,  dass  die  Haller'aehe 
Aster  eine  Inula-krt  sei  und  zu  welchen  Buniva,  Vitman  und  Snter  zu  zählen  sind,  bezitglich  ihrer  Autorität 
um  diese  Art  znrUck,  da  sie  Villars  und  Lamarck's  Werke  nicht  kannten. 


Willkomm  und  Costa  stellten  (in  Linnaea  30,  p.  107)  im  Jahre  1859  eine  Varietät  auf,  die  sie  brevi- 
folia  benannten  nnd  folgendermassen  gegenüber  der  Stammart  charakterisirten :  „DiflFert  foliis  oralibns  v. 
ellipticis  grosse  remoteque  dentatis,  eanle  mono  vel  oligocephalo,  sqnamis  capituli  adprcssis  v.  inferioribus 
patnlo-recnrvis". 

Hispania:  prope  Olot  ad  Ripoll  (Costa  flor.  de  Cataluiia,  p,  130,  1864). 

Nach  dieser  Beschreibung  ist  die  Pflanze  vorzüglich  durch  die  eifOrmigen  Blätter  gekennzeichnet,  da  die 
anderen  Merkmale,  als  Zahl  der  Köpfchen,  Richtung  der  äusseren  Hullschuppen  bei  manchen  Exemplaren  nach 
den  Verfassern  seihst  Übergangsforraen  darboten.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  diese  Pflanze  uns  eine 
Mittelform  zwischen  /.  Vaillantü  und  7.  spira-'tfoh'a  darstellt,  welch'  letztere  ebenfalls  bei  Ripoll  vorkommt. 
Doch  da  mir  die  Einsicht  der  authentischen  Exemplare  fehlte,  und  die  Heschreibung  dieser  Pflanze  Über 
wichtige  Punkte  keinen  Äufscliluss  gibt,  kann  ich  blos  die  Wiihrscheinlichkeit  obiger  Behauptnng  verbürgen. 
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3.  Inula  semüimpieaHoauUe  fienter 

(Vaillantii  X  Balicina), 


Tota  puherula;  foliü  elliptico-oblongia,  lotigc  acuminatüj  basi  paulum  anguatatis  nuhoordatis  aeniia'mple:eirau- 
libus,  xubtu»  pilosü;   eaptiults  paucia  f30—33°"°J. 

Synonymia: 

'Intila  temiamplexicBulit  Reuter,  Heia.  soc.  Genev.  VII,  p,  169,  c.  icone.  —  »Reiche üb.  fll.,  Icon.  XVI,  p.  16,  t.  38, 
I  (male).  —  DC.  Prodr.  V,  p.  466.  —  Wülk.  et  Lange,  Prodr.  flor.  hi§p.  II,  p.  44.  —  Focbe,  Pflanzen mlschl  p.  i9S. 

Inida  Vaillantä  var.  ttmiampUxicaulU  fReuterj.  Cenatl  in  comp,  della  flor.  ital.,  p.  593  ^=  /.  lalieina — Vaillantii  Bou- 
vler,  Flor,  de  la  Suisee. 

Non  f.  lemiamplejieatilit  Vlaiani,  Flor.  dalm.  II,  p.  640  =  /.  tpiraeifolia  L. 

Deicriptio : 

Radix  .snbrepens. 

Canlis  aecendenx,  erectiig  apice  fastigiato-ramosns,  striatne,  läse  tomentoBiis,  copioee  foliatu»  (30—73'''° 
altns). 

Folia  canlina  elliptica  s.  oblonga  e  medio  acurainata,  basi  angnstata  seesilia  eubcordata  v.  semiamplec- 
tentia,  int«gra  v.  remote  calloso-dentata,  snpra  parce  adpre»Me  piloga  subtue  piloga  snlitomentot^a  pallidiora, 
patentia  (60 — 95""" :  17  —  25""');  sojicriora  minora  basi  rotnndato-Bessilia. 

Pediinculi  uniflori  sub  capituliB  plus  minas  incrasgati,  coiymbosi ;  calatbia  subglobosa  (radio  expanso 
30— 33™'"}  panea(3— 8). 

liiTolncri  sqnamae  exterioree  foliaceae  dorso  pilosae,  seqaentes  basi  callosae,  lamina  lanceolata  viridi 
pabeBcente  et  marg:ine  ciliatß  tnstructae,  iateriores  ecariosae  acntae  apice  <.'iLiatae,  longiores,  rectae,  rubea- 
ce  Dtes. 

Lig:ulae  equama»  dnplo  superantee,  apice  inaeqaaliter  tridentatae ;  floree  tabaloei  aarei,  lacinüs  aco- 
minati»;  acbaenia  saepissime  corrngata,  obscJete  co^tata,  glabra,  fnsca  (1-5""");  pappi  setae  indesÜDcte 
pennatae.  Herba  Polii  odore  (DC). 

Area  geographica : 

Habitat  in  silTis  humiditi,  inter  virgulta  et  ad  ripas  fluminum  in  Helvetia  prope  Genf  (Bois  de  la  Bätie)! 
et  in  Hispania  (Catalaunia ?) 

Floret: 

Angusto.  %, 
Observatio: 

/.  »emiamplexicaulü  ist  mit  Kieherheit  als  Bastard  zwischen  7.  »alicina  nöd  /.  Vaillantii  zn  beceicbneQ, 
lind  beeitzt  im  Ganzen  nnr  geringe  Veränderungen  ihrer  Merkmale,  welche  die  Mittelstellung  zwiBchen  den 
Stammeltem  evident  bezeugen. 

Es  kommt  uUtrilieli  eine  Form  sah'cinaX  Voätantii  vor,  welche  der  Jnu/a  saltcina  nltber  Bteht,  au8- 
g^ezeichnet  durch  den  blos  an  der  Spitze  und  nur  wenig  verzweigten  Stengel,  welcher  wenige  (3—6)  Kßpfchen 
trägt,  deren  HUllsohappen  in  eine  lanzettliehe  blaltartige  Spitze  verlaufen,  wovon  die  änssereten  am  grOsBtea 
sind ;  und  eine  zweite  Form  Vaillantii  X  ealicina,  der  7.  Vaillantii  sich  annähernd,  gekenntzeichnet  durch  den 
mehr  verzweigten  Stengel  mit  zahlreichen  (20  und  mehr)  Köpfchen,  deren  HttUschnppen  eine  kleine,  blatt- 
artige Spitze  besitzen  nnd  wovon  die  äusseren  kürzer  als  die  inneren  sind. 

Beide  Formen  lassen  sich  von  7.  Vaillantii  leicht:  dnrch  die  sitzenden,  den  Stengel  halbumfaßseuden 
Blätter,  deren  Unterseite  nicht  grau  filzig,  sondern  blos  behaart  ist,  durch  grössere  Köpfchen  und  durch  die 
blo»  behaarten  (nicht  granfilzigen)  ttussereu  HIlllBchnppen  —  von  /.  salicina  allsogleich:  durch  den  feinen 
Flanm  des  Stengels  und  der  Unterseite  der  Blätter,  welche  an  der  Basis  keine  freien  Öhrohen  besitzen,  unter- 
scheiden. 

PeiikschritUad*riD>Uuin.-naturw.CI,  ZLlT.Bd.  AbhuidLungin  TDaNichtmitgliadtrn.  j^  ^-^  . 
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4.  III.  JniUa  gerTnaniea  Linn^ 

Caule  sericeo-lanuginoso;  folii»  ohlongi»,  hast  late  cordata  caulem  aemiamplectentibus ,  utrinque  plus  minus 
sericei»;  capitulia  corymbosia,  mtmeroais,  congeatts  (10 — 11""°J;  ligulia  anguatis,  znvolucrum  paulum 
fl_3mmj  superantibua. 

Synonymia: 

Irtttla  gsrmanica  L.,  Spec.  plaot.  II,  p.  883  (1763)  et  edit.  S,  p.  1236.  —  *  J«cquin,  Flor.  Itiistr.  II,  p.  21,  t  131  (1771). 
—  Roth,  Tentsm:  I,  p.  360;  I(,  2,  p.  329.  —  Willd.,  Spec.  pl»iit.  III,  p,  2100.  —  Baunig.,  Eniim.  trjinssylv.  III,  p.  130.— 
Wimm.  et  Grab.,  Flor.  Blies.  II,  p.  137.  —  DC,  I'roclr.  V,  p.  167.  —  Koch,  Synops.,  edit.  1,  p.  358;  ertit  2.  p.  382.  - 
Ledeb.,  Flor.  tobb.  II,  p.  505.  —  ♦Reichen b.  fil.,  hon.  XVI,  p.  16,  t.  40  (oon  exemplar  typicum  est  delinestum).  —  Wulf, 
Flor,  noric,  p.  701.  —  Neilr.,  Flor.  N.-Österr.,  p.  336.  —  Schur,  Enum.  transsylv.,  p.  3ii,  —  Öelakovsky,  Prodr.  flor. 
Boh.,  p.  224.  —  Üarke,  flor.  Deiitechl.,  p.  197.  —  Vis.,  Flor.  dalm.  suppl.  »lt.  11,  p.  29. 

Inula  {non  Ailerj  mieranihoi  l'oirct  in  Lamirck,  Encyol.  Siippl.  III,  p.  153  (I8l,li.  —  DC,  Prodr.,  V,  p,  167.  — 
Griseb.,  Spicil.  flor.  Riim.  et  Bithyn.  II,  p.  190  (1841)  =  1.  mieranthoi  Urv.  bcc.  Hprongel.  Myst.  III,  p.  623:  Est  Imd« 
germanica  folüs  itDgustioribus.  capitulis  non  bene  evoliitis;  nolA,  achaeDia,  pjlosa  esse,  certinsima  falna. 

Inula  faieici'lnta  Gilib.,  Flor.  lithoan.  III,  p  209  et  Exere.  phyto).  I,  p.  171. 

Inula  praeahn  Dumort.,  Flor,  belg.,  p.  68  (1827).  Planta  „caule  paniculato  vIIIobo  solcato;  foiiis  amplexicaiilibag  cor- 
dato  obloDgis,  siniiatis,  margine  reniote  g-landulosia  utrinque  villosis;  calathüe  Bubglobosis,  radio  brevi  9|.  VII.  (In  Luxem- 
burgis.)"   ad  /.  germanica^  cortissime  perlinet. 

Iniüa  orientaiit  Frivaldsky  (non  Lamarcki  8cr.  Kampe  in  Flora  1837,  p.  226  eet  forma  villosior. 

Pulicaria  germanica  Presl,  Flor.  Öcch.,  p.  178  11819). 

Atier  eorymboiui  Moench,  Suppl.  ad  nie tb.  plant,  p.  2fi0  (l802jV 

Descriptio: 

Cauli»  hypogaeus  (radix)  horizontaliter  repens,  ratnosos,  teres,  squamittiie,  «pigaenB  arcuatim 
ascendens,  basi  sqaaiuatiis,  erecluB  atriatas,  oopioee  foUatus,  apice  coiymboBus  ramis  condensalis,  plus  ididus 
sericeiis;  rariuB  adeunt  bagi  ramiili  foliati  brevem. 

Folia  inferiora  in  floreseentia  scariosa  v.  deficientia,  Buperiora  ereeto-patetitia  oblongo-lanceolata  anpra 
medinm  acnminala,  mueronulata,  sessilia  basi  late  cordata  canteni  »emiaraplectentja,  in  margine  saepe  denti- 
bUE  remotis  obaito  acabra,  supra  parce  adpresse  pilosa  »erina  aubglabra,  snbtua  copiosina  praecipue  in  ueno 
medio  lanngiDoaa  glandulis  äobtilisaimia  intennixtis. 

Gapitula  iinraerosa  in  peduncnHa  brevibus  aingula  cylindrica  (10—11""°). 

Involucri  aquamae  exteriorea ovatae  basi  ealloaae,  in  apiceviridi  recnrvato  aericeae;  interiorea  laneeo- 
latae  acaiioaae  acuminatae,  margine  ciliato. 

Lignlae  angnatae  paiduin  {1—3°"")  squamis  longiorea,  vittelinae  aabtasglandnliferae;  floree  taboloBi 
Rqaaniaa  aeqiiantea,  laciniia  acntia  Bnbtna  glandulis  nonnnllis  tectia;  achaenia  coatata,  ftiBca,  snbnitida  (l-ö*"*") 
hilo  äDonlari;  pappi  setae  baai  breviter  connatae,  indeatincte  penntttae. 

Variat: 

a  nortnalta. 

Folia  medii  caulia  oblonga,  anpra  medium  rotundato-acuminata,  basi  et  medio  latitadine  aeqnantia  (50— 
120°"°:  10—27"""  plurimnm  70°'"':18""".) 

Syn.  /.  germanica':  var  et.  ^eraiina  C.  Kocli  in  Linnaea  23,  p.  709  (18a0j  —  et  ß.  eitloen  (eat  forma  eiüaia=  I.  orientalit 
Friv.)  I.  c.  ot  1.  limpiex  (forma  aboormiB).  —  Var.  angutiifolia  Schnr  in  Ost.  botan.  Zeitschr.  1861.  p.  92? 

ß.  latifotta.  Schur. 

Folia  medii  cauÜB  ovalia  in  bani  late  cordata  lalissima,  ad  apicem  veraua  Bensim  acaminsta  (70 — 80""": 
aub  medio  25—28°"°). 

Syn,  Var.  lali/olia  Schur  in  Ost.  boUn.  ZeitBchr.  1861,  p.  92.  —  Var.  oonii/o/in  Schur,  Ennm.  transeylv.,  p,  311  (1866; 

7-  caiteaMca. 

Folia  oblongo-lanceolata  panlum  anpra  basiin  (post  qnartani  infimam)  veraua  apioem  seuaim  acnminata 
Buperiora  rotundato-aeaßilia  (80— lOO™":  fere  2™  supra  baaim  latissima  18 — 20"°"°). 

Syn.  /.  germanica  L.  var.  media  M,     .  in  Hoben acker,  EiBioc.,  n.  1370!. 
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Exsiecatae : 


Schnitz,  Herb,  norm,  1.  oent.,  d.  76!;  —  Reicbenb.  eis.  n.  401  —  Orphanidea  exfl.  flor.  Gruec.  (18S7),  n.  787!;  — 
Kotachy,  Plant.  Syr.  boreal.  11862],  u.  37!.  Frivaldsky,  Plant,  ramel.,  n.  44  (I.  oritntalit)\\  —  'Herb.  nonn.  6or.  trans- 
BylT.,  D.  3431.  —  Quebh.,  Mold.,  n.  201.  —  Billot,  n.  1837. 

Area  g««grapbioa: 

Crescit  in  loci»  taerbosis  aprici«  eiccis  saepe  lapidosie,  inter  virgalta  et  ad  margines  Tinearutn  regioitis 
collinae,  rariu»  plaoitiei  Europae  orienialie  et  niediae  nsque  ad  54°  latitudinis  septentrionalis  et  23°  longi- 
tudiois  Orientalis  (a  Ferro);  obaervata  est  iion  rara  in  Roasia  angtralü,  Afoldavia!,  Germania!  (versus  occi- 
(lentem  nsque  ad  Mosellam,  in  Bobemia,  Moravia!,  Aastria  infer.  et  snperiore!  Hungaria!,  in  Iota  peninsnla 
balkanica!  (Graeeia  exclnsa),  nee  non  in  Asia  oecidentali  et  minore,  Syria  borealü,  Armenia!  et  in  provinciis 
caueasicis!  et  trauBUralensibns. 

Floret: 

Jnlio— Angusto.  %. 

5.  Inula  psetidogermmtica 

(germanica  X  »alicinaj. 

Caule  glabi-o,  sab  capitulis  parce  piloio  ;  foliis  hast  coi-datis,  utrinque  suhglabi-is :  capüulis  numerosis,  corym- 
boai'a  (20"""},   liguh'a  involucrum  bene  f4—5'^'°J  superanttbua. 

Synonymia: 

"i Inula  tupergermaiiica-iguarroia  Simkov.  in  Magyar  DOv^oyt.   lapok.  KlauBcnburg    18T8.  2.  Jahrg.  (sec.  Just.). 

Descriptio: 

CauÜB  hypogaeue  (radix)  repens,  epigaeus  ascendens  erectus,  apice  corynibosos,  striatos,  glaber  snb 
capitulis  laxe  piloens  (40 — Giy"). 

Folia  oblonga  seasilia  baai  eordato-auriculata ,  ex  tertio  sDmiiio  rotundato-acuminata,  integra  vel  in 
inargiue  calluäo  denticulis  remutiH  paucis  obuita  utrinque  subglabra  vel  piUs  lanuginosis  parcissime  tecta 
(6-8"":15-20'"™J. 

Capitala  numeroBa  eingula  cylindrica  (20™°'.) 

Inrolneri  squamae  üb  J.  germamcae  pares. 

Ligulae  Domerosae  involucrum  bene  (4  — 5""")  superautes;  corollae  laciniae  acutae;  achaenia  maxi- 
ma  parte  comigatae,  glabrae  (fere  2"""). 

Area  geographica ; 

Vidi  plaiitam  exsiccatam  aub  nomine  /.  mudia  U,  B.  in  horto  botanico  Berolinensi  cultam  in  berbario  cl. 
dorn.  Borbäs. 

Floret: 

AugUüto.  %. 

Obscrvatio: 

/.  pseudogermain'ca,  welche  uns  eine  wahrscheinlich  durch  Cultur  in  die  I.  germanica  rUckscblagende  1. 
media  darstellt,  gleicht  in  der  Tracht  der  1.  gei-manica,  unterscheidet  sich  jedoch  alsbald  durch  die  fast 
kahlen  Blätter  und  Stengel,  durch  grössere  Köpfehen  mit  längeren,  die  HUUschnppeu  deutlich  in  ihrer  Länge 
Überragenden  Zungen bltltben. 

6.  Inüla  media  H.  Bieberst. 

Caalicina  X  germanica). 
C'nide  parce piloso;  foliis  basi  cordatis,  aubtua  pilosta;  capitulis  paucia  ßO—^S"'"');   ligulia  involucrum  bene 
(Ö—8"™')  aupfrantibus. 
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Syntnymia: 

Imila  mtdla  H.  BiebersL,  Flor.  Uur.  cnuc.  111,  Biippl.  p,  57«  (iai9|.  —  Besser,  Ebuiu.  plsnt  Volhyo.,  p.  T6.  — 
DC,  Ptodr.,  V,  p.  «7.  —  Koch,  Synops.,  edit.  1,  p.  368;  edit.  2,  p.  393.  —  Oriseb.,  Spioil.  II,  p.  I9i.  —  Doli,,  Flor. 
rheo.,  p.  *9l,  —  Ledeboiir,  Flor.  roas.  II,  p.  605,  —  *Reichenb.  fil.,  Icob.  XVI,  p.  I6,  t.  40,  1  (iiffura  optima  demonstr« 
plantain  in  folüa  cum  /.  pieudoyermanica  cODgriienteiU ,  Bed  capitula  iiinllo  majors  ferc  magliitudiiie  eorum  Inulat  talicmat,. 

—  Fu88,  Flor.  TransBylv.,  p.  317.  —  Grüner  in  bullet,  de  la  bog.  de  Mobt^u,  186»,  p.  42.  —  Garke,  Flor.  DmtHchl..  p.  198. 

—  Via,,  Flor.  dalm.  suppl.  alter.  II,  p.  3o. 

liMla  midia  Kocb  apiid  Riibmer  in  Jahrb.  d.  Berliuer  boUn.  Gurt.  1831,  I,  p.  IZ". 

Descriptio: 

Canlis  liypogaeus  (radix)  repene,  stolunifer,  epigaen»  adncendens,  creetus,  striattis  laxe  laDuginoHUS 
T.  piloan«  apice  raniosus,  ramie  pancis  rarins  plnribus.  loDgitudine  inaetiualibus,  ba^i  sqnamatus  »upra  copiose 
foliatus  (—80""  alias). 

Folia  oblonga  s.  lanceolata,  iuferiora  ba^i  paalnin  augoBtata  versue  apiceiu  Bensim  e  medio  acnminata, 
cordato-tieBHilia,  superiora  saepe  aabcordata  in  inargine  oalloso  scabro  deuttcDlis  paucJs  vel  pluribn»  obsita 
(37—80"™  :  9—18""°),  snbtus  copiose,  i<upra  parce  pilosa  rariiis  glabrescentia. 

Capitula  paaea  (3—10)  mngnla  (20—25"""). 

InTolucri  eqnamas  extremae  baei  callosae  in  apice  foliaceo-lanceolato  reciirvatae,  in  margine  et  nervo 
piloso-ciliatae ;  intemae  searioeae,  acutae,  longiores  in  apice  et  niargiue  wericeae. 

Ligiilae  «quainaä  beiie  (5 — 8""")  snperantes  anreae;  laciniae  oorollarnm  aculae;  aebaenia  glabra 
niaxima  parte  comigata. 

Variat: 

a.  Vtra  ftalieina  (a)  X  germanica). 
Folia  subinteyra,  nervis  solum  subtu»  prominentihua. 

Synonymia  typi. 

ß.  tran»»ylvatU€a  iSchur;  (tal{dna{^)y,gertnanka). 
Folia  aubaerrata,  multi  venoaa,  nervi»  omnibua  utrintfue  prominentibu». 

Canlitt  apice  ramogiiH  oKgocephahis  (5 — 7)  copioae  foliatiis  parce  pilosns  snbglaber  (60 — 80'"  altusV 
Folia  lanceolata,  inferiora  baei  anguntato-HCHsilia,  snperiora  basi  rotundato-HeN^ilia,  snbcordata,  acuminata, 
in  niargiue  xcabro  et  lanuginoBO  dendentis  callosis  <ib»ito  Hubxcrrata,  BnbtnM  pilona;  fmperiora  int^gra  »upra 
subglabra,  mallinervia,  nervibus  omnibas  utrinque  prominentibiis  (6— 9™ :  13— IS"").  Capitulonim  diuuieter 
25"""  longns;  Hqnamae  Bericeae,  exteriores  foliaceae  involncnim  snbaeqiiante^  interiorefi  apice  foliaceae  recur- 
vatae.  Ligulae  involncmm  bene  (5— S"")  superantes. 

Syn.  Invla  traniiyltianica  Schur,  Enum.  Transsylv-,  p.  312  M866)i  —  (I.  germaiiiea  X*gutirroiaJ  A.  Kernet  In  Österr- 
botan.  Zeitschr.  IS7I,  p.  eo  Anm. 

Inula  nordaio-ganaaniea  Schur,  Vcrh.Mes  sieben b.  Ver.  1859,  p.  64,  102? 

Area  geographica: 

Occiirrit  maxima  parte  inter  parentes  in  Euroi)a  media,  Crertuaoia:  circa  Halle  ad  flumen  ^aale  prope 
Bennntedt,  Kröllwitz,  Lettin;  prope  Heldrnugen  ad  Uiistrut!;  in  valle  fluminis  Nabe  inter  Kreuznach  et  Laubeu 
heim  (1.  Schlicknin,  Buek);  in  llungaria:  prope  Ofen  et  in  nionte  Dreihotterberg !  (A.  Kerner);  in  Ros- 
sia:  prope  Borystenein  ad  Koukaui  fluni,  infra  WcHwelaja  (Grüner);  in  Podolia  (loco  elassico  [Besser]  et 
Kaaau);  in  Bosnia:  prope  Biicovizza  (Sendtuer,  iide  Visiani);  iuMacedonia;  prope  Itip Perlepe  (Grise- 
bacb)?  —  Varietas  ^  obscrvata  est  in  Hungaria,  C'ott.  Tolua  prope  Kis  Szökelyl  (Riss)  et  prope  Orsova! 
(BorbAs)? 

Floret: 

Jnlio-Augnsto.  %. 

Obtervalio: 

J.  media  ist  der  zweite,  zwischen  /.  germanica  Und  J.  aaiicina  gebildete,  Und  zwar  der  letzteren  ttäber 
stehende  Bastard,  der  sich  ivon  J.  paeudogemanica  sogleich  durch  die  Tracht,  welche  der  /.  aaiicina  ähnelt, 
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nnterBcheidet,  Es  gibt  jedoch,  wie  es  auch  selbetverBtändlich  ist,  Mittelformen  zwiechen  beiden,  deren  Cha- 
rakteristik aber  auf  so  schwacbeu  FUssen  stehen  würde,  dass  ich  von  der  Unterscheidung  derselben  Abstand 
nalim.  Wie  in  den  Diagnosen  schon  erörtert,  trenne  ich  die  Baütardreibe  der  I.  germanica  und  7.  salidna  in 
zwei  Reihen : 

1.  T.  pseudogermanica  mit  der  Tracht  nnd  dem  BlUthenstaode  der  1.  germanica  mit  zahlreichen  Köpfchen 
tind  fast  kahlen  Blättern  nnd  Stengel ; 

2.  1.  media  mit  der  Tracht  nnd  dem  Blttthenstande  der  1.  aalicina,  wenigen  Köpfehen,  behaartem  Stengel 
nnd  Blättern. 

In  der  Grösse  der  Köpfchen  gibt  es  fast  bei  jedem  Exemplare  Schwankungen ;  trotzdem  sind  sie  bei  bei- 
den Hybriden  stets  grösser  als  bei  /.  germanica,  und  haben  längere  Znngenblütheu  als  dieselbe,  woraus  sich 
ein  gutes  Charaktermerkmal  gegenUber  der  /.  germanica  ergibt.  Berücksichtigen  wir  ferner  die  kleineren 
Köpfchen,  «der  wenn  dies  nicht  zutrifft,  die  Behaarung  der  Blätter  und  des  Stengels,  so  haben  wir  auch  Merk- 
male in  der  Hand,  um  dem  Bastarde  seine  Stellung  gegenüber  der  7.  salidna  zu  sichern.  Doch  gibt  es  auch 
eine  im  Herbst  blühende  /.  aalicina  mit  behaarten,  mehr  borstigen  Blättern  und  Stengel,  welche  mit  7.  rigida 
Doli  so  leicht  verwechselt  werden  kann!  Vm  auch  von  dieser  Art  unsere  7.  media  zu  unterscheiden,  nehmen 
■wir  unsere  Zuflucht  zu  den  Ilflllschuppen  des  Köpfchens,  welche  auf  der  Unter-  {Aussen -)scite  behaart  oder 
gewimpert  sind  nnd  zu  den  viel  kleineren  ZungenblUthen. 

Gelingt  es  schon  kaum  die  7.  aalicina  var.  latifoUa  (=  J.  »ijuorrosa  et  cordala  aator.  hungar.  hob  alior.) 
von  der  echten  J.  salidna  zu  sondern  und  sicher  zu  begrenzen,  so  ist  es  ja  selbstverständlich,  daes  die  Unter- 
scheidung der  Bastarde,  welche  sie  mit  7.  germanica  eingehen,  auf  noch  viel  grössere  Schwierigkeiten  stossen 
Qiuss.  Um  einigermassen  die  7.  transsylvanica  zu  cbarakterisiren ,  fUgte  ich  noch  die  Beschreibung  eines  sie- 
benbUrgiscben  Exemplares  oben  bei,  muss  jedoch  bemerken,  dass  ich  eine  Abtrennung  der  1.  tranailvanica 
durchaus  ungerechtfertigt  finden  würde,  da  blos  in  der  Randgestaltung  der  Blätter  und  in  deren  Nerven  sieb 
Merkmale  von  gewiss  nicht  zu  grosser  Festigkeit  auffinden  lassen. 

Auch  die  von  Grüner  I.  e.  aufgestellten  vier  Varietäten  der  7.  media  (arenaria,  umhrota,  campestria, 
pratensis}  kann  ich  nicht  unterscheiden.  Die  drei  ersten  gehören  jedenfalls  zu  7.  media,  und  zwar  stellt 
erstere  eine  mehr,  letztere  eine  weniger  behaarte  Form  vor.  Nummer  3  hat  bei  Grüner  1.  c.  p.  413  gar  keinen 
erläuternden  Text,  während  Nummer  4  (caule  glabro  laevi,  foliis  angustc  lanceolatis  ntrinque  glabris  laevi- 
bus)  uBwillkllrlich  an  7.  hybrida  erinnert.  Vielleicht  ist  dies  auch  die  I.  kyhrida  Ledeb.,  Flor.  ross.  11, 
p.  505,  die  Grüner  zu  7.  media  M,  B.  zieht. 

7.  IV.  Inula  stdtctna  Linn6. 

Caule  glahro  v.  parce  piloso ;  foUis  baai  auriculato-cordatit,  glabria  a.  subtus  plus  minus  »cabro-pilosia;   capi- 
lulia  J—pauda  (26 — 30""°J ;  ligulia  invo/ucrum  duplo  longionbus. 

Synonymia: 

/iiu/o  laliciiia  Linnä,  Spec.  plant.  U,  p.  882  (1753);  edit.  2,  p.  1238;  —  Flor.  suec.  edit.  2,  p.  294;  —  •  Flor,  danic. 
t.  786.  -  Roth,  Tentam.  1,  p,  :ifiOi  II,  3,  p.  327.  —  Lam.,  Eucycl.  III,  p.  258.  —  Vill-,  Daupb.  III,  p.  217.  —  Willd., 
Spec.  pUDt.  III,  p.  2096.  —  DC,  Flor,  frang.  IV,  p.  I5i.  -  Baiiniy.,  EDum.  Transsylv.,  III,  p.  1816,  —  Wahlenb.,  Flor, 
anef.  II,  p.  528.  -  Ten.,  Flor.  nsp.  II,  p.  227.  —  W  imm.  et  Grab.,  Flor,  eiles.  II,  p.  135.  —  daud.,  Flor.  helv.  V,  p.  324. 
—  DC,  Prodr.  V,  p.  466.  —  Koch,  Synopa.,  ed.  I,  p.  3ö9;  cd.  2,  p.  393.  —  Mor.,  Flor.  sard.  II,  p.  3P7.  ~  »Dietrich, 
Flor,  boriiss.  XII,  t.  808.  —  Ledeb.,  Flor.  ross.  II,  p.  504.  —  Via.,  Flor.  dalm.  II,  p.  62.  —  Gren.  ctGodr.,  Flor,  f ran (. 
II,  p.  176.  —  Bertol.,  Flor.  ital.  IX,  p.  278.  —  »Reiehenb.  fil.,  Icon.  XVI,  p.  15,  t.  37.  -  Wulf.,  Flor,  nor.,  p.  702.  - 
Neilr.,  Flor.  Nied.-ÖBterr.,  p.337.  —  *  Moore  in  Joum.  of  botany  III,  p.  333  et  IV,  p.33,  t.  43.  —  Schur,  Eniim.TranBsylv., 
p.  An  cum  var.  —  Willk.  et  Lange,  Prodr.  flor.  hiep.  II,  p.  44.  —  Blytt,  Norg.  flor.  II,  1,  p.  668.  —  Celak,  Prodr. 
Bohetn.,  p.  225.  —  Boise.,  Flor.  Orient  III,  p.  1^7.  —  Garke,  Flor.  Dentaobl.  p.  198. 

Atter  laiicmut  Scop.,  Flor  cam.  ed.  2,  II,  p.  172  (1772);  —.  Flor,  der  Wetter,  p.  223. 

Alter  talieinui  All.,  Flor,  pedem.  I,  p.  196  {1785). 

Ä»Ur  rigidut  Moench,  Suppl.  ad  mcth.  plant.,  p.  2jl. 

Pulicaritt  lalieina  PresI,  Flor,  fiech.,  p.  178  (1819). 

Inula  hstrutca  Moretti  in  Syll.  plant,  nov.  I,  p.  iGO  (1824).  —  Ten.,  Flor,  nap.,  app.  III,  p.  XIII,  XIV. 
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Inula  l'teudo-Buionivm  Schur,  Enum.  Transaylv.,  p.  13  =  /.  tatieino-Baiotuum  Schur,  Herb.  Trwias,;  —  form»  foBU 
angustioribiia. 

[nula  plabra  Gilib.,  Flor.  lilh.  lU,  p.  208  (sec.  Ledeb.)  et  eserc.  phytolojf.  I,  p.  lio. 
Conyta  talicina  Rnpr,,  Flor,  ingric,  p.  dfi8. 

Descriptio: 

Gaulis  bypogaeuB  (radix),  repens,  ramosus,  teres  stolonifer  stoloniH  squamatiB,  epigaeus  adsceDdeng 
erectoB,  striatus,  baBi  setiger  cetemm  glaber  vel  subglaber,  eimplex  v.  apice  plus  tninue  ramosuB,  basi  sqaa- 
matuB  supra  copioBe  foliatns. 

Folia  iofima  ovata  apice  rodundata,  Buperiora  oblonga  acuminata,  basi  late  eordato-aariculata  sessiliä, 
in  margine  plus  minus  calloso-seabris,  integra  vel  dentibus  callosis  reinotifl  obsita,  siibserrata,  utrinque  glabra 
vel  snbtus  in  nervibus  scabro  pilosa,  erecta  vel  recurrata. 

Capitula  siugula  v.  plura  loDge  pedunculata  corymbosa  (25 — 30'"") 

Involucri  squamae  numeroBae;  extremae  taoceotatae  foliaceae,  pateuteB,  sequentes  calathio  accam- 
bentes  basi  rallosae,  apiculo  foliaceo  rhomboidale  auctae,  margine  sabtiliter  fimbriatae;  interiores  scariosae 
lanceolatae  apice  rnbesoentes  et  loogius  fimbriatae. 

Lignlae  involucro  dupio  longiores,  ntimerosae  aureae;  laeiniae  eorollarum  acutissimae  subtus 
glanduliferae ;  achaenia  glabra,  obsolete  costata  flavescentea  (1  ■  5""");  pappi  setae  subliberae. 

Vkriat: 

a.  penulna- 

Folia  oblonga  lanceolata  longe  acuminata  supra  basin  paulum  angustata,  (caulina  media 
90"":  10 — 30""")  tenna,  sicca  facillime  fragilia,  glabra  vel  in  nervo  medio  subtus  parce  scabro-pilosa 
rarius  utrinque  pilosa;  in  margine  paulum  revoluto  seabra,  denticulis  raris.  Caulis  (25  —  75"")  mono-  vel 
Obligo  (^7)  cephalns,  basi  ecabro'  pilosus  ceferuni  vel  ubique  glaber,  sub  capitiilis  pauhim  incrassatus, 
eavus,  laevis  vel  scabrinsoulus;  pcduncula  lateralia  rapitulis  floreecenlibus  3 — lO'"  longa. 

1.  glabra. 

Folia  glabra  rarius  inferiora  in  nervo  medio  snbtns  parce  pilosa. 

üya.  1.  lalicina  L.  I.e.  „Foliia  lanceoliitis,  recurvis  serrato-ciliatis,  glabria  margiDe  tantum  BCabris,  floribua  solit&riiB 
raiDiH  angulatis"  et  autoriim. 

/.  lalicina  var.  gemiina  C.  Koch  in  Linnaea  23,  p.  7lO  (1850),  var.  itnijlora  et  mulfi/lora  ISpenner,  Flor.  Freiburg, 
p.  632. 

2.  mbhirta  C.  A.  Meyer. 

Caulis  infra  et  folia  inferiora  ad  venas  hirta. 

l^yn.  7.  laliaita  var.  lub/ilria  Meyer,  Flor.  prov.  Wiatka,  p,  46,  d.  220  (1844);  eec.  Bull,  de  ta  soc.  Mose,  p.  284 
(1877).  —  Fick,  Flor,  von  Schlesien,  p.  ZU. 

J.  taUeina  var.  ptibeteem  Lindem.,  Suppl.  ad  flor.  Elisabeth.  II,  p.  32  et  suppl.  Ul  in  Bull,  de  U  Soc.  Mose.  1S7&,  n.  3 
^  /.  lalieixa-hirla  Lindem. 

/.  talieina  L.  ß.  hirta  Haiitn.  delect.  aem.  bort.  Petrop.  1872,  p.  14. 

3.  MToHno. 

Caulis,  humilis  (^Sö'™)  principali  in  aestate  desccto,  basi  rnmulos  plures  partim  florentes  gerens  infra 
gicnt  folia  plus  minus  pilosus;  folia  parva  (30 — 45""":7 — 12"'"')  recun'ala;  capitula  parva,  ligulis  paucis 
(15 — 20"'"');  floret  Seplembro  in  pratis,  quae  in  aestate  demessa  erant. 

ß.  aspera.  (Poiret) 

Folia  ovata  v.  lanceolata,  sensim  acuminata  in  margine  calloso  scaberrimo  denticulis  copioetus 
obsita  subserrata,  supra  glabra  subtus  in  nervis  utrinque  prominentibus  copiosius  scabro  pilosa,  coriaeea. 
Caulis  usque  ad  medium  parce  pilosus  ,supra glaber,  racemosus  v.  corymbosus  potyceplialus;  pednn- 
cula  longa  monocepbala,  infeiioria  saepc  breviora.   Distinguuutur  formae  duae. 
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1.  lat^oUa. 

Folia  ovata,  ante  basin  noa  Rintiata-angnstata  (SO^^tSö""). 

Syn.   /.  atpera  Poir.  in  Lam.,  Enoycl.  suppl.  IIl,  p.  I5<  (IS13)  ^ /.  ipaihiUata  Hort.  Paris. 

/.  talicina  Tftr.  laiifolia  DC,  Proiir.  V,  p.  166  (1836j  („Foliis  ovato-lancoolutis,  rigidioribuB,  raargine  mngis  sCHbridia"). 
—  Vis.,  Flor,  dalni.  II,  p.  63. 

/.  auriev,laia  Schur,  Verh.  d.  siebenh.  Ver.  (1859),  p.  68;  Öet  botan.  Zeiteobr.,  p.  285  (1S60). 

/.  coriacea  Schiir,  Sert.  n.  1510  et  in  sched.  (!). 

/.  tquarrota  Grieeb.  (nOD  L.  et  Roch),  Iter.  hung.,  p.  3H7  (1633).  —  Heiiffel,  Eduid.  plant.  Banat,  p.  94.  —  Schlose. 
et  Vnkot.,  Flor,  croat.,  p.  797  (eicl.  var.  p  ).  —  Kerncr  in  Öeterr.  botan.  Xeitschr.  1871,  p.  59  et  alior.  autorum  Huugariae. 

/,  eordaia  Boiss.,  p.  p.  diagn.  ser.  1,  fasc.  4,  p.  3  [i8*4);  —  Flor.  Orient.  III,  p.  1S8.  —  Schur,  Ennm.  Transsylv. 
p.  313.  —  Fiis».,  Flor.  Transsylv.,  p.  317;  et  autor,  Hungariae;  conf.  etiam  Hoore  in  Joum.  of  botany,  IV,  p.  35. 

1.  talicina  \»i.  denlicuiata  Borbäs,  Floi.  Budapest,  1679. 

/.  ipirati/olia  C.  Koch  (noD  L.),  Plant,  caucas.  et  var.  con/mbota  et  paniculata  in  Linnaea  23,  p.  709. 

S.  anguatifoHa. 

Folia  oblong»  lanceolata,  erecta  {^lO""  lata). 

Syn.    /.  <;ordata  Boiss.  1.  c.  p.  p.  (scciis  cxompl.  original.). 

/.  pieadoialkma  fcordato-inllcinaj  Simkovie,  Termiazetr.  filz.  (Beons  eierapl.  orig.). 

Exsiccatae : 

Variat.  a:  Willk.  it.  hisp.  si^tund.  n.  376  a\.  —  Kotschy,  Plant.  Pers.  boreal.  1843,  n.  443!.  —  Fries,  Eisicr.  fasc. 
XIV,  n.  21;  —  Herb.  flor.  ingric.  n.  306!.  -  Billot,  n.  1228.  ~  Variet  ß:  Reichenb.,  Eisicc.,  n.  2158'..  —  Kotschy. 
it.  syriac  1855,  n.  255!,  it.  liliu.  suppl.,  n.  599!.  —  Karelin  et  Kiriloff,  1841,  n.  15671.  —  Balansa,  Plant,  d'orient. 
(18541,  D.248!.  —  Guebhard,  Plant,  mold.,  n.7i!. 

Area  geographica: 

Crescit  in  pratin  hnmidix  et  mcnn,  inter  virgnlta  et  ad  marginea  ailvarnni  totius  Europae  mediae  et 
auflti-a]i9  usque  ad  60°  42 '  latitiid.  ceptentr;  deest  Rolum  in  Britannia  et  Hibernia  (excepto  loeo  nnioo  Galway) ' 
in  Ania  /.  aalicinn  propagata  ent  in  territorio  Caucasi  usque  ad  regiones  baicalenses  et  altaica«  et  Dahuriam. 
Varietas  j3  praeeipne  in  rcgionibu«  auHtralibue  orientalibus  observatur,  in  Hung:aria  Tranesilrania  Croatia,  et 
in  peninHnla  balcanica  et  in  Asia  minore. 

Floret: 

Jnnio — Angusto  %. 

8.  IntOa  rigida  Doli 

(hirtn  X  salictnaj. 
Oaule  plus  mtnut  setigero;  foliis   in/eriorihua  utrÜKjue  aetiferia,  basi  anguatato-rotundata,  siiperioribus  suh- 
cordatts;  capitulial—paucia(30—4O^"')!  mv-,  lucri »quamia  mediü  suberectia,   »aepe  aetigeria. 

Descriptio : 

Caulis  bypogaens  (radix)  repeng,  fibrillig  copiose  tertus,  epigaetis  adscendenfl,  erectns,  plne  minus 
pilie  rigidis  obeitns,  eopiose  foliatus,  striatus  (30 — 60^™)  simplex  vel  apice  raniosns  obligocephalus. 

Folia  erecta  v.  recnrvata  siibcoriacea  ovato-oblonga  s.  lanceolata  plns  minus  aeuminata,  inferiora  versus 
basim  rotundato-iingustata  seesilia,  superiora  breviter  cordato-auriculata  rariue  rotundato-sessili^,  in  margine 
calloeo  scabro-pilosa  dentibus  remotis  obfita  rarins  eubserrata,  inferiora  copiosine  snperiora  saepe  snbglabra 
parce  pilis  longis  rigidioribus  titrinque  tecta;  nervi  dno  infimi,  statim  amedio  verens  marginem  aversi;  venae 
numerosae  utrinque  prominentes. 

Capitula  pauca  (1—6)  singula  (30— 40'""). 

Involocri  equamae  exteriores  foliaceae,  lauceolatae,  patentes,  seqnentes  adpreesae,  erectae  ba»  bre- 
viter callosae  in  apice  foliaceo  planes  longiore  lanceolatae,  pilis  rigidis  rufescentibus  impriiuis  in  margine  plns 
minus  tectae;  intimae  scariosae  subaeqnantes  vel  longiores.  Lignlae  squamis  duplo  et  ultra  longiores  flavae 
nnmerosae;  achaenia  costata  glabra  (1-5 — 2"""). 
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Variat: 

a.  temicordata  (Borbis)  China  X  v^ieina). 

Canlie  simplex  mouocephaln»  rarins  apice  pauci-ramoans  plnricephalue  abiqiie  praecipue  mh 
cspitulis  setiger;  folia  ovata  rotuotlato- acuminata ,  inferiora  basi  angustata  aesBilia  superiora  cordata 
(39— 50""°:9  — 12"""),  copioee  setigera.  Inirolucri  sqnamae  omnes  snbaequantes,  mediae  apice 
longe  foliaceae,  erectae,  pilosae. 

Planta  habitu  et  capitulis  laiilae  hirtae  e»t  eidem  proxima  sed  foliis  caalinis  ba^i  cordato-auricnlatis  et 
sicut  canUs  miaua  pilosis  di»tingnitiir. 

Syn.    Infda  lemieordata  {ttipfrcordata  X  h-'rtaj   Borb&8  öt  VAT.  ]b  flotiat.  Adfttok   (IS79),   p.  5.   (Vidi  ^ec.  Orlg.) 
finula  kyhrtda  var.  «  Pteudo-hiria  Schur  in  Östorr.  botaa.  Zeitschr.  1861,  p.  82. 

ß.  ftfapWa  Schur.    rA-V/aX'oiiWno  j3;. 

Caali«  elatior  apice  ramoso-corymboens  eetiger;  folia  ovata,  inferiora  Fienpim  acnminata  rotno- 
dato  sessilia,  Buperiora  maxima  parte  subcordata  (80 — 90""":  20 — 25"")  utriDque  setosa.  Involacri 
sqnamae  exteriores  lanceolatae  recurvatae,  ialeriores  in  apice  breviter  foliaceo  paulum  recnrvato 
glabrae  v.  margine  ciliatae. 

Habitus  Innlae  hirtae  ramosae,  sed  folia  inferiora  plna  acnminata,  snperiora  bani  snbcordata;  ioTolncri 
eqnamae  iis  Innlae  salicioae  oimiles. 

Syn.    Inala  hlipida  Schur,  Herb.  Transeylv.  =  /.  Baboniiim  var.  /u'ipida  Schur,  Eoum.  Trausaylv.,  p.  3H  (I8M). 
Inula  lamieordata  var.  eorgmbota  Borb&S  1.  C. 

7.  Vera   (taiichiaX''''-"')- 

CanÜR  parce  seliger  snbglaber  simplex;  folia  lanceolata  longe  e  medio  acnminata, 
inferiora  basi  angnstata,  piloKa,  superiora  cordato-auricnlata  aubglabra  (58— 80™":  13'°™).  Sqnamae 
involncri  sicnl  in  variet,  a. 

Habitus  Tnnlae  salicinae;  etiam  folia  ei  similia  so'J  basi  minus  eordata-anncalata  et  inferiora  setigera  obser- 
vantnr;  capitulis  Innlam  hirtam  adaequat. 

Syn.   Inula  rigida  Doli,  Flor.  Badens,  HI.  p.  1365  (186-2).  —  Pocke,  Pflanzenmiai^h].,  p.  195. 

/.  tquarroia  fobeaüata  Kitaibel  in  Eanitz  Addit.  Linoaea,  XXXIl,  p.  H37  11863;  „aimiUa  /.  laiicinae..  .  c»pitulig  ut 
in  I.  Airia. ..  calycinia  equamia  non  reflexia.  lanceolatis  (nee  ovatie)". 

/.  aalir^itia-hiria  Ritsctil  BCC.  Henningcr,  Bastart.  in  flora,  1S79,  p.  317.  —  Uarke,  Flor.  Deutachl.,  p.  198.  — 
Fiek,  Flora  von  Scbleaien,  p.  ai4. 

/.  ipiiria  A.  Kerner  in  Österr.  botan.  Zeitaclir.,  1871,  p.  60.  Anm.  fhiria-taiieina.J 

I.  luffdtiiieruu  Gandoger,  Flor,  lyonn.  ri87öj,  p.  1S4. 

/.  $e>iiifiirra  (suScorda/aX/ttriaJ  BorbÄa,  Aksd.  kOzleminyek,  XV.^köt  (1878),  p.  372',  —  Floriel.  Adatok  (1879),  8.  A., 
p.  4;  —  Budapest.  növAnyaete  '1879),  p.  84  (vidi  spec.  origin.). 

Area  geographica: 

J.  rigida  occurit  inter  parcntes  passim  per  totam  Europam.  Observata  est  in  l'olonia,  Sileeia  (prope 
Striegen  7!),  Thuringia  (Bibra,  Siilza,  Undolstadt  [ex  Ruhmer])  Helvetia,  Bavaria,  Palatinatu  (prope  Deides- 
heim  [Schultz])!.  In  Anstria  iiiferinre  (propre  Donibach  «!  [A,  Kerner])  et  in  monte  Bisamberg  7!  (ipse). 
In  Tirolia  aastrali  (prop  '-  Botzen  ,31  [A.  Kerner]);  prope  Flumen  (Fiume)  j3!  (BorbAs);  in  Hnngaria  in 
monte  Snevorum  Budae  a\  (Borbäs);  Ozik  intar  balneas  montis  Budös  et  arcem  Balvänyos  7!  (Borbäß)  in 
Transsylvania  prope  Alba  infer.  et  Magyar  Igen  a!  (Borbäs). 

9.  V.  IntUa  aplraeffolia  Linn^. 
Fohis  medi't's  conferti»,  ovato-ohlongia,  hait  rotu7idata  se»»ilibua,  aoriaceia;  capitulit  paucit  ä.  numeroeüi  con- 
ferti»  ('25 — 30°^'^);  invotucrt  squamt'e  t«  apice  foliaceo  lubovato  recarvatis. 

Synonymia: 

Inida  iplraeifulia  L.,  Spoc.  plant.  11,  p.  ia38,  n.  10  (1763):  „Poliis  subsesailibu»  ovato  oblongis  nadis  retioulatis  aeasi- 
libüB  aerrulatis  confertia;  fioribus  terminalibus  (floreä  vii  paduncnla'i  simt)".  Ital.  —  Lam.,  Eniy^l.  Ill,  p.  458  (forma  foliis 
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aerratia),  Snppl.  III,  p.  162  sub  /.  iguarrca.  —    DC,  Prodr.,  V,  p.  467  eicl.  var.  ß.  —    Gran,  et  Godr.,  Flor,  frang.   11, 
p.  175;  =  /.  tqtuirraia  ß.  tplraei/olia  {L./  t'caati  etc.  comp,  della  flor.  ital.,  p.  533. 

/nii7n  fqiiarrota  L..  Spec.  plant.,  p.  124«,  n.  14  (1783):  „Foliis  ovalibiia,  laevibiiB  retlculato-venosis,  subcreoatis;  caly- 
cibus  equarroBis".  Ital.  Monap.  —  Spreogel,  Syat  veg,  III,  p,  533  cum  eyaon.  I.  »piracifoUa.  —  DC,  Prodr.  V,  p.  468.  — 
•Reiiheulj.  fil.,  Icon.  XVI,  p.  15.  t.  39,  I  tmsle,.  —  Koch,  Syoops.,  ed.  1,  p.  3595  ed.  a,  p.  393.  —  Vis.,  Flor.  dalm.  II, 
p.  62.  —  Willk.  ot  LftQgo.  Prodr.  flor.  liisp.  II,  p.  43;  —  ?  var.  limplax  De  KoUris  repert.  flor.  liguat.  II,  p.  247.  (Pomia 

Alfer  Bii/ionmiH  Scop,*Flor.  Cam.,  od.  a,  p.  173,  t.  68  (1772). 

Tiiula  Bi'bonmiH  Jacq.,*Flor,  »ustr.  V,  Buppl.,  p.  36,  t.  19  (I775j:  Form»  abuonuiter  ramosa  foliia  Serratia.  —  Willd., 
Spoc.  plant.  III,  p.  2097.  —  Wulf.,  Plant,  rar.  descr.,  p.  96  (1805). 

Aller  iquarroiat  All.,  Flor,  pedom.   I,  p.  196   (I785|. 

Inida  germanica  Lam.  (non  L.j,  Encyel,  Hl,  p.2ft8  (forma  pMoaior).  —  Vill.,  Daiipb.  III,  p.  219.  —  Mutel,  Flor,  frang. 
11,  p.  131  p.  p.  —  DC,  Flor.  fran^.  IV,  p.  15O. 

?Iiiu!a  iguarroia  Slbth.  et  Smitli,  Prodr.  flor.  graec.  II,  p.  182  (1813);  *Flor.  graee.,  p.  58,  t.  875  =  .l»fer  Bubo- 
itii'm  Scop.  et  hiula  Bubunium  Jacq.  Ad  pluDia  delineata  in  Aaia  minore  colleeta  ad  Inulam  spiraeifoliam  aiit  ad  I.  salici- 
nam  ^  referenda  ait,  mihi  dubium  est.  Propter  aatores  citatos  ea  ad  primam  pertinere  vidctur;  etiam  folia  semiampleiicaulia 
nominaotur. 

Inula  genannien  Nocca  et  Balbia,  Flor.  tie.  II,  p.  138  (1821)- 

rniila  iftniamplexicaulii  Vis.  (non  Reuter),  Flot.  dalm,  II,  p.  62  et  suppl.  alter.  II,  p.  29  =  L  tpiraei/olia  var.  tmuü 
Roicbcnb.  fil.,  Icon.  XVI,  p.  15,  t.  38,  fig.  II  (est  forma  omnlno  minor,  miBera). 

Descriptio: 

Canlis  liypogaeus  (railix)  repens,  raniosus,  sqnaniatiiB;  epigaena  adsceDdcDs  ereetus,  teres  v. 
striatiiH  copioiiiiJHime  foUatiis,  apice  corymboHu»  vel  ramosns,  infra  nibescens,  pilig  brevibue  rigidls  obeitns  rarius 
villosus  (40—60™). 

Folia  infeiiora  in  florescentia  deficientia  rarina  exsiceata,  media  Riibimbricata  ovata  vel  oblonga  basi 
rotundato-aeNsilia,  apice  rotnudata-acumiData,  tnacronulata ,  in  margine  panlum  revolnto  calloso  scaberrimo 
(lenticiiÜK  obtusis  plus  minuH  obsita  saepe  snbRerrata,  snpra  viridia  wubglabra  subtns  lentiora  pilis  scabrie  copiose 
tecta,  nervi«  utrinqne  connpicne  prominentibii«  (2^ — 45 — 65""":8 — 20—25"""'  versUH  apieem  decreficentia). 

Capitiila  primnm  «nbgloboaa  dein  breviter  cylindracea,  nunierusa  (25-— 30""")  breviter  peduncnlata  in 
apice  ramnlorun)  aggregata  rarius  eingula. 

Involucri  xqnamae  exteriores  et  mediae  basi  callosae  apice  foliaoeae  virides  Hubnpatbulatae,  carioatae 
subtiliter  mucninatae  et  recnrvatae,  Kotum  intiinae  »cariosae  acuminata  margine  ciliatae. 

Ligiilae  Mubduplo  »qSamis  longiores;  achaeoia  glabra,  coMtata  (l -5 — 1-75"'"')  dilnte  fnsca;  pappi 
setae  basi  concrectae  in  angulis  acbaeuii  cumnlatae. 

Exslccatie: 

Reichenh.,  Exsioc,  n,  584!  U.  Bubonlvm  Murr.).  —  Petter,  Flor,  dalm.  oisiec,  d.  210!;  Plant.  Spalat.,  n.  607  {/. 
aguarroia  h).  —  Schultz,  Herb.  norm.  Cent.  1,  n.  77!  il.  iquarroia  L.).  —  Billot,  a.  1003  (non  vidi)  et  1003  AI. 

Utut: 

Sncns  herbae  florentis  in  provinciis  litorifl  anstriaei  aqua  extrahitiir  et  decoctns  densitate  Syrnpi  linteo  illi- 
netns  benc  utitur  ad  Uganda  vulnera  et  contra  angui«  mormim.  (Pittoui  Osterr.  bot.  Zeit.  1862,  p,  369). 

Area  geographica: 

/.  »piraeifolia,  indigena  in  regionc  mediterrane»  Eurnpae  auKtrali-occidentalis  a  20°  nsqiie  ad  37°  longit. 
a  Ferro,  oecurrit  in  collibus  aprieis  herbosls  calcareis  inter  virgulta  et  ad  niargines  vineamm;  observata  est 
in  Oallia  meridionali  et  orientalit  (Collionres  Narbonne  —  Dijon),  in  Hispania  (Catalaunia)  ?,  in  Italia 
superiore  et  media,  in  Coreica  (Bastia)  et  Sardinia?,  in  Helvetia  (Canton  Tessin,  Gandria).  In  Tirolia 
oecidentali  (Mt,  Baldo  !),  Carniolia  australi,  iBtria!  Croatia!,  Dalmatia!,  Hungaria  (prope  Stahlweia- 
eenburg?), 

1'lanta  hiiiu.s  norninis  es  RoK^ia  aiixtrali,  Caucaso,  Asia  minore  i^?)  deHcripta  est  7,  aalicina  j3. 

Fleret: 

Jnnio — Jnlio — Ängnsto.  'Jl . 
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Observatio: 

Bekanatlich  herrechen  in  der  botanischen  Literatur  arge  Zweifel  ftber  die  Inuta  squarrota  L.  uod  deren 
Siclierstellung.  Ich  habe  mir  daher  angelegen  sein  lassen,  deren  Feststellung  zn  bewirken,  woraus  sich  die 
Identität  der  1.  ajnraeifotia  mit  /.  tguan-oaa  mit  grösßter  Wahrscheinlichkeit  ergab,  nnd  da  beide  Namen  im 
selben  Bande  der  Linnö'schen  Species  plantaram  veröffentlicht  wurden,  nahm  ich  keinen  Anstand,  den  vorerst 
stehenden  Namen  unserer  Pflanze  voranzusetzen. 

Zur  Erreichung  des  vorstehenden  Zweckes  hiess  es  vor  Allem  die  Diagnosen  und  die  Synonymie  der  beiden 
Arten  bei  Linnö  genau  prüfen.  Wenn  wir  nun  die  Abbildung  der  Conyzn  media  monspeliensi afßnia  multißora 
Banhin,  Hist.  II,  p.  1049,  welche  als  Synonym  zu  /.  apiraeifoUa  angeführt  wird,  Überblicken,  so  stellt  uns  die 
Figur  eine  Pflanze  mit  gedrängten  Blättern  und  dichtstehenden  BlUthen  dar  —  die  normale  /.  apiraeifoUa 
Linn^;  bei  /.  sguarroaa  finden  wir  von  Linnä  zwei  Synonyme  angeführt,  wovon  Aster  covyzoide»  odoratu» 
luteus  Tonrn.  Instit.  483  das  erste  ist.  Wenn  wir  dasselbe  verfolgen,  so  finden  wir  bei  Tournefort  wieder 
eine  Conyza  minor  leu. . . .  Besler,  Hort.  Eyst,  I,  5.  ordo,  foL  8;  HI,  t.  76  citirt,  welche  schöne  Abbildung 
uns  jedenfalls  eine  zu  unserer  7.  spiraeifolia  gehörige  Pflanze  darstellt,  nnd  zwar  mit  längliehen,  etwas 
zugespitzten,  gesägten  Blättern,  die  jedoch  nicht  dicht  stehen  und  nach  oben  an  Grösse  abnehmen;  der  Blttthen- 
stand  ist  ein  lockerer  Curymbus  mit  bis  zu  den  Köpfehen  klein  beblätterten  Astchen.  Die  Blätter  sind  gegen 
den  Grund  etwas  verschmälert,  im  Ganzen  4—5'"  lang,  fast  wagrecht  abstehend.  Die  Hullscbuppcn  sind 
wie  bei  der  normalen  I.  spiraetfo/ia.  Kurz,  es  ist  die  Gartenform  der  J.  apiraeifolia.  —  Das  zweite  Synonym 
der  /.  at/uarroia  L.  ist  Anler  luteua  lalifoliu»  glaber,  foUia  rigidis  et  minutisaime  crenatia  Plnk.,  Alm.  37, 
t.  16,  Fig.  1.  Ptuckenet's  Abbildung  ist  jedoch  minder  schön,  und  stellt  uns  ein  dreiköpfiges  Astehen  vor 
mit  eiförmigen,  beiderseits  etwas  zugespitzten  Blättern,  welche  am  Rande  fein  gezähnelt  sind  (welches  Ver- 
hältnis» jedoch  in  der  Darstellung  gewiss  nicht  der  Natur  nachgeahmt  wurde),  die  unteren  kleinen  Hull- 
sehuppen  sind  abstehend,  die  oberen  sind  (wie  aus  der  unklaren  Zeichnung  zn  entnehmen  ist)  anliegend  und 
kahler. 

Es  ergibt  sich  somit,  dass  die  I.  aquarroaa  L.  keine  am  Grunde  herzförmigen  Blätter  besitzt,  woraus  sieh 
folgert,  dass  die  Behauptung  Grisebach's  (Iter  hnngar.,  p.  337)  und  Kemer's  (Österr.  bot.  Zeit.  1871,  p.  59) 
welche  die  1.  stjuarroaa  L.  mit  der  7.  cordala  Boiss.  nnd  der  breitblättrigen  /.  aalicina  vereint  unhaltbar 
ist,  da  diese  Pflanzen  am  Grunde  herzförmige,  nicht  wie  die  1.  aquarroaa  abgerundet  verschmälerte  Blätter 
besitzen. 

Ein  einziges  Merkmal,  das  Ubrig  bleibt,  um  die  /.  aquarroaa  von  7.  spiraeifolia  zu  scheiden,  ist  das  det 
Blurhen  Standes,  welelier  bei  letzterer  reichblnthig  mit  ziemlich  gleich  langen  Ästen  und  an  einander  gedrängten 
Köpfchen,  bei  ersterer  wenigbltlthig  mit  wenigen,  meist  ungleich  langen  Ästen  und  einzelnen  Köpfeben  anftritt, 
Merkmale,  die  jedoch  so  vielfach  in  einander  übergehen,  dass  sie  sich  nicht  genügend  feststellen  lassen,  was 
schon  Bertoloni,  der  die  Pflanze  in  der  Natur  beobachtete,  in  Flora  ital.  IX,  p.  281,  bestätigte.  Aneh  Linn6's 
Beschreibung  der  7.  aquarroaa:  „Flos  solitarius  magnus  terminalis  si  vero  planta  hoc  flore  mutiletur,  ezoriuntnr 
flores  plures,  minorem  petiolis  adspersis  foliotis  parvis  uti  etiam  a  loco"  scheint  auf  eine  Unregelmässigkeit  des 
Bill thenstan des  hinzudeuten. 

In  der  Grösse,  Stellung  und  Behaamng  der  Blätter  finden  sich  bei  7.  apiraeifolia  nur  Schwankungen  von 
minderem  Belang  vor.  Doch  sah  ich  auch  einmal  eine  formt  villoaa  mit  dichtzottigem  Stengel,  dessen  abste- 
hende Haare  auf  einem  kleinen  Knötchen  am  Grunde  anfsassen.  Die  Blätter  aber  waren  wie  gewöhnlich  blos 
auf  der  Unterseite  borstenhaarig. 

10.  Inula  SaiM 

(spiraeifolia  X  aalicina). 

Fotiia  ohlongo-lanceolatia  rotundato- sesailihua,  auhierratis,  suhtus  selvloaia ;  capitulis  paucia  (35'""'J;  ntvolticrt 
squamia  in  apice  foh'aceo  lanceolotis,  patentibiia. 
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Deicriptio: 

Canlis  hypogaeus  (radiz)  repeas,  fibrilUs  lougis  obsituB ;  epigaeuü  erectOü,  apice  ramosus  basi 
defoliatuu,  ceterum  copiose  foliatns  parce  eetosua  oligocephalne  (eO"™). 

Folia  coriaeea,  ioferiora  oblongo-lanceolata  ba^i  attenuata  quam  petiolata,  supeiiora  »ubovata  latiora 
basi  rutandato-sessilia,  acamiaata,  margine  calloHO  denticulato  »iibgerruto ,  venosa  aervis  ntrinque  prominen- 
tibus  (nervaüo  Inulae  spiraeifoliae) ,  snpra  glabra  subtas  in  uervis  et  margine  »cabro-ectosa  (infer. 
g-JO'-'rS— lö""".  anperior.  6—7™ : 20— Sb""). 

Capitula  magna  singnla  adsunt  2  (35°"°). 

Invohicri  sqnamae  exteriores  foüaceae  patentes,  seqnentes  basi  membranaceae  apice  lanccolatae  folia- 
reae,  margine  setosae,  intimae  membranaceae  acnminatae  ciliatae. 

Ligulae  nnmerosae  iuvolncrum  duplo  superantes;  laciniae  corollinae  acuDiinatae;  aehaenia  cylin- 
dracea  eostata,  glaberrima,  maxima  parte  corragata  (2'°'");  pa]>pi  setac  basi  iDaequaliter  connatae. 

Area  geographica: 

Vidi  exemplar  unicum  snb  nomine  J.  squarrosa  ex  borto  Piaano  Italiae,  ubi  legit  cl.  Savi  ad  scatn- 
riginea  frigidoa. 

Fröret: 

Jnlio  ineante. 
Obaervatio: 

Vielleiclit  iat  unsere  Pflanze  identisch  mit  hiula  hetru^ra  Moretti,  welche  ich  mit  Tenore  als  Synonym 
der  7.  aalicma  anführte,  was  aich,  da  ich  Originalexemplare  der  7.  ketruaca  uiclit  in  Händen  hatte,  mit  Sicher- 
heit nicht  entscheiden  lässt.  Inula  Savii  miterscheidet  sich  aber  nach  der  Beachreibung  durch  die  abgerundet 
Hitzenden  (nicht  stengelumfaasenden),  auf  der  Unterseite  etwas  rauh  behaarten  (nicht  beideraeita  kahlen) 
Blätter,  durch  den  borstig  behaarten  (nicht  kahlen)  und  undeutlich  (nicht  wie  bei  7.  hetrvsca  dentlich)  ge- 
farehten  Stengel.  Die  Merkmale,  welche  genUgen,  um  die  Jnula  tiavü  von  der  7««/«  tpiraeifoUa  zu  sondern, 
sind:  die  lockere  Blatfstellnng  der  viel  längeren  lanzettlicfaen  Blätter,  die  grösseren  und  wenigen  Köpfchen 
mit  Schuppen,  welche  ein  lanzettliches  blattartiges  Anhängsel  besitzen,  während  gegenHber  der  7  sahrüiOf 
deren  Tracht  die  7.  Savii  beaitzt,  die  gerundet  aitzenden  (unterseita  rauhen  und  mit  deutlich  vorspringenden 
Nerven  versehenen)  Blätter  zur  Unterscheidung  angeführt  werden  ktfnneo. 

11.  ItMÜa  a^tatica  Borb&s 

(hirta  X  spiraeifolia). 
faule  »etigero;  foUia  ovalooblongin,  hast  paulum  angustata  Besaäibus,  suhtus  setoais,  supra  auhglahris;  capi- 
iub's  pauct»  1  —  3  (15~36'°°'J;  involucri  squamis  suhaequilongi»,  lanceolatis,  setosia,  suberectia. 

Synonymia: 

Tnida  adrialiea  (hirla-tquarrota)  BorbÄB  in  Adatok  Arhe  ÖS  V6glis  «ng.  flör&j&hoz  in  ung,  Akad.  XIV,  1876/77, 
Taf.  I.  —  Focke,  Pflanze i.miadil.,  p.  195. 

Inula  tquatroia  var.  adrialiea  Vis.,  Flor,  d&lm.,  Siippl.  alter.  II,  p.  29. 

DescripHo : 

Gaulis  hypogaens  (radix)  repens,  fibrillia  tenuissimis  paucia  obsitas;  epigaens  ascendens  erectus, 
saepe  apice  ramosus,  copiose  foliatua,  pilia  rigidia  tectus  oligo-  (1—3)  cephalus  (13 — 38'°). 

Folia  erecta  ovata  s.  ohlonga,  rotundalo-acnminata  basim  veraus  paulum  angnatata  aessilia,  in  margine 
palloso  Bcaberrima  subintegra,  subtus  in  nervibus  setoaa  anpra  aubglabra  v.  parte  setosa  glandulisque  minutis- 
Bimix  tecla;  nervi«  venosis  utrinque  prominentibus  (30— 4d""":(3 — 17"""). 

Capitula  singula  pauca,  foliis  parvis  suffulta  (15  — ^'ö""). 
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Involucri  squamae  exteriores  foliaceae  intimfts  eubnequanteB ,  lanceolatae;  BeqneDtes  baei  caUosae 
in  apice  foliaceo  lanceolatae  acutae,  in  margine  et  nervo  medio  prominente  t^^etosae;  intimae  membranaceae. 

Ligulae  involucruni  bene  (B"")  vel  dupio  Knperantes;  laeiniae  corolliuae  acutae,  flavae;  acbaenia 
costata  glabra  fusca  (2""");  pappi  aetae  mmierosae  in  carinis  aebaenii  aggregatae,  niveae. 

Area  geographica: 

Plantain  certissinie  bybridam  cl.  dorn.  Borb&8  detezit  in  nipestribne  graminosis  ad  pagnm  Vidklan 
iusnlae  Veglia,  solo  ealeareo;  exemplaria  alia  ^idi  eum  nota  eola  „planta  intermedia  inter  I.  hiriam  et  Bnbo- 
nium"  in  berbarto  mnaei  Oeniponti. 

Floret: 

Julio  %. 

Observatio: 

/,  adriatica  nnterscbeidet  sich  von  7.  spiraeifoUa  allsogleich  dnrch  den  Besitz  von  HttllschnppeD,  welche 
mit  denen  der  hmla  hrla  tibereinstimmen,  von  welcher  sie  hinwieder  durch  spärlichere  Bekleidung,  durch  die 
kleineren  Köpfchen  und  andere  Tracht  geschieden  wird. 

Von  anderen  Bastarten  der  7.  kirta  wäre  die  7.  riiji'dn  als  nächst»tehend  anzuführen,  welche  jedoch  durch 
die  nicht  gegen  den  Grund  verschmälerten,  aber  etwas  herzförmigen  oberen  Htengelblätter  und  durch  grössere 
Eßpfchen  gegenüber  der  J.  adriatica  sich  kennzeichnet. 

12.  VI.  Inula  orientäUs  Lamarck. 
Foliis'inferioribva  anguatato-seasilihus,  supit-ioribus  cordatit,  auriciili»  liberi»;  capttulo  unico,  «pecioao  (80 — 
lOO^'^J;  involucri  sguamis  dense, patule  et  lange  fulvo-ciliatia. 

Synonymia: 

Imtia  orienialia  Lam.,  Encycl.  III,  p.  25G  (1TS9). 

Tnu!a  grandißora  Willd..  Spec.  plant.  III,  p.  209«,  B.  15  (1800).  —  DC,  Prodr.  V,  p.  *68.  —  Ledeb.,  Flor.  rosa.  II. 
p.  607.  —  BoisB.,  Flor.  Orient.  III,  p.  186.  —  Clarke,  Compos.  indlc,  p.  123, 
Inula  aipitta  AdutiiB.  in  Web.  et  Mohr  Beitr.  I,  p.  68  (sec.  Boissier). 
Inula  glandvhia  ß.  Sims.,  Botan.  M«g.  n.  1907   (aec.  DC). 

Descriptio: 

Itadix  crassa  lignosa  oblique  adacendens,  fibrillis  longis  pancis  obsita. 

Caulis  unicus  erectus  simplex  et  monocepbalus,  herbaceus  striatns,  setulosus  eopiose  foliatus  (70—90™). 

Folia  elliptiea  s.  oblonga,  sessilia,  inferiora  basi  angustata,  snperiora  cordata  auricnlia  liberis,  breviter 
rotundato-acuminata,  in  margine  calloso  denticulata,  ntrinque  aetosa  subscabra  snbtua  subspleadida  (media 
8— 10™:  3"") 

Capitnlnm  apecioaum  {8 — 10™). 

Involncri  aqnamae  numerosae  foliaceae  angnste  lanceolatae  subaequilongae  dense,  patnle  et  Innge 
fulvo-ciliatae,  intimae  snblilifonnes,  membranaceae  glabrae. 

Ligulae  nnmerosisainiae  pluriseriales ,  apice  inaeqnaliler  inciso-dentatae,  (35 — 40""°),  flavae,  in  medio 
cilis  articnlatis  cupiose  tectae;  Laeiniae  florum  tubniosorum  acntissimae  glabrae;  acbaenia  eyliadrica 
eostata,  apice  pilia  hrevissimis  patentibus  pancis  scabra  (1'5 — 2""");  pappi  setae  basi  inaequaliter  concretae, 
corolla  breviores. 

Area  geographica: 

Crescit  in  regione  alpina  rarius  subalpina  Cancaai  (in  monte  Kasbek  et  Kaachanr,  Chewi,  solo  aagit- 
porphyracea  et  schistoso  altitud.  1500 — 7000')  et  ponti  Lazizi  adDjimil  6600',  in  Guria  et  in  regione  boreali- 
occidentali  Himalayac  in  aaxis  calcareia  altit.  14—17000'. 
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Floret: 

Jnlio— Ängnsto  5j. 

13.  VII.  Invla  glandulona  Mussin  Puskin. 
Foliia  tnferiori'bua  in  petiolum  angustatia,  »uferioribus  cordato-auricu/atis,  auriculis  adnati»  paulum  decur- 
ri'ntibus;  cavitulo  unico  »pedoao  (60 — 70"'"! ;  involucri  aquamia  pilcs  longis,  alrofuscia  copt'ote  tectta. 

Synonymia: 

Jnula  g/andaloia  Mussin  Puekin  inWilld.,  Spec.  plant  IH,  p.  2097,  n.  16  (180O). 

fnula  glandidoia  WMId.  Apud  M.  Bieberat.,  Flor.  taar.  cauc.  II,  p.  319;  IH,  p.  575.  —  «Ciirt.  Bot.  mag.  41,  1. 1907 
(figura  pessimaj;  —  *  Bot.  Reg.  IV,  t.  334  (nou  vidi).  —  Lam.,  Encycl.  auppl.  III,  p.  15.1  [uon  Lam.)  —DO,  Prodi.,  V, 
p.  468.  —  Ledeb.,  Flor.  roes.  II,  p.  607.  —  Boiss.,  Flor.  Orient.  HI,  p.  1S7. 

Descriptio: 

Radix  oblique  adscendens,  atra,  fibrillis  longis  tecta. 

Canlis  anicus  erectutj  siniplex  monocephalus  hirsutna  copiose  foliatus  (30—40™). 

Folia  inferiora  ob1o[igo-s])athulata,  infima  in  petiolum  angustato-decurrentia,  suprema  ovata  sessilia,  basi 
cordato-auriculata ,  auriculis  adnatis  paulum  decurrentibus,  breviter  rotundato-aeumluata ,  integra  vel  deuti- 
culis  callosie  remotie  in  margine  obsita,  utrinque  hirxuta  (media  9— 13"":27 — 30™"  superiora  latiura). 

Capitnlum  Bpeciosum  (60 — 70'""'). 

Involucri  squamae  numerosae  anguste-laiiceolatae  foliaceae  snbaeqnates  pilis  longis  atrofuscis  copiose 
toctae,  solnm  intimae  scariosac  glabrae. 

Ligulae  maximae  (23—25""")  anguste  lanceolatae  in  medio  pilis  articnlatis  copiose  obsitae;  laclniae 
florum  tubulosornm  acuminatae  glabrae. 

Achaeniaglabra  (2-5"'"');  pappi  setae  firmae  basi  eeparatae. 

Area  geographica : 

Crexcit  iu  locia  berbidis  alpinis  totiiiB  Cancasi  et  Georgiae  caucasioae,  Ralataviae  et  Dagbeataniae 
1550—2400"'. 
Floret: 

Julie — Augnsto  %. 

14.  VIII.  Inula  hirta.  Linnä. 
Caule  hirto;  foliia  ovatt's  v.  oblongis ,    rotundato  acuvunotia,    baai  anguatatorotundata  sesnlihu»,   ntriiique 
liirtia,   »ervis  lateralihus  mpdio  non  jjaraüelia ;  capiluU»  1  rari'ua  pauci's  (26  —  TO^^J ;  inrolucri  iquamis 
mediis  subaegitilongis,  in  apice  foliaceo  lanceolati»,  erecti»,  hirtis. 

Synonymia: 

Innla  kiria  L.,  Spcc.  plant.,  ed.  1,  II,  p.  883  (1753);  ed.  2,  p.  1239.  —  *  Jacq.,  Flor,  auatr.  IV,  p.  30,  t.  .3.58.  —  Roth, 
Tentara.  I,  p.  360;  II,  2,  p.  328.  —  Lam.,  Eneycl.  1H,  p.  268.  —  Vill.,  Daupli.  III,  p.  äl6  Anm.  et  p.  219.  —  Willd., 
Spec.  plant.  IIT,  p.  2098.  —  D  C,  Flor.  fran?.  IV,  p.  151.  —  Baumg.,  Enum.  Tranasylv.  III,  p,  13I.  —  Wimm.  et  Grab., 
Flor,  siles.  II,  p.  135.  —  Gaud.,  Flor,  bei v.  V,  p.  323.  —  DC,  Frodr.  V,  p.  468.  —  Koch,  Synops.  ed.  i,  p.  359 ;  ed.  2, 
p.  393-  —  Ledeb.,  Flor.  rosa.  II,  p.  503.  —  Via.,  Flor,  daliii.  II,  p.  62.  —  Gren.  et  Godr,,  Flor,  frans,  "t  P-  "^-i-  — 
Bertol,,  Flor.ilai.  IX,  p.  S80.  —  *  Reichenb.,  Icon.  XVI,  p.  15,  L  36.  —  Wulf.,  Flor,  noric,  p.  704.  -  Neilr.,  Flor. 
Niedor-Üat,,  p,  337.  —  Kchur,  Enum.  tranaeylv.,  p.  314  cum  var.  —  Will k.  et  Lange,  Prodr.  6or.  bisp.  II,  p.  44.  —  Öelak, 
Hrodr.  Ilor.  Bobem.,  p.  225.  —  Boiea.,  Flor,  orjunt.  III,  p.  187.  —  Garke,  Flor.  Deutachl.,  p.  198. 

*ÄiieT  liiriui  Scop.,  Flor,  carn.  ed.  a,  p.  173,  t.  58  (1772j;  —  Flor,  der  Wetterau,  III,  p.  224. 

hula  ttum/ana  PoIMcb  <'nr>n  L.),  Hiat.  plant,  palatia.  II,  p.  469  (1777)  forma  aimplex  monucephala. 

Atler  Mrtui  All.,  Flor,  pedem.  I,  p.  IS6  (1785). 

Aller  hirivi  MoCQCh,  Suppl.  ad  lueCb.  plant.,  p.  251  (1802). 

l'vUcaTia  hiria  PresI,  Flur,  öechic,  p.  178  (1819). 

Jtmla  kiriuia  Suffr.,  Forojul  p.  182  ex  Poliini,  Flor.  Veron.,  p,  676  et  Bertol.,  Flor,  ttal  1.  e. 

Inula  inmlucraia  Ealeniczenkn  in  Bullet,  de  la  anc.  imp.  de  Hoacou,  tom.  XVIII,  I,  p.  234  (1846). 
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Descriptio: 

CsuHb  hypogaeas  (radiz)  aBc«ndenB  s.  repeQB  saepe  nodosus  copiose  fibrillis  obsitus;  epigaenH 
aBcenden»,  erectus  basi  sqnamatus,  Bqnamis  paralleliaervüs,  superne  copiose  foliatus  striatus,  hireutna  pilis 
dilnte  fuacis,  simplex  monocephalus  rarissime  apice  ramoBna  oligocepbalus  (15— 40"°  allne). 

Folia  ovata,  elliptica  s.  lanceolata,  basi  angiislato-rotnndata  sessilia,  apice  rotnndatö-acQminata,  integra 
aut  versus  apicem  subserrata  margioe  calloso-scabro,  birsota  supra  viridia  subtns  pallida;  nervis  ntrinqne 
prominentibiiB ,  lateralibos  numerosis  ante  insrgiDem  arcuatim  conjunctis,  venis  nameroBis  anaatomosaatibDB. 

Capitula  speciosa  (25 — 40 — 70°")  singnla,  frnetigera  Bnbglobosa. 

lovolacri  squamae  introrsns  decrescentes,  extremae  foliaceae  ligtilas  aequaiites  vel  siiperaotes,  ceterae 
basi  eallosae  in  apice  foliaceo  lanceolato  erectae,  nervis  prominentibns ,  hirsutae;  iatimae  scariosae  in  apice 
acnminatae  accnrnbenter  pilosae. 

Ligulae  squamis  dnplo  longioreB,  aureae;  laciniae  llornm  tubalosonim  acatiBsimae  nervo  marginatae, 
in  dorso  glandulas  pancas  gerentes;  achaenia  costata  fusca  (2""");  pappi  setae  basi  inaeqnaliter  coalitae. 

Variat: 

«.  oblongtfoUn. 

Folia  oblonga  s.  lanceolata  erecta  rarius  reciirvata,  inferiora  obtnsisBima  (50 — 60 — 70"":9 — 12 — 17"""); 
caulis  36—40'"  altus. 

Syn.    InKla  hirla  L.  et  automm. 

/,  mtlani-lepidea  K&leniczenko  in  Bull,  de  la  soc.  imp.  de  Moacoii  ISIS,  XVIII,  1,  p.  235  est  forma  /.  hinae  foliis 
IftDceolatiB  et  partibus  superioribus  nigreacentibuB. 

/.  hirla  var.  Banmgarteniana  Schur,  Euuui.  Transaylv,,  p,  314. 
Var  aii^tiaia  Borb&B,  Herb. 

Ad  formam  uDifloram: 

Var.  imifiora  Spenoer,  Flor.  Friburg.,  p.  G31  (I8ä(i);  aiitore  Bert,  in  Qaudin,  Flor.  helv.  V,  p,  338;  antore  Qaiid. 
fo  Synops.  flor.  belv.,  p.  74t. 

Ad  formam  ramoaam: 

Var.  muitißora  SpeDoer,  Flor.  Friburg,  p.  631  est  forma  ramosa /.  hirtae  foliis  inferioribuB  semiamplexicanlibuB  an 
/.  rigida  DOll? 

Var.  pltioetphala  Beuffel,  Enum.  pl.  Bsnat,  18SB,  p.  94. 

Var.  eorymbota  Schur,  Enum.,  p.  314. 

Var.  angtutifolia  Cariot,  ttude  de  flor.  6d.  4  et  5,  11,  p.  350  =  /.  en,i/armi$  Gaodog.,  Flor.  Lyonn.  (1875),  p.  128. 

j3.  rotundtfoUa. 

Folia  ovata  arcuatim  reenrvata  rarins  patentia,  supra  subglabra  (23 — 40 — 70°"":9 — 15 — 30°"");  caulis 
eacpissime  bnmilis  15 — 20  "rarins — 35™  altus  semper  monocepbalus. 

Syn.  Inuta  hirla  L.,  Spec.  plant  II,  p.  1239  annot.  „Inula  Veronae  lecta  ditfert  foliis  ovalibus  oec  lanceolatls  aut  Ser- 
ratia; calyx  videtnr  Indicare  eandem  speciem.' 

Var.  pygmaea  Schlosser,  Herb.  p.  p. 


Reichen b.,  n.  t!033  (a  et^)t.  —  Schultz,  Cichoriaceoth..  n.  43  {a)\  —  Horb.  norm,  cent  Vll,  n.  6S4  (cc)l.  —  Billot, 
D.  385.  —  Gueb.,  Hold.,  n.  202. 

Area  geonraphica: 

Crescit  in  locis  aiccis,  herbosis,  apricis,  inter  vjrgulta  et  in  silvis  raris  regionis  collinae  et  montanae 
imprimis  solo  calcareo  Europae  mediae  et  australis  passim  nsqne  ad  56°  latit.  septentr.,  deest  aatem  in 
insuHs  Britannicis;  extendit  ad  Sibiriani  etDabnriam. 

VarietaB  p.  magis  occnrrit  in  Europae  regionibus  australibus  uicut  in  Istria  (ad  Tergestum!,  Flamen!), 
Dalmatia !,  Bosnia !,  Hercegovina !,  Tirolia  australi !. 


Digitized  by 


Google 


Iniäae  Europae.  —  Die  europäischen  Jnula-Arten. 


Flortt: 

Uajo  — Julio  interrlnm  iterum  antnmno  %. 

15.  Tnula  Hausmannl  Huter 
(ensifolia  X  hirtaj. 
Caule  suhjlahro,   sitpra  hirauto;  folüa  anguate  lanceolatis ,  hati  anguatata  sesst'libus,   rotundato-acuminatü, 
plus  minus  päosis,  riervia  Ititeialibus  media  subparaüetis ;  capilulo  unico  (35 — 40°"");  involucri  aquamis 
viediü  aubaeijuilongia,  in  apice  foliaceo  lanceolato  erectis,  piloaia. 

Synonymia: 

JmUa  Hatumanni  Huter  (in  Sched.  1663)  inöst.  botan.  Zeitschr.  t8S3,  p.  137.  —  Focke,  PflAnsenmiBchl.,  p.  t»5. 
Inula  hiria-enti/oUa  Fritze  apud  Heonig^er  in  FloM  1879,  p.  347- 

DetcHptlo: 

Caulis  hypogaeus  (radix)  repens  copiose  fibrillis  tectns,  epigaens  ascendens  erectas,  simplex, 
basi  squamatDB  superne  copiose  folialas  striatus,  sobglaber  ßub  capitulis  copiose  hirantns,  aaepe  robesceoB 
(15—26™). 

Folia  iiiferiora  parva,  obloiiga  apice  rotundata,  cetera  laneeolata,  basi  angustata  seseilia,  rotondato- 
aeuminata,  integra,  in  margine  calloso-piloso  scabcrrima,  ntrinque  viridia,  pilis  adpressis  plus  minus  tecta 
(43— 70""°:3-5 — G""");  nervis  ntrinque  promiaeotibne,  duobus  lateralibus  infimie  in  basi  nervo  medio  breyiter 
accumbentibus  eique  nsque  ad  apicem  folü  subparallelis,  venis  transversalibus  numerosis. 

Capitula  singula  (35— 40"""). 

Involncri  squaniae  exteriores  foliaceae,  ceterae  basi  callosae,  in  apice  foliaceo  lanceolato  erecto  plns 
miniifi  hirgiitae,  nervis  prominentibaB ;  iotimae  scariosae  acnminatae  apice  copiose  pilosae. 

Ligiilae  sqnamls  duplo  longiores  aureae;  lacioiae  flomm  tnbnlosoram  acntisaiinae  nervo  marginatae; 
acbaenia  glabra  coMata;  pappi  setae  basi  irregntariter  coatitae. 

Area  geosraphica: 

Crescit  inter  parentes  in  Tirolia  (in  pratis  moDtanis  montis  Cingolo  rosso  versns  lacnm  Idro  (I.  Hnter)  ! 
in  Valle  Vestino  (1.  Porta)!  in  Lombardia  (prope  Bris)!  in  Dalniatia  (prope  Spalato)!  in  Hnngaria 
(prope  „Erlan"  [1,  Vrabilyi])!  in  Polonia  australi  (sec.  Henniger). 

Floref: 

Jalio  %. 

Obttrvatio : 

/.  Hnustrtanni  ist  eine  leicbt  kenntliche  Hybride,  welche  sich  von  7.  hirta  durch  die  achmal  lanzettlicben 
gegen  die  Basis  verschmälerten  nnd  parallel  nervigen  Blätter  sowie  durch  meist  geringere  Beltleidnng  aller 
Theile  nnterscheiden  lösst ;  sie  steht  hingegen  der  1.  enaifolta  viel  näher;  doch  ergeben  auch  gegen  Letztere 
die  Beliaarung  und  Ademng  der  nicht  allmälig  zugespitzten,  Bondeni  gerundet  gespitzten  Blätter,  sowie  die 
anfrecbteu,  ziemlich  gleich  langen  mit  lanzettlicher,  steif-  nicht  wolligbehaarter  Blattspreite  versebenen  Htlll- 
schuppen  ganz  treffliche  Unterscheidungsmerkmale. 

16.  Inula  litoraHs  Borbis 

(enaifolia  X  apiraeifolia). 
Caule  suhglabro ;  folüa  erectis  laneeotatie,  baai  angustata,  rotundato-acuminatü  glabria,   coriaceis  net^ia  late- 
ralibus medio  aubparallelia ;  capitulis  1 — 4  C16  —  20"'"'J;  involucri  squamis  exterioribua  lanceolatisj  mediw 
in  apice  ovalo-spalkulato  paulum  recurvatis. 

Synonymia: 

Iniila  tlloratii  (enti/olin-iqitarroiia)  Borb4s  in  Tcrra^HZet   1S78,  p.  SO  sine  (lescript.  et  Aorist.  Aä&tok  1679  (S.A.))  P-S. 
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Dascriptio: 

Caulis  liypogaeus  (radk)  repene,  parce  equamatus  fibrillis  Iod^  obeitas ;  epigaeus  e  bahi  ascendente 
erectus  striatne  eimplez  raonocephalns  vel  apice  subcorynibosua  oligocepUalus,  copiotte  foliatus  basi  pilis  parcis 
obsitna  eopra  glaber  (26 — 40""). 

Folia  erecta  coriacca  oblongo-lanceolata  sessilia;  inferiora  basim  versus  eensim  saperiora  paulnm  atleauata, 
rolUDdato-acaminata  mncronnlata  integra  in  margine  scabra,  glabra  vel  inferiora  hirtula;  nenis  prominentibas, 
duobns  lateratibus  inedio  basi  approximatis  et  eo  fere  ad  apieem  subparallelis  venis  traasverealibna  numerosiE 
eonjunetis  (5—6"° ;  6 — 10""°} ;  capitnla  singala  pauca  (1 — 4),  cylindracea  (15 — 20""). 

Involncri  squamae  exterioreg  lanceolatae  foliaceae,  interiores  basi  membranaceae,  apice  nvato-lauceo- 
latae  s.  spatlinlatae  foliaceae  panlum  recurvatae  margine  ciliatae,  intimae  membranaceae. 

Lignlae  pancae  squamas  bene  (6 — fl"""}  snperantes. 

Laciniae  coroltinae  acntae. 

Acbaenia  glabra  dilnte  fnsca  maxima  parte  comigata  costata  (2*5'""');  pappi  setae  nnmerosae. 

Area  geographica: 

Crescit  in  cacumine  montiB  Yratnik  Segniae  (!)  in  Croatia  nbi  cl.  d.  Borbäs  detexit  anno  187&. 

Floret: 

Augnsto.  %. 

Observatio : 

Dieser  ßastart  gehört  ebenfalls  zu  den  leicht  kenntlichsten.  Die  lanzettlichen  fast  an  den  Stengel  anliegenden, 
durch  ihre  Nervatur  charakteristischen  Bliltter  lassen  gegenUberder  1.  s^iraeifolia  keine  Vorwechskng  stattfinden. 
Die  verhältnissmässig  breiteren,  mit  zahlreichen  vorspringenden  Quernerven  versehenen  Blütter,  die  mit  einem 
spatelfUrmigen  nicht  lanzettlicheo  Blattspil/chen  versebenen  Schuppen  der  kleinen  Köpfchen  charakterisircn 
diese  Hybride  auch  gegen  /.  ensifolia.  Auch  fehlen  der  1.  litoralis  die  Wollhaare,  wie  sie  Letztere  besonders 
anter  den  Köpfchen  gewöhnlich  besitzt.  Die  anderen  Bastarte  der  I.  enatfolia  lassen  sich  ebenfalls  nicht  schwer 
von  /.  litoralis  unterscheiden,  wobei  schon  die  geographische  Verbreitung  Anhaltspunkte  liefert,  da  ja 
I.  spiraeijolta  nur  der  Mediterranflora  angehört.  /.  Hausmanni  lässt  sich  durch  den  Besitz  von  Htlllschuppen 
welche  jenen  der  /.  hirta  ähnlich  sehen,  sogleich  von  /.  h'ioralia  sondern,  besitzt  jedoch  die  Tracht  nnd  Blatt- 
form derselben.  1.  hybrtda  unterscheidet  sich  von  /•  h'torah»  durch  die  lang  zugespitzten  (nicht  gerundet 
gespitzten)  Blätter  mit  viel  zahlreicheren,  aber  minder  hervortretenden  Quernerven,  durch  zahlreichere  Köpf- 
eben, durch  die  Seidenbehaamng  des  Stengels  nnd  der  Köpfchenschuppen.  Die  scbmalblätterigen  Formen  der 
/.  siricla  weichen  hingegen  durch  dieselbe  Blattgestalt  wie  /.  kybrida  nnd  durch  viel  grössere  Köpfehen  ab. 

17.  Inula  hybrida  Baumg. 
Cenaifoliay.germamca). 

Caule  plus  minus  aericeo;  fotiis  lanceolalis  utrinque  anguatalis  subtus  pilosis,  nervis  lateratibus  acutissime 
a  nervo  media  deflexia;  capüulis  corymhosia  numerosis  (15 — 20""');  involncri  aquamia  in  apice  recurüato 
aericei». 

Synonymia : 

Imiia  hybrida  Bannig.,  Eduid.  flor.  TranBsylv.  III,  p.  152  fisie).  —  Besser,  PUnt.  Volhyn.,  p.  33  (1822).  —  Koch, 
Synops.  ed.  1,  p.  359;  ed.  2,  p.  393.  —  Ledeb.,  Flor.  ross.  II,  p.  505?  (vide  /.  media  annot.).  —  »Reichenb.  fil,  Icod.  XVI, 
p.  16,  t.  33.  I  <a).  —  FuBB,  Flor.  Transsylv.,  p.  317.  —  Fotke,  Pftanzenmischl.,  p.  185. 

Tnula  lancifolia  Wenderoth  in  Flom  lg39.  Erg.  Bl.  I,  p.  36  „T.  emi/olia  proxima,  diffcrt  caule  hirh),  foliis  oblongiB 
semiampleiicaDlibus,  integerrimis,  ceauissime  ciliatis,  floribuB  minoribiiB,  corymbi  tnultiflori  ramis  Soriferis  eloogati»  strictiB*. 
Conf.  ettam  Wender.,  Flor,  hasei&c,  p.  290. 

Inula  taHeina-antifolia  Reichenb,,  Flor,  eicure.,  p.  851.  —  Conf.  cdam  Hoore  in  Joum.  of  butan.  IV,  p.  36. 

Inula  »piraeifolla  var.  jS  hyhrida  D  C,  Prodr.  V,  p.  iit. 
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/nitfa  gennaniee-tmifolia  Nellr.  io  Verhandl.  d.  zool.-boUa  Oeselloh.  Wien  tSäl,  p.  ISl;  —  Flor,  von  Nied.-Öst.,  p.  336. 
—  Hennigar  in  Flor.  1879,  p.  347. 

Invla  BolitTuit  (miicina-etuifoHaJ  Tftuscbcr  inSched.(I) 

DeicriptEo : 

Caulis  hypogaeua  (radix)  repens  stolonifer  ramoens  sqnamatus,  epigaeue  arcnatim  ascendens  erectUB 
basi  sqnamatUB  snpeme  copioae  foHatns,  striatns  pluB  minus  iosigniter  snb  capitalis  sericene  rarins  in  parte 
media  snbglaber,  in  apice  ramosns  rarins  corymbosus  (25—70™). 

Fol  i  a  lanceolata  in  basi  rotundato-augiistata  undulata  sessilia,  aensim  acuminata,  mucronata,  erecto  patcntia, 
plus  minns  pilosa,  auperiora  aaepe  glabreacentia,  in  margine  calloHO-acabro  saepe  lanuginosa,  uervis  lateralibus 
numerosie  acatisaime  deflexia,  dnobns  infimis  versus  fotii  basim  plus  minns  medio  accnmbentibaa  et  parallelis 
versns  apicem  cum  aliis  arcnatim  conjnnctis. 

Capitnla  nnmeroaa  (2 — 25}  conspicue  pedicellata  singula  subcylindracea  (15 — 20™°"). 

Invoincri  squamae  exteriores  snbfoliaceaelanceolataeacutae,  interiores  adpcessaebasi  callosae,  inapice 
breviter  foliaceo  ovato  carinato  recurvatae  et  plus  miuns  pilosae,  introrsus  accrescentes ;  iatimae  scariosae 
lanceolatae,  acntae  in  apice  saepe  mbescentes. 

Lignlae  squamas  superantes,  rarins  eas  dnplo  longiores  aureac;  achaenia  maxima  parle  cormgata 
costata  dilnte  fneca  (2  ""}. 

Variat: 

Caulis  snbTilloBus  snb  capitulia  scricena ;  folia  aubtua  subtomentoaa  supra  parce  pilosa  (50—60"""  :6 — 8"""). 

Syn.    Inula  hybrida  Baumg.  vitr.  C'taloi  Borb&B,  Herb. 
Var.  viltosmienla  Scbiir,  Enum.  transsylv.,  p.  312?. 
Inula  germanica  v&r.  anfitttifolia  Scbur  I.  0.  p.  31t?. 
p.  glabriuacula. 

Caulis  in  media  parte  snbglaber  tantnmmodo  snb  capitulis  copioaius  pilosnsi  folia  glabra  vel  in  margine  et 
Bubtns  in  nervo  medio  pilia  paucis  obsita  (30 — SO""™:?  — ll""""), 

Syn.    /.  hybrida  Baumg.  1.  c.  „caule  ex  toto  villoso  foliis  Bubglabrig"  et  autorum. 

Var.  b  iimophytta'i  (forma  foliis  4?— 6""  latisj  et 

Var.  1  Ptmdoenüformi»  Schur  In  Ost.  botan.  Zeitschr.,  1881,  p.  9!. 

Var.  l'teudoialieina?  et  gemanim-taiicina  Sohur,  Enum.  I.  c.  p.  313. 

Area  geographica: 

Creacit  semper  inter  parentes  saepissime  numerose  in  locia  apricis,  berbosis  et  lapidosis  inter  virgulta 
praecipne  solo  calcareo.  Obsenata  est  in  Anstria  inferiore  (in  montibns  Leopoldsberg!  et  Eichkogl!,  prope 
St.  Veit  proxime  Vindobonam),  in  Moravia  (prope  Nnsslau  et  Obfan  proxime  Seelowitz  et  circa  BrHnn),  in 
Hnngaria  prope  Budam  et  in  monte  Dreihotterberg !  (Kerner),  ad  Agriam  (Erlan) !  et  Kis  Eged ! 
(1.  Vrabölyi),  prope  Nagy  Enyed  (Czato)!,  Magyar  Igen  (Borbäs)!,  FUnfkirclien  et  pagnm  Val 
(Tauscher)!  etc.;  in  Transeylvania  (prope  Czenafii  proxime  Klausenburg!  (Koväts),  in  monte  Billak! 
(Schur  sub  7.  media  M.  B.)  prope  Boos,  Grossscbenern,  Schäaaburg  etc.;  in  Galicia  prope  Lemberg  sec 
Focke  et  Henniger;  in  Moldavia  inferiore'.  (Guebhard,  n.  73.)  et  Dobmtscha. 

Fröret: 

Jnlio — Augnato.  %. 

Observatio: 

Wenn  auch  i.  hijbrida  eteta  ihre  Mittel  atetlnng  awiachen  I.  enttfolia  and  I.  germanica  behauptet,  so  dass 
mit  Sicherheit  ein  Schiusa  anf  deren  hybride  Abstammung  gemacht  werden  kann,  so  bietet  sie  doch,  was  die 
Tracht  anbelangt,  grosse  Verschiedenheiten  dar,  die  jedoch  nicht  genügend  prScislrt  werden  knnnen,  da  sie 
höchst  veränderlieher  Natnr  sind.  Bald  besitzt  sie  die  Tracht  der  7.  enaifolia,  bald  jene  der  I.  germanica; 
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entweder  sind  wenige  oder  sehr  viele  Köpfchen  vorhanden,  die  wieder  doldenähnlich  gedrängt  oder  anf  langen 
Asten  stehen.  Es  ergeben  sich  ntin  dtirch  Combinirung  dieser  Merkmale  so  zahlreiche  Formen,  die  alle  mehr 
minder  wieder  in  einander  tibergehen.  Es  ist  daher  auch  unmöglich,  die  zahlreichen  Varietäten,  wie  sie  Sehnr 
bald  nach  diesem  bald  nach  jenem  Eintheilnngsgrande  aufstellte,  fest  zu  halten.  Aus  der  niederCsterreichiBchen 
Pflanze  fand  er  drei  Varietäten  herans,  die  ich  der  Vollständigkeit  halber  hier  aaflUbre,  trotzdem  aber  mich  des 
Zweifels  nicht  enthalten  kann,  ob  sie  auch  alle  wirklich  zu  I.  hybrida  gehöre»,  da  an  seinem  Originalstandorte 
anch  die  /.  atricta  var.  (3  mit  /.  hyhrida  vermengt  vorkommt.  Er  unterscheidet  (Ost.  bot.  Zeit.  1861,  pag.  92) 
folgende  Formen: 

«)  Psewdo-hirta:  folüs  T.  kirtae  subsimilibus  (2'/j— 3  poll. ;  6  lin.)  remoto  et  calloso  dentatis  anlice 
panim  latioribus.  Inflorescentia  /.  aalicinae,  folüs  /.  hiHae\  capitnlis  1 — 4  minoribus. 

ß)  Ütenoj'hifUai  folüs  angustioribus  2 — 3  lin.  latis,  oblongo-linearibus  a medio  utrinque  attenuatis,  aeutis. 

'/)  Paeudo-ensiformis:  foliis  oblongo-linearibns  confertis,  mediis  2',(-^2  poll.  longis,  glabriusculis; 
capitulis  3 — 4  coryoibosis  ut  in  /.  germanica. 

Nach  der  Beschreibung  der  Varietät  «.  Paeudo-hirta  möchte  ich  keinen  Anstand  nehmen,  diese  als 
7.  rigida  Doli  zu  bezeichnen,  während  die  zwei  folgenden  als  bloss  durch  die  Breite  der  Blätter  verschiedene 
Formen  der  7.  kybnda  angesehen  werden  können.  Viel  schwieriger  gestaltet  sich  die  Entziffenmg  der  vier 
Varietäten,  welche  Schur  in  seiner  Enum.  plant.  Transsylv.  p,  312  (1866)  unter  dem  Kamen  7.  hybrida 
zusammenstellte.  Es  ist  zweifelhaft,  ob  diese  seine  7.  hgbi-ida  den  Bastart  zwischen  7.  ensifolia  und  I.  germa- 
nica vorstellt,  wodurch  dessen  Ansicht,  dass  die  7,  hyhrida  Koch  nicht  identisch  sei  mit  der  7.  hyhrida  der 
siebenbttrgischen  Flora,  gerechtfertigt  erscheint.  Mir  ist  durch  die  Beschreibung  nicht  klar  geworden,  ob  die 
drei  ersten  Varietäten  a.  Paendo-salicina,  b.  rillosiuacula,  c.  germanicosalicina  alle  ZU  7.  hybrida  gehören. 
Nach  der  Beschreibung  kann  letztere  unmöglich  sowie  die  vierte  Varietät  aalicino-gennnnicn  die  benannte 
Bastartnatur  rechtfertigen,  da  keine  derselben  mit  lierzftSrmiger  Basis  sitzende  Blätter  besitzt,  welche  doch 
den  Stammeltern  zukommen.  Und  woher  hätte  die  Varietät  aalicino-germimica  die  schmalen  nur  1 '/»  Linien 
breiten  Blätter,  wo  Aoc\\  J.gei-mamcn  aaAI.aaliciivi  gewöhnlich  über  lO"™ (=4-5  Linien)  breite  Blätter  besitzen? 
Man  ersiebt  ans  diesem  Falle  deutlich,  mit  welcher  Leichtfertigkeit  Schur  seine  Varietäten  nnd  Namen 
fnbrieiric.  Meiner  Anschauung  nach  gehört  diese  Varietät  snh'cino-germanica  einfach  zu  7.  enaifoUa. 

Wer  die  Beschreibung  Baumgarten's  sorgfUltig  ilberliest,  wird  keinen  Zweifel  mehr  haben,  ob  dessen 
7.  hyhrida  identisch  sei  mit  der  Koch' sehen  Pflanze-und  somit  den  Bastart  zwischen  7.  en^LfolircxmA  /.germanica 
vorstelle.  Die  Pflanze  ist  auch  eine  auffallende  und  verräth  durch  ihr  Vorkommen  unter  den  Htammeltern 
(meistens  unter  7.  encifolia,  was  auf  Befruchtung  durch  7.  germanica  schliessen  lässt,  somit  enaifolia  9  X  gf- 
mnnica  (f)  sowie  durch  ihre  Charaktere  die  hybride  Entstammung,  die  dnrch  ihren  Namen  trefßich  bezeichnet 
wird.  Von  7,  ensifoUn  ist  sie  stets  schon  durch  die  viel  kleineren,  meist  in  einer  Doldentraube  stehenden 
Köpfchen  und  durch  die  breiteren  netz-  nicht  parallelnervigen  Blätter  unterschieden.  Gegenüber  der  7.  germanica 
macht  sich  der  Bastart  vorzüglich  kenntlich  durch  die  sehmallanzettlichen  beiderseits  verschmälerten  Blätter 
und  schwache  Behaarung  aller  Theile. 

18.  Inula  atricta  Tausch. 

fsalicinaX  enaifoliaj. 
Cavle  glahro;  foliis  lanceolatis,  senatm  acuminatis,   hast   angnatata   rartua  auhcordata  a«ssilihu»,    glabria, 
nervi»  lateralibus  medio  atibparallelia  versva  basitn  ei  accutnhentibua ,   venia  numerosia;  capitulit  paucia 

f30 — 40"'"'J  ;  invoiucri  sijuamia  in  apice  ovato-laneeolato  subglabria. 

Oescriptio: 

Caulis  hypogaeus  (radix)  repens  ramosus,  fibrillis  copiose  obsitus,  cpigaeus  asccndetts,  erectus, 
striatus  mono-  s.  otigocephalus,  glaber  rarissime  baei  panlum  pilosus,  copiose  foliatus  basi  squamatus. 

Folia  laneeolata  versus  basim  angiistata  sessilia  rarins  snbcordata,  e  media  sensim  acuminata,  inlegra 
margine  calloso  scaberrimo,  media  et  superiora  utrinque  glabra  (dno  infima  rarius  subtns  parce  pilosa),  neivis 
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prominentibus,  inferioribns  lateralibns  breviter  medio  accumbentibUB,  deinde  ei  subparalleÜe,  venia  tranaireraa- 
libBß  nnmeroeis  (50— 100""  :  6^14°"'). 

Capitula  magna  (30 — 4ü"°)  siiignla  1 — 5. 

loTolucri  squamae  exteriores  foliaceae  lanceolatae,  mediae  e  basi  callosa  iii  apice  ovato  laoceolato 
foliaceo  erectae  vel  panlnm  recurvatae,  margine  rariu8  dorso  piloso,  intimae  scariosae  lanceolatae  acutae, 
fimbriatae. 

Lignlae  numerosae,  sqnamiB  duplo  longlores;  laciniae  florum  snbacutae;  acbaeuia  tnaxima  parte 
corragata,  eostata,  dilnte  fusea  (1 — l-Ö""). 

Variat.: 

a.  VrtOtilyiana  (Ä.  Kerner)  |'«n9i/oIiaX"iI>««<i  ßl. 

Folia  eoriacea,  rigida,  erecta,  conferta  subimbricata  angnstato-seesilia;  caiilis  mono-  rarissime  oligo- 
cepbalns;  planta  habitu  7.  ensifoliae,   eed  nervatura  foliornm  latioruni  diverisa. 

Syn.    Jnula  VraUlyiana  A.  Kernel'  in  üst.  butko.  Zeitachr.  1868,  XVIII,  p.  297  et  XXI  (I8TI;,  p,  59. 

Itaüa  Bartbiana  Schur  b  Litt  (1860).  Conf.  Ost.  botan.  Zeitschr.  1871,  p.  103. 

Inula  lupertguarroia-enai/olia  Siiakovlc  JnAdatukKüloszvir  äsTordl 'Magyar NOv^oft.  Lapok  1878, 2.  Jahrg.  (Bec.Jiist). 

ß.  yeUretclM  {ialicinaX«niifolia  a). 

Folia  erecto-patentia  rarius  panlum  recurvata  laxa  tenoiora  angustato-sesBilia;  caulis  mono-  rariHsime  oligo- 
cephalns;  planta  habitu  /.  enaifoliae  latifoliae  sed  nervatnra  foliornm  latiorum  diversa. 

Syn.    Inaia  «nsifolio-anliett.a'UBWt.,  1.  N&ehtr.  zur  Flor,  von  Nleder-Öst.,  p.  45  (I866j  Cfnrmn  media  iatprßet^lj. 
I.  garmamco-entifotia  Kedtenb.  in  Keilr.  2.  Nachtr.  zur  Flor,  von  Nieder-Öst.  S.A.,  p.  20. 
I.  Neilreichii  Beck  in  Sched.  1830. 

t.  Vera  ftalicinaX^mii/oliaJ. 

Folia  erecto-patentia  latiora  tenua  basi  angngtato-Bessilia  s.  subcordata ;  caulis  oligocepbaluH,  ramis 
secnndis  flore  prima  longioribus ;  habitua  /.  aalicinae. 

Syn.  Inula  iiricta  Tausch  in  Syllog.  plaut.  nov.,  tom.  11,  p.  S53  (1S28)  „FoUis  bene  lancc^oUtis  BubampleKicaiitibus, 
acutis  nee  acuminatis  nee  baai  «iibauriculatie  nt  in  /.  »aiidna,  rigidis,  eiliato  scabria,  peduueiiliit  iinifloris,  curymbosii»  atrictis 
iuferiuribus  elongatisj  squamia  anthodü  lanceolatis  squarrosis."  Vidi  eiempl.  orig. 

Are&  geographica: 

CreBcit  frequenter  inter  parenteg  in  locis  herbosis  minus  apricis ,  sab  virgultig,  in  Anstria  inferiore 
(p  prope  Baden!  [Neilreich],  in  montibus  Eichkogl,  Änninger,  cum  7  in  montibug  Leopoldsberg,  Bigam- 
berg,  circa  Häbesbmnn,  Mödling,  HinterbrOhl,  Grinzing  [ipse]);  in  Hungaria  («  prope  Agriam  [Erlau] '. 
Kutyahegy !  Kis-Eged!  [Vrabclyi]  Eperjes'.,  circa  Biidam:  .Särhegy!  Gyöngyöst  Jänosbegy!  ad  tbermaa 
Hercnli»!  [1.  Borbäsj;  7  in  monte  Snevorum  Itudael  [Borbäs]).  In  Transsylvania  prope  Langenthai! 
[Barth]. 

Observatio : 

htula  atricta  ist  wie  1.  hyhrtda  ein  in  der  Tracht  gehr  veränderlicher  Bastart.  Durch  die  drei  vorher 
behandelten  Varietäten  sind  wohl  die  Hauptfonuen  inbegriffen,  doch  kann  man  fast  an  jedem  Standorte  Mittel- 
formen  namentlich  zwischen  ß  und  7  anlanden.  Die  nicht  vollkommen  parallelnervigen,  mit  zahlreichen 
Qneradem  begetzten  Blätter  genllgen  selbst  bei  deu  sclimalblätterigsten,  in  der  Tracht  ganz  mit  /.  ensifolin 
zusammenfallenden  Exemplaren  als  Kennzeichen,  während  gegenüber  der  I.  salicina  die  gegen  den  Grund 
verschmälerten,  nicht  mit  gcöhrelt  her/.fÖrmiger  Basis  anfsitzenden  Blätter  zur  Unterscheidung  gut  benutzbar 
sind.  Übergänge  zu  letzterer  Art  sind  jedoch  in  lichten  Wäldern  nicht  so  selten  zu  finden.  Die  nahestehende 
1.  hybrida  nntergcheidet  sich  durch  zahlreichere,  kleine  Köpfchen  und  durch  die  Behaarung  des  oberen  Stengel- 
theiles  aammt  den  Blättern,  /.  media  durch  am  Grunde  herzförmige  und  behaarte  Blätter,  /.  Hauamanni  durch 
die  Uullsclmppen  der  J.  kirta  und  wie  7.  läoralis,  welche  ausserdem  kleinere  Köpfchen  besitzt,  durch  gerundet 
zugespitzte  Blätter. 

Digitized  by  LjOOQ  IC 


316  Günther  Beck. 

19.  IX.  Inula  enstfolia  Linnä. 
Caule  glabro  s.  sapra  sericeo ;  foliü  anguste  lanceolatis,  utrinque  acuminatts,  nervis  plerumgue  5,   hasi  sepa- 
rate, paralleh'a;    capituUa  1-paucig  (25 — ßß"™_^;  involucri  sguamit  in  apice  lanceotato  aericei»  rariut 
puheacenttbus,  patentibus. 

Synonymia: 

Imila  eniifolia  L.,  Spec.  plant,  ed.  1,  II,  p.  S8.'}  (1753);  ed.  2,  p.  1240.  —  *  Jacq.,  Flor,  austr.  II,  p.  40,  t.  162  (ßi.  — 
Roth,  Teutam.  I,  p.  360;  II,  2,  p.  330.  —  Lam ,  Eacycl.  HI,  p.  260.  —  Wiild.,  Spec.  plant.  III,  p.  2101.  —  *8tnrm, 
DeutBchl.  Flor.  IX,  Heft  3*.  —  DC,  Flor.  fran?.  IV,  p.  I52.  —  Wahlenb.,  Flor.  Buec.  11,  p.  5-28.  —  DC,  Prodr.  V,  p.  466. 
—  Kocli,  SynopB.  ed.  1,  p.  359;  ed.  2,  p.  393.  —  Ledeb.,  Flor.  roas.  II,  p.  604.  —  Via.,  Flor.  dalm.  11,  p.  6.^.  —  Berto- 
loni,  Flor.  ital.  IX,  p.  283.  —  •  Reichenb.  fil.,  Icon.  XVI,  p.  15,  t.  37,  III.  —  Wolf.,  Flor,  noric,  p.  702.  —  Neilr.,  Flor. 
Nieder-Öst.,  p.  336.  —  Boiss,,  Flor.  Orient.  III,  p.  iflo. 

Alier  enii/olitti  Scop.,  Flor.  cam.  ed.  2,  II,  p,  174  (1773);  —  autore  Allioni,  Flor,  pedem.  I,  p.  198  (1786) ;  —  aut 
MooDch,  Suppl.  ad  meth.  plant,  p.  S5I  (1802). 

Inula  eruifolia  Jacq.  apud  Baumg.,  Enum.  Transaylv.  IIT.  p.  132. 

Itiuta  angiittifolia  „caule  supra  pubescente  foliis  sesBillbiu  aagusto-laucoolatis,  denticuUdB  TeDOsie"  et 

/nullt  linifoUa  „caule  saperne  pilosn  folüs  lmeari-lanc«olati«  margino  hJspidia".  Wonderotb  in  Flora  IS29.  £rg.  Bl. 
I,  p.  26. 

/nv/a  hybrida  Tar.  taUcino-gtnaanica  Schar,  Enum.  TraoBSylv.,  p.  312. 

Descriptio: 

Canlis  hypogaeus  (radix)  horizontaliter  repens,  ramosns,  epigaeus  aecendens,  erectns,  simplex  vel 
apice  ramosns,  leres  vel  striatna,  glaber  versiiB  capitnla  plns  nünns  albo  laongiDosos,  basi  squamata  rarius 
pilosa,  copiose  foliatu»  (7—60™). 

Folia  conferta  rigida,  erecto  patentia  lineari  lanceolata  basi  rotundato - anguetata  undniata  seasilia 
sensim  acuminata  in  margine  scabro  parce  laiiuginosa  cetemm  g:labra,  nervis  conspicuiH  plerutuqne  5  nsque  ad 
apicem  parallelis  ntrioque  prominentibiis,  diiobns  laleralibne,  in  basi  folii  a  tnedio  separatis,  venis  trans- 
versalibus  ant  deficientibus  aut  pancis. 

Capitula  singnla  speciosa  (25 — 40 — 55°^), 

lüToIncri  sqaamae  estremae  foliaceae  erectae,  inediae  e  basi  callosa  in  apice  foliaceo  lanceolatac  v. 
spatbniatae  pluB  minus  albn  lanuginosae  recurvatae,  intimae  ucariosae  acutae. 

Ligulae  duplo  et  ultra  squanite  longiores;  laciniae  flornm  tubuloäoraoa  acutisBimae;  acbaenia  coetata 
in  apice  pilis  paucissimis  rigidia  tecta,  rarissime  glaberrima  (3""');  pappi  eetae  versus  basim  inaequaliter 
coalitae  (conf,  uostr.  fig.  6). 

Varlat: 

a.  pin4fotia. 

Caulis  humilis  (7 — 17'")  mono-  vel  diceptialns;  folia  aiigustissima  parva,  eaepc  convoluta,  arcuatim 
recurvata  3—4  nervia  (30—60™  :  2-3""™);  capitula  parva  (25 — 30""")  lana  squamarum  deficiente. 

ß.  lanctfoUa. 

Caulis  elatus  (20 — 60°""),  1-oligocepbalus;  folia  latiora,  erecta  rariua  recurvata,  5  nervia,  venis  paucts 
conjunctii  (50— SO"""  :4 — 7""");  capitula  speciosa  (30 — 55"""). 

Syn.    IntJae  imtlfoUae  var.  »impUx,  rigida,  ramoniitinia  Schur,  Enum.  Tranasylv.,  p,  313. 

Var.  rigida  ei  tintbraia  „foliid  imilloriboa  varic  ciirvatls,  iDtemodiia  lon^oribiia".  Block!  in  KosinoH  ISSO,  p.2T9. 

Rare  occurrit  forma  eitisdcm  sericea:  folüs  inferioribus  subtus  et  in  margine  copiose,  superioribus  parcins 
serieeis;   an  solim  forma  autumno  floreos? 

7.  latifoUa. 

Caulis  elatus  (40—60"")  pleramque  plnriceps  et  ramosus;  folia  lanceolata  erecto  patentia,  nems 
5—7,  venis  non  exacte  trausversalibua  conjnnctis  (70—90'""' :  8—10™"'). 

Syn.   Jni'la  entl/olia'  SAT.  laiif:lia  Scliiir  I.  c.  p.  131:(  (ii  plant«  gUlira  occurrit), 
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Exticcatae: 


Reicbenb.,  n.  21691.  —  Fries  ia  Fuc.  XIT,  lt.  —  Schaltz,  Herb.  nonn.  noT.  ser.  cent.  1,  a  70!.  —  Guebh., 
Hold.,  n.  200. 

Area  geographica: 

Creecit  in  coUibos  apricia  herboeü,  inter  virgntta  hnmilia  rejponia  coUiuae  et  in  deserüs  incultisqne 
planitiei  Earopae  anetraU-orientslis.  Obserrata  est  in  tota  Roesia  meridionali  et  australit  Moldaria, 
Hnngariat,  Moravia!,  Anstria  inferiore!  et  superiore!,  in  onmibns  proTinciie  auetralibue  regoi 
AustriaeetHnngariae!,  in  Tirolia  aoetrali!  et  Italia  superiore  (ubirara),  passim  in  peninsnlabaleanica! 
et  in  Asia  minore.  Ad  maximani  altitudinem  yersns  polnm  (57'  alt.  sept.)  eadeu  omnino  di^nncta  perrenit 
in  insnla  Gothland!. 

Floret: 

Jnuio — Julio.  %. 

b.  LASIOCARPAE. 

20.  X.  Imüa  Brtttmntca  Linnä. 
Tota  viridis  plut  rntJiua  sericea ;  foUü  infra  in  petiolum  avgurtatia,  cauUnis  cordatit  ranua  temiamplexicau- 
libua,    acumivatig ;   capitult»   numerosis  rarius  paucis   (20 — ÖÖ'"'J  ;    involvcrt   »guamis  suhaequanlibus^ 
exteriorihus  anguate  lanceolati»,  refiexi»,  aericeia. 

Synonymia: 

Intda  Srüannica  h.,  Spec.  plant.  II,  p.  882  (1753);  —  Flor.  suec.  ed.  2,  p.  Stt3;  —  Spec.  plant  ed.  2,  p.  1237;  —  *Flor. 
dauic.  (1768),  t.413.  —  Roth,  Tentam.  I,  p.  359;  11,  2,  p.S2ö.  —  (Brüianica)  Lam.,  Encycl.  lU,  p.25a.  ~  Banmg.,  £num. 
Traussylv.  UI,  p.  I29.  —  (Briianica)  Wablenb.,  Flor.  suec.  II,  p.627.  —  Wi mm.  et  Grab.,  Flor,  siles.  II,  p.  186.—  Oau- 
din,  Flor.  heiv.  V,  p.  819.  —  *  Dietrich,  Flor.  boniBB.  VII,  t  496  (var.  ß).  —  Koch,  Syoop«.  «d.  1,  p.  860 ;  (Britanüa) 
ed.  2,  p.  39*.  —  (Britlanica)  Ledeb.,  Flor.  rusB.  II,  p.  505.  —  (Brüaniea)  Via.,  Flor.  dalm.  II,  p.  63.  —  Gren.  etOodr., 
11,  p.  177.  —  Bertol.,  Flor.  lUl.  IX,  p.  270.  -  *Reichenb.  fil.,  Icon.  XVI,  p.  U,  t  36.  ~  (BrUanica)  Wulf.,  Flor, 
noric,  p.  705,  —  (Briianiea)  Neilr.,  Flor.  Nieder-Öaterr.,  p.  338.  —  (Britanica)  Schur,  Bnum,  Tranasytv.,  p,  3H.  —  (BH- 
lani'caj  Willk.  et  Lange,  Prodr.  hisp.  II,  p.  «.  —  (Brüaniea)  Öelak.,  Prodr.  Bobein.,  p.  226.  ~  (Britanica)  Boiaa.,  Flor. 
Orient.  lU,  p.  193.  —  fBritanieaJ   Garcke,  Flor.  Deutacbl.,  p.  199. 

Jtter  briiiaatietu  All.,  Flor,  pedem.  I,  p.  197  (1785). 

Inula  britantUc»  La  Tonrette  (FiUt  I77j  in  Villars,  Dauph.  III,  p.  214  (IT89). 

Iniila  britannica  Willd.,  Spec.  plant.  III,  p.  2090  (1800) 

Aster  bri/tanniciu  tiaertn.,  Hey.  et  Seh.  in  Flor.  d.  Wetter.  IIT,  p.  233  (1801).  (Var.  a.) 

Inula  Briianiea  D C,  Flor,  fraof.  IV,  p.  U9  (1816);  Prodr.  V,  p.  467. 

Ann-  Hndalatui  Hoench  seo.  Wender.,  Flor,  haas.,  p.  289. 

Cony»a  Briiannica  Horiaon  in  Rnprecht  Flor,  in^c,  p.  669  (I8So). 

Detcrlptio: 

Kadix  cylindracea  aodosa,  obliqna  saepe  flexoosa,  fibrillis  longis  obsita,  biennie. 
Canlis  erectue  8.  ascendens  striatns  plu8  minns  pilosns  »implez  monocephalns  s.  panicnlato  ratnosiu 
polycephaluB  (20— 60"°)  copiose  foliatus. 

Folia  basalla  in  floreBCentia  plnrirnnm  emarcida  elliptica  rarins  ovata  in  petiolntn  angnetata;  canlina 
lanceolata  seHsilia,  maxima  parte  basi  cordata  vel  aoricnlata,  acuta  Tel  obtusia8cnla,  integra  v.  praecipue  versag 
basin  serrata,  utrinque  plus  minus  eericea  rarius  glabrescentia. 
Capitula  conapicue  pedunculata,  singula;  (20 — 5&""). 

Inrolncri  squamae  uumerosae,  lineari-lanceolatae,  aubaequales  ant  exteriores  longiores,  medJae  in 
apice  foliaceo  acutae  s.  recuryatae  BUpra  viridia  subglabra  snbtna  (extue)  sericea  et  subtiliter  glaodaloBa;  solum 
intimae  scariosae  uoiuerviae  in  margine  glanduloaae,  apice  sericeo-fimbriato. 

Ltgulae  BqnamiB  duplo  longiores,  rarius  absconditae  parvae  et  erectae  florcB  tnbnloeaa  aequantes; 
laciniae  corollarum  plus  minns  acuminatae  snbtas  glandnlosae;  acbaenia  versus  basin  paulum  aoguslata, 
costata,  pilis  rigidis  erecto-adpressis  bicellularibus  copioee  tecta,  versus  apicem  glandulis  paucissimiB  obsita 
(1  -  ^ö*"")  —  (i'Onf,  figuram  5);  pappi  sctae  versus  basin  inaeqn^ter  breviter  coocretae. 
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Variai: 

a.  tncisa. 

CanlisramoBUS;  folia  [50— 100""':(Terßn8ba8in)  8 — 15°""]  canlioa  basi  cordata,  in  apice  acuminala, 
Terens  basin  inciso-aerrata,  dentibns  versus  apicem  folii  in  denticulog  callosos  decrescentibas ;  canlis  et 
folia  pilia  patulis  tecta;  pilae  eqnamarum  saepe  tubercnlis  impositae;  planta  inprimis  in  Enropae  regiooe 
septentrionali  pervnlgata. 

Syn.    laula  Britanniea  L.  et  automm,  p.  p. 

ImUa  torrata  Giübert,  Flor.  Uth.  III,  p.  207  (seo.  Ledeb.)  et  Exerc.  phytol.  1,  p.  169; 

?Tsr,  itrieta  Wahleub.,  Flor.  auec.  II,  p.  f>2T  nFolüs  strictia  ftttenoadB  mucrouatia,  argute  serratja  atrinqug  caneacea- 

tibua". 

p.  viOgart». 

Canlis  ßimplex  v.  ramosna;  folia  (30 — 150""" :  6 — 25""")  inferiora  elliptica  acuta  in  petiolum 
angnstata,  superiora  basi  cordata  paucidenticalata  s.  integra;  caslie  et  folia  subtus  laxe  tomentosa. 

Syn.   Inuta  Britanniea  L.  et  antoniu. 

Forma  minus  pilosa: 
Var.  pirüfü  Wahlenb.,  Nov.  act.  Upe.  VII,  p.  325,  217,  aec.  Flor.  auec.  II,  p.  537  (IS26)  =:/nt(!a  Oeffsliunii  Reichen b. 
Flor,  excurs.,  p.  237  (1S31)  cum  icone  citato  florae  danicae.  —  *Dietr.,  Flor,  borusa.  VII,  t  G60.  —  Var.  gla&riutcvia  Ledeb. 
Flor.  roaa.  II,  p.  ö06  (1845).  —  Var.  glabretcem  Kabath,  Flor,  von  Oleiw.  (I81G),  aec.  Fick,  Flor,  von  Schles.,  p.  2Iä. 

Forma  involucri  squamis  exterioribns  longioribns  est: 

/.  eomoia  Lam.,  Flor,  frans.  II,  p.  147  (1778)  =  var.  p,  comoea  DC,  Prodr.  V,  p.  468  = /-  ma/rrolepii  Bonge,  Beitr. 
z.  Flor.  Rnasl.  9.  A.,  p.  154,  n.  633  (18G1). 

7.  ovaUfolia. 

Folia  basalia  ovata  (20— 40"""  lata)  in  petiolum  conspicunm  atigustata,  apice  rotandata, 
obtusa;  in  ceteris  com  variet.  a.  couveniens. 

t.  angtuUfoUa. 

Canlis  erectus,  subvirgatne,  simplex  vel  solum  in  apice  ramosag,  oligocepbalns,  capitnlis  saepe  minoribus; 
folia  (30 — 80"":  5 — 10"'"')  angnste  lanceolata,  inferiora  in  petiolum  plns  minus  longum  angnstata, 
superiora  sübangnstato-sessilia  rarins  subcordata. 

Syn.    *Inv.la  tqtiarrota  (non  L.)  Krocker,  Flor,  silea.  II,  2,  p.  44S,  t.  40  (1790). 

}.  Briianica  I..  var.  tinißora  Gaiid.,  Flor.  belv.  V,  p.  320  (18!9)  et  autore  Lecoq  et  Lamotte,  Catal.  de  plant,  vaacul., 
p.  230  (184S)  aunt  formae  uniSorae  foraan  hnjna  varietatia. 

I.  Britanniea  L.  var.  j3.  „Folüs  angustioribus  et  aubtaa  magia  villosia".  —  Var.  angmtifoUa  Boenn.,  Prodr.  flor.  monast., 
p.  256  (1824). 

Var.  raptitrii  Oriseb.  et  Sohenk  iter  hangar.  S.  A.  p.  337  nFoliia  auperioribua  baai  atteouata  v.  rotundnta  aemi- 
amplexicaolibuB  exauriculatia ,  capitulia  duplo  minoribus,  iovolucri  aquauiia  exterioribiia  sqiiarroais  a  medio  Tefractis"  ^ /. 
Britaniea  var.  dichMoma  C.  Kocb,  Plant,  anatol. 

Var.  ^.  angutiifolia  Haraa.,  Flor.  Pomm.,  p.  237  (1869)  „Foliia  elongato-liaeui-lanceolatiB''. 

/.  die/toioma  Zuccar.,  Obaerv.  bot.,  p.  88  (aec.  DC.)=  var.  dichoioma  DC,  Prodr.  V,  p.  468?  Potiue  mihi  /,  ea»pla 
Blume  BEae  videtur. 

(.  tomcntoMt. 

Tota  planta  et  involucri  squamae  dense  tomeutosae  (uon  aerleeae)  seabrae ;  capitala  mediocria 
(18-20-25""). 

Syn.    /.  Bräanica  var.  »ublanaia  Weinmann,  Enam.  aterp.  Petrop.  1637,  p.  82? 

Eiemplaria  a  ct.  dorn.  HauBknecht  prope  Sihaa  In  Pereia  lecta  ab  /.  Britanniea  pilts  denae  adpreaaia  tota  plant«  eo 
caaedceote,  capitiüis  iDinoribus  (18—20"),  Bqiiamia  paucia,  achaenia  cyliodricia  adpreaae  piloaia  et  glanduliferia,  laciuiia  atyl' 
in  apice  dilatatia  obtiiaia  —  distiucta  ease,  videtur,  scd  tantummodo  exemplaria  paiica  perapiccre  potiii. 

1.  MseoMea  Tanach. 

Ligulae  absconditae  minimae,  erectae,  flores  tubulosos  aequantes. 
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Syn.   /.  Britanna  L.  var.  ditcoidea  Tausch,  in  Scbed.  —    Koch,  Synops.,  ed.  2,  p.  394  (1S13).  —    Öelak.j  Pn>dr. 
Bohcm.,  p.  2'2ö  —  aatore  Ledeb.  in  Flor.  rose.  U,  p.  507  (ie4öj. 
Var.  ditcoidea  Koch  in  Schur  Enum.  Transsylv.,  p.  315, 


Fries,  Eiricc.  fasc.  IV,  6  f«)!;  —  Herb.  flor.  ingrric.  cunt.  VI,  n.  307  (*)!,  —  HeJdreicb,  Exsico.,  n.  20B3  (ß  sub  /, 
Oeuiut  Chriiny.  24<S  (^)l  et  2065;  —   Blliot,  n.  1229. 

Area  geographica: 

Crescit  in  locis  et  pratis  humidia,  sd  foasae  et  rivulos  nee  non  in  lapidosis,  Biccis  praecipne  IntiileatiH  et  io 
loci»  desertis  planitiei  et  regtouie  collinae.  Perragata  est  in  Europa  media  usqne  ad  61*  versus  polnm, 
tantammodo  Norvegia  et  inenlis  Britannicie  exceptiB.  Deest  aotem  in  Europa  australi,  ut  \a  Hispania,  in  Italia 
aUBtrali  et  ejnedem  insulix  et  in  Petoponneso.  In  Asia  eadeni  occurrit  in  formis  pennultis  saepe  difhculter 
a  proximie  Bpeciebus  distingueodie,  per  Asia m  minorem,  Persiam  et  frequenter  in  locis  incultis,  siibsalsis 
Asiae  raediae,  regio nis  Altaicae,  Dahuriae,  Sibiriae  Orientalis  nsque  ad  territorinm  Wilai, 
Songoriae  cbinenals. 

Varietas  a  insigniter  in  Europa  septentrionali  reperitur;  t  solnm  vidi  exPereia  anstro-occidentali  (Sirwan 
prope  Sibna,  Desgird.  [5800']  1.  Haussknecbt);  ti  in  casn  posita  est. 

Floret: 

In  aei^tate  extrema  Augusto  — Mepteinbro.  Biennis. 
Obtervatio: 

Ob  die  Schreibweise  Linn^'s  bei  dieser  Art  eine  correcte  sei,  würde  wiederholt  angezweifelt.  Bald  schrieb 
man  Brüannica  wie  Linni^,  bald  nach  De  Candolle  Briianica,  ond  letztere  Schreibweise  bltrgerte  sich  mit 
der  Zeit  Tollkommen  ein.  Unrichtig  war  es  aber  jedenfalls,  Brittanica  oder  Brittannica  zn  sclireiben,  wie  auch. 
daes  viele  deutsche  Botaniker  dieses  Wort  kurzweg  mit  englisch  oder  britisch  tlbersetzten.  Um  nun  die  richtige 
Schreibweise  herauszufinden,  war  es  nothwendig,  auf  die  Quellenwerke  Linnö's  zurückzugehen  und  namentlich 
die  Synonyme  seiner  Inula  Brttatmica  zn  prtifen.  Sein  erstes  Synonym  ist  non  Conyeia  af/nü  Bau  h.  pin.  265. 
Blättern  wir  in  C.  Baukinu»  Pinax  (1623)  nach,  so  finden  wir  anf  p.  265  mehrere  weitere  Angaben.  Da  wird 
Britannica  Oeaneri  et  Lugd.,  Ad,  L'Ob.  ico.,  femer  Brüannica  vera  Daleehampü,  Lugd.  und  Bellis  lutea 
Dalech.  Lugd.  der  Conyzis  nffinis  beigesellt.  —  L'Obel  führt  in  der  Thal  unsere  Pflanze  in  seinen  „Adver- 
aarior",  p.  221  (1576)  nnd  „Plant,  icon.",  p.  292  (1581)  als  ein  Kraut  unter  dem  Namen  „Brüannica  Gesneri 
et  Luffdunetmum"  auf  nnd  fUgt  auch  eine  misslnngenc,  dennoch  der  Natur  annähernde  Abbildung  derselben  bei 
Es  mu8S  danach  also  schon  Gesner  die  Britannica  genannte  Pflanze  mit  unserer  Pflanze  identificirt  haben. 
Ich  konnte  leider  diese  Stelle  nicht  auffinden,  doch  sei  bemerkt,  dass  er  noch  in  seinem  Werke  „Horti  german. 
Über  primnm  editus  (1560),  254/2  eine  Coehlearia  (Löffelkraut)  darunter  verstand. 

Erst  bei  Dalechamp  findet  man  die  nOthige  Aufklärung.  In  seinem  Werke  „Histor.  generalis  plant,  (ed. 
G.  Bonillius),  das  1587  erschien,  finden  sich  am  Anfange  des  Cap.  LXVL,  p.  1081,  folgende  Worte: 
„Britanioa  vera  Daleehampü  —  ejusque  quae  Gtraecis  ßjxrävtx)},  Lattnis  etiam  Britauica  nominatur,  breuis  est 

apnd  Dioscoridem  bistoria;  folia  habet,  iuqnit "  Er  beruft  sieb  also  auf  Viotcoride»  und  schreibt  den 

Namen  unserer  Pflanze  nur  mit  einem  n.  —  Unrichtigerweiae!  Ein  Blick  in  „Dioscoridea  mat.  medio."  lib.  IV, 
cap.  2  (Ausgabe  von  Sprengel  I,  p.  505  et  comment.  II,  p.  570)  genttgt^  um  die  Zweifel  der  Schreibart  zu 

lOsen,  denn  es  heisst  daselbst:  „«y.  (3'  (ittpi  Bfnrawu^f)  BpiTavwixri  ?,  ßerrcvix^ ".  Dass  darunter  nicht 

nnsere  Inula  Brüannica  ZU  verstehen  ist,  durfte  wohl  sicher  sein.  Eine  ganze  Reihe  von  Pflanzen  ward,  da 
die  Beschreibung  nicht  genUgtc,  mit  der  Zeit  als  herba  Britannica  Dio»eo7-idea  verstanden  und  A.  Munting 
schrieb  Über  dieses  Kraut  allein  ein  dickes  Buch  mit  231  Seiten  (de  vera  antiqn.  kerba  Britannica  1681), 
«rorin  namentlich  Rumexarten  als  solche  behandelt  und  eine  unserem  Humex  nemoronta  ähnlich  sehende  Pflanze 
als  die  wahre  Hritamiirn  dargestellt  wird.   HelUs  lutau  Dalechamp  I.  c.  p.  1394  ist  nur  eine  weniger  nnd 
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schmäler  beblätterte  Form  nnserer  Pflanxe,  woU  znsammenfallend  mit  der  Varietät;  ß  LinnA's  1,  c:  „Conyza 
aquatiea  asteris  flore  anreo  C.  Banhin  pinax,  p.  266. 

Das  zweite  Citat  Linni'a  gibt  uns  nur  Über  die  Pflanze,  weniger  in  Bezug  aof  den  Namen  Anfacblnss;  ea 
ist  noeere  Pflanze  daseibat  als  Conyza  palustris  repene  Britannica  dicta  angel^hrt.  (Moria.  Hiat.  in.,  p.  113, 
t.  19,  fig.  8). 

Aus  dem  den  Alanten  nabestehendea  Genns  PulicoHa  sieht  die  Pulicaria  dysenterica  (L)  der  Inida 
Britannica  höchst  ähnlich.  Der  kriechende,  mit  fleischigen  Ausläufern  besetzte  Wurzelstock,  die  viel  breiteren 
am  ämode  geSbrelten  fast  pfeilfQrmigen,  unterseits  dicht  graufilzigen,  gleiohmässig  von  der  Spitze  bis  zu  den 
Öhrchen  gezähnten  Blätter,  sowie  die  viel  schmäleren,  fast  fädlichen  HItllscbnppen  genflgen  auch  ohne  nähere 
Untersuchung  des  Pappus  zur  Auselnanderhaltung  beider  oft  gesellig  und  untereinander  an  sumpfigen  Stellen 
vorkommenden  Arten. 

Tttulajaponica  Tbunberg  (Flor,  japonic.  p.318  (1784).  -  DC.  Prodr.  V,  p.  471;  Siebold  et  Zuccar. 
Flor.  jap.  sect.  II,  p.  61),  eine  in  der  Tracht  der  I.  Britannica  höchst  ähnliche  PSanze,  die  Über  Japan,  Korea 
und  Nordost-China  zahlreich  verbreitet  ist,  läset  sich  von  /.  Britannica  ausser  geographisch  nur  schwer 
unterscheiden,  da  sie  fast  ebenso  viele  Formen  aufweist.  Man  kann  drei  Formen  gut  beobachten: 

«.  macrocephala:  Capitulis  in  apice  ramornm  lougorum  singnlis  (SO*^);  foliis  latioribus. 

ß,  microcephala:  Capitulis  numerosis  corymboais  parvis  (12 — 15""°);  foliis  saepe  augnstiSf  margine 
revoluto. 

■/.  linariaefolia  (Tvtcz):  Glabrescens,  capitulis  mediocribos  (15 — 20°"");  foliis  angnstia. 

Als  meistens  zutreffende  Unterscheidungsmerkmale  der  /.  japonica  gegenUber  der  /.  Bräannica  kOnnen 
angefttbrt  werden:  die  zweifarbigen,  unterseits  meist  dicht  behaarten  Blätter,  die  nach  Innen  an  Grösse 
zunehmenden  HltUschuppeD,  die  abgestutzten  NarbenUppen  und  (bei  a  und  |9)  die  dichtere,  gleichmässigere, 
mehr  filzige  Behaamog  des  Stengela,  die  stärkere  Verwachsung  der  Fappusstrahlen ;  femer  sind  als  nicht  immer 
vorhandene  Unterscheidungsmerkmale  anzuttlhren  die  am  Rande  nmgerolltcn  Blätter  und  die  kleinen  fast 
kugeligen  Köpfchen  (bei  j3). 

31.  XI.  Intda  caspia  BInme. 
Tola  plus  minus  scahra   rarius  glabrescens;  folüa  Uneari •  lanceolcUia ,  hasi  angustata   scssilibus;    capitulis 
plurtmvm  numerosis  fl8—25"""J;  involucri  squam/'s  exterioribus  anguste  lanceolatis,   erecto  patenlibus, 
sc<üiris,  introrsus  accrescentibus. 

Synonymia: 

Inula  caifia  Blume  in  Ledeb.,  Ind.  sem.  bort,  dorpat,  p.  lO  (ISS2}.  —  DC,  Prodr.  V,  p.  487.  —  Ledeb.,  Flor. 
roBS.  II.  p.  607. 

Invia  ca$piea  Ledeb.,  Select.  sem.  hört.  Drced.  (ISSS). 

Dtterlptio: 

Radix  nodoso-abbreviata  s.  breviter  cylindracea,  fibrillis  longiseimis  obaito,  nnieanlis. 

Canlis  erectus,  basi  saepe  lignosa,  plae  minus  ramosns  ramis  virgato-erectis,  copiose  foliatus,  infra 
snbglaber  supra  saepe  scaberrimus  (,20 — 70™). 

Folialanceolata,  aucculenta;  inferiorabasi  angnstata  snperiora  aessilia,  plus  minns  acuminata,  in  margine 
soabro  denticulis  parvis  obsita,  utrinque  breviter  et  scabropilosa,  glabrescentia ;  uninerria  venia  obliteratis 
(70— 80":  5-8"-»). 

Capitula  numerosa  longe  peduncnlata,  singula  (18 — So*""). 

Involneri  sqnamae  nnmerosae,  exteriores  lanceolatae  scabrae,  interiores  sensim  longiores  et 
membranaceae,  aentissimae,  margine  ciliato. 

Ligniae  aquamas  superantes,  angustissimae,  siccae  spiraliter  contortae;  acbaeniadilnfe  fnacae,  copiose 
piloBae  (1  •25""");  p  appi  setae  nnmerosae. 
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Area  g«ogriphica; 

Creecit  in  regionibus  inoultig  humidiB.  subsalsis  arenosis,  in  Äsia  media,  Sougoria  ßhineusi  (ad  lacnm 
Saisan-Nor!)  et  per  Sibiriam  occidentalem  nsqne  ad  litora  maris  Caspici  (prope  Astrachan  et  in  insnÜB  ad 
flnminis  Wolgae  ostia). 

Floret: 

Aestate  extrema.  Aonna  s.  bienniB. 

OlM«rvatio: 

/.  caspta  ist  in  der  Tracht  der  Jnu/a  Brüanm'ca  ähnlich,  unterscheidet  sich  jedoch  alsbald  durch  die 
schmalen,  einnerrigen,  snccnlenten,  ranhen  Blätter,  deren  oberste  hUcbstens  halbstengelamfassend  aufsitzea, 
sowie  durch  den  Maugel  längerer  Seidenbaare  an  allen  Theilen  und  durch  die  viel  kleineren  ZnngeablUthet], 
Trautvetter  unterscheidet  (in  Enum,  plant,  songoric.  fasc.  II,  p.  38,  (1866)  zwei  Varietäten: 

1.  lypt'ca;  Caule  folüsque  (exceptis  rameis)  fere  oranino  gtabrato  laevibus. 

2.  scaberrtma:  Caule  magis  minusve  scabro;  foliis  fere  omnibus  scaberrimis  et  subtns  strigoso-pilosis 
(Z  caspia  Blume,  Beitr,  zur  RcDDt.  der  Flor.  Russl.  p.  155  u.  633),  die  zu  zahlreiche  Zwisebenformen . 
aufweisen,  um  aufrecht  gehalten  werden  zu  können. 

22.  XIL  ImOa  Oeulus  Christi  Linn^. 

Tota  albo-sericea;;  radi'ce  horteontah'ter  repenle;  caulibun  eingulü,  apice  ramosis;  foliis  oblongia  i.  lanceolatis, 
infra  in  petiolum  finguslato-decurrevlibus,  supra  cordato-amplexicautibua;  cnpäulia  paucis  (26 — öff^'J; 
involuci-i  sguamü  lanceolatis,  luherectia,  adpreste  pilosis. 

Synonymia: 

Inula  Oeul<i»  Chritti  L.,  Spec.  plant.  II,  p.  881  (1753);  ed.  2,  p.  1237.  —  •  Jacq,,  Flor,  auatr.  Hl,  p.  13,  t,  S23  (optime). 
~  Both,  Tentam.  I,  p.  369;  11,  2,  p.  326.  —  Willd.,  Spec.  plant.  III,  p.  2090.  —  Baumg.,  Enum.  tranasylT.  III,  p.  129.— 
DC,  Prodr.  V,  p.  465.  —  Koch,  Synops.,  ed.  I,  p.  360;  ed.  2,  p.  39*.  —  Ledeb.,  Flor.  rosa.  II,  p.  502.  —  ♦  Reichenb.  fil., 
Icon.  XVI,  p.  1*,  t.  33,  IL  —  Wulf.,  Flor,  noric,  p.  704.  —  Neür.,  Flor.  Nied.-Üat.,  p.  338.  —  Boibs.,  Flor.  Orient. 
m,  p.  19S. 

Inula.  lanuginosa  Gilib.,  Flor,  lithuan.   III,  p.  906  Tsoc.  Ledeb.)  Exerc.  phytolog.  I,  p.  109. 

Imila  campettrit  Bess.,  Enum.  Volhyn.,  p.  33  et  )08  (1S22)  =  /.  Oeului  Ckritii  L.  fipod  M.  Biek,  Flor.  taur.  oanc.  III, 
p.  574  est  forma  foliis  Bupra  minus  pilosis. 

Inula  manlana  apud  Visiani,  Flor.  dalm.  II,  p.  64  vide  Buppl.  alter.  II,  p.  30  (non  L.). 

Invia  larieaa  Kitalb.  apud  Eanitz  rell<)u.  Kit  in  Verhandl.  d.  zool.  bot.  Ges.  iit  Wien,  XIII,  p.62S  (1863)  nfoUis  den- 
tatis,  sericeo-pilosis"  =  /.  Oatlu»  Ohrüti  L. 

Var.  lanigera  Boiss.  apudTchichatscheff,  Asie  mineure,  p.  241  (IBGO). 


Canlis  hypogaeuB  horizontaliter  repens,  ramosus,  fibrillis  nuruerosie  obsitus;  epigaeue  erectna, 
soUtarius  in  apice  ramoBSB,  albo-villosns,  copiose  fohatus  (20— 60"). 

Folia  basalia,  oblonga  s.  lanceolata  rarins  elliptica  in  apice  rotundata  s.  aenminata,  in  petiolum 
an^stato-decurrentia,  integra  r.  dentienlata,  ntrinque  snbtiliter  glandnlosa  et  plus  minus  albo  sericea 
(9 — 30"":  15— 36"");  canlina  decrescentia,  basi  eordato-sessilia,  erecta. 

Capitula  pauca  (1— 3 — 9)  magna,  siognla,  pedicellata  (25 — 50"""),  receptaeulo  cavo. 

Inrolncri  sqnamae  numerosae,  exteriores  basi  callosae  in  apice  foliaceae,  lanceolatae  suberectae,  dense 
albosericeae ;  interiores  eensim  membranaceae,  longiores  acntissimae  in  dorso  subtiliter  glaudnlosae  versus 
apicem  saepe  ntbescentes,  in  margine  ciliatae. 

Ligulae  equamis  duplo  longiores  snbtus  glanduliferae  et  pitosae;  Laciniae  florum  acatae,  subtus 
g^landnlosae;  achaenia  parce  pilis  erectis  bidentatis  obsita  (2 — 2*5™"');  pappi  setae  nnmerosae;  odor 
berbae  adest  exiguns. 

DankichfUlsn  dsrmiUwm.-DBlnnr.Cl.  ZLIV.Bd.  AbtundlimpD tod  HicbtmitfUsdsm.  An 
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Ex«icciUe: 


Reiohenb.,  Ezricc,  n.  less!.  —  Aocher-Bloy,  Herb,  d'orient.,  u.  3IS5!.  —  Fetter,  Flor,  dslm.,  n.  309t.  — 
Orphsn.,  Flor,  graec.  (iSfiO),  n.  8»!.  —  Friedrichath.,  Miced.,  u.  «2l,  646!,  8631.  —  Guebh.,  Mold.,  n.  70!  et  n.  l»7. 
—  KotBchy,  Pl&ut.  ayT.  bor.  (1869),  n.  SSlI;  iter  cüic.  kurd.  (1859),  n.  300  (I.  eampturitß  et  suppl.  n.  eoil;  Plant.  meBop. 
(1841),  n.  1651  et  319!  Plant.  Taur.  (1838),  n.  8051  —  Parreyaa,  PI.  Tanr.,  n.  sail. 

Area  geographica: 

Crescit  in  loeis  apricis,  aiccis  et  lapidosis,  inter  virgulta  humilia  regionis  montanae  et  in  locia  desertis 
incultieqne  planitiei  per  Earopam  aaetrali-orientalem  neqae  ad  32'  (loog.  orieot.  a.  Ferro)  et  Asiam  minorem. 
ObBervata  est  in  tota  Rossia  aastrali  et  media!  ( — 53°  versns  potum)  in  Galicia,  Moravia!,  Anstria 
inferiore  et  superiore!  in  proTiDciisilljricis!,  per  totam  Hangariatn  et  peninsnlam  balcanicam.  In  Aeia: 
Inula  Oculua  Christi  exteodit  aream  geographicam  per  totam  Asiam  minorem  ad  STriatn  borealem, 
Hesopotamiam  ( — 35*5'  Tereos  polum)  et  Fersiam  borealem. 

Ftoret: 

Jnnio—Julio.  9t. 

23.  Xm.  Itittla  helenioides  De  CandoUe. 

Toia  aU>o-3ericea  ;  radiee  lignosa,  pluricaule;  caulibua  apice  ramotia;  folü»  infra  ellipttcis  in  petiolum  angu- 
»tatO'Jecurrenlibua,  »upra  cordato-amplexicaulibu$  ;  capäulia  paucia  (35 — 40"°y  ,■  involUcri  »qiiamit 
anguate-lanceolatia^  in  apice  recurvato  cn»po- aerioei»,  deinde  saepe  glabreacentibua. 

Synonymia : 

inttfo  htltnioidtt  DC,  Flor.  fr8n9.  VI,  p.  470  (1815).  —  Daby,  Botan.  Gallic,  I,  p.  268.  —  DC,  Prodr.  V,  p.  465  et 
Tsr.?  ßoieuloia,  p.  466.  —  Oren.  et  Godr.,  Flor,  franq.  II,  p.  178.  —  Willk.  et  Lange,  Prodr.  ilor.  hiap.  n,  p.  46  et  var. 
«dtnaciit  C.  Schultz  in  Willk.,  Sert,  p.  82,  n.  536  (1853),  vid.  Flora  1831,  p.  756. 

Imita  Oculut  ChrüH  (noD  L.)  apod  Lam.,  Encycl.  III,  p.  254  (178S)  et  snppl.  [II,  p.  132.  —  Vill.,  Dauph.  ID,  p.  213 
(1769).  —  Loisel,  Flor,  gallic.  U,  p.  673.  —  Lapeyr.,  Uiat.  abr.  Fyröo.,  p.  62!.  —  DC,  Flor,  frang.  IV,  p.  148. 

Irmla  duüa  Tourr.  (TImb.  1876)  ex  Nyman. 

Descriptto : 

Radix  crassa,  lignosa,  fibrillis  longis  copioee  tecta,  plnricanlis. 

CaaÜB  erectoB,  26 — 50°°  altns,  in  apice  ramosnB,  copiose  foliatns  uti  tota  pilis  snbsericeis  albidiB  in  baai 
tnberculatis  denBe  tectUB. 

Folia  basalia,  elliptica  saepe  deficieutia,  in  petiolnin  angostata  et  decnrrentia,  integre  vei  denticalata 
(10 — 20'"° :  10— 20"");  canlina  Bensim  decrescentia,  »eesilia,  cordato  amplexicanlia. 

Capitnla  paoca,  petioiata,  magna  (35 — 40"""). 

Involncri  sqaamae  namerosae,  acutae;  exteriores  foliaceae,  dense  criBpo-villoBae  saepins  glabresoentes; 
interiores  longiores,  Bensim  membraoaceae  angnste-lineares. 

Lignlae  sqnamis  dnplo  longiores,  numerosae,  snbtnB  glandnlosae;  laciniae  flomm  acutae;  acbaenia 
dilnte  fnaca,  verans  apicem  dense  adpresse  pilosa  (2°"°). 

Exsiccitie: 

Willk.  iter  hisp,  aecund.,  n.  4321. 

Area  geographica: 

Creacit  in  mpestribOB  sterilibnsqne  aridiB,  praecipne  regionis  calcareae  inferioris  et  montanae  indigena 
in  Gallia  anstrali!  (a  Saint  Lonp  prope  Montpellier  ad  Pyrenaeos)  et  in  Hispania  boreali-orientali! 
(per  Catatauniam,  Aragoniam  et  Novam  Castiliam  versuB  Madrid). 

Floret: 

Jolio — Augnsto.  %. 
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Obtervatio : 

Obwohl  die  beRcbränkte,  ^eographiacbe  Verbreitung  dieser  Art  einen  gewichtigen  Factoe  bei  der  Erkenunng 
dieser  Art  abgibt,  läset  eicb  /.  kelenioides,  namentlich  weoD  die  unteren  Theile  der  Pflanze  fehlen,  uar  schwer 
Yon  7.  Oculua  Christi  unterscheiden,  da  beide  Pflanzen  in  der  Tracht  Tollkommen  einander  gleioben.  Die 
nähere  Beobachtung  findet  jedoch  einige  nicht  unwesentliche  Unterscheidungsmerkmate.  Inula  Aeienioides 
beeilst  nämlich  keine  kriechende  Stengel,  sondern  eine  holzige,  langfaserige  Wurzel,  aus  welcher  mehrere 
Stengel  sich  abästen ;  die  Hflllschuppen  sind  zahlreicher,  schmäler  und  mit  der  Spitze  znrtlckgebogen  und  dicht 
kraus,  nicht  wie  bei.  I.  Oculua  Chritti  anliegend  behaart,  im  Alter  schwächer  behaart  und  dicht  von  den 
GrandknOtchen  der  Haare  bedeckt 

24.  xrv.  ItiMla  maniana  Linn^. 
2'ota  (ilbo-sericea;  radice  lignoso,  plurioaule;  caulibu»  simplicibu» ;  folits  inferioribus  lanceolatis  a.  apatku- 
latia  in  pelioium  nngustato-decMrrentibus ,  caulint»  linearibu»  basi  angustata  »etsil^nts;    capituli»  1 — 3 

Synonymia : 

Imda  moiuano  L.,  Spec.  pUnt.  ed.  1,  p.  BSl  {LT53);  ed.  8,  p.  1241.  —  Lam.,  Eocycl.  III,  p.  262.  —  Vill.,  Danph.  lU, 
p.  218.  —  Willd.,  Spec.  pUnt  UI,  p.  2102.  —  DC,  Fior.  frsn?.  IV,  p.  16*.  —  Tenore,  Flor.  neap.  II,  p.  228.  —  Gaad., 
Flor,  helvet.  V,  p.  826.  —  DC,  Prodr.  V,  p.  448.  —  GuBsone.  Flor,  sicul.  synops.  II,  1,  p.  503.  —  Gren.  et  Godr.,  Flor. 
fr*D9.  II,  p.  177.  —  Bertol.,  FIot.  ital.  IX,  p.  28».  —  *ReichBnb.  fil,  Icon.  XVI,  p.  U,  t.  84,  I,  U  (non  bene).  —  Willk. 
et  L&nge,  Prodr.  flor.  Hisp.  U,  p.  45. 

Alar  montanut  All.,  Flor,  pedem.  I,  p.  195  (1785). 

Inula  calyeina  Spreng.,  System,  m,  p.  G21  (1S26). 

Inula  ealyeina  Preal,  Flur,  sicul.,  p.  XXIX  (18fi<)  =^iWieim'a  ealyeina  Presl,  Delic.  präg.,  p.  96. 

T.  montana  L.  apud  Visiani,  Flor.  dalm.  II,  p.  64  (vid.  suppl.  alter.  II,  p.  30);  et  apad  Rohrer  et  Mayer,  Vorarb.  %. 
Flora  von  Htibren,  p.  I7T  (1836),  apud  Maly,  Flora  von  Steiermark,  p.  86  ^  /.  Oeulut  chrUti  L. 

Itmla  montana  apud  Schuttes,  Üeterr.  Fl.  II,  p,  509  (1814)  est  forma  /.  Sriiarmieaa  folils  anguatis. 

Inula  monlana  Baumg.,  Emiin.  Transsylv.  III,  p.  ISS  =  I.  hiMa  L.  (sec.  Schenk  etGriseh.  Her  hang.,  p.  387  (I86t) 
et  Fronius,  Flor,  von  Sohtoshurg,  p,  40  (1868).  —  Sohiir,  Enum.  Tranasylv.,  p.  314  (1866),  sed  verisimile  est,  cl.  dorn. 
Baumgarten  eo  nomine  neu  Inuiam  hirtam  (quam  ab  I.montana  separavit}  sed  /.  Hammatmi  intellegisse,  quia  nfoli>  lanceo- 
lata  obtusiuBcula  et  sqnamae  exteriores  breTiores"  id  indicant. 

Inula  Beugaiiaea  et  argentta  Gaudoger,  Flor.  Lyonn.,  p.  126  (1875).  Prima  est  forma  snbTiridle,  secnnda  forma  minor, 
albo  serioea. 

/jtuZa  odora  d'Urvillä,  Enum. 

DescHptlo: 

Radix  crassa,  lignosa,  oblique  adscendens,  caespitosa,  multicaulis,  flbrillis  longissimis  obsita. 

Gaules  erecti  simplices  mono-rarins  dicephali  sericei,  foliati  (12—37™). 

Folia  infima  conferta  lanceolata  rarins  spathulata  in  petiolum  angustato-decurrentia,  in  apice  rotundata 
s.  breviter  acnminata,  integra  s.  subserrata,  snpra  laxe  subtus  insigniter  in  nervis  longe  adpresse  serioea 
(4 —  lO*"  :  3 — 12™") ;  caulina  remota  valde  decrescentia,  erecta  Bubliuearia  basi  augnstato-sessilia. 

Capitula  speciosa  (35—45"""),  pedunenlo  sub  iis  incrasaato. 

InToIueri  sqnamae  numeroeae  sericeae;  exteriores  foliaceae  lineares  t.  stibovatae,  acutae  vel  rotnn- 
datae,  apice  saepe  breviter  recnrvata;  eeqneutes  accreseentes  basi  callosa,  intimae  membranaceae  acutissimae 
ciliatae. 

Ligulae  involncrodaplolongiores,  flavae;  achaenia  oylindiica,  costata  copiose  adpresse  bispida  (3*™). 

ExsiGcataa: 

Schults,  Herb.  norm.  Cent,  1.  n.79l.  —  Choulatte,  Fragm.  flor.  Algör.,  n.fiBI.  —  Billot,  n.  1498  et  bis. 

Area  geographica: 

Crescit  in  apricis  caleareis  regionis  montanae:  Europae  australi-oceidentalia;  ocourrit  in  Hispania 
meridionali  etorientali!  in  Gtallia  aostrali  et  orientali!  — 48°  rerBUspolum,  in  Helretia  anstrali-occidentalif 
io  montibns  Appenninis  per  totam  Italiam  ejusque  insulis,  in  Africa  boreali  (Algier)! 
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Floret: 

Jnnio— Julio.  Ol-. 

Observatio: 

Inula  montana  wurde  namentlich  TOn  Seite  der  Österreichischen  Botanik«  vieUach  mit  /.  Ooulu»  Ohruti 
verwechselt.  Erstere  gehurt  jedoch  dem  westenropäischen  i.  e.  pyren&ischen  Verbreitnngscentnim,  di«  letxtere 
aber  dem  ostenropäiBch-kaubasiscben  an;  beide  haben  daher  auch  Terschiedene  Verbreitiuigsgebiete,  die 
sich  in  der  Linie  des  adriatischen  Meere«  treffen,  ohne  eich  zu  kreuzen,  so  dass  I.  montana  nur  in  Italien 
nnd  nicht  in  Dalmatien,  J.  Oculus  Christi  umgekehrt  nur  in  Dalmatien  und  nicht  in  Italien  ihre  StaBd<H^ 
besitzt.  Beide  lassen  sich  Übrigens  leicht  von  einander  unterscheiden;  /.  montana  hat  eine  dicke  Wurzel  and 
rasige,  zahlreiche,  meist  einkSplige  Stengel  mit  verschmälert  sitzenden,  linearen  Steugelblättern ,  7.  Oculus 
Christi  hingegen  hat  dUnue,  kriechende,  unterirdische  Stengeltheile  mit  einzeln  stehenden,  am  Ende  der  von 
den  Ersteren  aufwärts  gerichteten  Theile  befindlichen  Stengeln,  die  meist  bBher  am  Scheitel  verzweigt,  mehr- 
kOpfig  sind  und  breitere,  mit  herzförmig  umfassender  Basis  sitzende  Stengelblätter  besitzen.  Das  letztgenannte 
Merkmal  wie  auch  die  Behaarung  und  grossere  Dimensionen  in  allen  Theilen  kennzeichnen  auch  die  /.  hele- 
nioidea  gegenüber  der  /.  montana. 

Die  der  I  montana  in  der  Tracht  höchst  ähnliche  /.  Monthretiana  DC.  Prodr.  VII,  p.  284;  Boiss.,  Flor. 
Orient.  III,  p.  193,  ans  Eleinasien  unterscheidet  eich  du-eh  die  HUllschnppen,  welche  sich  ans  breit  eifSrmigem, 
häutigem  gründe  plötzlich  in  das  blattartige  Spitzchen  verkleinem.  Da  nur  dieses  letztere  filzig  behaart  ist, 
die  breit«u,  häutigen  Theile  der  Schuppen  aber  spärlich  bekleidet  sind,  erscheint  das  lovolucnim  fast  oackt. 
In  allen  anderen  Merkmalen  ist  diese  Art  mit  /.  montana  faat  identisoh  zu  nennen. 

Zn  /.  montana  wurde  Wiederholtermassen  auch  die  ImUa  provincialia\j\nuii  (Spec.  plant,  ed.  1,  II,  p,  844; 
ed.  2,  p.  1241 ;  Lamarck  Encycl.  HI,  p.  259;  Witid.  Spec.  plant.  HI,  p.  2102;  DC.  Prodr.  V,  p.  471), 
gerechnet,  nnd  würde  in  diesem  Falle  auch  der  Name  7.  proviucialia  als  der  irUherstehende  vorzuziehen  sein, 
Linni  citirt  bloss  die  Jacobaea  rotundifolia  incana  Bauh.  pin.  131,  Prodr.  66;  Burs.  VI,  127.  Da  jedoch 
auch  von  Bauhin  im  Pinax  wie  im  Prodr.  keine  älteren  Synonyme  angeführt  werden,  prüfte  ich  die 
Beschreibungen  bei  Linnö  und  in  Bauhin's  Prodromus,  um  sie  mit  jenen  der  7.  montana  zu  vereinbaren.  Doch 
die  bei  Bauhin  fast  runden  und  I'/i"  langen,  hei  Linn^  eiförmigen,  bloss  auf  der  Unterseite  behaarten,  staotpf 
gezähnten  und  an  der  Spitze  stumpfliehen  Blätter  lassen  es  nicht  zu,  woraus  sich  ergibt,  dass  uns  die 
7.  provincialis  eine  von  der  I.  montana  verschiedene  Pflanze  darstellt.  Nach  der  AnEchaunng  der  AiUoren  ist 
nun  Senecio  unißarus  Allioni  (Flor,  pedem.  III,  t.  17,  fig.  3)  darunter  verstanden,  wiewohl  der  nach  Linnä 
fiisshohe  Stengel  nicht  zutrifft.  Da  nun  nach  Vitman  (Summa  plant.  (1791)  V,  p.  82)  7.  provinciah'e 
sowohl  mit  nngetheilten,  als  auch  gekerbten  und  fiederscbDlttigen  Blättern  variirt,  würde  auch  die  Abbil- 
dung des  Senecio  un\fiorus  bei  Reichenb.  61.  (Icon.  XVI,  i.  11,  fig.  IV)  gut  auf  Jnula  provvncialia 
anzuwenden  sein.  PuHearia  odora  lässt  sich  jedoch  wegen  der  nngetheilten  Wnrzetblätter  nicht  mit  7.  provin- 
Cialis  vereinigen. 


25.  XV.  Inula  Candida  (Linnö). 

Tota  dense  eandide-tomentosa;  folüa  infra  ovati$  a.  eUiptxcis  in  petiolum  eongpicwum  amffiutatu;  capitultt 
tongiiii  v.  breviua  pedunculatia  numerosia  (8 — 30^'^J ,  ligulia  parvis  gaepe  occultia;  involncri  aquamia 
aaepe  reflexia,   tomentoais. 

Synonytnia; 

Conyxa  Candida  Linn.,  äpoc.  plant.,  ed.  1,  p.  S62  (1753);  ed.  2,  p.  130S:  „folfig  ovtitifl  toiii«itto8ia ,  floribu  eoBfertis, 
pedunoulis  latcralibua  termiQalibuBqae." 

Inula  Candida  CaBBJni,  Dict.  8C,  nat.  23,  p.  551  (1826?).  —  DC,  Prodr.  V,  p.  46*.  —  Reichenb.  fil.,  Icon.  XVI, 
p.  13,  t.  31.  —  Vis.,  Flor.  dalm.  H,  p.  63, 
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Detcriptio: 

Radix  crMsa  lignosa,  perennis,  mnlticanlia. 

Canlis  Simplex  vel  e  basi  ramosus  (20 — lO'")  infra  sqaamis  oTato-triangularibns  longe  sericeis  dense 
tectue,  snprs  copiose  foUatos  nti  tota  dense  eandida  tomentosa  rariag  canesceas. 

Folia  inferiora  approximata  ovata  s.  oblonga  in  petiolam  loDgnm  aognstata  et  an^ostissiine  deenrrentibns, 
in  apice  rotundata,  integerrima  vel  obtase  serrata  (4 — 10'''":l-5 — 4™);  canlina  remota,  decrescentia,  brerins 
petiolata  oblonga  s.  lanceolata  rarius  cnneata. 

Capitnla  semiglobosa,  solitaria  b.  geminata,  axillaria  in  ramie  abbreriatis  terminalia  (8 — 20 — 30°""). 

iDTOlucri  sqnainae  extenoree  ad  apicem  spathalatae  in  apice  rotundatae,  dense  candido-tomentosae 
eaepe  r^exae;  interiores  lineares  eensim  membranaceae,  aennunatae  extns  laxe  laungiBoeae,  intos  glabrae 

Ligniae  uniBerialeB  involncro  longiores  y.  minores  semitabaloeae ;  flores  tubnloeae  nnmerosae,  laeinüs 
extHB  glandnliferiB ;  achaeoia  costata  parce  inprimis  versns  apicem  pilosa,  pilis  in  apice  bifidia;  pappi 
setae  pancae  iu  apice  cnrratae,  coroUa  brevioree. 

Variat.: 

«.  vtrbaadfoUa  (Willdenow). 

Candide-tomentosa ;  folia  enbcrenato-serrata,  acntinecnla,  nervis  snbtns  tomento  snboccultis,  iadjstinctie. 

S7II.    *  A$ter  fomenlotui  lulmii  eerbaici/oUut  BOCOODO,  ICDD.  et  deSCr.  rar.  plant.  Sicil.,  p.  60,  t  31,  fig.  11  (1S74). 

Conyta  Candida  L.  (p.  p.)  I.  c.  —  »Trattinlck,  Arch.  ä.  Gew&chsk.,  t.  S6.  —  Sibth.,  Hör.  graec.,  t  884.  (Fonns 
inToIncd  sqnsmie  auberecÜB  cspltulis  BiibseBBilibuB  axillaribD»). 

Oonya  tierbaKi/olia  Willd.,  Speo.  plant.  UI,  p.  1914  (1800)  et  Host,  Flor.  auBtr.  II,  p.  4M. 

*Inula   Candida  Ten.,  Flor.  ne«p.  II,  p.  210,  t.  76  (1820). 

I.eandida  Tausch  in  Flora   IS29,  p.  66. 

7.  eanAda  CaBB.  var.  a  eerbatcifolia  DC,  Prodr.  V,  p.  464.  —  Retchenb.  fil.,  Icon.  I.  C.  t.  31,  flg.  U. 

/.  hMaroltfit  BoisB.,  Diaga.,  aer.  S,  d.  3,  p.  IS;  —  Flor.  oHenL  III,  p.  197.  (!;  Est  formn  nagiB  ramosa,  pol^'oephala, 
foliis  minuribus. 

/.  Candida  (L.)  in  Boias-,  Flor.  Orient.  111,  p.  196. 

I.  fragüit  Boiss.  et  Haussk.,  Flor.  Orient,  m,  p.  1S7  =  I.  axillan>  Hanssk.  In  Exslec.  (1)  Est  forma  caalibnB  snb- 
simplieibiu,  oUgocepbalia. 

Loxylepit  Schultz,  Bip.,  Herb.  (sec.  Nyman). 

p.  UmonifvUa  (Sibthorp  et  Smith). 

Candide-tomentosa  rarins  snbeaneBcens ;  folia  basalia  integerrima,  obtusa  nerris  snbtos  tomento  anb 
occnltis  indistinctis. 

Syn.  Catu/ea  eandida  L.  apnd  Lara.,  Encycl.  II,  p.  86  (17*0).  —  WÜld.,  Spec.  plant.  III,  p.  1925  „foliis  elHptico 
oblongiB  integerrimifl".  —  *Ten.,  Flor.  neap.  II,  L  76.  -  Wulf.,  Flor,  norie.,  p.  694. 

Consta  iimomfolia  Sibtii.  et  Smith,  Flor,  graec.  prodr.  II,  p.  174  (1813)-,  -  Flor,  graec.,  t  865  (1837)  est  forma  capi- 
tulis  peduQCulatis,  involucri  equamis  recurvatis.  —  Bertol.,  Flor.  ital.  IX,  p.  176.  —  Boias.,  Flor.  Orient.  III,  p.  ;98. 

/.  eandida  CasB.  var.  p.  Umonifolia  DC,  Prodr.  V,  p.  464.  —  Reichenb.  fil.,  Icon.  I.  0.  t  31,  fig.  111. 

I.eratita  Schultz,  Bip.,  Herb.  (bcc.  Nyman). 

7.  caneaeens, 

Hinns  tomentosa,  caneecens;  folia  acnminata  s.  rotnndata,  integra  s.  crenata,  oervornm  redcalo  snbtos 
prominente  bene  conspicno. 

Syn.  Imda  maUieanlit  Boias.,  Diagn.,  ser.  1,  n.  i,  p.  3.  Forma  cinerea  sabflavescens,  foliis  basalibus  minoribos  (4—5"/ 
crenatia  densia,  caulibus  ramosis,  capitnÜB  minimis  (8 — 10")  longe  pedunoularis  i,!j. 

I.  anatoiiea  BotBs.,  Diagn. ,  aer.  1,  n.  II,  p.  6;  —  Flor.  Orient.  111,  p.  197.  Forma  cinerea  caulibas  numerosia,  denee 
caeBpitoBie,  ramosia;  capitnlia  uumeroBis  majoribuB  (I6'*f  longe  pednnculatiB  (I). 

/.  pomoMica  Boiss.  et  Hei dr.,  Diagn.,  ser.  2,  n.  3,  p.  11  — /.  eandida  ß.  radiata  Üolza.,  Flor.  Orient.  UI,  p.  196.  Forma 
■ubalbo  tomentosa,  canlibns  caeBpItoeis  pauräramoaie,  capitulis  paacis,  magnls  (— 32""),  ligaUi  parris,  pedunculiB  longis 
patentibofi.  (I). 

/.  ÄKsherKmiana  Janka  in  Ost.  botan.  Zeit.  1S72,  p.  179;  —  Boias.,  Flor.  Orient.  III,  p.  196  =  ConyKa  verbatei/oUa 
Friv.  in  Exsicc.  conf.  —  Uechtritz  in  Ost.  botan.  Zeit.  1873,  p.  2.  Eat  forma  caulibus  paucla  subsimpUcibuB ,  capitulis 
magnia  radiatis  (20")  breviter  pedunculatia  in  apice  caulis  conglomeratia  (I). 
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Exiiccatae: 


Fetter,  Flor,  dslm.,  n.  109  (fonna  inter  a  et  ß)!;  Exsicc.  Spalat.,  d.  388  (ß)  I.  —  Orphan.,  Flor,  graee.  euicc., 
n.  788  (k)!  et  n.  343  (I.  pamaiticajt.  —  Aucher,  Eloy.  herb.  d'Orient.  n.  3078  (j3)!  et  3076  bis  (a)l  —  Bslansa,  Plant. 
d'Orient.  1864,  n.  246  (/.  het«n3lepi$  =  itjl  —  Heldr.,  Herb,  nonn.,  n.  49  (I.  pamatncaj\,  n.  466;  Herb.,  n.  aS07  <a)!, 
n.  2710  CI. pamatiicajl.  ~-  Bourgeau,  Plant.  Lyc.  1880,  n.  IS4  (I.  htterolepii  =  a,)\.  —  Friedricbsth.,  Plant.  Maced., 
n.  642  (oj!,  n.  lUö  (>  et  j3)I;  —  Plant,  graeo-,  n.  788  (7)!.  —  Kotscby,  Iter  cillo.  in  Balgarda^,  o.  198  (I.  moMieaJX.  — 
HaoBsIt.,  Iter  ayriac.  ann.  186fi  fl.fragäii^a)]. 

Area  geographica: 

Crescit  ad  mpes  calcareoB  et  in  fissnrie  rnnrornm  regionie  calidae  montanae,  rarioa  gtibalpinae  in 
Enropa  orientali-aastrali,  in  Datmatia  neqne  ad  insnlae  Cherso  et  Arbe  et  regiones  circa  Carlo- 
pago  Croatiae  (45*  versne  polum)!,  in  monte  Gargano  Italiae  et  in  Sicilia?,  in  Macedonia!,  Thracia 
(7.  Ascheraom'ana  inter  Kazanlik  et  Kalofer  [42*  4ö']  [l.  Janka!]),  Thessalia!  in  tota  peninenla  et  insaliB 
Graeeiae!  nee  non  in  insnlis  Cretal  et  Rhodos;  paasim  occurrit  in  tota  Aeia  minore!  nsqne  ad  Anneniam 
roBsicam  et  moutes  Libani  anstralis  (33°  20'). 

FImt: 

Jnnio— Angusto.  91. 

Observatio: 

Bekanntlich  wnrde  diese  durch  die  weisse,  filzige  Behaamug  anffallende  Art  wegen  dar  meist  kleinen 
Znngenblllten  zu  den  Conyea-Xrtea  gestellt;  Cassini  in  Diet.  ac.  nat.  (1826?),  Tausch  in  Flora  1829,  p.  66, 
Lessing  in  Linnaea  1831,  p.  135,  erkannten  jedoch  bei  genauerer  Untersuchnng,  daas  Linn^'s  Conyza 
Candida  wegen  der  geschwänzten  Staubbeutel  zu  den  /nu^a-Arten  gehöre,  und  reihten  eie  richtigen  Ortes  ein. 

So  leicht  diese  Art  von  allen  anderen  Arten  unterBchieden  werden  kann,  so  schwierig  ist  es,  die  zahlreichen 
von  Boissier  aufgestellten  Arten  ron  unserer  Pflanze  abzutrennen  und  mit  gnten  UnterBcheidungamerkmalen 
zn  versehen,  Boissier  ging  aber  in  der  Aufstellung  seiner  „novae  specics"  zu  weit  Ich  suchte  mit  vieler 
MUbe  seine  neuen  Arten  nach  seinen  eigenen  Exemplaren  zu  charakterisiren  nnd  aufrecht  zu  erhalten,  doch 
trotz  den  eingehendsten  Untersuchungen  kam  ich  zur  Übeizengung,  dass  alle  vorher  in  der  Sjnonymie 
angeführten  Arten  ihren  Platz  richtig  zugewiesen  bekamen.  Bei  dem  zahlreichen  Materiale,  das  ich  von 
I.  Candida  sah,  wäre  es  mir  ein  Leichtes  gewesen,  noch  ein  Paar  solcher  nener  Arten  zu  fabriciren.  Da  aber 
I.  Candida  wie  Überhaupt  alle  Felsenpflanzen  je  nach  dem  Standorte  nur  eine  noregelmäsBige,  zeitweilige 
Wasscranfbahme  besitzen,  erklären  sich  die  zahlreichen  Verschiedenheiten  in  der  Bekleidung,  GrOsae  and 
Üppigkeit  der  Blätter  wie  des  Stengels,  im  Blutenstände  und  in  der  GrCsse  der  KQpfchen,  die  wieder  bald  mit 
oder  ohne  bemerkbare  Zungenblttten  erseheinen.  Es  ergeben  sich  nattirlich  auch  Unterschiede  in  der  GrOase 
der  äHBseren  Htlllschuppen  und  in  der  Länge  der  Bltttenstiele,  denen  man  doch  nicht  specifischen  Wertb 
beilegen  kann. 

26.  Jnula  Portensi^aagU 

(Candida  X  VHlgari») . 
Tota  molliter  tomentosa;  eaule  auhaimplice;  folüa  lange  acumituUis  terratu,   caultnts  in  peliolum  acununatiä ; 
capttulit  binie,  glomeratis  foliia  longie  suffultia  (19^°');  »quatnia  involucri  erectit  tomentosit, 

Deacriptio: 

Kadix  deest. 

Caulis  ercctuB,  foliatus  sicut  tota  tomentosa  (32™). 

Folia  basalia  desnnt;  cauUna  elliptica,  in  petiolum  anguBtato-decurreDlia ,  longe  acaminata,  eerrata, 
atrinqne  dense  tomentosa,  vclutino-mollia  (7 -5 — 11"°:  20 — 21""),  venis  numerosis,  subtus  protnineotibnB. 

Capitula  ad  apicem  ramulomm,  foliis  longioribus  suffultomm,  breviter  pedunculata,  biaa,  glomerata 
(19-). 
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Involncri  sqnamae  numerosae,  exteriores  erectae  lanceolatae,  acntae  dcDse  tomentosae,  sequeotes 
accreecentes  seiiBim  membranaceae  apice  et  margiae  eiliato, 

Ligulae  paucae,  squamas  breviter  (4'°'°)  superantes  aureae;  laciniae  floram  acntae,  snbtiiB  glandulosae; 
acbaeniacoatata,  dilnte  fusca  in  parte  superiore  pilosa  (2 -5°"°);  pappi  setae  nnmerosae  baai  breviter  coalitae. 

Area  geographica : 

Exemplar  nnicuni  vidi  in  herb.  Fortenschlag,  coneervatnm  in  mufieo  palatinoViodobonenai,  sub  nomine 
Conym  verbaseifolia\  patria  ignota  an  Sicilia? 

Observatio: 

Vorliegende  Pflanze  behanptet  eine  Bolcbe  Mitteletellung  zwischen  der  folgenden  Jtmln  vulgarit  und  der  Inula 
Candida,  dasfl  man  sie  wohl  als  eine  Hybride  zwischen  denselben  ansehen  kCnnte.  Die  Weichfilzigkeit  aller 
Theile  lägst  die  Hnthmassang  einer  Beimengung  der  Ereteren  zn,  während  die  Tracht  znr  Letztgenannten 
hinweist.  Von  Inula  Candida  ist  sie  unterschieden  durch  weichen,  sammtartigen,  gegen  die  EOpfchenstiele  fast 
filzigzottigen  Überzug  aller  Theile,  dnreh  die  langzugespitzten,  gleichfarbigen,  gesägten  Blätter,  durch  aufrechte 
nnd  etwas  anders  gestaltete  HUllschuppen,  während  1.  Candida  einen  dicht  anliegenden  weissen  Filz  in  allen 
Theilen  der  Pflanze  oder  doch  wenigstens  am  Stengel  und  auf  der  Ünteraeite  der  Blätter  besitzt,  ferner  weniger 
zugespitzte,  an  der  Spitze  fast  abgerundete  und  fast  ganzrandige  Stengelblätter  und  weissfilzige,  znrUck- 
gekrttmmte,  äussere  HUllschuppen  aufweist.  Cregentlber  der  /.  vulgaris  genUgen  die  grosseren,  strahlenden 
Köpfchen,  die  beiderseits  dichtfilzigen,  gegen  den  Grund  lang  verschmälerten  Blätter  zur  Unterscheidang. 

27.  Intda  interfniocta  J.  Kerner 
(mbvulgaria  X  Octtlus  Christi). 
Tota  molliter  tomentosa;  caule  plurimum  e  media  ramoso;  foUit  infra  in  petwlum  attentiato-decurrenlätus, 
caulivis  hasi  angvatata  avbampleancaulibus  ;  capitulia  eonspicuepedunculati»,pbinnMm  singuli»(20 — 27'^^), 
involvcri  t^uamis  erectis;  acKaenüa  2°™  longi». 

Synonymia: 

Iftvia  intvrmixta  [luieontßa  X  Oeulu$  OAriiti)  J.  Eerner  in  Ost.  botan.  Zeit.  187S,  p.  389.  —  Henn.  in  k'hn  187», 
p.  347.  —  Focke,  PflanzenmiBchl.,  p.  196. 

Descripfio: 

Radix  cylindracea,  obliqua  rarins  snbrepens. 

Gaules  plures  erecti  plurimum  e  medio  ramosi,  foliati  sicnt  tota  dense  molliter  tomentosi  supra  cano- 
villosi  (30-50™). 

Folia  basalia  äorescentia  deficienÜR  sicnt  caulina  inferiora  lanceolata  s.  ovata  in  petiolnm  attennata 
longe  acominata,  serrata;  superiora  sensim  decrescentia,  basi  angnstato-sessilia,  caulem  snbamplectentia  Integra 
(media  6-12"°:i&-30^"'). 

Capitula  in  apice  ramomm  singula  s.  temata  conspicue  peduncnlata  (30—22 — 27*™). 

lovolncri  squamae  onmerosae  erectae  exteriores  lanceolatae  foliaceae,  eequentes  in  basi  membranar 
ceae  in  apice  foliaceo  lanceolatae  tomentosae ;  intimae  accrescentes  membranaceae,  margine  eiliato,  stramineae, 
nervo  medio  viridi,  apiee  saepe  mbescente. 

Lignlae  nnmerosae  squamas  4—6""'  superantes  aureae;  laciniae  flomm  breves  acutae;  acbaenia 
adpresse  pilosa  saepissime  corrugata,  dilate  fusca  (2"'°). 

Area  geographica: 

Planta  certissime  hybrida  iuter  parentes  reperta  est  in  colUbns  sicds  calcareis  Aastriae  inferioris: 
jAd  Steinaweg  prope  Maatem!  (J.  Kerner),  in  monte  Ricbtberg  prope  Hardeggt  (Oborny)  in  declivibus 
propeVQstan!  (Heimerl),  in  valle  Eienthal  montis  Anninger  (Kolbe),  in  pratis  borti  botamciVindobonensis! 
(Beck)}. 
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Fl«ret: 

Jnnio,  Jnlio  una  com  /.  Oculus  Chräti,  ante  /.  rmtgarem.  %. 

Obtervatio: 

Nach  Heimer)  (in  Verb,  der  zool.  bot.  Ges.  1881,  p.  179)  unterliegt  die  Länge  der  StrahtblOtben  einigen 
Schwankangen  nnd  finden  sich  ancb  Formen  vor,  welcbe  dnrcb  grössere  Anzabi  ron  Kttpfchen  (11)  mit 
kleineren  ZongeabTOtfaen  eine  AnDähernng  an  /.  tmlgarü  leigen. 

28.  Inula  »wxveolena  Jacquin 
(guper  vulffarüX  Oculua  Chrittij. 
Tola  molliter  tomentoaa;  caule  amgulo  e  media  cotymho»o;  foliie  infrn  in  petiolum  attetmato-tkeurretttilnu, 
caulini»  anguatato-MtaUibus ;  capitvli» ^lurimum  ternati»  et  co»0regatia(28 — 36'"^);  »guamia  invoiueri  m 
apice  f&liaceo  recurvaiü;  achaeniia  3°""  longis. 

Syironymia : 

*  Imtla  inaveUtni  Jacq.  in  Hort,  botao.  Vindob.  Hl,  p.  29,  t.  51  (1776).  —  Lara.,  Encycl,  suppl.  III,  p.  ISS.  —  Ait,, 
flort.  Kew.  lU,  p.  !W.  —  Willd.,  8pec.  ptant  III,  p.  S099.  —  DC,  Prodr.,  V,  p.  4M.  —  Koch,  Synopa.,  ed.  i ,  p.  MO; 
ed.8,p.39'4.  —  »Reichenb.  fil-,  IcoB.  XVI,  p.  U,  t.  31,  fig.  1.  —  (I.  tuptr  Conyta  —  Oeuiu*  OhriMiJ  i.^et^eT  ia  '6»K. 
botan.  Zeit.  t875,  p.  386.  —  Focke,  Pflanzenmischl.,  p.  196. 

Inula  tuatKoleni  Alt  InDC,  Flor.  franQ.  VI,  p.  471;  fslse  qnia  Ait.  I.  c.  autorem /nuZoc  luavtolenUi  cl.  dorn.  JacqniD 

Inula  mollii  Link  in  Enam.  hört.  Uero).  II,  p.  335  (1822):  „folüs  lanceoUtis  acutie  serruIatiB  hirtis,  phyllia  cAlyciniB 
lanceolatiB  extinus  reflexie;  cautie  erectu»,  tennis  tonentoBtu ;  faüa  rsdicalu  basi  in  petiolum  attenuata  serrulata,  csalina  stte- 
noata  BOBsilia  Integ'errima,  omnia  t)revitei'  acuta  molliusciil?  hlrta.  FIob  magnittidine  /.  caiydnae,  sed  radü  multo  brevlores 
inferiores  altiorea". 

Ittula  mailü  Wender.,  Hort.  Marburg  sec.  Flora  1813,  p.  135. 

Descriptio : 

Radix  cylindracea,  nodosa,  fibrillis  longie  obeita,  mnlticaulis. 

Caalis  plnrimnm  e  medio  mnltiramosns  corTmbosns  dense  tomeutoso-villosns,  foliatus.  (60°"  et  ultra). 

Folia  basalia  elliptica,  in  petiolom  angoBtate-decnncntia  a«nminata  in  margine  denticnlia  callosifl  obsita ; 
canlina  seDsim  decreBcentia,  elliptica  vel  ovata,  basi  angnstataeessilia;  summa  lanceolata  ntrinqne  canotomen- 
tosa  (media  46— 80"":  15— 30""",  basalia  35— 4&"""  lata). 

Capittila  nnmerosa  in  apice  ramomm  plnrimnm  temata,  breviter  pednncnlata  vel  pednacnlie  deficdeiBtibQs 
saepe  glomerata,  magna  (28^30 — SS"""). 

Involncri  squamae  exteriores  foliaceae  recnrvatae;  seqnentes  e  baei  membranaceo  in  aftice  foliaoeae 
ovatae  acutae  recurvatae  tomentosae,  intimae  acorescentes  membranaceae  acntae,  cüiatae,  apioe  pnrpnrascente. 

Lignlae  squamas  3 — 4"  snperantes,  Intei;  laciuiae  flormn  tubolosomm  breves,  acntae;  achaenia 
fnsca,  costata  adpresse  pilosa  (3'"'°) 

Herba  suaTeolens. 

Area  geographica: 

Solnm  vidi  specimina  originalia  a  cl.  dorn.  Jaqmn  in  borto  botaaico  Vindobonensi  olim  cnlta. 

Höret: 

Jnlio,  Angnsto.  9|.? 

Observatio: 

7.  auaveolem»  weödht  von  vorhergenaiuiteaya  Ba«tarte  durch  lippigeren,  kräftigeren  Wndia,  doroh  grOssere 
gabireidiere,  doldentroabig  stehende  ESpfehen  mh  znrUokgekrtlinmten,  äuaseren  HtÜlsehnppen  nnd  grossere 
Aehenen  ab.  Ferner  sind  die  oberaa  StragelbUtter  näeht  fast  stengclnDiaEiseHd,  sondern  fiiteen  mit  versctootl- 
lertem  Ömnde  auf. 
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Beide  Hybriden  lasaen  sich  von  I.  Ocitlu»  Christi  durch  die  grane,  filzige  Bekleidnng  aller  Theile,  durch 
mehr  verästelten  Stengel  mil  kleineren  Köpfchen  und  kttreeren  Strahlblttthen  und  durch  die  nicht  kriechenden, 
n Ute rirdi scheu  Stengeltheile  gleich  unterscheiden.  Inula  vulgaris  steht  jedoch  beiden  femer  durch  die  kleinen, 
strahlloeen,  mehr  geknftnelten  Köpfchen  und  knrz  geatielten,  oberen  Stengelblätter. 

Inula  suaveoletu  wird  auch  bei  Mottfalcone  und  Duiuo  (nach  Snffren)  wachsend  a  .gegeben,  vro  sie 
jedoch  in  neuerer  Zeit  nicht  gefunden  wurde.  Auch  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  nicht  Inula  itUermixta  darunter 
verBtandeo  ist. 

Auch  wird  unsere  Pflanze  in  Lange,  Pugill.  plant,  hisp.  II,  p.  117;  Arno,  Flor,  faoerog.  Espana  IV,  p.  137 
(1872)  und  in  Willk.  et  Lange,  Prodr.  flor.  hisp.  II,  p.43  in  collibufi  calcareis  prope  Encinillas  in  Veteri-Caetelli 
augeflUirt.  /.  suaveolena  ist  jedoch  ein  Bastart  zwischen  I.  vulgaris  und  /.  Oculus  Christi,  Da  nun  Letztere  in 
Spanien  nicht  vorkommt,  sondern  nur  durch  J.  tnontana  nnd  J.  helenioidea  vertreten  wird,  so  dürfte  die  Inula 
auaveolen»  der  spanischen  Autoren  der  Bastart  einer  der  letztgenannten  Alante  fwahrscheinlich  der  /.  moniana 
mit  I.  vulgaris  Bein,  der  vielleicht,  wenn  sich  voranssicbtlicb  genügende  Unterschiede  zwischen  so  ähnlichen 
Arten  ergeben,  als  1.  Langeana  zu  bezeichnen  wäre. 

Gleicher  Anschauung  bin  ich  auch  beztlglich  derJww/a  suareole»»  bei  Mutel,  Florfran^.  II,  p.  131  (1835) 
die  nach  ihm  bei  Nyon6  und  Kimes  vorkommen  soll. 

Subaecdo  2.  BBEVII.iaULATAE. 

Ligulae  parrae,  subtubulosae,  Acres  tubnlosos  longitudine  aequautes.  Herhae  biennes. 

Syn.  Satigemu  Ptgiido-Conyaa  Coeson  et  Germtiiii,  Flor.  Paris,  II,  p.  413  (1845),  ed.  a,  p.609  p.p.;  —  Grea.,  Flor, 
juraia.,  p.  425  (1865).  —  Sectio  VonyMotdet  EJrschleger,  Flor,  vogee.  rhen,  (187(^,  p.  342. 

29.  XVL  IntUa  vulgaris  (Lamarck.) 

Tota  molliter  tomentosa;  foh'ts  elliptico-lnnceolotia  in  petiolum  angustatü,  caulnu's  hasi  a?igustata  sestHibus ; 
capitulis  vurnerosissimie  cylindrareis;  involucri si/unmis  lomenloais  interiori/ius  snepe  ruliescptUiöua. 

Synonymia: 

Conyaa  tguarroia  L.,  Spec.  plant.,  ed.i,  11,  p.861  (iTäSj;  ed.  2,  p,  1205.  —  Scop.,  Flor.  cam.  ed.  2,  II,  p.i.^i;  —  "Flor, 
danic.,  t.  622.  —  Roth,  TenUm.  1,  p,  353;  II,  2,  p.  3o9.  —  Lain.,  Encyci.  U,  p.  82  (1790).  —  Vill.,  Dauph.  III,  p.  185 
—  Willd.,  Spec.  plant.  III,  p.  1918;  —  Flor,  der  Wette rau  III,  p.  188.  —  »Drevea,  Choix  de  plantes  III,  t.  56  (male).  — 
*Sowerby,  Engl,  botan.  XVÜ,  n.  1196.  —  Sibth.  et  Smith,  Prodr.  II,  p.  173.  —  DC,  Flor.  frau?.  IV,  p.  ise.  —  Ten., 
Flor,  napoi.  U,  p.  209.  —  Wimm.  et  Grab.,  Flor.  eil.  II,  p.  i32.  —  Gaud.,  Flor,  hei v.  V,  p.  261.  —  Koch,  Synops.,  ed.  i, 
p.  SSI.  —  HoriB,  Flor.  eard.  li.  p.  871.  —  Bertol.,  Flor.  ital.  TS.,  p.  17B.  —  Schur,  Eniini.  Transsylv.,  p.  31S. 

Consta  mi/garia  Lam.,  Flor,  franq.  II,  p.  73   (1778). 

Conya  tquarrota  All.,  Flor,  pedem.  I,  p.  175  HTS-i). 

Erigaro»  iquarre*um  Clairv.,  Herb,  val.,  p.  243  'aec.  DC). 

Tnula  Consaa  DC,  Prodr.  V,  p.  464  11836).  —  Koch,  .Synops.,  ed.  2,  p,  394.  —  •  Dictr.,  Flor,  borusa.  XI,  p.  772.  — 
Via.,  Flor,  dalm.,  II,  p.  Gl.  —  I.edeb.,  Flor,  ross.,  II,  p..'i01.  —  Gren,  etGodr.,  Flor.  fran(.  II,  p.  174.  —  *  ßeichenb.  fil., 
Icon.  XVI.  p.  13,  t.  32,  II.  —  Neilr.,  Flor,  von  Nied.-Öat.,  p.  337.  —  Willk.  et  Lauge,  Prodr.  «or.  hiap.  U,  p.  43.  — 
Oelak.,  Prodr.  flor.  Bohem.,  p,  224.  —  Garke,  Flor.  Deiitschl-,  p.  199. 

Atier  Conytae  tirieeselich.  Kleine  botan.  Schrift,  p.  122  (1836). 

Inula  milgarii  Trevisatt,  Flor.  Eugan.  (1842j,  p.  29. 

Dflicriptio: 

Radix  cylindracea,  lignosa  nodosa  Tel  napiforme  fibrillis  longis  obsita. 

Caulis  erectua,  in  apice  corymbosus  s.  suhpaniculatns,  pnbescens  v.  toinontosns,  foliatus  (40 — 100™). 

Folia  elliptica  «.  lanceolata,  acuminata;  inferiora  in  petiolum  angustato-decnrrentia;  superiora  basi 
breviter  angustata  subsessilia,  repanda  v.  breviter  serrata,  utrinijne  pubescentis  s.  tomentosa  rarius  snpra 
glabrescentia  (9— 15'":  2— 6"). 

Capitula  numernsissima  breviter  pedunculnta  s.  glomerata,  cylindraceae  parva  (10 — 11"  longa 
et  lata). 
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Invol  ucri  squamae  exteriores  lanceolatae,  basi  membraiiacea,  in  apice  foliaceo  paalam  reeurvato  Bub- 
tdliter  glaudnlosae  et  plns  minus  pilosae,  Beqnentes  scarioeae  erectae  accresceoteB  acumiaatae  stramineae  t. 
in  apice  rubesceutes,  nervo  medio  viridi. 

Ligulae  occultae  parvae  erectae  subtubnlosae,  flores  tubutosos  aequantee;  corollae  aoreae  laciniis 
breviter  acumiDatiB ;  acbaenia  cylindracea,  in  parte  superiore  breviter  adpresse  pilosa  (2-6**);  pappi 
setae  in  baei  plus  miaus  irregulariter  connatae. 

Exsiccatae : 

EotBchy,  Iter  cilic,  n.  334!.  ~  Friediloheth.,  Uaced.,  n.  1127!-  —  Petter,  Eisicc.  SpftUt-,  n.  385*!.  —  Prieg, 
Exsicc.  fsflc.  XVI,  D.6!.  —  Willk.,  Iter  I,  n.292!.  —  Bourg.,  Pyr,  hisp.,  n.  2*3.  —  Billot,  d.  2090, 

Area  geographica: 

Crescit  in  locis  apricis  Baxosis  Biccis  et  herboHis,  inter  virgulta  et  in  Silvia  minns  obficuris  et  ad  agronim 
margines  regionis  moutanae  et  planiliei  per  totatn  Europam  mediam  et  australem — 57°  versus  polum.  Deest 
autem  in  insulis  Seeland  et  Laaland,  in  Uiberuia  et  Scotia.  In  regionibns  australibus  et  in  Asia  minore  usque 
ad  Pereiam!  minus  frequens  occnrit 

Floret: 

Jalio — August«.  Biennis. 

Observatio : 

Inula  vulgaris  ist  eine  in  ihren  Hauptmerkmalen  conetant  bleibende  Pflanze,  die  erst  im  zweiten  Jahre 
zur  Blttthe  gelangt  und  dann  meistens  abstirbt.   . 

Sie  ändert  nur  ab  in  der  GrBsse  der  Blätter  und  in  der  Form  des  BlUthenstandes,  welche  Verschieden- 
heiten durch  das  Entfernen  oder  Aneinanderdräogeo  der  Köpfchen  bedingt  werden.  Die  Farbe  der  inneren 
HHllschuppcn  ist  bald  ganz  strohgelb,  bald  gegen  die  Spitze  roth  oder  violett  Überlaufen. 

30.  XVn.  Inula  thapsatdes  (Marschall  v.  Bieberstein). 

TolG  moUäer  tomentoaa  v.  villosa;  fol/'ü  caulinis  ovatoeliiyticia  Inte  lovgeque  decui-renttbua ;  capilulia  nume- 
roai»  cylmdraceiB  foliis  super ioribua  tubinvolucratw ;  involucri  sr/uamis  dense  päoait;  laciniis  Jlorutn 
aubtu»  et  glatidulosia  et  setosia, 

Synonymia: 

(fonyia  ihayaoide,  M.  Biel).,  Flor.  taur.  cauc.  II,  p.  30i;  III,  p.  569.  —  Willd.,  Spec.  plant.  III,  p.  19<9  =  var.  llieber. 
ittinii  DU.,  Prodr.  V,  p.  465. 

Iwila  i/i'ipioidei  Spreng.,  Index  scm.  hurti  Halensis  (1810),  |i.  16;  „foliiii  Hemidecurrcntibux  oblongis  repandU  uCrintiue 
tomentosis ;  calycia  sessilibus  siibcorynibosis  deutie  tomentosis  —  uec  Pony^a  esse  potest  ob  floves  radiales  lingulaloti  latius- 
cutos ;  cetero  antherac  liisetae  sunt";  —  pugiHu>  1,  p.i^S,  n.  lOO  (isi3).  In  opere  ejuedem  Systema  vej^etab.  III  (18'26]. 
Puiret  aator  planlae  noHtroe  Hignificatiir.  —  V&r.  S}vengtl/i  DO.  cunf.  Mchultea,  Österr.  Flora  (1814),  p.  488. 

/'•lila  terbiiic.fülia  l'oir.  in  Lara.,  Encycl.  Buppl.  III,  p.  134  (1813)  =  var.  Poiretlii  DC. 

Inula  ihapioidea  DC,  Prodr.  V,  p,  464  et  var.  (1836).  —  •Reichcnb.  pst,  Icon.  IV,  p.  36,  fig.  528.  —  Ledeb.,  Flor. 
roaa.  II,  p.  502. 

Descriptio : 

Radix  crassa,  lignosa,  fibrillis  longis  obsita. 

Üaulix  erectus,  versus  basini  sublignosus,  superne  raniosns,  tüIosus,  copiose  foliatos  (2b — 40", 
cnlla — ^0™  ramis  divaricatis). 

Folia  basalia  ovata  s.  lauccolata,  rotundato-acuminata,  in  petioluiu  brevem  ajigustato-decurrentia  serrata 
ntrinque  plus  minus  mollitcr  villosa  (24 — 30"": 6 — 8™};  caulina  sensim  decresceuüa  ovata  v.  elliptica,  breviter 
acuminata  v.  subobtusa  serrulata  sessilia,  ad  basim  angiistata  et  late  deeurreutia. 

Capitnia  nnmerosa  in  apice  ramorum breviter  pedunculata,  aggregata,  foliis superioribus subiavotucrata, 
cylindracea  (8^12"""). 
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Ligalae  erectae  inaeqaaliter  tridentatae  subtns  eetosae;  flores  tubalo»i  eas  aequaotes,  laciniis  snbtas 
glandulosiB  et  setosis;  setis  maxima  parte  beae  coDspicnis;  acbaeuia  eostaU  in  parte  superiore  breTissime 
pilosa,  dilute  fnsca  (2—3™"').  Pappi  setae  basi  coocretae  corollis  loDgiures. 

Exslccatae : 

Ancher,  Eloy.  herb.,  n.  2735!.  —  Pichler,  Flor,  ram.'biäi.,  n.  156!. 

Are«  gMgraphica: 

IndigeDa  est  in  regionibos  Cancasi  septentrionalis !  et  ctiam  in  Olympo  Bithynico  et  monte  Kitirlidagh 
prope  BniBsa!  —  Eadem  propter  berbae  odorem  aromaticum  in  hortos  Europaeos  introdaeta  nunc  ex  iie  facil- 
lime  BÜTescit  et  subspontanea  occarrit 

Ftsret: 

Julio — Septemb.  Bienuis. 

Observati«: 

De  Candolle  anterscbeidet  in  seinem  Prodromus  drei  Varitäten  von  anserer  Pflanze,  die  sich  anf  die 
Stärke  der  Bekleidung  und  die  Länge  des  hcrablaufendeu  Theiles  der  Blätter  grttnden. 

Inttla  thapaoidea  ist  jedoch  eine  Pflanze,  die  in  Gärten  betreffs  der  Behaarung  ausserordentlich  schwankt, 
und  auf  Grund  solcher  Gartenformen  hat  DC.  seine  Varietäten  aufgestellt.  Jedenfalls  fallen  seine  zwei  letzten 
Varietäten  ^.  Poiretti  und  7.  Bieberateinii  zasAmmea,  da  sich  die  Grenze  einer  dichteren  and  schwächeren 
Behaarung  nicht  recht  aufluden  lässt.  Die  Pflanze  von  BithynieD  ist  fast  dichtzottig  zu  nennen,  die  Pflanze 
V')m  CaucasuB  bald  mehr,  bald  niinder  dicht-  und  kuizbehaart;  im  Bltlthen^tande,  in  den  Kitpfchen  und  anderen 
Merkmalen  sucht  man  jedoch  vergebens  Unterschiede.  In  der  Natur  ist  unsere  Pflauze  meist  an  der  Spitze 
doldentraubig,  die  Köpfchen  sind  meist  zu  einem  Knäuel  zusammengedrängt,  in  Cultur  bilden  sieb  aber  meist 
paarige  Ante  aus,  die  der  Pflanze  alsbald  eine  ganz  andere  Tracht  verleihen.  Bezüglich  der  Länge  der  Strahl- 
blHthen  fand  ich  keine  Schwankungen,  sie  sind  stets  versteckt 

31.  Inula  settgera 

(bifron*  X  tkapamdea). 
C'auh  piloso;  folüs  caulinis  oblonyis,  lange  decurrentibu» ,  suhtus  pilosis ,  supra  scahris  v.  glahrtscentibua ; 
capituli»  numerosis  cylindraceis  foliis  auperioTtbus  aubinvolucrntis ;  in'Jolucri  tquamia  kiapidis;  laciniii 
ßorum  subtus  et  pitogis  et  gtandvioaia. 

Descriptio: 

Badix   ... 

Caulis  erectus  apice  ramosus  copiose  foliatns  (30"°). 

Folia  basalia  magna  (32- — 35*™:  9—11""')  apice  rotundata  in  petiolum  lamina  breviorem  angnstato* 
decnrrentia,  in  margine  undulata  s.  subintegra  utrinque  pilis  brevibus  scabra,  supra  «aepe  glabrescentia; 
canlina  multo  minora  oblonga,  acuminata  sessilia,  basi  plus  minus  alaefonniter  decurrentia  glandnlis  minimis 
et  pilis  setifonnibus  plus  minus  utrinque  tecta. 

Capitala  breviter  pedicellata  plus  minus  in  apice  ramorum  gregata  cylindracea,  numerosa,  saepe  foliis 
snpremis  inrolncrata  (10 — 11""°  longa),  Involncri  sqnamae  cxteriores  apice  foliaceae  hispidae,  interiores 
membranaceae  stramineae  multo  accrescentes  ciliatae. 

Li^ulae  involucmm  panlum  (3""°)  snperantes,  subtus  glandalosae  et  setosae.  Flores  tubulosi,  laciniis 
acDtis  subtus  glandulosis  et  setosis,  tubo  pilis  longis  aiticnlatis  obsito.  Achaenia  cylindracea  apice  breviter 
pilosa  (2°"°).  Pappi  setae  corolla  breviores. 

Area  geographica: 

Exemplaria  dno  vidi  in  herbario  Fenzl  conservato  in  mnseo  palatino  Vindobonensi,  probabiliter  in  horto 
botanico  Vindobonensi  orta. 
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Floret: 

Ängosto. 
Observatio: 

7.  aetigera  nnterscheidet  sich  von  Inula  tfiapaoidea  darch  die  »nf  der  Oberseite  fast  kahlen  und  rauhen 
(nicht  weichhaarigen)  Blätter  nnd  Stengel,  darch  grössere  Strahlblflthen  and  kleinere  zahlreichere  Stengel- 
blätter, von  /.  bifrona  hingegen,  der  sie  in  derTracht  höchst  ähnlich  sieht,  durch  stärkere  Behaarung  der  obereD 
Theile  der  Stengel,  der  Unterseite  der  Blätter  und  insbesondere  der  HUllschuppen,  femer  durch  die  gewini- 
perten  Blumenkronen, 

32.  XVIII.  Inula  Ufrons  Linn6. 
Caule  etfoliü  acahris  v.  parce  aetoaia;  folii'a  caulmia  ovatia  v.  ellipticia,   lange  decurrentibus ;  capitulia  Kum«- 

rosia  cylindraceis  foliia  subinvolucratia ;  aquamia  mvolucri  suhtilüer  glandiiloaia,  margine  et  apice  cüiati»; 

lacinns  florum  aubtua  glanduloais. 

Synonymia: 

l'ttiUa  a/rorti  L.,  Spec.  plant,  od.  2,  II,  p.  1938  (1763).  —  L»iu.,  Encycl.  III,  p.  262.  —  Willd-,  Spec.  plant  III, 
p.  2103.  —  DC,  Flor,  franfl.  FV,  p.  158.  —  *  Keichenb.  pst,  Icon.  IV,  p.  36,  fig.  557.  —  DO.,  Prodr.  V,  p.  465.  —  Gren. 
et  Godr.,  Flor.  fran^.  U,  p.  17*.  —  Bertol-,  Flor.  ital.  IX,  p.  269.  —  *Reieheiib.  ßl.,  Icon.  XVI,  p.  18,  t  82,  l. 

Canyaa  htfrons  GouaD..  Hort  reg.,  p.  436  (1763),  citfttit  1-innfto  sp.  861. 

Inula  glomeriflora  Lam.,  Flor.  fran^.  II,  p.  läO  (1778). 

Aaar  bifront  AU.,  Flor,  pedem.  I,  p.  197   (1785). 

Aier  decarreni  Hoench.,  Suppl.  ad  mothod.  plant.,  p.  231  (1802). 

Inuia  glabra  Beseer,  Hort.  Crem,  (ex  Reichenb,  pat  I.  c.)  =:  C'onya  alata  Bauing.,  Enum.  Transaylv.  III,  p.  102. 

Conyta  aiteroides  et  Wulfmii  Host,  Herb.  (!). 

Tnula  bifront  \M.  pubeteent  Rochel  (obi?)  est  forma  caule  eub  capitiilis  pilesiorc 

Descriptio: 

Radix  oblique  ascendens  vel  snbpaliformig  lignoea,  fibrillis  longis  obsita. 

Caulis  erectus,  basi  lignoHus  in  apice  ramosus,  copiose  foliatus  scaber  vel  parce  setosus  (30 — 80""). 

Folia  basalia  et  inferiora  oblonga  in  petiolum  longum  attenuato-decurrentia,  acuminata  vel  subrotandata, 
breviter  crenato-serrata  rarins  integra  utrinque  plus  minns  scabra  rarius  setosa  (20 — 35"":4 — 10"");  caulina 
decrescentia,  ovata  8.  elliptica  apice  rotundato- acuminata  rarius  rotundata,  sessilia,  lamina  alaeformiter  decur- 
rente  serrulata. 

Capitula  numerosissima  in  apice  ramorum  breviter  peduncnlata,  trina  vel  ploria  aggregata,  cylindraeea 
(9-lü— ) 

[nvolncri  squamae  exteriores  in  apice  foliaceo  panlum  recurvatae,  interiores  multo  accrescentes, 
membranaceae,  acutae,  omnes  subtiliter  glandulosae  et  in  margine  apiceque  ciliatae  stramineae. 

Lignlae  paacae  suberectae  fiores  tnbuloHos  aequantes;  laciniae  RubtiiR  glandnlosae.  Achaenia  versus 
apicem  paulum  anguRtata  (2 — 2-5'"'")  et  breviter  pilosa  costata  fusca;  pappi  eetae  in  basi  concretae,  tubo 
corollino  breviores. 

Tota  planta  odore  aromatico, 

Area  geographica: 

Creticit  in  collibus  sicciH  herbogis,  in  vineitt  desertis  in  Gallia  anntrali!  (Danphinä  et  Aiivergne), 
Hispania?  in  Transsylvania!  (prope  Karlsbnrg,  Klausenburg,  Hammeredorf),  Slavonia,  Serbia  et 
Hercegovina,  in  Italia  (prope  Pavia  sponte?) 

Floret: 

Julie— Augusto.  Biennis  an  3t  ? 

Observatio: 

Nach  Grisebach  (iter  hung.  p.  336)  ist  Inula  glahra  Be8Ber=/.  bifrone  autorum  Galiciae=  forty*« 
ohtn  Banmg.  nnd  unterscheidet  sich  von  /■  bifrons  der  Franzosen,  die  er  in  Frankreich  einheimisch  vrähnt, 
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durch  den  kahl  werdenden  Stengel  nnd  fast  kahle  Blätter,  welche  bis  znra  Grunde  eines  Interaodium»  yerlaufen, 
während  bei  7.  hifrons  die  Blattfltigel  Mos  bis  znr  Hälfte  des  Intemodiama  reichen. 

Ob  Jnula  glahra  in  Siebenbürgen  wirklich  als  einheimisch  anzusehen  ist,  glaube  ich  noch  nicht  Über 
allen  Zweifel  sicher.  Deren  Standort  in  aufgelassenen  Weingärten  ist  ein  derartiger,  dass  sich  eine  Verwil- 
derung wohl  annehmen  lassen  dürfte.  Die  Behaarung  und  Länge  der  Blattflügel  ist  wie  bei  1.  thapsoidea 
auch  bei  der  gallischen  7.  hifrovs  ein  manchen  Schwankungen  ausgesetztes  Merkmal  und  ein  besonderer 
Unterschied  zwischen  der  Ostlichen  und  westlichen  Pflanze,  die  besonders  in  der  Daupfainä  nnd  Anvergne 
vorzukommen  scheint,  lässt  sich  nicht  anffinden.  (Conf.  Brassai  in  Flora  1838,  p.  325;  Janka  in  Linnaea 
XXX,  p.  581.) 

Noch  sei  hinzugefügt,  dass  die  siebenbürgische  Pflanxe  sowohl  fast  kahl  (wie  Grisebach  anführt)  als 
auch  mit  nnterseits  reichlich  borstig  behaarten  Blättern  nnd  ebensolchen  Stengeln  vorkommt.  Wo  das  eigentliche 
Heimatsland  der  7.  hi/rona  ist,  lässt  sich  wegen  der  leichten  Verwilderung  dieser  Pflanze  schwer  sicherstellen. 

Secrio  m.  LIMBARDA  DC. 

33.  XIX.  luula  crUhmoldea  Linn^. 

Caule  siiffruticoao  sicut  tota  glaberrma ;  foliia  linear i-lanceohtis  iiitegris  vel  in  apice  2 — Sdentatie,  aucculentia. 
Involucri  squaviis  exterioribun  p'irvi.i  dislantihusj  pedunculo  incrassato  accutiibenttbus. 

Synwiymia : 

Inula  erithmoidei  L..  Spoc.  plant.,  cd.  I,  II,  p.  883  ÜT.").!);  ed.  3,  p.  1240.  —  Lsm.,  Encyel.  Ill,  p.  2«l.  —  *8ow., 
Engl,  botan.  I,  t.  68.  —  Wulf.,  Plant,  rar.  Unser.,  p.  97  (1805).  —  Denfont.,  Flor  «tl.  11,  p.  275.  —  DC,  Flor.  fran^.  IV, 
p.  154.  —  DC,  Prodr.  V,  p.  4T0.  —  Moris.  Flor.  sarJ.  II,  p.  368.  —  Gubs.,  Flor,  ricul.  prodr.  II,  1,  p.  502.  —  Vis.,  Flor, 
dalm.  II,  p.  65.  —  Gren.  et  Godr.,  Flor.  frun?.  II,  p.  176.  —  Bertol.,  Flor.  itel.  IX,  p.  287.  —  •Reichenb.  fil.,  Icon. 
XVI,  p.  14,  t.  41,  I  (esempl&r  Simplex,  minus  DOtatam).  —  Wulf.,  Flor,  noric,  p,  705.  —  Willk,  et  Lange,  Prodr.  flor. 
hisp.  II,  p.  *!,. 

Sanaeio  erithmifoUut  Scop-,  Flor,  cam.,  ed.  2,  II,  p.  163  (1772). 

Senaeio  tueailsnttii  Forsk.,  Flor,  aegypt.  eent.  V,  p.  U9  (1776). 

Inula  erithmi/oUa  (L.)  apud  Willd.,  Spec.  plant.  lII,  p.  2101.  —  Ten.,  Flor.  nap.  H,  p.  229 

Erithgit  mariiima  Gray,  Nat,  arr.  brit.  plant.  II,  p.  464  (1821). 

Umiarda  iTirutpit  CaSB-,  Dict.  26,  437—438  (en  DC).  —  Baxter,  Brit.  botan.  VI,  p,  494. 

Limbarda  eriihmoidat  Hackay,  Flor,  hibera.  (1836),  p.  143, 

Descriptio: 

Radix  crassa,  lignosa,  fibrillis  longis  lignosis  obsita,  pluricaulis. 

Caulis  Bulfmticosns ,  erectus,  virgatns  s.  e  basi  procnmbenti  ascendens  plus  minus  ramosuH  sicut  tota 
glaber  copiose  foliatus  (30—50"'"). 

Folia  caulina  linear! -lanccolata  sessilia,  basi  articulata,  integra  vel  in  apice  2 — 3  dcntata  obtusiuscula 
8.  breviter  acuminata,  sncculenta  glanca  saepe  incrnstata  in  alis  gemmas  folintas  gerentia.  (20 — 45""'';2— 4""") 

Capitnla  in  apice  ramomra  singula  (15—30°"°).  Pednnculi  sub  calathüs  incrassati,  cavi,  foliis  minimis, 
squamaeformibns  parce  obsiti. 

Involucri  squamae  glaberrimae  exteriores  paulum  distantes  snbulatae  interiores  multo  accrescentes 
accumbentes  acuminatae  stramineae  nervo  dorsali  brunneo, 

Ligalae  numerosae  involucrum  dnplo  snperantes.  Laciniae  florum  tubulosorum  rotundato- obtusae. 
Achaenia  hirsuta  (2-5 — 3°"°). 


Exsiccatae: 


KotBchy,  Flor  Gypi-r- 

.  (1882),  n.  601!. 

-  Wolwitect 

-    Reichenb.,  Eisicc,  n.  1 

433!.  —    Fettei 

■,  Exaicc.  Spalat. 

(IS49),  n.  289.  —  Billot,  u. 

1005.  —  Lange 

,  Plant.  Europ.  a 

Iter  lusit.,  n.  238!.  —  Scbonsboe,  Reliq.  i 
n.  502!.  —  Willk.,  Itcraecund-,  n.  497!.  — 
iBtr.  (1851/62),  n.  2821. 
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Area  geographica: 

Crescit  in  palndibns  maritimis  nliginosis  salsis  arenosisqne  hnmidis  et  eahnginoBis  rarins  saXoeis  ad  litora 
Ängliae  ( — 56°  versns  polum)  et  Hiberniae,  oceani  atlantici  et  totins  maris  mediterranei  rariue  in  salBu^aoBiB 
terrae  interioris  sicnt  in  Hispania  orientali. 

Floret: 

Anguato  Septembro  %. 

Sectio  IV.  CUPULARIA  (Gren.  et  Godr.)- 

34.  XX.  Itmla  visooaa  (LioDö). 

SuffruticQsa ;  folii»  la7iceolati3 ,  subtus  aaepe  glutinoso-^lendentibtiB ;   capitults  flS'^'^J ;    ligulis   vnvolucrwm 
bene  eaperantibua ;  pappt  setis  deciduia  basi  m  amtulum  attguatum,  erectum,  persistentem  connatis. 

Synonymia: 

Brigeron  viteoium  L-,  Spec.  plant,  ed.  1,  p.8e3  (1763);  ed.  2,  p.  1209.  —  *  Jacq.,  HortVindob.  II,  p.  77,  t.  165  (1773), 
—  Roth,  Tentam.  I,  p.  360;  11,  p.  330.  —  Vill.,  DaQph.  III,  p.  240.  —  Lam.,  Encycl.  VIU,  p.  479.  —  Wulf.,  Flor. 
noric,  p.  696. 

Senecio  litloralU  Scop.,  Flor.  carn.  (1772),  ed.  2,  11,  p.  168  (HOB  Gaudieh.). 

Erigeron  Büeotim  All.,  Flor,  pedera.  I,  p.  198  (1785). 

Sohdago  mieota  Brot,  Flor.  Insit  11,  p.  381  et  autore  Lam.,  Flor,  frans.  H,  P-  H*  (1778). 

Inttla  Bücoia  Alt,,  Hort.  Kcw ,  ed.  I,  III,  p.  223  (1789);  ed.  2,  V,  p.  78.  —  Willd,,  Spec.  plant  III,  p.  2095.  —  DC, 
Prodr.  V,  p.  4T0  et  var.  laxißora  VII,  p.  235.  —  Moria,  Flor.  sard.  II,  p.  370.  —  Gusb.,  Flor.  sie.  prodr.  II,  1,  p.  503.  — 
Vis.,  Flor.  dalm.  II,  p.  64    —  Willk.  et  Lange,  Prodr.  flor.  Map.  fl,  p.  42. 

Jttula  eüeoia  Doefont.,  Flor.  atl.  U,  p.  274  (1808).  —  DC,  Flor,  franj.  IV,  p.  153. 

Invia  viiroia  WiUd.  spnd  Ten.,  Flor.  aap.  II,  p.  227. 

J'iiliearia  viaeoia  Cass.,  Dict  de  bc.  nat  (sec.  DC).  —  Koch,  Synope.,  ed.  1,  p.  361:  od.  2,  p.  395. 

*In>ila  piscoan  L.  apud  Brutero,  Phytogr.  liiBit.  (1827),  II,  p.  190,  t  164. 

Cupularia  miaoia  Gren.  et  Gedr.,  Flor.  fran?.  II,  p.  181.^—  Bertol.,  Flor.  ital.  IX,  p.  197.—  *  Reiche  ab.  fil.,  Icon. 
XVI,  p.  18,  t.  44,  II. 

Var.  laxifiora  Bolss.,  Voyage  Esp.,  p.  307.  —  Willk.  et  Lange,  Prodr.  flor.  blep.  II,  p.  42:  est  forma  capituUe  longo 
pedunculatia,  distantibuB  ideoque  panicnia  laia. 

Descriptio: 

Eadix  lignosa  mniticanlis. 

CanÜB  Buffhiticosas,  virgatns  snpra  plns  minns  ramoane,  striatasdense  et  breviter  glaodnloao-pabesceiui 
copiose  foliatns  (45—126™). 

Folia  lanceolata,  laete  viridia,  snpra  snbscabra  subtns  glutinoso-Bplendentia,  rarins  pnbescentia,  canlioa 
basi  cordata  Bcmiamplexicanlia,  acuta,  inferiora  remote  dentata  vel  inciso-serrata,  mucronata  (45 — 75"": 
3 — 18""°),  snperiora  snbintegra,  minora. 

Capitula  nnmeroBissima,  racemoea,  panicnlam  pyramidatam  thyrsoideam  amplam  formantia,  longe 
peduncnlata,  singnla  (18"""). 

ToToIncri  sqnamae  erectae,  lineari-Ianceolatae  in  margine  late  scariosae,  glandnlis  panctifonnibns 
tectae,  exterioree  minimae  seqnenteB  multo  accrcBcenteB  acnminatae  in  apice  breviBsime  ciliatae. 

Lignlae  pancae  OTato-oblongae  aiireae  sqnainaB  (4""')  superanlcB;  laciuiae  florum  tabnlosorum  acntae; 
achaenia  ntrinqne  panlnm  angHBtata,  hirsnta  dilnte  fiisca  in  apiceg1andulifera(2'"'");  pappi  setae  in  basi  in 
annulutu  erectum  persiBtentem  anguBtam  conuatae,  valde  deciduae  (conf.  fig.  3), 

Exsiccatae : 

Welwitsch,  Her  lusit,  n.  2491.  —  Reichenb.,  Exsicc,,  n,  5831.  —  Willk.,  Iter  prim.,  n.  403!;  iter  secund.,  n.  558! 
—  Mab  nie,  Herb,  corsic.  (1867),  n.  ^891.  —  Ohoulette,  Fragm.  flor.  a)g.,  n.S45l  —  Friedrichath.,  Coli.  Graec.  (1835) 
n.  i!;  Maced.,  n.  1114!.  ~  Fetter,  Flor,  dalm.,  n.  211!.  —  Hcldr.,  Herb,  graec.  norm.,  n.  B*l!.  —  Orphan.,  Plant  Gnwc., 
n.  90!.  —  Mandon,  Plant  M&der.  1865/66,  n.  1361.  —  Bourgean,  Ulap.  (1851),  n.  I245.  -~  Billot,  n.  797. 


ized  by 


Google 


Inulae  Europas.  —  iHe  europäischen  InulorArten.  335 

Area  geographica: 

Crescit  in  arenoeis,  incultis,  saxoeie  ad  flomiDum  ripas  ragionis  mediterraneae  Europae  aaetralis,  in 
Hispania!  Gallia  anstrali!  Italia!  et  latria!  ad  litora  maris  Adriatici  et  Aegaei!  in  inenla  Cypro!  et  Syria 
litorali,  in  Afiica  eeptentrionali  et  in  inenlis  Maderat  et  Teneriffa. 

Floret: 

Angnsto — Septembro.  3). 
Observatio: 

Jasonia  glutinosa  (L.)  (sab  Erigeronte)  DC.  Prod.  V.,  p.  476,  eielit  in  der  Tracht  der  1.  viscosa  sehr 
ähnlich,  unterBcheidet  sich  aber  ausser  dnrch  den  doppelten  Pappus  nnd  Isngversehmälerte  Achenen  noch 
darch  langhaarige,  fast  wollige  Stengel  und  besonders  auf  der  Rückseite  an  den  Nerven  behaarte,  (nicht 
drüsige)  Blätter. 

35.  XXI.  Inula  graveclens  (Linnä). 

Annua ;  folüa  caulmis  lin-enrifnis,  margiiie  revoluto ;  capitulis  (6 — 15'^"');  ligulia  occultis  vel  iwvolucrum  iiiin 
excedentibua ;  pappi  aetis  deciduü  basi  tn  annulnm  horizontalem  persistentem  connatis. 

Synonymia: 

Erigeron  graütolttu  Lin..  Speo.  plant,  ed.  2,  p.  1210  (1T63).  —  Roth,  TentUD.  I,  p.  361;  It,  p.  331.  —  ViU.,  Daupb. 
III,  p.  239.  —  Lam.,  Dict.  VIII,  p.  479.  —  Sibth.  et  Smitb,  Prodr.  flor.  graec.  II,  p.  174,  n.  2058;  •Flor,  graec, 
p.  51,  t.  S6«. 

Solidago  graveoletu  Lam.,  Flor,  franf.  II,  p.  146  (17T8).  —  DC,  Flor.  tVanij.  IV,  p.  1G6. 

Erlgeron  grapeoltnt  All.,  Flor,  pedem.  I,  p.  198  (1785). 

Inula  gtaeeoUni  Desfont,  Flor,  atlant.  11,  p.  275  (1808).  —  DC,  Prodr.  V,  p.  468.  —  Moria,  Vlor.  8itrd.  11,  p.  368. 
—  GusBone,  Flor.  bIc.  prodr.  U,  1,  p.  S04.  —  Via.,  Flor.  dalm.  11,  p.  64.  —  Willk.  et  Lange,  Prodr.  flor.  Map.  II,  p.  42. 

Cttpularia  ^a^dent  ören.  et  Godr.,  Flor.  fraQ^.  II,  p.  IBO  (1850).  —  Bertol.,  Flor.  iUl.  IX,  p.  195.  ~  *lteiohenb. 
fil.,  Icon.  XVI,  p.  16,  t.  44,  L 

Inula  revoluia  Flor.  pOTt.  (seo.  Link  6t  Willd.,  Eränterknndß  I,  p.  757). 

f  Imila  giiadridmtaia  Lag.,  Nov.  gen.  Bpoc.,  p,  30,  n.  374.  —  DC,  Prodr.  V,  p.  471.  —  Willk.  et  Lange,  Prodr. 
flor.  hiap.,  II,  p.  46. 

Detcriptio : 

Badiz  annua  palaris,  pancis  fibrillis  tenenimis  obsita. 

Caulis  erectus  e  basi  vel  panlnm  snpra  eandem  ramoslFsiniuB  herbaeeua  sient  tota  breviter  glanduloso- 
pnbeeceng  (20 — bO""),  infra  mbescens,  cetemm  sordide  viridis,  copiose  foliatus. 

Folia  ioferiora  oblongo-lanceolata  basi  angustata  acuta  subeerrata;  canlina  sensim  decrescentia  linearia 
(media  30 — 7b^'^i2- — 13°"")  rigida  margine  revolnta  saepe  recurvata,  integra. 

Gapitula  parva  (6 — lö™")  numerostssima  singnia  racemosa  panicntam  pyramidatam  thyrsoideam  ainplam 
formantia,  inaequaliter  pedunculata  peduncuUe  foliis  brevioribus. 

Involucri  squamae  panci  serratae  liueari-lanceolatae,  esteriores  minimaeglandulcaae,  ceterae in  margine 
scariosae  valde  aecrescentea  acnininatae  cUiatae  saepe  purpurascentes. 

Lignlae  pancae  erectae,  nervo  medio  viridi  glandiilifero  (sec.  Sibthorp  reflexae  steriles),  anguetae 
gqaamas  vix  superantes  fiavae.    Laciniae  florum  tubulosorum  subobtusae;    acbaenia  ntrinque  angustata 
faispida  supra  glandnlosa  dilute  fusca  (2"'");  pappi  setae  coroUam  aeqnantes  paulum  snpra  basitn  fragiles  in 
anDulnm  basalem  persistentem  horizontalem  connatae  (conf.  fig.  4), 
Herbae  odor  viscidus  graveolens. 

Exsiccatao: 

P«tter,  Flor,  daltn.,  n.  148  1;  Eisicc.  Spalat.,  n.  368t.  —  Reichenb.,  Exaicc,  n.  1334!.  —  Schultz,  Flor.  Gall.  et 
GermaD.  exricc.  (ree.  Irat),  n.  822  biet.  —  Willk.,  Her  Beciind.  n.  66o!.  —  Bourgean,  Hisp.  (1851),  n.  1248.  —  Billot, 
n.  38C.    —  Lange,  Plaut.  Europ.  aiiBtr.  (i85l/£2),  n.  2241. 
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Area  geugraphtca : 

Crescit  in  campis  sterilibna  arenosie  siccis  vel  humidis  retnonnm  inferiorum  per  Enropam,  Asiam  et 
Africam  mediterraneam.  In  Gallia  centrali  eadem  e^editnr  et  46°  rersns  poluni  et  regiooem  mediterrane&ni, 
passimqae  invenitttr  usque  ad  Htora  flomiaiB  Seqnanae  (Seine). 

Floret: 

AngQste — Septembro,  ©. 

Observatio : 

Inula  graveolena  läset  sich  von  vorhergehender  Art  leicht  durch  die  Gestalt  des  Pappus  unterscheiden 
(vergleiche  die  Figuren  3  und  4).  Es  genügen  jedoch  schon  der  einjährige  Stengel  mit  viel  kleineren,  nicht 
strahlenden  Köpfchen  und  die  linearen,  am  Rande  nmgeroilten  Stengelblätter,  um  I.  graveolena  auf  den 
ersten  Blick  von  7.  vücosa  auseinanderzukennen.  Die  unserer  Pflanze  höchst  ähnlich  sehende  Jasonia  sicula  h. 
(sub  Erigeronte)  DC.  Prodr.  V,  p.  476,  unterscheidet  sich  ausser  durch  den  doppelreihige«  Pappus  noch  durch 
einen  mehr  sparrigen  (nicht  wie  bei  /•  i/raveolens  pyramidenförmigeD)  Wuchs.  Die  älteren  Köpfchen  werden 
von  den  jBngeren  bei  Jasonia  aicula  in  Folge  stärkerer  Entvricktung  der  Köpfchenstiele  überragt,  während  bei 
I.  graveolens  dies  nicht  der  Fall  ist,  sondern  durch  gleiches  Wachsthum  derselben  ein  mehr  traubigei  BlUthen- 
stand  entsteht.  Femer  sind  bei  Jasonia  si'cula  die  oberen  Stengelblätter  fast  ganz  eingerollt  mit  pfeilförmig 
angewachsenem  Grunde  sitzend,  die  HUllschuppen  zahlreicher  and  die  inneren  derselben  am  Rande  nur  in 
sehr  kleiner  Ausdehnung  häutig,  bei  2.  graveolena  aber  trocken  häatig  mit  grünem  Rttckenstreifen. 


Anhang. 

Zum  Schlüsse  sei  es  mir  noch  gestattet,  einige  im  Texte  gebrauchte  Abkürzungen  zu  erlautem.  Die 
Masse  nach  metrischer  Einheit,  welche  den  Pflanzentheilen  in  der  Klammer  beigefügt  wurden,  bezeichnen 
beim  Stengel  stets  die  Höhe  desselben,  bei  den  Blättern  vor  dem  Doppelpunkte  die  Länge,  nach  demselben  die 
Breite  derselben,  bei  den  Köpfchen  die  Grösse  des  Durchmessers  saramt  Strahlhlüthen.  Sind  drei  Zahlen 
mittels  —  verbunden,  z,  B.  bei  hiuta  hirta  „eapitula  {25 — 40 — 70""")",  so  bezeichnet  die  mittlere  Zahl  das 
gewöhnlich  vorkommende  Maass  (in  diesem  Falle  des  Köpfchendurchmeseers),  die  anderen  hingei5en  zeigen  das 
niedrigste  und  höchste  Ausmass  des  betreffenden  Pflanzentheiles  an.  Pflanzen,  die  ich  selbst  gesehen,  bezeich- 
nete ich  mit  einem  !.  —  Bezüglich  der  Benennung  führe  ich  an,  dass  ich  die  Bezeichnung  z.  B.  /.  Vaillantii 
(Allioni)al8  die  kürzer  zu  schreibende,  der  gleichbedeutenden  7.  Vaillantii  A-Wioai  (sub  ^At«r)  vorzog.  In 
der  Rubrik  Syuonymia  habe  ich  blos  die  wichtigeren  Werke  aufgeführt  und  streng  nach  der  Jahreszahl  ihrer 
Veröffentlichung  geordnet,  solche  aber,  welche  eine  Abbildung  der  betreffenden  Pflanze  enthalten,  statt  in  eine 
eigene  Rubrik  zu  stellen  bloe  mit  einem  deutlichen  *  bezeichnet. 

Den  hochgelehrten  Herren  Dr.  A.  Ritter  Kerner  v.  Marilann,  Dr.  V,  v.  Borbäs  und  allen  anderen 
Botanikern,  welche  mich  in  meiner  Arbeit  auf  die  wohlwollendste  Weise  unterstützten,  sei  schliesslich  mein 
ergebenster  Dank  ausgesprochen. 
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INDEX. 


Die  Zahl  in  der  Klammer  bedentet  die  Nummer  in  der  Übersicht  oder  jener  Pflanze,  nnter  deren  Syno- 
nymie  der  betreffende  Name  zu  finden  ist;  der  mehrmals  beigegetene  Bnchstabe  besagt,  unter  welcher  Varietät 
derselbe  steht.  Der  Stern  bezeichnet  eine  ausserenropäische,  näher  besprochene  Art,  welche  sich  in  der  Obser- 
vatio  der  mit  entsprechender  Nummer  bezeichneten  Pflanze  behandelt  vorfindet.  Die  beibehaltenen  Arten  und 
Bastarte  sind  durch  fetteren  Druck  kenntlich  gemacht. 


Jsiar  ii/roru  AU.  (32). 

brillaniciu  All.   (30). 
bTtitannicui  ü£rtn.  (20). 
Buionivm  Scop.   (9). 
Conyaae  Griess.  (29). 
eorymbotu»  Moeoch  (4). 
decurrtni  Hoenoh  (32). 
enti/oliu»  All.  (19). 

„  Hoeiich(l»). 

„  äCOp.  (19). 

Haleni'im  Scop.  (l). 
hirlv.  All.   (H). 

„      Moench.  (14). 

„        Scop.   (14). 
v>ontanu.  All.  (24). 
offianatU  All.  (1). 
rigldu*  Moench  (7). 
taHnnut  AH.  (7). 

.        Scop.  (7)      . 
tquarrotut  All.  (9). 
undulalu*  Moench  (20)- 
VBillanlii  All.  (2). 
Conyta   aiala  Baumg.  (32). 
atleroidfi  HoBt  (32) 
bifront  Oouan  (32,. 
BTitatiniea  Moria  (äO). 
Candida  L.  (25). 

„        Tenore  {2S  a,. 
Willd.  (26|3). 
limoni/oha  Sibtb,  et  Smith 
talMna  Kupr.  (7). 
»gvarroia  All.  (29). 
L.       (29). 
tkapaoidet  M.  Biet.  (80). 
cerlaicifolia  Friv.   {2b-,). 
„  Host  (26  oj, 

Willd.  (25«). 
mtlgaril  Lam.  (29). 
Waitemi  Host.  (32). 
,'o  reitariia   Heleniiim   M  li .  il     ( l  j 
CwpuZano  graneoltns  Gren.  et  Godr.  (3 
oitcoia  Gren.  et  Godr.  (34). 

£rijwo«  grav'alent  L.   (36). 

aquarromm  Ciairv.  (-29). 


ErigiTon  t 


.All.  (34). 
L.  (34). 


Eritheii  maritima  Gray  (33). 
Ifaleniam  grandifloram  Gilih.   (t). 

Imda  adriaUca  Borbaa  (ii).      . 
aipina  Adame.  (12). 

anatoliea  BoiflS  (S^l)- 
aiyuiii/olia  Wender.  (19). 
argentaa  Gandog  (2*). 
Aichtrsomana  Janka  (267). 
atpera  Poir.  (I  P). 
auriculata  Sclllir  (7  ß). 

axillari,  Haussk.  (26«). 
BarHaana  Schur  (18a). 
Beuffetiaca  Gandog.   (24). 

bifrons  L.  (32). 

ii/roni-lhap$o{dei  (31). 
Briianiea  D  C.  (20). 
Briiannica  Linoö  (20). 
Britanniea  Tourette  (20), 

„  Willd.  (20). 

Biiboninm  Jacq.  (9). 
catycina  Presl  (24). 

Spreng.  (24). 
eampMrit  Besa.  (22). 
candtda  (L.)  (2&). 
Candida  Caea.  (26). 

TaUBch.  (26  aj. 
,       Ten.  (26a). 
catidida-Buigarit  (26). 
cafipiu.  Blume  (2t). 
catpica  Blume  (21). 
rfw«  Lam.  (-2). 
comoia  Lam.  (»0J3). 
Conyma  D.  C.  (29). 
cordata  BoiBS.  (7  ß). 
cordalo-germanica  Schur  (6  ß). 
Cur,««,.  Schur  (7  ß). 
eralica  Schultz.  (25 ß). 
erithmifolia  Willd.  (33). 
crtmmoides  L.  (3S). 
dic/toloma  Zucc,  (20 d). 
dubia  Pourr.  (23). 
enatfoUa  L.  (19). 


britteii  dar  m*ibcm.  a 


l.  ILIV.  fid.  .\k<l»D 
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tntda  enii/olia  JftCq.  (19). 

enii/olia-germanica  (17). 

tTitifolia-hirta  (15). 

eni'/olio-ialieina  Neilr.  (18 P). 

tntifoUa-»piraeifoUa  (16). 

eniiJoUa-tqnarrOfa  Bofb.  (18). 

tntiformii  Gand.  (U  et), 
fatciculala  Giljb.  (4). 
fragil,-,  BoiB8.   (26  a). 

germanica  L.  (4). 

germanica  Lam   (9). 
Mutel  (9). 

„        roeca  et  BalbiB  (9). 

germanieo-entifolia   Hetlr.   (17), 

,  Uedt.  (18 13). 

germanieo-taUcina  (6). 
jemitiBfeo-aoii'ei'na  ScIlUr  (17). 
slahTa  Beas.  (32). 
„      Gilib.  (7). 
glanditlota  Muss.  Pask.  (13). 

gtand-loia  WÜld.  (I.l). 
glomerißora  Lam.  (32). 
grandiflora  WiHd.  (12). 
graveolens  (L.)  (8ö). 

graveolen»  Desf.  (35). 
Hailtri  Dick.  (2). 
fiausmannj  Huter  (16). 
tielenioide»  D  C.  (23). 
AWen^uiM  L.  (i), 
heterolepit  Boiss.  (25  s). 
Aa^rmea  Horetti  (7). 
hirtuia  Suffr.  (U). 
Afrta  L.  (14). 
htrla-enii/olia  Fritze  (15). 
hiria-ialieina  (8). 
hiTta-tfiratifoHa  (II). 
hirta-tquarroia  Borb.  (U). 
Ai.yiWo  Schur  (8j3). 
hybrtda  Baumg.  (17). 
/igbrida  Ledob.  (6). 
intermtxta  I.  Kern.  (27). 
ineotucraia  Kalenicz.  (14). 
Japonica  Thunbg.  *  vid.  20. 
lanci/ulia  Wender.  (17). 
Lingaana  Beck  rid.  88. 
lanuginoia  Gllib.  (22). 
Imariae/olia  TurCZ.  •   vid.  20. 

litii/olia  Wender.  (19). 
litoreUis  Borb.  (16). 
li'ffd,iM„tit  Gandog.  (87). 
maerolepit  Bunge  (20  ß). 
media  M,  Bieb.  (6). 

mtdia  KocU  (ß). 

mflanolepidea  Kaleniuz.  (14a). 

nkrajU/ioi  Foir.   (4). 

.  Ury.  (4). 

mol/ii  I,ink  (28). 

„      Wender.  (28). 
montatut  L.  (24). 
moT.tana  Banmg.  (15)  vid.  24. 
„         Maly  (22).  vid.  24. 


[ntOa  momana  Mayer  (22). 
Oll.  (14). 


'id.  24. 


,        Rohr  et  Mayer  (22)  \id.  24. 

„        Schnitea  (20)  vid. 24. 

„        S'chur  (15)  vid.  24. 

,         Visjani  (22).  vid.  24. 
Monfbretiana  D  C.  *  vid.  24. 
rauUieaulii  BoisB.  (25  7). 
Neilnic/ui  Bock  (18^). 
obeallata  Kit.  (87). 
Ocutu»  Christi  L.  (22). 
OcvJui  Chrüli  Lam.  (23). 

„  ,         Vill.  (23). 

,        „       antor.  gall.  (23). 
odora  D'Urv.  (24). 
Ootteliana  lieich.  (20  jS). 

orientali»  Lam.  (12). 

orientalit  Friv.  (4). 
ex^lepU  Schultz.  (25  a). 
parnat,iea  BoiSB.  (25 -j). 

ForUnacMagii  Beck  (26). 
pracalla  Dum,  (4). 
proKincialit  L,  •  vid.  24. 
pte\tdo  Buhonium  Schur  (7). 
pteudogermanica  Beck  (6). 
pttudoaalicina  Simk.  (7^), 
guadndenlata  Lag.  (34). 
ramoniiima  CUirv.  (2). 
resalula  H.  L,  (34). 
rigiOa  Doli.  (8). 
aaUcina  L.  (7), 
lalieinaSuionhtm  Schur  (7). 
talieina-enii/olia  (18). 
laiieina-gnti/olia  Reich.  (17). 

„  Tausch.  (17). 

ia!icina-g«rma«ica  (6). 
'  lalieina-garntaniea  Schur  (17). 
talidna-hirta  (8  7). 

„  Liudem.  (7a). 

lalicina-hirla  RttSChl   (67). 
talicina- Vaillantii  Bouv,  (3). 
8avU  Beck  (10). 
aemiampleaHcatiHs  Reuter  (3). 
itmiamplexicaulü  Visiani  (B). 
tmticordata  BorhÄs  (Sa). 
»ffmihirta  Borb  Ab  (87), 
teritm  Kitaib.  (22). 
>errala  Gilib,  (20  a). 
aeUgera  Beck  (31). 
apat/mlala  hört.  Paria.  (Iß). 
opiraeifoUa  L.  (9). 
^piraeifoUa  C.  Koch,  (7|9). 
tpirati/olia-talieina  (10). 
>p»ria  A.  Kern.  (87), 
^quarroia  Griseb.  (Iß). 

„         Kitaib.  (8). 
L.  (9), 

,  Krook.  (20^). 

„  Sibth.  et  Smith  (9). 

ittricta  TauBch  (I8). 
suareotens  Jacq.  (28), 
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Inulae,  Europae.   Die  europäücheji  Jnula-Arten. 


Jnula  iimmoleni  Alton  (2H). 

,         Lun^e  vEd.  28. 
nibeonyta-Oculiti  CArüti  J,  Kern.  (27). 
tubeordaia-hirla  Borbis  (8-)). 
tubvulgarii-Oeidvt  Chriiti  (27). 
tiipercoriyta-Oeiäiii   Chritti  J.  KerD.  (28). 
ivpercordata-hirta  Borb.  {Sa). 
tup»rgermaniea-iqiiarroaa  Simk,   (6). 
lupariguarrota-cmifolia  Simk.  (18  a). 
tUpervulgarit-Oeulu»  Chriui  (28). 

tha^oideg  (M.  Bieb.)  (30). 
thapioiäei  D.  C.  (30). 

Spreng.  (30), 
tranux/tiranica  Schuf  (6^). 
raiUatUU  (Allioni)  (2). 
Vaillanlii  Buniva  (2). 

,  PnSB  (20)  vid.a. 

,  Snter  (2). 

»  Vill.  (2). 

,  Vitman.  (a). 

Vaälanlu-tatieiJia  (3). 
talientit  Tausch.  (IT). 


Inula  v<trba*eifolia  Poir.  (30). 
vtMoma  (L.)  (34). 
niKota  ÄitOO.  (34). 
B         Desf.  (34). 
„        Willd.  (34.) 
Vrab-flsiana  Ä.  Kern.  (18a 
vutgarta  (Lam.)  (S9). 
ealgari*  Trevis.  (29). 
Limbarda  erühmoide*  Haokay.  (33). 

trieuipü  Caas.  (33). 
I-nllearia  calucina  Preal  (24).       . 
germanira  Preal     (4). 
Mria  Preal  (14). 
•atfdna  Preal  (7). 
m'ieoia  CasB.  (34). 
Senaeio  criihmifoliut  Scop.  (33). 
UttoraHi  Scop.  (34). 
tuenUanhu  Forsk,  (33). 
Solidago  graaeolent  Lam.  (35). 
Biicoia  Brot.  (34). 
„       Lara.  (34). 
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